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Paris vom 1. bi8 4. September früb. 


Die franzöfifche Sauptftabt war guter Laune und gutes Muthes in den 
September eingetreten. Die Zeitungen vom 1. gefielen fid) in der alten Zu— 
verfichtlichkeit; andre, die momentan den Ton der Ueberlegenheit eingebüßt 
hatten, fanden fid) mühelos zu ihm zurüd. Zwar Eonnte man den Bor- 
marſch der Deutfchen und ihre fteten Exfolge nicht leugnen, aber man fand 
allerlei Vorwände, um fi) aus der Verlegenheit zu ziehen und die verleßte 
Eigenliebe zu retten. Von Wörth hieß e8: »Die Preußen haben den Sieg, 
wir aber haben den Ruhm.« Unter der Wucht foldher Phraſe wurde die 
Niederlage halb vergeffen. Auch die Sorge wegen der Befeftigungen (einige 
Stimmen hatten fie als unausreichend erklärt) währte nicht lange. Blätter 
von Ruf veröffentlichten eine Reihe von Artikeln, um zu beweifen, daß man 
Paris nicht einfchliefen könne, wenn man nit 15 Million Soldaten 
babe. Ein Kriegsplatz, der fid) immer neu zu verproviantiren im Stande 
fei, fei uneinnehmbar, wenn er nicht mit ftürmender Sand genommen würde. 
Was aber den Sturm beträfe, dafür fei geforgt. Viermalhunderttaufend 
Nationalgardiften! »Olı, ces Prussiens, fie follen nur fommen.« So ge 
tröftete man fid. In Wahrheit aber — und dies war für Viele die eigent- 
lichte Quelle ihrer Zuverfiht — hielt man e8 für abfolut unmöglich, daß Die 
Vreußen bi8 Paris vordringen, es belagern und befchießen könnten. An 
eine folche Ungeheuerlichkeit fei nicht zu denken. Bevor ein ſolch tenpel- 
ſchänderiſcher Frevel verübt werden dürfe, würde fich der heilige Boden des 
Vaterlandes fpalten und die feindlichen Bataillone verichlingen. 

Es giebt Völker, deren Phantafie dem Traurigen zuneigt und die 
von Natur Alles Schwarz fehen. Die Parifer ftehen in einem vollen Gegen- 
fat dazu; fie haben einen allzeit offenen Sinn, um zu hoffen und zu glauben. 
Der Wirklichkeit, die ihnen mißfällt, fehen fie nie gerade in’8 Auge; fie 
gleichen darin dem Vogel Strauß, der feinen Kopf in den Bufch ſteckt, um 
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den Jäger nicht zu fehen. Bis zuleßt gefallen fie fid) in angenehmen lu- 
fionen und wenden gern den Blid von dem Unglüd ab, deſſen Exiftenz fie 
nicht mehr bezweifeln können. 

Diefer natürlihe Hang der Parifer Bevölkerung wurde durch das 
Syſtem, das ber berzeitig an der Spike der Gefchäfte ftehende General Mon- 
tauban, Graf von Palikao übte, fehr weſentlich unterftügt. Er war ber 
Mann der geheimnißvollen Andeutungen. Nichts Beſtimmtes war biefen 
Orafelfprühen zu entnehmen, da fie aber mit fiegesficherer Miene gegeben 
wurden, fo fchien e8 unpatriotifch, irgend welchen Befürdtungen Raum zu 
geben. Jedesmal nad) einer Situng des Corps legislatif nahm er zwei, 
drei Vertraute bei Seite und flüfterte ihnen in's Ohr: »Wenn Paris wüßte, 
was ich weiß, e8 illuminirte heut Abend.e »St!« fügte er hinzu und legte 
den Finger auf den Mund. »St!« wiederholte noch denfelben Abend ganz 
Paris vom Boulevard Montmartre bis zur Chauffee d'Antin. Verlangte 
nun aber irgend ein ungeduldiges Mitglied der Linken beftimmtere Mit- 
theilungen, fo antwortete Palikao: »Ich darf nichts fagen; nur foviel: e8 geht 
Alles gut.« Drängte man ihn zu arg, fo hieß e8: »Ich muß gehenl« ober 
auch: »Es ift mir unmöglich, noch mehr und noch lauter zu ſprechen Sch 
babe feit zwanzig Jahren eine Kugel in der Bruft, was mir längeres Reden 
unmöglich macht.« Ueber diefe ausweichende Art zu antworten gerieth man 
dann in Entzüden: »Was für ein Mann! er bat feit dreißig Jahren eine 
Kugel in der Bruft!« 

Die Journale, wie fhon angedeutet, waren nicht fo fehweigfam wie 
Palikao. Was diefer nur fhüchtern zu verftehen gab, »daß Alles gut gehe«, 
fpradhen fie überfchwenglid” aus. Ein ganzer Schwarm phantaftifher Er- 
zäblungen ergoß ſich allmorgendlih in die Kioske und hielt da8 Vertrauen 
und die gute Laune der Parifer in Athen. Eines Tages erzählte man, daß 
zehn preußifche Negimenter in teil abfallende Steinbrüdhe gedrängt und alle 
in den Abgrund geftürzt worden fein. ZIwanzigtaufend Mann wären, auf- 
einander gejchichtet, umgefommen. Ein entfegensvoller Anblid. Den fol- 
genden Tag meldete man, wie einige franzöfifche Soldaten dadurch, daß fie 
ſich ftellten, als wüfchen fie ganz harmlos ihre Wäfche am Ufer eines Teiches, 
die Hauptmacht des Feindes auf eben diefen Teich bingezogen hätten. Dort 
feien fie von Bazaine umringt und vernichtet worden. Man rechnete ſich wieder 
vor, wie viel Todte die Preußen fchon feit Beginn des Feldzuges haben 
müßten und zählte dabei die Leichen nad) Hunderttaufenden. 

Daris verfchlang diefe Geſchichten. Es ift bitter, der rauhen Wirklichkeit 
ind Auge zu fehen und fo füß, ſich in tröftenden llufionen zu wiegen. 

Menn in den Gemüthern der Gedanke an eine Belagerung aus- 
nahmsweiſe lebendig wurde, fo war es nur um im nächjten Momente wieder 
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zu erlöſchen. Was hoffte man? was erwartete man? Niemand wußte es 
mit Beſtimmtheit zu ſagen, aber Jeder rechnete auf ein unvorhergeſehenes 
Ereigniß, auf ein Wunder, — auf irgend Etwas. 

Und dieſes »Etwas«, es kam. Freilich ein anderes als das, worauf 
gerechnet war. Vom Nachmittage des 2. September an lag es gewitter⸗ 
ſchwül über Paris; immer dunkler zog das Wetter herauf; aber erſt vierund- 
zwanzig Stunden fpäter fielen die erjten fchweren Schläge. Eine Schilderung 
der Vorgänge im Gefeßgebenden Körper (am 2. und 3.) wird am beiten ein 
Bild der Stimmung geben, die Paris beherrfchte. 


Gefeßgebender Körper am 2. September. 


Um 3% Uhr wurde die Sigung eröffnet. Der Minifter des Innern 
Chevreau bradte einen Gefegentwurf ein, welcher vorſchlug, die Wahl der 
Nationalgarden- Offiziere auf die Bataillone zu übertragen. Zu jeder andren 
Zeit würbe diefer Gefeßentwurf die lebhaftefte Iheilnahme gewedt haben; 
die Debatte blieb aber oberflächlich, da die Gemüther durch dringendere 
Fragen befhäftigt wurden. Schon um 4 Uhr wurde die Sigung auf eine 
Stunde fuspendirt. Die Deputirten begaben fidy in die Corridore und den 
Saal der Das Verdus, um nad) Neuigkeiten zu forſchen, die die Regierung 
entweder nicht hatte oder nicht mittheilen wollte. Sierbei ereignete fidy ein 
bemerfenswerther Zwifchenfall. Während die Regierung vorgab, feine Nach— 
richten zu haben, la8 einer der Anwefenden einen Brief vor, der da8 Datum 
trug: Brüffel, 1. September 5 Uhr Abends. Der Schreiber und Abfender 
war Niemand Geringeres al8 der Prinz von Joinville. Diefer Brief 
enthielt jehr düftre Nachrichten über die Vorgänge am 30. und 31. Auguft, 
alfo über Beaumont und den Rückzugsmarſch auf Sedan. In einer Nad)- 
ſchrift aber hieß ed: »Die Schlacht dauert fort; in dieſem Augenblid ift fie 
uns günftig; wir haben 30 Kanonen genommen; Bazaine marſchirt Mac 
Mahon entaegen. Es Iebe Frankreich.« Diefer Brief rief die größte Auf- 
regung hervor, namentlich auf wegen der Unterfchrift, "die er trug. »Ge- 
zeichnet Joinville — fagte Guyot Montpairoux — dann ift es faft offiziell.« 
Im Gefeßgebenden Körper des Staiferreich8 der Brief eines Orleans »faft 
offizielle. In diefen zwei Worten war mittelbar die Abfegung bereits aus— 
geſprochen. 

Um 5 Uhr Wiederbeginn der Sitzung. Der vorgenannte Geſetz 
entwurf (Wahl der Offiziere der Nationalgarde) wurde unter dem Beifall 
der Linken einftimmig angenommen. Picard rief: »E8 hat zwanzig Jahre 
beburft, um die Umerläßlichkeit diefer Mafregel einzufehen.e Dann wurden 
Proteſte der Bewohnerichaft von Nancy und Chalons verlefen, worin beide 
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Städte erklärten, »durch Schuld der Regierung« beim Anrüden der Preußen 
vertheidigungsunfähig geweſen zu fein; die Kammer war aber bereit3 viel 
zu unruhig, um diefen Verwahrungen aufmerkfames Gehör zu fchenfen und 
verfchiedene Mitglieder riefen: »Wie! Noch feine Mittheilung von Seiten der 
Regierung! Es ift unglaublih! So lefe man und doch wenigftens den Brief 
des Drinzen von Joinville vor.« 

Inmitten der größten Aufregung wurde die Sigung durch den Prä— 
fidenten Schneider aufgehoben. 


Gefeßgebender Körper am 3. September. 


Am 3. Mittags trat das Corps legislatif abermals zu einer Sigung 
zufammen. Von emem Eintreten in die Tagesordnung konnte ſelbſtver— 
ftändlich nicht die Rede fein; Jeden drängte es nur zu erfahren, ob es noch 
ein Kaiferreich gäbe oder nicht. Beltimmte Nachrichten fehlten noch immer, 
da jede direkte Verbindung mit Mac Mahon und dem Kaifer bereit3 abge 
brodyen war, aber Mittheilungen aus durchaus zuverläffiger Quelle beftätigten 
nicht nur Alles, was der Brief des Prinzen von Soinville hinſichtlich der 
Schlacht bei Beaumont und des Rückzuges auf Sedan gemeldet hatte, aud) 
der unglüdliche Ausgang der eigentlichen Entſcheidungsſchlacht ließ fi) nad) 
verjchiedenen, von der belgifchen Grenze her eingetroffenen Depefchen, nicht 
länger bezweifeln. 

Dalikao nahm das Wort. »Was id der Kammer mitzutheilen 
babe ift das folgende. Marſchall Bazaine ift nad) den Eoloffalften Anftren- 
gungen auf Met zurüdgefchlagen und dort eingefchloffen. Mac Mabons 
Armee ift nad) dreitägigem Kampfe, erft am 30. und 31. Auguft, dann am 
l. September in zwei Theile zerriffen worden. Ein Theil ijt auf Mezieres 
bin entkommen, der andere nad) Sedan bineingedrängt.« 

Stimme. Und was ift aus dem General de Failly geworden? 

Dalifao. Yaflen wir den; wer weiß, ob er zu diefer Stunde nod) 
lebt. Wir wilfen nur, daß General Vinoy mit dem neugebildeten 13. Corps 
wenig bat helfen können, da er auf feinem Marfche aufgehalten worden ift. 
Seine Armee von 40,000 Mann wird fid) vielleicht auf Paris haben zurück— 
ziehen fünnen. Was endlicd Paris felbit betrifft, fo babe ich in diefem Augen- 
blick noch 30,000 Mann für die Vertheidigung disponibel, ohne 200,000 Mann 
Mobilgarde und die Nationalgarde zu rechnen. In fünf Tagen werde ich 
über 500,000 Mann Verfügung haben. Laſſen wir uns dur unfer Unglüd 
nicht niederfchlagen, handeln wir und kämpfen wir mit feuer. 

Jules Favre erhob fih. Als der Beifall vorüber war, der den 
Schlußworten Palikaos nicht gefehlt hatte, ſprach Jener (Jules Favre) wie folgt: 
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»Wir haben in diefem Augenblick an nichts Anderes zu denken, al8 an das 
Heil des in Gefahr befindlichen Vaterlandes; Frankreich, geeinigt durch eine 
Solidarität des Schmerze8 und der Unabhängigkeit, muß willen, daß e8 nur 
noch auf fi) allein zählen kann. Möge die Nation fi um einen Mann 
(Trochu) ſchaaren, den Sie Alle bezeichnen werden, um einen Mann, ber 
militairifche8 Talent mit der Liebe zur freiheit und zur franzöfifhen Nation 
verbindet.« 

Dalitao fprang auf. »Ich kenne den Mann, auf melden Herr 
Jules Favre anfpielt, und ich erkläre, daß berfelbe zu viel Ehre befikt, um 
die Rolle anzunehmen, welde man ihm ertheilen zu wollen fcheint.« 

Die Aufregung, die diefem Zwiſchenfalle folgte, legte fi) allmälig. 
Ein Gefeßentwurf wurde eingebracht, der alle verheiratheten und unver 
heitatheten Männer von 25—35 Jahren unter die Fahnen berief. Die De 
putirten zogen fi) al8bald in die Abteilungen zurüd, um eine Commiffion 
zur Vorberathung diefes Gefegentwurfes zu ernennen, eine Commiffion, die 
bereit8 am andern Tage Bericht erjtatten ſollte. Palikao hatte privatim 
erklärt: was fehle feien nicht Menjchen, fondern Offiziere und Unteroffiziere. 
So ſchloß die Sikung. 


Mährend diefer Situng am 3. Nachmittags war Paris felbit nod) 
immer in Ungewißbeit über da8 Gefchehene Erft mehrere Stunden fpäter 
(nit vor 8 Uhr Abends) kannte man die Wahrheit, die volle Wahrheit, 
die, wie fid) bald beftätigen ſollte, noch weit über das binausging, was in 
der Nachmittagsfigung zur Kenntniß der Kammer gebracht worden war. 
Francisque Sarcey giebt folgende Schilderung der entfprechenden Vorgänge, 
des Ueberganges vom Hoffen und Bangen zur furdhtbaren Wirklichkeit: »Seit 
48 Stunden hatte Parid nur auf den Boulevards und den Straßen gelebt. 
Was giebt e8 Neues? hatte Jeder den Andern gefragt, aber was geantwortet 
wurde, ging nicht über bloße Vermuthungen hinaus. Man mußte nichts, 
ald daß in der Nähe von Sedan eine Schlacht gefchlagen würde. Die 
Kioske waren belagert, alle Hände ftredten fi) aus und haſchten nad) Zei- 
tungen; man ftieg auf die Bänke der Boulevard und las fie laut vor. 
Aber Niemand erfuhr Zuverläffiged. Das ganze Volk, dem man fo jede 
offizielle Mittheilung vorenthielt, wurde nervös. Selbſt die Stimmen waren 
troden und fchneidend. Sp fam 8 Uhr Abends am 3. September. Um diefe 
Stunde ging id) nad) der Rebaction des »Gauloid«, um zu hören, ob man 
vielleicht beftimmtere Nachrichten erhalten habe. Mit Exftaunen fand id), 
daß die Thür forgfältig gefchloffen war und ſich nur vorfichtig den freunden 
öffnete. Ich trat ein; Beftürzung malte fi) auf allen Geſichtern. Man 
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reichte mir eine Zeitung, die einer unferer Berichterftatter, der eben yon 
Brüffel fam, in ſeiner Taſche mitgebracht hatte. Mit Verzweiflung und 
ſtarr vor Schreden las ic, darin die Capitulation von Sedan. Sedh#- 
undbdreißig Stunden waren bereit8 darüber bingegangen und noch mußte 
Niemand in Paris etwas davon, wenigftens nicht im Volt. Ich war wie 
niedergefchmettert. ft e8 möglich! rief ich aus. E8 war leider nicht mehr 
erlaubt zu zweifeln. Der Rebdacteur en chef war felbft, mit der Nummer 
in der Hand, zu dem Polizeipräfekten geeilt, um zu hören, ob der Bericht 
mit den Nachrichten der Regierung übereinftimme, und der Polizeipräfekt 
hatte den Kopf geſenkt. Wir überlegten, ob wir eine neue Ausgabe des 
»Gauloiß« mit der furdhtbaren Nachricht veröffentlichen follten. Einer von 
uns bemerkte jedoch, daß dies bei der gereizten Stimmung der Gemüther 
nicht8 weniger als anzurathen fei; das Redactionslofal könne leicht in einem 
erften Anfall von Wuth verwüftet und verbrannt werden. So unterblieb 
die Sache. Aber da8 Gerücht verbreitete ſich von diefem Augenblid an 
nichtödeftoweniger mit Windeseile. Niemand kannte die Einzelheiten, aber 
dat etwas Erfchütterndes gefchehen fei, das glühte in Aller Augen. In jener 
Nacht fchlief Niemand in Paris.« 


Gefeßgebender Körper vom 3. auf den 4 (Mitternadts- 
Situng.) 

Am 3. Nachmittags hatte man, wie wir gejehn, auch im Corps 
legislatif nur die Hälfte de8 Gefchehenen in Erfahrung gebradyt. Wahr: 
fcheinlidy wußte ſelbſt Palikao zu jener Tagesftunde nicht mehr als er mit- 
theilte. Erſt gegen Abend war fein Zweifel (und ganz Paris wußte ed, ehe 
10 Minuten um waren), daß die Mac Mahon'ſche Armee capitulirt 
babe und der Kaifer gefangen fei. Der Hang zum Bonmot verblieb 
einzelnen Boulevardierd aud) in diefem Augenblide noch. Einer rief: »Die 
Meldung von der Gefangennahme des Kaifers fei nicht wahr; die Minifter 
hätten dies nur verbreiten laffen, um endlich einmal eine gute Nachricht zu 
geben. « 

Die Deputirten, namentlidy der Linken, als die bei Sedan erfolgte 
Kataftrophe mit jeder neueintreffenden Depefche fich beftätigte, begaben fich 
zum VBräfidenten Schneider und forderten denfelben auf, eine Extrafigung 
bes Gefehgebenden Körperd anzuberaumen. Schneider fügte ſich diefer in den 
Verhältniffen begründeten Forderung und berief die Kammer auf Mitter- 
nacht zufammen. Um diefe Stunde waren jedoch erjt wenig Abgeordnete 
im Sitzungsſaale erfchienen. Man hielt beim Bräfidenten nod eine Art 
Vorberathung und discutirte über die Frage, ob man eine Öffentliche oder 
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geheime Sitzung halten ſolle. Die Deffentlichfeit trug den Sieg davon. Um 
1% Uhr wurden alle Thüren zu den Tribünen geöffnet und die Situng be- 
gann. Die Tribünen blieben jedoch leer; nur zwei Damen, darunter die 
Gemahlin eined Abgeordneten, fanden ſich im Laufe der Situng ein. Die 
Räume waren nur ſchwach erleuchtet; Saal und Verfammlung machten einen 
trübfeligen Eindrud. Es ging fehr ftill und ruhig her wie bei einem Leichen. 
begängniß. Schneider präfidirte im Ueberrod ohne weiße Cravatte und ohne 
das große Band der Ehrenlegion. Unter den erften, die eintraten, befand 
ſich Palikao. Er war in aller Eile in dem Moment berbeigerufen, da er 
ih ind Bett legen wollte. hm folgte die ganze Rechte. 

Präfident Schneider, bleidy und ſichtbar bewegt, erhob ſich und 
redete die Verſammlung unter tiefiter Stille mit folgenden Worten an, bie 
mit Bleiftift auf einem Quartblatt, und wie man an dem Stoden merfte, 
unleſerlich gefchrieben waren: »Meine Herren Deputirten! Cine ernftliche, 
ſchmerzliche Nachricht ift mir im Laufe des Abends mitgetheilt worden. Ich 
babe fofort die Kammer berufen, wie es meine Pflicht gegen Sie, gegen das 
Vaterland heiſchte. Ich bin dabei außerdem einem von einer großen Anzahl 
unferer Collegen Eundgegebenen Wunfche nachgefommen. Ich babe unter fo 
peinlichen Umſtänden feine andre Verantwortlichkeit ald die Verpflichtung, 
Sie hier zu verfammeln. Ich gebe dem Herrn Kriegsminifter (Dalifao) das 
Wort, um feine Mittheilungen, die er in der gejtrigen Mittagsfigung ge 
macht bat, zu vervollftändigen.« Ein tiefes Schweigen folgte diefen Worten. 

Graf Palikao beftieg die Tribüne. »Meine Herren Deputirten! 
Ich habe die traurige Aufgabe, Ihnen das offiziell zu beftätigen, was id), 
als offiziöfe Nachricht, Ihnen bereits mitgetheilt habe. Nach dreitägigem 
beroifhen Kampfe ift unfere Armee auf Sedan zurüdgeworfen und von fo 
übermädtigen Kräften eingefchloffen worden, daß fie fid) hat ergeben müſſen. 
Der Kaifer ift zum Gefangenen gemadt worden. Es ift und nicht 
möglidy gewefen — ich meine und Miniftern — eine unmittelbare Entfchei- 
dung zu treffen, da wir noch nicht die Zeit gehabt haben, uns untereinander 
zu verftändigen. Ich beantrage deshalb, die Berathung bis auf morgen zu 
vertagen.« 

Präfident Schneider. Ih ſchlage eine Sikung auf morgen 
Mittag vor. 

Gambetta. Erlauben Sie.... 

Präfident Schneider. In der traurigen außerordentlihen Lage, in 
der wir und befinden, haben wir ſchwere Pflichten zu erfüllen und wir müffen 
fie in ihrer ganzen Ausdehnung erfüllen. Es fcheint mir, daß einige Augen- 
blide de8 Nachdenkens uns nöthig fein werben. Ich verlange von der 
Kammer nicht, über den Vorfchlag abzuftimmen. (Rufe: nein, nein! ja, ja!) 


10 


Jules Favre ch bitte ums Wort. 

Präfident Schneider. Sie haben es. 

Jules Favre. Wenn die Kammer der Anficht ift, die Situng bei 
der traurigen Yage, in der das Land ſich befindet, auf morgen zu vertagen, 
jo habe ic) meinerfeit8 nicht8 dagegen; da wir aber bei der Erledigung des 
Themas über Mafregeln berathen müflen, die geeignet find, das Vaterland 
zu retten, fo lege ich folgenden Antrag auf den Tifch des Haufes nieder, dem 
ich einen Commentar nicht hinzufügen werde. 

Art. I. Louis Napoleon und feine Dynaftie find der Macht, welde 
ihnen die Eonftitution übertragen bat, verluftig erklärt. Art. II. E8 wird 
eine Commiffion aus mehreren Mitgliedern ernannt (die Kammer felbit wird die 
Zahl beftimmen), welche den Auftrag hat, die Vertheidigung bis zum Aeußerſten 
fortzufegen und den Feind zu vertreiben. Art. III. General Trochu bleibt 
in feinen Functionen al8 General- Gouverneur von Paris. 

Ich füge nichts hinzu, meine Herren, und gebe diefe Worte Ihrem 

Nachdenken anheim. 
2. Kein Ruf des Unwillens, fein Widerfpruch erhob fi) bei dem Ab- 
ſetzungs ⸗Antrage. Die Kammer trennte ſich unter eifigem Schweigen. Gegen 
2 Uhr Morgen? war das Palais Bourbon (Situngslofal des Corps legie- 
latif) militairifch befeßt, eine Schwadron Dragoner war auf der Concorbdien- 
Brüde aufgeftellt, die Volksmenge hatte fid) zum Theil verlaufen. Einige 
Deputirte der Rechten verfammelten fid) von Neuem, um zu beratben, und 
verließen da8 Dalai Bourbon erjt zu fehr vorgerüdter Stunde. 


Mährend die Kammer ihre Mitternachtsfigung bielt, aber auch fchon 
in den Stunden, die unmittelbar voraufgingen, berieth das Darifer Volk auf 
feine Weiſe und defretirte die Abjegung des Kaiferd fammt feiner Dynaſtie 
nod) fnapper und fürzer wie Jules Favre, nur minder parlamentarifch. Eine 
Scyaar von mehreren taufend Perſonen zog über den lat der neuen Oper 
duch die Rue de la Daix nad) dem Louvre zu. Dort befand fich das alte 
Staatsminifterium, in welchem General Trochu refidirte. In die Rufe: 
»Es lebe Trochu!« mifchten fi) andere: »Waffen! Abfegung!« Nach einigem 
Zögern erfchien der General. »Nachrichten! Abfegung!« tönte es ihm ent- 
gegen. Trochu: »Meine Herren, ich habe Feine anderen Nachrichten, als 
diejenigen, welche Sie ſchon kennen. (Rufe: Abfegung!) Ich habe feine Macht: 
volltommenheit, dieſe Forderung auszuführen. Sade der Kammer ijt es, 
über die Geſchicke des Yandes zu entfcheiden. ch babe nur Paris zu ver- 
theidigen und werde e8 bis auf den Tod. Das ift mein Entſchluß.« Rufe: 
»Es lebe Trodu! Zur Kammer! Ta, ja! zur Kammer!« Einige Stimmen 
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ließen den Ruf vernehmen: »Es lebe die Republik!« Die Menge ant- 
wortete: »Es lebe Frankreich! Zur Kammer!« Und man wendete fid) nad) 
den Quais. 

Andre Schaaren überfchritten die Boulevards, wandten fih dann 
ebenfall8 der Wohnung Trochu's zu, riefen nad) ihm und erhielten diefelbe 
Antwort. Eine dritte, größere Truppe fam von der Madeleine her; fie zählte 
über 2000 Perfonen und fchritt unmittelbar auf das Palais Bourbon zu, 
weil man annahm, daß die Kammer dafelbft in Permanenz verfammelt fei. 
Dies war aber nicht der Fall. Die Mitternachts-Situng, über die wir vor- 
ftehend berichtet, hatte noch nicht begonnen; nur einzelne Mitglieder der 
Linken, unter ihnen Gambetta, befanden ſich bereits im Sikungsfaal. Cs 
bieß, die Kaiferin babe abgedankt, ein Bertheidigungscomite fei gebildet 
worden. Beide Nachrichten (zu diefer Stunde noch unbegründet) wedten den 
lauteften Jubel. In diefem Augenblid trat Gambetta unter die Menge und 
bejchwor fie um Ruhe und Mäßigung. »Es lebe Gambettal« »»Nein, es 
lebe Frankreich! (Rufe: Es lebe die Republik.) Es lebe Frankreich, wiederhole 
ih Ihnen. Die PVerhältniffe find furchtbar ernft; die Kammer muß frei 
berathen. Ziehen Sie ſich zurüd, ich beſchwöre Sie. Wir werden nad) Ablauf 
einer Stunde eine außerordentliche Situng balten.«« 

Die Menge verlief ſich nach diefer Anfprache in der That; auf dem 
Quai blieben nur einige hundert Perfonen zurüd; der Reft wandte ſich 
andern Stabttheilen zu, in denen mittlerweile die »Proclamation« zu lefen 
war, die über die Kataftrophe von Sedan berichtete. Man las: »General 
MWimpffen bat eine Capitulation unterzeichnet (Rufe: Der Feigling, ber 
Elende!) der Kaifer ift zum Gefangenen gemadyt.«e Da brach der Jubel los; 
man Hatjchte, umarmte fid) und auf Augenblide war das Unheil vergeffen, 
da8 über Frankreich hereingebrochen war. Dann wieder hieß es: »Rache, 
Race! E8 lebe Frankreich!« Die Aufgeregteiten wollten die Sturmgloden 
läuten, Alarmſchüſſe abfeuern; allmälig verlief man fi) und bald nad) 
1 Uhr zogen nur noch friedliche Gruppen über die Boulevards, oder ftanden 
ſchwatzend und geftifulivend vor dem offenen, in allen Etagen erleuchteten 
Cafes. 


Der 4. September. 


So kam der 4. Noch war die Abſetzung der Dynaſtie, die der in der 
Mitternachtsſitzung geſtellte Jules Favre'ſche Antrag forderte, nicht ausge— 
ſprochen, aber Niemand bezweifelte mehr, daß die nächſten Stunden ſchon 
das zweite Kaiſerreich zu den Todten werfen würden. Alles ſah mit Span- 
nung dem Zuſammentritt des Geſetzgebenden Körpers entgegen. 12 Uhr 
Mittags war die feſtgeſetzte Stunde. Zahlreiche Trupps von Nationalgarden, 
theils mit theils ohne Waffen, dazwiſchen Volksmaſſen, drängten ſich in den 
Straßen, bie zum Palais Bourbon führen, auf dem Concordienplatze und 
der Concordienbrüde. Bon allen Seiten Hang es: Abſetzung, Abſetzung! 
Es lebe frankreich! Es lebe Trochu! 

Unter foldyen Scenen, deren Lärm bis in die Verfammlungsfäle drang, 
begann die Sitzung. Es war mittlerweile 1 Uhr geworden. Parifer Garden 
zu Pferde und einige Infanterie - Abtheilungen, die fpäter durch Dragoner 
und berittene Gensdarmen abgelöft wurden, bewachten da8 Dalais Bourbon. 
Die Menge draußen wuchs von Minute zu Minute. 

Dräfident Schneider erklärte die Sikung für eröffnet. 

Glais-Bizoin und Raspail fordern die Abſetzung, fie fei der 
einzige Rettungsanter. 

Keratry beffagt fid) lebhaft darüber, daß die Kammer von andern 
Truppen als von Nationalgarden bewacht werde. Der Kriegsminifter (Pa— 
Iifao) habe dadurch der Kammer gegenüber feine Pflicht verlegt, er habe ſich 
fogar in direkte Oppofition zum General Trochu gefegt, welcher in feiner 
Proclamation ald Commandant von Paris diefen Poſten der Nationalgarde 
anvertraut babe. 

Palikao nimmt da8 Wort. Er erinnert in fehr abgeriffener Rede 
daran, daß Trohu und er verfchiedene Befugniffe hätten. Der SKtriegs- 
minifter habe die Truppen zu feiner Verfügung und er bediene fidy deren wie 
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er wolle. General Trochu felbft Habe niemals gegen diefe Befugniß pro- 
teflirt. Uebrigens, meine Herren, beklagen Sie fid) in der That darüber, daß 
ic Ihnen die »Braut zu ſchön ſchmücke⸗- (De ce que je vous fais la 
mariee trop belle.) (Großer Lärm, Widerſpruch. ine Stimme: Wir 
befinden uns alfo auf dem Hochzeitsfeft!) Ich fichere Ihre Berathungen und 
Sie beflagen fidy; ficherte ich fie nicht, Sie würden fid) auch beflagen. 
(Neuer und heftiger Widerfprud,.) Nach minutenlangem Lärm fährt ber 
Minifter fort: Als ich in die Kammer trat, glaubte ich nicht, auf foldhe 
ragen antworten zu müſſen, wie fie mir geftellt find; id) war gekommen, 
um der Kammer einen Vorfchlag vorzulegen, welder uns dem Bebürfniß 
ber augenblidlichen Gefahr zu emtfprechen fcheint. Diefer Vorſchlag lautet: 
Ein nationaler Verwaltungs: und Vertheidigungsrath, aus fünf Mitgliedern 
beftehend, wird von dem Gefeßgebenden Körper ernannt. Die Minijter 
werben unter Gegenzeichnung dieſes Rathes ernannt. (Mehrere Stimmen: 
von wem, bon wem ernannt?) 

Jules Favre erinnert die Kammer, daß er geftern einen Antrag 
berfelben Art eingebracht habe, für welchen er die Priorität verlange, weil 
er. der frühere fei und weil er der Kammer ausgebehntere Vollmachten gebe 
ald der Regierungs - Antrag. 

Thiers erhebt fih. Er will, daß jede perfönliche Empfindlichkeit in 
einer fo gefahrvollen Krife vor dem allgemeinen ntereffe zurüdtrete. Indem 
er daher feinen früheren Anfichten Schweigen auferlege und fi) von feinen 
Freunden zur Linken trenne, bringe er folgenden Entwurf ein: Die Kammer 
ernennt eine Commiffion für die Regierung und die National Vertheidigung. 
Eine Eonftituante wird, fobald die Ereigniffe e8 geftatten, einberufen werben. 

Palikao erklärt, das Cabinet widerfeße fid) der Forderung nicht, 
daß das Yand in der gegenwärtigen Krifiß befragt werde. Auf den Vorfchlag 
Gambetta’8 befchließt die Kammer en bloc bie Dringlichkeit für die brei 
Anträge Favre, Palitao und Thiers und die Ueberweifung berfelben an eine 
und biefelbe Commiffion. 


Die Deputirten ziehen fid), um über die drei Anträge zu berathen, 
in die Abtheilungen zurüd. Kaum find indeffen zehn Minuten vergangen, 
als man, vom Saale der Pas Perdus aus, draußen heftiges Gefchrei ver- 
nimmt. Alles ftürzt nad) dem Hofe. Es find die Perfonen, weldye fid) bis 
dahin auf den Zuhörertribünen befanden und nun auf der großen Treppe 
nad) dem Pont de la Concorde zu berniederfteigen. Won dort aus fchreien 
fie: »Die Abfegung ift verfündigt«; fie ſchwenken ihre Hüte und geben den 
Nationalgarden, die auf dem Pont de la Concorde Wache halten, Zeichen zu 
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ihnen zu kommen. Diefe zögern einen Augenblid; aber bald ſetzen fie ſich in 
Marſch, die Menge folgt ihnen. Eine kurze Zeit lang werden fie von ben 
Gardes de Daris zu Pferde aufgehalten, die jedoch bald den Weg frei geben ohne 
einen Schuß zu thun. Das Situngsgebäude wird von der Volksmenge in 
Beſchlag genommen. Nationalgarde und Volk ftürzen nad den Tribünen 
und fchreien: »Die Abjegung, die Abfegung!« Die Barrieren und Thüren 
zum Situngsfaale werden eingefchlagen; der Volkshaufe ftimmt im Saale 
die Marfeillaife an und den Chant du depart. 

Dräfident Schneider glaubt jett die Vorberathungen weit genug 
gediehen, um die Öffentliche Sigung wieder aufnehmen zu können. Aber 
er findet den Saal von einer tumultuarifchen Menge gefüllt. Er fucht 
Schweigen zu gebieten; umfonft, man bört ihn nit. Gambetta befteigt 
die Rednertribüne und ftellt für einen Augenblid die Ruhe ber. Bald aber 
verdoppelt fich der Yärm, immer neue Maffen dringen in den Situngsfaal. 
Präſident Schneider bededt ſich; Palifao und die Mitglieder der Majorität 
ziehen ſich zurüd, kehren wieder, und ziehen fid) abermals zurüd. 

Jules Favre befteigt die Tribüne. »Keine Gemwaltthat,« vuft er, 
»bewahren wir unfere Waffen gegen die Feinde und laffen wir uns tödten 
bis zum legten Mann. In diefem Augenblid bedürfen wir Einigkeit. Das 
ift audy der Grund, weshalb wir nicht die Republik proclamiren.« Doch! 
Do! Es lebe die Republif! ertönt e8 von verfchiedenen Seiten. Die fo 
riefen, ftürzen fid) auf die Tribüne, wo fie Jules Favre umringen. Einer 
von ihnen will fpredhen; man reißt ihn mit Mühe von der Tribüne herunter. 
Mährend diefer Scene ift dev Präfident von feinem Seffel berabgeftiegen, 
welcher von nun an leer bleibt. Etwa ein Dubend Nationalgarden ftellt fid) 
hinter dem Vräfidentenftuhle auf. Zeitweife, wenn ber Lärm zu betäubend 
wird, ſchwingt einer von ihnen die Vräfidentenglode. Das Eindringen in 
den Saal nimmt zu. Schon find fat alle Bänke der Abgeordneten von einer 
buntfchedigen Menge in Bloufen und Röden, in Hüten und Müten von 
allen Farben und Formen befegt. Nur einige Mitglieder der Linken figen nod) 
auf ihren Plätzen. Einige Flinten, denen die Bajonete abgenommen und bie 
mit grünen Zweigen geſchmückt find, werden über den Köpfen geſchwungen. 
Da, etwa um 3 Ubr, läßt fi) der Ruf: »Es lebe Rochefort!« hören. »Suchen 
wir ihn in St. Delagie!« Einige von den Eindringlingen, die ſich am Büreau 
befinden, werfen die Situngäberichte, andere die Dapiere der Secretaire über 
die dichtgedrängten Köpfe in die Höhe. Die Vräfidentenglode lärmt obne 
Unterlaß. Die Menge ruft nad) den Deputirten, aber es find feine Depu- 
tirten mehr anwefend. Darauf ruft man: »Zum Hotel de Ville! zum Hoͤtel 
de Wille!« und e8 leert ſich allmälig der Saal. 
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Die war um 3 Uhr. Um 8 Uhr trat dev Gefeßgebende Körper 
noch einmal zu einer Abendfigung zufammen, aber im Laufe des Nad)- 
mittags hatten ſich die Dinge bereit3 entjchieden. Das Wort »Abſetzung«, 
das die Majorität der Kammer bis dahin noch nicht auszufprechen gewagt 
hatte, e8 war mittlerweile im Hötel de Ville ausgeſprochen worden, wohin 
ſich, glei nady 3 Uhr, von einer jubelnden Volldmenge umringt, die De- 
putirten der Linken, infonderheit die Abgeordneten der Stadt Paris (mit 
Ausnahme von Thiers) begeben hatten. Hier, im Stadthaufe, wurben 
nunmehr die Beſchlüſſe gefaßt, die, als die Abendfigung begann, feitens des 
Gefeßgebenden Körpers nur noch vatificirt werden Eonnten. 

Der Schwerpunft lag alfo von 3 Uhr ab im Stadthaus. Wenden 
wir und ihm zu. Um 4 Uhr war die Linke befchäftigt, fi) und dem Lande 
eine neue Regierung zu geben. Die Berathung währte nur kurze Zeit. In 
foldyen Momenten hängt alles davon ab, daß überhaupt etwas zu Stande 
kommt; ob das Richtige, fteht erft in zweiter Reihe. Um 5 Uhr erfchien 
Gambetta am Fenſter des Stadthaufes, deffen Dad, Thurm und Blik- 
ableiter von Menfchenmaffen überdedt waren, und las die Pifte der »pro- 
viforifhen Regierung« vor: Jules Favre Auswärtiges, Gambetta 
Inneres, Magnin Finanzen, Simon Unterricht, Cremieux Juftiz, Leflö 
Krieg, Grewy Präfident des Staatsraths; Trochu bleibt Generalgouverneur 
von Paris. Diefe Lifte wurde mit Jubel begrüßt. Aber der “Jubel ftieg 
noch, al8 in diefem Augenblide, inmitten einer ungeheuren Volksmenge, die 
ihn aus dem St. Delagie-Gefängniß wirklich befreit hatte, Rochefort er- 
ſchien. An feiner Seite befand ſich fein Mitgefangener, Arthur de Fon— 
vielle. Die auf dem Platz verfammelten Taufende bildeten fofort Spalier 
und zwifchen ihnen hindurch, wie ein Triumphator, ſchritt der Laternenmann 
auf die Treppe des Stadbthaufes zu. General Trohu trat ihm entgegen, 
befomplimentirte ihn etwas verlegen und bemerkte, die Regierung fei bereits 
vollftändig. Wenn indeffen fein Herz ihn dazu treibe, fo möge er am Bureau 
theilnehmen. Rodefort antwortete Hug und farkaftifch zugleih: »Mein 
General, welder Art aud) die Functionen fein mögen, zu denen man mid) 
für befähigt hält, idy werde fie ohne Murren annehmen. Will man mid) zum 
Eonciergen des Stadbthaufed machen, fo werde ih aud in diefer Stellung 
eben fo viel Patriotismus zeigen, wie Sie und Ihre Eollegen innerhalb des 
Directorate8 der Republit.« Gleich darauf erjchienen Rochefort und Raspail 
am Fenſter und umarmten fich unter dem Beifalldjauchzen der Menge. Beim 
Verlaffen des Stabthaufes wurden Picard, Gambetta und Magnin lebhaft 
vom Volke begrüßt; fie beftiegen einen Wagen, der im Schritte fuhr und 
von Freiſchützen begleitet wurde. Cremieux ſah ſich gleichfalld zum Gegen- 
ftand einer Huldigung gemadjt; er wandte fich nad) dem Vendöme- Pla, nahm 
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Befiß von dem Hötel des Juftizminifteriums und richtete, vom Balcon des 
erften Stodwerked aus, einige Worte an die Menge. Er verkündete aud) hier 
die Bildung einer proviforifchen Regierung. »Lnfere Regierung wird provi- 
forifch, aber die Republif wird ewig fein«, fo fchloß er. Um 6 Uhr hatte 
der Enthufiasmus feine Höhe erftiegen. Nationalgardentruppe, mit einem 
Tambour vorauf, zogen über die Quais und Boulevards; Volksmaſſen um- 
drängten die »Caferne Napoleon« und Iuden die innerhalb derfelben config. 
nirten Soldaten des 34. Regiments ein, mit ihnen zu fraternifiren; endlich 
glüdte e8, »es lebe die Linie« und die Soldaten miſchten fi unter die Menge. 
Ueberall Faden und Weinen vor ‚freude, Umarmen und Händeſchütteln. 


Um eben diefe Stunde, oder doch nicht erheblich fpäter, begaben ſich 
auch Jules Favre und I. Simon nad) dem Palais Bourbon zurüd, um 
bier den verbliebenen, der Entwidlung der Dinge harrenden Abgeordneten 
die Befchlüffe des Stadbthaufes mitzutheilen. Um 8 Uhr etwa trat man, 
nicht in ben eigentlichen Berathungsfaal, fondern in dem Speifezimmer ber 
Präfidentengemäcyer, zu der ſchon vorerwähnten »Abendfitung« zufammen. 
Den Vorſitz führte nit Schneider, fondern Thiers. 

Jules Favre nahm dad Wort. »Troß aller Verſchiedenartigkeit 
unfrer politifchen Stellung, fo etwa bob er an, find wir dod) fiherlid Alle 
eined Sinned, wenn es fi um die Vertheidigung des Vaterlandes und der 
bedrohten Freiheit handelt. In diefem Augenblid ftehen wir vor vollen- 
beten Thatfadhen, vor einer neuen Regierung, die aus Umftänden 
hervorgegangen ift, welche wir nicht vorherfehen konnten. Wir find von 
einer höheren Bewegung fortgeriffen worden, weldye, wie ich geftehe, ber 
innerften Empfindung meiner Seele entfprochen bat. Ich babe mich heute 
nicht über die Verbrechen des Kaiſerreichs auszulaffen, unfere Pflicht ift, 
Paris und Frankreich zu vertheidigen. Wenn e8 fih um ein fo ſchwer zu 
erreichende8 Ziel Handelt, ift es ficherlich nicht gleichgültig, fih eins zu 
wiffen mit dem Gefetgebenden Körper. Im Uebrigen können wir 
nicht8 ändern an dem, was gefchehen ift. Ertheilen Sie dazu Ihre Geneh- 
migung, fo werden wir dafür dankbar fein. Verweigern Sie diefelbe, fo 
werben wir Ihre Ueberzeugung achten, aber wir werden uns für unfere 
Ueberzeugung die volle Freiheit bewahren. Daß ift ed, was id) Ihnen 
im Namen der proviforifchen Regierung dev Republik zu fagen babe.« 

TIhierd: »Die Vergangenheit kann im gegenwärtigen Augenblid 
gerechterweife nicht Gegenftand der Beurtheilung fein, die Geſchichte wird dar- 
über entfcheiden. Augenblidlih kann ich nur für mid) fprechen, da ich von 
der Verfammlung fein Mandat habe. Sie haben eine ſchwere Berantwort- 
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lichkeit übernommen. Unfer Aller Pflicht ift, zu wünfchen, daß Ihre Anftven- 
gungen in der Vertheidigung von Paris glüden mögen. Diefen Wunſch hegen 
wir Alle ans Liebe zum Vaterlande.« 

Eine Stimme: Welches find die Namen der Perfonen, aus denen 
die neue Regierung befteht? 

Jules Simon: Es find Alle Deputirte von Paris, mit Ausnahme 
des berühmteften derfelben (Thiers.) Bei der Wahl walteten feine indivi- 
duellen Vorurtheile ob, e8 galt die Anwendung eined Principe. Wäre es 
anders gewefen, fo würden in diefer Commiffion die Namen andrer Perfonen 
figuriren, als diejenigen der Abgeordneten von Paris. Wir haben nur einen 
Gedanken, das ift der, gegen den Feind Front zu machen. 

Deyruffe: Daris, mit Hülfe feiner Deputirten, fchreibt Frankreich 
von Neuem Gefeße vor. 

Jules Favre und Jules Simon zugleih: Wir proteftiren gegen 
diefe Unterfchiebung. Jules Favre: Die proviſoriſche Regierung befteht 
aus den Herren Arago, Gremieug, Jules Favre, Ferry, Gambetta, Garnier 
Pages, Glaid-Bizoin, Pelletan, Rochefort. Lebterer wird Maß zu halten 
wiffen. Jedenfalls haben wir e8 vorgezogen, ihn lieber unter und ald aufer- 
halb zu haben. 

Graf Le Hon: Welches ijt die Stellung der Regierung zum Gefeß- 
gebenden Körper? 

Jules Favre: Wir haben darüber nidyt berathen. 

Buffet: Sollen wir nicht einen Proteſt auffeßen? 

Thiers: Befchreiten wir um des Himmels willen nicht diefen Weg. 
Wir ftehen vor dem Feinde. Bringen wir Alle ein Opfer bei den Gefahren 
unferes Vaterlandes; fie find ungeheuer. Schweigen wir, hoffen wir und 
überlaffen wir der Geſchichte das Schiedsgericht. 

Dinard: Wir können zu der der Kammer angethanen Gewaltthat 
nicht ſchweigen. Wir müffen fie conftatiren. 

Buquet: Ich erhebe Einfprudy gegen die Thatfachen, die ſich voll- 
zogen haben und bin vollftändig einverftanden mit dem Proteft,*) welden 
Buffet erhoben hat. 


*) Auch der Senat, der im Laufe bes Nachmittags (am 4.) zu einer Sitzung zu- 
fammengetreten war, erhob Proteft gegen bie Abfekung. Es zeigte ſich viel Anhänglichkeit an 
den Kaifer und die Dynaftie. Einige, beifpieldweife Niſard, auch Baroche, überfpannten ben 
Ausdrud ihrer Treue. Rouher präfibirtee Senator Ehabrier: Einige Mitglieder des 
Gefehgebenden Körpers haben uneingebent ihres Eides des Gehorfams gegen bie Verfaffung und 
ber Treue gegen ben Kaifer, die Abfegung Seiner Majeftät und die Aufhebung Seiner Re 
gierung verfündigt, Graf Flamarens: Das ift verfaffungswibrig. Ehabrier: Es hat 
fi) allerdings eine Stimme im Schooß der VBerfammlung erhoben, um ihnen zu fagen, daß 
fie nicht das Recht dazu Hätten; fie haben geantwortet, fie würden beweifen, daß fie es hätten. 
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Thiers: ch befhwöre Sie, feine Aufregungen! Folgen Cie meinem 
Beifpiel. Ich verdamme die Thatfache, die ſich heute vollzogen bat; ich kann 
feine Gewaltthat billigen, aber ich bedenke, daß wir dem Feinde gegenüber- 
ftehen, der in ber Nähe von Paris ift. 


Girault: Ich theile die Meinung Buffets. Veranlaſſen wir die 
Regierung, ſich mit uns zu verftändigen. Erhalten wir uns und erhalten 
wir Frankreich. ch gehe nach dem Hötel de Ville. Wenn man mich nicht 
hören will, erhebe ich Proteft. 

Thiers. Mollen Sie die Streitigkeiten all der letzten Jahre er- 
neuen? Ich glaube nicht, daß es angebracht wäre. Ich proteftire gegen die 
Gewalt, welde man uns heute angethban hat und gegen alle Gewalttbaten 
aller Zeiten, die gegen Gefeßgebende Körperfchaften gerichtet gemefen find, 
aber dies ift nicht der Moment, ſich ſolchen Gefühlen hinzugeben. Es ift 
nicht möglich, fich in diefem höchſten Moment in Freindfchaft mit der pro- 
viforifchen Regierung zu fehen. Dem Feinde gegenüber, welcher bald unter 
den Mauern von Paris fein wird, haben wir nur Eins zu thun, das ift, 
uns mit Würde zurüdzuziehen. 

Hiermit fchloß die Sikung; c8 war 10 Uhr. Ein Theil der Depu- 
tirten wollte nody eine Nachtſitzung abhalten und eine »proviforifche 
Gegenregierung« creiren. Es blieb aber beim Wollen. Das Kaiſerreich 


Es handelt ſich in diefem Augenblid nicht darum, zu wiffen, wer Recht und Unrecht bat. Wir 
werben unfre Rechnungen regeln, wenn der Feind nicht mehr den Boden Frankreichs über: 
fhmwemmt. (Sehr gut!) Was ben Kaifer perfönlich betrifft, jo würde ich, wenn er als Sieger 
zurüdgefehrt wäre, ihn mit meinem Juruf begrüßt haben, und ich würde nicht ber Einzige ge 
weſen fein. Nun da er gefangen und ritterlic unterlegen ift, kann ich ihm nur noch eine legte 
Huldigung und einen legten Wunſch wibmen. Es lebe ber Kaifer! Prinz Poniatomwsli: 
Es lebe ber Kaifer! Graf Segur d'Agueſſeau: Es lebe der Kaifer! Es lebe die Kaiferin! 
Graf Flamarens: Es lebe der Kaiferliche Prinz! Es lebe die Dynaftie! Chabrier: Das 
verfteht fi) von felbft. Nifard: Vefiegt und gefangen. Er ift gebeiligt. (Zeichen ber 
Yuftimmung.) Die Situng wirb fuspendirt. Nah einer Pauſe erklärt der Präſident: 
Meine Herren, die neueften Nachrichten, die ich empfangen babe, befagen, daß ber Tumult im 
Situngsfaale des Geſetzgebenden Körpers noch immer anhält und daß berfelbe auf jede weitere 
Berathung verzichtet zu haben fcheint. Wir müffen gegen dieſe Vergewaltigung protejtiren, 
welche die Action einer ber großen Stantsgewalten lähmt. Baroche (ber frühere uftiz- 
minifter): Ih glaube, der Senat muß ſich vor Allem durch Acclamation den Worten bes 
Präfidenten anſchließen und mit der größten Entjchiedenbeit gegen die Vergewaltigung pro- 
teftiren, beren Opfer die andre Verfammlung if. Was baben wir aber fonjt nod bier zu 
thun? Wenn wir hoffen könnten, daf die revolutionairen Volkskräfte gefonnen wären, ſich 
auch gegen uns zu richten, jo würde ich denken, baf jeder von uns auf feinem Seſſel aus- 
barren müßte, um bie Eindringlinge zu erwarten. Uber unglüdlicerweife — denn bier ift 
es, wo ich fterben möchte — lönnen wir diefe Hoffnung nicht haben. Vielleicht ermöglicht es 
fich für uns, nod außerhalb dieſes Saales, in Stadt oder Provinz, "dem Lande und der Dy— 
naftie einen Dienit leiften zu können, denn ich will bier aanz laut von der Dymaftie 
fprechen. 
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war todt und das republifanifche Regime der nationalen Vertheidigung trat 
an feine Stelle. 

Varis, während aller diefer Stunden, befand fid) in einem Rauſch 
des Glüds. Francisque Sarcey ſchildert diefe Stimmung, an der er felber 
theilnahm, wie folgt. »Die Sonne leuchtete ftrahlend am Himmel und man 
badete feine Augen in dem Licht und der Wärme eines jener erſten, in 
Frankreich fo ſchönen SHerbfttage. Es war, angeſichts diefer Helle, als ob 
alles Dunkel aus Welt und Herzen geſchwunden wäre Die freude lag auf 
allen Gefichtern; man plauderte, man lachte. »Es lebe die Republik!« riefen 
die Einen und mit unendlichem Beifall antworteten die Andern: »Es lebe 
die Republif!« 

Das Gerücht, daß fie cben im Stadthaus und dann im Gefeßgebenden 
Körper proclamirt worden fei, verbreitete fi) bald. Und diefe ganze Menge, 
die doch wahrlicdy nicht aus lauter NRepublifanern bejtand, begrüßte die Re- 
publif wie eine alte freundin, die man fchon feit lange zurüderwartet babe 
und deren Miederfehr nunmehr mit Freude erfüllte. In den Straßen war 
die friedliche Bewegung eines Volkes zu fehen, das fröhlichen Herzens ift. 
Kein grober Tumult, fein lärmendes Stoßen, feine wüthenden Manifeitationen. 
Nein, e8 war eine geiftreiche, mittheilfame Heiterkeit, die überall aufflammte, 
und fi in Händedrüden, gegenfeitigen Glückwünſchen oder Iuftigen Einfällen 
Luft machte. Ueberall ſah man auf langen Leitern Arbeiter oder National- 
gardiften, welche mit Stemmeifen und Sammer da8 N von den Schildern 
der faiferlichen Lieferanten abjchlugen. Die Menge fchaute diefem Act der 
ftrafenden Gerechtigkeit zu und ermunterte die Leute mit gutem Rath, was 
diefe mit derben Witzen erwibderten. Auf beiden Seiten gab es großes Ge- 
lächter. Die Eaffeehäufer waren gefüllt; fie ftroßten von Gäften, die ihren 
Liqueur tranfen und dabei diefer unerhörten Scene mit den Augen folgten; 
fie nahmen Theil an der allgemeinen freude, und trugen fomit auch zu dem 
Schauſpiel bei. 

Und die Preußen und die in Ausficht ftchende Belagerung? 
Mein Gott, wer kümmerte fid) noch um die Preußen und die Belagerung! 
Man hatte Waffenftillftand mit den Sorgen gefchloffen. Ach hörte im Vor- 
übergehen, wie ein Arbeiter zu feinem Gameraden fagte: »Nun werden die 
nicht mehr zu fommen wagen, denn wir haben fie ja.« Die waren na- 
türlih die Preußen, fie die Mepublif. Und lächle Keiner darüber; eine 
Stunde lang war die ganze Darifer Bevölkerung von diefer närrifchen dee 
befangen. Sie ift fo gewohnt, fidy mit Dhrafen zu regaliren, daß fie wirklich 
im guten Glauben war, die Preußen würden bei dem einzigen Wort »Re— 
publif« entfeßt ftille ftehen. Sie bildeten ſich ein, e8 wäre das eine jener 
Beihmwörungsformeln, melde Dämonen bannen und Stürme befchwichtigen. 
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Diefe Naivetät wird Allen, die meine Worte mit Faltem Blute lefen, ſicher 
fehr unwabrfcheinlicd) vorkommen. Aber id) appellive an alle Zeugen des 
4. September. Es waren deren zwei Millionen. Wir Alle haben gefühlt, 
wie diefer fonderbare Rauſch unfre Sinne umnebelte. Ja, die Ereigniffe 
waren uns zu Kopf geftiegen und hatten uns trunfen gemacht; und gefunder 
Sinn, Vernunft, richtige Beurtheilung der Dinge, Ueberlegung, Alles war 
mit einem Male auf und davon geflogen. Wie das fam, weiß id) nicht zu 
jagen; aber ich habe felbft den Einfluß gefühlt, und wohl nod) niemals hatte 
id) das Glück zu leben voller empfunden, al8 in diefen wenigen Stunden.« 


Die Flucht der Kaiferin. — In den Tuilerieen am 4. September. 


Am Abend des 3. kannte ganz Paris die Kataftrophe von Sedan: Die 
Armee von Chalons, Mac Mahon, der Kaifer gefchlagen und gefangen. 
Geber wußte auch, daß dies gleichbedeutend fei mit Sturz des Kaiſerreichs. 
Vielleicht weil man dieſes Sturzes fo fiher war, dachte Niemand daran, ſich 
mit denen zu befchäftigen, die, wenigſtens ſoweit Paris dabei in Betracht 
fam, nod) die Träger des »Empire« waren. Niemand dachte an die KRaiferin 
und den faiferfichen Prinzen. Wenigftend gefchah bi8 zum 4. Mittags nichts, 
was auf ein Gegentheil davon hätte gedeutet werden können. 

Dies ift eine Thatfahe. Die Kaiferin jedody konnte diefe refervirte 
Haltung bed Volkes, die aus Scherz und Heiterkeit geborne Unachtſamkeit 
defjelben, eben fo wenig vorausfehen, wie fie andrerſeits in der Lage war, 
eine Wandlung diefer günftigen Stimmung rubig abwarten zu können. Sie 
befand fid), um da8 zuerft in ähnlicher Situation gebrauchte Wort nod) einmal 
zu citiren, auf einem Bulfan und mußte, nachdem fie fich eine kurze Zeit 
lang gegen die Vorftellung einer Flucht gewehrt hatte, doch endlich) in dieſelbe 
willigen. Sie überließ e8 dem Exminifter Baroche, »auf feinem Senatoren- 
ftuhle fterben zu wollen.« Um 6 Uhr Abends (am 3.) war die Flucht eine 
befchloffene Sadye; um 11% Uhr verließ die Kaiferin die Tuilerieen, und begab 
fi), einem vorgeblich von einem Mitgliede der öfterreichifchen Geſandtſchaft 
herrührenden Berichte zufolge (deffen Glaubwürdigkeit wir im Uebrigen dabin- 
geftellt fein laſſen) aus dem »am Vorabend der Republif ftehenden« Paris 
hinweg. 

Der erwähnte Bericht jagt: »Die Kaiferin erfuhr die Gefangenschaft 
bes Kaifers zuerft durd; den Fürſten Metternich, der ein chiffrirtes Telegramm 
aus Brüffel erhielt. Als der Fürſt der Kaiferin da8 Original» Telegramm 
vorlas, erblaßte fie, und mit den Worten: »Nun ift Alles vorbei!« ſank fie 
in einen Stuhl. Nach etwa zwei Minuten fprang fie auf und wollte nad 
Palikao fchiden; der Fürſt rieth ihr jedoch ab, indem er fie bat, zu warten, 
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bis ihr das offizielle Telegramm zukommen werde; zugleich ſchlug er ihr vor, 
Paris vorläufig zu verlaffen. Dies wies fie entjchieden zurüd; ald alles Zu- 
reden nicht8 fruchtete, entfernte fi) der Für. Am Nachmittag des 3. nahmen 
die Straßen von Paris bereitd einen beunrubigenden Charakter an. Fürſt 
Metternich fandte der Kaiferin einen hiffrirten Brief, defien Inhalt mir nicht 
befannt geworden ift. Ich überbrachte ihn felbit. In den Tuilerieen ange: 
fommen, wurde mir bedeutet, daß die Kaiferin unwohl geworden und daß 
nicht8 gefchehen werde, um meine Dienfte zu benöthigen. ch entfernte mid) 
alfo. Um 6 Uhr Abends ſchickte mich der Fürſt abermals mit einem Briefe. 
Nachdem die Kaiferin den Brief gelefen, fchien fie von ihrem Entſchluß, in 
Paris bleiben zu wollen, abzugehn. Das Schreiben des Fürſten fagte ihr, 
daß zur Flucht fein Augenblic zu verlieren fei. Noc immer hatte die Kaiferin 
weder das Telegramm von Dalifao, noch eine fonjtige offizielle Nachricht über 
die Gefangennahme des Kaifers erhalten, und fie erhielt eine ſolche auch nicht. 
Die Kaiferin fagte mir nad) nochmaliger Durchſicht des Briefes, daß fie zur 
beftimmten Stunde abreifen werde, ich möge dies dem Fürſten mittheilen. Als 
ic) die Tuilerieen verließ, kam der italienifche Gefandte Ritter v. Nigra. 

ch erhielt mittlerweile vom Fürſten den Auftrag, einen gewöhnlichen 
Fiaker zu nehmen, um mit demfelben um halb 12 Uhr hinter dem Garroufjel 
zu warten. Da e8 bis zu jenem Zeitpunkt noch mehrere Stunden war, fo 
begleitete ich den Fürften zur Kaiferin. Welch' ein Anblid der Verwirrung! 
Alles fchien den Kopf verloren zu haben, Alles lief durdyeinander, und die 
Vorſicht des italienischen Gefandten, der durch mebrere vertraute Perfonen 
die Ausgänge des Dalaftes ftreng bewachen ließ, fo daß Niemand von der 
Dienerfchaft mit dem Publitum in Berührung kommen fonnte, war ganz 
am Dlabe. Und die Kaiferin? Sie fchrieb, befahl und meinte. Sie ging 
nochmals durch alle Zimmer und befah Alles. ch war froh, ald e8 10 Uhr 
war und id aus dem Palaſte fam, denn man füblte ſich daſelbſt fehr 
unheimlich. 

Um halb zwölf Uhr ſtand ich, wie beſtimmt, hinter dem Carrouſſel 
mit dem Fiaker. Etwa zehn Minuten nachher kamen ſechs Perſonen auf 
uns zu. Es war der Fürſt Metternich mit der Kaiſerin, der italieniſche Ge— 
ſandte mit der Gräfin Walewska, v. Leſſeps mit einer älteren Dame. Alle 
waren bürgerlich gekleidet; ſie gingen langſam wie Spaziergänger. Gerade 
als die Kaiſerin zum Wagen ſchreiten wollte, fam eine Truppe von etwa 
1000 Perſonen vorüber, weldye »Vive la Republique!« und »A bas Na- 
poleon!« ſchrie. Die Kaiferin fchluchzte laut, und ein eben vorübergehender 
Junge ſah ihr in's Geſicht und rief halblaut: »Das ift die Kaiferin!« Diefer 
Ruf verballte jedoch in dem Tumult.. Der Fürft hob Ichleunigft die zwei 
Damen in den Wagen; er felbit ſetzte fi zur Kaiferin, ich mich auf den 
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Bock, und fo gings fehnell nad) dem Bahnhof. Eine Viertelftunde fpäter 
fam der italienifche Gefandte in einem Wagen und um halb 1 Uhr fuhren 
die Damen unerkannt, in Begleitung des Fürſten Metternich und des italie- 
nijhen Gefandten, mit dem gewöhnlichen Schnellzuge nach Brüffel ab.« 

Sp weit der Bericht. Es fteht jebt feit, daß die Kaiſerin nicht den 
Schnellzug nach Brüffel benußte, fondern ihre Flucht auf völlig abweichende 
Weiſe bewerfitelligte; diefe Aenderung des Reifeplanes jedoch (wenn derfelbe 
nicht von Anfang an eine ruse de guerre war) fonnte fehr wohl nod) im 
legten Momente beliebt werben, ohne daß unfer Berichterjtatter, der doc) immer 
nur ein Halb- Eingeweihter war, Kenntniß davon erhielt. Auch dem Vertrauten 
zu mißtrauen, ihn nicht Alles wifjen zu laffen, Widerfprüce zu Schaffen und 
von der Spur abzulenken, ijt in ſolchen Momenten unerläßliches Gebot. 

Die Kaiferin, jo fagten wir, ging nicht nad) Brüffel. Ein zweiter 
Bericht, der im MWefentlichen da einfeßt, wo der erfte fchließt, läßt über diefen 
Punkt feine Zweifel mehr. Diefem zweiten Bericht, von erfichtlic) halb- 
offiziellem Charakter, entnehmen wir das Folgende. 

»Die Kaiferin, als fie zur Flucht entfchloffen war, verließ die Tuile- 
rieen durch da8 nad) der Seine hinausgehende Thor. Mit ihr waren Fürſt 
Metternich und nod) zwei Herren, die fie jedody) im Gedränge verlor. Ein 
Gamin erkannte fie und rief: »limperatrice!«, fein balblauter Ruf ver 
ballte jedocd im Singen und Scyreien der Menge. Der Kaiferin gelang es, 
das Haus eines Freundes zu erreihen. Won bier aus verließ fie, ohne alles 
Gepäd und nur von Madame Le Breton, fo wie von einem dienjtthuenden 
Hofbeamten begleitet, in einem einfachen Gefährt die Hauptſtadt und fuhr 
nad) einem kleinen Hafenplat in der Nähe von Trouville. Glüdlicherweife für 
die Flüchtigen lag bier die dem Sir John Burgoyne gehörige Yacht »Ga- 
zelle« vor Anker, welche wenige Stunden darauf ihre Fahrt antreten follte, 
nachdem die feit zehn Tagen aus der Schweiz zurüderwartete Lady Bur- 
goyne am Abend vorher wirklich am Bord des Schiffes eingetroffen war. 
Kurz vor dem Ankerlichten der »Gazelle« erjchien der oben erwähnte fran- 
zöfifche Hofbeamte und fprad den Wunfch aus, die Yacht in Augenjchein 
nehmen zu dürfen. Died wurde gewährt. Nachdem er verjchiedene Fragen, 
namentlich auch hinſichtlich der Fahrgeſchwindigkeit des Schiffes geftellt hatte, 
bat er, den Eigenthümer allein fprechen zu dürfen. Er fagte diefem, wie er 
gekommen fei, einen Gefallen von ihm zu erbitten und fich dabei auf feine 
Ehre ald englifcher Gentleman verlaffe, daß er, auch falld er die Bitte nicht 
zu erfüllen im Stande fei, von der ihm zu machenden Mittheilung feinen 
Gebraud; madyen werde. Dann erzählte er die Gefchichte von der Flucht der 
Kaiferin und bat ihn, diefelbe nad) England zu bringen. Die Kaiferin kam 
ohne alles Gepäd an Bord. Die Abreife erfolgte bald darauf und unter 
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wehender englifcher Flagge, mit einem franzöfifchen Lootſen an Bord, verl 
die »Gazelle« den Hafen. Nachdem der Lootſe entlaffen und etwa eine Str 
von dreißig englifchen Meilen zurüdgelegt worden war, erhob fid) ein hefti 
Sturm, welcher den Reft der Reife anhielt. Die Bemannung der »Gazel 
wußte nicht, wer die fremde Dame war. Am 8. (Donnerftag) früh 
3 Uhr 35 Min. warf das Fahrzeug bei Nyde, auf der Inſel Wight, Ant 
gegen fieben Uhr begab ſich die Kaiferin ermattet in das York: Hötel, 
bald darauf nad Portsmouth überzufegen und ſich von dort nad) Haftiı 
zu begeben, wo, wie fie mittlerweile erfahren hatte, ihr Sohn, der kai 
liche Prinz, bereit8 eingetroffen war.«*) 


In den Tuilerieen am 4. September. 


Die Kaiferin hatte am 3. um 114 Uhr Abends die Tuilerieen ı 
laffen. Nad) andern Angaben um viele fpäter, zwifchen 3 und 4 1 
Nachts; die Berichte ſchwanken. Gleichviel, fie war jedenfalld bereits 
Stunden auf der Flucht (wenn auch freilich nicht in Sicherheit), ala 
Volk ſich anfchicte, unter Aufgebung feiner refervirten Haltung, in die kai 
lihen Gemächer einzudringen. Die8 war am 4. Mittage. Die »Libe 
giebt folgende Schilderung der betreffenden Vorgänge. 

»Die Menge — e8 mochte 12 Uhr fein — fuchte ſich zunächſt 
Gitterd zu bemächtigen, das den QTuilerieengarten von dem Place be 
Concorde trennt und deffen Bewahung einem Commando der Garbde-Zuo 
anvertraut worden war. Ohne auf Widerftand zu ftoßen, wurden dabei 


*) Diefer, ber Prinz, hatte feine Reife über Belgien bewerfftelligt und den zwi 
Oftende und Dover gehenden Poftdampfer benutzt, um England zu erreichen. Mit ihm la 
Commandeur Dupere, Major Lamme und Major fferry in Dover an, wofelbit ſich troi 
beobachteten Heimlichkeit und troß bed in Strömen nieberfallenden Regens etwa hundert 
gierige an der Landungsſtelle eingefunden hatten. Der Prinz begab ſich nad) dem Lord - Wa 
Hötel. Während feines furzen Aufenthalts daſelbſt hatten nur ber Herzog von Gramont 
der Mayor von Dover Jutritt zum Prinzen. Auch als biefer gegen 4 Uhr Nachmittag, 
Abreife nah Haftings ſich anfchidte, wurde alles Auffehen vermieden; er benußte eine Pı 
treppe, welche direct aus dem Hötelgebäube auf den Eifenbahnperron führt; aber aud) bier 
ſich eine zablreiche Menfchenmenge eingefunden, welche den Prinzen mit Jurufen begrüßte. 
Stunde fpäter langte er in Haftings an, und nahm Abfteigequartier im Marine Hötel. * 
dem Prinzen befanden fi) unter ben 240 Paffagieren bes Oftender Boote noch ber H 
von Gramont, Graf Pavalette und die Herzogin von Mouchy, welche ſich Alle nach Le 
begaben. (Auch Fürft Metternich wird unter ben Paflagieren genannt. Es ift bies wenic 
nicht geradezu unglaubhaft, da er, verfchiedenen Angaben nad, erft am 6. wieder in 9 
eintraf. Im Uebrigen muß durchaus feitgehalten werben, daß über alle diefe VBorgäng« 
Jeitungsberichte, zum Theil von fehr widerfprechendem nbalt, vorliegen. Offizielle Mittheilı 
fehlen bis zur Stunde und werben mutbmaaßlih aud noch geraume Zeit auf fih warten la 
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Adler zerbrochen, welche das Gitter zierten. Die Mobilgarde und die Na- 
tionalgarde traten an die Spige der eindringenden Menge. 

Zahlreiche Mobilgarden hatten fid etwa um biefelbe Zeit Rendezvous 
auf dem Eoncordienplak, am Fuße des Standbildes der Stadt Marfeille ge- 
geben. Hinter dem großen Baffin zeigten fich die Uniformen der Garbde- 
Chaſſeurs, die in dem abgefperrten Theile de8 Gartens verfammelt ftanden. 
Das Volk machte hier Halt. Ein Mobilgarbift, Namens Louis Ravenez 
wurde abgefchidt, um eine Berftändigung mit den Soldaten zu verfuchen. 
Mit einem weißen Schnupftudy auf der Spite feines Gewehrs fchritt er auf 
die Truppe zu. Victorien Sardou und nod eine andere Perfon ſchloſſen ſich 
ibm an. Der General Mellinet befand fid) auf der Terraffe bei den Truppen 
und wurde bier von Herrn Ravenez etwa mit den Worten angeredet: »Die 
Republik ift proflamirt. ch komme im Namen des Volkes und der National- 
garde, um von Ihnen den Eintritt in das Schloß zu fordern, welches unfer 
Eigenthum if. Wir verpflichten und, jede Beichädigung deffelben zu ver- 
bindern.e Gleichzeitig drängte fi) die Menge heran, worauf General Mel- 
[inet einen Stuhl beftieg und zu derfelben etwa folgendes fagte: »Meine 
Herren, ich hege feinen anderen Wunfch, ald meine Truppen zurüdzuziehen, 
unter der Bedingung, daß die dienftthuende Nationalgarde fofort die Poften 
befeßt. Im Uebrigen erkläre ich Ihnen, daß, fobald einer unfrer Soldaten 
beläftigt werden follte, ich als General meine Pflicht thun werde.« Die 
Menge antwortete nur mit dem Ruf: »Nieder mit dem Kaifer! Mir wollen 
in da8 Schloß!« Der General Mellinet deutete mit einer Bewegung der Hand 
auf den Pavillon de l'horloge, wo die Eaiferliche Fahne jo eben abgenommen 
wurde. Darauf bildeten die National» und Mobilgarde Chaine unter dem 
Periftyl, welder von den Tuilerieen zum Carrouffel führt, und ließen bie 
Menge durch, welche mit lautem Hurrah, ohne jedoh Schaden anzurichten, 
in da8 Schloß frömte. Im Uebrigen wurden überall Nationalgarden auf: 
geftellt, um einen Schuß zu bilden, wenn folder nothwendig werben follte. 

Das Schloß ftand im eigentlichiten Sinne de8 Wortes vollftändig 
verlaffen: nur das Küchenperfonal war auf feinem Doften geblieben, und ein 
Herr, der fih Sous-Eonfervateur des Palais Saint-Cloud und Secretair 
des General Pepic nannte, fand fid) vor. Derfelbe übergab Herrn Ravenez 
einen Schlüffel, welcher diefem den Eingang in die refervirten Gemächer 
öffnete, die diefer nun allein betrat. Der Secretair des Generald war fehr 
bewegt. Ad, mein Herr, fagte er zu Herrn Ravenez, das ift abfcheulich. 
Die arme Kaiferin, wie hat man fie fo feige verlaffen. Alle jene Menfchen, 
welche fie mit Wohlthaten überſchüttete, find geflohen. 

‚Der Empfangsfaal im erften Stod hatte fein gewöhnliche Anfeben; 
nur nad dem Carrouffelplag zu fanden fich feine Vorhänge an den Fenſtern. 
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Im Erdgefhoß dagegen herrſchte unbefchreiblihe Unordnung; bie Kaiferin 
hatte daſſelbe erft vor Kurzem .verlaffen, Alles trug die Spuren ber über- 
ftürzten Abreife. Die Gemäcer waren angefüllt mit leeren Koffern, mit 
Neceffaires, geöffneten Hutſchachteln; in dem Gemach der Kaiferin fand ſich 
ein Bett, da8 nicht geordnet war. Die für den Kaifer und feinen Sohn 
vorbehaltenen Appartements boten im Allgemeinen feinen geordneteren An- 
blid dar: auf einem Canape fand ſich ein Kinderjäbel, halb aus der Scheide 
gezogen; auf den Dielen, inmitten einer Anzahl Exemplare des »Gaulois«, 
der »Dpinion nationale« und des »Figaro« da8 Futteral eined Mevolvers; 
daneben Herrenhüte, in allen Spinden zerbrochene Cigarrentiften und? — 
etwa überrafchend — eine große Anzahl Flacons mit Eiſen-Phosphat. Auf 
einem Stuhl lagen Pantoffeln. In dem GStudirzimmer des faiferlichen 
Prinzen fanden ſich kleine Bleifoldaten, die mit einer Sandhabe bewegt werden 
fonnten. Welche Ironie des Schidfald! Ein Heft lag auf einem Tifh, — 
ein Heft für den Gefchichtsunterriht. Das erfte Blatt deffelben, bedeckt mit 
kleinen, gedrängten und correeten Schriftzügen, begann folgendermaßen: 
»Louis XV. Bourbon, Fleury (1723—1741). Auf die Regentſchaft zurüd- 
zufommen: Bourbon 1723—1726. Madame de Prie; Duvernoy. Im Innern 
Eorruption, Agiotage, Frivolität, Intoleranz; im Aeußern Vermählung bes 
Königs mit Maria Lescynska; Brud) mit Spanien, welches ſich Defterreich nähert. « 

In andern Zimmern wurbden-zahlreiche Karten von Preußen gefunden. 
Ferner Büften und Statuetten, den faiferlichen Prinzen darjtellend; der fehr 
unvollftändige Entwurf einer Büfte des Kaiferd, eine große Zahl von Zeidh- 
nungen, Soldaten und Offiziere der preußifchen Armee in Uniform dar- 
ftellend, viele Bücher mit Stellen von der Hand des Kaiferd, unter Anderm 
eine Schrift des Herrn v. Mirecourt. Unter den zurüdgelaffenen Gegen- 
ftänden befand fich ſchließlich noch ein griechifches Käppchen mit Pfauenfedern. 
Inwendig bligten in Goldftiderei die Buchſtaben C.L. N. In den gewöhn- 
lich ftet8 erleuchteten Vorzimmern hatten die ausgelöfchten Lampen den Geruch 
von verbranntem Del verbreitet. Hier fanden ſich auch die Rüdftände eines 
fehr einfachen Frühſtücks, ein Hühnerei, Käfe und Brot. Keine Beſchädigung, 
fo fchließt die Liberte ihren Bericht, war bi8 dahin im Innern der Tuilerieen 
angerichtet worden, was wohl dem Schutze zu danfen ift, welchen bie aller 
Orten poftirten Mobil» und Nationalgarden gewährten. In den Küchen 
wurde eine Mahlzeit für die Irregulairen anbefohlen. Folgende Depefche des 
Volizei- Bräfidenten Herrn Pietri lag auf dem Tifche der Kaiferin: »Zwei 
Uhr. Die Lage ift ernft, die Nationalgarde feindlich gefonnen, fie wird nicht 
marſchiren wollen.« 
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Paris vom 5. bis 11. September. 


Die Republik war erklärt und überfchüttete Stadt und Lan! :it Bekannt: 
machungen und Vroclamationen. »Franzoſen! Das Volk hat die Kammer 
überholt, welche zauderte. Um das Vaterland zu retten, da: ii Gefahr 
befindet, hat e8 die Republik verlangt. Es bat feine V r nicht in 
die Negierungsgewalt (au pouvoir), fondern in die Gefahr "ngejeßt. Die 
Republit hat die Invafion im Jahre 1792 befiegt; die Republik ift pro- 
clamirt. Die Revolution ift im Namen des Rechtes, des öffen:lichen Wohles 
vollzogen. Bürger! Bewacht die Stadt, die Eudy anvertraut worden ift; 
morgen werdet hr mit der Armee die Räder des MWaterlandes fein.« 
Aehnlihe Worte richteten fid an die »Bürger von Parid«, an die » Depar- 
tementd«, an die »Armee«. In der Proclamation an die leßtere hieß es: 
»Soldaten! Wir haben in der furchtbaren Krife, welche wir durcheilen, das 
Ruder ergriffen, haben aber damit nicht etwa einen Parteierfolg errungen. 
Wir befinden uns niht am Ruder, fondern im Kampf. Wir find feine 
Darteiregierung, fondern wir find eine Regierung der Nationalvertheidigung. 
Mir haben nur Einen Iwed, nur Einen Willen: da8 Wohl des Vaterlandes 
durch Armee und Nation, welche fi) um jenes ruhmreiche Symbol ſchaaren, 
das Europa vor achtzig Jahren zurüddrängte Heute wie damals bedeutet 
der Name Republik: nnige Eintracht von Armee und Volk. für Vertheidigung 
des Baterlandes.« 

Alle diefe Schriftſtücke waren unterzeichnet: General Trochu, Emanuel 
Arago, Eremieug, Jules Favre, Jules Ferry, Gambetta, Garnier: Dages, 
Glais-Bizoin, Pelletan, E. Picard, Rochefort, Jules Simon. 

Diefe zwölf waren e8, die da8 von da ab fo viel genannte Gouver- 
nement de la defense nationale bildeten. Wir geben furze biographifche 
Notizen der einzelnen. 

Emanuel Arago, ältefter Sohn des berühmten Phyſikers Dominique 
Françcois Arago, wurde am 6. Auguft 1812 zu Paris geboren. Er folgte 


28 


zuerſt dem Beifpiele feines Oheims Etienne Arago und trat 1832 mit ein 
dramatifchen Verfuhen auf. Man fchreibt ihm aus diefer Zeit ber ei 
mit feinem Vornamen unterzeichnete kleine Quftfpiele und Vaudevilles 
La Nuit de No@l, Un pont-neuf, Un grand orateur. Bald da 
entfagte er der Schriftitellerei, ftudirte die Rechte und wurde Advocat. |] 
nahm er Theil an den februarereigniffen. Mit dem Titel und der ! 
macht eine8 Obercommiſſars der Republik ging er am 27. Februar 
Lyon, wo er zwiſchen den fid) leidenfchaftlich befämpfenden äußerften Dar 
die beabfichtigte Verföhnung nicht herftellen konnte. Während er durd) 
Ausfchreiben einer Steuer zur Unterhaltung der fogenannten »Nationalr 
ftätten« die Bürgerflaffe erbitterte, ſah er ſich andrerſeits doch außer Sta 
die Arbeiterbevölferung zu befriedigen. Am 25. Mai 1848 fdhidte ihn 
Erecutiveommiffion nad) Berlin ald Gefandten. Bei der Nachricht von 
Dräfidentenwahl Ludwig Napoleons gab er jedoch feine Entlaffung und ke 
nad) Paris zurüd. In der Gefeggebenden VBerfammlung ftimmte er ı 
mit der Bergpartei. Nach dem Staatäftreidy (2. December) zog er ſich 
dem öffentlichen Leben zurüd, verließ aber frankreich nicht. 1869 wurd 
in Daris zum Deputirten erwählt. 

Iſaac Adolphe Eremieur, am 30. April 1796 von ifraelitif 
Eltern geboren, ftudirte die Rechte zu Aix, wo er 1817 Advocat wurde 
bei verfchiedenen politifchen Drozefien Talent und Muth entwidelte. ° 
1830 zum Advocaten beim Cafjationshofe in Daris ernannt, machte er 
bier einen populairen Namen ald Hauptvertheidiger der in Preß - und 
minalprozefje verwidelten Oppofitionsfchriftiteller und Republifaner. 1 
ergriff er eifrigit die Sache feiner Glaubensgenoffen, unternahm eine 9 
nach der Türkei und Aegypten und erwirkte die Freiſprechung der w 
Untbaten gegen einer Eatholifchen Priefter angeklagten Juden zu Damas 
In den Februartagen 1848, wo er fih anfangs für die Regentſchaft 
Herzogin von Orleans ausſprach, aber ſchließlich — übrigens nicht ohne 
denken — ber Republik beitrat, wurde er Mitglied der proviforifchen 
gierung und Juftizminifter. Schon im uni defjelben Jahres gab er | 
Entlaffung, bewies wenig Sympathie für die Regierung des Generals 
vaignac, begünftigte vielmehr die Candidatſchaft des Prinzen Louis Napol 
Nach deffen Wahl zum Bräfidenten ging er jedoch in die Oppofition ü 
wurde am 2. December (Staatsftreih) mit verhaftet und nach dem Gef 
niffe von Mazas abgeführt. Jedoch nur auf kurze Zeit. Seitdem, 
dem öffentlichen Leben zurücdtretend, beſchränkte er fidy auf feine advocat 
Praxis, innerhalb welcher er hohe Achtung genoß. In der »Regierung 
nationalen Vertheidigung« war ihm dad Juftizminifterium zugefalleı 

Jules Ferry, in Saint-Die am 5. April 1832 geboren, ließ 
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jpäter in Paris als Advocat nieder. Im Jahre 1865 trat er in die Redaction 
des »Temps«. Im Jahre 1869 wurde er im fechöten parifer Wahlbezirk zum 
Deputirten gewählt und gehörte von Anfang an zur Oppofition. 

Garnier-Pages, geboren am 18. Juli 1803 zu Marfeille, kam 
als MWaarenmafler nad) Paris, betheiligte ſich an der Juli-Revolution und 
fimmte als Deputirter mit der äußerften Linken. Durch die Februar -Revo⸗ 
Iution wurde er Mitglied der proviforifchen Negierung und übernahm das 
Finanzminiſterium. Gleich den übrigen Mitgliedern der proviforifchen Regie- 
rung trat er nad dem Staatäftreih in das Privatleben zurüd, unterlag 
im Jahre 1857 in Paris gegen Emile Ollivier, warb 1864 im fünften parifer 
Wahlkreife gewählt und fiegte dafelbft 1869 in der engern Wahl gegen 
Raspail. 

Glais-Bizoin, in Quintin am 9. März 1800 geboren, Advocat 
feit 1822, betheiligte ſich fhon an der liberalen Oppofition gegen die Reftau- 
ration. Nach der Juli-Revolution nahm er auf der äußerſten Linken Dlab. 
Am 1. December 1848 vertheidigte er einen Antrag betreffs bed »Mechts 
auf Arbeit. Nicht wieder erwählt, zog er ſich in das Drivatleben zurüd. 
Im Jahre 1863 wurde er im Departement Cötes du Nord gewählt; 1869 
unterlag er hier gegen den Regierungs-Candidaten, wurde aber im vierten 
parifer Wahlbezirk als Candidat der republitanifchen Parter gewählt. 

Ernft Picard wurde zu Paris am 24. December 1821 geboren 
und ließ ſich dafelbft 1844 als Advocat nieder. Im Jahre 1858 von dem 
vierten parifer Wahlkreis erwählt, gehörte er zu der Oppofition »der Fünf«. 
Während er 1857 die Candidatur Olliviers unterftügt hatte, trennte er ſich 
1864 von diefem, als berfelbe anfing, fi) ber Regierung zu nähern. m 
Jahre 1868 wurde er in Paris und im Herault gewählt; er nahm für leb- 
teren Wahlkreis an umd gehörte zur Linken. Ihm war jebt das Finanz— 
minifterium zugefallen. 

Jules Simon, geboren am 31. December 1814 zu Lorient im 
Morbihan, widmete fid) dem Lehrfach und trat 1832 in die Normalfchule zu 
Paris, wo Eoufin feinen tüchtigften Schüler an ihm batte und ihm 1837 den 
Vortrag über die Gefchichte dev Whilofophie übertrug. 1839 wurde er 
Eoufins Stellvertreter an der Sorbonne. Nach der Februar - Revolution 1848 
im Departement der Cöte8 du Nord zum Abgeordneten gewählt, fchloß er 
fi der gemäßigten republifanifchen Partei der conjtituirenden Verfammlung 
an. Seine Vorlefungen an der Sorbonne wurden 1851 durch einen fpeziellen 
Beſchluß der Staatsbehörde eingeftellt; bald nachher brachte ihn die Ver- 
weigerung des Huldigungseides um feine Drofeflur. 1863 von der Academie 
der Wiſſenſchaften als Mitglied aufgenommen, wurde er, etwa um biefelbe 
Zeit, vom Loire» Departement ald Oppofitionscandidat in den Gefeßgebenden 
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Körper gewählt. Innerhalb deffelben glänzte er als einer der tüchtigften 
Redner, der fogar von der ultraconfervativen Majorität gern gehört wurbe. 
In feinem außerparlamentarifchen Leben ließ er fich befonders die Verbrei- 
tung des Volksunterrichts und die Verbefferung der Yage der Arbeiterinnen 
angelegen fein. In da8 Gouvernement der nationalen Vertheidigung war 
er jetzt als Unterrihtsminifter eingetreten. 

Die drei hervorragenditen Mitglieder, theild nad) Charakter und Be- 
gabung, theild nach der Stellung, die fie einnahmen, waren Jule8 Favre, 
Gambetta, Trodhu. Sie waren die Seele der Regierung: Aeußeres, 
Inneres, Krieg. 

Jules Favre, geboren 1809 zu yon, betbeiligte fi) ſchon 1830 
an der Juli-Revolution, wurde dann 1848, wo er einen bedeutenden Ein- 
fluß auf Ledru Rollin äußerte, zum Generalfecretaiv des Minijteriums des 
Innern ernannt, trat, nad Erwählung Louis Napoleons zum Präfidenten 
der Republik, in die Oppofition über und verließ Frankreich, wie fo viele 
andre, nad) dem Staatäftreih vom 2. December. 1858 brachten ihn die 
parifer Wahlen in den Gefeßgebenden Körper, in dem er von da ab al8 ber 
bedeutendfte Redner der Linken glänzte. In der neuen Regierung übernahm 
er dad Auswärtige, nicht ohne Bedenken von Seiten der Eingemweihteren. 
»Man achtete ihn, fo fchreibt Sarcey, denn er ftand im unbeftrittenen Rufe 
der Rechtichaffenheit; man rühmte ihn wegen feined Bürgerjinnes und feiner 
Uneigennütigfeit, ebenfo wegen feiner wunderbaren Redegabe. Aber man 
bielt ihn doch faum für fähig, eine fo jchwierige Lage zu beberrichen, wie 
jie ung durch das Unglüd von Sedan bereitet worden war.« 

Gambetta, geboren 1838 zu Gahors, übernahm das Innere. 
»Man vertraute ihm, fo jchreibt der eben citirte franzöſiſche Schriftfteller, 
in einem ganz befondern Grade, troßdem er noch feine beitimmten Beweife 
feiner Befähigung gegeben hatte. Er war dem Publikum höchſtens durch 
ein halbes Dutend binreißender Reden befannt. Aber man wußte, dab er 
jung, thätig, ſehr kühn und jehr vorfichtig war; er vereinigte das feuer des 
Südfrangofen mit der ſchlauen Feinheit des Italieners. Er hatte die Sym- 
pathieen der Bürgerflaffen und doch zugleich eine große Autorität über die 
fo eiferfüchtige, unrubige, den Communismus im Schoofe tragende Bevöl- 
ferung von Belleville, Menilmontant und Montmartre. Kurz, er war po- 
pulaic; dies eine Wort erklärt in Frankreich Alles, wo e8 hergebracht ift, 
daß nichts fo den Ausfchlag giebt, wie der Erfolg.« 

General Trochu war nicht eigentlich zum Krieggminifter ernannt, 
vielmehr, unter gleichzeitiger Berufung zur Bräfidentfhaft der Regierung, 
mit allen » militairifhen Vollmachten für die nationale Vertbei- 
digung« audgerüftet worden. »Auch an ibm, fo jchreibt Sarcey, batte 
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das Publikum Gefhmad. Man wußte zwar nicht viel von feinen militairi- 
fhen Talenten, aber er hatte unter dem Kaiferreich ben Muth gehabt ein 
Buch zu fchreiben, in welchem er die fehler unfrer militairifchen Organifation 
aufdeckte, und es fchien, als babe er die Urfachen unfres fpätren Unglüds 
vorausgefagt. Der Feldzug von 1870 hatte diefem Werk ein trauriged In⸗ 
tereffe verliehen und verjchaffte dem Verfaſſer eine ungeheure Popularität. 
Ganz gewiß gehörte ein nicyt geringer Muth dazu, ein ſolches Buch zu fchreiben 
und zu veröffentlichen, ein Muth, der in frankreich der feltenfte von allen 
ift, der bürgerlihe Muth. General Trochu Hatte durch diefen Widerſpruch, 
ben er den Armeebefehlähabern und dem Kaifer entgegenfegte, fein Avance- 
ment verjcherzt und ſich darin gefunden, nicht? zu werben. Durch eine un- 
erwartete Wendung der Dinge machte es ſich, daß ihm diefes Buch, das ihm 
feine Garriere verfperrte und ihn in einer relativ untergeordneten Stellung 
zurüdhielt, zur höchſten Macht erhob und ihm die Gefchide Frankreichs in 
die Hand legte. Nur Eins beunrubigte. Ziemlich von Anfang an, gab er 
fid) al8 ein Mann der Proclamationen und Cireulare fund. Er fohrieb zu 
viel und zu gut, plauderte auch viel, Eins der Witblätter zeichnete und be- 
fchrieb ihn, wie er, an den Camin feines Salons gelehnt, mit unglaublichem 
Mortreihthum feinen Zuhörern, die ſich beftändig um ihn ber erneuerten, 
von feinen Plänen und feinen Illuſionen erzählte. Das noch frifche Beifpiel 
ber eitlen und empbatifchen Beredtfamfeit Olliviers lehrte unfre Lands— 
leute, dem Wortheldenthum zu mißtrauen. Ein talentvoller Journalift gab 
einem herrſchenden Gefühle Ausdrud, ald er eines Tages den General Trochu 
einen »militairifhen Ollivier« nannte; aber fo fehr bedurfte man eines 
Mannes, von dem allenfalls ein Heil zu erhoffen war, daß man diefe Cha- 
rafterifirung mißachtete, troßdem man ihr zuftimmte, und fi) dem neuen 
Retter rüdhaltslos in die Arme warf.« 


Sp war die Zufammenjegung der »Regierung ber nationalen Ver- 
theidigung«e. Ihren erſten Proclamationen an Paris, Frankreich, Armee 
und Flotte, aus denen wir weiter oben bereit einzelne Sätze mitgetheilt 
haben, ließen die beiden Haupt-Minifter: Jules Favre und Gambetta, 
beinah unmittelbar zwei Rundfchreiben folgen, von denen ſich das eine 
(das Jules Favre'ſche) an die diplomatifchen Vertreter Frankreichs im Aus- 
lande, das andre (dad Gambetta’fche) an die Dräfekten der Departements 
richtete. Beide Rundfhreiben von gleiher Bedeutung. Daß eine 
ſprach jene berühmt gewordenen Worte aus: »Kein fingerbreit Erde von 
unfrem Boden, fein Stein von unfren Feftungen«, wodurd die Möglichkeit 
eined raſchen Friedensſchluſſes abgefchnitten wurde, das andre, in verftändiger 
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Eonfequenz, ordnete die erſten Mafregeln zu einer Kriegführung an, die dann 
fpäter in dem »guerre a outrance« gipfelte. 

Das Jules Favre'ſche Rundfchreiben an die franzöfifhen Gefandt- 
haften geben wir nachitehend mit einigen Kürzungen. »Paris, 6. Sep 
tember. Mein Herr! Die Ereigniffe, die ſich in Paris fo eben vollzogen 
haben, laſſen ſich fo gut durch die unerbittliche Logik der Thatfachen erklären, 
daß es unnüg wäre, ſich lange dabei aufzuhalten, lange ihren Sinn und ihre 
Tragweite zu erörtern. Indem die Bevölkerung von Paris einer umwibder- 
ftehlichen Begeifterung folgte, die nur zu lange zurüdgehalten worden war, 
bat fie einer höheren Nothwendigkeit, der ihres eigenen Heild gehorcht. Sie 
wollte nicht mit der verbrecherifchen Gewalt, melde Frankreich zum Ver 
berben führte, zugleidy untergehen. Sie hat nicht die Abſetzung Napoleons II. 
und feiner Dynaftie ausgefproden; fie hat diefelbe nur im Namen des Rechts, 
der Gerechtigkeit und des öffentlichen Heiles regiftrirt. Und dieſes Urtheil 
war fhon im Voraus dur das Gewiffen Aller fo ſehr beitätigt, daß nicht 
ein Einziger unter den lärmendjten Vertheidigern der fallenden Gewalt fich 
erhoben bat, um fie zu unterftügen. Sie fant von felbft zufammen, unter 
der Laſt ihrer Fehler, unter dem Beifalldruf eines großen Volkes, ohne daß 
ein Tropfen Blut vergoffen, ohne daß Jemand feiner Freiheit beraubt worden 
wäre. Man konnte — eine in der Gefchichte unerhörte Thatſache — es 
fehen, wie die Bürger, denen der Auffchrei des Volkes das gefährliche Mandat 
übertrug: zu kämpfen und zu fiegen, nicht einen Augenblid an die Gegner 
dachten, die fie nody Tags zuvor mit militairifchen Hinrichtungen bedroht 
hatten. Indem fie ihnen die Ehre irgend welcher Repreſſalien verweigerten, 
haben fie die Verblendung und Ohnmacht derfelben dargethan.« 

Das NRundfchreiben wendet fich nad) diefer Einleitung, die fi aus- 
fchließlidy mit den heimifchen Vorgängen, mit dem Sturze des Kaiferreiche 
befhäftigt, der europäiſchen Gefammtfituation, Deutſchland, dem Kriege und 
dem nunmehr erfüllten Make der Berechtigung diefes leßtren zu. »Betradhten 
wir jet mit Ruhe,« fo heißt e8 weiter, »die Page, die man uns bereitet bat. 
Diefe Page will id) in einigen Worten darlegen; ich unterbreite fie dem Richter: 
fpruche meines Yandes und Europas. Wir haben laut den Krieg verworfen, 
und unfre Adytung vor dem Rechte dev Völker ausfpredyend, haben wir ver: 
langt, daß man Deutfchland Herr feiner Scyiefale fein laſſe. Wir wollten, 
daß die Freiheit zugleich unfer gemeinfames Band und unfer gemeinfamer 
Schild fei; wir waren überzeugt, daß diefe moralifchen Kräfte für immer 
die Aufrechthaltung des ‚Friedens fichern würden. Aber als Sicherung deffel- 
ben verlangten wir eine Waffe für jeden Bürger, eine bürgerliche Orga— 
nifation, erwählte Chefs, dann wären wir unüberwindlicd auf unfrem Boden. 
Die kaiſerliche Negierung, die feit lange ſchon ihre nterefien von denen des 
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Landes getrennt hatte, bat dieſe Politik zurüdgewiefen. Wir nehmen fie 
wieder auf in der Hoffnung, daß Frankreich, durch die Erfahrung belehrt, 
die Weisheit haben wird, fie auszuüben. Seinerfeit® hat der König von 
Preußen erklärt, er mache nicht Frankreich, fondern der kaiſerlichen Dynaftie 
den Krieg. Die Dynaftie liegt am Boden. Das freie Frankreich erhebt ſich. 
Will der König von Dreußen einen unfeligen Krieg fortfegen, der für ihn 
wenigitens eben fo verhängnißvoll wie für uns fein wird? Mill er der Welt 
des 19. Jahrhunderts das graufame Schaufpiel zweier Nationen geben, bie 
fi) gegenfeitig vernichten umd die, der Menfchlichkeit, der Vernunft, ber 
Miffenfchaft vergeffend, Trümmer und Leichname aufhäufen? Es ftehe ihm 
frei; mag er dieſe Verantwortlichkeit vor der Welt und vor der Gefchichte 
übernehmen! Wenn e8 eine Herausforderung ift, wir nehmen fie an. Mir 
werben feinen fingerbreit Erde, feinen Stein unfrer Feſtungen abtreten. 
Ein ehrlofer Friede wäre ein Vernichtungskrieg in kurzer Frift. Wir werben 
nur über einen dauerhaften Frieden unterhandeln. Wir haben die Re 
gierungsgewalt zu feinem andern Zweck übernommen. Wir würden fie nicht 
eine Minute behalten, wenn wir nicht die Bevölkerung von Paris und ganz 
Frankreich entfchloffen fänden, unfern Entfchluß zu theilen. Ich faffe e8 in 
ein Wort zufammen vor Gott, der uns hört, vor der Nachwelt, die uns 
richten wird: Wir wollen nur den Frieden. Aber wenn man einen traurigen 
Krieg, den wir verdammt haben, gegen uns fortfegt, jo werben wir unfre 
Pflicht bis zu Ende thun und ich babe die fefte Ueberzeugung, daß unfre 
Sache, mweldye die des Rechts und der Gerechtigkeit ift, damit enden wird, 
zu triumpbiren. In diefem Sinne fordre id Sie auf, die Situation dem 
Herrn Minifter des Hofes, bei dem Sie beglaubigt find, darzulegen und eine 
Abfchrift dieſes Actenftüds in feinen Händen zu laffen. — Genehmigen Sie, 
mein Herr, den Ausdrud meiner Hochachtung. 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 


Jules Fapre.« 


Das Gambetta'ſche Rundfchreiben an die Präfekten organifirte ben 
Miderftand, oder leitete doch, wie ſchon hervorgehoben, die Schritte dazu ein. 
Wir geben auch bier Auszüge. »Herr Bräfeft!.... Um mas es fid) handelt, 
das ift vor allem die Vertheidigung bes Landes, aljo nicht nur Aus- 
führung aller Maßnahmen, welche ſchon, zu gleichem Zwecke, unter der 
früheren Regierung befchloffen wurden, fondern ebenfo Erwedung aller localen 
Kräfte, Disciplinirung aller Aeußerungen Hingebender Vaterlandsliebe. In 
diefer Hinfiht haben Sie das Recht, auf Gutheifung aller Maßnahmen zu 
zählen, welche Sie zu dieſem Hauptzweck ergreifen werden. Wenn Sie, wie 
ich nicht zweifle, fie raſch faffen und alle Lebenskräfte der Nation dieſem 
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großen Ziel zuwenden, werden Sie mit einem Male allen Zwiftigkeiten, allen 
Reibungen zwifchen den verfchiedenen Behörden vorbeugen. Hinfichtlidy Ihrer 
Beziehungen zu dem ehemaligen Perfonal der gefallenen Regierung, den 
Maires, Adjuncten, Mumnicipalräthen und Functionairen ift Jhr Verfahren in 
den fo eben auseinandergefegten been vorgezeichnet. Unſer eingefchläfertes 
und feit achtzehn Jahren entnervtes Land bedarf und benöthigt am Tage 
diefes furchtbaren Erwachens einer Thätigkeit ohne Verwirrung, des Lebens, 
aber eined regelmäßigen und organifirten Lebens. Ueberall, wo fid) demnach 
Meigungen zur eigenen nitiative der in Ihren Gemeinden verfammelten 
Bürger Eumdgeben werden, ermutbigen Sie diefelben , indem Sie fie regeln, 
wenn fie vom Geift de8 Datriotismus und der Singebung infpirirt find, 
welcher die Vertreter der öffentlichen Gewalt befeelt. 

Die Regierung der Nationalvertbeidigung ift durch das Volt aus 
feinen eignen Erwählten gebildet: fie vepräfentirt in Frankreich den großen 
Srundgedanfen des allgemeinen Stimmrechts. Diefe Regierung würde ihre 
Pflicht wie ihren Uxfprung verleugnen, wenn fie nicht von Anfang an ihre 
Blide auf die Municipalitäten richtete, welche, wie ihre eignen Glieder, aus 
den Wahlurnen hervorgegangen find. Ueberall, wo Municipalrätbe angeftellt 
find, welche unter dem Einfluß des liberalen und demofratifchen Zuges er- 
wählt find, werden die Mitglieder diefer Behörden Ihre beten Stügen fein. 
Ueberall, wo im Gegentheil die Aeußerungen des Bürgerd unter dein ver- 
hängnißvollen Drud des vorigen Negimes zurüdgedrängt wurden, und wo 
die erwählten Räthe und Municıpalbeamten nur retrograde Tendenzen ver- 
treten, umgeben Sie fid) mit proviforifchen Gemeindebehörden und ftellen Sie 
Männer an ihre Spite, welche diefe felbit aus ihrem Herzen gewählt haben, 
vorausgeſetzt, daß fie bei ihrer Mahl den patriotifchen Bebrängniffen Gehör 
zu geben verftanden, welche Frankreich belaften. Mit einem Wort, denfen 
Sie nur an den Krieg und an die Maßregeln, welche diefer erzeugen muß; 
Schaffen Sie Ruhe und Sicherheit, um dagegen Einigkeit und Vertrauen zu 
erzielen. Halten Sie von brer Amtstbätigkeit Alles „fern, was nicht auf 
die Nationalvertheidigung gerichfet ift oder fie hemmen könnte. Geben Sie 
mir Rechenſchaft über alle Ihre Schritte und zählen Sie auf mid, um fich 
in dem großen Unternehmen zu behaupten, weldhem Sie fi angefchloffen 
haben und welches uns Alle mit dem glühendjten Eifer entflammen muß, 
weil es die Rettung des Vaterlandes gilt. — Empfangen Sie ır. 


Der Minifter des Innern. 
Sambetta.« 


In diefem Rundfchreiben lebt bereits der ganze Gambetta, wie er 
fich Später als die bedeutendfte Kraft des Landes und unfer gefährlicyiter 
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Gegner erweifen follte. Eine Energie, wie fie bei Beginn ded Krieges nicht 
dagewefen war, begann unter dem Einfluß der Sprache des »Dictatord« im 
ganzen Sande lebendig zu werben. 

Die Stimmung in Paris felbit war zunächft noch eine getheilte, wenn 
auc freilich der lärmende Enthufiasmus, der fih in Rodomontaden und 
Marfeillaife- Singen Luft machte, den oberflächlichen Beobachter nicht erkennen 
ließ, daß in der Tiefe allerlei Gegenftrömungen da waren, die mit dem 
Treiben der Majorität nichts zu fchaffen hatten. Sehntaufende waren im- 
perialiftifh, Sunderttaufende (au8 denen ſich fpäter die Commune gebar) 
hingen ihren Utopien nad) und waren gleichgültig gegen alle fragen, bie 
nicht im Catechismus der Sorialdemofratie ftanden. Auch der Clerus trug 
dem neuen Regime wenig Sympatbieen entgegen. ingelne Zeitungen und 
Terfönlichkeiten hatten Muth genug, die Eritifche Pofition, die fie einnahmen, 
ohne Rüdhalt geltend zu machen. So fchrieb Louis Veuillot im ultramon- 
tanen »Univerd«: »Bevor Preußens Kanonen unfre Mauern angreifen, 
baben fie uns die Republif gebradht. Dies geſchah geftern zwifchen Mittag 
und zwei Uhr, ohne daß ein Gewehrfhuß fiel. Ein gewiſſer Jemand, ber 
feinen Namen nicht genannt bat, proclamirte eine Regierung; ber alte Herr 
Cremieux z0g wieder in fein altes Juftiz-Minifterium, der alte Herr Garnier- 
Pages in fein Finanz Minifterium, alle richten fih da und dort wohnlid) 
ein. Aber während diefes Feſtes der Cameraderieen rüden die Preußen vor.« 
Der »Monde« führte eine ähnlihe Sprache: »Eine Broclamation der provi- 
forifchen Regierung hat uns geftern das Ende des perfönlichen Gouvernements 
gemeldet; die Leute, welche diefelbe unterzeichneten, find doch wohl aufgeklärt 
genug, um zu begreifen, dab das Land eben fo wenig die perfünliche Re 
gierung von elf Particulierd will, ald die von einem einzigen.« 

Ueber ſolche widerftreitenden Meinungen Eleinerer Kreife war in» 
deffen leicht Hinzugehen; die einzig ernfte Gefahr für dad Iriumvirat Jules 
Favre- Trochu ⸗Gambetta, wie für die Sache, die fie vertraten, lag in der 
Haltung jener ſchon erwähnten vorftädtifchen Arbeiterbevölferungen, die in 
der That in einem beftändigen Zwiefpalt mit fi) felber lagen und von dem 
Tage der Republif- Erklärung an bis zum legten Tage der Belagerung nicht 
recht wußten, ob fie ald Franzoſen den Feind, oder ald »Rothe« bie 
eigne Regierung befämpfen follten.”) Dies lehtre zu thun, war man mehr 

) Eharakteriftifch für die Stimmung, bie während jener Tage in einem Theile ber 
Arbeiterbevölterung herrſchte, ift ein Zwiegeſpräch, das auf einem Omnibusbache geführt wurbe 
und beffen Obrenzeuge der damalige Times» Eorrefpondent war. Erfter Urbeiter: Werben 
Sie gegen bie Preußen fämpfen, wenn fie nad Paris fommen? — Zweiter Arbeiter: Nun, 
ich weiß nicht. Eigentlich habe ich feinen befondern Haß gegen bie Preußen; jedoch follte es 
mir nicht darauf anfommen, einen ober zwei umgubringen, aber nur unter ber einzigen Ber 
dingung, baf ic) zuerft meinen Hauswirth nieberfchießen darf. — Der erfte Arbeiter hatte im 
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al8 einmal geneigt. Gleih am 7. September veröffentlichte ein Chef ber 
Rothen, der fogenannte »General Cluſeret«, folgenden Artikel: 

»Herr Gambetta, ber Excanbidat bed Volkes von Belleville, beginnt 
feinen neuen Verbündeten von ber Chauffee d'Antin Bürgfchaften zu geben. 
Er hat geftern ein Decret publicirt, durch das er das Volk von der Na- 
tionalgarde ausſchloß. Nur die bewaffneten Nationalgarden follen 
ftimmen, fagt da8 Decret, und da man nur die Bourgeois, Bonapartiften 
oder Feiglinge bewaffnet hat, haben fie allein Stimme und wählen folglich 
die Offiziere. Das Volk ift, wie unter dem Kaiferreich, nur gut zu pro- 
buciren und ſich tödten zu laffen für bie, welche verzehren. Schweigen bem 
Armen! fagte die Julimonardhie. Zurüd die Eanaille! fagt Herr Gambetta, 
ber Ermwählte bes Volkes. Und die Preußen ftehen vor den Thoren von 
Paris. Und die Prinzen von Orleans find drinnen. Und die Municipal- 
garden mit geladenen Waffen erwarten in ihren Cafernen das Signal. Und 
bie Polizeipräfeetur in den Händen Keratry's, und Paris in den Händen 
Trochu's, wie auch die Armee! Was das Volk anbetrifft, fo hat man ihm 
das Recht zu warten überlaffen. ft da8 genug? Die Urmee, Paris, die 
Dolizei, die Verwaltung bei den Orleans; die Eultur und der Unterricht bei 
ber Republit. Auf baldiges Wiederfehen, die Cafje-tetes, Mazas und das 
Exil! Indem er das Volk von-der Nationalgarde ausſchloß, indem er e8 ala 
verdächtig behandelt, ebenfo wie die Mobilgarde, hat Gambetta mehr für 
Wilhelm gethan als Steinmetz. Er hat fi) wohl verdient um Preußen ge- 
macht, mag da8 Volk fagen, ob auch um das Vaterland! 

General Eluferet.« 


Diefer Artikel erfchien in der »Marfeillaife«, die bis dahin, in den 
Augen Vieler, al8 das Organ Rochefort's gegolten hatte. Jedermann 
mußte den Schluß daraus ziehen, daß bereits ein Swiefpalt im Schooße der 
Regierung felbft (dev ja Rochefort angehörte) ausgebrochen fei. Eine öffent- 
liche Erklärung des letztern war nöthig, um dieſe Gerüchte zu zerftreuen. 
Er fchrieb an ein ihm befreumdetes Blatt: »Paris, 8. September. Herr 
Redacteur. Im Augenblide, wo alle Meinungen fi entwaffnen und alle 
Bürger ſich gegen den Feind vereinen, ift diefen Morgen in der »Marfeillaife« 
ein fhändlicher Artikel, überfchrieben: »Die Reaction« , erſchienen, ber eine 
wahre Aufreizung zum Bürgerfriege ift. Erlauben Sie mir, dem Publikum 
in Erinnerung zu bringen, daß ich nicht im Geringften, in welcher Art es 


Ganzen nichts gegen dieſe Forderung, meinte aber doch, bie Nation ginge ihm über Alles, 
und ba feine beiden Söhne in der Armee wären, wollte er troß feiner grauen Haare auch mit. 
Sein Camerab blieb jedoch bei feinem Vorſatze, betonte, daß bie Hauswirthe viel fchlimmer 
wären als Bismard und ſchloß bie Unterhaltung mit ber, im diefem Zuſammenhange völlig 
väthfelhaften Frage: »Häben Sie Voltaire gelefen?« 
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auch fei, an dieſem Blatte Theil habe. Benehmigen Sie, Herr Rebacteur, 
die Verfiherung meiner Ergebenbeit. Henri Rodefort.« 
m Ganzen darf man fagen, daß die »Gegenftrömungen«, zu deren 
Charafterifirung wir vorftehend einige Beifpiele gegeben haben, im Laufe der 
Zeit eher ſchwächer als ftärfer wurden. Die imperialiftifchen, die muthlofen, 
oder aber aus dieſem odet jenem Grunde dem neuen Regime abgeneigten 
Bourgeoid-Klaffen verließen großentheild Paris“), noch ehe fi die Ein- 
ſchließung feitens des heranziehenden Feindes vollzogen hatte, die vorftädtifchen 
Bevölferungen aber gaben allmälig ihre feindfelige, zum Theil felbft ihre in- 
differente Haltung auf, fchloffen fi der zu immer größerm MWiderftande er- 
ftarfenden Majorität mehr oder minder bereitwillig an und ließen noch ein- 
mal ihre nationale Empfindung über den Fanatismus ihrer rrlehren fiegen. 
Vielleicht hielten fie auch einfad) die rechte Stunde für noch nicht gekommen. 
Menige Ausnahmen abgerechnet, haben fie durch faft fünf Monate bin der 
belagerten Stadt ihre Aufgabe nicht erfchwert; nur waren fie eine beftändige 
Sorge, ein Factor, mit dem jeden Augenblid gerechnet werden mußte. 


*) Unter denen, bie Paris verließen, war aud »Emil de Girardin«. Er gab eine 
Erflärung ab, »baf er zu furzfichtig fei, um bie feuerwaffe noch mit Erfolg gebrauchen zu 
fönnen«, Worte, die natürli ben Spott von freund und Feind wachriefen. Befonders griff 
ihn das »Siecle« an. Un den Rebacteur beffelben jchrieb er darauf aus fihrem Port: „Mein 
Herr! Eine nahe Zukunft wirb zeigen, wer von und Beiden nüplicher gewefen ift, Sie in Paris 
ober ich außerhalb Paris. Ohne Brüberlichkeit. € de Girardin.« Durch biefen Brief 
war natürlid wenig gebeffert. — Wie Girarbin handelten viele andre und zahllo8 waren bie 
Anecdoten, die darüber in Paris cireulirten. Ein bekannter Journaliſt, der ebenfalld ber 
Hauptftabt den Rüden fehrte, reichte beim Abſchied, aus dem Coupe heraus, einem freunde 
bie Hand und fagte: »Muth, freund, Muth! Es ift fehwer, in einem folhen Momente Paris 
zu verlafien!« Und ein Künftler, ber in gleicher Situation vorwurfsvoll gefragt wurde: »Wie, 
aud Du verläßt und?« antwortete würdevoll: »Ich kann nicht anders. Es ift mir unmöglich), 
in einer Stabt zu bleiben, die ſich nicht verteidigen will.«e Paris war witzig wie immer, ja, 
in der Erregung biefer Wochen mehr denn je. Die ganze Armee derer, bie bem Beifpiel ber 
Ebengenannten folgten, wurde fcherzbaft die Armee ber »franes-fileurs der Seine« genannt. 


Paris vom 12. bis 18. September. 


Die erite Woche der Republif war im Wefentlihen unter Jubel, Beglüd- 
wünfchungen und — Proclamationen vergangen. Man fang, man flanirte, 
man fpielte Billard, man änderte einige Straßennamen) und gab fich, wie 
ſchon angedeutet, einer unklaren Vorftellung darüber bin, daß die »Republif« 
ein gefeiter Schild fei, bei deſſen Anblid die Barbarenhorden die Flucht er- 
greifen würden. 

Mittlerweile trafen Meldungen ein, die das Unhaltbare diefer An- 
nahme außer allem Zweifel, zugleich aber Paris felbjt in die Nothwendigkeit 
fegten, das Cafe Chantant - Befucdyen und Marfeillaife- Singen aufzugeben und 
fi ernfthaft mit dem Gedanken einer Belagerung, beziehungsmweife mit Or- 
ganifirung eines Widerftandes zu befchäftigen. Allerdings gab e8 immer nod) 
Stimmen, die Paris in den Traum wiegten, e8 könne nidyt belagert 
werben, weil es Verrath an der Menfchheit und deshalb ewige Schmad) 
für den Tollfühnen fei, der diefen Verrath zu begehen wage. Unter Diefen 
Stimmen war die Victor Hugo's die gewichtigfte. »Paris gehört uns 
nicht allein — fo fchrieb er in feinem erften Manifeſt — Paris ift euer 
fo gut wie unfer. Berlin, Wien, Dresden, Münden, Stuttgart find eure 
Hauptftädte; Paris ift euer Mittelpunft. Es ift in Paris, wo man den 
Herzichlag Europa’8 fühlt. Paris ift die Stadt der Städte. Paris ift bie 
Stadt der Menfchen. Athen war, Rom war, Paris ift!... Zwei Na- 
tionen haben Europa gemacht. Diefe beiden Nationen find Frankreich und 
Deutfhland. Deutjchland ift für den Occident was Indien für den Orient 
ift, eine Art von Urgroßmutter. Wir verehren fie. Aber was geht vor 
mit ihr? Heute will Deutfchland Europa vernichten! ft e8 möglich? Deutfd)- 
land würde Europa vernichten, indem es Frankreich verjtümmelt. Deutjchland 
würde Europa vernichten, indem e8 Paris zeritört. Denket nad. Warum 
diefe Invafion? Warum diefe wilde Anftrengung gegen ein Brudervolf?! Was 

*) Der Name ber Strafe Rue Dix Decembre wurbe in Rue Quatre Septembre 


unb ber der Avenue de l’Empereur in Rue Victor Noir umgewandelt. (Victor Noir war 
der Republifaner und freund Mocheforts, der vom Prinzen Peter Napoleon erjchoffen wurbe ) 
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haben wir euch gethan? Sit diefer Krieg von und gekommen? Das Kaifer- 
thum hat ihn gewollt, dad Kaiſerthum hat ihn gemacht. Es ift todt. Das 
ift gut. Wir haben aber nichts gemein mit diefem Leichnam. Es ift die 
Vergangenheit, wir find die Zukunft. Es ift der Haß, wir find die Zu- 
neigung. Es ift der Verrath, wir find die Ehrlichkeit. Es ift Capua und 
Gomorrha, wir find Frankreich... Ihr fommt, um Bari mit Gewalt zu 
nehmen! Aber wir haben e8 euch ja immer mit Liebe entgegengebradht. Laßt 
doch ein Volk, welches euch zu allen Zeiten feine Arme geöffnet bat, nicht 
feine Thore fchließen! Paris liebt euch) !« 

Bis hierher befchwichtigende Worte, Bitten, Zureden. »Aber, fo 
fährt er fort, wenn ihr Paris dazu zwingt, fo wird es eud bekämpfen 
mit der ganzen furchtbaren Majeftät feines Ruhmes und feiner Trauer. Paris, 
bedroht mit einer brutalen Gewaltthat, kann fchredlich werden... Ihr werdet 
die Feſtungen nehmen, ihr werdet dann die Ringmauer finden; ihr werdet 
die Ringmauer nehmen, ihr werdet die Barricade finden; ihr werdet die 
Barricade nehmen, und dann vielleicht, wer weiß, was der Patriotismus in 
der Noth und rathen kann? hr werdet die Abzugs-Canäle unterminirt finden, 
fähig, ganze Straßen in die Luft zu fprengen.... Deutjche, Paris ift ge 
fährlih! Seid bedädhtig vor Paris! Alle Ummwandlungen find ihm möglid). 
Seine Weichlichkeit giebt eu das Maß für feine Energie. Man fchien zu 
ſchlafen, man erwacht, man zieht die dee aus der Scheide wie da8 Schwert, 
und diefe Stadt, welche geftern Sybarid war, kann morgen Saragofja fein. 
Sagen wir eud; dad, um euch Furcht zu madhen? Man macht euch Feine 
Furcht, Deutſche. Ihr habt einen Galgacus gegen Rom gehabt und einen 
Körner gegen Napoleon! Wir find das Volk der Marfeillaife, aber ihr feid 
das Volk der geharnifchten Sonette und des Schwertliedes. Ihr feid die 
Nation von Denkern, die, wenn es nöthig ift, eine Legion von Helden wird. 
Eure Soldaten find der unfrigen würdig... Ihr habt fchlaue und gefchidte 
Generale, wir hatten einfältige Anführer; ihr habt viel mehr einen gefchidten 
Krieg geführt als einen glänzenden Krieg, eure Generale haben dad Nütz- 
lihe dem Großen vorgezogen... Bis diefen Tag bat in diefem fchredlichen 
Kriege Preußen den Sieg, aber frankreich den Ruhm. Jetzt glaubt ihr einen 
legten Schlag thun zu müffen, .'. . ihr fiebenmalhunderttaufend Soldaten mit 
allen euren Kriegsmaſchinen, euren Stahlkanonen, euren Kruppfugeln, euren 
Drepfegemehren, eurer unzähligen Cavallerie, eurer jchredlichen Artillerie, 
ftürzet euch auf dreimalhunderttaufend Bürger, die auf ihren Wällen ftehen, 
auf Väter, bie ihren Herb vertheidigen, auf eine Stadt voll zitternder Fa— 
milien, wo e8 frauen giebt, Schweitern, Mütter, und wo zu diefer Stunde id), 
der ich zu euch rede, meine beiden Enkel habe, deren einer noch an der Bruft ... 
Wißt ihr, was diefer Sieg für euch fein würbe? Er würde die Schande fein, 
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Ach, gewiß Niemand darf daran denken, euch zu fehreden, beutfche großherzige 
Armee, tapferes Volt! Aber man kann eudy belehren. Sicher ſucht ihr nicht 
die Schande; nun wohl, es ift die Schande, welche ihr finden würdet, und 
id) Europäer, das beißt Freund von Paris, ich Parifer, das beißt freund der 
Völker, ich warne euch vor der Gefahr, in ber ihr feib, meine deutſchen 
Brüder, weil ich eudy bewundere und weil ich euch ehre und weil ich wohl weiß, 
daß, wenn etwas euch zurüdichreden kann, e8 nur die Schande ijt.« 

Taufende überflogen dies und abhängig von ber Phrafe, wie ed das 
ganze Volk ift, lafen fie aus dieſer Schilderung des »furchtbaren Paris⸗ 
und der »unausbleiblichen Schande« die halbe Gewißheit heraus, daß bie 
Preußen Kehrt machen und vor dem Gacrilegium einer Berührung der 
heiligen Stadt zurüdbeben würden. 

Aber fie bebten nicht zurüd, fie kamen näher; am 12. waren ihre 
Ulanen in Nogent fur Seine, am 13. bereit in Provins gefehen worden; »alfo 
doch«, ang es von allen Lippen, und die Manifeft-Beredtfamkeit Victor 
Hugo’3*) (denn wann hätte er zu ſchweigen vermocht) war gezwungen, andre 
Zielpunfte ins Auge zu faffen und zum unausbleiblihen Kampfe aufzurufen. 
An Frankreich richtete er feine zweite Anfprade, um durch allgemeine 
Landeserhebung die Hauptftadt zu retten: »Paris wird triumphiren. Aber 
daß es triumphiren kann, dazu Sturmgeläut, Sturmgeläut über ganz 
Frankreich hin! Es ftürze aus jedem Haus ein Soldat heraus, es werde 
aus jedem leder ein Regiment, aus jeder Stadt eine Armee! Die Preußen 
find achthunderttaufend ftark; ihr feid vierzig Millionen. Richtet euch auf 
und hauchet jie weg! Pille, Nantes, Tours, Bourged, Orleans, Colmar, 
Touloufe, Bayonne, gürtet eure enden. Jeder fei ein Camille Desmouling, 
jede rau eine Theroigne (Théroigne von Mericourt war befanntlidy ebenfo 
liederlich als ſchön!), jeder Jüngling ein Barras! Macht e8 wie Bonbonnel, 
der Pantherjäger, der mit funfzehn Mann zwanzig Preußen getödtet und 
dreißig Gefangene gemacht. Die Straßen der Städte mögen die Feinde ver- 
fhlingen; es öffne fich jedes jFenfter in Muth, ed fpeie die Wohnung ihre 
Möbel und werfe das Dad) feine Ziegel herab." Es mögen die Gräber fchreien, 
man böre hinter jeder Mauer dad Volt und Gott, überall ſchlage das Feuer 
aus der Erde, es werde jedes Geſträuch zu einem feurigen Buſche! Quälet 
den Feind bier, zerjchmettert ihn dort, fanget die Zufuhren ab, zerfchneibet 


*) In einem damals eufcheinenden deutſchen Gebichte, das die Ueberſchrift »Vietor 
Hugo« trug, hieß es hübſch und treffend: 
Wie vieles haft Du Deiner Zeit bebeutet, 
Seit Deinen Ruhm ber »Glödner« eingeläutet! 
Halb aus Natur zum großen Mann gebiehen, 
Halb von ber Uebertreibung groß gefchrieen, 
Welch Lorber ift e3, ben Du nun erbeutet? — 


al 


die Stränge, brechet die Brüden ab, verfperrt die Straßen, unterminirt ben 
Boden! Frankreich werde unter den Preußen zum Abgrund. Führt den Krieg 
bei Tage und bei Nadıt, auf den Bergen, in den Ebenen, in den Wäldern. 
Erhebt Euch! Erhebt Euch! Keine Ruhe, keine Raft, kein Schlaf! Der Des- 
potismus greift die freiheit an, Deutjchland bedroht Frankreich. Vor der 
düftern Gluth unferes Bodens fchmelze diefe Eoloffale Armee wie der Schnee. 
Kein Fuß breit unfered Landes entziehe ſich feiner Pflicht. — Organifiren 
wir die erfchredende Schlacht des Vaterlandes ... . . Parid wird triumphiren, 
weil es die menfchliche dee und den Inſtinkt des Volkes repräfentirt.« 

Sp Victor Hugo in feinem zweiten Manifeft. E8 mwährte nod) ge- 
raume Zeit, bevor die Angerufenen einem foldhen Grade von Kampfes + Fa- 
natismus auch nur annähernd entſprachen, aber in Paris felbft mwenigitens 
wußte man nun, daß der »gebeiligte Boden ihrer Stadt« nicht länger als 
unnahbar angefehen werben würde. Mit der ihnen eignen Rafchheit, ja vielfach 
mit jener Fuft an der Sadye, die alle Großftädter jeglichem Neuen und Abfonder- 
lichen entgegentragen, fanden fid) die Pariſer in da8 Unvermeibliche und trafen 
im Ganzen wie im Einzelnen ihre Vorbereitungen zur Vertheidigung der Stadt. 

Mit fieberhafter Ihätigkeit ging man zunähft an die Verpro- 
viantirung: Schlachtvieh, Mehl, Salz, Reis, Kaffee, andrer Gegenftänbe 
zu gefchweigen, wurden in ungeheuren Mafjen herangeſchafft. 

Die großen Viehheerden (man fprad von 220,000 Hämmeln und 
40,000 Ochſen) geftalteten fi) bald zu einer Sehenswürdigkeit für die Pa- 
rifer, unter denen mander war, der außer dem großen Faſtnachtsochſen am 
mardi gras bis dahin nie ein lebendiges Rind gefehen hatte. Es wurde 
guter Ton, diefe Heerden zu befucen. Außer dem Boid de Boulogne und 
den öffentlichen Parks hatte man zu ihrer Aufnahme weitläufige, unbebaute 
Streden innerhalb der Feſtungswerke hergerichtet, und fie dort eingepferdt. 
Aus den Mobilgarden wurden Bauerfühne ausgewählt und beauftragt, für das 
Vieh zu forgen. »Die armen Thiere, fo fchreibt Sarcey, thaten Einem leid; fie 
fchienen Heimweh nad ihren Ställen zu haben oder ftredten die Schnauze 
in die Höhe, um einmal reine Luft zu athmen, mobei fie ein langes und 
trauriges Gebrüll hören ließen. Der Boden, auf dem fie ftanden, war voll 
Unrath, und wehmüthig fchauten fie die Befucher an, weldye den Schlamm 
diefer Lagerftätten zu paffiren wagte. Unter den Ihieren befanden ſich auch) 
Milchkühe, und unfre galanten Mobilen boten den Damen die ſchäumende 
warme Milh an, die fie gerade gemolfen hatten; die Damen ihrerfeits 
fhürzten frifch ihre Kleider auf, überftiegen lachend was ihnen den Weg 
verjperrte, tranken aus den hölzernen Bechern und zeigten dabei ihre hübfchen 
weißen Zähne, während einige bejahrte Stiere von ferne diefen Vorgang 
mit mißgünftigem Auge betrachteten. Die Sammel drängten ſich in dichten 
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Schaaren zufammen, jchauernd und trübſelig. Maflen von Heu wurden 
berangefahren, um diefe Viehheerden zu ernähren, aber das Unglüd wollte, 
daß das Futter, weldes ohnehin feine richtige Vertbeilung fand, von den 
Thieren zertreten, beſchmutzt und folglich nicht gefreffen wurde. Die Hälfte 
des Futters ging jo zu Grunde und war verloren.« 

Sp viel über die Heerden innerhalb der Stadt. Weit darüber binaus 
ging, was an Gerealien, überhaupt an todtem Material aufgebäuft wurde. 
Die Regierung that das ihrige und ſah ſich durch die Vrivatinduftrie, rich- 
tiger durch die Sperulationsluft der Kaufleute, in ihren Anftrengungen unter» 
ſtützt. Die Bahnhöfe waren mit Vorrätben überladen und entleerten ſich 
nur langfam in die Magazine der Stadt. In den Markthallen tbürmten 
ſich Mehlſäcke, Fäſſer voll gefalzenem Fleiſch, riefige Käfe, Büchſen mit ein« 
gemachten Früchten, wahre Berge von getrodnetem Gemüſe. 

Die ftändigen Magazine waren bald gefüllt; es galt aljo neue zu 
Ichaffen. Als ein foldyes wurde beifpieläweife da8 »neue Opernhaus« (damals 
noch nicht ganz fertig) benugt. Der Erbauer deffelben, Charles Garnier 
dachte ſchon daran, den Bretterverichlag, der einen Theil des Gebäudes den 
Blicke entzog, wegnehmen zu laffen, als die Septemberrevolution dazwiſche 
trat. Bon dem Augenblide an war Charles Garnier nur ned) darauf bi 
dacht, feinen der Kunſt geweihten Bau der Vertheidigung der Stabt dien! 
bar zu machen. Er erwies fid) dabei ebenfo erfinderifcy wie patriotifh. Mc 
begte die Befürchtung, die Preußen könnten die MWafferleitungen zeritör 
und fomit die Stadt des Waflers berauben. Da erinnerte fi) Garnier, d 
die Oper auf einem Springquell gebaut worden war, der von den Höt 
des Montmartre feinen Zufluß hatte. Alsbald ließ er die Mörtelfchicht, « 
der die Fundamente des Gebäudes rubten, durchbohren und fiehe da, 
Waſſerſtrom quoll hervor, der die weitläufigen Räume der unterften Ke 
vollftändig erfüllte. In den oberen Kellern fchichtete er Kugeln von a 
möglichen formen auf und füllte außerdem, von unten anfangend 
immer höher fteigend, die riefigen Räume, welche zur Aufnahme der T 
rationen beftimmt waren, mit Getreide, Mehl, Kartoffeln und Wein. W 
oben (in den andern Stodwerken) häufte Garnier taufende von Ge 
ftänden auf, die theild zur Ernährung, tbeild zur Bekleidung der U 
dienten. Selbft eine Militairbäderei wurde bier eingerichtet und der in 7 
fpielen unerfchöpfliche alte Auber hatte fofort das Bonmot zur Sand: » 
le palais du son on fait de la farine.« (Son: Ton und Stleie.) 
mehr, in den weiten Räumen diefes Marmor» und Goldpalaftes w 
Küchen und Ambulancen, Wohnungen für Aerzte und Offiziere einger 
während auf dem Dad) ein ganzes Syſtem von Signalen, fowie ein elect 
Draht mit dem Telegrapben auf den Thürmen von St. Sulpice zu 
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fpondiren begann. »Die neue Oper athmete von oben bis unten Krieg, und 
wie ihr, jo erging es allen öffentlichen Gebäuden. « 

Paris zu verproviantiven hätte indeß nichts genußt, wenn fid) Die 
Aufmerkfamkeit nicht auch gleichzeitig dev Verthbeidigungsfraft der Stadt, 
den FFortificationen, zugewandt hätte. Die Feſtungswerke waren da, aber 
über ihren Werth wußte Niemand etwas Zuverläffiges zu fagen. Am we 
nigften die Darifer ſelbſt. »Wir wußten allerdings, fo fchreibt Saccey, daf 
fie exiftirten, denn wenn man Sonntags Paris verließ und der Eijenbahn- 
zug den freisförmigen Graben überfchritt, fo hieß es jedesmal, »fieh da, die 
Feſtungswerke«, aber wir hatten fie immer nur für ein wunderbares Spiel- 
zeug, eine rieſige Kinderflapper angefehen und würden uns nicht jehr ver- 
wundert haben, wenn man uns gefagt bätte, fie feien von Nürnberg ber 
bezogen worden.« »Jetzt aber, fo fährt unfer vorgenannter Erzähler fort, 
wurde ed Ernft mit ihnen, und jeder Pariſer ſprach alsbald von Courtinen 
und Qunetten gleich dem älteften Haudegen. Auch ich hatte alsbald das 
Meine gelernt. Wenn ein Ingenieur eine Stadt befejtigen will, umgiebt er 
fie zunächit, ihrer Größe entiprechend, mit einem Polygon von einer gewiſſen 
Anzahl Seiten; vor jedem Winkel diefes Polygons baut er ein Werk: die 
eigentlibe Baftion, die die Form einer Lanzenſpitze bat. Der äußerfte 
Punkt diefer Lanze heißt »Schultere. Courtinen nennt man die Seiten des 
Polygons, weldye die einzelnen Baftionen mit einander verbinden. Da bie 
Schulter einer Baftion immer ihr ſchwächſter Punkt ift, fo fhügt man fie 
gewöhnlich durch ein vorgejchobenes Werk, das Halbmond (Lunette), Säge 
werk oder Kronenwerk genannt wird. Auch unfre Pariſer Forts find nichts 
andres ala foldye vorgefhobene Werke, welde die Umfaſſung der Stadt 
zu vertheidigen und fi untereinander zu unterftügen haben. Die fortlau- 
fende Ummallung von Paris befchreibt mit ihren vierundneunzig Baftionen 
einen beinah regelmäßigen Kreis von nahezu 5 Meilen Deripherie. Cine 
Kreislinie aber, welche man um jämmtliche Forts, ſechszehn an der Zahl, 
herum ziehen wollte, würde zwifchen 13 und 14 Meilen betragen. Waren 
dieſe Ziffern an und für fic) beruhigend, fo war es doch feineswegs der Zu- 
ftand, in welchem fich die ganze Vertheidigungsanlage befand. Zum Ueber- 
fluß erzählte man und noch, daß General Tottleben, der berühmte Ver- 
theidiger von Sebaftopol, nad) Inſpicirung unfrer Forts, unbefangen genug 
gewefen fei, die frage zu thun: » it das Alles?« und nad Bejahung diefer 
Frage hinzugefügt babe: »Nun, dann werbet ihr 48 Stunden, nachdem ihr 
ben eriten preußifchen Selm zu Geficht befommen babt, Paris übergeben 
müffen. Es ift zum Voraus erobert.«*) 


) Trochu batte diefelbe Unficht wie Tottleben. Von einem Deputirten nad) ber De: 
fenfivfraft der Hauptſtadt gefragt, antwortete er: »Die Preufen werden in Paris einziehen; 
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So weit Sarcey. Wahrſcheinlich war die Tottlebenfche Anficht, die 
bier in Form einer Anecdote berichtet wird, die ‚richtige und nicht an den 
Fortificationen der Hauptftadt lag e8, daß diefelbe erſt nach länger als 
4 Monaten zur Uebergabe gezwungen wurde. Wir fommen darauf an andrexr 
Stelle zurüd. Mittlerweile fchritt man dazu, bier und dort einen Graben 
zu vertiefen, einen Wall zu erhöhen oder auszubeffern; im Ganzen aber ge- 
ſchah menig, um nad) diefer Seite hin die Widerftandsfraft zu fteigern. 

Eifriger war man bei Herjtellung einer lebendigen Vertheidigung ; 
alle Kräfte wurden angefpannt, eine fchlagfertige Armee berzuftellen und in 
der That, an dem Tage, ald die Preußen vor Paris erfchienen, mochte die 
Truppenmadt, über die General Trochu Verfügung hatte, über 400,000 Mann 
betragen. Es waren dies: 

das XIH. Corps Vinoy ee Ba 

Maud'huy, Blandard). . . . +. 30,000 Mann, 
das XIV. Corp Ducrot Divifionen Cauſſade, 

d'Hugues, de Mauſſion und — 

Champeron)... 30,000 ⸗ 
16 Bataillone Marins (bewaffnete Matrofen) f 

Marind- Füfilierd und Marine» Infanterie, ein- 

ſchließlich eines Artillerie-Regiment® . . . . 14000  » 
Mobilgarden-Bataillone (wechſelnd an Zahl) in 

vier Divifionen: Beaufort, Linierd, Correard 


und Berthaut formirt, ungefähr . . . . . 100,000 > 
Nationalgarden-Bataillone (ebenfalls ſchwankend 
in der Zahl) ungefähr. . -» . 2 20000 > 


Summa 424,000 Mann. 


wozu fic) nod) mehrere taufend Mann Garde de Varis, Gensdarmen, Doua- 
niers und Forftwächter gefellten. *) 


wann und wo fie wollen.« »»Und was werben wir thbun?«« »Wir werben uns vorher töbten 
laſſen wir werben den Humus bilden für fünftige Generationen.«e Trochu, in feiner Sprach ⸗ 
weife und feinen Schidfalen, erinnert auferordentlih an Maffenbad. 


*) Die bier gegebenen Zahlen, bie fi auf die Ungaben von General Vinoy, Vice 
Admiral Ca Roncitre und Major Sarrepont fügen, werben im Weſentlichen richtig fein. 
Ganz beitimmte Angaben find überhaupt nicht zu machen, da alle diefe Dinge ſich beftändig 
in Fluß befanden. Eine Neu Formation verdrängte die andere, jo daß beifpieläweife das XII. 
und XIV. Corps, die den Kern ber Vertheidigungsarmee bildeten, nad Zahl, Zufammenfeßung 
und Stellung immer wecfelten. Am 19. September ftand das XIV. Corps Ducrot im 
Süden von Paris und hatte die Gefechte, über die wir weiterhin auf S. 120 und ben folgenden 
Seiten ausführlich berichten. Tags darauf rüdte das XIII. Corps Vinoy, bas bis bahin erft 
vor der weltlichen, dann vor ber öftlichen Enceinte geftanden hatte, ablöfend in bie Stellungen 
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Diefe Truppen, wie e8 ber erfte Blick zeigt, waren von fehr un 
gleiher Qualität. Abfolut zuverläffig waren nur die Marinetruppen und 
zwei alte Finien-Regimenter (da8 35. und 42.) des Vinoy' ſchen Corps. Die 
übrigen, aus 4ten Bataillonen gebildeten Linien-Marfch-Regimenter, ließen 
mancherlei zu wünfchen übrig. Verſchieden an Werth untereinander zeigten 
ſich namentlich auch die Mobilgarden, oder die »Moblots«, wie fie gemöhnlid) 
genannt wurden. Die parifer Mobilen waren zu erheblichem Theile undigci- 
plinirt und hatten die Schande erlebt, in den leßten Augufttagen durch Mac 
Mahon aus dem Lager von Chalons nad Paris zurüdgefchidt zu werden. 
Ihre Aufführung war unbefchreiblicd gewefen; Generale waren bei der Revue 
verhöhnt, Höteld und Wirthshäufer geplündert worden; andre hatten fid) 


bes XIV. Eorps ein, welches leßtere fih nun weftlich, in ben Terrain-WAbfchnitt zwifchen 
Boulogne (Bois de Boulogne) und St. Denis fhob. Diefe Pofitionen —, in benen bie ge 
nannten beiben Eorps von ba ab nominell und im Wefentlihen auch thatſächlich verblieben — 
giebt bie bier eingefügte Karte; im Detail aber, alfo mit Rüdfiht auf Brigaben und Divi- 
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fionen , blieb es, wie ſchon angedeutet, bei Hin» und Herfchiebungen (oft fogar, gleichſam leihweife, 
von einem Corps zum andern) unb nahezu jebes Ausfallgefecht, das General Trochu unter 
nahm, wurbe mit combinirten, für die jebeömalige Gelegenheit eigens gebildeten Truppen: 
förpern geführt. Der Lefer muß durchaus ben guten Willen mitbringen, fich biefes und jenes 
aus ber Gefammt-Situation ober aus ben zerftreut gegebenen Notizen zu erklären, ba die Dar- 
ftelung, wenn fie unausgefebt ſich mühen wollte, Brüden zu bauen, zu vermitteln und aufzu— 
Hären, nur ſchwerfällig werben und ihren Zweck doch nicht erreichen würde. 
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geweigert, Wache zu ftehen. Auch nad) ihrer Rüdkehr in die Hauptftadt hatterı 
fie fi) zunächft mehr durch Unordnung und Auflehnung, wie durch irgend 
eine militatrifche Tugend ausgezeichnet; im Lauf der Wochen jedoch war ihre 
Haltung .beffer geworden, wenn e8 auch immer nody von ihnen hieß, daß fie 
Abends in Maffe von ihren Poften befertirten, um fich in ber Stabt umber- 
zutreiben. — Biel beffer waren die Mobilen aus der Provinz. Sie flößten 
Zutrauen ein, wenn auch die Meiften unter ihnen biß zu dem Momente ihres 
Eintritt8 noch nie eine Flinte in der Hand gehabt hatten. Auf ihren braven 
Gefichtern a8 man, daß e8 folide Leute feien, mit denen man, bei guter führung, 
etwas unternehmen könne. Beſonders ausgezeichnet (auch zuerft zur Stelle) 
waren bie Bretagner, dann folgten die von Berry, von Franche ⸗Comté, aus 
der Champagne und Burgund. Diele von ihnen haben ſich fpäter bewährt. 
Der Zahl nady weitaus am ſtärkſten waren, wie unfre obigen An- 
gaben bereitö dargethan, die Nationalgarden, 250,000 Mann oder mehr. 
Sie beftanden aus alten und neuen Bataillonen. Die alten Bataillone 
batten fid) bi8 dahin lediglich aus den wohlhabenden Klaffen refrutirt; fie 
griffen jegt etwas tiefer in die Bevölkerungsſchicht hinein und brachten es 
dadurch auf eine Stärke von 1200, in manchen Fällen von 2000 Mann per 
Bataillon. Die »neuen Bataillone« wurden in jenen Vorftädten gebildet, 
die bi8 dahin überhaupt noch Feine Nationalgarde gehabt hatten, in Belle- 
ville, Ya Billette, Menilmontant; nicht ohne Bedenken fchritt man dazu, den 
Berrohnern diefer Stadttheile, aus denen ſich fpäter die Commune gebar, die 
Maffe in die Hand zu geben. Aber es geſchah. Aecht franzöfifch war es, 
daß alöbald die Uniformirungs- Trage zur wichtigften Angelegenheit er- 
hoben wurde. Die alten Bataillone hatten faſt durchweg Waffenrock und 
Gzafo, eine theure, unbequeme und wenig gefällige Tracht. Nichtsdeſto— 
weniger verfügte ein Beſchluß der Regierung, daß fie überall adoptirt werben 
folle. Man proteftirte dagegen und ber praftifche Sinn der Bevölkerung 
verurtheilte diefe Verfügung fo offen, daß fie ein leerer Buchftabe blieb. 
Einftimmig erklärte man ſich für eine Hofe mit rothem Streifen, eine Jacke 
mit fhwarzem Gürtel und ein Käpi, und felbjt die alten Bataillone nahmen 
bald die neue Tracht an, weldye nun für viele Monate die Tracht aller 
Darifer werden follte. Man ging bald nur noch in der Jade aus, und 
wenn man ja einmal den Civilrock anlegte, behielt man doc das Käpi auf 
dem Kopf, das die allgemeine Kopfbedefung während der Belagerung war. 
Es erübrigt uns nur nod) ein kurzer Hinweis Darauf, welche Stellungen 
beziehungsweife Aufgaben den verfchiedenen Truppentheilen zufielen. Die 
Nationalgarde wurde mit Vertheidigung der Enceinte, alfo der eigentlichen 
Stadtmauer, betraut; die Mobilgarden (fo weit fie nicht innerhalb der Stadt 
lagen) bildeten, gemeinfchaftlid mit den Marinetruppen, die Beſatzung der 
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zahlreichen Forts; das XIII. und XIV. Corps, eventuell für die Dffenfive 
beftimmt, nahmen Stellung im Süden und Weiten von Parid. Hier 
hatten fie im September und Oktober verſchiedene, nicht unerhebliche Gefechte, 
auf die wir weiterhin ausführlicyer zurüdtommen, während die gegen Nord 
und Nordoften bin unternommenen Kämpfe (darunter die Gefechte bei Le 
Bourget) zu größrem Theile durd) Mobilgarden- Bataillone, überhaupt aber 
durd) die Befagung der Forts, geführt wurden. 


Sp weit war Alles gut. Die Anordnungen der Regierung, zum 
Theil aud die Inftinkte der Bevölkerung felbft, Hatten die Stadt verpro- 
viantirt, die Forts (wenn auch fehr unausreicdyend) armirt, zugleid eine 
lebendige Vertheidigung von wenigftens 400,000 Mann gefchaffen; was aber 
darüber hinaus geſchah, war von fehr zweifelhaftem Werth, Vieles überflüffig, 
Manches thöricht, Einzelnes ſchädlich. 

Zu dem Ueberflüffigen gehörte wohl in erjter Reihe das Nieder- 
brennen aller Gehölze, Wälder und Waldparcellen im Umkreiſe von Paris, 
»damit der Feind nicht mit Hülfe der Wälder feine Bewegungen maskiren 
und Faſchinen aus dem Gefträuc) beritellen fönne.« Etwa am 12, oder 13. 
wurde mit diefer Maßregel begonnen. Alles ftrömte auf die Höhe des Mont- 
martre, um von dort aus Augenzeuge des traurigen Schaufpield zu fein. 
Zur Rechten (öftlih) nach Rosny und nad) Bondy zu waren bie Höhen von 
einem diden Rauche bededt. Unmittelbar um St. Denis herum feine Spur 
von Teuer, aber auf der ganzen Straße, die von St. Denis und dem Fort 
de la Briche nad) Enghien über Soify und Waubonne führt, erhoben ſich 
dichte Rauchſäulen in fehr nahen Zwifchenräumen und bildeten eine faft un- 
unterbrochene Feuerlinie. Beſonders in Engbien erfchien der Herd bes 
Feuers am ftärkiten. Dort ſah man ftatt des Nauches die Flamme felbft, 
die fid) über die Baumgipfel erhob, welche die Eleine Stadt umgeben. [Im 
Uebrigen erwiefen fich fpäter, als unfere Truppen in die Cernirungslinie ein 
rüdten, alle diefe Fandfchafts -Verftümmelungen dody nur als geringfügig. 
Nur bier und dort hatte das Werk def Zerſtörung reüffirt.] 

Aud das Bois de Boulogne fiel diefer rigorofen und durch nichts 
motivirten®) Mafregel zum Opfer. »Am lebten Tage, fo fchreibt ein 
Parifer, bevor das Boulogner Gehölz dem Publikum verfchloffen werden 


*) Unmotivirt deshalb, weil diefe Wälder und Gehölze entweder auf dem Terrain 
zwiſchen ben Forts unb ber Stadt, ober aber — wie beifpielämwelfe auf der weiter oben ge- 
nannten Strede von St. Denis bis Enghien — derartig lagen, daß das unbewalbete 
Terrain, wenigftens ber Hauptfache nad), dem Angreifer biefelben Vortheile bot wie das be- 
waldete. Man ftand hoch und hatte, wo man wollte, ben Schuß von Senkungen und 
Terrainfalten. Die durch Trochn felbft angeorbnete Mafregel läßt fih nur fo erklären, daß 
er ben Parifern einen nicht unbeadhtet zu laſſenden Avis geben wollte: jet wird es Ernſt! 
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follte, ging ich nod) einmal hinaus. E8 war ein fonniger Nadymittag, und 
das Wetter bat von jeher einen wunderbaren Einfluß auf die Stimmung der 
Pariſer. Wenn die Sonne hell auf die Stadt herabfcheint und ihre Thürme 
vergoldet, fo feheint jede Trauer gebannt und Feſttag ift es in dem Herzen 
wie an dem blauen Simmel. Aber ein Regentag verbüftert unfern Geift 
und läßt uns alles Schredlicdye noch ſchwärzer fehen. Noch ftand der fchönfte 
Theil des Parks, Die Blätter färbten ſich ſchon roth, was der Landichaft 
einen fo ſchönen und zugleich fo traurigen Charakter giebt. Die Alleen, die 
ich fonft fo befahren, fo voll Leben und Frohſinn gefehen hatte, waren völlig 
verlaffen und öde, und inmitten der Stille und Einfamfeit hörten wir nur 
unfre eignen Schritte widerhallen. Dann und wann ftießen wir auf umge 
bauene Bäume, die und das Bild der Zerftörung gaben; die Stämme 
waren durch unfichtbare Drabtbande untereinander verfnüpft und bildeten 
ein unentwirrbared Neb, in welchem man fidy leicht mit den Füßen ver 
wideln und ftraucheln mußte. Von da kamen wir zu den Seen; aber aud) 
bier ſah man feine Wagen mehr fahren, feine Schwäne, feine Enten mehr 
fih auf dem Waſſer umbertreiben. Sie und die Hirſchkühe und Rehböde 
waren Tags zuvor von Moblots gefchoffen worden. Hier und da fanden 
wir auf dem Gras eine weiße jeder, die letzte Erinnerung an das Thier- 
leben, da8 diefe Teiche (nun traurige Tümpel) bi8 dahin belebt hatte. Je 
weiter wir nad den Verfchanzungen famen, deito mehr Holzfäller und Sol- 
daten begegneten uns mit ihren großen Solzäzten, und wir hörten den 
dumpfen Schlag des Eifend auf die Stämme, die bald mit lautem Gekrach 
zu Boden ftürzten. Die erſchreckten Vögel entflohen wehllagend. Bis hierher 
war unsre Unterhaltung lebhaft, felbit fcherzend gewejen, nun murde fie 
fhwerfällig und verftummte bald ganz und gar. Als wir die von jedem 
Pariſer mit einer gewiffen Zärtlichkeit betrachtete Gehölz fo vor uns bin- 
finfen ſahen, hatten wir Alle ein graufiges Vorgefühl von der Vernichtung 
der großen Stadt. Nur ahnten wir damals nicht, daß wir felbft den 
fchlimmften Theil de8 Werkes vollbringen würden. « 

Eine zweite Mafregel von höchſt zweifelhaftem Werth war die Aus- 
treibung der Deutſchen. Daß man in fo bebrohter Lage jene fluctui- 
renden deutfchen Elemente wie Kellner und Sandlungsgehülfen, Stubirende 
und Künftler, Handwerker und Arbeiter [os fein wollte, war im Mefentlichen 
nur in der Ordnung, aber man ging weiter umd fchidte Alles über die 
Grenze oder ind Gefängniß, mas. einen deutfchen Namen trug, ohne Rüd- 
fiht darauf, ob die von folder Drdre betroffenen Individuen nicht feit 
30 Jahren bereit3 der parifer Hauptftadt angehörten. Zahlloſe Anklagen, 
wie fie in Briefen und Schriftftüden aller Art damals erhoben wurden, Tiegen 
uns vor; nur ein Bericht, der Brief eines Kaufmannes, der. feit 1838 in 
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Paris anfäffig war, mag, aus der Fülle ähnlicher, hier eine Stelle finden. „Als 
ih am 14. September von einem Gange in die Stadt in meine Wohnung zu- 
rückkehrte, erblickte ic) am Eingangsthor meines Gefhäftslofals einen unbekannten 
und etwas verwahrloft ausfehenden Menfchen in eifrigem Gefpräd mit dem Portier 
und defjen Frau, lebhaft geftitulivend; als ich an ihm vorbei ging, fiel er mtl) 
mit den Worten »preußifcher Spion« an, worauf ich alsbald von ihm unb 
Anderen nad der nächſten Wache und von dort nad) der Präfeetur gefchleppt 
wurde. Dies war der Beginn meiner Gefangenfchaft, welche nicht auf ber 
Anordnung irgend einer Behörde berubte, fondern einzig und allein von 
jenem fchäbigen Gentleman veranlaßt worden war. Die Executivgewalt ge- 
horchte ihm indeß und ließ mic) nebſt noch fiebenundfunfzig andern 
deutfchen Leidensgefährten, welde in ähnlicher Weife ihrer Freiheit beraubt 
worden waren, unter militairifcher Bedeckung nach der Bretagne transpor- 
tiren. Dies geſchah theild zu Wagen, theild auf der Eifenbahn in den zum 
Transporte von Verbrechen bejtimmten Zellenwaggons. Unterwegs fand id) 
Gelegenheit, mid) »sans tambour ni trompette« ftillfchweigend zu empfehlen. 
Ich konnte die Mißhandlungen, welche man mir zufügte, nicht länger ev 
tragen. Nach einer mühfeligen und gefährlichen Flucht langte ich am 18. Sep- 
tember Abends, halbtodt vor Müdigkeit und Hunger, in Brüffel an. Man 
hatte e8 natürlich aud) während meiner Gefangenfchaft nicht für nöthig er- 
adytet, mir irgend eine Mittheilung darüber zu machen, worauf bin id) denn 
eigentlicdy verhaftet worden fei; das von jenem herrlichen »Citoyen« aufs 
Geradewohl ausgeftoßene Schimpfwort »espion prussien« hatte genügt, um 
mich verdächtig zu machen, um mic) körperlich mißhandelt und in das Gefängniß 
geworfen zu fehen, von dem meinem Gefchäfte zugefügten Schaden gar nicht 
zu fpredhen. Paris delirirt einmal wieder. Seine Angft vor dem äußeren 
Feinde verwandelt ſich vermöge eines eigenthümlichen Prozeſſes in einen Ter- 
rorismus gegen eine unmittelbare Umgebung. Weil man Schreden empfindet, 
will man Schreden ausüben, eine merkwürdige Art, ſich ſchadlos zu halten. 
Aber es ift fo. Nur wer den Terrorismus des September 1870 in Paris 
mit eigenen Augen gefehen hat, der begreift das franzöfifche Schredensregiment 
von 1793, denn ſchon beginnt man auch jett wieder, nachdem die »Spione« 
entfernt find, die eignen Landsleute, fo fie mißliebig werden, ald »Verräther« 
zu brandmarfen.«°) Das ift die Sprache, die in hundert Briefen wiederklingt. 

*) In demfelben Briefe findet ſich auch folgende interefjante Stelle. »Nur in einem 
Dunkt verrietben die Parifer, als ich nody unter ihnen weilte, einige Einfiht. Sie find im 
Falle des gänzlihen Unterliegens, an welchen all freilich ein Theil immer noch nicht glaubt, 
auf eine gehörige Rechnung gefaft. »L’argent, n’importe quelle somme, n'est rien!« fagen 
fie. Das habe ich überall auf Weg und Steg, wohl mehr ald hundertmal gehört. Ihre Eitel- 


feit ift fo groß, daß, je höher der Graf Bismard die Kriegstontribution greifen wird, fie fi) 
dejto mehr gefchmeichelt fühlen werden. Und wenn man bedenkt, baf bei dem lehten Anlehen 
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Nicht viel glüdlicher, wie mit Ausweifung dev Deutfchen, war man 
mit dev Gründung einer Fremdenlegion, die viel Unruhe, viel Recrimi- 
nationen von Seiten der franzöfifhen Bevölkerung und wenig Vortheil ſchuf. 
Ueber die Zufammenfegung derfelben liegt uns ber unanfechtbare Bericht 
eined jungen Norwegers vor, der, in Begleitung von ſechs Landsleuten, 
die Reife von Ehriftiania nad Havre machte und nad) Eintritt in die Legion 
folgenden Brief an das »Morgenblad« richtete: »Ich gewahrte auf den erften 
Blid, daß das Corps der Enfants perdus zum größten Theil aus dem 
Ausfhuß von aller Herren Länder beftand. Die überwiegende Zahl waren 
Belgier und Hannoveraner; allein ic) fand aud Dänen, Holländer, Spanier, 
Italiener, Griechen, Türken, Ruflen, Oefterreicher, ja felbit mehrere Neger 
und einen Chinefen. Daß Polen da find, verfteht fi von ſelbſt. Das 
Durdeinander der Sprachen läßt ſich denken. Die Disciplin fteht, wie bei 
folhem Volk zu erwarten, auf ſchwachen Füßen, und das Anfehen iſt gerade 
nidyt groß, deffen fich die Legion erfreut. Geftern Morgen wurde beifpiels- 
weife einem Sergeanten der Arm abgefchlagen; aber nicht blos Schlägereien, 
auch Diebftähle find nichts Ungewöhnliches. Und -dabei find 600 der ärgften 
Vagabonden zur Verbefferung des Tones ſchon nad) Afrika geſchickt! Uniform 
giebt es gleichfalld nody nicht. Der Eine trägt blutrothe Hofen und einen 
Civilfrad, der Andre Uniformsfrad und gewöhnliche Hofe, der Dritte zwar 
volle Uniform, aber ohne dazu gehörige Kopfbekleidung. So geht e8 weiter. 
Das Ganze ijt eine fehr lächerliche, und doch wenig erheiternde Erfcyeinung!« ®) 

Vor allem aber, während fid) dieſe auf den letzten Seiten aufgezählten 
Dinge, gute und fchlechte, Kluge und thörichte, ind Werk fegten, wucherte 
die Dhrafe weiter und trug wahrhaft tropifche Blüthen. Das »Siecle« er- 


ber Stabt Paris, weldyes vor einigen Jahren ftattfand, in wenigen Tagen 16 Milliarden ge- 
zeichnet wurden, fo wirb man finden, baf ein Sümmchen von 10 Milliarden bie Kräfte feines. 
wegs überfteigt. Kommt durch einen ſolchen Aderlaß Paris aus feinem Delirium definitiv 
heraus, dann hat es noch obendrein alle Urfache, fich für die Arztlihe Behandlung erfenntlich 
zu zeigen.« 


*) Engländer fcheinen zu diefer Legion nicht gehört zu baben, doch fanden ſich um 
die Mitte September einige »Gentlemen« in Paris ein, die den Wunſch ausſprachen, »ihre 
Schiefübungen an den Preußen machen zu fönnen.« Alſo Sport. Diefe Art der Waidmann- 
{haft rief indeſſen bei ben Engländern felbft eine ftarfe Empörung wach und Mr. Laboudyere, 
der Daily: News: Correfpondent, fchrieb darüber bas folgende: »Ich habe über die Vermwen- 
dung ber franctireurs, einer Truppe ohne militairifhe Verbindung it der Armee, ohne Geſetze 
und Offiziere, meine eigene Anſicht, die ich lieber nicht äußern möchte; aber ich habe eine 
andere, bie ich nicht zurüdhalten will, über das Verhalten jener Spigbuben, bie aus reinem 
Muthwillen eine Büchſe in die Hand nehmen, um binter dem Schuße von Mauern auf Soldaten 
zu feuern, mit beren Vaterland England auf freundlichem Fuße fteht. Ich Hoffe in allem 
Ernfte, die Deutfchen werben ben erften englifhen Dilettanten unter diefen Franctireurs, ber 
ihnen in die Hände fällt, auffnüpfen. Strolche folder Art verdienen ben Galgen eben jo qut, 
wie der gewöhnlichfte Mörber.« 
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wartete jedes erdenkbare Wunder von dev Allgewalt dev republikaniſchen 
dee: »Die Republit, fo hieß ed, ijt wie die Sonne; fie wirkt ſchon da- 
durch, daß fie exiſtirt. Obgleich befiegt, gebeut Frankreich Allen Ehrfurdt. 
Ueberall erhebt es ſich. Die Broclamirung der Nepublif bat uns vor der 
innern Krifiß gerettet. Unſere Page ift daher befjer, als die der Neutralen, 
welche in der Expective bleiben und noch zuwarten, um ſich auszufprechen. 
Mögen fie fich beeilen! Mir haben nicht vierzehn Heere, aber wir haben bei uns 
die dee, welche die Berge überfteigt, durch Flüſſe und Meere geht und 
nicht blos die Mölfer, fondern aud) die Throne bewegt. Souveraine, ent- 
fcheidet euch! Der electrifche Funke ift auf der Reife auf dem großen Tele 
graphen der Sumanität. Es ift feiner Schwadron Ulanen gegeben, die im- 
materiellen Fäden, auf welchen ev ausgefandt wird, zu zeritören.«e — Das 
»Detit Journale indeß fchien der Allmacht dev Idee doc nicht voll zu trauen 
und proponirte andre Mittel. »Wir müſſen Alles tödten, fo fchrieb es, 
wir müffen morden, würgen, aus den Fenſtern und Kellerlöchern ſchießen. 
Menn wir feine Gewehre haben, nehmen wir Miftgabeln, Säbel und Biken; 
einerlei wie, e8 handelt fih nur darum, zu tödten. Die frauen werden das 
Charpiezupfen fein laffen und ſpäter nad den Verwundeten fehen: jegt gilts 
dem Feinde zuerft. Statt des Verbandzeuged werden fie Dflafterfteine zur 
Hand nehmen. Die mögen fie auf die Eindringlinge niederfchleudern. Auch die 
Meiber müſſen Krieg führen, ihre Scheeren müfjen-zu Mordwerkzeugen dienen; 
ftatt der Kugeln mögen fie Vitriol und fiedendes Del auf die Feinde fchütten. 
Daß ift der wahre Krieg, den wir verlangen und den wir fegnen. Frank— 
reich, das durch diefe abjcheuliche Invafion entehrt ift, muß in dem Blute 
germanifcher Fürften eine neue TJungfräulichkeit finden.« 

Einzelne Chemiker erfanden neue Giftgafe, Sprengftoffe, Monftre- 
Torpedos und von mehr ald einer Seite her wurde vorgefchlagen, die wilden 
Thiere des zoologifchen Gartens gegen die Vreußen zu beten. Die nähern 
Anweifungen zu diefem Verfahren blieben die Einfender ſchuldig. 

inmitten all diefer Aeußerungen des Tollfinns erfchien Mitte Sep- 
tember folgende, wie ein Mene-Tefel wirkende Notiz in einem ber vubiger 
gebliebenen Blätter: »Der vedende Stein ift wieder da, ber nur in be- 
fonderen Jahren, in Jahren der Dürre und des Elends im Flußbett der 
Seine fihtbar wird. Das letzte Mal fah man ihn im Jahre 1755; in diefem 
Jahre wurde Liffabon durch ein Erdbeben zerftört. In feine Oberfläche find 
folgende Worte eingegraben, und darum beißt er auch der redende Stein: 
»Diejenigen, bie mid) gefehen haben, die haben geweint, und Diejenigen, 
die mid) wieder fehen werden, werden abermald meinen.« 


Paris am 19. September. 


Die deutfchen Armeen hatten mittlerweile ihren Vormarſch auf die franzd- 
fifhe Hauptſtadt fortgefeßt, gleich unbehindert durch die »Allmacht dev repu⸗ 
blikanifchen Idee«, wie durch die zu »Mordiwerkjeugen umgemwandelten Scheeren« 
der Pariſer Frauenwelt. Am 15. September war vom Großen Hauptquartier 
aus an beide Armee-Obercommandos der Befehl zur Eernirung ergangen, 
derart, daß der III. Armee die Aufgabe zufiel, Paris auf dem linken Ufer 
der Marne und Seine zu umfaffen, während der IV. Armee oblag, auf dem 
vechten Ufer der ebengenannten Flüſſe die Einſchließung zu vollziehen. Mit 
andern Worten, die Armee ded Kronprinzen von Preußen hatte die Franzöfifche 
Hauptftadt in einem ſüdlichen, die Armee des Kronprinzen von Sachſen in 
einem nördlichen Halbzirkel zu umfaſſen. 

Die Ausführung diefer Befehle ftieß auf dev Nordfeite, am 17. 
und 18. September, nirgends auf ein nennenswerthes Sinderniß und am 19. 
fonnte von Seiten der IV. (Maad-) Armee an das Große Hauptquartier 
gemeldet werden, daß der Feind, nad) freiwilligem Aufgeben feiner Stellung 
bei Dierrefitte und Montmagny, fid) bis in die Forts von St. Denis zu- 
rüdgezogen babe. 

Anders geftalteten fich die Vorgänge an der Sübdfeite von Paris; 
bier trat die III. Armee, — nachdem das an dev Tete marfchirende V. Corps 
die oberhalb Villeneuve St. Georges gefchlagene Seine-Brüde paffirt hatte, 
— in nicht unerhebliche Kämpfe ein. Am 19., bei Tagesanbruch, als bie 
9. Divifion des ebengenannten Corps ihren Marſch auf Verfailles fortzufegen 
trad)tete, wurde diefelbe von Petit Bicetre aus mit großer Heftigkeit ange 
griffen, ein Vorftoß, der ſich mehrere Stunden fpäter gegen das II. baierifche 
Corps, und zwar jetzt von Plefjis-Diquet und Chatillon aus, mit gleichen 
Ungejtüm wiederbolte. Beide Angriffe jedoch, die von ſtarken Truppentbeilen 
des franzöfifchen XIV. Corps unternommen worden waren, fcheiterten. Einige 
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Regimenter, von einer Panique befallen, gingen fluchtartig zurück. Das 
wichtige Plateau von Chatillon -wurde durch die Baiern befeßt, das V. Corps 
bewerfitelligte feinen Weitermarſch auf Verſailles. Wir kommen weiterhin 
auf diefe Kämpfe ausführlich zurüd. Hier erübrigt und nur noch zu zeigen, 
wie diefelben auf die parifer Bevölkerung, die denfelben erft volle Aufmerk⸗ 
famfeit widmete, ald der Miherfolg Far zu Tage lag, einwirkten. Wir 
lafien Mr. Labouchere, den feinerzeit vielgenannten Gorrefpondenten der 
Daily- News fprechen, der von diefen vierundzwanzig Stunden ein anfchau- 
liche8 und lebendiges Bild entworfen hat. 


Paris, am 19. September Morgens. 


»Niemand, der geftern (18.) in den Champs Elyſees oder auf den 
Boulevarbs [uftwandelte, würde geglaubt baben, daß 300,000 FFeinde nur 
noch wenige Meilen von der Stadt entfernt feien und Diefelbe zu belagern 
beabſichtigten. »»Glüdlidh, fagt Lorenz Sterne in feiner Empfindfamen 
Reife, glüdlic die Nation, welde einmal wöchentlid ihre Sorgen ver- 
geffen kann.«« Die Franzöſen haben fich feitdem nicht verändert. Geftern 
war Feiertag und als Feiertag mußte er begangen werben. jeder fchien die 
Exiftenz der Preußen vergeffen zu haben. Die Cafes waren von einer heitern 
Menge gefüllt. Auf dem Boulevard fpazierten Monfieur und Madame ruhig 
mit ihren Kindern einher. In den Champs Elyfees ergingen ſich ehrliche 
Handwerker und Bürger im Sonnenfhein und Kinderwärterinnen liebelten 
mit den Soldaten. Selbft in dem allgemeinen Exereiven war eine Rubepaufe 
eingetreten. Die National» und Mobilgardiften trugen in den Mündungen 
ihrer Gewehre grüne Reifer. Um die Statue der Stadt Straßburg war die 
gewöhnliche Menge verfammelt und Speculanten machten mit Portraits des 
Generald Uhrich ein lebhaftes Gefchäft. »Hier Bürger,« fchrie einer, »hier 
ift dad Portrait des beldenmüthigen Vertheidiger® von Straßburg, nur 
einen Sou — zwei Eoftet e8 mid) ſelbſt — ich wollte, ic) wäre reich genug, 
um es verfchenken zu können.« — »Hört zu, Bürger,« rief ein Andrer, »ich 
will da8 Gedicht einer Dame bdeclamiren, welche aus Straßburg entronnen 
ift. Diejenigen, weldye, nachdem fie e8 gehört, e8 ihren familien vorzulefen 
wünfchen, können e8 für zwei Sou zu faufen befommen.« 

Ih fah nur eine einzige Störung. Als ih an dem Rond Point 
vorüberging, ward eine fehr lange Frau vom Volke verhöhnt, weil man 
glaubte, fie fei ein verfleideter Ulan. Dabei aber wurde die ganze Sache 
doch auch wieder ald Scherz betradhtet. Man war fo fehr befliffen, beiter 
zu fein, daß ich das Gefühl Hatte, felbit das Erfcheinen eines wirklichen 
Ulanen würde feinen ernften Auftritt herbeigeführt haben, 


10 Uhr Vormittag. 


Unbedeutende Scharmüßel follen gejtern mit dem Feinde auf mehreren 
Punkten ftattgefunden haben. Der amerifanifche, der belgifche, der ſchweize⸗ 
riſche und der dänifche Gefandte find noch hier. Mr. Wodehouſe ift zurüd- 
geblieben, um unfre Intereſſen wahrzunehmen. Nicht fo unfer britifcher 
Eonful; er bat fi vor ungefähr drei Wochen nad) Dieppe zurüdgezogen. 
Sein Daß ift bier. Ein Eonful darf eben fo wenig, als ein Soldat, fo- 
bald fein Poften gefährlich wird, benfelben verlaffen. — Victor Hugo bat 
einen Aufruf an. die Nation veröffentliht. Won dem eigenthümlich practifchen 
Geift dieſes Schriftftüds kann man ſich einen Begriff nad) folgendem Bröb- 
hen machen: »Rouen, ziehe Dein Schwert! Lille, greife zum Gewehr! 
Bordeaug, rüfte Dein Gefhüß! Marfeille, finge Dein Lied und fei fchred- 
lich!« ch glaube, Marfeille kann fein Lied eine lange Weile fingen, ehe die 
Preußen fi) dadurch abhalten Taffen, ihre Pläne in Ausführung zu bringen. 
»Ein Kind,« erzählt ein Abendjournal, »legte geftern Nachmittag feine Puppe 
in die Arme der Statue der Stadt Straßburg. Alle, welche die Kleine Da- 
triotin diefen rührenden Act vollbringen fahen, waren davon tief ergriffen.« 


Mittags. 


Ich ging auf die Poſt, um zu erfahren, wie e8 mir dem Abfenden 
von Briefen ſtehe, ob ich noch Chancen hätte, ein Padet nad) London be- 
fördert zu fehen? jedermann war in militairifcher Uniform, ebermann 
zudte die Achfeln und Jedermann befand fi) in dem Zuftande, worin ein 
Londoner PVolizift ſich befinden würde, der fich plößlicy von einem Straßen- 
fehrer nach der Polizeiwache geführt ſähe. Daß die Preußen den Kaifer 
gefangen genommen und die franzöfifchen Armeen befiegt haben, dies hatte 
diefe Herren ſchon in nicht geringes Erftaunen gefegt; daß die Preußen aber 
auch gewagt, ſich in die Thätigkeit der Poftbeamten zu mifchen, dies hatte 
diefelben vollftändig außer Faſſung gebracht. »Werfen Sie Ihren Brief in 
diefen Kaften«, fagte ein ehrwürdiger Employe auf einem hohen Drebfeffel. 
»Mird er jemals herausgenommen werden?« fragte id. »Qui sait?« ent- 
gegnete der Beamte. »Werden Sie morgen früh einen Zug abfertigen ?« 
fragte ih. Sämmtliche Beamte riefen: »Qui sait?« und Die Köpfe ver 
Ihwanden noch tiefer zwifchen die Schultern, zu welchen fie gehörten. »Was 
meinen Sie zu einem reitenden Boten?« fragte ih. in entrüftetes »Im- 
possible!« war die Antwort. »Warum nicht?« fragte ich wieder. Der 
verachtungsvolle Blick, womit die Expedienten mic anfahen, war höchſt aus- 
drudsvoll. Er bedeutete: »Glauben Sie denn wirklich, daß ein Beamter — 
ein Poſtbeamter — fid) dazu verftehen werde, Ihre Briefe auf unregelmäßige 
Weiſe zu befördern?«e — In diefem Augenblid trat eine Art junger fran- 
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zöfifher Jefferſon Brid ein. Augenfcheinlih war er ein kürzlich zur Auto» 
rität gelangter Republifaner. An ihn wendete ich mid. »Bürger,« fagte 
ich, »ich wünfche meinen Brief nad) London befördert zu fehen. Es ift ein 
Brief, der gedrudt werden fol. Diefe Herren jagen, mit einem reitenden 
Boten dürften fie ihn nicht abjenden. ch appellive deswegen an Sie, denn 
ich bin überzeugt, daß Sie ein Mann find, ber ſich zu belfen weiß.« — 
»Diefe Leute,« antwortete er, indem er die Boftfchreiber anfchielte, »find de- 
moralifitt. Sie find die ehemaligen Lakaien eines corrupten Hofes; geben 
Sie mir Ihren Brief; wenn e8 möglidy ift, fo foll er abgehen, foi de ci- 
toyen!« Als ich durch den Hof binausging, fah ich Briefträger auf unbe 
ſpannten Brieffarren fißen. E8 war die Stunde, wo fie eigentlich) Briefe 
austragen follten, und auf diefe Weife erfüllten fie ihre Pflicht, wenigſtens 
mechaniſch. Man bat von jeher die englifchen Regierungsbeamten ald große 
Scylendriansmenfchen verfpottet, aber felbit der ältefte Expedient in Somerfet 
Houfe ift ein durch und durch geriebener Schlaufopf im Vergleich mit der 
Mehrzahl der großen und Eleinen Offizianten bier. Der Mangel an Fä— 
bigfeit zum felbftftändigen Handeln ift eine franzöfifhe Na- 
tionaleigenfhaft. Sie find wie eine Heerde Schafe ohne Schäfer oder 
Hund. Soldaten und Civiliften wiffen nicht8 Anderes zu thun, als was 
ihnen von irgend einem Vorgefeßten befohlen ift. Sobald ein einziges Rab 
in der Adminiftrationsmafchine in Unordnung geräth, jo geben aud alle 
andern nicht mehr richtig. Nach meinem Befud, auf der Doft ging ich nad) 
dem Gentraltelegraphenbureau, um ein Telegramm aufzugeben. Der Expe- 
dient war anfangs fehr mürriſch, fagte aber, er glaube ein für die Preſſe 
beftimmtes Telegramm werde paffiren. 

Von dem Telegrapbenbureau lenkte ic meine Schritte nad) einem 
Club, um dafelbft einen Jmbiß zu nehmen. Ich fand dafelbft, troß ber 
verhältnigmäßig frühen Stunde, ein halbes Dugend Whiſttiſche in vollem 
Gange. Bald jedoch ward Converfation über den Krieg allgemein. »Unfre 
Situation ift fo,« fagte während des Kartengebens ein erfahrener alter Welt- 
mann, »wenn man feine Trümpfe bat, fo bat man gewöhnlid) wenigitens 
einige gute Karten in den andern farben. Wir aber haben weder Trümpfe 
noch in den andern farben etwas. — »Et le general Trochu ?« fragte Einer. 
»Meine Meinung von General Trochu,« fagte ein General, der eben eine 
Zeitung las, »ift die, daß er ein guter Theoretifer ift, aber von der Praxis 
nicht8 verfteht. Ich kenne ihn fehr gut und weiß, dab e8 ihm gänzlich mif- 
lungen ift, die unter feinem Commando ftehenden Streitkräfte zu organi- 
firen.«a — »Wird die Nationalgarde fi jchlagen?« fragte Jemand, Ein 
Nationalgardift antwortete: »Natürlic find tapfre Leute unter uns, Die 
große Maſſe aber wird ſich lieber ergeben, als Paris zeritören fehen. Sie 
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haben ihre Familien und ihre Kaufläden.« — »Und die Mobilgardijten?e — 
»Die Mobilgardiften find der Stoff, aus weldem Soldaten gemacht werden 
können; jet find fie aber nocd Bauern und feine Soldaten.e — Im Ganzen 
genommen fand ich die Stimmung in fafhionablen Cirkeln ziemlidy muthlos. 
— »Rann mir Jemand fagen, wo Jules Favre hin ift?« fragte ih. Nie- 
mand wußte e8, Alle aber fchienen zu glauben, er fei im preußifchen Saupt- 
quartier. 

Der »Gaulois« enthält die meijten Neuigkeiten. Nady feiner Be— 
hauptung ftehen die Preußen ſchon um ganz Paris herum. Ihre Pagerfeuer 
wurden vergangene Nacht in dem Wald von Bondy gefehen. Ulanen haben 
fih in St. Cloud gezeigt. »Fritz« bat fein Quartier in Ferrieres, dem Schloß 
des Baron Rothſchild, genommen. »Wilhelm« — wir drüden und, wenn wir 
von der preußifchen Königsfamilie fpredyen, immer fehr familiair aus — ift 
noch in Meaux. »Bis jeßt,« ſetzt der Correfpondent des Gauloiß hinzu, 
»hat ihn noch fein Dommerkeil getroffen.«e Die preußifchen Vorpoften ſtehen 
ungefähr drei Kilometer von St. Denis. In der Nähe von Vitry bat man 
Schießen gehört. In der Umgegend von Vincennes hat ein Gefecht jtattge- 
funden. General Ambert ift geftern feitgenommen worden. Er bielt Revue 
über einige Negimenter Nationalgarde und als fie »Vive la Republique !« 
riefen, antwortete er ihnen, die Republik exiftire nicht. Die Nationalgar- 
biften umringten ihn fofort und brachten ihn auf das Minifterium des 
Innern, wo er, fo viel ich weiß, noch ift. 

Der Diener eined Freundes von mir, deſſen Haus dicht an dem 
Feſtungswerken fteht, und der eben diefen Diener mit der Bewachung defiel- 
ben beauftragt hat, war foeben bei mir. Das Haus ift feit Kurzem ein 
»Moften« der Nationalgarde geworden. Der Diener fagte mir, die Leute 
fchliefen nicht auf den Wällen, fondern in den benachbarten Häufern. Alle 
vierundzwanzig Stunden würden fie abgelöft. Vergangene Nacht hätte er 
mit einer Compagnie aus dem Faubourg St. Antoine einen ziemlich ſchweren 
Stand gehabt. Jm Allgemeinen jedoch), fügte er hinzu, feien e8 anftändige , 
ordentliche Leute. Sie klagten fehr darüber, daß ihr Gefhäft zu Grunde 
gehe. Wenn fie nicht zu Haufe find, kommen mittellofe Datrioten zu ihren 
Frauen, um Waare zu faufen und verfprechen, ein andermal wiederzuflommen 
und zu bezahlen. Am Sonnabend Abend waren, wie der Diener erzählt, 
300 Mann Nationalgarde vor dem Haufe feines Herrn aufmarfchirt und es 
wurden fünfundzwanzig Freiwillige zu einem gefährlichen Dienfte verlangt. 
Nach einiger Zeit traten die fünfundzwanzig Mann vor, ald fie aber gehört 
hatten, was fie thun follten, weigerten ſich achtzehn mitzugeben. 

Ein englifcher Kutſcher erbietet ſich, Briefe durchzufhmuggeln. Ich 
babe ihn gefprochen. Er fcheint ein gewigter Burfche zu fein. Von den 
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Bürgerfoldaten in Paris hat er Feine große Meinung. »Diefe Ceute taugen 
nicht8,« fagte er, »im meinem Stalle müfjen meine Leute mir gehorcdhen; 
diefe vorgeblihen Soldaten ſcheinen aber auf das, was ihre Offiziere ihnen 
fagen, gar nicht zu achten. Ich fah fie heute Morgen exerciren, e8 war ein 
wunbderlicher Anblid. Solchen Menfchen ein Chaſſepotgewehr in die Hand zu 
geben, ift ebenfo abgefchmadt, wie wenn man einem nadten Wilden eine 
Taſchenuhr fchenkte.« 

Die Mobilgarbdiften aus der Bretagne wallfahrten in die Kirchen. 
ch Hoffe, daß e8 ihnen etwas nüße. Die Geiftlihen von Paris haben ſich, 
wie ich höre, in die Mälle getbeilt und befinden fid auf den Freftungß- 
werfen. 


5 Uhr Nachmittags. 

Auf der Geſandtſchaft geweſen. Der Courier Johnſon war heute 
Mittag angelangt. Er kam über Rouen. Auf jeder Poſtſtation ward er 
angehalten. Während er nad) der Geſandtſchaft fuhr, folgte ihm ein heulender 
Pöbelhaufe. Da er eine unbekannte Uniform trug, fo bielt man ihn für 
einen Preußen. Er ift ein alter, noch fampfluftiger Soldat und drohte den 
Eriten, ber Sand an ihn legen würde, niederzufchlagen. Der Portier des 
Gefandtichaftshöteld zerrte ihn ind Haus binein und erklärte dem Wolfe, 
wer er fei. Es koſtete ihm große Mühe, e8 zu befchwichtigen. Einer bemerkte 
jehr richtig, daß in foldhen Zeiten Niemand in einer fremden Uniform durch 
Paris fahren follte, weil die große Maffe des Volks von königlichen Courieren 
und deren Uniformen nicht wüßte. Da Johnſon mittlerweile in das Hötel 
hinein war, fo warf ſich der Pöbel auf feinen Poſtillon und führte ihn fort. 
Bis jeht hat noch Niemand Zeit gehabt, ſich zu erkundigen, was aus ihm 
geworben ift. 

Als ic hinauf in Wodehoufe'8 Zimmer kam, ſah ich ihn wie bie 
verkörperte Geduld auf einem Stuhle figen, während eine Anzahl Briten, 
die alle aus Paris fort wollten, um ihn herum fand. Wodehouſe fagte 
ihnen fehr richtig, Ford Lyons habe fie rechtzeitig aufgefordert, abzureifen, 
und fie feien auf eigene Gefahr zurüd geblieben. Die Briten aber fchienen zu 
glauben, ihre Geſandtſchaft fei verpflichtet, ihnen einen Weg ausfindig zu 
machen, auf welchem fie ſich wohlbehalten aus der Stadt entfernen könnten. 
Einer, der ſich ein beſonders wichtiges Anfehen zu geben fuchte, fagte: »Ich 
bin ein reicher, bochgeftellter Mann. ch bin nicht gewohnt, auf diefe Weife 
behandelt zu werden. Wozu find Sie da, Sir, wenn Sie mir feine fichre 
Meberfahrt nad) England verfchaffen können? Wenn idy ums Leben fomme, 
fo wird die ganze Welt davon wiederhallen. “ch werde mich in aller form 
bei Ford Granville befchweren.e Mit diefen Worten entfernte ſich der »reiche 
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Hochgeſtellte« und eine arme, fchußlofe rau trat ein. Natürlid) war fie 
MWittwe, natürlich hatte fie ein halbes Dutzend Söhne verloren, natürlich 
batte fie Zimmer vermiethet und natürlic) verlangte fie von ihrem Gefandten, 
daß er fie unter feine Fittige nehme. Ich verließ Wodehoufe, während er 
der Dame auseinanderfegte, daß fie, felbit wenn fie aus Paris mit einem 
Paß abreife, je nach Umftänden doch noch Gefahr liefe, erfchoffen zu werben. 
Ich für meine Perfon wäre nicht fo geduldig wie er, wenn id) fo ftunden- 
lang von einfältigen Männern und wehllagenden Weibern behelligt und ge- 
peinigt würde. 

Um ganz Paris herum wird gekämpft. Der Boulevard ift 
gedrängt voll Menfchen. Jeder fragt feinen Nachbar, was c8 Neues giebt. 
Ich ging nad) einer der Mairieen, um den Inhalt der Bulletins zu erfahren. 
Die Straße war faft nicht zu paffiren. Endlich kam ic) nahe genug, um einen 
Beamten eine Depeiche vorlefen zu hören. Diefelbe enthielt nichts Wichtiges. 
Die Commandanten der Forts von Montrouge und Vincennes meldeten, daß 
die Preußen zurüdgetrieben worden fein. »Et Clamart?« rief Einer. »A 
bas les alarmistes!« antwortete man ihm. Alles ift entmutbigt. 
Soldaten find in wilder Flucht von Meudon zurüdgefommen. 
»Wir haben eine Pofition verloren,« flüfterte man. Ich traf einen freund, 
auf deſſen Zeugniß ich mich verlaffen kann und der bis zwölf Uhr in Meudon 
war. Er fagte mir, daß einzelne Abtheilungen der Linientruppen, wahr- 
fcheinlich Marfchregimenter, fi nicht gut benommen hätten. Sie warfen 
zum Theil ihre Musketen weg, ohne einen Schuß abzufeuern; die Mobil- 
garbiften hielten ſich beſſer. Zu verfennen iſt freilich nicht, daß alle Welt 
geneigt ift, die Mobilen auf Koften der Linie zu erheben. 


12 Uhr Nachts. 


ch war nad) der Barriere de l'Enfer gefahren. Nichts dort. Auf 
dem Marsfelde traf ih Truppen, die von Glamart zurüdgefehrt waren. 
Sie beklagen fi, daß fie während des Gefeht8 ihre Offiziere nicht 
zu ſehen befamen, daß in dem Walde von Clamart feine Tirailleurs vor- 
gefchidt wurden und daß die Preußen dadurd den Vortheil über fie ge- 
wannen, daß fie fi), nad) ihrer alten Weife, in gebedter Stellung bielten. 
Anfangs gingen fie zurüd, die Franzoſen drängten nad) und fahen fich plöß- 
lich einem concentrifchen feuer ausgeſetzt. Bon den Champs Elifees fuhr ich 
nad) den Butte8 de Montmartre. Taufende von Menſchen ftanden überall 
herum, wo fie nicht von den Nationalgardiften, welche die Batterieen be 
wachten, abgehalten wurden. Der nördlidhe Simmel war von dem Wieder- 
fchein einer fFeueräbrunft geröthet, — der Wald von St. Germain brannte. 
Es war faft tageshel. Wir konnten jeden KRanonen« und Bombenſchuß 
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fehen, ber von ben Forts um St. Denis herum abgefeuert warb. Um 
10 Uhr kehrte ich nad) dem Boulevard des taliend zurüd. “Jedes Cafe war 
gefchloffen. Wie ic hörte, war gegen 9 Uhr das Cafe Riche voll Mobil- 
gardiften, Offiziere und oretten gewefen. Diefelben machten fo viel Lärm, 
daß das Publikum draußen ſich entrüftete und verlangte, daß dieſem Scandal 
ein Ende gemacht werde. Die Nationalgarde ftimmte diefem Verlangen bei 
und e8 ward fofort Befehl gegeben, jedes Cafe zu fchließen. Bor der Maifon 
Doree fah ich einige Febemänner, welche die gefchloffenen Fenſter be- 
tradteten, als ob da8 Ende der Welt da fei. Diefes Cafe ift näm- 
lich feit zwanzig Jahren Tag und Nacht offen gemefen. — Kanonendonner 
höre ich von meinem Balcon nicht mehr, der FFeuerfchein am Simmel aber 
ift noch heller geworden.« 


Bon Sedan bis Haris. 


nn 


Das 
Große Hauptquartier, die III. und IV. (Maas) Armee 


vom 3. bi8 20. September. 


Das Große Hauptquartier 


vom 3. bis 18. September. 


Am 3. und 4. September bradyen, unter vorläufiger Jurüdlaffung des 
XI preußifhen und I. baierifhen Corps, die II. und IV. (Maad-) Armee 
von Sedan auf und rüdten, anfänglic) ſich ſchiebend und freuzend, dann aber 
die gerade Yinie gewinnend, in 6 Colonnen auf Paris zu. Die genauern 
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Angaben der Marfchlinien laffen wir, in Wort und Bild, an andrer Stelle 
folgen. Nur bier fhon fo viel. Die IV. Armee blieb rechts der Marne, 
die IL. Arınee bog links aus, um zunächit die Marne zu erreichen, überfchritt 
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dann diefelbe und marfchirte num am linken Ufer bes Fluſſes weiter. In 
der Mitte zwifchen beiden Armeen bewegte fid) das Große Hauptquartier, 
anfangs (bi8 Reims) dem Gro8 der beiden Armeen vorauf, dann ihnen 
folgend. Die Marfclinie des Großen Hauptquartier® war die folgende: 
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Der Aufenthalt an den verfchiedenen Punkten war von fehr ver 
ſchiedener Zeitdauer, wie fid) aus nachſtehender Aufzählung ergiebt. Das 
aroße Hauptquartier befand fich: 

am 4. in Rethel, 

vom 5. bi8 13. in Reims, 

am 14. in Chateau Thierry, 

vom 15. bis 18. in Meaux. 

JAm 19., was parenthetifch gleich hier hinzugefügt werden mag, kam 
das Große Hauptquartier nad Ferrieres, bezichungsweife Lagny, wo es 
bis zu feiner Leberfiedelung nad) Verfailles verweilte. Diefe erfolgte am 
5, October.) 


Das große Hauptquartier in Reims 


vom 5. bis 13. September. 


Am 4, nachdem man die Nacht vorher nody in Nähe des Schlacht: 
feldes zugebradyt hatte, hatte fid) da8 Große Hauptquartier nad) Rethel 
begeben; von dort am 5. nad) Reims, das ſchon vierundzwanzig Stunden 
früber durch eine Diviſion de8 an der Tete marfchirenden VI Corps, 
v. Tümpling, bejegt worden war. Wir geben in Kürze die Vorgänge, die 
der Belegung der Stadt vorausgingen, theild fie begleiteten. 
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Die Beſetzung von Reims (4. September) durch bie 11. Divifion. 


Am 4. früh war Lieutenant von Plüsfow vom 8. Dragoner-Re- 
giment nad) Reims bineingeritten und hatte fid) davon überzeugt, daß die 
Stadt vom Feinde verlaffen fei. Auf die entfprechende Meldung bin wurbe 
feiten8 des Corpscommandos befchloffen, daß die 11. Divifion nod am felbigen 
Tage (4.) in Reimd einrüden folle. 

Der Vormarſch wurde fofort angetreten. Nur bei dem Dorfe La- 
vannes fand ein Aufenthalt ftatt. Als mehrere Hufaren in dieſes Dorf hinein- 
fprengten, wurde von dort zurüdgebliebenen franzöfifchen Soldaten und wohl 
aud) von Einwohnern auf fie gefchoffen. Ein Huſar wurde getödtet; bie 
übrigen machten Kehrt. Nun fuhr unfrerfeits Artillerie auf, unter beren 
Feuer das Dorf rafch geräumt wurde. Died war 12 Uhr. Schlefifche Jäger 
rüdten ein und fuchten die Häuſer ab, vermochten aber nichts mehr von 
feindlichen Soldaten zu entdeden. Die Häufer, aus welchen gefchoffen worben 
war, etwa acht, wurden auf Befehl des commandirenden Generals in Brand 
geftedt. Inmitten der Dorfitraße fanden unfre Soldaten den Sufaren mit 
zerfchmettertem Kopfe; die Bauern hatten dem muthmaßlih nur Schwer- 
verwunbdeten den Schädel mit einem Beile gefpalten. Außerdem wurde bie 
Leiche eined Dragonerd in einem Keller gefunden, dem ber Hals durch⸗ 
fchnitten war. 

Die Divifion fegte fid) nach diefem Zwiſchenfall wieder in Marfch, 
um noch im Laufe ded Nachmittags die alte Krönungsftadt zu erreichen. 
General v. Tümpling mit feinem Stabe an der Tete, fo erfolgte der Einzug. 
Da ber 4. ein Sonntag war, fo bewegte fid) während biefer Stunden bie 
ganze zahlreiche Arbeiterbevölkerung von Reims auf Straßen und Pläßen, 
was zu einzelnen Störungen führte, die für das Wohl der Stadt leicht 
hätten verhängnißvoll werben können. Die Regimenter famen anfänglich, 
ohne einer Unordnung zu begegnen, bis in die Nähe der »Grande place«, 
des Hauptverfehrspunftes von Reims. Als die vorderiten Züge jedoch diefen 
Dlat beinahe erreicht hatten, wurde aus den Fenſtern de8 von Zufchauern 
dicht befeßten Cafe Jacquier, auf der rechten Seite der »Rue Gered«, kurz 
vor ihrer Einmündung in die »Grande places, auf unfre Truppen gefchoffen. 
Mehrere Scyüffe fielen. Beinah gleichzeitig verfuchte auf dem genannten Platz 
ein dem Stande der »Duvrierd« angehöriged Individuum ein Attentat gegen 
einen Feldgendarmen, der mit der Quartiervertheilung des 51. nfanterie- 
Regiments befhäftigt war. Als Waffe diente dem Thäter ein großes Hand- 
meffer; außerdem verfuchte ex einen Griff in die Dijtolentafche ded8 Gendarmen. 
Sein Plan wurde vereitelt, ex felbft verhaftet. Bei der gerechten Entrüftung 
der Soldaten konnte das Haus der Rue Geres, in deſſen Darterre das Cafe 
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Jaequier gelegen ift, nur mit Mühe vor fofortigev Demolivung gefchügt 
werden. °) 

General von Tümpling mit feinem Stabe hatte mittlerweile den 
Place royale erreicht und vor der Statue Yudwigs XV. Halt madyend, ließ 
er die Divijion defiliven. Mit feitem Schritt, beftaubt und wettergebräunt, 
im Uebrigen wie auf dem heimiſchen Exereirplag, zogen die Negimenter an 
dem Kommandirenden vorüber, der feine Anerkennung über die gute Haltung 
der Truppen ausſprach. — Am andern Tage (9.) folgte die 12. Divifion, 
fo daß nun auf Eurze Zeit dad ganze VI. Armee» Corps in Reims ver- 
fammelt war. Ziemlich gleicyzeitig mit der ebengenannten Divifion war 
auch da8 Große Hauptquartier in der alten Krönungsftadt eingetroffen 
und hatte im erzbifchöflichen Palafte, in unmittelbarer Nähe der Cathedrale, 
Mohnung genommen. 


Mir laffen nun einige, theild von Offizieren, theil® von andern dem 
Großen Hauptquartier angehörigen Perfonen herrührende Briefe folgen, die 
am beften geeignet fein werden, ein lebensvolles Bild jener Reimſer Tage 


zu geben. 
Reims, 9. September. 


Seit den 5. befindet ſich der König bier und bat im erzbifchöflichen 
Palafte Quartier genommen. Truppendurchzüge ohne Ende. Die beiden 


) Nach einem andern Bericht fanden dieſe Scenen nicht beim Einzuge der Divifion 
ftatt, fondern mebrere Stunden früher, als eine Hufaren- Schwabron unter Rittmeifter Baron 
v. Vaerſt (franzöfifche Blätter geben diefen Namen) vor der Stadt erfchien. Vier Hufaren 
wurben bineingefhidt. E& war dies 12% Uhr. In ber Straße Eeres angefommen, bielten 
fie vor dem Laden eines Zuderbäderd und kauften einiges von feinem Gebäd. u biefem 
Augenblid warf fi ein alter Mann über einen der Reiter ber, fahte deſſen Pferd am Zügel 
und rief aus: »Ihr werbet das nicht effen!« Der Reiter ſchlug mit dem Kolben feines Piftols 
auf den Mann ein; ba berfelbe aber nicht loslieh, jo ſchoß er auf ihm und verwundete ihn 
am Naden. Die Reiter verliehen hierauf in Galopp die Stadt, wobei jedoch noch ein junger 
Mann auf fie feuert. Um 3 Uhr erfchien nun die ganze Schwadron. Rittmeiſter Baron 
v. Vaerft ritt vor das Haus des Maire, Mr. Daupbinot, beklagte fich bei demjelben über bie 
Haltung der Einwohner und verlangte die Scylüffel der Stadt. »Die Stadt befigt Feine 
Schlüffel«, antwortete der Maire. »Gut,« fagte der Offizier, »dann übergeben Sie mir bie 
Stadt offiziell.« »Das thue ich biermit,« entgegnete der Maire und befiegelte die Uebergabe 
durd einen Handichlag. »Und jegt,« fuhr der Offizier fort, »müſſen Sie ſich mit Ihren 
Beamten an das Thor begeben, das auf der Strafe nad Rethel liegt, um den comman- 
birenden General (v. Tümpling) zu empfangen.« Dies aefhab. Auch dev General machte bem 
Maire Vorwürfe, daf von ben Einwohnern auf die Truppen gefchoffen fei und drohte zugleich, 
die Stadt zu feinem Bedauern ſchädigen zu müffen, wenn ſich eine derartige Ausjchreitung 
wiebderhole. Darauf begab fid der General in die Stadt und quartierte fid) im »Lion d'Or« 
ein, während andre Offiziere das Nötbige mit dem Maire berietben. Nun erjt erfolgte ber 
Einzug der Divifion. (Wir laffen dahingeitellt fein, weldye ber beiden Verfionen: die im Text 
ober die in biefer Anmerkung gegebene, die richtigere ift.) 
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Divifionen bed VI. Corps haben und bereits wieder verlaffen (oder werben 
und verlaffen) und die MWürtemberger, vortrefflid, ausfehende Bataillone, 
find an Stelle derfelben eingerüdt. 

Mas die Einwohner angeht, fo find die beffern Klaffen durch ent- 
gegentommende Haltung bemüht, die am 4. vorgefommenen Vorfälle ver- 
geilen zu machen, während fid) die Mafje der Bevölkerung in das LUnver- 
meidliche zu fchiden beginnt. Eine große Stadt, wenn fie nicht zu einem 
Moskau zu werden entfchloffen ift, muß ſich mit einer fremden Occupations- 
armee auf einen erträglichen Fuß ftellen und dies ift auch hier gefchehen. Das 
frangöfifhe Sprüdhwort: Contre la force il n'y à pas de resistance wirb 
im weiteften Sinne des Wortes beftätigt und bethätigt. Die militairifchen 
Behörden verfahren dabei auch ihrerfeit8 mit eben fo viel Umficht ald Hu- 
manität. So läßt man z. B. die Leute bier berumftehen, einzeln oder in 
Gruppen, wie e8 ihnen beliebt und kümmert fid) um den Gegenftand ihrer 
Unterhaltungen nicht. Es ſcheint aber auch feine Gefahr zu befürchten. 
Geftern wurde, um Eins zu erwähnen, ein Mann von einer Patrouille über 
den Platz des Hotel de Ville geführt. Er verfuchte zu entjpringen, die drei 
Soldaten liefen ihm nad) und holten ihn ein, aber, obgleich der Platz faft 
voll von Bloufenmännern ftand, fo rührte fi auch nicht eine Hand oder 
ein Fuß, um dem Flüchtling zu helfen. 

Der Platz vor dem Hötel de Ville ift deshalb fo anziehend für die 
Maffen, weil nad) diefem Gebäude die Waffen der Stadt gebracht worden find, 
bie feit geſtern in einem feitlichen Hofe zerftört werden. Heute ift noch ein 
anderer Grund vorhanden, welder das Publikum dorthin lodt. In dem 
Saale der Mairie (ein geräumiger Saal mit den Bildern des Kaiferd Na- 
poleon und der Kaiferin Eugenie) ift nämlidy der Maire mit einigen Mit- 
gliedern der Municipalität anmwefend, um den bürftigen Einwohnern Attefte 
auszuftellen, durch welche diefelben von der Verpflichtung befreit werden, 
ihre Einquartierung (die ihre Lebensmittel auf dem Eifenbahnhofe empfängt, 
wo ein große Magazin errichtet ift) zu verpflegen. Alles, was borthin ge 
liefert wird, wird von der Militairbehörde baar bezahlt, und die Fuhrleute, 
welche ihre Waaren auf den Markt bringen, follen in feiner Weife behindert 
werden. In Folge defien war derfelbe heute ſchon recht befucht, und während 
er von den Einheimifchen Zulauf hat, machen die Magazine die beiten Gefchäfte 
mit den fremden Offizieren und Soldaten, die, wie die Seeleute, fobald fie 
ans feite Land kommen, ihre Erfparniffe zu mehr oder weniger nothiwendigen 
Anfäufen verwenden. 

Die ftäbtifche Behörde bat ſich bisher im Ganzen verftändig be- 
nommen. Der Maire. und die "ganze Mumnicipalität hatten vorgeftern in 
Folge der Ereigniffe in Paris ihre Aemter niedergelegt, um fortan ald Mu- 
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nicipaltäthe die Gefchäfte weiter zu führen. Man hat ihnen jedoch bedeutet, 
daß diefes Verfahren unzuläffig fei und nad) einer Verhandlung, deren Text 
bez. Protocoll die heutigen Blätter bringen, hat Mr. Dauphinot (der Maire) 
fein Amt aufs Neue übernommen. Das Schriftitüd ift fo intereffant, daß 
id es bier im Wortlaut folgen laſſe. »Protocoll. Verhandelt am 8. Sep- 
tember 1870 auf dem Rathhaufe zu Reims in Gegenwart folgender Der- 
fonen: 1) des Hauptmann vom 5. würtembergifchen Infanterie - Regiment, 
M. Bauer, ald commandirendem Offizier vom Plate, 2) des Polizei-Prä- 
fecten de8 großen Hauptquartier Sr. Majeftät des Königs von Preußen, 
Geh. Regierungsrath Dr. Stieber, 3) des Polizei» Lieutenantd v. Zernidi, 
Adjutanten des Dolizei- Dräfeeten, 4) des preußifchen Geh. Hofraths Schneider, 
in der Eigenfchaft eines Dolmetſchers, 5) des Maired der Stadt Reims, 
Mr. Dauphinot. Der Dolizeipräfeet Dr. Stieber eröffnet dem Herm Maire 
Folgendes: Ic habe Ihnen am 6. d. Mts. mitgetheilt, daß mir von Sr. 
Excellenz dem Grafen v. Bismarck die Functionen des Präfeeten für dieſes 
Departement übertragen find, und bat mid der Militaircommandant bes 
Platzes Ihnen in diefer Eigenfchaft vorgeftellt. ch babe Sie bier in Ihrer 
Stellung als Maire belaffen, und mein Gouvernement bat diefe meine Mafı- 
regel gebilligt. Zu meinem Erſtaunen leſe ic) heute in einer hiefigen Zeitung 
das Protocoll einer Sitzung des hiefigen Magiftrats, nad) deffen Inhalt Sie 
in Anbetracht der inzwifchen in Paris eingetretenen Verhältniffe Ihr Amt 
ald Maire niedergelegt haben. Ein Convent von zehn Bürgern ift an Ihre 
Stelle getreten. Ich bin vom Grafen v. Bißmard beauftragt, Ihnen zu er- 
öffnen, daß man ein folches Verfahren nicht dulden wird. Gie find vom 
preußifchen Gouvernement als Maire anerkannt, und während Sie unter bem 
Schuß der preußifchen Waffen ftehen, können die Ereigniffe in Paris auf 
Sie feinen Eindrud mahen. Veränderungen in der Verwaltung der Stadt 
dürfen nicht ohne meine Genehmigung und nody weniger ohne daß hiervon 
Anzeige gemacht wird, eintreten. Mein Gouvernement ertheilt Ihnen bier- 
mit den gemefjenften Befehl, Maire zu bleiben, das fogenannte adminiftrative 
Comite fofort aufzulöfen und auf dem ehrenvollen Platz des Maire fo lange 
auszuharren, bis mein Gouvernement e8 für angemeffen finden wird, Sie 
zu entlaffen. Falls Sie hiermit nicht einverftanden find, wird man ber 
Stadt Reims eine ftarke Kriegskontribution auferlegen, um eine ordnungs⸗ 
mäßige Verwaltung herbeizuführen und die ntereffen der Stadt zu wahren, 
die und Allen am Herzen liegen. (folgen die Unterfchriften der oben genannten 
Herren.)« 

Die beiden Zeitungen, der »Independant Remois« (liberal) und der 
»Courrier de la Champagne« (ultramontan) find .feit geftern wieder er- 
fhienen und werden maffenhaft gekauft. Die Cenſur ift- fehr mild und es 
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dürfen nicht nur die Actenftüde der neuen republifanifhen Regierung in 
Paris abgedrudt werden, fondern die Rebacteure können auch ihren patrio- 
tifhen Gefühlen freien Lauf laffen. Die Einheimifchen kaufen und lefen 
deshalb auch die Zeitungen eben fo eifrig wie die Deutfchen (ſelbſtverſtändlich 
hauptſächlich die Offiziere) und, fo traurig-fherzhaft es Elingt, fie haben 
fiher feit vielen Wochen fein fo wahrbeitstreue Blatt in den Händen ge 
babt wie jeßt, mo diefe ihre Zeitungen unter dem Zwange der Verhältniffe 
erſcheinen. Nur über Truppenbewegungen ift den Blättern zu fchreiben ab- 
folut unterfagt. ine beträchtliche Anzahl von Exemplaren beider Blätter 
wird durch die deutfchen Behörden in die rückwärtsliegenden Ortichaften ge- 
fandt, um dort wenigftens einige Nachrichten über die wirflihe Sachlage zu 
verbreiten. Das vollftändige fehlen folder mußte der Phantaſie und der 
Fama den weiteten Spielraum geben, da der Maffe jedes Verftändniß der 
Thatſachen, jede Eritifche Fähigkeit fehlt. 

Die biefigen Fabriken feiern ſchon feit Monaten, und unter den Ar- 
beitern herrſcht deshalb bittere Noth. Man hofft indeffen aud) diesmal wieder 
durch eigenthümlich erfonnene »Anleihen« ſich helfen zu können. Die Franzoſen 
vergefien und lernen einmal nicht? und die zahlreichen Bilder der verjchie- 
denen Arten von Aſſignaten der Revolutiondzeit, die man häufig unter 
Rahmen in den Wohnungen findet, fcheinen als eine unfchuldige Kuriofität 
betrachtet zu werden. 

Geftern traf bier eine Maffe heimifcher Liebesgaben für die Würtem- 
berger ein. Faſt der ganze Markt war mit ihren Wagen bededt, auf denen 
fi) Hauptfächlih warme Belleidungsgegenftände (die bei der jetzt eingetre- 
tenen, ſehr fühlen und auch wiederum fehr naffen Witterung höchſt gelegen 
fommen müffen) und Kijten mit den unfchätbaren Cigarren befanden, — 
unfhäßbar, weil man bier nichts derartiges faufen kann. Die Franzoſen 
haben den vorhandenen Tabak felbft confumirt und die Reſte mitgenommen. 
Die meiften unfrer Soldaten entbehren aber nichts fo fehr, ala den Genuß 
einer Pfeife oder Eigarre. 

Mir haben jeßt bier die eriten Dolmetſcher der Armee gefeben, eine 
Einrichtung, weldye der Gouverneur von Mainz getroffen haben foll. Es 
find ftattlihe Männer in Cavalleriften- Uniform, welche auf dem linfen Arm 
ein Blechſchild mit der Infchrift: »Dolmetfcher, Interprete«, tragen und 
von denen einige die Avantgarde, andre verjchiedene Truppentbeile begleiten. 

Das Benehmen der Soldaten in der Stadt ift vortrefflich, obgleid) 
ed jchwerlicy einen Eindrud auf die Franzoſen machen wird, die ſich, bei 
aller äußerlichen Ergebenheit, doch nach wie vor von einer unbejchreiblichen 
Arroganz erfüllt zeigen. Wenn ein Soldat, dem die unverichämten Dreife, 
die man ihm abfordert, zu hoch erfcheinen, bei dev Rechnung eine Eleine 
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Schwierigkeit erhebt, fo fchreit der Gaftwirth oder Kaufmann, der an einem 
Tage hunderte von blanfen Thalern verdient, fiher, wie wenn ibm Die 
Haut vom Leibe gezogen würde, und unter Zehnen ift faum Einer, weldyer 
feine deutfche Einquartierung nicht als die höchſte Nuchlofigkeit anfieht, die, 
in der Geſtalt der franzöfiihen Nation, zugleid der ganzen Menfchheit an— 
gethan wird. Daneben berricht aber eine Blafirtheit ohne Grenzen, welche 
auch für die Zukunft wenig erwarten läßt. Indeſſen it es unnüß, darüber 
Vermuthungen auszufprecen, die nächiten Wochen müflen e8 ja lehren, ob die 
Nepublik in Frankreich Ausfichten bat oder nicht. 


Reims, 10. September. 


Heute bat der König, nur von wenigen Derfonen feines Saupt- 
quartiers begleitet, da8 »Lager von Chalons« befucdht. ch war eine Stunde 
vorher aufgebrochen, um mid) auf demfelben mußevoll orientiren zu können. 

Das »Pager« ift oft und ausführlid, nad allen Richtungen bin be- 
fchrieben worden; eingehende Schilderungen Sadyverftändiger in militairifchen 
Blättern und Feuilleton: Artikel geiftreiher Touriften haben den Gegenftand 
faft erichöpft. Man kann fid) aber beim Ueberbliden der ganzen fo um- 
faffenden Anlage des Gedanfens nicht erwehren: und das Alles war um- 
fonft! Gerade das Gegentheil von dem ift erreicht worden, was man er- 
reihen wollte! Hier follte das geübt und zur Gewohnheit werden, was zu 
unferm Verderben, zu unfrer Knechtung beſtimmt war; aber der Allmächtige 
fügte e8 anders. Leber all den Glanz und Schimmer diefes Kriegslagers 
ift der Engel der Verwüſtung bingeflogen. Zerriffen liegen die Zelte am 
Boden; die Feinwand ift von den Einwohnern der beiden Mourmelons tbeils 
fchon weggefchleppt , tbeil8 im Koth umbergefchleift worden; nur an den eben- 
falls umgeftürzten Seltitangen, den zerriffenen Stüden, den im Boden aus- 
gegrabenen Rundungen, fann man noch erkennen, daß bier Zeltreihen geftanden 
haben. Jetzt exiftiren nur noch die Giebel niedergebrannter Magazine; 
dazu umgejtürzte Bretterfchuppen, Schilderhäufer, Gewehrftänder. Die 
Truppen, welche bier gelegen, müſſen ihr Lager in fluchtäbnlicher Eile oder 
in einer wutbgleichen Stimmung verlaffen haben, denn es iſt nicht abge 
brochen, fondern umgejtürzt worden. Das fonjt fo lebendige Treiben in den 
ftadtähnlichen Dörfern Grand» und Wetit-Mourmelon bat aufgehört; das 
Theater, die ganze Neibe der Cafes, Ejtaminets ftehen leer; die Wirthshäufer 
»a la gloire frangaise«, »au triomphe«, »à la vietoire« glogen aus hohlen 
Augen auf die Strafe binaus; eine Unzahl von Schänfmädchen und liederlichen 
Dirnen machen verlegene Gefichter. Es liegt nur eine Compagnie des 15. 
baierifchen Infanterie: Negiments bier, wo fonft 3 Infanterie» Divifionen 
lagerten. Am übelften ſieht e8 freilich in der kleinen Colonie de Pavillon 
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imperial aus. Als unfre Truppen im Lager eintrafen, fanden fie eine Bande 
franzöfifher Marodeurs befchäftigt, Alles im Innern der verfchiedenen Pa— 
villon® zu demoliren, die Spiegel zu zerfchlagen, die Möbel zu zertrümmern, 
die Vorhänge’ abzureißen und wegzuſchleppen, kurz, eine allgemeine Devafta- 
tion der ſchlimmſten Art! Nichts, abfolut nicht8 in den ſämmtlichen Gebäuden, 
dem Gafino, den Kleinen Pavillons für da8 Gefolge, ift verfchont geblieben; 
der Ruin vollftändig. Man ift befhäftigt, die Matragen, das Bettzeug, Uhren 
und fonft Transportable8 in den verrufenen Häufern Mourmelons aufzu- 
fuchen; denn das liederliche Gefindel bat fi) die allgemeine Verwirrung zu 
nutze gemacht. 

Gegen 1 Uhr traf der König, von Reims ber, bier ein. Für die 
Zeit feines Aufenthalts im Lager war die 2. Escadron des 1. königlich wür- 
tembergifchen Dragoner-Regiments (König Karl) hierher beordert worden. 
Sie ftand zur linken Seite des Eaiferlichen Pavillons aufmarfchirt, als Se. 
Majeftät vorfuhr und begleitet von dem Prinzen Karl von Preußen, dem 
Großherzog von Sahfen-Weimar, dem Prinzen Luitpold von Baiern und 
dem Erbgroßherzog von Medlenburg Schwerin da8 Innere de8 Pavillons 
befichtigte, dann mit feiner Suite zu Pferde ftieg und die ganze Ausdehnung 
des Lagers beritt, ſowohl die lange Reihe der neben der Zweig - Eifenbahn 
binlaufenden Winter- Baraden, wie aud die Emplacements für die verfchie- 
denen Zeltlager. Ueberall zeigten fi) die Spuren des übereilten Verlaſſens 
dieſes Lagerd. Nur die Schanzkörbe, Fafchinenbündel und Rollkörbe der 
Sappeurd waren noch in Ordnung, werden aber ebenfalld bald genug von 
den Einwohnern ald Brennmaterial benußt werden. Auf der letzten Höhe 
von Reims ber fteht ein Obelisk, mitten auf der alten, wiederhergeftellten 
Nömerftraße, mit folgenden Infchriften auf den vier Seiten. Erſte Seite: 
Voie romaine restauree en 186l de Durocortorum a Divodurum- par 
Casturigis; alfo etwa: 1861 wiederbergeftellte Römerftraße von Reims nad) 
Met über Bar le Duc. Zweite Seite: Creation du Camp de Chälons 
1856. Dritte und vierte.Seite folgende Stellen aus einem Briefe, den 
der Kaifer am 18. Auguft 1868 aus dem Lager von Chalons gefchrieben: 
»Les communes rurales, si longtemps negligees, doivent avoir un 
large part aux subsides de l’etat, car l’amelioration des campagnes 
est encore plus utile que la transformation des villes.« »Il faut 
surtout poursuivre avec urgence l’achevement des chemins vicinaux, 
c’est le plus grand service a rendre à l’agriculture.« 

Nach vollendeter Befichtigung Eehrte der König in das Hauptquartier 
Reims zurüd. (Am 12. murde diefer Beſuch des Lagers von Chalons 
wieberbolt.) 


72 


Reims, 11. September. 

Das anhaltende Läuten der Gloden der Gathedrale ließ ed, wenn 
fonft noch ein Zweifel gewefen wäre, erfennen, daß heut Sonntag fei. Das 
Metter ijt gut, die Kirchen von Andächtigen zahlreih beſucht. Der König 
widmete fi) heute Morgen zunächſt militairifchen Pflichten, indem er Erfat- 
truppen, welche den Regimentern nachgeſchickt worden und glüdlich hier ein- 
getroffen find, dann einen Theil der Eavallerie- Divijion des Prinzen Albrecht 
Revue paffiren ließ. Er ftand in Mitten des Platzes vor der Catbedrale, 
umgeben von einem zahlreihen Gefolge, während Soldaten und Einwohner 
in weitem Kreife den Pla umftanden. Der König fah ungemein wohl und 
heiter aus und unterhielt fi) mit einer Menge von Offizieren auf das 
Freundlichſte. Dann begab fi Se. Majeftät nach feiner Refidenz und fpäter 
zum Gottesdienjt in die evangelifhe Kirche. 

Vom Cathedralenplage aus fuchte ich die Barrieren auf, wo ein reges 
fonntägliche8 Treiben berrfchte. Nach den Schanzen zu fchließen, welche die 
Franzoſen an den Zugängen zur Stadt gebaut haben — ich habe dergleichen 
an den Straßen von Rethel und Chalons gefehen, — fcheinen fie eine Ver- 
theidigung der Stadt beabfidhtigt, alfo für möglich gehalten zu haben. Licht 
man aber die Anlage diefer Schanzen, die Schießfcharten, weldye in die nod) 
ftehenden Streden der alten Stadtmauer eingehauen worden find, fo fann man 
über die Verblendung beim Trace und über die unglaublihe Ungefchidlichkeit 
bei der Ausführung nur die Achſeln zuden. Eine enge dicht mit Häufern 
befegte Straße führt außerhalb diefer elenden alten Mauer entlang, deſſen 
ungeachtet hatte man ellenweite Schießfcharten in diefelbe eingehauen, durch 
welche freilich ein 12 Dfünder ebenfo bequem ſchießen fonnte, wie ein fusil 
Chassepot; aber auf was? auf die faum 15 Schritt gegemüberliegenden 
Häuferreihen! Solden Ungefchidlichkeiten und Unwiſſenheits- oder Leichtfer- 
tigfeitö- Jeugniffen begegnet man in dem gegenwärtigen Frankreich auf Schritt 
und Tritt. Es macht den Eindrud, als wenn den Leuten jeder Begriff des 
Ernſtes ihrer Yage verloren gegangen wäre. 

Geftern ift bier dev General Poftdireetor Stephan aus Berlin ange 
fommen und es fteht zu erwarten, daß die Verbindung mit der Hauptftadt 
nunmehr befchleunigt werden wird, indem man auf den von feiner Pocomotive 
befahrenen Streden einen regelmäßigen Nelaisdienft beritellt. Die Poft- 
couriere gehen unter leichter Bededung, da troß der im Allgemeinen vorfich- 
tigen Haltung der Bevölkerung doch die Möglichkeit irgend eines Coups vor: 
gefehen werden muß. Hier iſt nad) wie vor Alles ruhig und die Bevölkerung 
zeigt fih immer freundlicher, je mehr die Befürchtungen, welche fie vor den 
Eindringlingen gehegt bat, ſich als grundlos berausitellen. In den Briefen 
der Einwohner an Auswärtige, welche dem preußifchen Feldoberpoſtamt offen 


73 


eingeliefert werden müffen, fol fogar fehr oft der Wunſch ausgeſprochen fein, 
daß die Flüchtlinge zurückkehren möchten, da fie hier nichts zu befürchten hätten. 
Bon heute ab ift für die Verpflegung der Truppen aus den Maga- 
zinen Sorge getragen und ein Anfchlag zeigt den Einwohnern, und nieht blos 
ben ärmeren, an, daß fie den Soldaten nur nod) die Lebensmittel zuzubereiten 
haben. Das wird die Stimmung noch bedeutend verbeffern. Wahrſcheinlich 
wird e8 auch möglich fein, aus preußifchem Gebiete Kohlen berbeizufchaffen, 
um die Fabriken wieder in Thätigkeit zu feßen. In ber Stadt zeigt kaum 
etwas den Kriegszuftand, ald der frühzeitige Schluß der Läden und die Stille 
am Abend auf den Straßen. Im Uebrigen beißt ed, daß kurz vor unfrem 
Eintreffen in Reims einige taufend junge Leute geflüchtet und in die Mobil- 
garde eingetreten fein. Werden fie noch zum Kampfe kommen? Erfichtlic) 
ift in den Kriegsactionen ein Stillftand eingetreten, der freilicy jeden Augen- 
bli fein Ende erreichen Fann. Dagegen ſchwirrt e8 von Gerüchten über bie 
fünftige Saltung der franzöfifhen Regierung. Vielfach wird behauptet, daß 
ſich die Regierung weiter ſüdlich zurüdziehen wolle. Die Franzoſen können 
auf diefe Weife den Krieg in die Länge ziehen, aber fchwerlich zu ihrem Segen. 





Am 14. früh brach da8 Große Hauptquartier auf, um fich über 
Dormand nah Chateau-Thierry zu begeben, eine Entfernung von über 
8 deutjchen Meilen. Es hieß anfänglich, das Vorrüden werde über Chalons 
oder Epernay erfolgen; da indeſſen von den verſchiedenſten Seiten ber die 
Meldungen einliefen, daß unfre im Vormarſch auf die Hauptſtadt begriffenen 
Truppen theild auf den ihnen beftimmten Punkten bereit8 angekommen feien, 
theil8 gleichzeitig mit dem weiteren Vorrüden de8 Großen Hauptquartiers 
gegen Paris dort eintreffen würden, fo wurde der directe Weg vorgezogen. 

Der Aufenthalt in Reims hatte über eine Woche gewährt, während 
welcher Zeit, freilih nur auf faum drei Tage, auch dad Hauptquartier des 
Kronprinzen in die alte Krönungsftadt verlegt worden war. Dies war am 6,, 
7.und 8. Wir fommen auf diefe partiell gleichzeitige Anweſenheit des fron- 
prinzlihen Hauptquartiers in Reims an andrer Stelle, wo wir dem Vor— 
marfch der III. Armee zu folgen haben werden, zurüd und werden dann 
erneuert Gelegenheit finden, über die Vorgänge während dieſes Aufenthalts 
in der Champagne- Hauptftadt, fpeziell auch über ihre berühmten Baulichkeiten 
zu berichten. 


Das Große Hauptquartier in Chateau- Thierry 


vom 14, bis 15. September. 


Chateau-Thierry, 14. September. 


Der Marſch des Großen Hauptquartier® von Reims bis bier nad 
Chatenu- Thierry ift der ftärkite, weldyer bisher gemacht worden ift. Die 
Einwohner von Reims ftanden neugierig an den Fenftern und den Thüren, 
um zu ſehen, wie die Wagen einer nad) dem andern, und zwar auf der großen 
Straße nad) Paris dahinrollten. Denn für fie, wie für die Bewohner jedes 
Orts, giebt e8 einen politifchen Wetterzeiger,. dem fie, obgleich fonft in den 
größten llufionen lebend, doch nicht die Beachtung verfagen können, das 
ift die Ridytung der Truppenbewegungen. Jede feitliche Bewegung erhöht 
ihre Hoffnungen, aber wenn e8 gerade auf Paris losgeht, dann ift Dies ein 
Raifonnement, gegen welches felbjt ein franzöfifcher Kopf fich nicht unem- 
pfänglich zeigen kann. 

Die Gegend binter Neims ift ftundenlang fo monoton, wie über: 
haupt in der Champagne: Hügel folgt auf Hügel, die Straße geht immer 
bergauf und bergab. In den Dörfern ſtehen die Yeute truppiweife an der 
Straße, gewöhnlich ijt dev Herr Dfarrer unter ihnen. Sie warten auf 
le roi Guillaume und Monsieur de Bismarck. Der Letztere war übrigens 
während der lebten Tage feiner Anwefenbeit in Reims ſchon in einer Weife 
populaiv geworden, daß es ihm läftig geworden fein muß, denn von dem 
Augenblide an, wo die Leute ihn kannten, brauchte ev ſich nur feben zu 
laffen, um fogleic) einen Auflauf zu verurfachen. 

Bei Pargny liegt ein Schloß, irgend einem Champagnerfürften ge 
börig. An den Bergen binauf breiten fich die Weingärten aus, filberweif; 
leuchtend von den Stäben, an welchen ſich die Dflanzen binaufranfen. Hinter 
Paſſy-Grigny kommt man endlich in ein wirkliches Thal. Ein Bad) windet 
fich darin, deffen Ufer mit Bäumen und Gebüſch bewachfen find. Es ift ein 
Mebenflüßichen der Marne, in deren Thal die Strafe dann weiter führt. 
Bei Dormans ftößt fie auf die Eifenbabn von Nancy nah Paris. Dor 
mans ift ein anfehnliches Dertchen, wo der König das Dejeuner einnahm. 
Eine Ehrenwache erwartete ibn vor dem Hötel de France, in weldem er 
abftieg. Das Thal der Marne gleicht einem Garten, denn die Obſtzucht und 
der Weinbau werden dort in ausgedehnteſter Weife betrieben. Die präch— 
tigften Früchte, Birnen von der Größe einer ftarfen Kauft, alle von gleicher 
Form, Vfirfiche, große Weintrauben find bier in der verlodenditen Weife 
außgeftellt. 

Der König, der erft um 6% Uhr bier, in Chateau-Thierry, ein 
traf, bat feine Wohnung in dem Gebäude des Eaiferlihen Procurators in 
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der Näbe der alten und fehr alterthümlichen Cathedrale genommen, an deren 
Thurm der Zahn der Zeit arg genagt bat. 

Die Stadt, an der Marne gelegen, über welche eine fchöne fteinerne 
Brücke führt, bat fait 7000 Einwohner und fieht, wie die meiften franzo- 
fifchen Städte, viel größer aus. Sie bat hübfche Fäden, fchöne Promenaden 
längs der Marne, deren Bäume im Gefchmad der Zeit Ludwigs XIV. zus 
geftußt find und Bogengänge bilden. Auf dem Platze binter der Brüde fteht 
eine Marmorbüfte Lafontaine's, des berübmteften Bürgers der Stadt. 

Am 12. Februar 1814 ſchlug bier Napoleon die Ruffen unter Saden. 
Aber aucd in früheren Jahrhunderten wird Chateau» Thierry viel genannt. 
Noch find die Nuinen da eines 720 von Karl Martell erbauten, nachmals 
dem Grafen von Vermandois gehörigen Schloſſes. Unter Karl VI. wurde 
Stadt und Umgegend zur Pairie, unter Karl IX. zum Herzogthum erhoben. 

Schon morgen begiebt ſich das Große Hauptquartier weiter vor bis 
Meaur. 


Das Große Hauptquartier in Meaux 


vom 15. bis 18. September. 


Meaur, 15. September. 

Der König ift heute Nachmittag, von Chateau» Thierry über la Ferte 
fond Jouarre fommend, bier eingetroffen und in dem palaisartigen Haufe 
des Herrn Daſſi auf dem Boulevard, der Cathedrale gegenüber, abgeftiegen. 

Non Reims bis Chateau Thierry und heute von Chateau - Thierry 
bi8 Meaux find über 16 Meilen zurüdgelegt worden, weldye indefjen durch 
einen der landfchaftlich fchönften Theile Frankreichs, das Marnethal, führten. 
Diefes Ihal und die Thäler der Gironde gehören zu den reichiten, am beiten 
cultivirten und zugleich pittoresfeften Landſtrichen Frankreichs. Wohlthätig 
ftechen fie gegen die fterilen, Eal£bleichen Ebenen der Champagne ab. Hinter 
la Ferte fous Jouarre hatten die königlichen Wagen die Marne auf einer 
Vontonbrüde paffiren müſſen, da ber Feind, bei feinem Nüdzuge, ſowohl 
die gewöhnliche als die Eifenbabnbrüde gefprengt hatte. Der Schaden und 
die Verzögerung war durch die Thätigfeit des 6. Pionier- Bataillond bald 
wieder gut gemacht. Auch die Brüde über den bedeutend höher als die Marne 
liegenden Canal war zeritört worden, fo daß die vorausgehenden Gepädwagen 
einen bedeutenden Umweg über die weiter füdlidy liegende Brücke machen 
mußten, die zwar ebenfall® bereit3 minirt, aber nicht gefprengt worden war. 
Bei diefen Fluß- und Canal-Uebergängen fanden ſich die Dörfer volljtändig 
verlaffen von ihren Einwohnern, die Wohnungen ausgeräumt und alle Hab- 
feligkeiten wabrfcheinlih in das Bois de Meaux gefchleppt. Soldaten, die 


76 


dem VI. (Tümplingfchen) Corps angehörten, hatten die der Straße zunächſt 
liegenden Waldſtrecken abpatrouillivt und die Bauern, denen fie begegneten, 
gezwungen, in ibre Dörfer zurüdzufchren. 

Es war 5% Ubr, ald der König bier anlangte. Eine große Menfchen- 
menge hatte fih auf dem Boulevard vor dem Quartier St. Majeität ver- 
jammelt und harrte mehrere Stunden der Ankunft, neugierig die Uniform und 
Haltung fo wie das Exercitium der Ehrenwache betradhtend, die ſeitens einer 
Compagnie des 4. niederſchleſiſchen Infanterie» Negiments gegeben wurde, 
Der commandirende General des VI. Armee-Corps, v. Tümpling, mit den 
Offizieren feines Stabes empfing den König am Cingange zum Dafjifchen 
Haufe und erjtattete Napport. 

Meaux ift eine alte, fi an dev Marne und dem Duregcanal binftredende 
Stadt mit etwa 12,000 Einwohnern, wngeben von fchönen Promenaden, 
die auf den ehemaligen Feſtungswerken angelegt find. Gefchichtlich befannt 
ift Meaux durch das im Jahre 1240 dort abgebaltene Concil, welches den 
Bann über Kaifer Friedrich II. ausſprach, aud) ala Sit des Biſchofs Boſſuet 
(r 1704). Die Stadt bat lebhaften Handel aller Art, infonderheit mit dem 
berühmten Fromage de Brie. In der Nähe des bifchöflichen Gartens find 
noch Ueberrefte der römischen Stadtmauer erbalten. Auf einem Hügel 
liegt der Stepbansdom, ein pradıtvolles, im 12. Jahrhundert begonnenes 
gotbifches Bauwerk, an welchem bis in das 16. Jahrhundert gearbeitet wurde, 
da8 aber dennoch unvollendet geblieben ift. Die Facade wird von drei mächtigen 
Portalen durchbrochen, die mit — jet meift verftümmelten — Statuen ge- 
ſchmückt find. Ueber dem Vortal erhebt fidy ein 207 Fuß bober ftumpfer 
Thurm, von dem aus man die Höhen de8 Montmartre und de Mont 
Nalerien bei Paris erblidt. Ein zweiter Thurm zur Rechten (la tour 
Noire) ijt unvollendet geblieben. Der Chor mit dem Hochaltar aus grünem 
Marmor ift architectonifch der bemertenswertbefte Theil der Kirche. In die 
reftanrirte Stanzel find die Füllungen derjenigen, von welcher Bofluet, der 
große Kanzelredner unter Ludwig NIV., predigte, wieder eingefügt. Sein 
Grab ift in der Kirche zu Füßen des bifchöflichen Throns. Auch feine Bild- 
fäule ift im Jahre 1822 in der Kirche aufgeitellt worden. — Das bifchöf- 
liche Valais zu Meaur it im 16. Jahrhundert reitaurirt und verfchönert 
worden. Intereſſant find in demfelben eine Doppelfapelle aus dem 12. Jahr: 
bundert, ein gemwölbter, zweifchiffigev Saal, die von le Nötre angelegten 
Härten und Boffuets Zimmer in einem befonderen Haufe, welches der 
Biſchof hatte erbauen laffen, um dort ungeitört zu arbeiten. An das bifchöf- 
liche Valais ftößt das alte Capitel, ein Bauwerk aus dem 13. Jahrhundert, 
von welchem jedoch einzelne Theile ſchon aus dem 6. oder 7. Jahrhundert 
beritammen follen. 
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Die Stimmung bier ift unfreundlicher ald in Chateau- Thierry, felbft 
die Neugier vermag dies nicht auszugleichen und wir erkannten beutlic,, 
daß wir in die Wirkungsfphäre von Paris eingetreten find. Gerabe bie 
befjren Elemente der Einwohnerfchaft erfcheinen wie paralyfir. Le roi de 
Prusse als Feind hier in Meaux, nur nod) wenige Meilen von Paris entfernt 
und der Himmel fendet noch immer nicht feine Blige! Hier und dort ruft bie 
belle Rathlofigkeit und Beftürzung der Leute geradezu eine tragitomifche Wir- 
fung hervor. Dagegen kann man fi) nicht einer vollen Wehmuth erwehren, 
wenn man mit einem alten Militair fpricht, der, die Ehrenlegion im Knopfloch, 
feiner frühren Armee gedenft und jebt zu Vergleichen gezwungen ift. 

Mit dem Eintreffen des Großen Sauptquartierd bier in Meaux ift 
der Vormarſch unfrer Armee-Corps auf Paris als beendet anzufehen und 
es beginnt nun die Ausbreitung und das Verbinden berfelben unter- 
einander zu dem Sfolirungsgürtel. Da die Verbindung mit Paris felbft 
vollftändig abgefchnitten und bei der Wachſamkeit unfrer Vorpoften jedes 
Durdytommen von Boten, Briefen oder Zeitungen von dort ber fat un- 
möglid) ift, fo kennt man die Vorgänge in Paris felbft nur nad) den Nach— 
richten, die auf weiten Umwegen hierher gelangen. Jedenfalls find fie nicht 
der Art, daß fie eine Stodung oder Veränderung in den militairifhen Vor- 
bereitungen herbeiführen könnten. 


Meaux, 16. September. 


Sp eben kehre id, von einer Excurfion gegen Livry und Sevran in 
der Richtung auf St. Denis nad) Meaux zurüd. Diefelbe Todesftille auf 
dem ganzen Wege. Die Gehöfte am Wege verlaffen, gähnende Thüren und 
Fenſter. In dem Flecken Claye, zwei, drei Meilen von bier, war ein altes 
Meib, das unter den auf dem offenen Hofe de »Cheval blanc« umber- 
geftreuten Trümmern und Feen fuchte, das einzige menfchliche Gefchöpf, das 
mir entgegenfam, eine Deutfche, die behauptete, aus Paris verwiefen zu fein. 
Alles Verwüftung und Zerftörung vom Dad) bis in den Keller hinab. Die 
Loden und Chignond, die Crinolinen und Jupons, die Hemden und die ge- 
beimften Gegenftände der Toilette lagen in den Corridors umber, die Schüffeln 
und Teller, die Eafferollen und Bratpfannen, die ganze Wirthſchaft Tag pele- 
mele durcheinander, Alles war zerbrochen, zerriffen, zerfegt, mit der fcheuf- 
lichſten Brutalität vernichtet. Rechts und links lagen am Eingange bes 
Städtchens die fchönften Landhäuſer; in den Gärten die fchönften Blumen- 
beete, die herrlichſten Bosquets. ch trat durch die eifernen Gittertbore und 
fchlenderte durdy die Parkwege, fchritt die Eleinen Freitreppen hinauf in die 
Villen, die fi) der Reichthum des von den Gefchäften zurüdgezogenen Pariſers 
mit allem Comfort und Luxus ausgeitattet. In dem Salon gededte Tifche, 
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ſchmutzig bis zum Efel, mit Champagner- und Rothweinflafchen, zerbrochenen 
Gläfern, zerfchlagenen Affietten beladen, die durcheinander geworfen, von den 
wildeften Gelagen zeugten. Die Refte ber Braten, ber Omeletten, ber 
Defferts, zerquetfchte Früchte, zertretene Paſteten, Scherben und Broden 
lagen auf dem Boden umbergeftreut; die Vorhänge waren von den Fenſtern 
geriffen, die Spiegel über den Caminen durch hineingefchleuderte Flaſchen 
zertrümmert; wibderliche Zoten mit Kohle auf die Eoftbarften Tapeten gezeichnet, 
allerlei hinterlaffener Unflath, zerbrochene Stutuhren, zerriffene Delgemälbde 
und Kupferjtihe, — da8 war der Anblid, der fi) mix in zwei, drei diefer 
reizenden Yandhäufer in den unteren Räumen bot. Ich rede nicht von dem 
ſcheußlichen Zuftande der oberen Gemächer, der Schlafgemächer der Haus- 
frauen, der Boubdoird. Stein Schrank, feine Schublade war verfchont, alle 
Schlöffer waren erbrochen, der Inhalt über den Boden hingeworfen, bis in 
die Manfarden hinauf diefelbe Zerftörung ! 

Wohl eine Stunde währte meine Promenade durd) die todte Stadt. 
Niemand zu fehen. Endlid fand fid) ein Mann, der mir mit einem Buche 
in der Hand entgegenfam und fid) mir ald den einzig zurüdgebliebenen Be- 
wohner des Städtchens, ald Verwalter der Pariſer Omnibus» Gefellichaft, 
präfentirte. »All' diefe Verwüftung,« klagte er mir, »baben wir unften 
eignen Leuten zu danken! So haben vor einigen Tagen gerade diejenigen bei 
und gehauft, von denen wir unfre Rettung erwarten follten! Sie haben die 
legten Bewohner der Stadt, die noch den Muth hatten, ihre Wohnungen 
zu hüten, durch die ſchändlichſten Rohheiten vertrieben, die rauen beleidigt, 
die Männer mit ihren Säbeln und Bajoneten gemißhandelt und find erft 
abgezogen, als nichts mehr übrig war, was ihre Habſucht hätte verfuchen 
können!« — Ein Artikel des »Siecle« hatte mir am Morgen erit erzählt, 
daß die Breußen in Frankreich die Zeiten Attila’8 wieder wach gerufen, daß 
fie die jchredlichiten Verwüftungen angerichtet hätten. Ich beftreite nicht, daß 
die unverzeibliche Thorheit der Franzöfifchen Bevölferungen, ihre Dörfer und 
Städte zu verlaffen, zu mancherlei Ungehörigkeiten unfererfeit3 Veranlaſſung 
gegeben bat; id) beftätige diefe fogar, denn der vom Marſch ermüdete, von 
Hunger und Durft gequälte Soldat verlangt zu efien und zu trinken, und 
wo er eine verfchloffene Thür findet, ijt der Kolben der befte Schlüffel. Der 
Franzoſe wirde auf ſolche Vorwürfe antworten: »à la guerre comme a la 
guerre«, Wie aber rechtfertigt das »Siecle« die Thatfache, die ich fchon in 
zehn Ortichaften bejtätigt gefunden babe, daß die vegulaire franzöfifche Armee 
die Städte ihres eignen Waterlandes geplündert und ein Schreden für ihre 
eignen Landsleute geworden ift? ch lade das »Siecle« ein, fid nad) dem 
‚rriedensschluffe in Claye zu erkundigen; das Blatt, wenn e8 der Wahryeit nicht 
fein Ohr verfchließt, wird dann erfahren, dab nicht nur die Franctireurs, die man 
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zum »Heile und zur Rettung Frankreichs« bewaffnet hat, fondern regulaire fran- 
zöfifche Infanterie und Cavallerie, mit den Chaffeurs d'Afrique an der Spitze, in 
diefem Orte Schandthaten verübt haben, vor denen ſich der Gedanke fträubt. 

Und ähnlich ift es in allen verlaffenen Ortfchaften im Umkreiſe des 
MWeichbilde8 von Paris. Noch ift fein deutfcher Soldat in dieſe Ortichaften 
zwiſchen Meaux und Paris gedrungen; die fächjifche Feldwache lag nur eine 
Meile vor Meaux, und dev mir begegnende Yieutenant derfelben warnte mid) 
fogar, weiter zu geben, da draußen Feine Vorpoften mehr ftehen. Etwa eine 
halbe Meile Hinter Claye aber fand ich ſchon eine. Probe der formidablen 
Vertheidigungsmaßregeln von Paris, eine Barricade, weldye den alten fran- 
zöfifchen Duaderndamm diefer Straße [perrte. 

Es ift mir gejtattet, von den augenblidlicyen Dispofitionen zu veden, 
weil die Ereigniffe den Drud meiner Mittheilungen längjt überholt haben 
werden. Schon am frühen Morgen find die ſchleſiſchen Negimenter mit 
klingendem Spiel durch Meaux nad) links marſchirt, da8 VI. Armee- Corps 
breitet fidy) gegen Sceaux aus, während die Armee des Kronprinzen von 
Sadyfen fi) gegen St. Denis bewegt. Man fpannt alfo bereits die eifernen 
Arme aus, deren Spiten von beiden Seiten die Cavallerie bildet. Wielleicht 
haben unfre Nachbarn in der Nacht wieder einige Brücken gefprengt, wie 
vor Lagny, wo die franzöfifchen Pioniere vor einigen Tagen die Bewohner 
auf diefe Operation vorbereiteten und gleich einige Häuſer mit in die Luft 
fprengten. Als fie m der Nacht darauf die zweite Brüde fprengten, war 
Niemand vorher davon benachrichtigt worden, und die harmlofen Einwohner 
wurden durch den jäheften Schred aus ihren Betten gefprengt, in der Ueber- 
zeugung, die Preußen feien da, die allerdings auch ohne alle Vorbereitung 
am nächſten Tage bereit3 einrüdten und morgen früh ſchon weiter gegen 
Paris vorgehen werben. 


Meaur, 17. September. 


Die gegen Paris vorgebenden Truppen find mit dem Eintritt in 
den adytmeiligen Umkreis um die Hauptitadt auch in den Rayon der Wirk. 
famfeit der von der revolutionairen Negierung angeordneten Vertbeidigung 
eingetreten, und jeder Marſch iſt ein wirklicher Kriegsmarſch. Ueberall find 
die Brüden abgebrochen, die Chauffeen umweafam gemacht, jedes bewohnte 
Haus verlaffen, eine Wüfte gefchaffen, die im fchreienden Gegenfaße zu der 
reich cultivirten Landſchaft ſteht. Won weiten fehen diefe Ortſchaften und 
Meiler fo behaglidy, fo verheißend aus. Betritt man fie, fo begegnet man 
feinem Einwohner, aud das einfachite Hausgeräth ift fortgefchleppt, von 
Nahrungsmitteln nirgend eine Spur. Die Barifer täufchen ſich indeß gewaltig, 
wenn fie glauben, dadurch einen abjchredenden Eindrud zu macen. Im 
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Gegentheil, unfere Soldaten haben nur einen Gedanken: Paris! Nicht des 
dort zu hoffenden Wohllebens wegen, nein, um die endliche Demüthigung 
biefer Nation zu erzwingen, die auch jetzt noch — troß der ihr ſchon gewor⸗ 
denen fchweren Züchtigungen — von ihrem Hochmuthe nicht abläßt. Zu einer 
fuftematifchen, unter fid) ftetS verbundenen und Fühlung bebaltenden Einfchlie- 
Bung gehört aber Zeit, und ehe diefe Einſchließung nicht vollendet, die voll- 
ſtändige Iſolirung nicht eingetreten ift, kann von einer Friegerifchen Action, 
die durch den wirklichen Kampf charakterifirt wird, nicht die Rede fein. Die 
fchwere Beforgniß der Parifer fpricht fi) am beiten in den Mitteln aus, 
welche in ihren Zeitungen zu unfrer Bekämpfung vorgefchlagen werden. uft- 
ballons, mit Nitroglyrerin beladen, follen von oben Tod und Verderben auf 
und herabregnen laffen, — die Löwen, Tiger und Leoparden der Menagerieen 
follen auf uns losgelafjen werden, noch complicirtere Mitrailleufen follen 
gebaut, Flaſchen und Glaskugeln mit Schwefelfäure in unfre Glieder geworfen 
werben. Wie werden alle diefe Kindereien vor dem furchtbaren Ernſt eines 
preußifchen Sturmangriff8 verfchwinden! Wie befhämt werden Erfinder und 
Proponenten diefer Zerftörungsmittel die Wirkung einer preußifchen Zünd- 
nabelfalve fehen! Man kann nur wünfchen, daß die jegigen Machthaber in 
Varis e8 nicht zu einem Sturm oder gar zu einem Häufer- oder Barricaden- 
kampf kommen laffen, weil dann wirklich faum das ſchwerſte Unheil abzu- 
wenden fein würde! Die Parifer denken fi einen Kampf wie 1814, und 
vergeffen ganz, daß damals der Einzug nad) einer Schladht in offenem Felde 
erfolgte, wo der Offizier feine Mannfchaften in der Hand batte, und fein 
Soldat der Allürten Paris eher betreten durfte, biß die Truppen zum Ein- 
marſch geordnet waren. Gefchieht die Eroberung der Stadt diesmal im 
Sturm und vertheilen fih dann die Soldaten in die Häufer, fo fann bie 
geringfte Veranlaffung ein furchtbares Unglüd über Sunderttaufende bringen. 
Mie es heißt, wird das Große Hauptquartier von Meaux aus nod) 
weiter gegen die Hauptſtadt vor verlegt werden, vielleicht nad) Lagny, un» 
gefähr anderthalb deutſche Meilen vor dem äußerften Oftfort von Paris. 
Unfre Eclaireurs find überall fhon in den Dörfern der nächſten Umgebung 
erfchienen und haben einen heilfamen Schreden verbreitet. Bald wird fid) 
rings um Paris wiederholen, was um Sedan eine fo demoralijirende Wirkung 
auf die franzöfifche Armee ausübte: die vollftändige Einfchliefung, auf allen 
Seiten das Blitzen der Pidelhauben und die ſchwarze Maffe unfrer Eolonnen ! 


Meaur, 18. September. 
Man fpridyt von einem noch bevorjiehenden Befehl, dab fi das 
Große Hauptquartier bereit halten foll, morgen (19.) im Laufe des Vor— 
mittags gegen Paris weiter vor zu gehen, und zwar zunächſt nad dem 
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Städtchen Lagny, während der König in dem Schloſſe des Barons v. Roth- 
ſchild, la Ferriere, für die Nacht Quartier nehmen wird. Die Truppen ſind 
ſämmtlich nördlich und ſüdlich von Paris im Vormarſche begriffen und heute 
Abend wird die Umzingelung aller Wahrſcheinlichkeit nach vollendet ſein. 
Die Dörfer über Lagny hinaus find ſämmtlich von den Einwohnern verlaffen 
und bieten den Truppen eben nur leere Räume dar, indem jedes Geräth fehlt. 
Die Wegweifer find nicht weggebrochen, fondern umgekehrt worden, fo daß 
fie falfche Wege zeigen. Am Eingange der Ortfchaften hat man die Tafeln 
mit der Bezeichnung des Ortönamend und der Entfernungen entfernt, fo daß 
nur der Compaß und die Karte zur Orientirung übrig bleibt. Alles in Miethen 
aufgeftapelte Getreide ift noch im Yaufe des geſtrigen Tages heruntergebrannt 
worden, jo daß ed, wohin man fommt, wie von Kohlen -Meilern raucht und 
flammt. Selbft die Kohl- und Kartoffelfelder ſind ruinirt, überhaupt alle 
Mafregeln fo ernfthaft getroffen, als ob wirklich eine entfchloffene Verthei- 
digung beabfichtigt werde. Es wäre fogar möglich, daß die in und bei Paris 
zufammengezogenen Yinientruppen mit ihrer Rejerve von Grardes mobiles 
vor den Forts noch ein Gefecht annähmen; wenigftens follen heute in aller 
Frühe Spuren franzöfifcher Bivouacs entdedt worden fein. Ziehen diefe fich 
nicht zurüd, fo würde ein Zufammenftoß der beiderfeitigen Vortruppen leicht 
ein ausgebehnteres Gefecht herbeiführen fünnen. — Geftern ift aud Admiral 
Drinz Adalbert bier angefommen, um den weiteren Vormarſch gegen Paris 
mitzumachen. 

— Die biefigen Tocalblätter »Le Dublicateurs, »Le Yiberals und das 
» Journal de la Seine et Marne: find feit unfrer Befehung von Meaux nod) 
nicht wieber erfchienen, obgleich ihnen von Seiten der Behörden des fönig- 
lihen Hauptquartiers feinerlei Verbot zugegangen und feinerlei Cenſur auf: 
erlegt worben ift. Telegraphen- und Poftverbindung über Epernay, Chalons 
und Vont-a-Mouffon ift mit Deutfchland bergeftellt und in voller Function. 
Der General- Poſtdirector Stephan bereift heute die nördlih von Meaux in 
Nanteuil und Senlis etablirten seldpoftanftalten und wird morgen auch die 
auf der Sübfeite bis Verfailles bereifen. 

Mit größter Spannung fehen wir den Ereigniffen der nächiten Tage 
entgegen. In Meaux felbft übrigens ift es unſren Truppen geglüdt, die 
anfangs unfreundliche, ja feindliche Stimmung zu beffern umd in eine freund- 
liche zu verwandeln. 

[Am andern Tage erfolgte in der That die Verlegung des Großen 
Hauptquartierd nad Lagny, beziehungsweife Ferrieres; wir werden barüber 
am Schluß biefes Abſchnitts in einem eignen Kapitel berichten.) 


Die II. Armee 


vom 3. bis 18. September. 


Am 2. September, nad einer mehrjtündigen Bejihtigung des Scylachtfeldes 
von Sedan, fehrte der Kronprinz in fein Hauptquartier zurüd, da8 an eben 
diefem Tage von Chemery nah Donchery verlegt worden war. Am 3. 
Ruhetag ebendafelbit (in Dondery); am 4. Aufbruch nah Attignvy, am 
5. nach Warmereville,’) am 6. nah Reims. Ueberfichtlid, zufammen- 
gejtellt ergeben die fronprinzlicen SHauptquartiere vom 3. bis 18. folgende 
Tabelle: 

3. September Dondyerv, 

4. September Attigny, 

5. September Warmereville, 

6. bis 8. September Reims, 

9. bis 11. September Bonrfault, 

12. bis 14. September Montmirail, 

15. und 16. September Coulommiers, 

17. September Chaumes, 

18. September St. Germain les Gorbeil. 

[Wir fügen gleich hinzu, daß fich das kronprinzliche Hauptquartier 
am 19. in Balaifeau, am 20. in Verfailles befand. ] 


Attigny iſt eine der hiſtoriſch merkwürdigiten Städte der Champagne, an bie 
ſich wichtige Erinnerungen der deutjchen Geſchichte knüpfen, wie beifpielweife der Aufbau einer 
in Einzeltheilen noch erhaltenen Kaiferpfalz, die von Karl dem Großen gegründet wurde. — 
Warmereville it ein anfehnlicdes, an dem Flüßchen Suippe belegened Dorf, das durch be- 
beutende Fabrikanlagen in feiner Nähe zu den gewerbtbätiaften Heineren Orten ber Champagne 
gehört. Am Ufer der Zuippe bin hat Mr. Armel, ein reicher Induftrieller, eine Mufterfabrif 
für Spinnerei errichtet, die, mit umfalienden Anlagen für die Wollenweberei verbunden, Hun- 
derte von Arbeiterfamilien beſchäftigt. Der Kronprinz; wählte das Haus bes Herrn Armel zu 
feinem Abjteigequartier und befuchte bald nad) feiner Ankunft, von dem Fabrikherrn felber ge: 
führt, die verfchiedenen Abtheilungen des weitläufigen Etabliffements. 
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Die drei Corps (das V., VI. und 11. baierifche), aus denen bie 
Il. Armee auf ihrem Vormarſche gegen Paris beftand, hielten felbftver- 
ſtändlich nicht genau die Marfchlinie des Obercommandos inne, bewegten fich 
aber auf Varallelftraßen in gleicher Richtung auf die franzöfifhe Hauptſtadt 
zu, bier und dort mit dem Eronprinzlichen, gelegentlich) auch wohl mit dem 
Großen Hauptquartier, wie beijpieldweife in Reims, zufammentreffend. Die 
jedbesmaligen Marfchquartiere der drei genannten Corps werden fich dem Leſer 
ebenfo aus der beigegebenen Tabelle wie aus der unmittelbar folgenden 
Karte ergeben. 


IH. Armee.) 


— — — — — ö— —— — — ——— — Zeus: 














Sep- - 
tem VL. Corps. are IT. baierijches Corps. V. Corps. 
3] Retter. Done. Malmn. Shlige. 
4. Reims, Eharboane. Saulces aux boie. 
3. bo. bel. Machault. Juniville. 
6. do. — do. bo. 
7. ! Bille en Tardenois. Reims, | Suippe. Sillery. 


dormancs. du 1 Chalom. 


9. | — Vertus. | | Orbais, 
10. — bo, do. 
do. 







BE. — Sezaune. N Montmirail. 
12, bo. Monceaux les Provins. Vieils Maifons. 
13. bo. Jouy⸗ le Ebatel. | La Ferteé Gaucher. 


men | u — 
15. Meaux und Erely. | Ehateau- Thierrn. Rozoy. Farmoutiers. 
— — — — — 
16. = 1 Meaux. Moiſſi ⸗Cramayel. Tournan. 

Roiſſy nd * — 
17. Ojouer N Jerrieres. | do. Corbeil. Villeneuve St.Georger 
18. |Billeneuve St. Georges. Lagny. Longjumeau. | Dalaifean. 


) Das Al. und I. baieriſche Corps blieben, wie bereits hervorgehoben, bis zum 11. 
bei Sedan. Beide trafen dann, dem Marfche der III. Armee folgend, einige Wochen fpäter 
vor Paris ein. Wir berichten darüber in der Folge ausführlih. — Yon Kavallerie war die 
II. und IV. Divifion in einer Rejerveitellung hinter dem VIl. Corps. 
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Mir fuchen auch hier wieder den Vormarſch durch Briefe zu dharaf- 
terifiren, wie fie damals, theild von Offizieren ber einzelnen Corps, theils 


Sedun. # 
Donchery; 


Rethels 
Attign 


Warmerivilles = 
7 
Hheimse 
Ay umjteo 
Chateau-Thierr D u Talea 
We * Roursaull * ein ernal 
‚Weuux 
PARIS . Chalons o 
©) Zaynye Nontanrail, 
(onlommiers,— 
»FSulaiseun — 
o  odillenenme 40 
Longj rn « Chaumes 
SGermiain:_ Corbeit 


von Zugehörigen des kronprinzlichen Hauptquartiers, namentlih durch Die 
Herren Dr. Haffel, L. Pietſch und einen uns unbekannt gebliebenen Eorrefpon- 
benten ber Kölnifchen Zeitung, gefchrieben wurden. Die lektern, alſo bie 
Berichte aus dem Hauptquartier, wiegen dabei vor. 


Reim, 7. September. 


Geftern, nachdem wir am 4. Attigny, am 5. Warmereville erreicht 
hatten, bat da8 Obercommando ber III. Armee feinen Einzug in die alte 
Krönungsftadt der franzöfifhen Könige, in Reims, gehalten, in dem ſich 
feit dem 5. bereit8 da8 Große Hauptquartier und mit ihm Se. Majeftät ber 
König befindet. Der Kronprinz hatte kaum feine Wohnung bezogen, al8 er 
fi) auch bereits anſchickte, die Schenswürdigfeiten der Stadt in Augenſchein 
zu nehmen: den Place Royal, die Cathedrale, die Kirdhe St. Remi, letztere 
die ältefte der Stadt. Der Kronprinz hatte St. Nemi kaum betreten, als 
auch ſchon das Publikum in die Kirche nachgeftrömt war, und Kopf an Kopf 
ftehend, alle Gänge vom Portal bis zum Hochaltar eingenommen hatte. Bei 
dem Nachdrängen der Maffen war e8 unmöglidy, eine Chaine zu bilden, die 
ed dem Kronprinzen erlaubt bätte, die Figuren des Katafalls zu betrachten, 
den man im “Jahre 1847 zu Ehren des heiligen Remigius, binter dem Hoc- 
altar, an Stelle der urſprünglichen, in der Revolutionszeit zerjtörten Grab- 
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jtätte, errichtet bat. Won befonderem Intereſſe erwies es ſich dabei, auf die 
Bemerkungen aus den Reihen der Zufchauenden zu Hören. Den meiften 
Eindrud fchien e8 zu machen, daß der Kronprinz, troß der Scenen am 4. 
(vgl. S. 65), fih ohne jede Bedeckung inmitten einer fo zahlreichen Volks: 
menge zeigte. 

Die berühmte Cathedrale bildet natürlid für ung Alle den Haupt- 
anziehungspunft; ſie wird von Befuchern nicht leer. Was mic perſönlich 
angeht, jo habe ich es zu einer eigentlihen Schönheits-Bemunderung ber 
inneren Structur dieſes Baues nicht recht bringen können, wodurch ich frei. 
lid) in einen gewagten Gegenjat zu den bebeutendften Autoritäten gerathe. 
Violet le Duc, der große moderne Gothiker der Franzoſen, fagt beifpiels- 
weife in feinem Dietionnaire d’Architecture: »Wenn wir uns eine Vorftellung 
Davon machen wollen, wie eine Gathedrale des 13. Jahrhunderts, alfo jener 
Epoche, in der der Spitzbogenſtyl fein Erhabenſtes leijtete, concipirt wurde, 
jo müfjen wir nad) Reims gehen; und wenn wir uns dann ferner eine Vor- 
ftellung davon machen wollen, wie das 13. Jahrhundert eine derart conci- 
pirte Cathedrale ausführte und vollendete, jo müffen wir abermals 
nah Reims gehen. Nur die zwei TIhurmfpigen in der Front und bie 
Glodenthürme des Querſchiffs haben wir uns binzuzudenfen.« Die Bemwun- 
derung dieſes mächtigen Baues findet hier aljo einen ganz uneingefchränften 
Ausdrud und zwar von Seiten einer allergrößten Autorität. Es mag ver- 
dient fein. Meinem Gefühl indeß ift der innere Aufbau viel zu ſchwer und 
majjig erfchienen; ich gebe dem graziöfen, palmenbaften Aufwachſen der 
Dfeiler-Avenuen entjchieden den Vorzug. Hier in Reims geht das Schön- 
beitliche im Königlichen, im eierlihen und Sjmpofanten unter. Auch was 
unter den reftaurirenden Händen der Neuzeit gefchehen ift: mattvergoldete 
Gapitäle und goldgeftirnte blaue Dedengemwölbe, es bat mid) nicht begeijtern 
fönnen. 

Ich hoffte indeß, daß der hiſt oriſche Glanz alles deffen, was bier 
geſchah, jchließlih einen poetifhen Schönheitsfhimmer um dieſe ſchweren 
Dfeilermaffen ausgießen würde, und fo fchritt ich denn das Mittelfchiff 
hinauf, dein Hauptaltar”) entgegen, der feinerzeit mit Goldplatten befleidet 


*) Unter denen, die während ber Septembertage 1870 die Stufen biefes Altars be- 
traten, war aud Graf Bismard. ©. Pietſch in einem feiner ausgezeichneten »Briefe vom 
Kriegsſchauplatza, die wir unjrer Darftellung ber Ereignifje mannichfach zu Grunde legen burften, 
giebt davon folgende Schilderung: >... Und ald nun die virtuos behandelte Orgel das bald 
janft anſchwellende, bald mächtig dabinbraufende Meer ihrer Accorde durch diefe hoben Hallen 
fluthen ließ, ftieg Graf Bismard, ben Goldhelm im Arm, die Stufen ber Tribüne binan 
und fein Pallaſch flang gegen die Steine, auf denen fo viele Könige Frankreichs gefniet, bie 
Steine, welde Jeanne d'Arcs Fuß betrat, nachdem fie Karl VII. jein Reich nerettet von einer 
andern Invaſion durch fremde Macht. . 
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und mit einem ſchwebenden Tabernakel geſchmückt war. Welches Sanctua— 
rium dies! Die Stelle, wo alle Könige Aranfreichs, von Philipp Auguſt 
(1179) bis auf Karl X. (1825) das heilige Salböl empfangen batten. Nur 
drei Ausnahmen: Heinrich IV., der in Chartres, Napoleon, der in Daris, 
vudwig XVII., der gar nicht gekrönt wurde. An diefen Altarjtufen war es 
auch, wohin Jeanne D’Arc den Daupbin führte. Ich finde über diefen einen 
Krönungstag, der alle andern in Schatten jtellt, das Folgende: 

Am 16. Juli 1429 erfchien der König vor der Stadt; man empfing 
ihn und führte ihm in den erzbifchöflichen Palaft. Das Wolf erbob den alten 
Freudenſchrei: „Noel, Noel», aber die Augen Aller waren auf die Jungfrau 
gerichtet. Am Folgenden Tage follte die Krönung jtattfinden. Vier Wirrden- 
träger der Krone, die Marichälle von Bouſſac und von Rais, Sir Gra- 
ville, Grandmaitre der Arfebufiere, und Sire Culan, Admiral von frank: 
reich, ftiegen zu Pferde, ließen ihre Banner im Winde flattern und ritten 
auf die alte Kirche St. Remi zu, um dafelbit die beilige Ampulla (la sainte 
ampoule) zu bolen, die in diefer älteiten Kirche von Reims aufbewahrt 
wird. Sie empfingen die Salböls-Phiole, leifteten dem Abt den Eid, die 
jelbe ficher wieder zurüdzubringen, und vitten nunmehr auf die Sanct Dio- 
nyfius- Kirche zu, wo der Erzbilchof, an der Spite des Capitels, beveits 
ihrer wartete und die sainte ampoule”) aus ihren Händen nahm, um fie 
nun feinerfeit3 zu tragen und auf den großen Altar der Notre» Dame + Kirche 
niederzuftellen. An den Stufen des Altar jtand bereit3 dev König. Zwölf 
Pairs de3 Reichs follten ihn umgeben. Da die Zeitverbältniffe es aber nicht 
geftattet hatten, jene zwölf, die ihrem Range nach zugegen fein mußten, au 
diefer Stelle zu vereinigen, jo traten die vornehmſten unter den anwefen: 
den weltlichen und aeiltlichen Herren für jene Abweſenden ein; — für den 
Herzog von Burgund, der auf Zeiten Englands ſtand, der Herzog von 
Alencon. Der Erzbifchof functionirte. Sire d'Albret bielt den Degen. Qu 
Seiten des Königs, ihr Banner in der Sand, ftand die Jungfrau. Als die 
Geremonie vorüber war, al3 der Herzog von Alencon den König zum Ritter 
gefchlagen und der Erzbiſchof ibm geſalbt und gekrönt hatte, warf fi die 
Jungfrau zu Füßen Karls VII., umklammerte feine Knie und vief unter 
Thränen: »Gnädigſter König, num it dev Wille Gottes erfüllt, dev gewollt 
bat, daß Du gen Reims zögelt, um die Krone zu empfangen, auf dab alle 


*) Dieje heilige Ampullas wurde, nad der Legende, 496 durch eine Laube vom 
Simmel gebracht, auf das Chlodwig, der erite christliche König, aelalbt werden fünne Das 
Zalböl diefer Ampulla war unverſieglich. Während Der Revolution wurde das Gefäß zer- 
brochen, doch ein Hläubiger rettete cin Bruchſtück deſſelben und händigte es in den Tagen ber 
Rejtauration Dem Erzbifhof von Neims ein. In Diefem Bruchſtück fand ſich angeblich noch 
ein Reſt Salböl vor, das nun in eine neue Ampulla gebracht und bei der oben erwähnten 
Krönung Rarls N. zu deſſen Salbung aebraucht wurde 
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Welt fähe, dab Du der wahre König bift.« Sie weinte, als fie diefe Worte 
jprady und alle Umſtehenden weinten mit ihr. 

Die Stelle, an der ſich dies Alles vollzog, iſt geblieben, aber ein 
paar umberliegende Grabjteine und die mächtigen, das Gewölbedach tragenden 
Pfeiler abgerechnet, die nach wie vor hier auftragen, bat ſich Alles gerade 
bier verändert. Vor Allem der Altar felbft. Ich weil; nicht, ob er das 
große Feuer von 1481 überftand, das ihm zu Häupten, um den großen 
Glodenthurm herum, ausbrad) und foldye Gewalt hatte, daß das ganze Bleidadı 
und das Erz von wenigftens 15 Gloden wie ein Regenftrom in die Kirche 
niederftürzte, — jedenfalld machte der wechſelnde Gefchmad der Zeiten der 
alten Herrlichkeit ein Ende und eine Art Roccoeo- Altar trat in den Tagen 
Youis XV. (1747) an die Stelle defien, was ſich bis dahin, fei es intact, fei e8 
zerbrödelt, durdy die Jahrhunderte hin erhalten hatte. Diefe Neu - Schöpfung 
it nicht ohne fünftlerifchen Werth; Candelaber und Marmorftatuen von jener 
glänzenden Technik, wie jie den Meijtern des vorigen Jahrhundert? zu Gebote 
jtand, ragen auf; aber zweierlei feblt diefen Geftaltungen: die Harmonie mit 
der architectoniſchen Geſammtheit des Baues und — der bijtoriiche Reiz. 

Diefer hiftorifche Neiz, deſſen Schönheit bier verklärend wirken, 
das Schöne noch ſchöner, das Maſſige leichter, das Schwere graziöfer ge- 
jtalten follte, läßt einen im Stid, wie am Altave, jo in der ganzen 
Cathedrale. Man erführt mur: »Dies geſchah biers, aber man fieht 
nichts, woran unfre Vorjtellung ſich anlebnen, nichts, was unſre Phantaſie 
unterjtügen könnte. Die Kirche ijt kahl, Bilder und Denkmäler fehlen, das 
Wenige, was davon da ijt, berührt nicht die wirklich großen Momente im 
veben des Landes oder diefer Stadt. So verläßt man die vielberühmte 
Cathedrale jchließlid, bis zu einem gewilfen Grade enttäufcht. 

Anders ift e8 mit dem Aeußeren derfelben; der enorme Detail 
Reichthum ihrer vielberühmten Front ſteht vielleidyt einzig da und gleicht 
einem riefenbaften Gefammtfricje, in dem die drei großen Portale 
nur jelbit wieder integrivende Theile find. Ja der productive Drang jener 
Epoche hatte ſich auch daran noc nicht genug fein laffen; dieſer Facaden— 
ſchmuck wuchs nod) nad) links und rechts bin um beide Eden berum, 
etwa (um dev Trivialwelt einen Vergleich zu entnehmen) als babe man einen 
fiqurenreichen Bilderftreifen an die Front eines Kaftens zu Eleben gehabt, 
babe aber, weil der Streifen eben länger war als nöthig, ibn, jo weit ex 
reichte, aud) noch nach jeitwärts geklappt. Es giebt nichts, was einem Die 
Schaffensluſt und Fülle jener Jahrhunderte fo veranſchanlichen könnte, wie 
diefer über Ziel und Aufgabe binauswachfende Ueberſchuß. Mitunter ſprechen 
auch Zahlen. Es gehören diefer Facade 2062 Figuren an, von denen 1274 
die menschliche Geitalt, 738 die der verichiedeniten Ibiere davitellen. 
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Dem Befuch der Calhedraſe ſteß ich noch einen Spaziergang durd 
die Stadt folgen. Die Straßen bieten einen Anblid dar, ald ob der Friede 
ſchon bergeftellt wäre. Allenthalben ziehen die Soldaten in Begleitung ber 
Wirthe, bei denen fie cantoniren, umber und lafjen fich die Sehendwürbig- 
feiten erläutern. Der Schlefier, Pommer, Würtemberger figt in den Gaffee- 
bäufern und Wirthsſchenken frieblidh neben dem franzöfifhen Bürger. Die 
Verjchiedenheit der Sprache macht fid) hier gerade wenig fühlbar, da ein 
verhältnigmäßig ſehr beträchtlicher Theil der arbeitenden Klaffen in Reims 
aus deutfchen Eingemwanderten beitebt. 


Reims, 8. September. 
Morgen wird das fronprinzliche Hauptquartier Reims, nad) beinab 
dreitägiger Anweſenheit, wieder verlaffen. Es waren ſchöne Stunden, die wir 
bier zugebradht. Der Bevölkerung ift nachzurühmen, daß. fie fi — bie eine 
Scene am 4. abgerecdnet, die aljo vor Eintreffen der beiden Sauptquartiere 
itattfand — mit vielem Tacte benommen hat. Die Wirtbe machten gute Gefchäfte 
und die berühmten Firmen Nöderer, Moct, Mumm zeichneten fi) durch große 
Gaftlichkeit aus. Die Plomben der Champagnerflafchen von Reims werden 
fpäter neben den Chaſſepotkugeln unter den Kriegserinnerungen unfrer Offiziere 
figuriren; denn cs ijt nothwendig, in Reims Champagner zu trinken, obgleich 

mannichfach ausgejprodyen wurde, bei Bordyardt in Berlin fchmede ex beffer. 
Zu unſrer Zerjtreuung während diefer Tage baben dic arditecto- 
nifhen und landfchaftlihen Schönheiten der Stadt, ihre Kirchen, Dläße 
nicht wenig beigetragen. Kolbert, ferner Drouet, Herzog von Erlon, haben 
bier ihre Standbilder; bedeutender aber ift da& Denkmal Ludwigs AV. auf 
dem Place royale. Es wurde, wie eine Inſchrift auf dev Rückſeite mich be: 
lehrte, im Jahre 1765 von Bürgern der Stadt, darımter auch cin Eliquot, 
errichtet und im Jabre 1818 wiederbergejtellt (retabli). ch fchließe 
daraus, daß es 1795, wo Menfcen und Denkmäler um die Wette binge- 
opfert wurden, der Wuth der Reimfer Vopulace zum Opfer fiel. Das 
Denkmal, wie es jet ſich präfentirt, jtellt den König als Imperator dar; 
zwei ſymboliſche Gejtalten ſchmücken den Sodel, von denen die eine (wahr ˖ 
icheinli la marchandise) einem Löwen die Stirnlode fraut, zum Zeichen 
beiten Einvernebmens zwifchen Näbrjtand und Wehrſtand, oder wie wir beute 
und ausdrüden wirden »zwiſchen Civil und Militair-. Kein Iweifel, das 
lebensvoll Portraithafte des Standbildes it von großer Wirkung, nichts- 
beftomeniger interefjirten mid) feine großen Front-Inſchriften mehr, als jeine 
fünftlerifche Vollendung. In der Blütezeit der Pompadour, fieben Jahre 
nad) der Schlaht bei Roßbach (der Baltille und der lettres de cachet 

ganz zu gejchweigen), Ichrieben die guten Bürger von Reims das ‚solgende: 
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De l'ainour des Francais eternel monument 
Instruisez a jamais la terre, 

(Jue Louis dans nos murs jura d'èêtre leur pere, 
Et fut fidele a son serment. 


Alſo in freier Ueberſetzung etwa: 


Unfrer Yiebe Denkmal, in Erz und Stein 
Erzähl e3 den Jungen und Alten, 

Dat Louis ſchwur unſer Vater zu jein, 
Und daß er den Schwur gebalten. 

Darunter dann: A Louis XV., le meilleur des Rois, qui,. par 
la douceur de son gouvernement, fait le bouheur des Peuples. 

Der Aufentbalt des Kronprinzen bierjelbft bat für die Zukunft noch 
dadurch eine Bedeutung erlangt, daß von hieraus der Aufruf zur Orga: 
nilation der » Deutichen nvaliden- Stiftung. erging. Dieſer Aufruf 
trägt das Datum: Neims, den 6. September, und lautet in feiner die Mo- 
tive gebenden Einleitung wie folgt: »Durch große Siege des Heeres ift dem 
deutichen Wolf die Hoffnung auf ruhmvollen Frieden errungen. Ueber den 
Sclachtfeldern Frankreichs wurde die Nation ſich mit Stolz ihrer Größe 
and Einbeit bewußt, und diefer Erwerd, geweiht durch das Blut von vielen 
Taufenden unjrer Krieger, wird - - fo vertrauen wir — feine Dindende Ge- 
walt für alle Sukunft bewahren. Aber zu der begeifterten Erhebung diefer 
Wochen kam auch ein Gefühl tiefer Trauer. Wiele von der Vlütbe unfrer 
Jugend, viele von den Führern unſres Heeres jind als Opfer des Sieges ae 
fallen; noch größer iſt die Zabhl derer, welche durch Wunden umd fajt über: 
menschliche Anstrengungen acbindert fein werden, ihr ferneres eben mit 
eiqner Kraft zu erbalten. Zie, vor Allen die Hinterbliebenen der Todten 
und die [ebenden Opfer des Krieges, Daben ein Anrecht auf den Dank unfrer 
Nation. Wer die Begeilterung diefes Kampfes aetbeilt bat, wer von der 
Erhebung unſrer geſammten Volksfraft den Beginn einer neuen glüdlichen 
‚sriedenszeit bofft, wer demütbig in unſrem Sieg und in dev Niederlage 
unfrer ‚seinde ein hehres Gottesurtheil verebrt, der möge jetzt feine Treue 
an den Kriegern unſres Volksbeeres und an ibren Qugebörigen erweiſen! 

Die Staatsbülfe allein, ſelbſt wenn fie verhältnißmäßig reichlich be 
meſſen werden kann, it außer Stande, die große Zahl dev nvaliden und 
Dinterbliebenen zu unterhalten. Diefe Hülfe geawäbrt nur das Nothwendigfte, 
ift ımwermeidlich an allgemeine Normen gebunden und vermag nicht auf Die 
Bedürfniſſe de3 Einzelnen einzugeben. 

Große Anjtrengungen freiwilliger Hülfe werden diesmal nötbig 
fein, denn gewaltig, wie der Erfolg, waren auch die Werluite des Krieges. 


9 


Wie diefer Krieg ein einheitliches deutſches Heer geſchaffen 
bat, im welchem die Söhne aller Stämme in brüderlichem Wettjtreit der 
Tapferkeit rangen, fo foll auch die Sorge um die Anvaliden und Sülflofen, 
welche der Krieg zurüdläßt, eine gemeinfame deutfche Angelegenbeit 
werden, an welcher Norden und Süden unfres Waterlandes gleichen Antheil 
nehmen. 

Die Yeitung der Stiftung übernimmt, im Auftrage des Königs, der 
Kronprinz ſelbſt. 


Schloß Bourfault, 10. September. 


Am 9. Morgens S Uhr brach das Fronprinzliche Hauptquartier von 
Reims auf, um feinen Marſch durch die Champagne fortzufegen. Es mag 
gejtattet fein, am diefer Stelle die Schilderung eines folchen Worrüdens von 
»Roß und Reifigens zu geben. 

Zur feſtgeſetzten Stunde jammeln ſich die Geleitsmannfchaften und 
die Wagen vor dem Drte, in dem man zulett gelegen, auf der Straße, in 
deren Richtung der Weitermarſch erfolgen ſoll. Sie nehmen die rechte Seite 
der Strafe ein, denn die Drdmung: »Rechts fahren und marjchiren« wird 
bei der Seereswanderung mit der größten Genauigkeit aufrecht erhalten. An 
der Spitze dev Wagenreibe ficht man die Wagen des Kronprinzen: cinen 
offenen, zweilißigen, mit zwei Pferden Defpannten Wagen für den Brinzen, 
einen gleichen für die Adjutanten, einen Fourgon für die Dienerichaft, 
Küchen- und Gepäckwagen, dann den Bagagewagen des Stabscyefs, General- 
lientenants von Blumentbal, den Wagen für das Bureau des Obercom: 
mandos, der das Perſonal dev Regiſtratur befördert und zugleich die Acten 
des Stabscommandos, Berichte, Meldungen, Befehle und vor Allem die 
Kriegskarten enthält, dann Die Wagen dev Merzte und derjenigen Mitglieder 
des Hauptyuartiers, Die den Vorzug baben, nicht blos beritten zu fein, fon- 
dern auch über Führwerk zu gebieten: die Wagen der ‚sürften und ihrer Be— 
leiter, der Militairbevollmächtigten, dev Mrmee» Intendanten, der Jngenieur: 
geograpben, der Feldpoſt, ‚seldtelegrapbie und ‚selddruderei. An diefe etwa 
vierzig Gefährte ſchließt ficb eine lange Reihe von Vroviantiwagen für den 
Redarf der etwa 300 Mitalieder des Hauptquaärtiers, eingerechnet die Stabs— 
wachen, den Train und die Bedienung: es find Bauerwaägen, tbeils offen, 
theils mit Leinwand überdeckt, einige jtammen aus Berlin und werden von 
berliner Fuhrleuten geführt, die Für Die ganze Dauer des Krieges engagirt 
iind, andre folgen feit Speier, Weißenburg und andern Orten. Damit bei 
der Einrangirung vor dem Abmarſche jeder obne Schwierigkeit ſeine Stelle 
findet, find die Wagen mit Nummern verjeben. Die Stabswaden ver: 
tbeifen ſich länas des Zuges, um demſelben als Bedeckung zu dienen: Die 
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reitende Stabswache nimmt die Tete. Maunfchaft, Roſſe und Wagen bilden 
zufammen das, was man die Colonne des Hauptquartiers nennt. Zur Seite 
reiten die ‚Feldgensdarmen, denen während des Zuges die Sorge für Auf: 
rechterhaltung der Ordnung anvertraut ift. 

Die Colonne feßt ſich erit in Bewegung, wenn das Offiziercorps vor 
auögeritten. Denn der Stab, an feiner Spite der Oberbefehlshaber jelbit, 
legt den Marſch ſtets zu Pferde zurüd. Die Sauvegarde des Prinzen und 
feiner Suite, die meijt in ziemlich ſcharfem Tempo reiten, bildet ein Piket 
Ulanen. Die Yänge der MWegftrede, die man auf dem Tagesmarſche zurüd- 
zulegen bat, ijt natürlich verſchieden, durchſchnittlich 3—4 Meilen, oft jedod) 
>, 6 und nody mehr. Auf der Mitte des Weges wird Nendezwous gehalten, 
am liebiten an einer Waldede, unter dem Schatten der Bäume Man zieht 
jein frugales Frühſtück heraus und thut einen Zug aus der Feldflaſche. Na: 
türlich ift dies zugleich dev Moment, wo beim engen und fröhlichen Neben- 
einander die Neuigkeiten des Tages ausgetaufcht, die Nachrichten aus der 
Heimath beiprodyen werden. Vor dem Orte, in weldem das Obercommando 
fein Quartier aufzufchlagen gedenft, erwarten die ‚sourieroffiziere, die ſchon 
den Tag vorher an Ort umd Stelle vorausgegangen find, den Zug, uin 
jedem Mitgliede fein Duartierbillet einzuhändigen. Die Aufgabe des Fou— 
rierens, der fid im Hauptquartier dev III. Armee die Offiziere von der Ad- 
jutantur, Dremierlieutenant von Boſſe und Freiherr von Biffing, und die 
‚seldjägerlientenants Hauſchild, Krüger, Wieczynski unterzogen, — ijt eine 
wenig danfbare, zumal die franzöfifchen Ortsbebörden den an fie geitellten 
Forderungen jelten mit Bereitwilligkeit entgegenfamen. Den Mittelpunft 
ded injtallirten Hauptquartier bildet die Wohnung des Oberbefehlshabers, 
leicht kenntlich durch die vor ihr webende Hobenzollernfabne. Der Stabschef 
bat fein Quartier jtets in der unmittelbaren Näbe des tronprinzen, bisweilen 
in demfelben Haufe. Bei der fortwährenden Relation, die zwifchen dem 
Stabschef und dein Oberquartiermeifter, Oberiten von Gottberg, ſowie zwifchen 
dDiefem und den Generalitabsoffizieren, Adjutanten und Drdonnanzoffizieren 
ftattfindet, ijt es geboten, daß alle diefe Offiziere in möglichiter Nähe des 
eigentlichen Sauptquartiers untergebradht werden. Die Handhabung der 
Disciplin im Hauptquartier iſt Sache des Commandanten (Major von 
MWinterfeld), unter feiner Botmäßigkeit und Controle ftehen die Stabswachen, 
die Begleitungsmannſchaften, die Trains, die Fuhrknechte. Der Commandant 
erläßt den Tagesbefehl für das Hauptquartier, der in ein Buch eingezeichnet 
und im Bureau des Obercommandos zur Einficyt jedes Betheiligten aufgelegt 
wird. Der Befehl bejtimmt die Zeit, zu welcher täglich die Mundportionen 
und die Fourage vertbeilt werden, er giebt die Stunde an, wo das Haupt- 
auartier lich zum Abmarſche fertig zu balten bat, und macht Mittbeilung 
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über die Direction der Marfchroute, er verkündet Sonntage Stunde und 
Ort des Gottesdienftes. 


Unfer Mari am 9. führte und über Champfleury, Montchenot, 
Ehampillon. Alle diefe Dörfer, die an der großen Straße auf Epernay 
liegen, find zum Schutze der Etappe von nfanterie-Abtheilungen befeßt. 
Es wurde ohne Aufenthalt über Epernay, wo die Marne zu überfchreiten 
war, gezogen und erjt zwei Meilen mweitlih davon in Bourfault, auf dem 
linfen Ufer des Fluſſes, Halt gemacht. Der Kronprinz nahm fein Abfteige- 
quartier auf einem, feiner Ausjtattung wegen in ber ganzen Champagne be- 
fannten Scloffe, dem 7Ojährigen Grafen Chevigny, dem Schmiegerfohne 
der ächten, urjprünglidyen Veuve Cliquot gehörig... Das ftattliche dreiftödige 
Gebäude ift von dem Pariſer Architecten Aroeuf im Jahre 1843 im ebelften 
Renaiffanceftyl aufgeführt; doc hat man die bei dem frangöfifchen Adel be- 
liebten Erinnerungen der mittelalterlihen Bauart damit zu verbinden gewußt. 
Das hohe, am Giebel mit einem Eifengeländer gefiritete Dach ift an ben 
vorfpringenden Eden mit den ſpitzen Ihürmen, wie fie den Burgen ber 
frangöfifchen Ritter eigen waren, verſehen. Bon der Terraffe überblidt man 
dad Marne- Thal in einer Ausdehnung von zwei Meilen. Epernay und 
Chatillon find die Außerften Punkte der Fernſicht. 


Der Charakter des Thales ijt weniger großartig als anmutbhig, da 
die Hügelfetten, die den Fluß auf beiden Seiten einfchließen, nur zu mäßiger 
Höhe anfteigen. Die Nebengelände am rechten Ufer, die das koſtbare Ge- 
wächs von Epernay tragen, ſenken fid) nur allmälig herab und gehen thal- 
wärts in weite, fruchtbare Miefenflädhen über, die von zahlreichen Ortichaften , 
wie Damery, Venteuil u. a. belebt find. Hart neben der Marne, die ſich in viel- 
fach geichlängeltem Yauf dur das Thal zieht, geht die Eifenbahnftraße von 
Epernay auf Chateau- Thierry, die Route von Paris. Auch das linfe Ufer, 
an dem Schloß Bourfault gelegen, erhebt jih in langfamer Steigung und 
wird auf der Höhe von dichtem Eichen» und Buchenwald gekrönt. Die nächften 
Umgebungen de3 Schloffes bat die franzöfifche Gartenbaufunft mit ihren aus- 
gefuchteiten Schöpfungen verfchönert. Unmittelbar vor dem Schloß dehnen 
ſich wellenförmige Rafenpläße mit malerifch vertheilten Baumgruppen, Eleine 
Anhöhen mit Ruhebänken befegt, von bunten Blumenbeeten eingefaßt, fünft- 
liche Grotten und Wafferfülle, Treibbäufer voll der feltenften Baumpflanzen, 
Obftgärten der edeliten Zucht. 

Der Kronprinz bewohnt den Unterraum des Schloffes, der, freilich 
ohne Rüdficht des Styl3, mit allem Luxus de8 modernen Geſchmacks aus- 
geftattet ift: Speife- und Gefellichaftsfäle, Billard» und Bibliothefzimmer, 
elegante Schlafräume, die Möbel mit ſchwerem Damaft befleidet. Das 
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Hauptquartier wird hier bi8 zum 12. September Morgens verbleiben, um 
dann nad) Montmirail vorzurüden. 


Schloß Bourfault, 11. September. 


Als wir bier einrüdten, hing der Simmel voller Wolfen und der 
berniederftrömende Regen geftattete nur fehr unvollfommen, uns ein Bild 
von dem Graf Chevignyfchen, beziehungsweiſe Veuve Cliquotſchen Scloffe 
zu machen, das wir bier bewohnen. Jetzt bat ſich das Wetter geklärt. Das 
Schloß ift, wie ſchon angedeutet, ein im Styl altfranzöfifcher Chateaus a la 
Chambord durchgeführter, großartiger Landfit. Dide, runde Thürme, wie 
die eines alten Caſtells, wechfeln mit vieledigen Bavillons und breiten, reich 
ſculptirten Fagaden. GSteile, mit Blei gedeckte Louvre- und fpite Kegeldäcer, 
frei ftehende hohe Schornfteine, zierlidye Manfardenfenfter als Krönung des 
Baues, machen die Aehnlichkeit vollftändig. Der Dark in feiner Anlage und 
riefigen Ausdehnung erinnert faft an die Kafjeler Wilhelmshöhe. Cine ziemlich 
weite Strede trennt jenen Sauptbau, in welchem der Kronprinz refidirt, von 
dem höher und weiter zurüdgelegenen, von dem petit chäteau und andern 
Pocalitäten, die wir bewohnen. Die unmittelbar an dieſe grenzenden Gärten 
und Treibhäufer kommen an Ausdehnung, Kunft, Pflege, mwundervollem 
Reihthum des Inhalts dem Schönften ihres Genres gleich, das ich je in der 
Umgebung fürftlicher Pandfige kennen gelernt babe. 

Die ſchätzbaren Verwandtichaftsverhältniffe des Schloßherrn, als 
Schwirgerfohn der verehrteften aller Wittwen der Welt (Veuve Cliquot), 
deren lebensgroßes Bildnif, beiläufig bemerkt, im Salon de8 Schloſſes hängt, 
hatten und von unfrem Aufenthalte Hierfelbft viel erwarten laffen. Unſre 
Vhantafie, ald wir von Reims auszogen, verlor fid in Träumen von ganz 
befondren Genüfien, die Unfrer an diefer Stelle harren müßten. Aber der 
Scwiegerfohn, als wir bier eintrafen, war längit fort und zwar ohne einen 
Intendanten oder eine Flaſche zu binterlaffen. Nichtsdeftoweniger baben wir 
bier ruhig glüdliche Tage zugebracht, die ich im Norblid auf das, was uns 
vor Paris erwartet und im Nüdblid auf das, was wir bei Sedan erlebt, 
ald »une fleur entre deux abimes« bezeichnen möchte. Namentlich feit 
beute, wo der Regen endlidy ausblieb. Während die Nebelwolken der Herbft- 
frühe noch über den Thälern brauten und dampften, glänzten dort unten 
die grauen, launiſch geformten Dädyer des Scyloffes wie Silber im erften 
unverhüllten Sonnenſtrahl. Mit unbewegten Blättern, aleich feſten Maffen 
aus goldgrüner Bronce geformt, fanden die mächtigen Linden» und Dla- 
tanen-Gruppen auf dem tbaubligenden Miefenplan, der fich fanft zum Ab- 
bange niederfentt. Das ſchnarrende Schnattern der Elftern in den laubigen 
Mipfeln, deren lange fcharf umriſſene Schatten ſich von Often ber weit über 
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den ſaftig grünen Teppich ſtreckten, und die Glocken der kleinen Dorfkirche 
hier oben nahe am alten petit chäteau waren mit dem zierlich ſpielenden 
Anfchlagen der Viertelſtunden durdy des unteren Schloffes Thurmuhr die 
einzigen Töne, die fi) durch die tiefe Stille ſchwangen. 

Die hier oben am Wege aufgefahrenen Munitionswagen des 37. Re- 
giments und die von diefer Stelle aus winzig Elein ausfehenden Colonnen- 
wagen, die unten auf der Wieſe rangirt waren, erinnerten allein an den 
wirklichen Zuſtand und den wirklichen Grund unfres Hierfeins. 

Eine Fraction unfrer Offiziere war in die höher rüdwärts gelegenen 
Wälder zur Jagd auögeritten. Andre, weniger nimrodiſch gefinnte Männer 
zogen e8 vor, von der felten in gleichem Grade vergönnten Gelegenheit zu 
Bewährung zeichneriicen Talentes zu profitiven, und von der linken und 
rechten Seite, von der Höhe und vom Thal aus mit Vleiftift und Aquarell: 
pinfel dem reizenden Schlößchen und feiner landichaftlicd jo harmonischen Um- 
gebung in Nähe und Ferne nad) Kräften beizufommen. Der Kronprinz fand 
auf feiner Morgenpromenade durd) den Park auf deſſen Wegen und Aus: 
ſichtsplätzen mit heiterer Ueberraſchung eine ganze Eleine Akademie landſchaftend 
thätig. Nichts ftörte in der Natur wie in den Gemütbern den reinen Frieden 
dieſes unvergeßlichen Tages. 

Die kleine alte Dorftiche von Bourſault iſt des Beſuchs im mehr 
als einer Hinficht wert. Des Langſchiffs Anlage ſtammt noch aus der 
romanifchen und der gothiſchen Uebergangszeit; der Chor aus dem 15. und 
16. Jahrhundert. Bei aller Befcheidenheit der Maße ift das Ganze dad) 
jehr wohlthuend in den Verhältnifien, und ſehr ſorglich gepflegt erhalten, 
harmonisch, und für eine Dorfticche ſehr reichlich, künſtleriſch ausgeftattet. 
Sie verdankt das Alles ihrem Pfarrer, einem freundlichen liebenswürdigen , 
für feine Idee und den Gegenftand feiner Hingabe feine Mühe, kein Opfer 
ſcheuenden Herrn mit einem, fein ganzes reines Innere offenbarenden Kinder: 
geſicht. Schon in feiner früheren Pfarre bat er fi) durch Opferfing feines 
Vermögens zu ähnlichen Sweden der Verfchönerung feiner Kirche ruinirt. 
Und zum Ueberfluß hat ihm diefer kunſtfromme Eifer noch die Mifbilligung 
feiner bifchöflichen Behörde und feine Verfegung bierher eingetragen, — wo 
er es gerade wieder ebenfo machte. Er ſchnitzt ſogar felbit in Holz und ver: 
jteht auf jede Art feine fleifigen Hände, fo qut wie Bitten und Beredtfamfeit, 
feinem Hauptzweck allezeit förderlich und dienjtlidy werden zu fallen. So ift 
feine Heine Kirche mit ihrem einfadyen dreifchiffigen Langhaus, ihrer fechs- 
feitig abſchließenden Apfis, den farbig leuchtenden gemalten Fenſtern, der 
itylgerechten Decoration des Altars und der Wände des Querjchiffes, ein 
wahres Schmuckkäſtchen, das feinen Dfarrer lobt. Eins jener Fenſter ge- 
währt in feinem unterſten Felde eine echt humoriſtiſche Kleine Ausbeute. Es 
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muß vom Herrn Grafen Chevigny und ſeiner würdigen Schwiegermutter 
geſtiftet ſein. Das große Hauptbild zeigt eine Himmelfahrt der Maria. In 
der Predella darunter aber erſcheinen als Donatoren, in der einen Ecke der 
Graf, in braunem Jaquet und grauen Hoſen, ein Stöckchen in der Hand; 
in der andern, im hohen grünen Kleide mit weiten Nermeln, eine weiße Haube 
auf, Madame Veuve Cliquot. Vor ihr, am Betpult Enieend, in blauer Robe 
ihre Tochter. 

Mir wenden und, wie es jcheint, im Vormarſch auf Paris von hier 
aus etwas ſüdlich, während das fköniglihe Große Hauptquartier directer 
weftlich auf Meaux gebt. Das nächfte Ziel unfres Marfches, den wir morgeen 
antreten, wird Montmirail fein. 


Montmirail, 14. September. 


Das Hauptquartier der III. Armee brach am 12. September, 8 Uhr 
Morgens, von Schloß Bourfault auf. Man hatte die Waldftraße, die über 
den Höhenkamm des linken Marneufers führt, zu pafliren, um auf die ſchon 
bei Epernay ſich abzweigende Straße Orbais-Montmirail zu kommen, die 
jüblih von der SHauptlinie auf Paris (Epernay, Dormans, Chateau: 
Thierry, La Ferte, Meaux) läuft und erft bei La Ferté ſous Jouarre wieder 
in diefe einmündet. Bei Orbais traf man auf einzelne Truppentbeile des im 
Vormarſch auf Paris begriffenen II. baierifchen Corps. 

Montmirail wurde gegen 3 Uhr Nachmittags erreicht. Die Stadt, 
die etwa 3000 Einwohner zählt, trägt, wie alle franzöfiichen Ortſchaften, 
die nicht von der Eijenbahn berührt werden, den Charakter großer Vernady- 
läffigung. Die Dede, die aud dem Mangel gewerblichen Treibens entiteht, 
wird augenblidlid nod) dadurch vermehrt, daß die wohlhabenderen Bürger 
faft fämmtlidy mit ihrem ganzen Hausftand die Käufer verlaffen haben und 
in die inneren Theile Frankreichs geflüchtet find. Die Erfcheinung verlaffener 
Ottſchaften ift zwar der deutfchen Armee auf ihrem Heereszuge nichts Neues 
mebr, fie ijt aber noch nirgends fo allgemein aufgetreten als in diefen lebten 
Tagen. Es braudt übrigens faum gefagt zu werden, daß es vom Stand: 
punft der Einwohner in den occupirten Yanden nichts Thörichteres giebt, als 
diefe unbedingte Preisgebung des Beſitzes. Wo der deutfche Soldat bei der 
Einquartierung einigermaßen bereitwillige Aufnahme findet, wird er ftet3 mit 
Wenigem zufrieden jein. Wenn man ſich mit dem verftändigeren Theil der 
Bevölferung, namentlich ınit den Ortsbehörden, in Geſpräch über diefen 
Punkt einläßt, erhält man ftets diefelbe Antwort: die parifer Journale 
hätten von der Härte des deutichen Kriegers eine fo übertriebene Schilderung 
entworfen, daß die Angjt Hunderte von Haus und Herd getrieben. Sie 
erzählen dann die läherlichiten Züge von Graufamfeit und Vandalismus, die 
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man unfren Truppen nachgefagt, fügen aber auch jedesmal hinzu, daß man 
fi) feit dem Einrüden der deutſchen Armeen täglid mehr vom Gegentheil 
überzeugt habe. 

Der Kronprinz hat während der kurzen Zeit, die das Hauptquartier 
in Montmirail zubringen wird, in dem Schloß bes Grafen Larodhefou- 
cauld feinen Aufenthalt genommen. Das Wohnhaus mit feinem ftattlichen , 
doppelt getheilten Treppenaufgang, feinem hoben Säulen-Beftibul, feiner 
Raumverfchwendung im Innern, gehört jener patriarchalifhen Bauart an, 
die der alte Adel Frankreichs aus bewußtem Gegenfat gegen den überladenen 
Zeitgefhmad im 17. Jahrhundert wieder aufnahm. Der büftere, größten- 
theil8 aus uralten Bäumen beftehende Park, die einzige Zierde Montmirails, 
paßt harmonifc zu dem ewnften und feierlichen Wefen, in dem das »ancien 
regime« fid gefiel. 

Da die nen gebildete proviforifcye Negierung von Paris troß der 
drohenden Kriegsſprache, in der fid) ihre Proclamationen vernehmen laffen, 
feit den 10 Tagen ihres Beſtehens noch feine Anftalten getroffen hat, um 
die fremden Armeen von dem franzöfifchen Boden zu verjagen, eine größere 
militairifche Action alfo vorläufig, mindeftens bis die Umfchliegung von 
Paris vollendet fein wird, nicht in Ausficht fteht, Eonnte man im SHaupt- 
quartier dev III. Armee, ohne die Obliegenheiten der Gegenwart zu ver- 
geffen, einen Augenblick den biftorifchen Erinnerungen widmen. Die Um- 
gegend von Montmirail war befanntlid im Februar 1814, den legten »fieg- 
reihen Wochen« des Kaiferreiches, der Schauplat mehrerer Gefechte, bie 
Napoleon I., obwohl er die vereinten Waffenfräfte von beinahe ganz Europa 
auf dem franzöfifchen Boden vor feiner front fid) fammeln fah, nod) ein- 
mal die gewohnte Siegesgewißheit feiner früheren Tage zurüdgaben. Die 
Verbündeten hatten ihre Armeen fo getheilt, daß Feldmarſchall Schwarzen- 
berg mit dem Gro8 der Defterreicher längs des Geinetbald, Blücher mit 
preußifchen und ruffifhen Corps gegen die Marnelinie operitte; vor Paris 
follte die Vereinigung ftattfinden. Die Preußen rüdten von Vitry und Chalons 
aus, die beide in ihrer Sand waren, vor, trieben das Corps Macdonald am 
5. bei Epernay über die Marne, ftellten, da der franzöfifche Feldherr feinen 
Abzug gegen Weiten fortjehte, die Brüde wieder her und legten ihren weiteren 
itrategifchen Plan darauf an, die vor ihnen erziehende feindliche Armee 
von der Hauptftadt abzufchneiden. Um diefen Zweck zu erreichen, wurbe 
beftimmt, daß York mit feinen 18 — 19,000 Mann dem Feinde auf der 
Hauptitraße gegen Daris über Chateau- Thierry folgen, dagegen preußifd- 
ruffifche Truppen unter Saden und Olfuwief, denen die Corps Kleift x. 
folgten, in der Gefammtftärfe von etwa 38,000 Mann auf bem weiteren 
Mege über Montmirail, zum Einfall in die Flanken Macdonalds ſich Tang- 


97 


ziehen sollten. Blücher alaubte diefe Dispoſition, die den finfen Flügel 
feiner Armee auf mehrere Meilen Diftanz von dem rechten entfernte, wagen 
zu dürfen, weil ex der jichren Juverfiht war, daß Napoleon, der die andre 
Hälfte des franzöſiſchen Heeres commandirte, mit den Oeſterreichern voll- 
kommen befchäftigt fei und daher eine Wendung gegen die Marneftellungen 
nicht werde unternebmen können. Die Taktit Napoleons aber täufchte ihn. 
Der Kaifer, dem es nicht verborgen war, daß die Defterreicher eine ener- 
gifche Offenfive damals nody nicht beabjichtigten, gab die Angriffsftellung, 
die er bei Troyes gegen Schwarzenberg genommen hatte, auf und warf ſich 
zwiſchen die einzelnen Abtheilungen der Wlücherfchen Armee, die ohne Zu— 
ſammenhang auf einer Linie von mehr ald 9 Meilen, zwiſchen Stzanne, 
Montmirail, La Ferte ſous Jouarre, Dormans, zerjtreut waren. So kam 
es zu einer Reihe von Kämpfen, die für die Maffen der Verbündeten un- 
glüdlih ausjchlagen follten. Sie begannen mit dev Vernichtung des Kleinen 
Olfuwiefihen Corps von faum 5000 Mann bei Champeaubert, 10. Februar, 
und endeten am 14. mit dev Niederlage Blücyers bei Vauchamps. Bei Mont- 
mirail ftand das Treffen am 11. Februar. Es war gegen das Corps Saden 
gerichtet, welches den Befehl erhalten hatte, von La Ferte ſous Jouarre auf 
Montmirail vorzugehen. Saden war diefer Ordre nacgefommen, in ber 
Hoffnung, von Port, dev mit feiner Armee in Chateau» Thierrn weilte, 
Unterftügung zu erhalten, was jedoch nicht geſchah. In mehreren Gefechten 
bei Bield-Maifons, Ya Haute Epine und Marchais wurden die Verbündeten 
zum Rüdzug gezwungen. Tas Dorf Marcais liegt faum 4 Kilometer von 
Montmirail. Bon bier aus leitete Napoleon die Schlaht und an diefer 
Stelle — ie befindet ſich unmittelbar an der Landſtraße auf La Ferte — bat 
Napoleon III. am 15. Auguſt 1866 ein Denkmal zu Ehren des Sieges errichten 
laffen. Es ijt eine etwa 40 Fuß hohe Sandfteinfänle, die auf ihrer Spike 
den goldnen Adler trägt. Auf der dem Schlachtfelde zugekehrten (nördlichen) 
Seite befindet fich die Widmung, die drei andern Seiten zeigen die Namen 
ber Gefechtorte. An diefer Säule hielt am 14. September Vormittags der 
Kronprinz mit feinem Gefolge, um den Kampfplaß zu überbliden. Oberſt 
von Gottberg, vom Generaljtabe, entwidelte in einem längern Nortrage die 
einzelnen Momente der Schlacht vom 11. Februar. Die deutjchen Fürſten 
und Prinzen, die dem Hauptquartier folgten, waren faft fämmtlich zur Stelle. 


Einem andern Briefe vom selben Datum (14.) entnehmen wir fol- 
gende anfprechende Schilderung: >... Montmirail, deſſen landichaftliche 
Schönheit für mid die von Bourſault fait noc in Schatten ſtellt, it ein 
dem Herzog von Rocefoucault geböriges, dem Anfang des 18. Jahrhunderte 


98 


entitamınendes Schloß inmitten eined fait walbähnlichen Parks, dad von 
feinem Befiger nur während der fpätherbftlichen Jagdzeit befucht zu werden 
pflegt. Gegen die Vornehmbeit im Styl diefer gewaltigen Linden und Pla- 
tanen exjcheinen die Anlagen der Wittwe Cliquot ziemlid) »bourgeois«. 
Bäume von jener großartigen Aufgeredtheit, jener formation der Laub- 
maffen, jenem idealen, nirgends gehemmten und verfümmerten Schwung der 
Achte und Zweige, daß fie ausfehen, als wären fie eigentlid nad Pouffin 
und Glaude Lorrain geformt. Tahrhunderte und zwar eines unveränderten 
Beſitzes, ohne launifchen Geſchmackswechſel, gehören dazu, um foldhe Bäume, 
ſolchen Park zu erziehen. Nie habe ich den Stempel des ächt Ariftofratifchen 
in der Natur fo harakterijtifch und vollftändig aufgeprägt gefehen, wie bier. 
Selbſt ein gewiffer leifer Zug von Vernadhläffigung, von Verfall, von Trauer, 
der fid) überall in diefen hohen, gründämmrigen Hallen, — durch deren Gezweig 
das Silbergrau und Mattroty der Schlofmauern fo feintönig harmoniſch 
hindurchſchimmert — füblbar macht, paßt vortrefflic zu diefem Gepräge.« 


Chateau Quincy-Segy (Marfchquartier dee VI. Corps), 15. September. 


Der Umtreis von Paris hat der von der Hauptitadt gegebenen Ordre 
pünktlich gehorcht. Alles ift verfchmwunden, was gegeſſen oder getrunken 
werden fünnte. Unheimlich ift'8 in den öden Dörfern. Durdy die aufge- 
brochenen, Haffenden Thüren der Häufer, in welchen unfre Soldaten ge 
raftet, blidt uns das übereinandergeworfene Hausgeräth entgegen; aus ben 
offen gebliebenen Fenſtern ſchaut ftreng und vorwurfsvoll unter der Perrüde 
das lebensgroße Bild des Großvaters heraus, der gewiß fchon den vorigen 
Einmarſch der Preußen erlebt. Die Stußuhren auf den Kaminen find ftehen 
geblieben, eine Staubkrufte liegt auf den Damajt+ oder Sammet » Ueberzügen 
der Fauteuils, die Blumen in den Zimmern laffen die Köpfe hängen und 
bier und da ficht man einen mit rothen Baden bemalten Haubenftod am 
‚renfter ftehen, dem unfre Soldaten das coquette feidene Hütchen der Tochter 
des Haufes aufgefegt. Es ſieht trift und öde aus überall; es ift viel Ver- 
wüftung in den Säufern angerichtet; aber fie wollten es fo; fie liefen davon 
und werden fpäter von Vandalismen reden, wenn fie ihre fchönen Canapees 
nicht mehr wiedererfennen. Und wie thöricht fie bei dem Megichaffen ihrer 
Vorräthe zu Werke gegangen find! Da finden unfre Soldaten z. B. in 
einem Haufe in Gonilly oder Cheſſy einen ganz frifchen Gementboden im 
Haufe eines Krämers. Hade und Art ift ſchnell gefunden, der Gement wirb 
entfernt und in dem steller liegt dev gnanze Vorrath des Epicierd: MWurft, 
Schinken, Käfe, Neid, Mein, Liqueure. Ein folder und führt allemal 
zu anderen, und die Einwohner werden fich bei ihrer Rückkehr wundern über 
die Spürnafen der Dreußen. 
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Iodesitille berxicht auch auf den Yandftraßen. Die Efitern und die 
zurüdgelaffenen Jagdhunde beleben einzig die ;elder. Die großen Parks ber 
Sclöffer gleichen den Friedhöfen, in den Teichen fpielt der Mind mit den 
dürren Blättern, die der Herbft dahin geitreut. Nur dann und wann fommt ein 
char a bane mit einen Offizier des Weges gefahren, oder der Feldpoſtillon 
reitet über die Höhe hinab. Selten begegnet man einer blauen Bloufe, denn 
sie find alle davon gegangen und, wie ich glaube, meift in den Wäldern 
verſteckt. Ohne alle Frage betrachten fie die Preußen als Botofuden, felbft 
die einzelnen Leute, Die zurückgeblieben, find fichtlich erfreut, wenn man mit 
ihnen in harmloſer Weiſe verkehrt. Wohin diefe Menfchen alle geflohen, das 
iſt unbegreiflich. Wiele find in den Wäldern, wie ich fagte, aber ſchwerlich 
werden fie ſich Alle dort verkrochen haben; find fie nadı Paris, fo werden fie 
ihre dortigen Vorräthe wohl ſelbſt verfpeifen. 

Unfre VBorpoften ftehen ſchon wenige Meilen von Paris und die 
Reiter -Divifion Stolberg tränft bereits feit geitern ihre Pferde in der Seine. 
Wird es zu einem Bombardement kommen? Paris auf allen Seiten mit 
unfrer Gavallerie flanfiven zu lafien, wird immer das Vortbeilhaftefte fein. 
Uebermorgen geht unfre Avantgarde wahrſcheinlich ſchon über die Seine. 
Das Abſchneiden der Wafjerleitungen, wie e8 in QDuinen gefchehen, wird 
feinen großen Erfolg haben. Die Seine fünnen wir den Barifern nicht ab- 
ſchneiden, und da jede Familie ihre »Fontaine- mit dem Kohlenfilter in der 
Küche bat, wird man fich nach wie vor mit diefem Wafjer behelfen. Biel 
Freude werden wir von dem Aufenthalte in Paris nicht haben; die Offiziere 
find auch bereit8 darauf gefaßt, die jehönfte der Städte in Trauer und Ver: 
weiflung zu finden; indeß ift Jeder mit der Zwerſicht zufrieden, daß es 
wirklich zum Einmarjch kommen werde, troß der angenchmen FFriedenspro- 
pofitionen, welche Jules Favre dem Könige gemacht baben foll. 


Goulommiers, 16. September. 

Am gejtrigen Tage (15.) rüdte das fronprinzliche Hauptquartier von 
Montmirail bis hier nah Coulommiers vor. Die Entfernung von bier bis 
Paris beträgt nur noch 45 Kilometer. Der Kronprinz wird bier bis zum 18. früb 
verweilen und fid) dann ſehr wahrjcheinlich nach St. Germain les Corbeil begeben. 

Der Marfch hierher erfolgte ohne Zwiſchenfälle. Nur die Landſchaft 
wechjelte, oder doc das Bild, das fie uns unter dem derzeitig berrfchenden 
Verbältniffen bot.. So wie wir, kurz vor der Kleinen Stadt Rebais, aus 
dem Departement der Marne in das der Seine und Marne übergetreten 
waren, machte fi) die Näbe der Hauptitadt fchon in dem äußern Anblic des 
Landes geltend. Das »Departement de la Seine et Marne« gehört zu den 
eultivirteften Theilen Frankreichs. Es eritredt fi vom rechten Marne» Ufer 
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bis auf das linfe Seine-Ufer; eine Linie, von Fontainebleau bi8 Dammartin 
(1% Meile von Meaug) gezogen, bezeichnet ungefähr feine Fängenausdehnung 
von Norden nad) Süden. Die Wege find vortrefflih, die Waldungen gut 
gehegt, die Häufer nähern fih dem modernen Styl, die Dörfer find mit 
parfähnlichen Anpflanzungen umgeben. Der Hauptreihthum der produciren- 
den Bevölkerung liegt im Gartenbau, defjen veredelte Früchte für Paris be- 
fimmt find. Auch Coulommiers liegt in einem Kranz von blühenden 
Gärten. Die wohlhabende Stadt von 4800 Einwohnern ift Sit der Sous⸗ 
Präfeetur; fie ift nächft Melun, wo der Präfeet refidirt, und Meaux, die 
volfreichfte im Departement und fteht durch eine Zweigbahn mit dem Eifen- 
bahnnetz der Hauptſtadt in Verbindung. Vor der Stadt befinden ſich einige 
elegante Sommerhäufer, die von parifer familien aufgefucht werden. An 
den Straßeneden des fonft vollfommen friedlihen Ortes fiebt man nod) das 
Plakat, welches die proviforifche Regierung an die Armee gerichtet bat. Den 
Verwaltungsorganen im Departement der Seine und der Marne find freilich 
faum zwei Tage Zeit geblieben, um das Volk, im Sinne der Proclamation, 
für die nationale Vertheidigung zu gewinnen. Das Volk fteht übrigens 
gleihgültig vor den Aufrufen und kann das Gefühl nicht unterdrüden, daß 
fie, in Anbetradhht der gegenwärtigen Lage, zu fpät kommen. Die über: 
wiegende Stimmung auf dem Lande, bier faft unmittelbar vor der Saupt- 
ftabt, ift, daß man den Kampf um die Mauern von Paris lieber vermieden 
fehen möchte, und daß man auf die Stärke der dortigen Vertheidigungs— 
anftalten, fo pompbaft auch die Gerüchte Elingen, die davon umber netragen 
werben, keineswegs ein übermäßiges Vertrauen ſetzen dürfe. 


Einem andern Briefe entnehmen wir folgende landfchaftliche Schil- 
drung. *... Ich zog es geftern, an dem wunderjchönen, Haren, blauen 
Serbfttage vor, die 40 Kilometer zwifhen Montmirail und bier zu Fuße zu 
maden. Die Reiter und Magen des Hauptquartier batten eine andre, 
fürzre, mir unbefannte Tour eingefchlagen, und ich blieb fomit während des 
größten Theild der Wanderung durchaus allein. Man wird diefe wahrhaft 
unheimliche Einfamfeit auf meilenlangem Wege, dies Ausgeftorbenfein der 
Schönen Welt, die im hellen Tagesſchein weit um uns hingebreitet liegt, nicht 
gewohnt. Hier waren zwifchen den einzelnen Dörfern nicht einmal Spuren 
der ftattgehabten jüngften Truppendurchzüge bemerkbar. Kein lebendes 
Mefen außer Ichnatternden Eljtern, bie und da aufgurrenden Feldhühnern 
fo weit das Auge reiht. Kein Vieb auf den üppigen grünen Weiden; fein 
Arbeiter in den Feldern, in den früchtebeladenen Weinbergen; kein Hüter in 
den prangenden Obftgärten; jedes Thor und jeder Fenſterladen der einzelnen 
Gehöfte am Wege verichloffen und verrammelt. 
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Und dabei dieſer lachende, leuchtende Sonnenglanz , dieje tiefe Hinmels- 
bläue, dieſes zarte flodige Silbergemölt! Der Eindrud hat etwas Gejpen- 
jtifched. Und wenn man zuweilen bier und da, in einem Wäldchen oder in 
der weiten leeren Fläche, eine oder ein paar blaue Bloufen auf fid) zukommen 
fieht, jo bat diefer Anblid für den Unbewaffneten aud durchaus nichts Ver: 
trauenerwedendes und Befreiended. Beim Näherkommen freilich zeigt e8 fich 
meiſt, daß e8 alte ſchwache Männchen find, die höflich grüßen und bereit- 
willig den Weg weifen. Drei Meilen weit bis zum Städtchen Ferte Gau- 
cher dauerte diefer Zuftand. Dort erſt ſah icdy wieder Menfchen und mas 
mir auc angenehm erſchien: preußifche Einquartierung. Jenſeits aber, her- 
ausgelangt auf die fi über Berg und Thal in fehnurgerader Richtung hin- 
ziehende Pappelchauſſee, endlich einmal wieder der hier faft noch tröftlichere 
Anblid einer preußifhen Munitionscolonne des V. Urmeecorp8 von der 
Artilleriften geleitet, endlos wie jede Colonne, troß des ſchärfſten Schritt- 
maßes, in dem ich mich bemwege.« 


St. Germain le8 Corbeil, 18. September. 


Der Kronprinz, nachdem er am 16. Abends aus dem Großen Haupt— 
quartier (in Meaux) nah Coulommiers zurückgekehrt war, verließ geftern 
früh bereit3 den leßtgenannten Ort, um fih nah Chaumes zu begeben, 
einem Eleinen 1800 Einwohner umfafjenden Städtchen auf der Straße zwiſchen 
‚sontenay und Melun. Heute erfolgte die Vorbewegung von Chaumes auf 
St. Germain les Eorbeil, das bereit8 am linken Seine-Ufer auf einem 
Dlateau gelegen ift. 

St. Germain led Gorbeil, nur zehn Minuten von Corbeil entfernt, 
iſt ein jtattliches Dorf mit einem von reigenden Parkanlagen umgebenen 
Schloß. Schon im weitlihen Yothringen und in der Champagne, am häu- 
figften aber im Seine- und Marne» Departement, ift e8 mir aufgefallen, daß 
die Höfe und Gärten der einzelnen Dorfhäufer faft überall mit 8 bis 10 Fuß 
boben Steinwällen umgeben find, welche jedem Geböft dad Ausfehen einer 
fleinen ‚zeitung verleihen. Auf unſrem heutigen Marjche fanden wir viele 
diejer Mauern mit runden oder länglihen Scyießlöchern verſehen, die augen- 
jcheinlich erjt vor Kurzem angebracht worden find und darauf fchließen laffen, 
dat man wohl davan gedacht haben mag, die hoben Steinwälle bei einem 
etwaigen Kampfe als Dedungsmittel zu benußen. 

Der Feind fcheint fich mittlerweile unter die Ihore von Daris zurüd- 
gezogen zu haben, und ex hat uns auch den Aebergang über die Seine, jo 
zu fagen, mehr ſymboliſch als thatjächlidy exichwert. Schon bei dem Dorfe 
Moiſſy Eramavel fanden wir die Chauffee durch eine Anzahl gefällter Pap— 
veln und durch eine tief ausgearabene Höhlung veriperrt; dev Schaden war 
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jedoch raſch veparirt, nachdem die baieriſchen Bioniere die Baumſtümpfe in 
das Loch geworfen und daffelbe, unter Beihülfe einiger hundert zur Arbeit 
requirirter Bauern, mit Sand und Erde gefüllt hatten. Auch die Zerftörung 
eined Bogens der Seinebrüde, welche von der Altjtadt zur Neuftadt von 
Gorbeil hinüberführt, hat den Marſch unfrer Armee kaum redenswerth auf- 
halten können, da in weniger als einer Stunde eine Pontonbrücke gefchlagen 
war, melde hinlänglice Tragkraft beißt, um ſelbſt den Transport von 
Wagen und Kanonen zu geftatten. Die Sprengung der jchönen Brüde war 
von den franzöfiichen Ingenieuren in jo rüdfichtslofer Art und mit fo ge 
ringer Vorficht ausgeführt worden, dab das Eigenthum und Leben der An- 
wohner durd) die Erploſion aufs ärgſte gefährdet ward. Mehrere Häufer 
auf beiden Ufern jind von Grund aus geboriten und mußten fofort geſtützt 
werden, um weiteres Unglüd zu verhindern; Duadern von S bi8 10 Duadrat- 
fuß wurden an taufend Schritte weit in die Stadt gefchleudert, und in aleicher 
Entfernung find faſt alle ‚senitericheiben zertwiimmert. 

Da fajt alles Vich und alle Mehlvorrätbe von Korbeil wie von an— 
dern anliegenden Städten, zur Werproviantirung von Paris, nach der 
Hauptitadt gefchafft worden find, und der Reit von den durchpaflirenden 
deutfchen Truppen aufgezehrt worden ijt, beginnt ſchon die drüdendite Notb 
in der Stadt zu herrſchen, und cs mußten bereits Brodvertbeilungen an die 
Bedürftigiten dev Bewohner angeordnet werden. Das Herz eritarrt Einem, 
wenn man bedenkt, wie die Hungersnoth der Bevölkerung unzweifelhaft mit 
jedem Tage zunehmen muß, da alle Verkehrsmittel gehemmt sind. 


“...%&t. Germain, — jo erzäblt, cin Senvebild entwerfend, ein 
Brief von gleichem Datum — liegt an einem steil zur Seine abfallenden 


Bergrüden. leid) vehts von der Chauſſee, inmitten eines fürjtlichen Parts, 
ein mit höchitev Eleganz, ja mit Vomp erbautes und eingerichtetes modernes 
Schloß, Styl Yonis XIII., in welchem dev Kronprinz nebjt einem Theil des 
militairiichen Dauptquartiers Wohnung nahm. Links von der Straße, auf der 
Höhe des Bergrückens, eine Flucht von hübſchen Villen, einzeln inmitten ihrer 
von Mauern umgebenen Härten gelegen. Weiter zurüd jteile, am Berge auf: 
Elimmende Straßen mit ziemlich ärmlichen Aderbürgerbäuschen. Unten, dev 
Seine entlang, die ächte Franzöfische Kleinjtadt und die Achten graugrünen Vappel- 
reiben dev Seine» und Difelandicyaft, wie fie Daubigny vor Allem zu malen 
verjteht und liebt. Alle Häuſer find von Baiern und Preußen, meiſt 37eun, 
befegt. Am Ufer des Fluſſes campiren jene unter Waffen in dichter Menge, 
während ihre und unſre Pioniere eben daran find, zwifchen dev geſprengten 
und der eriten Pontonbrücke nody eine zweite zu conjtruiren. 

Ich frage mich, Die enae Bergſtraße in St. Germain binauf, zurect. 
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Dort das letzte Häuschen, vor deſſen ſchmaler einſtöckiger Front das kleine drei: 
eckige Gärtchen zwiichen zwei Mauern binaustritt, ſoll font die » Dame des 
Hanfes- beherbergen. Aber fie jelbit ijt längit aus Angjt vor den Preußen nad) 
dem füdlichen Frankreich emigrirt. Ein halb Dutzend Blaubloufen und alte 
Weiber begleiten mic), balb aus Neugier, balb aus Gefälligkeit. Die alte Dame 
Marcelot bat nie eine Nachbarin oder einen Nachbarn ihr Häuschen betreten 
laſſen, immer allein mit einer Kleinen Mufvärterin in ihrer Eremitage gelebt. 
Der jorgliche Fonrier bat bereits die Füllung der Thür berausgeichlagen 
und das Schloß desgleicen. Drimmen ein Eleiner Vorraum, dahinter eine 
fleine zierliche Küche und zur Yinfen ein Zimmer mit zwei Seiten» Cabinetchen. 
Noch bat das Heilintbum der alten Mama fein foldatifcher Fuß entweibt. 
Was fie vermochte, bat jie mitgenommen. Die große Bettjtelle ift des 
Himmels umd ſämmtlicher Bettjtüde beraubt. Aber die Möbel ſtehen noch, 
als ob ſie gegenwärtig wäre; jede Vaſe, jedes der hundert Käftchen, Körb- 
chen und Schächtelden an jeiner Stelle auf Kaminſims, Kommode, Tifchchen; 
jedes Bild an feinem Wandplatz, den es ficher dort feit 50 Jahren einnabm. 
Darunter merkwürdige Dinge, z. B. ceingerabmte Bleiftiftzeichnungen von 
Bouchers Hand, Figürchen junger Schäferinnen von entzückender coquetter 
Grazie. Und ein Kopf Johannes des Täufers in goldner Schüffel, in jpät- 
gothiſch verſchnörkelter Niſche aufgejtellt, auf einer Holztafel gemalt, in jener 
faum zu verwechjelnden Art und Vollendung, die auf Nogier von der Wende 
ſchwören ließen, aber deutlich (ohne Monogramm) datirt von 1509. Dazu 
viel alte Dilettantenbildchen, Yandichaften und Copieen nad) Guido Neni, aus 
den Zeiten und in den Manieren des eriten Kaiſerreichs. Ein aus dem des 
Staubes alter Tage und allerlei antiquirten großmütterlicher Effenzen und 
Heilkräutern gemifchter Duft füllt das Zimmer, der mit einem Hauch Die 
fernjte Kindheit wieder vor mir lebendig werden läßt. Alles füuberlich, nett 
geordnet, dreifach eingewickelt und in Käſtchen verpadt; auf dem Schreibtifch 
ein ganzes Heft voll ſorglich geſchriebener Necepte für alle denkbaren Magen: 
liqueure, Fruchtweine, Tiſanen. Draußen in der Kleinen Küde ein Wand- 
ſchrank — und Fach für Fach Defekt mit Eingemachtem von jeder Fruchtſorte 
in fejt zugebundenen Flaſchen, Steingut» und Porzellanbüchſen und Töpfen 
mit zierlid) darauf gefchriebener nbaltangabe. Aber die Neugier meiner 
bäuerlichen Escorte war damit noch nicht befriedigt. Sie entdedten in der 
Küchenwand eine Thür zur Ktellertreppe, ftiegen hinab und bald verkündete 
ihr Ruf eine wichtige Entdeckung: ein großartiges Lager gefüllter Flafchen 
Ehably, nicht monffirenden Champagners, Rothweins und dazu noch zwei 
ganze Fäſſer unabgezogenen Weins. ch bin überzeugt, Madame Marcelot bat 
Davon nie getrunken, ſondern ihn nur gehalten, weil das bier zu einer voll- 
itändigen MWirtbichaft gebört. Die unendlich mannichfaltigen »Iiquenrs» und 
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»pilules digestives«, Die in allen Eden der Wobnung jtanden, ſchienen ibr 
ficher viel nothiwenbdiger zum Leben. — Als meine Bloufen mid jo reichlich 
mit flüffigen Schäßen gefegnet fanden, zeigten fie fich ſehr eifrig um die Abhülfe 
des gänzlihen Mangels der hungerftillenden Materialien bemüht. Einer er- 
wifchte und tödtete glücklich ein jedenfalls nicht auf feinem Hofe erwachfenes 
Huhn; ein paar alte Hexen rupften, brübten, fervirten e& mir, umd ein 
balbes Tugend Blaufittel faben zu und leerten eine Flaſche nach der andern 
auf ihre und meine Gejundheit. Der bekannt gewordene Beſitz jedes Schates 
bat aber jein AUnbequemes. Bis gegen Mitternadyt noch, als ich mich längit, 
jo gut es geben wollte, in meiner unverfchließbaren Eremitage verbarricadirt 
und mit Strobjad, Stubhlkiffen und Zimmerteppich mein originelles Pager in 
der guten Wittwe leerer Bettjtelle bereitet batte, börte das Anpochen und 
Bitten draußen nicht auf: »Monsieur! encore une bouteille! c'est pour 
vos camerades, pour vos pauvres soldats: n’ont rien a boire!« Diefe 
Spigbuben — ich möchte willen, wie Viel fie bis heute Abend im Seller ge- 
lafjen haben werden, nachdem ich, wie e& in wenigen Minuten gefchehen wird, 
meinem Königreich von neunzehn Stunden für immer den Rüden gekehrt 
baben werde, es feinem Schickſal und ihrer Diseretion überlaffend !« 


St. Germain les Corbeil, 18. Scptember Abends. 


Die Einfhliefung von Varis durch unfre Armee ift mit 
dem beutigen Tage vollendet; das Netz zieht ſich jeßt immer näher 
zufammen. Vorausfichtlic) wird das Hauptquartier dev III. Armee morgen 
ihon nach Sceaur, andertbalb Meilen von Paris vorrüden (e8 fam nad) 
Dalaifeau); die erjten Grüße unfrer Artillerie wurden heute der Haupt: 
jtadt zugeſandt. Dabei kennt die Verblendung der franzöfifchen Preſſe feine 
(Srenzen. Ueberall das alte wabnwigige Tihrafengeklingel, ftatt des erniten 
Verfuchs, den thatſächlichen Verbältniffen feit ins Auge zu bliden. Ein pa- 
vifer Blatt vom 11. September, »La Surete financieres, ſchreibt: »Denken 
wir nicht am den Frieden, ehe uns der Gedanfe kommen fann, mit Preußen 
zu unterbandeln, müſſen wir — Dies iſt eine umerläßliche Rache — müſſen 
wir erjt einen eclatanten Sieg erringen. Wir müſſen unter den Mauern 
von Paris unfre Soldaten rächen, die glorreich bei Weißenburg, bei jkor- 
bach, bei Wörth gefallen und bei Scdan feige verratben worden jind!« 

Welche andre Sprache, al& die der Kanonen, läßt fich mit einem 
Volke veden, das foldyer Art in feinem Unverjtande beharrt? 

| Diefe »Sprache der Kanonen» wurde bereitd am folgenden Tage 
(19.) gefprocden. Wir kommen auf die Kämpfe, die die Einſchließung voll- 
endeten, an andrer Stelle zurüd. | 





Die IV. (Maad-) Armee 


vom 3. bie 18. September. 


Die IV, (Maas - Armee) verblieb bei ihrem Vormarſch dieffeits der Marne 
und bewegte ſich nördlich dieſes Fluſſes, im einer etwas ſüdlich gerichteten 
Schräglinie auf die franzöfifhe Kauptftadt zu. Das zwifchen Neims und 
Soiffons gelegene Terrain mußte paffirt werden und bezeichnete im Mefent- 
lichen die Ridytung, die jeiten® dev drei Armee-Corps: IV., XI. und Garde 
eingejchlagen wurde. Das IV. Corps hatte den rechten, das XII. Corps den 
linfen Flügel; die Garde marfchirte im Centrum. Da alle drei Corps einem 
Punkt zuftrebten, jo wurden die Entfernungen zwifchen den einzelnen Corps 
immer geringer, je mebr man fich dieſem Punkte (Baris) näherte. Das 
Hauptquartier des Kronprinzen von Sachen befand ſich bis zum Eintreffen 
vor Paris an folgenden Punkten: 


>. bi8 5. September Mouzon, 
6. September Wendreffe, 
7. September Yaunois, 
8. September Nouvion Porcien, 
9. September Seraincomt, 
10. amd I1. September Chatean Marchais bei Yaon, 
12. September Corbeny, 
13. September Soupire jur Nisne, 
14. September Arcy St. Reititue, 
15. September Nenilly, 
16. und 17. September Crouy fur Ourcq, 
IS. September Et. Soupplets. 
|Am 19. wurde das Hauptquartier der IV. (Maas) Armee nadı 
Grand Tremblay verleat, wo es bis zum 8. October blieb. | 
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Die Marfchlinie der einzelnen Corps ergiebt fid) einestheild aus ber 
Tabelle, andrerſeits aus der Karte, bie wir folgen laffen, und auf der 
wir bemüht geweſen find, nad) Möglichkeit nur die in Betracht kommenden 
Punkte aufzuführen. 

Wir folgen nun zunächſt dem rechten Flügel (IV. Corps), weil es 
auf diefer Linie war, wo ſich das einzig bebeutende Ereigniß dieſes Bor- 
marſches zutrug: die Erplofion zu Laon. 


IV, (Maas-) Armee’) 
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Sep- | 
tem · IV. Corps. Garden. XII. Corps. 
ber. 
3. bei Seban. Earignan, . . 
PR — — bſtlich von Sedan. 
4. Chemery. bo. 
> Vendreſſe. La Beſace. 
6. Poix. Le Chene. 
Signy lAbaye. Ecordale. 
Rethel. 
Montcornet. Chateau Porcien. 
10, | Laon. Siſſonne. Neufchatel. 
m | Eraonne. Eormicy. 
— —  _ wabrjcdeinlib in Yaon. (I — — — — 
12. |\ * bo. bo. 
13. ' Vailln. Braisne. Fismes. 
— — a er a re 
14. i Hartennes. La Ferté Milon. Fere en Tarbenois. 
15. Billerd  Cotterets. Monthiers. 
16. | Nanteuil. Lizy fur Durca. 
17. | do. bo. 
18. Le Menil Amelot. Thieur. Claye. 
— — —— 


) Die V. Kavallerie Divifion wurde der IV. Armee zugetheilt, jo daß, neben ber 
Gavallerie der Sachſen und der Garden, und der zur Maas: Armee gehörenden VI. Eavallerie- 
Divifion Herzog Wilhelm) aud die V. Cawallerie, Divifion immer vorauf war. 
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PARIS 


Die Vorgänge in Yaon 
am 9. September. 


Am rechten Flügel der Maas» Arınee, wie eben bereits hervorgehoben, 
marjchirte dad IV. Corps; es nahm feine Richtung zunächſt auf Yaon. 
Ihm, um eine Etappe voraus, marjchirte die VI. Kavallerie- Divifion, 
Herzog Wilhelm von Medlenburg. Laon“) war noch in Händen des 
Feindes; daffelbe, das jeden Augenblid zu einem Sammelpunft von National- 
und Mobilgarden werden fonnte, in Beſitz zu nehmen, erichien wichtig und 


*) Yaon, einer der Hauptorte des Departementd der Aisne mit 10,500 Einwohnern , 
liegt auf einem vereinzelten, etwa 300 Fuß hoben Hügel. Es iſt der Kreuzungspunkt von 
vier Eifenbahnen, deren zwei nord» und jüböjtlicd aus Belgien und von Reims fommen, wäh— 
rend bie beiden andern weſtlich nach Tergnier (Namur, Amiens, Paris) und nah Seiffene 
(Paris) weiter führen. Der ijolirt liegende Hügel, auf welchem Yaon erbaut iſt, bat die 
Form eines nah Dften offenen Halbmondes, deffen beide äußerſten Spitzen die Catbedrale und 
Die alte, jebt von Tejuiten bewohnte Benedictiner- Abtei St. Vincent bilden, während der 
innere Bogen befjelben, Cuve St. Vincent genannt, in mit Weinſtöcken und Artiſchocken be- 
pflanzten Abhängen zur Ebene abfällt. Eine ſchöne Promenade faßt den höher gelegenen Theil 
der Stadt ein, zu deſſen Fuße fünf Vorftädte ſich ausbreiten. Ueberreſte alter Befejtigungen 
umgeben die Stadt, theils noch aus dem Mittelalter jtammend, beifpielsweife: ein bereits ſchiefer 
Thurm und ein im 13. Jahrhundert errichtetes Thor, welches von gleich alten Tbürmen mebrfac 
fanfirt wird. — Ju den bemerfendwertheiten Baulichkeiten Yaons gehören die frübere Cathe— 
drale, jegt Kirche Notre» Dame, deren Styl der gleihnamigen in Paris ſich näbert,; das Pa- 
lais de jwitice, im 13. Jahrhundert erzbifchöfliher Palaft; das Haus der Lempelvitter, die 
Kirhe St. Martin, beide etwa aus dem Anfange des 12. Tahrbunderts ftammend; die Prä— 
fectur in der alten Abtei St. jean; die Bibliothek mit 475 Manuferipten bis auf das Jahr 
0, und mit mehr als 2000 Hanbdfchriften berühmter Leute und aller Könige Frankreichs jeit 
Yotbar (972), — und endlih das Rathhaus, ein Mufeum für Kunſt und Altertbümer und 
das 1863 errichtete Denkmal des Marjchalls Serurier. Die Eitadelle, welche unter Youis 
Dhilipp veritärtt worden ijt, beberricht theils den im Norden der Stadt liegenden einzigen 
Bahnhof mebit der Vorftadt St. Marcel, weniger die weit: und jüdwärts gelegenen Vorſtädte 
la Newville und Semilly, namentlih aber das im Oſten vorliegende Terrain mit den Vor— 
tädten de Baur und d'Aardon. 
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unumgänglich. Der ebengenannten Cavallerie» Divifion (Herzog Wilhelm) 
wurde deshalb aufgegeben, einen Verſuch zur Wegnahme des Orts zu machen, 
ohne ſich aber hierbei ernjteren Verluſten auszufegen, und es waren ihr hierzu 
vom IV. Aëmee-Corps noch das 4. Jäger: Bataillon (Sangerbaufen) und 
eine reitende Batterie zur Verfügung geitellt worden. 

Schon am 3. September hatte der Vieutenant v. Robr vom fchles- 
wig-boljteinfchen Ulanen-Regiment Nr. 15 den Commandanten der Gitabelle 
von Laon, General Theremin d'Häme, zur Capitulation aufgefordert und 
batte diefer fi) bis Nachmittags 4 Uhr VBedenkzeit erbeten. Als die 6. Ca— 
vallerie- Divifion diefe Meldung erbielt, wurde der Oberjt v. Alvensleben 
mit der 15. Cavallerie-Brigade und einer veitenden Batterie nad) Laon ge 
jendet, um den Unterhbandlungen mehr Nahdrud zu geben. Dem lebt: 
genannten Offizier gegenüber machte der Commandant wieder Schwierigkeiten, 
eine neue Bedenkzeit bis zum 9. September früb 9 Uhr erbittend. Am 
9. September Morgens erklärte ex fihh zur Uebergabe bereit, die um 11% Ubr 
erfolgen follte. 

Auf diefe Abmahung bin marfchirte um die Mittagsitunde des 
9. September Herzog Wilhelm mit beiden Brigade -Stäben in die Stadt 
hinein; das 4. Jäger-Bataillon folgte. Eine Compagnie des leßtren befeßte 
die Norjtädte, zwei Compagnieen den Markt und eine Compagnie rüdte in 
die Citadelle, fofort die am Eingange derfelben stehende Wache der Mobil: 
garden ablöfend. Auf dem Hofe der Citadelle jtand die Befakung, etwa 
2000 Mann Mobilgarden und ein Zug Pinien» Infanterie de8 55. franzö— 
fifhen Infanterie-Regiments. Die Capitulation erfolgte auf Grund der bei 
Sedan abgefchloffenen Bedingungen; die Waffen wurden niedergelegt, Die 
Mobilgarden entlaflen, die Linien Infanterie unter Escorte gefangen abge 
fübrt. 

Während diefes um etwa 2 Ubr beninnenden Ausmarjches der ran: 
zofen (Herzog Wilhelm, ſiehe weiter unten, giebt eine frühre Zeit an) und 
während der General Theremin ſich unbefangen mit Offizieren unfres Stabes 
unterbielt, erfolaten kurz binter einander zwei furchtbare Detonationen. Das 
Diulver- Magazin, in das wahrjcheinlich ſämmtliche Hohlgeſchoſſe gebracht 
worden waren — man behauptet, es jeien 26,000 Kilogramm Pulver ge: 
weſen — flog in die Luft. Alle im Hofe der Eitadelle befindlichen Verfonen, 
vor Allem die dem Krater des Ausbruchs nabejtebende Compagnie Jäger, 
wurden unter Schutt und Trümmer beinabe begraben. Die umberfliegenden 
Bomben, Steine, Mauerftüde, Fenſterkreuze, Verichalungen und wie Streic- 
hölzer zerbrochene Balken von Mannsdide flogen bis über die tief am Fuße 
von Laon liegenden Vorjtädte hinaus und bejchädigten Menſchen, Häuſer 
und Däcer. Das Bild der Nernichtung im Hofe der Citadelle war arauen- 
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voll. Faſt alle anmejenden Verfonen wurden theils getödtet, theils leicht 
oder fchwer verlegt. Die Hälfte der 4. Jäger- Compagnie lag verftümmelt 
auf dem Plate, 40 Jäger fofort tobt und wie man behauptet 250 Mobil- 
garden. Die ganze Scene des Entjegens gipfelte darin, daß unſre Manı- 
Ihaft, im momentanen Glauben eines vorbereiteten Verraths auf die durch) 
Schutt und Trümmer fid) heulend drängenden Franzoſen feuerte, bis Oberft 
v. Alvensleben dies binderte. 

Herzog Wilhelm von Medlenburg, der Oberjt Graf Gröben, der 
Major v. Schönfels vom Generalftabe, der Lieutenant Graf Roß vom 
7. Hufaren-Regimente und andre Offiziere waren mehr oder minder erheb- 
lich verlegt. Hauptmann Mann, von der 4. Artillerie» Brigade, der einzige 
im Augenblid der Erplofion zu Dferde fitende Offizier, blieb auf der Stelle 
todt. Die Franzoſen hatten 11 Todte und verwundete Offiziere. Sämmtliche 
Anweſende waren durd) die drei Stunden weit gehörte Detonation jo betäubt, 
daß die Spuren der Erfchütterung der Nerven und des Gehörs erſt nad) 
vielen Tagen wichen. Die Straßen der Stadt waren mit Glasfplittern der 
jertrümmerten Fenſter überfät; überall zeigte ſich ein ängitliches ſcheues 
Weſen, das jeden Moment eine Wiederholung diefes Gräuels fürchtete. 

Der Kronprinz von Sachſen, Commandirender der IV. Armee, 
dem die Nachricht in der Nacht vom 9. zum 10. in Seraincourt zulam, eilte 
fofort am 10. zur Stelle und befahl die ftrengfte Unterfuchung. Die Stadt 
wurde mit mehr ala 100,000 Francs Gontribution bejtraft, ihr eine Gar- 
nifon gegeben (26. Inf.Regt.). Alles in der Stadt und Umgegend ent: 
waffnet, die Waffen vernichtet und der Commandant, wie der Präfect, Sofort 
verhaftet. Uebergeben wurden 35 Gefchüge, meift alter Gonftruction, 8 ge 
zogene 16- Pfünder und 2000 Gewehre, außer fehr bedeutendem anderweiten 
Kriegdmaterial. 

Das Hauptquartier der Maas: Armee war, wie ſchon weiter oben 
hervorgehoben, am 10. und 11. in Marchais, einem alten, früher dem Ser: 
zoge von Guife, jet dem Fürſten von Monaco gehörenden Schloffe. 


Einem Briefe Herzog Wilhelms an feine Gemahlin entnehmen wir 
nody das Folgende: »Danfe Gott auf Knieen mit mir für Seine wunder: 
bare Gnade, die mich und die Serren meines Stabes bei der Exploſion des 
Forts von Laon errettet hat! Du wirft durch Se. Majeftät wohl das Un- 
glück erfahren baben. Du kannſt über mich und meine Umgebung vubig 
fein; außer dem Major v. Schönfeld, der vor 3—4 Wochen wohl nidyt 
wieder zu und fommen wird, find wir geſtern Alle, zwar fahrend, mit meiner 
Divifion weiter marjchirt, und babe ich das Commando nur auf einige 
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Stunden abgegeben, ald mid am Tage des Unglüds um 5 Uhr Nachmittags 
meine Kräfte verließen, und die Schmerzen am rechten Oberfchenkel fo ſtark 
wurden, daß ich mid; von den Aerzten unterfuchen ließ und zu Bett legte. 
Die Explofion erfolgte 12% Uhr Mittags; wer der Thäter gemwefen, ſteht 
nun feit: Unteroffiziere der Artillerie des Forts, die, ob mit oder ohne 
Wiffen des Commandanten, die Pulver» Kammer angeftedt. Dod muß Alles 
vorher zum Sprengen eingerichtet gewefen fein; denn es fprangen eine Maſſe 
von Granaten und Bomben mit in die Luft; außerdem Steine, ganze Dua- 
dern und Holz. Wir haben folgende Verlufte: 1 Offizier todt (Hauptmann 
Mann), 3 Offiziere verwundet (darunter ich und Stab), M Unteroffizier 
und Manufchaften todt (darunter Vortepee- Fähnrich v. Amsberg), 63 Unter- 
offizieve und Mannfchaften verwundet, 7 Dferde tobt. Mein Dferb No 
naiw hat unglaublicher Weife Nichts befommen. Die Stabsordonnanz; Yeb- 
mann ift am Kopfe leicht blefiirt, und mit uns bier, fein Dferd todt. Die 
andern Pferde unten in dev Vorſtadt — wo die berabjtürzenden Steine und 
Sranaten furchtbare Verwüjtung angerichtet — batten ſich [o8geriffen ‚ find 
fortgelaufen und meijt gefchunden; aber geſtern ſchon mit marſchirt. Der, 
der Feſtung zumächit liegende Theil der Stadt ift eingeftürzt oder zertrümmert. 
Der Berluft der Mobilgarden und der Eimvohner kann gewiß auf 7—800 
Menfchen angegeben werden. So ift die Strafe für die Verrätherei, daß fie 
die Franzoſen am meiten getroffen bat. Unſre Leute baben ſich nachher 
muſterhaft benonmen, und find troß der ſehr natürlichen Wuth keine Frevel— 
thaten vorgekommen. Der General, der felbit bleſſirt, und die übrigen Offi- 
ziere find natürlich nicht freigelaffen worden. 

Der Kronprinz von Sachen kam, jehr liebenswürdig, gleih am an- 
den Morgen zu mir und war außer fi. Meine Regimenter find wieder 
vollzählig. Von Toul weiß ich Nichts. Nach der geftrigen Fahrt angegriffen, 
und liege honungshalber ganz jtill. Die Kugel, die auf dem Opernguder 
abgefegt hatte und mir den rechten Oberſchenkel blutig ſchlug, bat mir wenig 
gethan; die Stelle iſt Schon gebeilt. Aber die durch Steine oder Balken er- 
baltene jtarfe Contufion iſt noch fehr geſchwollen und die mit Blut unter- 
laufen, und wird mich gewiß noch acht Tage am Reiten hindern. Das Gehen 
am Stod gebt ſchwach; ich danke Gott jtündlich für die Gnade der Erhaltung.« 


Die Aufregung über diefen Vorfall, weil man ihn einer Verrätherei, 
anfänglich ſogar einer Verrätberei de8 Commandanten zufchrieb, war 
außerordentlich groß. Die Kreuzzeitung fchrieb: »Wenn der Befehldhaber 
eines Schiffes, das der Feind entert, sich mit ihm in die Quft fprengt, — 
wenn der Kommandant einer Feſtung in dem Augenblide, we der Belagerer 
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die Breſche ſtürmt, Minen jprengt oder ſich zulegt mit den eingedrungenen 
Gegnern unter den Trümmern der ihm zur Bewachung anvertrauten Feſte 
begräbt — Hut ab vor einem foldien Manne. Das ijt ehrliches Kriegs- 
werk, und wir gehören nicht zu denen, die jede feindliche Kugel, welche die 
Bruft eines der Unfrigen durchbohrt, für »tüdifch« erklären und einen ge 
lungenen Ueberfall und Hinterhalt, wenn er vom Widerpart ausgeht, der 
Hinterlift aleichitellen. Aber wenn eine Feſtung durch Capitulation, »um die 
Stadt zu retten«, übergeben wird, und in dem Moment, wo der Sieger 
einzieht, wird der Vertrag durch Anzünden des Pulvermagazins freventlic) 
gebrochen, fo iſt das nichts andre als Verratb und Meucyelmord. Der 
Umftand, daß aud die Stadt felbit ſchwer gelitten, und daß eine große Zahl 
der eignen Landeskinder dabei umgefommen, ändert nichts an der Beurtbei- 
lung des Vorganges.« 

Diefe Worte waren Ausdruck dev allgemeinen Stimmung, die exit 
rubigeren Empfindungen wid), als fid) die abfolute Schuldlofigfeit des Com- 
mandanten, General Theremin, berausftellte. Die Unterfuchung bejtätigte, 
was ſchon Herzog Wilhelm in feinem vorftehend mitgetheilten Briefe aus- 
gefprochen hatte, daß ein franzöſiſcher Artillerie - Unteroffizier, mit oder ohne 
Complicen, die verbrederifche Handlung begangen. 

Schon vor Abfchluß der Unterfuchung richtete General Theremin, 
aus dem Pazaretb, in dem er verwundet lag, Folgenden, in feiner Ruhe einen 
vorzüglichen Eindruck machenden Brief an feine im Yüttich ſich aufbaltende 
‚ran. 

»Du wirjt meinetwegen in großen Sorgen fein, geliebte rau. Heute 
wird mir erlaubt, Di) zu beruhigen, was ich wegen Kopfichmerzen und 
dumpfen Kopfempfindungen, weldye beute etwas nachgelaffen baben, kaum 
früber hätte thun können. 

Mir ift eine harte Brüfung befcyieden worden! Du weißt, daß mir 
vor jechözehn Tagen, am 22. Auguft, das Commando im Aidne- Departement 
übertragen worden ift — ohne Adjutanten, ohne einen Offizier, ohne einen 
Mann, ohne einen einzigen Artilleriften von der Armee. Mit einem Worte, 
ich war einziger Offizier mit einem Bataillon Mobilgarde, das am 8. Auguſt 
am SHauptorte einberufen worden war. Wir waren alfo am 8. September 
gerade einen Monat nad) feiner Einberufung! Die Mannfchaft, mit dem 
Gebrauce der Waffen unbekannt, überdies von Verwandten der Umgegend 
und von der erjchredten Bevölkerung aufgefordert, defertirte in Haufen und 
war auf die Hälfte reducirt. Ich batte Feine widerftandsfäbige Macht mehr. 

Ich erhielt ein Telegramm des Minifters, worin er mir anbeim- 
itellte, falls ich mich in Laon nicht balten fünne, mich auf Soiſſon zurüd- 
juzieben. 
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Unglüdliherweiie fam mir das Telegramm zu fpät zu. Einige 
Stunden darauf langte ſchon ein preußiſcher Varlamentair an mit der Auf: 
forberung zur Uebergabe der Citadelle. Von dem Augenblide ab war ic 
überwaht und fonnte nicht mehr abziehen. 

Ich mußte daher, nad) zweitägigen Verhandlungen und in Gegenwart 
eined Armee- Corps unter den Befehlen des Herzogs von Mecklenburg, die 
Gitabelle übergeben! 

Als der Herzog in die Eitadelle fam, erjtaunte er über die Truppe, 
die fie hätte vertheidigen jollen — lauter Bauern in Blouſen, meiſtens obne 
Datrontafchen. 

Als der Drinz und der Brigade-Commandenr, Graf Alvensleben , 
meinen Namen börten, fragten fie mich, ob idy etwa verwandt fei mit rang 
Theremin, der, wie Dir bekannt it, eine hervorragende Stellung im Mini- 
jterium der auswärtigen Angelegenbeiten bekleidete und im vorigen Jahre 
geitorben ijt; ob ich mit dem General -Conſul Sr. Majeität in Cairo, Leo 
Theremin, bekannt ſei, welcher, wie Du mir jchriebft, feine liebenswürdige 
rau vor Kurzem verloren bat. Sie fragten mich ferner, ob ich Vroteitant 
jei und kaum hatte ich diefe Fragen bejaht, als eine fürchterliche Exploſion 
des Dulvermagazins das Feld mit Todten und Verwundeten bededte. 

Das Ereigniß kam jo überrafchend, dab wir kaum Vermuthungen 
darüber hegen fonnten, wer das Feuer angeleat und eine jo verbrecherifche 
Handlung begangen babe. Heute ift e8 Allen klar, daß die Artillerie» Schild- 
wache ((rarde d’artillerie) allein die Verantwortung vor Gott und Menfchen 
trägt. Mich aber wird mein Leben lang dev Kummer quälen, daß eine jo 
ruchloſe That fich ereignen konnte, wäbrend ich commandirte! 

Glücklicherweiſe ijt der Herzog von Medlenburg nur leicht verwundet, 
deägleihen auc der Brigade Commandenr Graf Alvensleben. Soffentlich 
werden fie im Stande fein, den richtigen Sachverhalt zu erkennen. 

Was aus mir werden wird, weiß ich nicht. Der Herzog von Med: 
lenburg hatte uns die Freiheit gelaſſen und miv aufs Huldvollite meinen Degen 
zurücgegeben unter dev Bedingung, daß ich während des Krieges nicht wieder 
dienen follte. Die Katajtropbe bat Alles geändert — ich bin im Hofpital und 
(Hefangener. Ich weiß daher nicht, wann ich frei und gebeilt fein werde. 
Aber, fobald als möglich, werde ich um einen Geleitjchein bitten, wm zu Dix 
und zu meiner Tochter zu eilen, die in ihrem feiten chriftlichen Glauben hoffentlich 
Kraft ſchöpfen wird, um die uns bejchiedene Brüfung zu ertragen. « 

General Theremin Itarb bald darauf; wir willen nicht, ob an 
Krankheit, oder in Folge feinev Verwundung. Aber er war vor feinem 
Hinſcheiden völlig vebabilitirt. 


113 


Das IV. Corps, beziehungsweiſe die ibm voraufeilende 6. Kavallerie 
Divifion, führte in der auf unfrem Marfchtableaun (S. 106) angegebenen 
Meife ihren Vormarſch gegen die franzöfifche Sauptitadt aus. Zwiſchenfälle 
traten nicht mehr ein, nachdem am 14. eine an den Commandanten der 
Feſtung Soiffons gerichtete Aufforderung zur Uebergabe, auf das Be- 
ſtimmteſte abgewiefen worden war. Wir wenden uns deshalb vom IV. Corps, 
über defien am rechten Flügel erfolgendes Vorgehen keine weiteren Berichte 
vorliegen, dem im Centrum der Maas Armee avancirenden Garde-Corps 
zu, deffen Vormarſch von Sedan auf Varis eine anziehende Darftellung 
gefunden bat. 


Das Garde- Corps von Sedan bis Paris. 


-Am 3. September Morgens verließen wir die Stellungen, die wir 
jeit dem 1. Abends nördlich von Sedan eingenommen hatten, um zunächit 
auf Carignan, dann nad Mouzon und am 6. nach Vendreffe zu marfchiren. 
Auf dem Marjche nad) leßtgenanntem Orte hatten wir nicht gerade das 
Schlachtfeld von Beaumont, aber doch die nächiten Umgebungen deffelben zu 
pafjiren. Ueberall zeigten fi noch die Spuren des Kampfes. Das Wetter 
war abjchenlih. Es veanete von früh bis ſpät;, die Soldaten bezogen ibre 
Kantonnements, bis auf die Haut durchnäßt. Aber fie waren voll frohen 
Muthes und nirgends hörte man eine Klage. Die Kavallerie: Divifion, die 
das Pand überall einen Tagemarſch vor dem Gros des Corps aufflärte, be 
richtete, daß Alles friedlich ausfäbe, daß man weder feindliche Abtheilungen 
noch vereinzelte Franctireurs bemerfe, und die Soldaten, die die jüngften 
Gefahren und Drangfale ſchon vergeflen zu baben jehienen, zogen jingend 
und fcherzend ihre Straße. 

Von Vendrefie ging cs am folgenden Tage nadı Voir, von Voir 
am 8. September nad) Sery, von Sery am 9, nach Vevigny, von dort 
nah Siffonne und von Siffonne nad) Graonne, wo das Hauptquartier am 
11. aufgeichlagen und dem Corps am 12. ein Rubetag gegönnt wurde, 
Die Garde batte ſich nun gänzlich aus dem Bereich dev letzten Schlachten 
entfernt und das Land ſah wieder einigermaßen friedlidy aus. Aber die ver- 
ödeten Felder, auf denen man weder Menfch nocd Vieh erblicte, und die 
leeren Ortichaften, in denen nur Greiſe und Kinder zurücdgeblieben waren, 
während die jungen Männer und ‚rauen die Flucht ergriffen hatten, zeugten 
von den Drangfalen des Krieges. Leberall börte man noch Klagen über 
die franzöfifhen Truppen, welche vor einigen Tagen durdy diefelben Dörfer 
gezogen waren, die wir nun durchichritten; der Mangel an Hafer, Mehl 
und Wein, mwonad allgemeine Nachfrage war, wurde mit der ftereothpen 
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Phraſe entfhuldigt: »Die Franzöfifchen Soldaten haben Alles fortgenommen, 
was wir hatten: Malbeur, Malheur!« Diefes traurige Wort »Malheur« 
hörte der deutſche Soldat auf franzöſiſchem Boden häufiger als jedes andre. 

In Sery wurde vor dem Bureau ded General» Commandos ein drei 
Tage alter »Figaro« vorgelefen, in dem ein »unbefangener Augenzeuges , 
ein franzöfifcher Kriegscorrefpondent, die ſchrecklichen Verwüſtungen befchrieb, 
welche durch Krankheiten aller Art, durch die Boden, den Typhus umd die 
Cholera, in den Reihen der deutfchen Armeen angerichtet würden. In dem 
Augenblide, wo man dies las, zog ein Garde-Regiment in mufterhafter 
Ordnung vorüber. Mit gerechtem Stolz fonnte jeder Deutfche auf dieſe 
Truppe bliden, die nad) St. Privat und Sedan und nachdem fie unfägliche 
Drangfale überitanden, dafjelbe Eriegerifche, ſtarke Ausfehen zeigte, das beim 
Auszug den Fandsleuten in Berlin fo großes und beredytigtes Vertrauen 
eingeflößt hatte. Zwar ſah nicht Alles fireng parademäßig aus: diefem Helme 
war die Spite abgefchlagen, jenem fehlte der Adler; Nöde, Hoſen, Stiefel 
trugen deutliche und unverwifchbare Spuren des Bivouakirend und waren 
befledt, fchadbaft, bier und da fogar zerriffen; aber die Peute, die in den 
ſchlechten Kleidern ftedten, waren qute, ftarke Soldaten, und die Waffen 
überall in untadelhaftem Zuftande. Die Mufik fpielte einen fröhlichen Marſch, 
und die Truppe, die ihr wohlbefannte Melodie fingend, bewegte ſich fo frei 
und leicht in raſchem Marſchtempo, daß jeder Gedanke, fie fei ermattet oder 
entmutbigt, fchwinden mußte. »Das find unfre armen Kranten,« bemerfte 
ein Offizier einem Einwohner, dev neben ihm vor dem Bureau ftand, wo er 
fih fo eben einen Nequifitionsfchein für abgelieferten Hafer geholt Hatte. 
Der Angeredete fchüttelte traurig den Kopf: »Ils n’ont pas l’air de soufl- 
rir« antwortete er, und erbittert feßte er hinzu: »Von allen Seiten haben 
wir nur Lügen gehört. Die Negierung bat uns belogen, die Generale, Die 
Zeitungen, alle haben uns belogen. Malbeur, Malbeur!« 

Don Eraonne — unter Anderm auch durdy ein Gefecht befannt, 
das Napoleon dort den Allürten am 6. und 7. März 1814 lieferte — mar- 
fhirte das Garde Corps am 13. nad) Braisne an der Vesle/ einem alten, 
freundlihen Städtchen, in dem es Gafthäufer und Schänfen gab, deren 
Wirtde und Wirthinnen ihren Batriotismus dadurch an den Tag legten, daß 
fie für Alles, was man bei ihnen verzehrte, Hungersnothpreife anrechneten. 
Die Soldaten fahen verdugt und nicht eben erfreut aus, wenn fie ihre harten, 
blanfen Thaler in den großen Rodtafchen alter, dicker, häßlicher Weiber, die 
fie bedienten, verfchwinden faben; aber obwohl es nicht eine leichte Sache 
war, ein gutes Verſtändniß zwifchen Deutichen und Franzoſen, von denen 
jeder nur feine Mutterfprache kannte, berzuftellen, fo hörte mar doch felten 
von Streit oder Gewalttbätigfeiten. 
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Am 14. von Braisne auf Oulchy-leChateau. Das Corps lieh 
dabei Soiffons nörblidy liegen. Diefe eitung, die vorläufig nur cernirt war, 
capitulirte einen Monat fpäter, am 16. October. Das Gefühl volftändiger 
Sicherheit, mit dem die deutſchen Truppen nichteroberte feindliche Feſtungen 
m ihrem Rüden ließen, ijt von den Franzoſen niemals voll erkannt und ge- 
würdigt worden. — In Ra Ferte-Milon, dem Geburtsorte Racine's, 
einem anfehnlichen Städthen am Dureq-GCanal, da8 am 15. erreicht wurde, 
machte fidy bei Eintreibung der Requifitionen die Nähe von Paris zum erjten 
Male fühlbar: die Franzöfifche Negierung hatte am 10. September, als fie 
einfah, daß fie dem Marſch der Deutichen auf Paris nichts mehr in den 
Weg ftellen konnte, und daß die Belagerung von Paris, über deren Mög- 
lichkeit man vor wenigen Wochen gelächelt haben würde, nun zur böchften 
MWahrjceinlicykeit geworden war, den Befehl ertheilt, alle Vorräthe an Vieh 
und Getreide, an Getränken und Lebensmitteln aller Art, die in der Um— 
gegend der Hauptitadt noch aufzutreiben waren, nach Daris zu jchaffen. Die 
Bauern felbjt waren aufgefordert worden, Hab und Gut aufzupaden, ihre 
Häufer leer ſtehen zu laffen und jich mit Allem, was fie befaßen, dem Schuße 
der großen zeitung anzuvertranen. Dort veriprad ihnen die Regierung 
Ruhe und Sicyerheit; in dev Umgegend von Paris, unter dev momentanen 
Herrſchaft der Deutfchen, drohte ihnen, nach derfelben Autorität: Dlünde- 
rung, Tod und Verderben. Der zunächſt freundlich „gegebene patriotifche 
Rath, nad) Paris zu fommen, wurde Später durch die Drohung bekräftigt, 
alle Vorräthe, die bis zu einer gewilfen Zeit nicht nach der Hauptitadt ge- 
bradyt wären, gewaltfam zu zerſtören. Die veiche blühende Umgegend von 
Daris follte in eine Wüſte verwandelt werden, eine Wüſte, in der die »bar- 
barifchen Horden«, die fid) dem Herzen Frankreichs zu nahen gewagt hatten, 
ihr Grab finden würden. Die Bauern, wie immer in folchen Fällen, hatten 
die Politik der Regierung nicht gewürdigt und viele hatten die gegebenen 
Befehle zu umgehen geſucht. Da jedoch andrerſeits Lebensmittel in Maris 
bereits um dieſe Zeit im Preiſe jtiegen, jo hatten Speculanten, darunter 
auch Gutöbefger und Bauern, um der Speculation willen, ibre Vorräthe 
an Getreide und Vieh nad Paris geihafft. Die umliegenden Dörfer und 
Ortſchaften waren, bis auf einen ziemlich weiten Umkreis, von diefer außer: 
gewöhnlichen Ausfuhr berührt worden. 

In Pa Ferte-Milon behaupteten dev Maire und fein Adjunct, daß 
es im Orte weder Mehl, noch Hafer, nocd Vieh gäbe; der Intendant des 
Corps mußte damit drohen, jtrenge Maßregeln zu ergreifen, um überhaupt 
nur das zu erhalten, was zur Verpflegung des Corps unbedingt nothwendig 
war. In Acy, dad am 16. erreicht wurde und wo dad Garde · Corps am 
17. September einen Ruhetag batte, wiederholten sich diefe Auftritte, mit 
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dem AUnterfihiede jedoch, dab das Eleine Dorf in der That fait vollitändig 
verödet war und daß der Maire, ein mutbiger verftändiger Mann, ber mit 
feinem Amtögehülfen treu auf feinem Poſten ausgehalten hatte, den Requi- 
fitionsgefuchen gegenüber ruhig antworten fonnte, daß die Bewohner von 
Acy geflüchtet feien, daß fie Alles, was fie fortfchaffen konnten, mit fih ge 
fchleppt hätten und daß er, der Maire, fein Adjunct und vier oder fünf 
Bauern augenblidlich die ganze Bevölkerung des Orte ausmadhten. 

Acy liegt ſechs bi fieben Meilen von Paris. Hinter diefem Dorfe, 
das wir am 18. um ſechs Uhr Morgens verliefen, fanden wir die Ort- 
Ihaften mehr und mehr verlaffen, und Thieux, wo wir übernadyteten, war 
faft gänzlich verödet. Dort erhielt dev commandirende General, Prinz Auguſt 
von Miürtemberg, in der Nacht die Meldung, daß der Feind fich anfcheinend 
in Dierrefitte, einem vor St. Denis gelegenen Dorfe, befeftigt babe, daß e& 
wünſchenswerth fei, ihn aus diefer Stellung zu vertreiben, und daß das 
Garde» Corps fich bereit halten follte, das IV. Corps in diefem Unternehmen 
zu unterjtügen. Mir brachen demgemäß am 19. früh von Thieux auf und 
marſchirten über Conflans, Mitry und Tremblay nach der Höhe Orme de 
Morlie bei Roiffv. Die Dörfer, durdy die wir famen, fahen traurig aus. 
Alle Einwohner waren geflüchtet und das Innere fait ſämmtlicher Häufer 
erwies ſich gänzlich zeritört. Die Thüren waren erbrocen, die Fenſter zer— 
ihlagen, Koffer und Kiſten, Tifche, Stühle, Betten, Gerätbichaften zer- 
trümmert, in Höfe und Straßen geworfen. Dazwijchen lagen Kleidungs— 
jtüde, Wäfche, Papiere in den Schmutz getreten und zerriffen; die Zimmer 
waren voll Stroh und Heu, Lager dev Soldaten, die dort zuletzt gerubt. 
Abtheilungen franzöfifcher Mobilgarden, gegebenen Befehlen und perſönlichem 
Muthwillen folgend, hatten in der £urzen Friſt, die ibnen aelaffen war, alles 
Erdenkliche getban, um in kindiſcher Weile die ruſſiſche Kriegspolitit unter 
Napoleon 1. nachzuäffen. Alles war zeritört, was für die Unfren hätte von 
Werth fein können. Auf den ;seldern faben wir Hunderte noch brennender 
und rauchender Aichenbaufen, die Ueberreſte in Brand geitedter Getreide-, 
Futter und Strohmietben. Franctireurs batten fie während der letzten Nächte 
angezündet. Dies muthwillige Zerſtören koſtbaren Eigentbums, wodurch 
Tauſende von armen Landleuten zu Grunde gerichtet werden, hatte etwas 
Widerliches, wenn man bedachte, daß dadurch nichts erreicht war und nichts 
erreicht werden konnte. 

In der unmittelbaren Umgegend von Paris Alles verödet. Aber 
ſelbſt dort fanden ſich noch Früchte, Kartoffeln und Gemüſe aller Art, ge— 
nügend für einen wochenlangen Bedarf der Armee, und rings um den engen, 
ganz unnützer Weife verwüiteten Kreis lagen eben fruchtbare Provinzen. Die 
Feine Unannebmlichfeit, Die uns aus dieſem Gebabren evwuchs, baben Die 
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Franzoſen wirklich ſehr theuer erfauft. Sie werden erſt fpäter erfahren, wie 
viel fie durdy Uebermuth und Unwiſſenheit dazu beigetragen haben, die un- 
geheuern Dpfer, die dieſer Krieg fie fojten muß, noch zu vermehren. Die 
von Niemand benugten Vertheidigungsmittel, auf die wir hier und da 
itießen, waren ebenfalls Eindifcher Art, jo daß umfre Offiziere lächelnd die 
Köpfe ſchüttelten. Auf den fchönen, breiten, gepflafterten Chauffeen batte 
man bie und da Steine aufgerifien und Bäume gefällt, welche auf der 
Straße lagen und den Weg verfperrten. Es dauerte jedesmal fünf bis zehn 
Minuten, um diefe Hinderniffe, deren Herſtellung Zeit und Arbeit gefoftet 
und denen man jchöne Straßen und Alleen geopfert hatte, zu befeitigen. 
Wenn id nachdenke, um eine Erklärung des frevelbaften Muthwillens zu 
finden, den die Vertbeidiger von Paris bis jegt an den Tag gelegt haben, 
jo fällt mir jtetS der Ausspruch, eines Correfvondenten der »Timed« ein, wo: 
nach jeder Franzoſe jebr freigebig und tapfer it, wenn es fich darum handelt, 
über das Eigentbum und Das Veben feines Mitbürger und Nachbarn zu 
verfügen. 

Auf dem erhöhten Terrain in der Umgegend von Roiffy, wo der 
commandirende General gegen 10 Uhr Halt machte, erblidten wir zum 
eriten Male Varis. Es lag vor uns, im Sonnenfchein gebadet, friedlich) 
und jtill. Zwar verbarg uns dev Montmartre den bedeutenditen und fchön- 
iten Theil der Stadt; aber den Arc de Triomphe, das Vantheon, Notre 
Dame de Paris und das neue Dpernbaus fonnten wir unbewaffneten Auges 
deutlich erkennen. Bald evjchien auf demfelben Platze, wo wir bielten, der 
Kronprinz von Sachſen mit feinem Stabe, und die Generale von Pape, 
von Budrigfi und Graf von der Goltz, GCommandirender der 1. und 2. 
Garde: Infanterie» und der Garde» Cavallerie - Divifion, alle bereit, die vom 
IV. Chrps (v. Alvensleben 1.) gegen Vierrefitte zu macende Bewegung zu 
unterjtügen. Es ergab ſich jedoch noc im Laufe des Vormittags, daß die 
Aranzofen das Dorf, das unfrerfeits als ein nicht unwichtiger Vorpoften von 
St. Denis betrachtet worden war, ohne Schwertitreidy geräumt hatten. Die 
l. Garde Infanterie» Divifion ging bis Stains vor, ein Dorf, weldyes in 
gleicher Höhe mit Vierrefitte und eben jo nabe wie jenes, vor den Forts 
von St. Denis liegt. Es wurde nad) einem ganz unbedeutenden Tirailleur- 
gerecht, ohne jeden WVerluft, von unfren Truppen genommen. General 
von Pape ritt fogar, von einigen Offizieren begleitet, bis dicht an die 
Double Couronnes von St. Denis, wo er durch einige Flintenſchüſſe be- 
grüßt wurde. 

Die 2. Garde: Divifion (dv. Budrigki) recognoscirte inzwifchen mit 
Uanen die Umgegend von le Bourget und Dranıy. Sie fand beide Ort- 
Ihaften von regulairer feindlicher Infanterie befeßt, die ein wildes Feuer 
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eröffnete, das drei unfrer Ulanenpferde verwundete. Da die Garde jedod 
bereits die ihr beftimmten Pofitionen eingenommen batte, fo liek man es 
vorläufig bei diefer Necognodeirung bewenden.- 

Die Belegung von Ye Bourget durd eine vorgeſchobene Abtheilung 
der 2. Garde. Divifion geſchah am folgenden Tage. Wir kommen darauf 
zurüd. 


Bor Paris am 19. September. 


Um 18. Abends ftanden jene ſechs Corps unferer III. und IV. Armee, die 
den Vormarfch auf Paris angetreten hatten, wie folgt: 

IV. Armee-Corps: Le Menil Amelot, 

Garde Corps: Thieux, 

XII. Gorps: Claye, 

V. Corps: Palaiſeau-Bievre, 

Il. baieriſches Korps: Longjumeau-Monthery, 

VI. Corps: Villeneuve St. Georges. 

Die würtembergiſche Diviſion kam bis Lagny;, das XI. und I. baieriſche 
Corps waren noch weiter zurück. 

Dieſe Stellung am 18. Abends ergiebt folgendes Bild: 
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Im Norden war alfo die Einſchließung auf dem Punkte, ſich zu 
vollziehen, im Oſten und Süden hatte ſie ſich vollzogen. Im Süden dadurch, 
daß am 17, bereits das II. baieriſche Corps bei Corbeil, am 18. früh das 
V. Corps bei Villeneuve St. Georges‘) die Seine überfchritten und 


*) Schon am Tage vorber (17.), bevor noc) das V. Armee» Corps Villeneuve St. Georges 
erreicht hatte, war es zu Heineren Gefechten gefommen. Dieje Rencontres führen den Namen 
der Gefechte bei Balenton und Bonneuil. Sie wurden unfrerjeits durch die 17. Brigade, 
Negimenter 58 und 5), geliefert. Das Terrain berjelben ijt der Winkel, der durch bie Ein- 
münbung der Marne in die Seine gebildet wird. Der Feind, der am Mont Mesly eine Batterie 
batte, ariff von dem Gehöfte Mesly aus an und es entipann ſich ein freuergefeht, an dem 
unfrerjeits 10 Compagnieen 5der und 5Yer, einige Escadrons vom 4. Dragoner-Regiment und 
die beiden ſchweren Batterieen der 9. Divifion theilnahmen. Dod kam von biejen leßteren 
nur die 1. jchwere Batterie zum Schuß. Um 3 Uhr Nachmittags ſtand das mit ziemlicher 
vebhaftigkeit geführte Gefecht auf der Finie Mesiy- Bonnenil; bald darauf, bejonbers als 
wir mit mehr Artillerie eingriffen, zog Sich der Feind zurüd. Ihm über den Mont Mesly 
hinaus zu folgen, verbot ſich, da jedes weitere Vorgehen uns in den Bereich des Forts Charenton 
gebracht haben würde. Die Verlujte waren ohnehin nicht ganz gering gewejen;; fie beliefen ſich 
auf 4 Offiziere und 54 Mann, darunter 1 Offizier und I Mann todt. Dem Bericht eines an Diefem 
Gefecht betheiligt gewejenen Offiziers vom 58. eutnebmen wir das fsolgende: »Am 17, war unfrem 
Bataillone der Befehl geworden, von 4 Uhr Morgens bis I Uhr eine Aufjtellung zu nehmen, 
um unjere nach Paris abmarjcyirende 9. Divifion in der rechten slanfe vor einem Angriffe der 
umberjchwärmenden Freiſchaaren zu deden. Es war dies eine jehr ermübdende Aufgabe. Um 
9 Uhr endlid traten wir an, um der Divifion zu folgen. Gegen 2 Uhr war unjer Marjchziel, 
Valenton, erreicht, und plöglich, in berrlichitem Sonnenjchein, lag ganz Paris vor unjren 
Augen. Mit lautem nicht enden wollenden Hurrah begrüßten wir es und marjchirten nad 
VBalenton hinein. Da auf einmal jtarkes Feuern und Angriff des yeindes! Zwei Compagnieen 
unferes Bataillons erhielten Befehl, den Franzoſen entgegen zu geben; links neben und avancirte 
ein Bataillon vom 59. Regiment. Ich war vom Pferde geftiegen und befand mid bei ber 
vorderiten, 2. Compagnie; neben mir der Adjutant und 2 Gefreite. Die Franzoſen lagen wie 
gewöhnlich aanz gededt auf einem Weinberge und eröffneten ein beftiges Chaffepotfeuer. Auch 
eine Batterie fubr gegen uns auf; aber die Granaten gingen alle über und weg und ſchlugen 
im Nähe unfrer Rejerven ein. Um jo mehr ſchädigte und das nfanteriefener. Compagnieführer, 
Vremier : Vieutenant Schröder, eben erjt vom Erſatz- Bataillon aus Glogau eingetroffen, erhielt 
einen Schuß in den Unterleib; der andere Offizier, Vientenant Jänide, einen Schuß durch das 
Geſicht und die Schulter, Einer der Gefreiten, ummittelbar neben mir, wurde durch die Bruſt 
geſchoſſen und jant, mich kläglich anfebend, todt neben mir nieder. Es waren entjeglihe Augen: 
blicke, wie ich Sie jelbit im den größten Schlachten nicht achabt hatte. Ich lieh in dem ganz 
offenen Terrain die Leute vorwärts riechen. Endlich war ein dedender Graben erreiht, von 
wo aus wir num unſer Feuer eröffneten und den Gegner zwangen, die für uns jo furdhtbare 
Stellung aufjugeben. Wir folgten unmittelbar, neben uns die 5Ier. Noch breimal verjuchten 
die ‚sranzofen Die Poſition zu balten, wurden aber jedesmal aus ihren Weinbergen unb Geböften 
vertrieben. Zo famen wir bis an das große, ftadtartige Dorf Ereteil. Von allen Mauern 
jeuerte man auf uns; Mitrailleujen beitrichen die Straße. Ich jab bald, daß wir, einer viel- 
fachen Uebermact gegenüber, zu weit vorgegangen waren; aber gleichzeitig wahrnehmend, daf 
ein Schützenzug unter Pieutenant v. Krane fich bereits engagirt hatte, blieb uns nichts anderes 
übria, als zu folgen. Es alüdte; die Mitrailleujen fuhren ab und wir trieben Die ‚srangojen 
bis unter die Mauern des im Rüden von Ereteil nelegenen Forts. Ereteil jelbit erinnerte 
mich in Größe und Buuart an Charlottenburg. Unjere Compagnieen waren kaum gejammelt, 
ala uns Dev Befehl erreichte, nach Valenton zurüdzufebren. Wir nabmen Die Sefangenen in 
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ihren Vormarjc in weitliher Nidytung bis zu den vorgenannten Punkten 
fortgefegt hatten. 

Für den 19, 
lauteten nun die Drdres wie folgt. 


Maasd-Armee (im Norden von Paris): 
Das IV. Corps rüdt bis in die Linie Argenteuil- Deuil-Montmagny- 
Sarrelled vor. (Alſo volljtändige Einfchliegung von Rorden ber.) 
Das Garde-Corp3 ſetzt feine Vorpoften in der Linie Arnouville- 
Garged-Ie Blanc Mesnil-Aulnay le8 Bondy aus. 
Das XU. Corps: Vorpojten zwifchen Sevran-Livry · Clichy - Mont- 
fermeil - Ehelles. 


III. Armee (im Süden von Paris): 


Das VI. Corps, nachdem es die Seine bei Villeneuve St. Georges 
überjchritten, fchiebt feine Vorpojten bis zwifchen Choify le Roi und Han. 

Das 1. baierifhe Corps bält fi nördlid und marſchirt bis 
Chatenay und Sceaur. 

Das V. Corps bält ſich weſtlich, marſchirt auf PVerfailles und 
beſetzt es. 

Beide Armeen kamen diefen Ordred nad), die Maas- Armee im Norden 
von Paris, unter leichten Scharmüßeln, deren wir ſchon in Kürze Erwähnung 
getban haben, die III. Armee, im Süden von Paris, unter nicht unerheb- 
lihen, namentlidy in ihren Refultaten höchſt wichtigen Gefechten, an denen 
unfer V. und das II. baierifche Corps theilnahmen. Befonders das letztere. 

Mir gehen nunmehr zur Schilderung diefer Gefechte über. 


Die Gefechte bei Petit Bicetre, Pleſſis-Piquet und Chatillon 


am 19. September. 


Die Stellung im Süden von Paris, mit der am 13. Abends überein: 
jtimmend, war am 19. früh bei Freund und Feind die folgende: 


unjere Mitte, jeder von und durch das Gefühl gehoben, vor den Mauern von Paris den eriten 
Erfolg errungen zu haben. Der Rüdweq war lang und anftrengend, zum Glüd erquidten uns 
die jhönen Trauben der Weinberge, die wir zu paffiren hatten. Als es dunfel wurde, erreichten 
wir unjere Vorpoften und wurden in einen großen Darf gelegt, um darin zu bivouafiren. Die 
Anerkennung, die uns zu Theil wurde, entſprach wicht ganz unjren Erwartungen. Aber wie 
es fo gebt; da feiner ber höheren Offiziere mit eingegriffen, die weite Entfernung aud feinen 
Ueberblid über den Bang des Gefechts geitattet hatte, jo wurde nicht viel Davon gemacht. Wir 
batten übrigens, wie ich jpäter erfuhr, 7 Bataillone und 2 Batterieen gegenüber gehabt und 
der »Tag von Valenton«, wie ich jtolz auf ibn bin, wird mir allegeit uwergeßlich bleiben. - 
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X. Dieffeitig, unſre III. Armee: 
Das VI. Corps, v. Tümpling, bei Villeneuve St. Georges, im 
Begriff die Seine zu überjchreiten. 
Das U. baierifhe Corps, v. Hartmann: 
3. Divifion bei Congjumeau, 
4. Divifion bei Monthery. 
Das V. Corps, v. Kirchbach: 
9. Divifion bei Bievre, 
10. Divifion bei Palaifeau. 
B. Franzöſiſcherſeits, das XIV. Corps (drei Divifionen) unter General 
Ducrot, joutenirt durch eine Divifion vom XIU. Corps Vinoy: 
Divifion A. bei Moulin Tour en Vierre, zwiſchen Meudon 
und Clamart, 
Divifion B. bei Chatillon, 
Divifion €. bei Bagneur, 
Divifion D. bei Moulin Saquet, * von —— ) 
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*) Diefe Divifion D. war die Divifion Maudhuy vom XIII. Corps. — Die brei 


Divifionen des XIV. Eorps hießen: Cauffabe, d'HSugues, Mauffion; doch babe ich nicht beitimmt 
in Erfahrung bringen können, wie die Stellung diejer drei Divifionen unter einander war, weshalb 
ich fie einfah als A. B. U. bezeichnet babe, 
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Paut Ordre braden bie beiden Corps, die am 19. zu erniterer Action 
famen: da8 V. und II. baierifche Corps, in aller Frühe auf. Das V. Corps, 
wie ſchon angedeutet, bewegte ſich weſtlich um Verfailles, da8 II. baierifche 
Corps nördlich um die Höhen von Sceaux zu erreichen. Die für den Auf- 
bruch feitgefeßte Zeit differirte bei den einzelnen Truppentbeilen nicht erheblich. 


Das Gefecht bei Petit Bicktre. 

Das V. Corps ftand in unmittelbarer Nähe des Feindes, mit dem 
es jhon am 17. (vgl. die Anmerkung auf S. 120) einige Rencontres gehabt 
hatte. Es lag ihm daher ob, feinen Marſch auf Verſailles unter nne- 
haltung bejondrer Vorfihtsmaßregeln anzutreten. Namentlicd galt die von 
ber 9. Divifion. Die nachſtehende Eleine Karte, ebenfo wie die unmittelbar 
voraufgebende, mag ein Bild der Situation geben. 


Versailles 





Pe alaiseau 40.Dioision 


Die 10. Divifion, die in weitrem Abftande vom Feinde und zugleich 
im Schuß der Schmwefter- Divifion marfchirte, hatte verhältnigmäßig wenig 
zu befürchten, aber eben diefe Schwefter- Divifion (die 9.) mußte, ſobald fie 
die große Verjailler Straße erreichte, vielleicht aber auch ſchon früher, eines 
Angriffs in ihrer rechten Flanke gewärtig fein. 

Diefe Gefahr, wenn nicht zu vermeiden, fo doch zu vermindern, war 
allerdings jhon am Tage zuvor die 18. Brigade — die bei diefer Gelegenheit 
in nördlicher Richtung mit dem Feinde geplänfelt hatte — in ihrer vorge- 
fchobenen Stellung belafjen worden und follte nun, an der großen Verfailler 
Straße bin aufgejtellt, wie ein Schirm wirken, hinter dem die 9. Divifion, 
beziehungsweiſe das ganze V. Armee - Corps, feinen Weitermarich zu bewert- 
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ftelligen hoffte. Die 18. Brigade, Regimenter 7 und 47, tommandirte General: 
major dv. Voigtd-Rhet. Mit dem 47. Regiment hatte er 

Villacoublay (2. Bataillon, Hauptmann v. Sydow), 

Petit Bicktre (1. Bataillon, Hauptmann Mafud), 

Malabry (züfilier- Bataillon, Hauptmann v. Vietinghoff), 
bejegt, das Königs-Grenadier- Regiment Nr. 7 in Referve zurüdbehaltend. 

Die 9. Divifion, nadydem die entfernter ftehenden Bataillone auf dem 
Sammelplage Bievre eingetroffen waren, ſchickte jich eben an, ihren Marfch 
weitwärts anzutreten, als von der Verfailler Straße her, wo das 47. Re 
giment die ebengenannten drei Punkte befegt hielt, heftige Schießen herüber- 
Hang. General Ducrot hatte den Marſch unferer Divifion nicht abgewartet, 
jondern von Meudon, Clamart und Chatillon ber mit 6 Bataillonen und 
3 bis 4 Batterieen vorbrechend, fid) auf unfer in Front ftehendes 47. Regi- 
ment geworfen. Die Batterieen des Feindes, gegen Petit Bicktre auffahrend, 
ſchoſſen die drei Gehöfte deffelben in Brand, während 3 Bataillone ſich gegen 
Villacoublay, die 3 andern gegen Malabry wandten. Die Lage für unfre 
47er gejtaltete fid) um jo jehwieriger, ala im Momente de3 Angriff das in 
Malabry jtehende Füſilier Bataillon 47er bereit3 abmarſchirt war, um fich 
den bei Bievre fammelnden andren Truppentheilen der Divifion anzufchließen. 
Die fo gefährdete Poſition (Malabry) konnte mithin zunächft nur durch zwei, 
von Petit Bicötre aus deboudyirte Compagnieen des 1. Bataillond gehalten 
werden, die im Uebrigen zu ſchwach waren, um den Feind, rechts und links 
daneben, an einem Vordringen in das Bois de Vervieres zu hindern. Unſre 
Lage war kritiſch; der Feind erwies fi uns an Infanterie drei und vierfach 
überlegen, während wir feinen VBatterieen, bei Beginn des Gefechts, aud) 
nicht ein Geſchütz entgegenitellen tonnten. Diefe bedrohte Situation mochte 
eine halbe Stunde währen; dann trafen, in vafcher Reihenfolge, die Ver- 
ſtärkungen ein. 

Zuerſt die 1. leichte Batterie, Hauptmann Michaelis. Sie nahm 
Stellung weitlidy Petit Bicetre, wurde aber binnen fürzefter Friſt gefechts- 
unfähig gemacht und mußte zurüdgenommen werden. Der Batterie-Chef 
und 10 Mann waren ſchwer verwundet, 12 Pferde getödtet worden. 

Andre Batterieen fuhren auf. Zunächſt die baierifhe Batterie Lößl, 
dann die 2. leichte Batterie, Hauptmann Guſtke, bald darauf die ſchweren 
Batterieen Anders und Matſchke, endlich die baierifche Batterie Neuß. Auch 
die erite leichte Batterie, jebt unter Führung von Bremier+ Lieutenant Franke, 
erichien wieder in der Front, nachdem fie ihr Retabliffement in der nad 
Bievre führenden Schlucht bewerfitelligt hatte. Alle diefe Batterieen nahmen 
Stellung zwifchen Betit Bicätre und Villacoublay und eröffneten ihr Feuer 
zunächit gegen feindliche Infanterie, die fich, längs der Straße, auf Chatillon 
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zurückzog. Nach dem Abzuge diefer Infanteric-Colonnen ſchoſſen unfre 6 
Batterieen auf 3000 Schritt gegen feindliche Feld Artillerie bei Moulin de 
la Tour, welche leßtere jedod durch das Feuer einer füdlich Chatillon ange- 
legten, mit ſchwerem Feſtungsgeſchütz armirten Nedoute unterftügt wurde. 
Bon der 1. ſchweren Batterie warf der linke Flügelzug Granaten in die Ge 
höfte von Trivaur, um den Angriff der Infanterie vorzubereiten; die Ge- 
bäude ftanden nach wenigen Schüffen in Flammen. 

Der Infanterie Angriff erfolgte nunmehr, nachdem während des 
heftig tobenden Artilleriefampfes baierifcherfeit8 die 6. Brigade, preußifcher- 
ſeits das Königs- Grenadier- Regiment und die Görlier Jäger auf dem Ge- 
fechtäfelde eingetroffen waren, derart, daf 

am linken Flügel, von Villacoublay aus, das zweite Bataillon 47er, 
das 1. und ‚züfilier- Bataillon vom Königs + Grenadier-Negiment gegen Vetite 
VBerrieres und Dame Roſe vorgingen, während das 2. Bataillon letgenannten 
Regiments und die Görliger Jäger ald Referve folgten; daß ferner 

im Centrum, von Detit Bicetre aus, das 1. und Füfilier- Bataillon 
47. Regiments und das 3. baierifche Jäger: Bataillon gegen Pave Blanc 
avaneirten; und daß endlich 

vom rechten Flügel, alſo von Malabry aus, die Negimenter 14 
und 15 der baierifchen 6. Brigade, ebenfalls auf Dave Blanc zu, fontenirend 
eingriffen. 

Der Feind wurde nicht nur aus allen feinen VBofitionen geworfen, 
jondern gerieth namentlic an feinem äußerſten rechten Flügel, wo er unfrem 
Königs» Grenadier- Regiment gegenüber focht, in eine völlige Danik, die 
übrigens jehr wabrjcheinlich mehr dur unfre Granaten, als durch das 
Bordringen unfrer Bataillone hervorgerufen war. Was uns bier gegen— 
überjtand, war ein neu errichtetes Zuaven Regiment, das durdyaus nichts 
von dem Gehalt zeigte, der bis dahin Truppentbeilen dieſes Namens eigen zu 
jein pflegte. 81 Zuaven wurden gefangen genommen, andre warfen ihre 
Gewehre fort und zwar in folder Zahl, dat 170 Ehaffepots aufgefunden 
wurden. ”) 


*) Was die Juaven an Tapferkeit nicht leijteten, juchten fie dur Grauſamkeit zu 
balanciren. m Parf von Meubon wurbe vier Tage fpäter (am 23.) ein Soldat des Könige- 
Grenabier Regiments mit einem Knebel im Munde, an einen Baum geichnallt, aufgefunden. 
Schädel und Brufifaften waren ihm eingefchlagen. — Uebrigens war die Haltung der Juaven 
am 19. aud von Zeiten der franzöfifchen Befehlshaber jo entehrend befunden worden, daß ſich 
in einer Proflamation Trochu's vom 20, folgende Stelle findet: » Eine nicht zu rechtfertigende 
Danif, welcher ein trefflicher General und feine Offiziere keinen Einhalt thun konnten, bemäch 
tigte fih des proviforifchen Iuaven-Negiments. Gleich beim Beginn der Action zog ſich 
ber größte Theil biefer Soldaten in Unordnung in die Stadt zurüd, verbreitete ſich in derfelben 
und verjegte fie in Schreden. Um ihr Betragen zu entfchuldigen, erklärten diefe Ausreißer, 
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Der Rüdzjug des Feindes — ſoweit er nicht in wilde Flucht aud- 
artete, die dann bis hinter die Mauern der Hauptſtadt fortgefeßt wurde — 
ging theild auf Meudon und Clamart, theils auf Plefjis - Piqnet und Chatillon. 

Alles was fi) auf Meudon und Clamart zurüdgezogen hatte, blieb 
unbebelligt, da, nad Beendigung des Gefechte bei Petit Bicetre, das 
V. Armee» Corps von jedem meitren Engagement Abjtand nahm, um den 
ihm befohlenen Vormarſch auf Verfailles anzutreten; die auf Pleſſis Piquet 
und Chatillon zurüdgegangenen Truppen aber wurden noch in zwei ernite 
Gefechte Dineingezogen, da General v. Hartmann, der inzwifchen mit dem 
größren Theil ſeines Armee-Corps an der Verfailler Straße eingetroffen 
war, raſch erfannte, dab es von großer Bedeutung fein würde, den ſchon 
errungenen Erfolg über die aeftellte Tages-Mufgabe hinaus, au 
junußen, °) 

Mir werden feben wie. 


Das Gefecht bei Pleſſis-Piquet und die Wegnahme der Schanze 
von Chatillon. 


Das Gefecht bei Petit Bicetre, troßdem einzelne baieriſche Batterieen, 
dazu die ganze 6. Brigade und innerhalb diefer wiederum vor allem dag 
3. Jäger Bataillon, im Momente höchſter Bedrängnis hülf- und erfolgreich 
mit eingegriffen hatten, war doch vorwiegend ein Gefecht des V. Armee-Corps 
geivefen; gegen unfre 47er war es eingeleitet, durch unſre Königs- Grenadiere 
war es ſiegreich abgefchlofjen worden. 

Beide Regimenter, einfchließlich dev Artillerie, die im Gefechte war, 
hatten einen Gefammtverluft von 6 Offizieren und 135 Mann erlitten. — An- 
ders verhielt es ſich mit den beiden wichtigen Gefechten, die, dem Aufammen- 


daß man jie dem jicheren Tode entgegengeführt babe, daß fie Feine Patronen gehabt hätten 
(während fie, ich fonftatire dies ſelbſt, ledinlich feinen Gebrauch davon zu machen geneigt waren) 
und daß fie von ihren führern verrathen worden feien. Die Wabrbeit ift, daß dieſe Unwürdigen, 
bie, nach den voraufgegangenen Niederlagen diefes Krieges, bereit3 als unbdisciplinirte und be- 
moralifirte Soldaten nad) Daris zurüdfamen, von Anfang an das Gefecht gefährdeten. Andre 
InfanterierSoldaten verfchiedener Regimenter haben ſich ihnen leider angejchloffen. » 


) General v. Hartmann kannte aus dem Sabre 1854 ber, wo er die Umgebung, 
beziehungsweiſe die Befeſtigungen von Paris mannigfad in Augenjhein genommen batte, die 
große Wichtigkeit des Plateaus von Chatillon. Er wuhte aus jener Zeit ber, daß der Beſit 
diefes Plateaus die Bedeutung der beiden vorgelegenen ‚sort Iſſy und Vanves nahezu illu- 
ſoriſch mache und hatte bereits in einem 1860 ald Manufeript gedrudten Memoire die Anficht 
ausgeſprochen, daß ein Angriff auf die franzöſiſche Hauptſtadt von ber Sübfront, jpeziell von 
der dominirenden Höhe von Chatillon aus, erfolgen müſſe. Im Einklang biermit banbelte er 
jegt und bemächtigte ſich aus freier nitiative einer Pofition, die, wenn er gezögert oder höbere 
Befehle abaewartet bätte, eine Woche ſpäter wahricheinlich nur unter Einfap bedeutender Opfer 
zu erringen geweſen wäre. 
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ftoßen bei Petit Bicetre unmittelbar folgend, bis in den Nachmittag hinein 
fi) fortfegten. Sie wurden ausfchließlich feitens bes II. baierifhen Armee- 
Corps geführt und der Ruhm defjelben gebührt, wie bereits hervorgehoben, 
allerperfönlihft dem GCommandirenden dieſes Corps, dem baierifchen 
General v. Hartmann. 


Das Gefecht bei Petit Bicetre hatte ohngefähr um 9 Uhr feine End- 
ihaft erreicht, und wie das V. Corps überhaupt, fo ſchickte fih nunmehr 
auch die 18. Brigade, General v. Voigts-Rhek, an, ihren Weitermarſch auf 
Verfailles auzutreten. Die baierifhe 6. Brigade, die duch ihr Eingreifen 
am rechten Flügel (von Malabry aus) fo weſentlich zu dem glüdlichen Aus- 
gang des Gefechtes beigetragen hatte, mußte nothwendig in eine jehr bedrohte 
Lage fommen, wenn die links neben ihr ftehenden preußischen, Regimenter 
7 und 47 wirklich abrüdten, eine Erwägung, die denn aud den Comman- 
direnden der 6. baierifchen Brigade, Oberften Diehl, beftimmte, beim General 
v. Voigts-Rhetz das Anfuchen zu ftellen, daß er feinen Abmarjch bis zum 
Eintreffen anderweiter Unterftügungen verzögern wolle. General v. Voigts— 
Rhetz fagte zu und verlieh feine Stellung bei Willacoublay nicht eher, als 
die übrigen drei Brigaden des II. baierifchen Corps die große Verfailler 
Straße überfchritten hatten. Died war gegen 11 Ubr. 

Um diefe Stunde (11) war die Stellung des TI. baierifchen Corps 
etwa Die folgende: 
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Die Franzoſen bielten den größten Theil des Plateaus, einfchließlich 
ber Dörfer Pleffis- Piquet, Chatillon, Fontenay, Bagneur, befeßt; Dagegen 
waren Malabry, Ehatenay, Sceaur bereits in Händen der Baiern. 

General von Hartmann disponirte nun im MWefentlichen wie folgt: 

Die 6. und 5. Brigade, beide ſüdlich von Pleſſis-Piquet ſtehend, avanciren 
gleichzeitig gegen Diefes Dorf, umfaflen e8 von rechts und links, und nehmen e8; 

die 7. Brigade, Front gegen Welten, drüdt vom dieffeitigen rechten 
Flügel auf des Feindes linke Flanke und avancirt in der Richtung auf Sceaux 
und Fontenay, nach rechts bin bis gegen Bagneux fi) ausdehnend; 

die 8. Brigade verbleibt in einer Neferve- Stellung zwifchen Chatenay 
und Sceaur. 

Im Einklang mit diefen Weifungen verlief das Gefecht, das von 
der 5. und 6. Brigade geführt wurde, während die 7. nur durch ihre Flanken— 
bewegung — freilich in fehr bemerfenswerther Weiſe — mitwirfte. Der Dar- 
ftellung, die Obrijtlieutenant Heilmann von diefem Gefechte gab, entnehmen 
wir, unter Ausfcheidung von minder Wichtigem, das Folgende. 

»Die Artillerie follte den Angriff der 6. und 5. Brigade durch Be- 
ſchießung der Gehöfte von Pleſſis-Piquet einleiten; doch that dies wirf- 
fam nur die Batterie Lößl vom linken Flügel ber. Die Batterie Weigand 
war voransgeeilt, um die Parkmauer einzufchießen, mußte jedoch alsbald ihr 
‚euer einitellen, da fie von der vormarfchirenden Infanterie masfirt wurde. 
Das Dorf war im Uebrigen wohl geeignet, unfvem Angriff einen energijchen 
MWiderftand entgegen zu fegen, da feine füdlich dev parifer Straße gelegenen, 
von Weit nach Oft laufenden Mauern ſich wie eine Barriere vorlegten. 
Dahinter jtand das 15. Marfch- Negiment unter Oberft Bonnet. 

Dem wirkffamen Feuer der Batterie Lößl gefellte fid) eine balbe 
Stunde fpäter da& Feuer der Batterie Bauer, die nordöftlib von Malabrv 
auffuhr und zunächſt ein Eleines Haus am der füdweftlichen Mauerede in 
Trümmer legte, dann aber eine Breſche in die äußerſte Umfaffungsmauer 
von Pleſſis-Piquet zu fchießen begann. Diefer Erfolg war kaum fichtbar 
geworden, als auch ſchon die nächitftchenden Bataillone beider Brigaden unter 
Hurrab gegen die ganze Linie vordrangen, fie nahmen und den Feind zum 
Dorfe binauswarfen. Der Widerjtand deffelben, von dem Augenblid an, 
wo wir ihnen, Mann gegen Mann, gegenüberitanden, war feineswegs ein 
bartnädiger gewesen, trogdem es einige Tage fpäter in einem franzöfifchen 
Bericht über die Peiftungen des 15. Marfch- Regiments hieß: »Il avait tenu 
toute la journee dans cette position avancee avec une fermete re- 
marquable.« Das »toute la journee« befchränfte fi auf kaum anderthalb 
Stunden, da das um 11 Uhr eingeleitete Gefecht um 12% Uhr bereits au 
diefer Stelle beendet war. 
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An diefer Stelle, aber doc nicht überhaupt. Während Pleſſis— 
Diquet in der vorjtehend gefchilderten Weije genommen wurde, waren am 
linfen Flügel einige Truppentheile, die da8 Dorf und feine nächften Umge— 
bungen blos geftreift hatten, im Avanciren geblieben. Es waren bie: 

Das 2. Bataillon 14. Regiments unter Hauptmann \mboff, 

2 Compagnieen vom 3. Jäger Bataillon und 

I Compagnie vom 15. Regiment. 


Sie waren rechts neben der Chauſſee ſchon eine Strede über Pleſſis— 
Piquet hinaus, als, ihnen folgend, die Batterie Lößl am ihrer Seite 
auffuhr und ein lebbaftes Feuer gegen die in der Redoute von Cbhatillon 
aufgeitellte feindliche Artillerie zu eröffnen begann. Sier war ed, wo der 
Commandant der Batterie, Hauptmann v. Lößl, ein ausgezeichneter Soldat, 
von einem feindlichen Granatjplitter am Kopfe fo ſchwer verwundet wurde, 
daß er bald darauf diefer Wunde erlag. Nun wurden noch die beiden Bat- 
terieen Blume und Weigand vorbeordert, vor deren überlegenem Feuer, 
namentlid als auch die Batterie Schmauß von Chatenan aus mit einzugreifen 
begann, die feindliche Artillerie fowobl in den vorgelegenen Erdaufwürfen, wie 
aleicy Darauf auch in der »Schanze von Chatillon« felbjt, veritummte Kaum 
jchwieg das Feuer, als jihb Hauptmann v. Imhoff mit dem 2. Bataillon 
14. Regiments auf die Schanze, Oberitlieutenant dv. Horn rechts daneben, 
mit 2 Compagnieen vom >. Jäger Bataillon auf das am Abbange des 
Plateaus, gegen Varis bin gelegene Dorf Chatillon warf. 

Die franzöfiiche Befagung der Schanze, die aus einem Bataillon der 
Mobilen von Rennes und einem Bataillon des 57. Negiments beitand, war 
— jchon vorher durch die Flucht dev Beſatzung von Pleſſis-Piquet entmutbigt 
— durch unfer aus Front und Flanke wirtendes Gefchüßfeuer, namentlich 
aber dur das Vorrüden der 7. Brigade auf Fontenay zu (vergl. die Karte 
auf ©. 127) derartig erfchüttert worden, daß fie, in eine völlige Panik ver 
fallend, das fturmfreie, mit allen Vertbeidigungsmitteln ausgerüftete Wert 
ohne allen Widerjtand verlafjen hatte. Neun Gefchüße waren unfrerfeits 
erbeutet worden; der Feind hatte nur Zeit gehabt, zwei davon zu vernageln. 


So waren denn in rafcherer und leichterer Weife, als General v. Sart- 
mann erwartet baben mochte, Plateau und Schanze von Chatillon 
erobert worden. »L.a veritable clef de l’investissement du Sud de 
Paris« befand fidy in unfren Händen. Das Oberftommando der III. Armee 
aber ehrte die glänzende Leiftung dadurch, daß es die »Redoute von Chatillon« 
fortan ald »Baiernfchanzes bezeichnete. Das Dlateau wurde mit einer 
Brigade (der 6.) und vier Batterieen bejegt ; die Vorpoſten liefen am nörd- 
lichen Abhange bin bis zur Fabrik von Meudon, wo fie ſich den Vorpoiten 
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des V. Corps anfchlofien. Die Berührung mit dem VI. Corps, nad vechts 
bin, hatte man bei dem Dorfe Way. 

Die Opfer, die dev Tag gefordert hatte, beliefen ſich auf 15 Offiziere 
und 270 Mann (35 todt), die zu allergrößtem Theile auf die 5. und namentlich 
b. Brigade entfielen. Die 7. Brigade, wie ſchon hervorgehoben, hatte ent- 
jcheidend mit eingegriffen, ohne jedoch ernitere Verlufte zu erleiden. 

Um 3 Uhr bielt General v. Sartmann innerhalb der Schanze. 
Wie diefe, jo war aud) die ganze Umgebung derfelben mit Reſten eines 
plößlidy) verlaffenen Lagers bededt. Tauſende von Deden, Schußzelte, Kody- 
gefchirre, Tornifter, große Ballen gepreßten Heues, Sattel und Gefchirre, 
Brod und Schanzzeug, gefüllte und geleerte Ambulancen, Offizierskoffer, 
Protz⸗ und andere Munitionskäften lagen umber. In dem öftlich der Schanze 
an der Pariſer Straße gelegenen Gebäude fanden ji ganze Magazine voll 
Wein, Zwieback, Mehl, Hülfenfrücte, Vötelfleifh, ja fogar ein Eisfeller, 
jo daß mit dev Schanze and) ihr ganzer, mindeftens auf drei Monate be- 
rechneter Proviant in die Hände der Baiern fiel. Neben dem Baradenlager 
wurde auch eine ganze Neibe von Vetroleumfäflern entdedt, leider erſt in 
Folge einer Exrplofion, die einen großen Erdtrichter ausgewühlt umd dabei 
einen Soldaten den Fuß abaefchlagen batte. 

Schanze und Dlateau, namentlich die Nordoſtecke des legten, geitat- 
teten einen prächtigen Blid auf Paris. »Wir ftanden an diefer Stelle, — jo 
jchreibt ein baierifcher Offizier — und jchwelgten im Anblid der MWeltjtadt 
und Riejenfeitung, die fih unfern eritaunten Augen in ihrer ganzen Größe 
und Herrlichkeit, beleuchtet von der untergehenden Sonne, zeigte. Die danf: 
bare Freude über den errungenen Sieg, die gebobenen Empfindungen angefichte 
diefes unſres Zieles, errinnerten an die Ankunft einer Vilgerichaar vor Rom 
oder der Kreuzzugs-Heere vor Jeruſalem.« 


Die Frage iſt aufgeworfen worden, ob es nicht gerathen gewejen 
wäre, den Morito auf Chatillon, der ja obnebin ſchon eine Ueberjchreitung 
der Ordre war, noch weiter nad) Norden bin auszudehnen. Obriftlieutenant 
Heilmann, in feinem mebreitirten Buche, fcheint der Anficht, daß es thunlich 
und der Erfolg ſehr wahricheinlich ein erfolgreicher gewefen wäre. Er fchreibt: 
»Alle franzöſiſchen Scwiftiteller itimmen darin überein, daß zur Seit, 
als die Deutichen vor Paris eintrafen, die Stadt durch einen Handſtreich 
hätte genommen werden können. Nach den Mittbeilungen eines Marineoffiziers 
beifpielsweife, und zwar in dem Buche » Histoire eritique du siege de 
Paris« befanden ſich mehrere Punkte der Enceinte, befonders aber die »Porte 
dur Bas: Meubdon. bis Ende September in einem leicht auaänalichen Quitande 
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Um diefe Zeit war dev Graben, welcher vor diefem Thore lag, kaum zwei 
Meter breit und feine Mine vertheidigte Die Zugänge. Mit etwas Kühnbeit 
hätte man fidy in den erjten Tagen der Einfchließung zum Meifter von Paris 
machen fünnen. Ein andrer Franzoſe (Flourens) in feinem Buche »Paris 
livre«, behauptet übereinftimmend damit, daß, am 19. September und in den 
unmittelbar folgenden Tagen, ein kühner Avantgarden» General Paris bätte 
befegen können, obne daß Trochu fähig gewefen wäre, ibn daran zu bindern.« 

Diefe Angaben treffen gewiß das Richtige. Eine eigentlich wider: 
itandsfähige Macht, wie fie fich im Yaufe dev Monate aus den 4. Bataillonen 
und den befiven Elementen der Mobilgarden bildete, war noch nicht vorhanden, 
itatt deffen Unlujt und Mangel an Vertrauen. Die Gefechte am 19. würden 
einen Beweis dafür abgeben können, wenn e3, den vielen anderweitigen Zeug: 
niffen gegenüber, eines joldyen noch bedürfte. Nichtsdeftoweniger ift e8 un- 
zweifelhaft nur gutzuheißen, daß ein folder »Handſtreich« unterblieb und daf 
die oberjte Heeresleitung das fiher zum Ziele Führende dem Gewagten und 
Unberechenbaren vorzog. Ein einziger Echec, den wir erlitten, Eonnte eine 
Kette von Unglüdsfällen im Gefolge haben. Straßburg und Toul waren 
noch nicht in unfren Händen, vor Met hatten unsre 1. und IL. Armee einen 
mit jedem Tage jchwerer werdenden Stand, Nuhr und Ivyphus rafften 
Taufende dahin, überall in Frankreich felbjt aber wuchfen Freiſchaaren und 
Armeen aus dem Woden; die Dinge (was nur zu oft vergeffen wird) lagen 
mithin keineswegs jo, daß nicht, troß aller unfrer Siege, die fehwerften 
Gefahren über uns hätten heveinbrechen können. Das ficherfte Mittel, ihnen 
zu entgehen, lag in Bewahrung der Nube und in Vermeidung alles Hazardi- 
vens. Im Einklang hiermit war es, da die oberite Heeresleitung den Ent- 
ſchluß fahte: fein Handtreich ; wir cerniren Paris und bungern e8 aus. Auch 
auf Unruben der ftets zur Auflebnung geneigten Bevölkerung wurde vielleicht 
gerechnet. Bon gewiffer Seite ber, die leicht zu errathen ift, foll wenigjtens 
das Wort gefallen fein: »wir wollen fie in ihrem eigenen Fett fich ſchmoren 
laſſen.« 

Ein Coup de main wurde nicht ausgeführt; man begnügte ſich mit 
dem Nefultate, das der 19. unmittelbar uns eingetragen hatte. Gegenüber 
einer möglichen Eroberung der Hauptitadt muß uns freilich jene Beſetzung 
des dominirenden Vlateaus von Ehatillon nachträglich als etwas ziem- 
lich Geringfügiges erfcheinen; leiſten wir aber auf jeden Vergleich mit Größerem 
Verzicht, fo war der ebengenannte Erfolg des Tages groß genug. Alle 
Franzoſen, die über die Belagerung von Paris geichrieben haben, haben 
diefer Anficht Ausdrud gegeben. So ſchreibt Violet le Duc: »Das Aufgeben 
der Nedoute von Chatillon batte die beflagenswertbeiten folgen. E3 war 
num nicht mebr möglich, eine außerbalb des Feſtungsgürtels gelegene Bofition 


132 


mit Ausficht auf Erfolg zu balten. Die Einfchliefung war jegt vollſtändig, 
ohne da wir jie binausjcieben oder jtören konnten.« Aehnlich äußert ſich 
der fchon oben citirte Marine» Offizier in feiner Histoire eritique du siege 
de Paris: » So lange Chbatillon in franzöfifchen Händen war, war eine 
völlige Einfchliehung von Paris unausführbar. Die große, von Verfailles 
nach Choiſy le Noi führende Straße wäre, ohne Beſitz des angrenzenden 
Vlateaus, für die Preußen unbenugbar geweien; diefe Straße allein aber 
wiederum feßte fie in den Stand, Werfailles zu ibrem Hauptquartier und 
zum Depot ibrer Verpflegung und ibrer Neferven zu machen. 

Ich ſchließe mit einem Gitat aus Vinoy's Buch Le siege de Paris: 
Mon dem Augenblit an, wo die Redoute von Cbatillon in den Händen des 
Feindes war, wurden aud die von Meudon, Montretout, Brimborion, 
Sennevilliers und Ville V’Avran geräumt Ebenſo wurden am 19. noch die 
Brüden von Sevres, Billancourt, St. Cloud, die Brüde Bincau im Darf 
von Nenilly, und Die von Manieres, umd St. Ouen zerftört. Der Mont 
Raferien allein blieb, wie eine vorgeichobene Schildwacht, außerbalb jener 
natürlichen Vertheidigungslinie, die die Seine im Mejten von Paris bildet. 
Es war ein Unglüdstag für uns, diefer Id. Die Wirkung der an diefem 
Tage begangenen Jrrtbümer war nicht mebr auszugleiben und drüdte 
ihmwer auf uns bi8 zum legten Tage der Belageruna.- 


Jules Favre in Haute Maifon und Ferrieres 


am 19. und 20, September, 


MW aäsrene jüdlih von Daris jene Gefechte bei Petit Vicetre, Pleſſis-Piquet 
und Chatillon jtattfanden, die wir im vorigen Gapitel geichildert haben, wurde 
öftlid) von der Sauptjtadt über Frieden oder doch wenigſtens über Waffen: 
ftillftand verhandelt. Diefe Verhandlungen fanden in Haute Maifon und 
Ferrieres“) ftatt und wurden einerſeits durch Serrn Jules Favre, als aus: 
wärtigen Minifter dev neuen, feit dein 4. September bejtebenden Franzöfifchen 
Regierung, andverfeit3 durch den Grafen Bismard neführt. 

Herr Jules Favre — umd zwar fait von dem Tage an, wo er 
Mitalied der Negierung der nationalen Vertheidigung geworden war, — 
war von dem Wunſche befeelt gewefen, die Fortſetzung des Kampfes zu 
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Nach serrieres, dem bekannten Schloſſe Baron Rothſchild's, war am 19. 
das Große Hauptquartier, das ſich, wie wir wiſſen, vom 16. an im Meaur befunden hatte, 
verlegt worden. Um etwa 10 Ubr bracd ber König von lehtgenanntem Orte (Meaur) auf, 
begab fich zunächſt nach Elaye, von dort nad) Aulnay, flieg dann zu Pferde und beritt das 
Lerrain nörblidy von Paris, auf dem furz vorher ein leichtes Gefecht zwifchen Truppen unjres 
IV. Corps und der Beſatzung von St. Denis ftattgefunden hatte. Won Vierrefitte und Mont- 
magny aus, die der König berübrte, ſah er auf Paris bernieder, deſſen Notre: Dame Kirche, 
Dantheon und \nvaliden- Dom deutlich zu erfennen waren. Danac) erfolgte, in füdlicher Rich— 
tung, die Fahrt nach Ferrieres, das erjt ziemlich fpit am Abend erreicht wurde. In dem 
Rothſchildſchen Schloffe konnten aufer dem Könige felbit, nur Graf Bismard und die Generale 
v. Moltke, v. Roon, v. Trestow, v. Boyen, Wohnung nehmen; die übrigen Mitglieder des 
Großen Suuptquartierd, wie namentlich auch die Kanzleien, famen nach dem etwas nörblid) von 
‚serrieres gelegenen Städtchen Laguy. — (Das Große Hauptquartier blieb in serrieres, be 
iehungsweije in Lagny, bis zum 5. Detober. Die Parks, ebenfo die Faſanerie, Gärtnerei, 
Wildftand, erregten allgemeine Bewunderung. Das jchöne Herbfiwetter unterftügte diefen Ein- 
drud. Am 22. erſchien ber Kronprinz auf Befuh; am 23. kehrte er nad Verſailles zurüd. 
Am >. (Sonntag) wurde in ber Dorfkirche evangelifcher Gottesdienſt abgehalten, zu welchem 
Behufe Divifionsprediger Rogge von Goneffe, dem Hauptquartier des Garde: Corps, berüber- 
arfommen war. — Prinz Karl wohnte in Lagny. — Viele Befuche wurben all die Zeit über, 
wo fich der König in Ferrieres befand, gemacht und empfangen.) 
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hindern, und hatte ſich bereitö am 10. September mit der Anfrage an Graf 
Bismard gewandt, db dieſer geneigt fei, in eine Unterredung über Aus- 
gleichungs⸗, beziehungsweife Friedensbedingungen einzutreten. Graf Bismard 
lehnte anfänglih ab, indem er darauf hinwies, daß Frankreich zur Zeit 
einer regelmäßigen Negierung entbehre, zeigte fid) indeß ſchließlich geneigt, 
in Unterhandlungen einzutreten, wenn Herr Jules Favre nicht davor zurüd- 
fchrede, fi) in das Große Hauptquartier des Königs zu begeben. Hierauf 
war Herr Jules Favre eingegangen, und hatte am 18. oder 19., ohne zuvor 
mit den übrigen Mitgliedern der Negierung der nationalen Vertheidigung 
Rückſprache genommen zu haben, Paris verlaffen, um ſich durch die preußi- 
jchen Vorpoften hindurch, zum Grafen Bismard zu begeben, deffen Auf- 
enthalt ev in dem Moment feiner Abreife nicht kannte. Er vermuthete das 
Große Hauptquartier in Gros Bois, was ein Irrthum war. 

Wir laffen num Herrn Jules Favre, dev über diefe Reife in jehr 
eingehender Weife und zwar in einem Schreiben an feine Negierungs-Eollegen 
berichtet bat, ſelber ſprechen. 

>»... Ein Offizier, den id vom General Leflö erbeten hatte, be- 
gleitete mid. Wir gingen dem Feinde durch das Thor von Charenton 
entgegen. 

Id) unterdrüde alle Einzelgeiten dieſer peinlichen, aber doch höchſt 
interefjanten Reife; fie würden bier nicht an ihrem Platze fein. Nach Ville: 
neuve St. Georges geführt, wo fid) der Gommandirende de8 VI. preußifchen 
Armee-Corns, General v. Tümpling, befand, erfuhr id ziemlich fpät 
am Nachmittage, dab das Hauptquartier in Meaur wäre”) Der General 


*) Ueber Die Anwejenbeit ded Herrn ules Favre im Hauptquartier des VI. Armee 
Corps, liegt auch ein bieffeitiger Bericht vor, dem wir das Folgende entnehmen: »... Als 
das General» Commando des VI. Corps gegen Mittag in Villeneuve eintraf, fand es dafelbit 
den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten der franzöfifhen Republif, Jules Favre, 
mit zwei Begleitern, dem Baron v. Ring und Her Heindel. Diefe Herren hielten fid 
in der Mohnung eines Notars in der Nähe bes Schlofjes auf, und hatten es fich in dem ver: 
laffenen Haufe leidlich bequem gemacht. Favre und feine Begleiter verzehrten ein mitgenommenes 
Frühſtüch. In dem fleinen Garten vor dem Hauſe begrüßten ſich die beiden Parteien. Neben 
dem General von Timpling befand fidy der Stabschef Oberft v. Salviati und der Major Prin; 
Niron von Curland. In der Unterredung, die nunmehr geführt wurde, theilte Jules Favre 
dem General mit, dak er gefommen fei, um dem Grafen Bismard auf deflen Aufforderung bin 
‚rriedensanträge zu madyen. Da der General nicht den Auftrag hatte, Unterhändler in's Haupt: 
quartier zu fchiden, jo ſagte er ibm Dies und proponirte, dat er cinen Offizier mit feiner 
Depeſche am Bismarck entienden wollte. Jules Favre ging darauf dankbar ein, erfuchte beu 
General, ihn zurücdfahrer zu laſſen und die Antwort durch einen Varlamentair zu fchiden 
Der General bemerkte ibm, daß er gegen feine Nüdfabrt Nichts einzuwenden babe; daß man 
aber fchwerlich einen Parlamentair fchiden werde. Ein franzöfifcher Minifter babe die Preußen 
außer dem Völkerrecht erklärt; außerdem fer wiederbelt auf Parlamentaire geſchoſſen, es ſei 
Daber unmöglich, voch ferner Das Yeben der Parlamentaire auf's Spiel zu ſetzen. Jules Favre 
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v. Tümpling, über deffen Auftreten ich mich nur belobend ausfprechen kann, 
ſchlug mir vor, einen Offizier mit dem Briefe, weldyen ich für Seren 
v. Bismarck vorbereitet hatte, abzufenden. Der Brief lautete: 

»Herr Graf! Ich babe immer geglaubt, daß es unmöglid) fei, vor 
Beginn der Freindfeligkeiten unter den Mauern von Paris eine ehrenvolle 
Transaction unverfucht gelaffen zu haben. Die Perſon, weldye die Ehre hatte, 
Em. Excellenz vor zwei Tagen zu fprechen, bat mir gejagt, daß fie aus Deren 
Munde denfelben Wunſch gehört hätte. ch bin zu den Vorpoften gekommen, 
um mid) Ew. Excellenz zur Verfügung zu ftellen. Ich erwarte, daß Diefelben 
mich wiffen laffen wollen, wo ich die Ehre haben kann, auf einige Augenblide 
mit Em. Excellen; zu conferiven. Ich babe die Ehre, mit aller Hochachtung 
zu fein, Ew. Excellenz ſehr ergebener und febr geborfamer Diener 

Jules Favre« 


Wir waren durch eine Entfernung von 45 Kilometern getrennt. Am 
folgenden Morgen um 6 Ubr empfing ich folgende Antwort: 


» ch babe das Schreiben erhalten, weldes Ew. Excellen; die Ge 
fälligfeit gehabt bat, an mic zu richten, und es wird mir außerordentlich 
angenehm fein, wenn Sie mir die Ehre erzeigen wollten, mich morgen bier 
in Meaux zu befuchen. Der Weberbringer diefes Schreibens, Prinz Biron, 
wird darüber wachen, dab Ew. Excellenz durd unfere Truppen bindurd 
geführt werden. Ich babe die Ehre, zu fein mit aller Hochachtung Em. 
Excellenz ſehr geborfamer Diener v. Bismarck« 


iprady über die ibm durch Thatſachen belegte Behauptung nicht blos feine VBerwunderung, jondern 
auch feinen Abſcheu aus und rief: »Das ift ein Verbrechen, ein verabjcheuungswürdiges Ver 
breden!« Der General machte ihm alsdanı den Vorjchlag, bis zu der Rücktehr der Antwort 
unter feinem Schutze zu Villeneupe zu verweilen; er lud ibn ein, auf dem Schloſſe zu logiven 
und fein Gaft bei dem Diner zu fein. Jules Favre nahm dankbar an. Der Prinz Biron 
von Eurland wurde jofort mit der Depeſche an Bismard geſchickt. Bei dem Diner unterbielten 
ich General v. Tümpling und der Vertreter der franzöfiichen Nepublif in durchaus ungezwungener 
Weife. Der Yehtere machte auf alle Anwejenden einen angenehmen Eindrud Die feine, unge 
jwungene und dabei doc bejcheidene Weife, jein edles Geficht, deſſen große Dunkle Augen je 
ſchwermüthig und traurig blidten, das von den Kämpfen des Yebens durchfurchte Antlis, dazu 
die bobe Stirn: alles zeigte den von Ideen begeifterten und netranenen Mann, der über Das 
Unglüd feines VBaterlandes tief ergriffen war. Nils Die Tafel beendet war, ſprach Jules Favre 
dem General jeinen Dank für feine freundliche Aufnabme aus. Ex fagte, er babe den innigen 
Wunſch, daß jeine Miffion Erfolg baben möge. Er würde zehn Jahre jeines Yebens gerne und 
freudig bingeben, wenn er dieſen unglüdlichen Krieg bitte verbindern fünnen. Sie, meine 
Herren, find mutbige und edeldenfende Männer, Es würde mir zur höchſten Freude gereichen, 
wenn ich auch Ihnen die brüderliche Hand reichen fünnte.n Damit verabjciedete ev ſich bei 
der Geſellſchaft, Die ſich einftimmig günstig über ihn andſprach, welches Urtheil auch mit be- 
jonderer Anerfennung der General beftätigte, indem ex fih an die Auweſenden wandte und jagte: 
-Meine Herren, man ebrt fich jelbit am meiiten Dadurch, daß man feine Feinde mit Achtung 
bebandelt.« 
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Um 9 Uhr war die Escorte bereit, und id ging mit ihr ab. In 
der Nähe von Meaug gegen 3 Uhr Nachmittags angekommen, wurde id) 
von einem Adjutanten angehalten, welcher fam, um mir anzufündigen, daß 
der Graf mit dem Könige Meaux verlaffen babe, um die Nacht in Ferrieres 
zuzubringen. Wir hatten ung gefreuzt. ch Eehrte alfo um und ftieg in einem 
Pächterhofe ab, der, wie faft alle Häufer, weldye icdy auf dem Wege gefehen, 
vollftändig verwüftet war. Nach einer Stunde fam Herr v. Bismard an. 
Es war für uns fchwierig, an einem folchen Orte mit einander zu ſprechen. 
Das dem Grafen v. Rillac angehörige Schloß Haute Maiſon war in unferer 
Nähe; wir begaben uns dortbin, und die Unterredung begann in einem 
Salon, wo Trümmer jeder Art in Unordnung herum lagen. 

Id) möchte Ihnen diefe Unterredung vollftändig wiedergeben, jo wie 
ic) fie am nächjten Tage einem Secretair dictirte. Jede Einzelbeit darin bat 
ihre Wichtigkeit. ch kann fie hier nur analyfiren. 

Ich jtellte zuexjt genau den Iwed meines Schritte feit. Da id) durd) 
mein Circular die Abjichten der franzöfischen Negierung befannt gemacht, fo 
wollte ich die des erjten Minifters von Preußen erfahren. Es fchien mir 
unzuläffig, dab zwei Nationen, ohne fich vorher zu erklären, einen ſchreck— 
lichen Krieg fortfeßen, der, ungeachtet der errungenen VBortbeile, dem Sieger 
harte Leiden auferlegt. Durch die Macht eines Einzigen bewworgerufen, batte 
diefer Krieg feinen Grund mehr, fortzudauern, fobald Frankreich wieder Herr 
feiner jelbft geworden war. ch ftand für deffen Ficbe zum Frieden ein und 
zugleich für deffen unerfhütterlihen Entichluß, feine Bedingung an— 
zunehmen, welche aus dieſem Frieden einen furzen und drohenden Waffen- 
ftillftand machen werde. 

Herr v. Bismard antwortete mir, daß, wenn er die Ueberzeugung 
hätte, daß ein folder Friede möglich wäre, er ibn fofort unterzeichnen werde. 
Er erkannte an, daß die Oppofition den Krieg immer verdammt habe. Aber 
die Regierung, welche heute diefe Oppofition repräfentive, fei mehr als prefär. 
Wenn in einigen Tagen Waris nicht genommen werde, fo werde der Pöbel 
diefe Regierung ftürzen... Ich unterbrach ihn lebhaft, um ihm zu jagen, 
daß es in Daris feinen Pöbel gebe, fondern eine intelligente, ergebene 
Bevölkerung, die unfre Abfichten fenne, und fich nicht zum Helferähelfer des 
‚seindes machen werde, indem fie unferer Aufgabe der Vertheidigung Hinder- 
niffe in den Wen lege. Was unfere Gewalt anbelange, fo feien wir bereit, 
fie in die Hände der bereit von uns zuſammen berufenen Verfammluna 
niederzulegen. 

» Diefe Verſammlung,« fo entgegnete dev Graf, »wird Abjichten haben, 
die Nichts vorausfehen läßt. Aber wenn fie dem franzöfiichen Gefühl Gebör 
jchenft, jo wird fie den Krieg wollen. Sie werden ebenfo wenig die Capi— 
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tulation von Sedan vergeffen, wie Waterloo und Sadowa, welches letztere 
fie Nichts anging.«e Er ließ fi dann über den feiten Willen der franzöfifchen 
Nation aus, Deutjchland anzugreifen und ihm einen Theil feines Gebietes 
zu entreißen. Von Ludwig XIV. bis auf Napoleon III. hätten ſich diefe 
Tendenzen nicht geändert, und ala der Krieg angekündigt worden, hätte der 
gefeßgebende Körper die Worte des Minifters mit Beifall überfchüttet. Ich 
bemerkte ibm, daß die Majorität des gefeßgebenden Körpers einige Wochen 
vorher den Frieden acclamirt habe; daß diefe dem Kaifer ergebene Majorität 
unglüdlicherweife es für nöthig erachtet hätte, ihm blindlings zu folgen, dat 
die Nation jedoch, zweimal confultirt, bei den Wahlen von 1869 und bei ber 
Abftimmung des Plebiszits, der Friedens- und rreibeitspolitif energiſch zu⸗ 
geitimmt babe. 

Die Unterredung über diefen Gegenjtand verlängerte ſich; der Graf 
bielt feine Meinung aufrecht und ich vertheidigte die meinige; da ich Betreffs 
feiner Bedingungen in ihn drang, fo antwortete ev mir far und deutlich, daß 
die Mehrheit feines Yandes ibm auferlege, das Gebiet zu behalten, welches 
Deutſchland ficheritellt. Ex wiederholte mir mehrere Male: »Straßburg ift 
der Schlüffel zum Haufe, ich muß ihn haben.« Ich forderte ihn mehrere 
Male auf, deutlicher zu fein. »Es ift unnütz;« entgeguete er, »da wir uns 
nicht verftändigen Eönnen, fo ift dies eine Sache, welche fpäter geordnet werden 
muß.« ch bat ihn, es fofort zu thun, und er fagte mir alddann, daß Die 
beiden Departements de8 Ober- und Niederrheines, ein Theil des Mofel-De- 
partementd mit Meb, Chateau: Salind und Soiffons (foll beißen Pont A 
Mouffon; Jules Favre hatte bier falſch gehört) ihm unumgänglid, nothwendig 
jeien und daß er nicht darauf verzichten könne. 

Ich machte ihm bemerklich, dab die Zuſtimmung der Völker, über 
die er auf dieſe Weife verfüge, mehr als zweifelhaft fei, und das europäiſche 
Staatöreht ihm nicht geftatte, diefe zu umgehen. »Doch,« antwortete er 
mir, »idy weiß ſehr wohl, daß fie von uns nichts wiffen wollen. Es wird 
eine große Laſt für ung fein, aber wir können nicht umbin, fie zu nehmen. 
ch bin fiher, daß wir in einer nahen Zeit einen neuen Krieg mit Ihnen 
haben werden. Mir wollen ibn mit allen Vortheilen für uns führen. « 

Ich lehnte mich, wie ich es mußte, gegen foldye Yölungen auf. Ich 
fagte ihm, daß er zwei wichtige Elemente der Diskuffion zu vergeffen ſcheine. 
Zuerſt Europa, welches diefe Forderungen übertrieben finden und fid) in’s 
Mittel legen könnte; dann das neue Recht und der sortichritt der Sitten, 
welche ſolchen Forderungen ganz antipathifch feien. Ich fügte hinzu, dab, was 
und betreffe, wir fie niemald® annehmen würden. Wir könnten als Nation 
untergehen, aber uns nicht entebren; übrigens fei da8 Yand allein competent, 
um fi über die Abtretung von Gebiet auszufprechen. Wir wollten cs 
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deshalb confultiren. hm gegenüber befände fi Preußen. Und um klar und 
deutlich) zu fein, müffe man jagen, daß ed, vom Sieg beraufcht, die Ber- 
nichtung Frankreich wolle. 

Der Graf proteftirte, indem ex immer die Vertheidigung der natio- 
nalen Sicherheit vorſchützte. Ich fuhr fort: »Wenn es Ihrerſeits fein Mip- 
brauch der Gewalt ift, der geheime Abfichten verbirgt, fo geftatten Sie mir, 
die Verfamminng zufammen treten zu lafjen; fie wird eine definitive Re- 
gierung ernennen, welche Ihre Bedingungen beurtheilen wird.« 

Um diejes Projekt auszuführen — antwortete mir der Graf — be 
bürfe es eines Waffenftillftandes, und er wolle denfelben um feinen Preis. 

Die Unterredung nahm einen immer peinlicheren Verlauf. Der Abend 
fam heran. Ich verlangte von Herrn v. Bismard eine zweite Unterredung 
zu Ferrieres, wo er die Nacht zuzubringen gedachte, und Jeder ging 
feinen Weg. 

Da ich meine Miffion bis zum Schluß erfüllen wollte, jo mußte ich 
auf mehrere der fragen, welche wir behandelt hatten, zurüd- und zu Ende 
fonımen. Deshalb bemerkte ich dem Grafen, als ich gegen 9% Uhr Abends 
(nunmehr in Ferrieres) mit ihm wieder zufammentraf, daß, da die Auskunft, 
welche ich von ihm haben wollte, für meine Regierung und das Publikum 
beftimmt fei, ich zum Schluß unferer Unterredung refumiren werde, um nur 
da8 zu veröffentlichen, worüber wir übereingefommen feien. »Geben Sie ſich 
diefe Mühe nicht — antwortete er mir — id) gebe fie Ihnen ganz Preis; 
Ihrer Veröffentlihung fteht nichts entgegen.«e Wir nahmen die Diskuffion 
wieder auf, die bis Mitternacht dauerte. Ich bob bejonderd die Nothmen- 
digkeit hervor, eine Verfammlung zu berufen. Der Graf ließ fi) nad) und 
nad) überzeugen, und kam auf den Waffenftillftand zurüd. Ich verlangte 
14 Tage. Wir disfutirten die Bedingungen. Er erklärte ſich auf fehr un- 
vollftändige Weife und behielt fid) vor, den König zu confultiven. Deshalb 
verabfchiedete er mid) auf den folgenden Tag um 11 Uhr. ch Habe nur 
noch ein Wort zu fagen: denn, indem ich diefe peinliche Erzählung mittheile, 
wird mein Herz von allen Aufregungen zerriffen, weldye es während ber drei 
jchredlichen Tage gequält haben, und es drängt mich, zu Ende zu kommen. 
Ich war im Schloß zu Ferrieres um 11 Uhr Morgens. Der Graf trat um 
11% Ubr aus dem Zimmer ded Königs, und id) vernahm von ihm die Be- 
dingungen, weldye er an den Waffenftillitand knüpfte. Sie waren in einem 
in deutſcher Sprache gefchriebenen Text niedergelgt, von welchem er mir 
mündlich Mittheilung machte. Er verlangte ald Pfand die Befegung von 
Straßburg, Toul und Dfalzburg, und da id) am Tage vorher gefagt, 
daf die VBerfammlung in Paris zufammentreten folle, fo wollte er in dieſem 
‚all ein Fort, weldyes die Stadt beberriche, 3. ®. das des Mont VBalerien. 
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Ich unterbrad ihn, um ihm zu jagen: »Es wäre viel einfadyer, 
Vari von uns zu verlangen. Wie, wollen Sie, daß eine franzöfifhe Ver⸗ 
fammlung unter Ihren Kanonen berathe? Ich hatte die Ehre, Ihnen zu 
jagen, daß ich meiner Regierung unfere Unterhaltung mittheilen werde; id) 
weiß wahrlidy nicht ob ich wagen werde, zu fagen, daß Sie mir eine folche 
Vropofition gemacht baben.« 

»Suchen wir eine andere Kombination,« ermwiderte er mir. Ich 
ſprach ihm von dem Zuſammentritt der Verfammlung in Tours, wodurd) 
die feinerfeits in Vorſchlag gebrachte Befegung des Mont Balerien in Wegfall 
fommen würde. 

Er entgegnete mir, daß er mit dem Könige darüber fprechen wolle 
und, auf die Befegung von Straßburg zurüdtommend, fügte er hinzu: »Die 
Stadt wird in unfere Hände fallen; das ijt nur noch Sache der Berechnung 
eined Ingenieurs. Deshalb verlange ich auch von Ihnen, daß die Garnifon 
ſich als Friegsgefangen übergebe. 

Bei diefen Morten fprang ich vor Schmerz in die Höhe und rief 
aus: Sie vergeflen, dab Sie zu einem Franzoſen fprechen, Herr Graf! Eine 
heldenmüthige Befagung opfern, welde der Gegenftand von unferer und aller 
Welt Bewunderung ift, wäre eine Feigheit, und ich verfpreche Ihnen nicht, 
zu fagen, daß Sie mir eine ſolche Bedingung geftellt haben. 

Der Graf antwortete mir, daß er nicht die Abjicht habe, mid) zu 
verlegen, dab er ſich nach den Geſetzen des Krieges richte, daß übrigens, 
wenn der König eimmwillige, diefer Artikel mobdificirt werden könne. 

Nach einer Vierteljtunde kehrte er zurüd. Der König acceptirte die 
Kombination von Tours, aber er beſtand darauf, daß fich die Befagung von 
Straßburg als kriegsgefangen ergebe. 

Meine Kräfte waren erſchöpft, und ich fürchtete einen Augenblid lang, 
zufammen zu finten. Ich wandte mich ab, um der Thränen Herr zu werden, 
die mich erjtidten, und indem ich mich wegen diefer unfreiwilligen Schwäche 
entjchuldigte, verabichiedete ich mid) mit diefen einfachen Worten: Ich babe 
mich getäufht, Herr Graf, indem ich hierher fam; ich beveue ed nicht, ich 
babe genug gelitten, um mid vor mir felbit zu entfchuldigen; übrigens habe 
ih nur dem Gefühl meiner Pflicht gehorcht. Ich werde Alles, was Sie 
mir gejagt haben, meiner Regierung berichten, und wenn diefelbe für paffend 
hält, mich abermals zu Ihnen zu fchiden, jo werde id), wie ſchmerzlich mir 
auch diefer Schritt jein möge, die Ehre haben, Sie wieder zu fehen. Ic 
weiß Ihnen Dank für Ihr Wohlwollen gegen mich, aber ich fürchte, daß 
wir den Ereigniffen ihren Yauf laffen müſſen. Die Bevölterung von Paris 
ift muthig und zu allen Opfern bereit. Ihr SHeldenmuth kann den Gang 
der Ereigniffe ändern. Wenn Sie die Ehre haben, fie zu beſiegen — unter: 
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werfen werden Sie diejelbe nit. Die ganze Nation ift von derjelben Ge- 
ſinnung. So lange wir in ihr ein Element des Widerjtandes finden, werben 
wir Sie befümpfen. Es ift dies ein endlofer Kampf zwifchen zwei Völkern, 
welche fich die Hände reichen follten. Ich babe eine andere Löſung gebofft. 
Ich entferne mich ſehr unglüdlih und dennoch voll Soffnung. 

Ic füge diefer durch ſich ſelbſt zu beredtfamen Darjtellung nichts 
hinzu. Sie erlaubt mir die Schlußfolgerungen zu ziehen und Ihnen zu fagen, 
welches in meinen Augen die Tragweite jener Befprechungen ift. Ich verlangte 
die Möglichkeit, das durch eine freigewäblte Verſammlung vertretene Frank— 
reich zu fragen; man bat mix geantwortet, indem man mir das Faudinifche 
Joch zeigte, unter welchem es fich zuvor beugen müfje. ch Eage Niemanden 
an. ch bejchränfe mich darauf, die Thatſache zu erhärten, um fie meinem 
Lande und Europa zu fignalifiren. Ich habe lebhaft den Frieden gewünſcht, 
ich verhehle e8 nicht, und indem ic) drei Tage lang den Jammer unferer 
unglüdlichen Länder ſah, fühlte ich in mir diefe Liebe zum Frieden zunehmen 
mit einer folhen Macht, daß ich meinen Mutb anftacheln mußte, um auf der 
Höhe meiner Miffion zu bleiben. 

Ich Habe nicht weniger einen Waffenftillitand gewünſcht, ich ge 
ftehe auch dies ein, damit das Volk über die fürchterliche Page, die das Ge- 
ſchick und ftellt, befragt werden könne. 

Sie kennen jet die Vorbedingungen, die man uns auferlegen möchte.« 


So weit der Bericht des Herrn Jules Favre an feine Regierungs- 
Eollegen, ein Bericht, dev — am 21. September gefchrieben und unmittelbar 
darauf in den franzöfifchen Journalen veröffentlicht — wenige Tage fpäter auch 
zur Kenntniß des Grafen Bismard kam. Dieſer fand die Darftellung nicht 
ganz correct und richtete deshalb unterm 27. eine Circular-Depeſche an bie 
Mertreter des norddeutſchen Bundes, in dev Abficht, die Sachlage genauer 
zu kennzeichnen. Wiewohl diefe Eireular- Depefche, ihrem Datum nad, ſchon 
jenfeit8 des Zeitabſchnittes liegt, der uns bier zunächit befchäftigt, laffen wir 
diefelbe doch, mit Rückſicht auf ihren Inhalt, an diefer Stelle bereits folgen. 
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Circular-Depeſche des Grafen v. Bismard an die Wertreter 
des norddeutſchen Bundes. 


‚serrieres, den 27. September 1870. 

Der Bericht, weldyen Herr Jules Favre über jeine Ilnierredungen 
mit miv am 21.d. M. an feine Collegen gerichtet hut, veranlaßt mich, Ihnen 
über die zwijchen uns jtattgefundenen Verhandlungen eine Mittheilung zugehen 
zu laflen, welde Sie in den Stand jegen wird, fib von dem Verlaufe der: 
jelben ein richtiges Bild zu machen. 

m Allgemeinen läßt jih der Darjtellung des Herrn Jules Favre 
die Anerkennung nicht verfagen, daß er bemüht gewejen ijt, den Hergang 
der Sadye im Ganzen richtig wiederzugeben. Wenn ihm dies nicht überall 
gelungen ijt, jo it dies bei der Dauer unferer Unterredungen und den Um— 
ſtänden, unter weldyen fie jtattfanden, erflärlid. Gegen die Gefammt-Tendenz 
jeiner Darlegung kann ich aber nicht unterlaffen zu errinnern, daß nicht 
die Frage des Friedensſchluſſes bei unferer Beiprehung im Vorder: 
arunde ftand, jondern die des Maffenftillftandes, welder jenem voraus 
geben jollte. In Bezug auf unfere Forderungen für den fpäteren Abſchluß 
des Friedens habe idy Herrn Jules Favre gegenüber ausdrüdlic) conftatirt, 
daß ich mid) über die von uns beanfpruchte Grenze erſt dann erklären würde, 
wenn dad Prinzip der Yandabtretung von Frankreich überhaupt öffentlich aner- 
fannt fein würde. Hieran anknüpfend, ijt die Bildung eines neuen Moſel-De— 
partement3 mit den Arrondiffements Saarburg, Chateau Salins, Saargemund, 
Meb und Thionville, als eine Organifation von mir bezeichnet worden, welche 
mit unferen Abfichten zufammenbänge. Keineswegs aber babe ich darauf verzich- 
tet, je nad den Opfern, weldye die Fortſetzung des Krieges uns in der Folge 
auferlegen wird, anderweitige Vedingungen für den Abjchluß des Friedens 
zu stellen. 

Straßburg, welches Herr ‚saure mich als den Schlüfiel des Haufes 
bezeichnen läßt, wobei e8 ungewiß bleibt, ob unter legterem ‚Frankreich gemeint 
ijt, wurde von mir ausdrüdlich ala der Schlüffel unferes Haufes bezeichnet, 
deffen Beſitz wir deshalb nicht in fremden Händen zu laffen wünfchten. 

Unfere erfte Anterredung im Scloffe Haute Maifon bielt jich 
überhaupt in den Grenzen einer academifchen Beleuchtung von Gegenwart und 
Vergangenheit, deren fachlicher Kern ſich auf die Erklärung des Heren Jules 
Favre beſchränkte, jede mögliche Seldfumme (tout Vargent que nous avons) in 
Ausficht zu stellen, Yandabtretungen dagegen ablehnen zu müffen. Nachdem ic) 
legtere als unentbehrlich bezeichnet hatte, erklärte er die Friedensverhandlungen 
als ausſichtslos, wobei er von der Anſicht ausging, daß Landabtretungen 
für Frankreich erniedrigend, ja ſogar entehrend ſein würden. 
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Es gelang mir nicht ihn zu überzeugen, daß Bedingungen, deren 
Erfüllung Frankreich von talien erlangt, von Deutfchland gefordert habe, 
ohne mit einem der beiden Yänder im Kriege gewefen zu fein, Bedingungen, 
welche Frankreich ganz zweifellos ung auferlegt haben würde, wenn wir 
befiegt worden wären, und welde dad Ergebniß falt jeden Kriege aud) 
der neueiten Zeit geweſen wären, für ein nad tapferer Gegenwehr befiegtes 
Land an ſich nichts Entehrendes haben könnten, und daß die Ehre Frank— 
reichs niht von anderer Befhaffenbeit fei, als diejenige aller 
anderen Länder. Ebenfo wenig fand ich bei Seren Favre dafür ein Ver- 
ſtändniß, dab die Rückgabe von Straßburg bezüglich des Ehrenpunftes feine 
andere Bedeutung ald die von Landau oder Saarlouis haben würde, und daß 
die gewaltthätigen Eroberungen Ludwig's XIV. mit der Ehre Frankreichs 
nicht feſter verwachfen wären, als Diejenigen der eriten Nepublif oder des 
erften Kaiſerreichs. 

Eine praftifchere Wendung nahmen unfere Beſprechungen erft in 
Ferrieres, wo fie fich mit der frage des Waffenftillftandes befchäftigten 
und durch diefen ausfchließlichen Inhalt fhon die Behauptung widerlegen, 
daß ich erklärt hätte, einen MWaffenftillftand unter feinen Umftänden zu wollen. 
Die Art, in welcher Herr Favre mir die Ehre erzeigt, mich mit Bezug auf diefe 
und andere Fragen als felbitredend einzuführen (»il faudrait un armistice 
et je n’en veux & aucun prix« und Aehnliches), nöthigt mich zu der Be- 
tihtigung, daß ich in dergleichen Unterredungen mid) niemald der Wendung 
bedient habe oder bediene, daß ich perſönlich Etwas wollte oder verfagte oder 
bewilligte, fondern ftets nur von den Abfichten und jrorderungen der Regie— 
rungen fpreche, deren Gejchäfte ich zu führen babe. 

Als Motiv zum Abſchluß eines Waffenftillitandes wurde in diefer 
Unterredung beiderfeits da8 Bedürfniß anerfannt, der franzöfifchen Nation 
Gelegenheit zur Wahl einer Vertretung zu geben, welche allein im Stande 
fein würde, die Legitimation der gegenwärtigen Regierung fo weit zu ergänzen, 
daß ein völferrechtlicher Abjchluß des Friedens mit ihr möglich würde. Ich 
machte darauf aufmerkfam, daß ein Waffenjtillftand für eine im fiegreichen 
Fortſchreiten begriffene Armee jederzeit militairifche Nachtheile mit fich bringe, 
in diefem alle aber für die Vertheidigung Frankreichs und für die Reorga- 
nifation feiner Armee einen fehr wichtigen Zeitgewinn darjtelle, und daß 
wir daher einen Waffenftilljtand nicht ohne militairifches Aequivalent gewähren 
tönnten. Als ein foldyes bezeichnete ich die Uebergabe der Feſtungen, welche 
unfere Verbindung mit Deutichland erjchwerten, weil wir, bei der Verlängerung 
unferer Verpflegungsperiode durch einen dazwifchen tretenden Waffenftillitand, 
eine Erleichterung diefer Verpflegung als Worbedingung defjelben erlangen 
müßten. Es bandelte fih dabei um Straßburg, Toul und einige fleinere 
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Plätze. In Betreff Straßburgs machte ich geltend, daß die Einnahme, nad 
dem die Krönung des Glaciß vollendet fei, in Eurzer Zeit ohnehin bevorftehe, 
und wir es deöhalb der militairifchen Situation entfprechend hielten, daß bie 
Beſatzung fi) ergebe, während die der übrigen Feitungen freien Abzug er- 
halten würden. — Eine weitere fchwierige Frage betraf Paris. Nachdem 
wir diefe Stadt vollitändig eingejchloffen, konnten wir in die Deffnung ber 
Zufuhr nur dann willigen, wenn die dadurch ermöglichte neue Verproviantirung 
bes Pilates nicht unfere eigene militairifshe Poſition ſchwächte und die dem- 
nächſtige Friſt für da8 Aushungern des Platzes hinausrüdte. Nach Berathung 
mit den militairifchen Autoritäten ftellte ich daher auf Allerhöchſten Befehl 
Sr. Majeftät des Königs in Bezug auf die Stadt Paris jdhließlich folgende 
Alternative auf: Entweder die Dofition von Paris wird uns durch Ueber- 
gabe eine dominirenden Theil der Feſtungswerke eingeräumt; um 
diefen Preis find wir bereit, den Verkehr mit Paris vollitändig preiszugeben 
und jede Verproviantirung der Stadt zuzulaffen. Oder die Vofition von 
Paris wird und nicht eingeräumt; alddann können wir auch in die Aufhebung 
der Abfperrung nicht willigen, fondern müffen die Beibehaltung des 
militairifhen status quo vor Paris dem Maffenftillitand zu Grunde 
legen, weil fonjt leßterer für uns lediglich die ;solge bätte, daß Paris uns 
nad) Ablauf de8 Maffenftillitandes neu verproviantirt und gerüftet gegenüber 
fteben würde. 

Herr Favre lehnte die erite Alternative, die Einräumung eines Theils 
der Befeftigungen enthaltend, ebenfo beitimmt ab, wie die Bedingung, daß 
die Beſatzung von Straßburg Friegsgefangen fein folle. Dagegen veriprad) 
er, über die zweite Alternative, weldye den militairifchen status quo vor 
Paris aufrecht erhalten follte, die Meinung feiner Collegen in Paris einzu: 
bolen. 

Das Programm, weldes Herr Favre als Ergebniß unferer Unter: 
redbungen nad) Paris brachte und welches dort verworfen worden ift, enthielt 
demnad über künftige Friedensbedingungen gar nichts, wohl aber 
die Bewilligung eines Waffenjtillftandes von 14 Tagen bis 3 
Moden zum Behuf dev Wahl einer Nationalverfammlung unter folgenden 
Bedingungen: 

I. In und vor Daris Aufrechterhaltung des militairischen status quo. 

2. In und vor Metz Fortdauer der Freindfeligkeiten innerhalb eines 
näber zu bejtimmenden, um Met gelegenen Umkreiſes. 

3. Uebergabe von Straßburg, mit Kriegsgefangenjchaft dev Befagung; 
von Toul und Bitſch, mit freiem Abzug derſelben. 

Jh glaube, unfere Ueberzeugung, daß wir damit ein ſehr entgegen- 
fommendes Anerbieten gemacht haben, wird von allen neutralen Gabinetten 
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getheilt werben. — Wenn die franzöfifche Regierung die ihr gebotene Gele— 
genheit zur Mahl einer Nationalverfammlung auch innerhalb der von uns 
oecupirten Theile Frankreichs nicht hat benußen wollen, fo bekundet fie damit 
ihren Entſchluß, die Schwierigkeiten, in welchen fie fich einem völkerrechtlichen 
Abſchluß des Friedens gegenüber befindet, aufrecht erhalten und die öffent- 
lie Meinung des franzöfifchen Volkes nicht hören zu wollen. Daß allgemeine 
und freie Wahlen im Sinne des Friedens ausgefallen fein würden, ift ein 
Eindrud, der fid) uns hier aufdrängt und auch den Machtbabern in Paris 
nicht entgangen fein wird. 
v. Bismard. 


Bor und in Haris 


vom 20. September bis 24. December. 


Die Einfchließung. 


Die Parifer Forts; ihre Entftehung und ihr Werth. — Die Stellung ber beutfchen Armer- 
Eorps am 20. September (beziehungsweife um Mitte October). 


Marie war umftellt. RE kinem Umkreis von über 11 Meilen jtanden unfere 
III. und IV. Armee, 150,000 Mann ftark, um die feindliche Sauptftadt ber, 
bie durch eine innere und eine äußere Linie vertheidigt wurbe. Die eigent- 
lihe Stabtbefeftigung war ald innere Linie anzufehn; die äußere Linie 
waren bie detadirten Forts. Werfen wir zunächft einen Bli auf die 
Entftehung, die Gefchichte und die Beſchaffenheit beider Linien. 


Die Entftebung ber Parifer Befeftigungen. 


Die Befeftigung von Paris, wie fie fi), im Wefentlichen, bis diefen 
Augenblid noch präſentirt, ift als eine Folge des Londoner Vertrages vom 
15. Juli 1840 anzuſehen. Thiers war damals Minifter unter Louis Philipp. 
Es war die Zeit der wieder auftauchenden Gelüfte nad) der »Rheingrenze« 
und des Becker'ſchen »Sie follen ihn nicht haben⸗«, womit wir vorläufig auf 
diefe Gelüfte antwortiten. Den Inhalt de8 Londoner Vertrages bildete eine 
Verftändigung, die feitend der Großmächte, unter Ausſchluß Frank— 
reichs, über die Stellung des Paſcha's von Aeghpten zur Pforte erzielt 
worden war. Diefer Ausschluß Frankreichs wurde von der ganzen Nation 
als ein »Affront« empfunden und die hochgehenden Wogen nationaler Be- 
geifterung machten *e® der Thiers’fchen Regierung leicht, einen Plan durd- 
zufegen, der feit Jahren berathen, aber an dem Widerftande der Bourgeoifie 
und ihrer Kammervertretung bi8 dahin gefcheitert war. Diefer Dlan hieß: 
Befeftigung von Paris. 

Schon Napoleon I. hatte je zuweilen an folche Befejtigung gedacht. 
Bevor er 1815 zum Heere nad) Belgien ging, ließ er die Umgebung der 
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Stadt auf der Norboftfeite, ließ er ferner St. Denis, fowie die Höhen von 
Montmartre, Ca Vilette, Belleville, Romainville verſchanzen und armiren. 
Nach der Rückkehr der Bourbons war e8 der Wiederherfteller des Heerweſens, 
Marfhall Gouvion St. Eyr, der Jahre lang eine Commiffion arbeiten lief, 
welche die Befeftigung von Paris und von Lyon vorfchlug. “Jedoch erft nad) 
ber Thronbefteigung Ludwig Philipp's wurde die Sache wieder aufgenommen, 
und wenn man fi) die Schidfale diefes Königs und feiner erften Regierungs- 
jahre vergegenwärtigt, fo ift e8 Elar genug, welche Antriebe die ftärf- 
ten dabei waren. Die neue Regierung war Anfangs auf das Ernitlichfte 
von den Republifanern und den Pegitimiften bedroht: bei dem Aufſtand im 
Juni 1832 (Begräbniß des Generald Lamarque) erfchien mandem ihrer An- 
bänger die Gefahr fo groß, daß fie die Stadt räumen wollten, um fie dann 
wieder zu erobern. Es trat num im October 1832 das Minifterium Soult, 
Thierd, Guizot ein, deffen Amtsdauer (bi8 in den Winter 1836) einen Ab- 
fchnitt in der Verhandlung der Befeftigungsfrage bildete. Und die Art und 
Meife, wie diefe Minifter vorgingen, konnte allerdings die »jFreiheitsfreunde« 
nur mißtrauifh machen. Sie begannen auf eigene Hand mit verfchiedenen 
Rorarbeiten, forderten dann von den Kammern Geld, ließen auf deren Ein- 
fpruch die Arbeiten ruhen, nahmen fie aber nach dem Schluffe der Kammern 
wieder auf. Alsbald kam ein Streit um zwei Meinungen in Gang: unter 
den Militairs befürworteten die einen die Errichtung eines fortlaufenden Walles 
(enceinte) mit Graben, nächſt der Stadt; die andern hingegen in weiterem, 
größerem Umkreiſe die Anlegung einzelner feiter Punkte (forts detaches), 
Die letztere Meinung vertrat Soult felbft und mit ihm viele andere; die 
erftere der Marſchall Elauzel, dem die Kammer- Oppofition zuftimmte, fo weit 
fie überhaupt Willens war oder doch fo ſchien, fi auf die Befeftigungs- 
Abſichten einzulaffen. Clauzel war ein zweideutiger Wortführer; mit der Juli- 
Regierung verfeindet, weil fie ihm im Februar 1831 den Oberbefehl in Algier 
abgenommen, welchen fie felbjt ihm übertragen hatte, erhielt er zwar fpäter- 
bin in Algier wieder eine Verwendung, galt jedoch fo wenig für einen zu- 
verläffigen Anhänger de8 Königs, daß nicht nur 1832 die Republikaner, 
fondern 1840 fogar Louis Napoleon (Boulogner Attentat) fid) einfallen Laffen 
fonnte, diefen Marſchall in feine Dienfte ziehen zu wollen und ihn zum oberften 
Befehlsführer in dem neuen Kaiferreich auszuerfehen. Indeſſen erhob fich gegen 
die »detachirten Forts« noch ein anderer Gegner, der berühmte Arago, eine 
Größe der republifanifchen Vartei. Ueber die Abfichten der Regierung‘ fehr 
gut unterrichtet, führte er einen gelehrten Nachweis, daß foldherlei »Forts« 
der guten Stadt Paris ungleicd gefährlicher fein würden, als einem aus 
wärtigen Feinde, der diefe Stadt belagere; daß diefe Gefahr mit dem Wachs 
thum der Stadt zumehmen, daß der Feind mit der Einnahme eines Forts 
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die übrigen nußlos machen und daß der Feind troß der Forts die Stadt 
würde beſchießen fünnen. Dieſes Urtheil bewirkte oder trug dazu bei, daß 
das Warifer Volk immer mehr zu der Ueberzeugung kam, nicht dem Aus- 
lande, jondern ihm felbjt gälten die Smwingburgen - Bläne von Soult und 
Thiers; und bei dem allgemeinen Miftrauen und Widerſpruch gerietben die 
Arbeiten des Kriegsminiſteriums in's Stoden. 

Aber doch nicht auf lange. Unter Kriegsminiſter Marfchall Matfon 
wurde Ende der 30er Jahre eine neue Commiffion einberufen, um die Be- 
feitigungsfrage nochmals zu unterfuchen. Diefelbe entfchied fih für Ver- 
fhmelzung der Pläne, deren Widerjtreit die Darteien bis dahin getrennt 
hatte. Im Mai 1540 waren die betreffenden Berathungen zum Abſchluß 
gediehen und zwei Monate fpäter, nad) Bekanntwerdung des bereits oben 
erwähnten Londoner Vertrages (15. Juli), benußte die Regierung die auf- 
geregte Stimmung, um fofort zur Ausführung ihrer langgehegten Pläne zu 
jchreiten. Und zwar Forts und Umwallung. 

Wie Guizot in feinen Memoiren erzählt, lie Ende Juli 1840 der 
Herzog von Orleans einen feiner Adjutanten rufen, weldyer ſich mit der Be- 
feſtigungsfrage lange befchäftigt hatte. Es war dies der damalige Major 
Ehabaud-Latour (feitdem General und während des 7er Krieges, namentlic) 
aber während des Prozeſſes Bazaine, mannichfach genannt). Diefer Offizier 
gab vor dem Herzog von Orleans feine Meinung dahin ab: »wir brauchen 
eine Umwallung, damit der Feind nicht durch die zwei- oder breitaufend 
Meter breiten Lücken vordringen kann, welche die Forts zwifchen ſich laffen 
würden; und wir brauden Forts, damit einerfeit8 Die Bevölkerung die 
Screden einer Belagerung nicht zu leiden habe und andererfeits der Ein- 
ſchließungskreis von Paris auch für das zahlreichite feindliche Heer zu groß 
merde.« m December defjelben jahres (1540) erfolgte die Berathung in 
der Kammer. Das Gejeß ging durch, wiewohl alle Barteien, fo weit fie 
nicht in völliger Abhängigkeit von der Regierung ftanden, eigentlic dagegen 
waren. Die Royalijten und Ordnungsmänner ftimmten nur für die Vor- 
lage, weil man jie glauben gemacht hatte, das befejtigte Paris werde ein 
Mittel fein, die aufitandsfüchtigen Klaffen zu bändigen. Eine Erwartung, 
die ſowohl 1845 wie 49 (Juni-Aufitand) getäufcht wurde. — Jet war nun 
abzuwarten, wie ſich die Befetigungen gegen einen äußeren Feind bewähren 
mwürden. 


Die Befhaffenheit der Befeftiqaungen. 


Die Befeitigung, wie bereit8 mehrfach hervorgehoben, befteht aus 
zwei Kreißlinien, aus einer inneren umd einer äußeren. 
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Die innere Kreislinie umgiebt die Hauptitadt auf einem Umfange 
von drei bis vier Meilen mit Wal, Graben und Glacis. Die Ringmauer 
ift mit etwa 90 Baftionen verfehen, der Sauptwall bat eine Mauerbefleidung 
von 10 Meter Höhe, der 35 Fuß breite Graben kann von den Kanälen und 
der Seine aus unter Waffer gefeßt werden, rings herum läuft eine Militair- 
jtraße, fowie die Verbindungsbahn der Darifer Eifenbahnen. 

Michtiger als dieſe innere Kreislinie ift der äußere Gürtel, der 
aus 15 betadhirten Forts beſteht, welche etwa 3500 Schritte von einander 
entfernt find und einen Gefammt-Umfang von ſechs bis fieben Meilen ein- 
nehmen. Den Mittelpunkt und ftärfften Theil der Befeftigung bilden bie 
Werke auf der Oftfeite von Paris, aljo die nach Deutfchland gerichtete Front. 
Dort auf einem etwa 400 Fuß hohen Höhenzuge erheben ſich die drei Forts 
Romainville, Noify und Rosny, und etwas ſüdlich davon das Fort Nogent. 
Die Räume zwifchen diefen Forts liegen im Kreuzfeuer derfelben und find 
noch durch eingefchobene Kleine Werke (Redouten) verteidigt. Die einzelnen 
Forts find von bedeutender Ausdehnung und enthalten bombenfichere Eafernen 
und alle Einrichtungen zu dauerndem Aufenthalt einer größeren Befatung. 
Sinter diefen Forts liegt der Wald von Vincennes mit feinem großen be 
feftigten Schloffe, welches als Sauptwaffenplak für alle umgebenden Forts 
dient, zu felbftitändiger Vertheidigung jedoch nicht ſtark genug ift. — 

An diefe Oftfront der Befeftigungen jchließt fi im Nordoften zunächſt 
das ort Aubervillierd und ſodann, bereit? im Norden von Paris, das 
überaus ſtark befeftigte St. Denis mit drei felbitftändigen Forts an, die 
unter einander wieder durdy Wälle und Gräben zu einer fürmlichen Feſtung 
verbunden find und ringsum von Waller umgeben werden fünnen. — 

Wie ort Aubervillierd im Nord-Often, fo erhebt ſich Fort Cha- 
venton im Süd-Often der Hauptitadt, alle die genannten Forts ein überaus 
feites verfchanztes Yager bildend, das einer Vertheidigungs-Armee eine fehr 
vortheilhafte Stellung zu bieten vermag. 

Die Südfeite der Befeſtigung wird duch fünf Forts gebildet. 
Zunächſt (an Hort Charenton, zwifchen Seine und Marne, fih anfchließend): 
‚Fort Jory; dann auf je 4000 Schritt die Forts von Bicktre, Mont- 
rouge, Banves und Iſſy. 

Die Weſtſeite ift weniger durch Sortiffiationen ala durch die dreifache 
Windung der Seine gefhüßt. Das einzige Fort, das fich hier erhebt, ift das 
Fort Mont -Valerien, allerdings da8 bedeutendite unter allen Feftungs- 
werfen, die Paris umziehen. Es ijt ein Fort eriter Klaffe, cafemattirt, mit 
bombenfeiten Unterkünften und langen Bertheidigungslinien. 

Dem ort Mont-Balerien an Werth am nächſten ftehen Romainville, 
Aubervilliers und St. Denis, das letztre dreitheilig: Double Couronne, La 
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Briche und Fort de (ER. Die anderen Werke, namentlich die fünf an ber 
Sübfeite, find unbebeutenber. 

Ueber bie lebenden Kräfte, die zunächſt (fpäter, wie wir zeigen 
werden, änderten ſich die Verhältniffe) der Vertheidigung zur Verfügung 
ftanden, haben wir bereit8 auf S. 44 in Text wie Anmerkung berichtet. Die 
Armirung war zum Theil unausreichend, doch gefhah Alles, um dieſen 
Mangel zu befeitigen. 

Mir wenden und nun unferen zwei einfchließenden Armeen und ihren 
Dofitionen zu. 


Die Stellung der Cernirungs-Armee am 20. September, 
bez. um Mitte October. 
Unfere 6% Armee- Corps, die wir vor Paris hatten, ftanden am 20. 
früh wie folgt. 
V. Eorps: Von Bougival über Ville d'Aavray bis zum Park von 
Meubon. Linker Flügel Anfhluß an das IV. Eorps, rechter Flügel Anſchluß 
an ba8 II. baierifche Corps. 


IE 
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I. baierifhes Corps: Vom Park von Meubon über Chatillon bis 
zum Bievre Fluß bei L'Hay. Links Anſchluß an da8 V., rechts Anſchluß 
an das VI, Corps. 

VI. Corps: Vom Bievre Fluß bei LHay über Ehevilly bis Choiſy 
Te Roi. Links Anſchluß an das 11. baierifche Corps, rechts an die würtem- 
bergifche Divijion. 

MWürtembergifhe Divifion: Südlich der Marne; auf dem aus- 
gebehnten Terrain zwifchen diefem Fluß und der Seine. Links Anfchluß an 
das VI., rechts an das AlL. Corps. 

XU. Corps: Von Chelles (nördlich der Marne) über Montfermeil, 
Livry bis Sevran. Links Anfchluß an die würtembergiiche Divifion, rechts 
an die Garden. 

Garde-Corps: Von Aulnay led Bondy über le Blanc Mesnil bis 
Arnouville. Links Anſchluß an da8 XII., rechts an das IV. Corps. 

IV. Corps: Von Sarcelles über Montmaguy und Deuil bis Ar- 
genteuil. Links Anſchluß an die Garden, rechts an das V. Corps. 

Damit war der Zirkel gefhloffen. — Im Wefentlihen blieb 
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diefe Aufitellung bis zum Schluffe dev Belagerung, wenn auch jezuweilen 
einige Sin» und Herfchiebungen ftattfanden und die Grenzlinien um ein mehr 
oder minder (meift nur um ein »minder«) verrüdt wurden. Einzelne Aende- 
zungen waren nur zeitweilige; heranmarſchirende Truppentheile rüdten, am 
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der einen oder andern Stelle, in den Zirkel ein, aber meijt nur, um fchon nad) 
furzer Zeit wieder diefe Pofitionen aufzugeben und auf andern Theilen des 
Kriegsſchauplatzes Verwendung zu finden. Von dauernder Einwirktung war nur 
das Erjcheinen der 21. Divifion und der Garde- Landwehr. Divifion; jene rüdte 
am 11., dieſe mit ihren legten Abtheilungen erſt am 19. October in die Cer- 
nirungslinie ein. Der 21. Divifion wurde ein Terrain» Abfchnitt zwifchen dem 
U. baierifhen und unjerm V. Corps angewiefen; e8 war die Stellung zwifchen 
Sevres und Meudon. Die Garde-Landwehr fam links rüdwärts neben das 
V. Eorp8 und bezog Cantonnements in St. Germain en Laye und St. Eyr. 

Die vorjtehende Karte giebt unfere Stellung um Mitte October, 
weil es diejenige ift, die fi) al8 die normale bezeichnen läßt. Detaillirtere An- 
gaben werden die folgenden Kapitel, wie die ihnen beigegebenen Karten bringen. 

Wir wenden und nun den einzelnen Fronten der großen Belagerungs- 
Armee, beziehungsweife den Actionen zu, die in Süd und Nord und dann 
(am ernfthafteften) an der Dftfeite von Paris ftattfanden. 

Wir beginnen mit dem Süden. 


Vor der 


Sid- und Weit-Sront von Raris 
vom 20. September bis Ende October. 


m Süden und Weiten von Paris, alſo auf dem Terrain-Abfchnitt, der 
zwifchen der Orleans- Eifenbahn und der nad) Mantes führenden großen 
Straße gelegen ift,”) befanden ſich unfererfeitd, allerdings erft von Mitte 
Detober an: 

das V. Corps (einfchlieglih der Garde. Landwehr -Divifion) ; 

die 21. Divifion; 

das II. baieriſche Corps; und 

das VI. Corps; 
alles in allem, nady Eintreffen der Erfagmannfhaften, etwa 30,000 Mann. 
Ihnen gegenüber ftanden franzöfifcherfeits : 

das XIV. Corps Ducrot, geftüßt auf das Fort Mont-Balerien, und 

das XI. Corps Vinoy, geftügt auf die fünf Eleineren Forts: Iſſy, 
Vanves, Montrouge, Bicetre und Jory. 

Zwiſchen diefen ſich gegenüberftehenden Corps wurde in ben erjten 
ſechs Wochen der Belagerung, alfo bis Ende October, beftändig ſcharmützelt 
und gelegentlid ernſthaft bataillirt. Das Corps VBinoy unternahm zwei 
größere Ausfälle: am 30. September (Gefecht bei Choify le Roi) gegen das 
VI Corps; am 13. October (Gefecht bei Bagneug) gegen das II. baieriſche 
Corps. Das Corps Ducrot folgte am 21. October mit einem Ausfall 
gegen das V. Corps (Gefecht bei Malmaifon). Alle diefe Gefechte werben 
wir im Verlauf diefes Abfchnitts eingehender behandeln. 

Mir beginnen mit dem VI. Corps, gegen das ſich der erſte Ausfall 
richtete. 

*) Unfre Karte, die dieſen Terrain» Abfchnitt bringt, befindet ſich auf ©. 157. Wir 
fonnten fie, (bei ber Größe ber Karte) des tuponrapbifchen Arrangements halber, voritehend, 
an der richtigen Terteöftelle, nicht geben. 





Das VI. Eorps bis Ende October. 


Das VI. Corps, v. Tümpling, hatte in Kürze folgende Zufammenfegung: 

11. Divifion. NRegimenter 10 und 18; 38 und 51. 

12. Divifion. Regimenter 22 und 62; 23 und 69. 
Dazu das 6. Täger- Bataillon und 34 Geſchütze. — Die Aufftellung diefer 
Truppen reichte von Choify le Roi, am linken Seine- Ufer, bi8 L'Hay, wo 
der Anichluß an das II. baierifche Corps erfolgte. Die Divifionen ftanden, 
was gleich hier bemerkt werden mag, während des weitaus größten Theiles 
der Belagerung, nämlich) vom 1. October an, nebeneinander; am 30. Sep- 
tember aber, welder Tag uns auf den nächftfolgenden Seiten ausſchließlich 
befhäftigen wird, war die Stellung der Divifionen noch hintereinander. 
Die 12. Divifion war in front, die 11. in Referve. 

Dem VI. Corps gegenüber, — an deſſen linken Flügel übrigens das 
ll. baierifhe Corps unmittelbar anlehnte — ftand, wie jhon an anderer 
Stelle hervorgehoben, das XIII. franzöfifche Corps unter General Vinoy. 
Diefem General waren aber nicht nur die Divifionen feines eigenen Corps, 
fondern auch verfchiedene andere Truppentheile und Forts-Beſatzungen, auf 
die wir weiterhin in Kürze zurückkommen, unterftellt, jo daß er in Wahrheit 
al8 der Commandirende aller an der Südfront von Paris concentrirten Streit- 
fräfte angejehen werden konnte. Wir führen biefelben nun einzeln an. 


XIII. Armee-Corps. 
1. Divifion d' Exe a. 
Brigade Mattat. 
5. und 6. Marſch-Regiment. 


Brigade Daudel. 
7. und 8. Marich - Regiment. 
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2, Divifion Maud' huy. 
Brigade Dumoulin. 
9. und 10. Marfch- Regiment. 
Brigade Blaife. 
11. und 12. Marjch- Regiment. 
Beigegeben: 1 Regiment Mobilgarden aus der Venbee. 
3. Divifion Blandard. 
Brigade Susbielle. 
13. und 14. Marfch- Regiment. 
Brigade Guilhem. 
35. und 42, Linien Regiment. 
Beigegeben: 1 Regiment Mobilgarden aus Cöte d'Or. 
Artillerie: 90 Geſchütze. 

Soweit dad XIII. Corps. Dazu kam die aus 12 Mobilgarden · Ba- 
taillonen bejtehende, innerhalb der Stadt- Enceinte cantonirende Diviſion 
Corréard und die Beſatzung der mehrgenannten 5 Forts: Iſſy, Vanves, 
Montrouge, Bicetre und Jvry. In den beiden erſteren lagen zumeiſt Mobil- 
garden; die drei legteren waren von Seeleuten und Marine »- Soldaten befekt. 
AL dies unter dem Ober-Commando General Vinoy's.*) 


Sp die Streitkräfte, die fich hier einander gegenüberftanden. Jenſeits 
Vinoy mit etwa 50,000 Mann, dieffeits v. TLümpling und v. Sartmann 
mit dem VI. preußifchen und dem II. baierifchen Corps. Im Uebrigen traf 
es ſich jo, daß die feindlicherfeit8 unternommenen Actionen immer nur gegen 
das eine oder andere diefer beiden im Süden der Hauptjtadt ftehenden Corps 
gerichtet wurden. Auch das Gefecht vom 30. September, deffen Darftellung 
wir uns jet zumenden, zog die nebenjtebende baierifche Divifion Botbmer 
nur leife in Mitleidenfchaft. 


*) Die vorftehenden Angaben jtügen fih auf VBinoys Buch: »Le Siege de Paris«. 
So gut nun aber diefe Quelle ift, jo flieht fie doch Feineswegs klar. Es ift unmöglid, bie 
Widerſprüche zu löfen oder in den raſch wechjelnden Namen ſich zurecht zu finden. Sebr wahr. 
jheinlicd vermochte es Vinoy jelber nit. Denn die Dinge waren in einem beftändigen Fluß 
und was heute galt, hatte morgen jchon feine Geltung verloren. Die einzelnen Angaben find 
immer von lobenswertber Beſtimmtheit, aber nebeneinander gehalten paflen fie häufig nicht und 
machen minbejtens den Eindrud, daf etwas, was des Verftändnifjes halber durchaus gefagt 
werben mußte, ungejagt geblieben ift. Cs erklärt ſich dies jo, daß die franzöſiſchen militairi- 
ſchen Lefer, für die das Buch gefchrieben wurde, im der Lage waren, aus eigener Kenntniß, 
namentlihb Perfonal-Kenntnif, die vorhandenen Lüden auszufüllen; für den fremden aber 
ift Died vielfad) geradezu unmöglih. Namentlich find immer neue Brigade» Generäle ba, von 
denen man nicht recht weiß, wo jie herkommen. 
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Das Gefecht bei Ehevilly 


Nah den Känpfen am 19. September, die, wie feinerzeit erzählt, 
(f. S. 121) ziemlich entmuthigend auf die Pariſer Bevölkerung eingewirkt 
hatten, empfanden bie Commandirenden, und unter ihnen in erfter Reihe 
Binoy, daß etwas gefchehen müfle, um die Stimmung wieder zu heben 
und da8 Vertrauen der Armee zu fi felbit und zu ihren Führern neu zu 
beleben. Vinoy proponirte dem Gouverneur (Trochu) einen Handſtreich gegen 
Choiſy le Roi, defjen Objekt die Zerftörung ber dortigen Seine-Brüde fein 
follte. Das Unternehmen, fo fügte der General hinzu, babe um fo größere 
Chancen des Gelingens, ald man durch die Vorpoften in Erfahrung gebracht 
babe, daß der genannte Ort, wie aud) die nächftliegenden Punkte, zu beträdht- 
lihem Theile durch Landwehren”) vertheidigt werde. Trochu ging auf 
die Vorfchläge Vinoy's ein, mobdelte aber da8 ald coup de main geplante 
Unternehmen in eine vollitändige Action um und gab folgende Ordres für 
den 30. September. 

Nechte Flügel Colonne (meitlih): Die Brigade Dumoulin von 
der Divifion Maud'huy richtet ſich gegen L'Hay; 

Centrum» Colonne: Die Brigade Guilhem von der Divifion 
Blanchard nimmt Chevilly und Belle Epine; 

Linke Flügel-Eolonne (öftlih): Die Brigade Blaife von der Di- 
vifion Maud'huy, unterftüßt durch die Brigade Daudel von der Divifion 
d'Exea und durch das Regiment Mobilgarden aus der Vendee, nimmt Thiais 
und Choify le Roi. 

Diefer in erjter Neibe durch die drei Brigaden Dumoulin, Guilhem 
und Blaife unternommene Angriff wird an beiden Flügeln durch verfchie- 
bene Brigabden foutenivt werden. Die nächitgelegenen Forts haben den Vorftoß 
durch eine Kanonade einzuleiten; die Forts Charenton und Jory richten ihr 
Feuer gegen Choify, das Fort Montrouge und die Redoute von SKautes- 
Bruyeres gegen L'Hay und Chevilly. Eine halbe Stunde nad Eröffnung 
des Feuers beginnen die Infanterie» Colonnen ihre Bewegungen. 

So die Trochu'ſche Dispofition. Vinoy war mit derfelben keineswegs 


*) Was zu biefer Annahme Vinoy's geführt hat, ift unaufgeflärt geblieben. Vielleicht 
hatten ſich alte Kefervemänner, an denen natürlidy fein Mangel war, ben Bewohnern von 
Ehoify gegenüber jelbit ald »Landwehrleutex ausgegeben, Weußerungen, die dann, als etwas 
Wichtiges, dem commanbdirenden General (Vinoy) binterbrahht worben waren. Nach anderer 
Anfiht hätten die Käppis ber Jäger oder vielleicht aud ber Trainfoldaten diefen Irrthum 
veranfaft. (Ein anderer, minder verzeihlicher Itrthum war der, daß bie Jerftörung ber Seine- 
Brüde als Objekt des Angriffs bezeichnet wurde. Die Franzoſen hatten felbit bereits, bei ihrem 
Rüdzuge am 17., den einen Hanptpfeiler der Brüde gefprengt.) 
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zufrieden. Dieſer Letztere hatte zur Tüchtigmachung feiner Truppe und zur 
Friſchmachung der Stimmung überhaupt einen Sandftreich gewollt und ſah 
fi) num gezwungen in eine verhältnigmäßig große Action einzutreten. Er 
fchreibt felbft: »20,000 Mann in Front, 6000 in Referve, 10,000, um zu 
demonjtriren, an beiden Flügeln, jo follt' icdy nunmehr meinen coup de main 
in Scene feßen. Zu andern Zeiten hätte man das als eine große Bataille 
bezeichnet.« Indeß die Weifungen waren gegeben, einzelne Vorftellungen, die 
Vinoy noch erhob, wurden zurüdgemiefen; fo entwidelte ſich denn das Gefecht. 


Wir wenden uns nun der dieffeitigen Aufitellung zu. In Front, 
wie jhon hervorgehoben, hatten wir die ganze 12. Divifion, von der jedoch 
ein Bruchtheil (da8 63. Negiment) um ein Beträchtliches rückwärts ftand. 
Die 12. Divifion, was gleich hier gefagt fein mag, führte den Kampf aus- 
fchließlich und bielt ihn bin, bi8 das Eintreffen eines Teten-Bataillons der 
11. Divifion die Entjcheidung brachte. 

Die Verteilung unferer Truppen in der front war die folgende. 

Linker Flügel (in LHay). Hier befanden fi) das Füfilier- Bataillon 
und fehr wahrfcheinlidy auch die 1., 2. und 3. Compagnie 23. Regiments. 

Centrum (in Ehevilly): 2. Bataillon und die 4. Compagnie 23. Re- 
giments. 

Rechter Flügel (Thiais und Choiſy le Roi): Alle ſechs Bataillone 
der Regimenter 22 und 62, von denen jedoch? nur vier in's Gefecht traten. 
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Es ergiebt dies für die Einleitung des Gefechte bei Freund und Feind 
da8 vorjtehende Bild. *) 

Das Gefecht verlief num fo, daß wir am diefjeitigen rechten Flügel, 
bei Ehoify le Roi, von Anfang an ftark genug waren, dem feindlichen Angriff 
zu begegnen. Ebenfo ſahen wir und am linken Flügel wenigftens wicht 
ernftlic) bedroht, weil entweder der Angriff bier einer vollen Energie entbehrte, 
oder aber weil die vafd) heranmarſchirenden Referven (2. und Füfilier- Bataillon 63) 
unfere Vertheidigungskraft bis auf vier Bataillone hoben. 

Die Gefahr lag im Eentrum. Hier führte der Feind feine beiten 
Truppen, die Linien Brigade Guilhem, vor, und gerade bier hatten wir 
ihm zunädyit nur fünf Compagnicen: das 2. Bataillon und die 4. Compagnie 
23. Regiments, entgegenzuftellen. Das tapfere Aushalten diefer fünf Com- 
pagnieen, bis zum Eintreffen von Verjtärkungen, ficherte den Erfolg. 

Wir geben nunmehr eine Schilderung der im Centrum ftattfindenden 
Kämpfe nad) Aufzeichnungen bei freund und Feind. 

General Vinoy Schreibt: »Ich hielt bei der Redoute Saquet, um 
von dort aus den Vorftoß meiner Sauptcolonne gegen Thiais und Choiſy 
le Roi (franzöfifcher linker Flügel) zu überwachen. Die Kanonade der Forts 
hatte eben aufgehört, al8 ih — früher als ich erwarten durfte — von 
meinem vechten Flügel ber bereits ein lebhaftes nfanterie Feuer vernabm. 
Ich eilte nach Haute Bruyeres und traf dafelbit in eben dem Augenblide 
ein, im weldem die Brigade Guilhem, Yinien-Regimenter 35 und 42, 
Chevilln erreicht hatte. Das Feuer dauerte noch etwa 20 Minuten, dann 
Ihwieg es umd die Brigade, ihren tapferen Commandeur an der Spitze, 
drang in da8 Dorf ein, in welchem fie, ſich deffelben bemeijternd, völlig 
verfchwand. (l.a Brigade avait entierement disparu dans le village, 
dont elle etait alors completement maitresse) Der in ber Ferme 
Sauffaye befindliche preußische Worpoften hatte, ohne unferer Uebermadht 
gegenüber eine Vertheidigung wagen zu können, die Flucht ergriffen; ebenfo 
waren die in Chevilly felbit befindlichen Truppentheile, die Regimenter 23 und 
63, zurüdgegangen, jedoch unter Zurüdlaffung eines Bataillons, das nun, 
von den Unjrigen eingefchloffen, einen ausgezeichneten Widerftand leiſtete. 

Die Wegnahme von Chevilly war ein Erfolg; aber. derfelbe mußte 
ung jchließlich mehr gefährden als fördern, wenn nicht ähnlich günftige Reful- 
tate an beiden Flügeln, namentlidy am rechten, unferen Erfolg im Centrum 


*) Auf unferer Rarte haben wir uns mit Angabe der Bataillone begnügt und ber 
in Ehevilly, in Gemeinfchaft mit dem zweiten Bataillon 23. Regiments fechtenden 4. Eom- 
pagnie nicht eigens Erwähnung gethan. Diefe 4. Compagnie ift alfo, wie auch im Text an. 
gegeben, der linken Flügel Vertheibigung abzuziehen und der Centrums + Vertheibigung zuzulegen. 
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unterftügten. Diefe Unterftügung blieb aber aus. Am linken Flügel, bei 
Thiais und Choify le Roi, ſtockte der Angriff, nachdem wir anfänglic, reuffirt 
batten; am rechten Flügel, bei Hay, mußten wir aud auf biefe erften, 
glüdlihen Anfänge verzichten. Die Brigade Dumoulin, die hier avancirte, 
verlor eine foftbare Zeit mit bloßem Tirailliven, als e8 fih aber darum 
handelte, die jungen, unerfahrenen Soldaten, aus benen dieſe Brigade be- 
ftand, zum Sturm gegen die Gartenmauern des Dorfes vorzuführen, fchei- 
terten alle Verfuche der Offiziere, von denen bei biefer Gelegenheit eine- große 
Zahl verwundet wurde. Die Leute wollten nid)t vorwärts; »elles per- 
sisterent à ne pas avancer.« 

Diefe Nicht- Erfolge an beiden Flügeln konnten auf die Ereigniffe im 
Centrum nicht ohne Einfluß bleiben. Hier tobte der Kampf weiter. Die 
Preußen begannen alle Anftrengungen ihrer Artillerie gegen Chevilly zu 
richten, deſſen Häufer bald in Flammen ftanden. General Guilhem war, an 
der Spibe der Seinen, ruhmvoll gefallen; zehn Kugeln hatten ihn getroffen. 
Dem feindlihen Bataillon, da8 wir in einem Park de8 Dorfes anfänglich 
umjftellt hielten, glüdte es jchließlich, feine Verbindung mit den anderen 
Truppentheilen wieder herzuftellen, dexart, daß ber Widerftand, ben uns bie 
Vertheidiger de8 Parkes nach wie vor entgegenfeßten, bedrohlid für uns 
jelber zu werden begann. Denn von allen Seiten rüdten jett feindliche 
Eolonnen heran, nicht blos, um das eingefchloffene Batailton zu degagiren, 
fondern um und felber anzugreifen. Aus L'Hay brach eine diefer Colönnen 
vor, ganz erfichtlich in der Abficht, unfere Stellung in Ehevilly zu über- 
flügeln, und nur dem feuer unferer bei Hautes-Bruyeres haltenden Batterie 
hatten. wir es zuzufchreiben, daß der Feind feine Abficht aufgab und fid) nad) 
LHay hinein wieder zurüdzog. Aber e8 lag Elar zu Tage, daß er mit frifchen 
Bataillonen, deren einzelne bereit aud von Chatillon beranzogen, feine 
Verfuche erneuern werde, und jo war denn der Moment gefommen, wo 
unfere in Chevilly fechtende Brigade zurüdgenommen werden mußte, wenn 
es nicht möglid war unſererſeits ebenfalls friſche Truppen heranzuziehen. 
Aber diefe Möglichkeit exiftirte nicht mehr. Alle Referven, mit Ausnahme 
der Brigade Daudel, waren bereit3 engagirt, in Betreff diefer letztgenannten 
Truppe jedoch, die bei Moulin-Saquet hielt, war feitend de8 Gouverneurs 
(Trohu) eigens beſtimmt worden, daf fie nur demonjtriren, aber in fein 
ernithaftes Gefecht verwidelt werden folle. So erging denn an die Brigade 
Guilhem der Befehl, ſich unter dem Scuge der Brigade Dumoulin, und 
gleichzeitig mit diefer, auf Villejuif zurüdzuziehen. Dies wurde ausgeführt. 
Gleiche Ordre erging an die Brigade Blaife, die von Choify le Roi aus auf 
die Redoute Saquet replürte. Die beiden Brigaden, die — vergleiche die 
Trochu'ſche Dispofition zum Gefeht — am äußerften linken und äußerſten 
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rechten Fluͤgel mitgewirkt hatten, die Brigaden Mattat und Susbielle, gingen 
nad) unerheblichen Gefechten in ihre Pofitionen zurüd. 

Die Gefammtverlufte, die wir erfahren, waren verhältnigmäßig be- 
dbeutend. Wir hatten 400 Todte und Bermißte, 1500 Verwundete. Am 
meiften gelitten hatte die Brigade Guilhem und innerhalb diefer wiederum 
das 35. Regiment. Schmerzlic für uns war ber Verluft des tapferen Führers 
diefer Brigade. Noch am felben Tage (30.) 5 Uhr Nachmittags fandte ung 
ber Feind bie Leiche des Generald in einem mit Lorbeer und Blumen ge- 
fhmücdten Sarge zurüd; er war während des Kampfes von Chevilly nad) 
Rungis gefhafft worden, wo er feine Verwundungen nur um eine Stunde 
überlebt hatte.« 


Sp weit die Darftellung Vinoy's. Einigermaßen abweichend davon 
— wenn auch nicht in den Hauptpunften, die der feindliche General correct 
wiedergegeben hat — lauten die bdieffeitigen Berichte. Wir entnehmen einem 
berfelben das Folgende. 

»Gleichzeitig Hatte fi ein heftiger Kampf bei Chevilly und L'Hay 
entijponnen. Das 23. Regiment bielt die Dörfer Chevilly, Hay und la 
Rue defekt; das 6. Jäger- Bataillon befand fi in la belle Epine. In 
Chevilly, da8 den Hauptkampf hatte, ftanden fünf Compagnieen: die 4. 
Compagnie vom 1. und das ganze 2. Bataillon, alles unter dem Befehl bes 
Oberftlieutenant v. Berfen. Die Vorpoften waren überall an dem Saume 
von Chevilly bin vertheilt, während die Feldwache in den letzten Gehöften 
lag; die übrigen Mannfchaften hatten fi) der Ruhe Hingegeben. Da wurden 
auch fie plölich in der frühe durch einen ftarfen Kanonendonner gewedt und 
bald fchlugen die Bomben und Granaten von drei Forts, von Jury, Bicetre 
und Montrouge, mit furdhtbarem Praffeln in den Kirhthurm, in die umlie- 
genden Häufer, in den Park und in die Gehöfte. Zertrümmert fielen die 
Dächer ein und die Steine praffelten auf die Straße herab, aber fein Menfchen- 
[eben wurbe dabei eingebüßt. Alles war fofort munter und unter die Waffen 
geeilt, um dem Feinde, deſſen Herannahen man ſchon feit einigen Tagen 
geahnt hatte, zu begegnen. Der Oberftlieutenant von Berfen eilte an bie 
Parkmauer und bemerkte im Swielicht des Morgens ftarfe Colonnen von 
Villejuif und der Schanze her im Anmarſch. Dabei bligten alle Minuten in 
dem trüben Morgen die Kanonen von den Forts her. Der Feind nahte in ſechs 
Bataillons-Eolonnen gegen Chevilly, von denen drei fid) gegen die front wandten, 
die drei andern aber von la Sauffaye ber den Verfud) machten, dad Dorf von 
rechts her zu umfaffen und gleichzeitig gegen la belle Epine vorzuftoßen. 

Es war ein kritifcher Moment, al8 diefe großen Maffen heranftürmten. 
Schnell indefjen wurden die geeigneten Maßregeln getroffen. Im Park wurden 
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zwei Compagnieen im Schuße der großen Parkmauer aufgeftellt. Zwei andere 
Compagnieen befeßten die Gehöfte, und die Vorpoften ftellten fi in dem 
großen Kartoffelgarten zur linken Seite auf. Der Feind hatte fi), gebedt 
durch die Weingärten und die Baumpflanzungen, bi8 nahe an die Gehöfte 
berangefchlichen und eröffnete plößlid, ein fehr ftarkes feuer. Gegen 6 Uhr 
fürmten die Franzoſen in Bataillon -Colonnen gegen den Park und das 
Dorf. Sie famen bi8 auf 150 Schritt heran; dann aber zogen fie fi) nad) 
dem heftigen Schnellfeuer unferer Truppen von der Darkınauer wieder zurüd. 

Dagegen gelang es einer Colonne, ſich des äußerften Gehöftes zu 
bemächtigen, über deffen niedrige Mauer fie hineindrangen. Ein anderer Trupp 
war links vom Gehöfte gegen die Straße, die von L'Hay nad) Chevilly führt, 
vorgebrungen und befeßte den großen Kartoffelgarten. Er ftrebte von diefem 
nad) dem Ausgange de8 Dorfes zu, wo die Straßen von L'Hay und Rungis 
ſich kreuzen. Wäre e8 ihm gelungen, bier Poſto zu faflen, fo hätten ſich 
unfere in front ftehenden Truppen abgefchnitten gefehen. Diefe Gefahr aber 
wurde vermieden. 

Der Oberftlieutenant ordnete nunmehr einen Angriff auf das von den 
Franzoſen genommene Gehöft an. Muthig ftürmte ein Zug unter Führung 
des Pieutenant v. Tſchirſchky hinein; er felbit kommt bis in das Haus, 
findet aber bier durch Kugel und Bajonetjtic, feinen Tod. In der fehr engen 
Straße vor dem Gehöft, aus dem die Franzoſen nad) der Kirche zu dringen 
fuchten, fand ein blutiges Straßengefecht ftatt. Aus allen Fenſtern des Haufes 
wurde gefchoffen. Bald häuften fi die Todten und Verwundeten zu Reiben. 
Das Gehöft und der Kartoffelgarten blieben in den Händen der Franzoſen; 
aber die 23er behielten den Park und das übrige Dorf. 

Inzwifchen war der General v. Tümpling auf den Kampfplaß geeilt 
und Batte fi von der Situation überzeugt. Er fandte fhon gegen 7 Uhr 
einen Adjutanten nad Wiffous und ließ das 10. Regiment, welches dort im 
Gantonnement ftand, alarmiren, ſowie gleichzeitig die ganze 11. “Divifion. 
Die Artillerie hatte fich bereits nach dem Gefechtäfelde begeben. Das 2. Ba- 
taillon 10. Regiments eilte jofort nad) den Höhen öftlidy von Rungis; von 
dort wurde ed nach Fresnes led Rungis commandirt und von dem Divifions- 
General v. Hoffmann bi8 nad) la belle Epine gezogen, um dort das Weitere 
abzuwarten. Hier ftanden bereits die 6. Jäger. Das 2. Bataillon 10. Re- 
giments, kaum in Fresnes les Rungis eingetroffen, erhielt Befehl, nach Chevilly 
abzumarfchiren und dem 23. Regiment zu Hülfe zu kommen. Der Oberit- 
lieutenant Bauermeifter zog das Bataillon in Compagnie» Colonnen aus- 
einander und gab der rechten Flügel - Compagnie ald Richtungspunft die linke 
Ede des Darf an. Als das Bataillon bis in die Nähe des Parks unbebelligt 
gefommen war, erfchien der Generalmajor v. Malachowsky und befahl, daf 
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zwei Compagnieen, die 7te und Ste, links abmarſchiren follten, während der 
Dberitlieutenant Bauermeifter die beiden anderen Compagnieen an den Ein 
gang des Dorfes führte. Deutlich hörte man bier das en avant des Feindes, 
der fic) zu einem weiteren Angriff anſchickte. Nun ging aud die 5. Com: 
pagnie mit Hurrah im Marſch-Marſch durd das Dorf den angreifenden 
Franzoſen entgegen. Der Schüßenzug eilte zu dem von den Franzoſen befeßten 
Gehöfte, wurde aber von einem ftarken Feuer empfangen. Auch die anderen 
Compagnieen drängten ftürmifch nad. Der Bataillons »-Commandeur Bauer: 
meifter flieg vom Dferde und ging zu Fuß feinen Leuten voran. Da ftreifte 
ihn eine Gewehrfugel und durchſchoß, ohne ihn zu verwunden, fein Ordens- 
zeichen pour le merite, da8 er fi im Jahre 1866 erworben hatte. 

wei Züge blieben dem Gehöft gegenüber ftehen. Der Hauptmann 
Graf d’Hauffonville erhielt bier eine tödtliche Kugel in dem Moment, als er 
einen Befehl des Generals v. Hoffmann dem Bataillons »- Commandeur über- 
mitteln wollte. Er fant lautlos zu Boden. Neben ihm fielen viele Tapfere; 
denn in Diefer engen Straße hielt der Tod eine reiche Erndte. Inzwiſchen 
war Befehl ergangen, da8 Haus durdy Umgehung zu nehmen. Adjutant 
Glauer, der diefen Befehl weiter bringen wollte, pafjirte da8 Thor des Ge- 
höftes mit drei Soldaten; eine furchtbare Salve fnatterte aus dem Geböft 
hervor. Zwei feiner Begleiter fielen todt zu Boden, des Dritten Arm wurde 
zerfchmettert; er aber kam unverfehrt zu dem Oberftlieutenant v. Berfen. 
et gingen die beiden anderen Compagnieen in der linken Flanke von Chevilly 
vor; fie drangen durch eine Maueröffnung des KKartoffelgartens in diefen ein 
und vertrieben die Franzoſen, die fich in demfelben befanden; dann gelangten 
fie von rüdwärts in das Gehöft, und nun ergaben fic) die umzingelten Feinde. 
Mit umgekehrten Gewehren traten fie aus dem Haufe heraus. Ein Chef de 
Bataillon, ein Hauptmann und Offizier, fowie 150 Gemeine wurden ge 
fangen genommen. Chevilly war gegen 10 Uhr wieder vom fyeinde befreit. 

Diefer ließ jedoch nicht ab; noch einmal fammelte ex feine Kräfte zu 
einem legten Angriff. Nachdem er ſich ungefähr 6 bi8 800 Schritt von dem 
Dorfe geordnet hatte, avancirte ev auf der ganzen Linie nochmals. Er kam 
aber nur bis auf 300 Schritt heran; dann empfing ihn ein ſo heftiges Schnell- 
feuer, daß er nicht Stand hielt und wieder umfebrte. 

Jetzt konnte auch die Artillerie in's Gefecht eingreifen. Die Batterieen 
Zierzow und Stümer ftellten fid) rückwärts von Chevilly an der Straße nad) 
Fontainebleau vor la belle Epine auf. Von bier aus befchoffen fie den Angriff 
der Infanterie und trugen dadurch weſentlich zu dem legten Erfolge bei. 
Die Granaten jchlugen mit großer Sicherheit in die Colonnen ein, die ſich 
nun völlig auflöften und eiligſt nach Villejuif zurüdzogen. In diefem Mo— 
mente jtürmten die 2. Compagnie vom 10. Regiment und die I. Compagnie 
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de8 63. Regiments aus Chevilly hervor und verfolgten den fliehenden Feind. 
Um feinen Rüdzug zu beden, ‚hatte ber Feind feine Urtillerie bis auf den 
Punkt gezogen, wo bie Straße nad Fontainebleau die von Chevilly nad) 
Thiais Freuzt, und befhoß unfere Artillerie. Aber diefe gab eine kurze und 
bimdige Antwort. Dreimal wurde gefeuert und jeder Schuß faß. Die fran- 
zöfifche Artillerie ging ſchnell zurüd; nun folgten die genannten beiden Bat- 
terieen über Chevilly hinaus, befchoffen den abziehenden Feind und richteten 
noch große Verwüftung in feinen Reihen an.”) 


Halten wir den franzöfifhen und den bdiefjeitigen Gefechts Bericht 
einander gegenüber, jo ergeben ſich, von der verfchiebenen Darftellung bes 
Todes des Generald Guilhem abgefehen, zwei Haupt-Unterfchiede. Vinoy 


*) Einem fpäter gefthriebenen Gefechtäberichte, der manches ruhiger und klarer faft, 
find wir in der angenehmen Lage, refumirendb, das folgende entnehmen zu können: »In ber 
Naht vom 29. auf ben 30. September gab das 1. Bataillon (Oberftlieutenant v. Berfen) 
23. Regiments die Vorpoften und hatte mit feinen Compagnieen die ganze Linie Ehevilly - [’Hay 
befegt. In Ehevilly, das von dem Hauptangriff bes Feindes betroffen wurbe, befand ſich bie 
4. Compagnie, die aber, unmittelbar nad) Beginn bes Gefechts, von dem weiter zurüd im 
Dorfe liegenden 2. Bataillon (Major Ronneberg) 23. Regiments unterftügt’ wurde. Oberft- 
lieutenant v. Berken, als ber ältere Offizier, übernabm die Vertheidigung des Orts. Dem 
2. Bataillon wurde aufgegeben, die Ortd-Enceinte zu beſetzen. Hierbei famen Mifverftänbnifje 
vor, fo daß ein in ber Front liegenbes großes Gehöft zu befeßen verfäumt wurde. Oberftlieutenant 
v. Berfen beobachtete das Avanciren eines feinblidyen Bataillon und bielt fid) überzeugt, es 
würbe von biefem Gehöft aus gebührend empfangeit werben. Mit Staunen und mit Schreden 
mußte ex jedoch ſehen, daß von dort aus nicht ein Schuß gegen ben Feind fiel und baf ber 
feindlihe Bataillons- Commanbeur, dies Glüd wahrnehmend, ben ‚größten Theil feiner Mann. 
haft, etwa 600 Mann, mit rechtsum Marſch Marſch in das Gehöft hineinwarf. Glüdlicher- 
weife beſchränkte der Feind ſich auf bie feithaltung diejes Gehöfts. Dicht daneben, nur durch 
eine ſchmale Gaſſe getrennt, hielt fi die 4. Compagnie 23. Regiments ganz vorzüglid brav. 
v. Berken beorberte nunmehr aus ber Reſerve eine Compagnie des 2, Bataillon 23, Regiments 
zur MWieberfortnahme bed Gehöftes, und lief ber 4. Compagnie jagen, fie möchte ihrerfeits ſich 
halten und ben Angriff unterftügen. Die erwähnte Compagnie bed 2, Bataillons vermochte 
zuerft nichts auszurichten, hatte große Verlufte und niftete fih nur befenfiv in ben Nacbar- 
gebäuben ein. hr führer bereitete einen zweiten Verſuch dadurch vor, daß er durch bie tren- 
nenden Mauern Löcher ſchlagen lief. Dies gefhab in den Momenten, wo der Feind mit neuen 
Kräften gegen Ehevilly avancirte. Diefe neuen Kräfte wurben jebod durch das Feuer von ber 
Dorflifiere zurüdgewiefen. Das machte aud) die Haltung ber Franzoſen, welche in dem bewußten 
Gehöft ftedten, wanfend. Bon feinem Obferwatorium aus ſah Oberftlieutenant v. Berfen, wie 
Theile jener ftarken feindlihen Beſatzung, die in dem vielgenannten Geböfte ftedte, das Weite 
fuchten und fi bem allgemeinen Rüdzug anfchloffen. Um eben biefe Zeit mochte die 4. Com- 
pagnie bed 23. Regiments bie Aufforderung zum Sturm gegen das Gehöft erhalten haben. 
Sie fam biefer Aufforderung nad), indem ſich ein großer Schützenſchwarm berfelben durch das 
immer noch offen ftehende, nad) dem Felde zu führende Thor hineinftürgte. Mit biefer Schaar 
zugleih drangen auch bie vorher erwähnten Theile bed 2. Bataillons ein. Die Franzoſen 
nahmen jedody den Sturm nit an, fie traten mit umgekehrten Gewehren aus dem ein Rebuit 
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erzählt, daß die Brigade Guilhem unfere Regimenter 23 und 63 aus Chevilly 
binausgedrängt und dies Dorf befegt babe. Nur der Dark fei im Befik 
eines von dem Refte der bier kämpfenden preußifchen Truppen abgefchnittenen 
Bataillons verblieben. Was da8 » Hinausdrängen« angeht, fo ift es erfahrungs 
mäßig immer fchwierig, derartige Controverspunfte zu regeln. Es wiederholt 
fi, in Situationen, wie diefe, jedesmal, daß der eine möglichſt viel erobert 
und der andere möglichſt wenig verloren haben will. Wir laffen diefen Punkt 
alfo auf fich beruhen und begnügen uns mit der aud) vom Gegner zugeftan- 
denen Thatſache, »daß ein Bataillon im Park von Chevilly Stand bielt«. 
Diefes eine Bataillon aber war fein vom Reft einer zurüdgehenden Brigade 
abgefchnittenes, fondern, unter Hinzurechnung der 4. Compagnie vom 23., die 
ganze Beſatzung Chevilly's überhaupt. Bon den fünf anderen Ba- 
taillonen der Regimenter 23 und 63 trat, an dieſer Stelle, überhaupt nur 
eined noch (das 1. Bataillon 63) in den Kampf ein, der dann, bald darauf, 
durch da8 Erſcheinen unferer Artillerie und das Eingreifen des 2. Bataillons 
10. Regiments (von der 11. Divifion) entfchieden wurbe. 


Der dieffeitige Verluft, weil wir zu großem Theil in gededten Stel- 
lungen fochten, war gering im Verhältniß zu dem des Feindes. Wir büßten 
80 Todte und 400 Verwundete ein. Diefe entfielen zumeift auf die 24. Bri- 
gade: Regimenter 23 und 63. 

Die Stellung war an allen Punkten gehalten worden, dennoch hatte 
fi) die Nothwendigkeit ergeben, den Vertheidigungs-Zuftand zu beſſern, um, 
bei Wiederholung ähnlicher feindlicher Angriffe, denfelben mit geringeren Ber- 
luften begegnen zu fünnen. Die Weinberge und’ Baumfchulen, fomwie bie 
großen Bäume an den Allen, wurden umgehauen, damit ber Feind nicht 


bildenden Haufe hervor und ergaben fi ald Gefangene, etwa noch 200 Mann mit 3 oder 4 Of. 
fizieren, darunter der Bataillond- Kommandeur, ein Eljäffer. 
Die Gehöfte, um die ber entſcheidende Kampf ftattfand, lagen ungefähr fo: 


Reboute — 
Haute Bruyere gidejun 
.b_& 

Ccyevilly 


a. war das mit ber 4. Compagnie 23. Regiments; c. dad von ben Franzoſen beſetzte 
Gehöft; b. die den Dorfeingang ſchließende Barrikade. Zwei Eompagnieen vom 10. Regiment 
betheiligten ſich mit einigen Zügen bei dem fpeziell au dieſer Stelle ftattfindenden Kampfe und 
machten dann noch einen kurzen Vorftoß in ber Richtung auf den im Rüdzug auf Saute Bruyere 
und Billejuif befindlichen Feind. 
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im Schutze berfelben fi) nähern könne. Die Barrikaden wurden verftärkt, 
die Häufer und Mauern mit Schießfcdyarten verfehen, Chevilly und "Hay 
durch eine verdedte Communication verbunden, ringsherum Schützengräben, 
Molfsgruben, Verhaue angelegt, die Parkmauern durchbrochen, um mehr 
Rüdzugslinien zu gewinnen, Schanzen für Gefchüge angelegt, um die aus- 
fallenden Truppen von Anfang an unter ein wirkfames Granatfeuer nehmen 
zu können. Endlid) wurde auch die in Front gelegene Ferme la Sauffaye 
abgebrochen, damit diefe dem Feinde nicht mehr zur Dedung dienen fönne. 


Alle diefe Arbeiten, die in den erften Octoberwochen vorgenommen 
wurden, wurden nicht gejtört. Die Ausfälle, die der Feind im Laufe des 
legtgenannten Monats unternahm, richteten ſich, weiter weftlich, gegen die 
anderen Truppentbeile der III. Armee, gegen das II. baierifhe und unfer 
V. Corps. Wir wenden ung diefen Kämpfen in den zwei folgenden Eapiteln zu. 

Das VI. Corps trat erft am 29. und 30. November wieder, ald der 
große Ausfall gegen die Oftfront ftattfand, in ernftere Engagements mit 
dem Feinde ein. Wir kommen feinerzeit darauf zurüd. 


Das II. baieriſche Corps am 13. October. 


Gefecht bei Bagneur. 


Das U. baierifhe Corps ftand nad) dem Gefeht am 19. September auf 
und neben dem Plateau von Chatillon. Das auf S. 126 bis S. 130 näher 
gefchilderte, in feinen Folgen höchſt bedeutungsvolle Gefecht war, wie feinerzeit 
hervorgehoben, aus felbitftändiger Entfchließung des General8 v. Sartmann 
geführt worden, deffen biographifche Skizze wir unferen Leſern noch ſchulden. 
Wir geben diefelbe bier. 


Jacob v. Sartmann war am 4. Februar 1795 zu Maikammer in 
der baierifchen Pfalz von bürgerlichen Eltern geboren. Während der Revo: 
Iutionsfriege wurde v. Hartmann Unterthan des neugebildeten, in franzöfi- 
cher Abhängigkeit ftehenden Großberzogthums Berg, befuchte die Militair- 
Inftitute zu Bonn und St. Eyr, wurde von 1806 ab als PRolontair- 
Unteroffizier und Unterlieutenant in den Liſten eines der Regimenter des 
Sroßherzogthbums Berg geführt und trat am 16. December 1811, kaum 
17 Jahre alt, als Oberlieutenant bei eben diefem Regimente in den prafti- 
ſchen Dienft ein. 1813, 14 und 15 focht er auf napoleonifcher Seite, leitete 
bei Orleans (1814) ein glüdliches Gefecht gegen ruffifche Reiterei und zeichnete 
fiy überhaupt durdy Terrain: Kenntniß und militairifhen Scharfblid vortheil- 
haft aus. Seit 1814 hatte er dem franzöfifchen 27. Linien-Regimente an- 
gehört. Am Tage von Waterloo war dieſes Negiment bei der hartnädigen 
Vertheidigung von Dlanchenvit betheiligt. Beim Rüdzuge der Franzofen hatte 
er das Glüd, den Adler des Regiments zu retten und wurde in folge deſſen 
zum Ritter der Ehren Legion vorgefchlagen. 

Nach dem zweiten Darifer Frieden verließ er den franzöfifchen Dienft 
und trat in die Armee feines nunmehrigen Landeshern, des Königs von 
Baiern, ein. Er kam zum 10. Infanterie-MRegiment. Bald lernte man feine 
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Brauchbarfeit fennen, und ſchon 1818 wurde er in das topograpbifche Burcau 
berufen. 

Um die militairiſchen Bildungs Anftalten und Einrichtungen fremder 
Länder kennen zu lernen, unternahm v. Hartmann 1820 eine größere Reife 
durch die Schweiz, die preußifchen Rheinlande, Frankreich, Ober- Italien und 
Tyrol. Er erkannte, daß es in den militairifschen Inftitutionen ebenfowenig 
als in anderen politifchen und focialen Einrichtungen etwas abfolut Beſtes 
gäbe und daß der Sprudy »Eines ſchickt fi) nicht für Alles gerade bier fein 
volles Recht behalte. 1822 zum Vionier- Corps und 1824 zum Generalftabe 
verjeßt, fürderte er bei den trigonometrifchen Vermeffungen und Terrain- 
Aufnahmen feinen ihm angeborenen Orientirungsfinn. 1827 trat er ala 
Hauptmann in das Kriegs- Minifterium. Um diefe Zeit war es auch, daf 
v. Hartmann feine dienftfreie Zeit mit befonderer Vorliebe der Pflege der 
Künfte, infonderheit der Malerei widmete, die eben damals in München neu 
aufzublühen begann. 1842 erfolgte feine Ernennung zum Major und Adju- 
tanten de3 Kronprinzen Maximilian, 1848 zum Generalmajor und fönig- 
lichen Yslügel- Adjutanten. Auf Veranlaffung des Kronprinzen hatte er bereits 
1846 einen umfangreichen Glan zu einer Heeres» Organifation Baierns, nad) 
dem Mufter der preußifchen Wehrverfaffung, ausgearbeitet. 

Im Jahre 1854 befuchte General v. Hartmann das franzöfifche Lager 
von Boulogne und befichtigte bei diefer Gelegenheit die Befetigungen von 
Paris. Da feine Anmefenbeit dafelbit als eine offizielle Sendung galt, fo 
ward ihm willig Gelegenheit geboten, Dinge in Augenfchein zu nehmen, deren 
Kenntniß ihm fpäter von Nußen wurde Er fand die franzöfifche Heeres: 
Organifation beiwundernawertb, dennod) warnte er vor einer unbedingten 
Nachahmung, die bier und da exjtrebt wurde. Der Ehrgeiz benachtheiligt 
häufig die Disciplin, das ift der Hauptfehler des franzöfifchen Soldaten, den 
viele andere militairifche Tugenden nicht auszugleichen vermögen. 

1859 bereifte General v. Hartmann die Schladhtfelder des italienifchen 
Krieges, berichtete darüber in einem ausgezeichneten Werfe, in dem er bereits 
die Bedeutung der gezogenen Geſchütze bervorhob, und wurde 1861 zum 
GSenerallieutenant ernannt. Als folcher führte ex 1866 die 4. baierifche 
Divifion bei Roßdorf (Nebelberg), Kiffingen, Würzburg. Wir haben darüber 
in unferem 66er Kriegsbuche ausführlich berichtet. 

1869 zum General der Infanterie befördert, war er, bei Beginn des 
Krieged gegen Frankreich, mit Führung des II. baierifchen Corps betraut 
worden. Bei Wörth und Sedan hatte daffelbe, wie wir gezeigt haben, zu 
der glüdlichen Entſcheidung diefer Tage ruhmreich beigetragen; daran reihte 
ſich am 19. September das Gefecht bei Chatillon, am 13. October das Gefecht 
bei Bagneug. Das leßtere wird uns in Nachſtehendem befchäftigen. [General 
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v. Hartmann, was bier angefügt werben mag, ftarb am 23. Februar 1872 
im eben begonnenen 78. @ebensjahre. ] 


Die Stellung des II. baierifhen Eorps am 13. October. 


Unmittelbar nad) dem Gefecht bei Ehatillon war die Vertheilung der 
Streitkräfte des 11. baierifchen Corps dahin erfolgt, daß der 3. Divifion, 
alfo der 5. und 6. Brigade, das Plateau felbit, der 4. Divifion aber 
(7. und 8. Brigade) dad Terrain zwifchen dem Plateau und dem Bievres- 
Fluß als Stellung zugewiefen worden war. Die Brigaden jeder einzelnen 
Divifion löften fi) im Vorpoftendienft unter einander ab. 

Am 13. October früh ftanden die Truppentheile wie folgt: 


Auf dem Plateau. 
6. Brigade, 


das 15. Regiment (3 Bataillone) auf Vorpoften; 
das 14. Regiment (2 Bataillone) mit 2 Compagnieen in ber 
Baiernfhanze, mit 6 Compagnieen bei Porte Ehatillon. 
5. Brigade, 
das 7. Regiment (2 Bataillone) und 
das 6. Regiment (3 Bataillone) in Reſerve rechts neben der von 
Chatillon nad Petit Biceſtre führenden Straße. 
Diefen beiden Brigaden lag es ob, das Plateau zu halten; aud) die vor 
gelegenen Punkte Elamart und Fleury gehörten mit zu ihrem Bereid). 
Rechts neben dem Plateau, 
beziehungsweife hart am öſtlichen und nordöftlihen Fuße defjelben, jtand Die 
8. Brigade in folgender Bertheilung : 
Chatillon: 3. Bataillon vom 1. Regiment; 
Bagneux: 5. Jäger Bataillon; 
Fontenay (Repliftellung): 3. Bataillon vom 5. Regiment; 
Sceaug (in Cantonnement): 
3. Bataillon vom 11. Regiment, 
3. Bataillon vom 14. Regiment, 
l. Bataillon vom 7. Regiment, 
10. Jäger Bataillon , 
6pfündige Batterie Jamin. 
Die 7. Brigade (Referve) ftand in Bourg la Reine, Croix de Bernis 
und hinter dem alten Dark von Sceaux, ſchon ſüdlich der Verfailler Straße. 


Der Kampf um Ebatillon und Bagneur. 
Der Kampf, ber ſich entfpann, wurde großentheild von der 8. Brigade 
geführt; er drebte ſich um den Befit der an der Nordoft-Ede des Platenu’s 
gelegenen Dörfer Ehatillon und Bagneux und verlief wie folgt. 
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Erfter Moment (Vorbringen bes feindes; 9 bis 11). Chatillon, 
durch das 3. Bataillon 1. Regiments vertheibigt, geht bis an die Kirche 
verloren. Sier jet Oberft Mühlbauer jedem weiteren Vorbringen ein Ziel. — 
Bagneux, durch das 5. “TJäger-Bataillon vertheidigt, wird vom Feinde 
erobert; aber es glüdt, den Sübrand des Dorfes zu halten. 

Zweiter Moment (Eintreffen der erjten Unterftügungen). Mittag 
um 12 Uhr befanden fit EChatillon und Bagneux nod zum größten 
Theile in Händen der Franzoſen. Die zurüdgedrängten Baiern waren aber 
doch um diefe Stunde, wenn auch nur compagnieweife, theild aus der Repli- 
ftellung bei Fontenay, theild aus dem Cantonnement bei Sceaug, derartig 
verftärkt worden, daß die Truppenftellung um diefe Stunde die folgende war. 


Ehatillon: 3. Bataillon vom 1. Regiment, 
1 Compagnie vom 3. Bataillon 5. Regiments (aus Fontenay), 
2 Compagnieen vom 3. Bataillon 11. Regiments (aus Sceaug), 
1 Compagnie vom 1. Bataillon 7. Regiments (aus Sceaug); 
Bagneug: 5. Jäger: Bataillon, 
3. Bataillon vom 14. Regiment, 
1 Zug vom 3. Bataillon 5. Regiments. 

Der urfprünglichen Befagung jedes der beiden Dörfer hatte alfo etwa 
bis 12 Uhr ein Bataillon zur Hülfe gefandt werden können. Dies reichte aus, 
um fic) zu halten, in Chatillon ſogar um da8 Dorf wieder zu nehmen. 
Nur in Bagneug bedurfte man weiterer Verftärkungen. 


Dritter Moment (Wiedereroberung der Pofition). Etwa um 2 Uhr 
trafen aus den weiter rüdwärts gelegenen Poſitionen diefe Verftärkungen ein. 
Es waren dies das 10. Täger-Bataillon, aus dem Cantonnement in Sceaux, 
und das 1. Bataillon 5. Regiments; letzteres feitend der 7. Brigade zur 
Unterftügung berangefchidt. Jetzt war man ftark genug zur Offenfive: 

das 10. Täger- Bataillon ging gegen die. Weftfeite, 

das 1. Bataillon 5. Regiments gegen die Sübdoftfeite 
vor, während von den fchon recht? engagirt gewefenen Truppentbeilen das 
5. Jäger- Bataillon und das 3. Bataillon 14. Regiments gegen die Südſeite 
avaneirten. Diefem Angriffe wich der Feind. 

Um 4 Uhr war auch Bagneux wieder in Händen der Baiern. 


Am dieffeitigen linken Flügel hatte der Feind überhaupt nichts erreicht. 
Seine Angriffe, die ſich an diefer Stelle von Clamart aus gegen das Plateau 
richteten, waren durch die in’ front ftehende 6. Brigade abgewieſen worden. 
Diefe letztere, trotzdem das Plateau mehrere Stunden lang einem Hagel von 
Gejchoffen ausgeſetzt geweſen war, hatte nur einen Gejammtverluft von 
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40 Todten und Verwundeten, die faft ausnahmelo8 dem 15. Regiment an- 
gehörten. 
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Der Geſammtverluſt des II. baieriſchen Corps betrug am 13. October: 
10 Offiziere und 356 Mann. Selbſtverſtändlich, nad) unſerer vorſtehenden 
Schilderung, hatte die in Chatillon und Bagneux kämpfende 8. Brigade die 
erheblichiten Verlufte erlitten. 59 Mann vom 5. TJäger-Bataillon waren, 
beim Eindringen der Franzoſen in Bagneur, während des Häuſerkampfes 


abgefchnitten und gefangen genommen worden. 


Ueber das Ausfallgefeht vom 13. October liegt aud) ein intereffanter 
Vinoy'ſcher Bericht vor, den wir um fo lieber folgen laffen, als feine 
Angaben das Gefechtsbild nicht nur klären und erweitern, jondern im Wejent- 
lichen die Dieffeitige Darftellung auch unterjtügen. 


General Vinoy's Beriht über das Gefecht bei Bagneur. 


»In der Nacht vom 12. auf den 13. October erhielt das General- 
Commando des XIII. Corps, Vinoy, Befehl, anderen Tages eine große 
Recognoscirung gegen das Dlateau von Chatillon zu unternehmen. 
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Nähere Angaben fehlten. Wir jchloffen daraus, daß cs fi) nur darum 
handeln könne, feitzuftellen, ob der Feind immer noch gewillt fei, das Dlateau 
mit allen Kräften zu halten. Ich ſelbſt (Vinoy) begab mid) in aller Frühe 
nad) dem Fort Montrouge, um dafelbit meine legten Dispofitionen für den 
Angriff zu treffen. Diefer wurde auf I Uhr früh fejtgefeßt. Im Einzelnen 
disponirte id) wie folgt: 

Brigade Susbielle dirigirt fi in drei Eolonnen gegen das Dorf 
Chatillon. Die eine Colonne nimmt den directen Weg; die beiden anderen 
halten ſich rechts. Das 42. Linien» Regiment bleibt in Referve bei Ya Baraque. 

Eolonne Pa Marioufe, die aus dem Mobilgarden-Regiment Cöte 
d'Or umd einem Bataillon der Mobilen von der Aube zufammengefegt fein 
wird, wendet fi gegen Bagneur. Das 35. Linien-Negiment bildet die 
Reſerve diefer Colonne. 

Brigade La Charriere, von der Diviſion Cauſſade, nimmt Poſition 
zwifchen Bagneux und Maifon Plihon und befchäftigt die in Nähe von 
Bourg la Reine ftehenden feindlichen Truppen. 

Brigade Dumoulin bleibt in Referve hinter Fort Montrouge und 
wird je nad Bedürfniß der in vorderiter Neihe kämpfenden Truppen ver- 
wandt werden. 

Fünf Compagnieen Gardes Foreſtiers demonftriven an der Außer- 
ſten Nechten und zwar in Richtung auf Glamart. 

Unſere Gefechtslinie erftredte fi alfo von Fort Iſſy bi8 an den 
Bievre-Fluß und hatte eine Ausdehnung von 6 Kilometern. Drei Forts: 
Montrouge, Vanves, Iſſy, nahmen an der Action Theil. Die vier vor- 
genannten Infanterie» Colonnen: Susbielle, La Marioufe, La Charriere und 
Dumoulin, hatten eine ohngefähre Gefammtftärfe von 20,000 Mann. 

wei Kanonenfchüffe von Fort Vanves gaben das Zeichen zum Angriff 
(I Uhr). Fort Montrouge eröffnete fofort fein Feuer gegen das nur 1400 
Meter entfernte Bagneux. In demfelben Augenblide, wo die Mobilgarden- 
Bataillone der Colonne La Marioufe die eriten Granaten in Bagneur ein 
fchlagen fahen, avancirten diefelben mit großem Elan, leijteten auf Erwiderung 
des feindlichen Feuers Verzicht und drangen bis an die erfte Säufergruppe 
des Dorfes vor. Diefe wurde genommen und von bier aus entfpann ſich 
nunmehr ein Dorfgefecht, das uns nicht allzu ſchwere Opfer auferlegte, da 
wir jeßt in der Lage waren, in guter Dedung den Kampf fortfegen zu können. 
Nach einer halben Stunde hatten wir Bagneur, das feitens des 5. baie- 
rischen Jäger: Bataillons verteidigt worden war. Vierzig Gefangene, eine 
Anzahl Verwundeter ungerechnet, waren in unfere Hände gefallen; der Erfolg 
war vollftändig; das Gefecht Fonnte an diefer Stelle ald beendigt angefehen 
werden. Wir hatten den Tod des Bataillons Commandanten Dampierre, 
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von den Mobilen der Aube, zu beflagen; er war beim Dorfgefecht, in ber 
Nähe der Kirche, gefallen. 

Nicht fo glüdlich, wie bei Bagneux, waren die Dinge bei Chatillon 
verlaufen, wo, laut Dispofition, die Brigade Susbielle den Angriff unter- 
nommen hatte.) Hier mußte der Feind die verfchiedenen, hintereinander 
gelegenen Mauerlinien de3 Dorfes in gefchicter Weife aus und verzögerte 
wenigitend unfer Vordringen, wenn er dad Vordringen felbit aud) nicht 
hindern konnte. In Nähe der Kirche hatte er eine regelrechte Verſchanzung 
aufgeführt, und von diefem Theil des Dorfes an waren wir gezwungen, mit 
der Sappe vorzugehen und jedes Haus wie eine Eleine Feſtung zu nehmen. 
Die Zeit, die dadurch verloren ging, benugte der Feind, um feine NReferven 
heranzuziehen; von unferen höher gelegenen Punkten aus konnten wir wahr: 
nehmen, wie von Croix de Bernis ber ftarke Colonnen vorrüdten. Darunter 
viel Artillerie. 

Um 10% Uhr trat diefe Artillerie in Action; fie eröffnete ihr Feuer 
von der Erete des Plateau's aus. Nicht ohne Erfolg. Einer unferer Bulver: 
Karren wurde getroffen, explodirte und tödtete und verwundete mehrere unferer 
Leute. Nichtsdeftoweniger blieben die Dinge in einer für uns günftigen Page. 
Die Truppen der Brigade Suäbielle machten in dem Dorfgefeht, das inner- 
bald Chatillons fi weiterfpann, langfame aber andauernde Fortichritte, 
während andererfeits alle Anftrengungen des Feindes fcheiterten, und Bagneux 
wieder zu entreißen. Dieſes leßtere (Bagneur) hielten wir um Mittag mit 
drei Bataillonen Mobilen von Cöte d'Or, einem Bataillon von der Aube 
und dem 35. Linien-Regiment befegt, während die Brigade Dumoulin von 
sort Montrouge aus avancirt war, um nöthigenfalld die Dorfvertheidigung 
unterjtügen zu können. ch legte das größte Gewicht auf Feſthaltung dieſes 


Nach Obriftlieutenant Heilmann (»Antheil des II. baierifchen Armee: Corps«) 
griffen auch Nbtheilungen der Colonne Fa Marioufe, deren eigentliches Actionsfeld Bagneur 
war, bei Ehatillen mit ein. Dies ift leicht möglich. Es fcheint, daß die betreffende Angabe 
ſich im franzöfiichen Rapporten findet, die Obriftlientenant Heilmann benugen fonute. Vinoy's 
Daritellung jedody, die bei Publicirung des Heilmann'ſchen Buches noch nicht erfchienen war, 
erwähnt dieſes Eingreifens der Colonne Ya Marioufe bei Ehatillon nicht.) 


+) Man mun ed aufgeben, in dieien Dingen eine völlige Klarheit erlamgem zu wollen: die franzgöfihen Angaben 
find von einer unglaublichen Unguverläffiatet. Co finde ib in dem Werke des Majors de Zarrepont: »Histoire de la De- 
fense de Paris en 1870 — Tle über das Gefecht bei Bagneur (S. 306) nachträglich Folgender: „Der Angriff erfolgte im 
drei Colonnen: 
Rechte Kolonne (auf Elamart): 2 Bataillone vom 13. March Regiment und 500 Gardiens de la Paix; 
Yinte Eolonne (gegen Bagneur): Die Mobilen von der Mube und Eöte DDr unter Obriftlieutenant OGrancen; 
Centrumsd:Colonne (dreigetbeilt genen Ebatillom): 
a) 3. Pinien: Regiment und die Mobilen von Cöte ddr; 
b) 14. Mari: Meniment, 1 Wataillen vom 13. Mari Regiment und 500 Gartdieus de la Paix; 
e) 42. Lınien: Regiment und die Mobilen von der Aube. 
Wer mag es unternehmen, fi in ſolchem Wierfal zurecht zu finden? Die Mobilen von der Mube und Eöte d’Dr, fowie bir 
SO Gardiens de la Paix, die dann mal mieder Foreſtiers beiken, tauchen Doppelt auf. Die Binon fhen Angaben haben 
menialtens den Vortbeil, daß he ich nuterrinander nicht wiberipreden 
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Punktes, von dem aus e8, meiner Anficht nad), fi) ermöglichen mußte, fei 
es am felben oder fei e8 am folgenden Tage, das für uns fo wichtige, am 
19. September eingebüßte » Plateau von Chatillon« zurüdzuerobern. 
Ale Vorkehrungen wurden fofort meinerfeitd getroffen, um uns, durch An- 
legung von Vertheidigungd - Werken, den Befit von Bagneux nad) Möglichkeit 
zu fihern. Gleichzeitig richtete ic) an den Gouverneur Trocdu, der in feinen 
an mid) ergangenen Ordres einer Befig-Ergreifung dieſes Dorfes gar nicht 
erwähnt hatte, folgendes Telegramm: »Wir haben Bagneux; ich treffe 
Anordnungen, mic darin zu behaupten; foll ich e8 balten?« 

14 Uhr Nachmittags war diefed Telegramm in Händen General 
Trohu’s; um 2 Uhr erhielt ich folgende Antwort: General Blanchard?) foll 
in der Tiefe bei Chatillon verbleiben, ohne die von Elamart ber einmündende 
Straße zu paffiren. ch laſſe ihn wiffen, dab Sie ihn von Bagneux aus 
durch Artilleriefeuer, da8 dann die Finie zwifchen dem Plateau und dem Tele 
graphen halten müßte, fouteniren werben. Unter dem Schuße diefes Feuers 
wird Blanchard jeinen Rüdzug antreten, entweder zu einem Zeitpunft, ben 
Sie ihm angeben wollen, oder den er felber ald den angemeffenften erachtet. « 

Diefe Depefche des Gouverneurs bewies genugfam, daf ber Rehtere 
nicht gewillt war, den Kampf behufs einer Eroberung des Plateaus fort- 
zufegen. Blanchard follte die von Clamart ber einmündende Straße nicht 
überfchreiten, vielmehr zu gelegener Zeit feinen Rüdzug antreten. Inzwiſchen 
mehrten ſich die Streitkräfte des Feinde, namentlidy eröffneten immer neue 
Batterieen ihr feuer, das fid), von Sceaug und Bourg la Reine aus, gegen 
Bagneux und Maifon Plichon (wo die Brigade Ya Charriere hielt), von ver- 
ſchiedenen Pofitionen des Plateau aus aber gegen Chatillon richtete. 

Um 3 Uhr, da mittlerweile feitend des Gouverneurs Trochu feine 
Eontre »Drdre8 eingetroffen waren, gab ich den Befehl zum Rückzug, der 
nunmehr in guter Ordnung angetreten wurde. Die Brigade Dumoulin, die 
aus ihrer Rejerveitellung bi in die Nähe von Bagneux vorgefchoben worden 
war, ging zuerjt zurüd; dann folgten jtaffelförmig einerfeits die Bataillone 
der Eolonne Pa Marioufe aus Bagneux felbit, andererfeits die Bataillone 
der Brigade La Eharriere von Maifon Plichon aus. Sie waren fämmtlid) 
beordert, links und rechts vom Fort Montrouge ihre Stellung zu nehmen. 
Der Feind drängte nad), wurde aber, während die Unferen wieder Front 
machten, durd) einige Bataillons-Salven im Schad) gehalten. Noch einmal 


*) Trochu ſpricht hier von Blanchard, weil ſich diejer Divifions- General allerdings 
an ber oben im Text angegebenen Stelle (in front des Winkels, den die von Chatillon einer: 
jeits nah Paris, andererjeitd nad) Clamart führenden Strafen bilden) befand. In Wahrheit 
aber jtand bier nur die Brigade Susbielle, der allerdings von der zweiten Brigade der 
Divifion Blanhard für diefen Tag noch das 42. Vinien-Regiment zugetheilt worden war. 
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fchien der Kampf auf der ganzen Linie entbrennen zu wollen, die Geſchütze 
hüben und drüben feuerten lebhafter denn zuvor, aber es war nur ein lebtes 
Auffladern. Um 5 Uhr ſchwieg das Gefecht. Dem leßten Abfchnitt deffelben 
hatte General Trochu beigewohnt. Er richtete fchmeichelhafte Worte an die 
Mobilen, die fich an diefem Tage mit Auszeichnung geichlagen hatten. 

Unfere Verlufte waren in Anbetracht der langen Dauer des Kampfes 
nicht erheblich ; fie betrugen 200 Mann an Todten und Verwundeten. Sieben, 
darunter ein Offizier, wurden vermißt. Ein Verſuch, am anderen Morgen 
das Dlateau von Chatillon zu gewinnen, hätte, da die wichtigen Pofitionen 
von Bagneux und Moulin-de- Pierre bereitd in unferen Händen waren, 
erhebliche Chancen des Erfolges gehabt. General Trodu indeh, dev andere 
Operationen im Auge haben mochte, bielt es nicht für geratben, dem unferer- 
jeit8 errungenen Erfolg weitere Ausdehnung zu geben.« 


So der Ninoy'fche Bericht. Die Wiedergabe des rein Thatſächlichen 
ſtimmt ziemlich genau mit den Angaben des baierifchen Berichtes, den woir 
unferer Darftellung auf S. 168 bis ©. 170 zu Grunde aelegt haben. Mir 
begegnen nur aud) bier der von Seiten des Unterliegenden, ex ftehe hüben 
oder drüben, jo gern geübten Taktik, das als ein freiwillig Geſchehenes bin- 
zuftellen, was in Wahrheit zwangsweife geſchah. Ohne den franzöfifchen 
Bataillonen ihre Kriegsehre verkürzen, obne in Abrede ftellen zu wollen, daß 
ein mit Doppelter Kraft unternommener Angriff möglicherweife bätte reuſſiren 
fönnen, liegt es doch andererjeits auf der Hand, daß 20,000 Mann großen- 
theils ungeübter Truppen wenig, um nicht zu fagen feine Chance batten, 
20,000 alter Soldaten aus einer vorzüglihen Stellung binauszjumerfen. 
Trochu ſah dies klarer ald Vinoy, der, als ein unmittelbar Betheiligter, 
inmitten der Action jtand. Die Fehler Tenes, die nicht verfannt werden 
follen, lagen jedenfall nidyt nad der Seite der Kritik bin. Auch am 
13. October urtbeilte ev richtig. Nachdem es mißglüdt war, dem Gegner 
durd; Ueberrafhung das Plateau zu entreißen, konnte eine Fortſetzung 
oder Wiederaufnahme des Kampfes nur zu berben Verluften, aber nicht zum 
Siege führen. 


Das V. Corps bis Ende Detober. 


Mir verließen das V. Corps am 19. September, nad) glücklich durch— 
geführtem Gefecht bei Petit Bicejtre, auf dem Marſche nah Verfailles. 
Diefe8 wurde nody am felben Tage bejeßt; gleidy darauf erfolgte die Auf- 
jtellung der Vorpoiten auf der ganzen, dem V. Corps zugewiefenen Gerni- 
rungs ⸗ Strede. 


Bis zum 11. October. 


Diefe Cernirungs- Strede dehnte fich von Bougival bi8 Ct. Cloud 
(10. Divifion, linker Flügel) und von St. Cloud bis Sevres (9. Divifion, 
rechter Flügel). Man begann forort mit fortificatorifchen Arbeiten. 

Bei der 9. Division beſchränkten fie jid) zunächit auf Sperrung der 
Straßen in Sevres mittelſt Gräben und Barrifaden. Zwiſchen Sevres und 
den Schloß von St. Cloud ficherte der bobe und jteile Thalvand, fowie der 
Fluß felbft (die Seine) die Stellung. Das Schloß und der Dark von St. Cloud 
wurden durch Barrifaden gegen die Stadt St. Cloud und gegen Montretout 
abgefchloffen. An der nördlichen Parkmauer wurden Echafaudagen errichtet. 

Bei der 10. Divifion verfuhr man auf dev Strede St. Cloud — 
Bougival in ähnlicher MWeife. Noch bevor der Park von St. Cloud gänzlich) 
in den Vorpoften- Bereich gezogen war, hatte man die weitliche Mauer des 
Parks durch Erenelirung und vorgelegte Verbaue zur Vertheidigung eingerichtet 
und hieran anjchliegend ebenfo die weftliche Maner des Hospice Brezin. Die 
Straße VBaucreffon — St. Cloud ward durch cine jtarfe Barrifade zwiſchen 
den Mauern gefperrt. Zur Beherrfchung der Straße wurde auf einer, vor 
diefer Barrifade gelegenen Kuppe eine Fleſche und ummeit dev Nordoit- Ede 
des Ho8pice- Gartens, an der fchönen Ausficht«, ein Emplacement für 4 Ge 
ſchütze errichtet. Beide Anlagen erhielten Verbindung unter einander und mit 
ber Barrifade durch Schüßengräben und wurden durch Verhaue in der Front 
aefichert. Hieran anfchließend ging die Vertbeidiqungslinie längs der Oft- 
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und Nordinauer der Fohlenkoppel, welche Erenelivungen erhielt und weldyer 
durch Niederlegen der davorjichenden Bäume ein Schußfeld gegeben wurde. 
Die von der Fohlenkoppel nad) Buzenval und dev Vacherie de St. Cucufa 
führenden Wege wurden durch Verhaue gefperrt. Ueber das Plateau von 
La Celle-St. Cloud lief eine Neihe Schüßengräben, die durch Verhaue in 
der Front geſchützt und mit der Fohlenkoppel verbunden waren. Links ftanden 
fie in Verbindung mit der zur Vertheidigung eingerichteten Mauer des Metternic)- 
chen Parks. Bei der Villa diefes Parks erhob fid) ein Emplacement für 
2 Sefhüße, von welchem aus Nueil unter Feuer genommen werden konnte. 
Der Oft- Ausgang von Bougival wurde durd eine ſtarke Barrifade gefchüßt, 
welche mit Scharten für 2 Gefchüge verfehen war; diefelben follten ebenfalls 
die Straße nad) Nueil betreihen. Der Raum bis zur Seine wurde durd) 
einen Verhau gefchloffen, welcher an einem befejtigten Haufe endigte. Hinter 
dem Verhau war ein Emplacement für 4 Gefchüße angelegt, um die Ebene 
zwifchen Nueil und der Seine unter Artilleriefeuer nehmen zu können. Diefer 
Vertheidigungslinie wurde durch eine Schanze auf der Seine» nfel ein Ab— 
Ihluß gegeben. °) 

Telegrapben- Stationen und Obfervatorien unterjtügten dieſe 
fortificatorifchen Anlagen, doch waren Die einen wie Die anderen bejtändig 
gefährdet und mußten oft wechſeln. Wir verweilen einen Augenblid bei den 
DObfervatorien, zunächſt bei dem auf Bellevue errichteten. Won diefem 
Dbfervatorium aus, das zum Nayon dev 9. Divifion gehörte, konnte ein 
großer Theil der Süd- und Weſtfront von Paris, dad Ihal der Seine ab- 
wärts bis zur Höhe des Mont Valerien fehr gut beobachtet werden. Den 
Dienft auf demfelben verſah der Lieutenant Gronen und ein Unteroffizier 
vom 5. Pionier: Bataillon in ausgezeichneter Weife. Anfang October indef 
wurde diefe Dofition unhaltbar. Trotz aller Vorſicht und Heimlichkeit, die 
fo weit ging, daß nie ein Licht angezündet, ja, nicht einmal eine Jalouſie 
gerührt wurde, mußte dieſer Beobachtungspoſten nichtsdeftoweniger dem Feinde 
befannt geworden fein. Wahrjcheinlid) durd; Spionage. Bellevue wurde nun 
das beftändige Ziel der feindlichen Gefchüge, namentlidy dev auf den Kanonen- 
booten, was den Lieutenant Gronen veranlaßte, Umfchau nad) einem geeig- 
neteren Punkte zu halten. Als er, am 4. October, zu eben diefem Behufe 
das Obfervatorium verlaffen hatte, wurde daffelbe, ſammt feinem ganzen 


*) Wir verweifen bierbei auf unfere Karte S. 185, die, wenn auch nicht bie Ein- 
zeichnung aller Verhaue, Emplacements und VBarrifaden, dod die Mebrzabl der Ortsnamen 
bringt, die vorjtehend genannt werden. Wer fid), weitergehend, bis in Die Heinften Details 
hinein, erientiren will, dem empfehlen wir die anögezeichnete Starte des Hauptmanns Pirſcher, 
bie unter dem Titel »Aufitellung und Dislocation der Truppen des V. preufifchen und II. 
baterijchen Armee Korpss in der vandkarten Handlung von J. H. Nemmanı (Berlin, Aüger 
ſtraße 25) erſchienen it, 
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Inhalt, durch die Granate eines Kanonenbootes zertrümmert und die Ordon- 
nanz töbtlic verwundet. Am 8. Detober wurde das Bellevue. Obfervatorium 
nad) dein Scloffe von St. Cloud und zwar nad) dem nördlichen, hohen 
Flügel deffelben verlegt; es blieb aber auch au dieſer Stelle nur wenige Tage.”) 

Das Obfervatorium der 10. Divifion befand fich bis 11. October 
auf. der Villa des Bois de Berenger, füdli von La Jonchere. Es feheint 
bier minder exponirt geweſen zu fein, als das der 9. Divifion in Bellewue. 
Nichtsdeftomweniger ließ man auc bier, um ficherer zu gehen, eine Verlegung 
eintreten; das Objervatorium Fam nad) Billa Givard (übrigens auch im Bois 
de Berenger gelegen), weldye mehr Schuß gewährte und die Beobachtung 
des Terraind füdlid) vom Mont Valerien und nördlich bis über Colombes 
hinaus geftattete. An diefer Stelle verfah, vom 11. October an, Pieutenant 
v. Malachowski, unterjtügt Durch den Vice-Feldwebel Genthe, den Dienjt mit 
großem Erfolg und trug durch feine Beobachtungen und fehnellen Meldungen 
wefentlicd zur Ruhe und Sicherheit, wie andererfeits zur vechtzeitigen Alar— 
mirung der Truppen bei. 

Das Verhalten des Feindes, wenn wir von dem Feuer feiner Forts 
und Kanonenboote abjehen, das die in Front ftehenden Bataillone des V. Corps 
mehr oder weniger beläjtigte, war, während der eriten Zeit der Gernirung, 
ein durchaus defenfives. Die Truppen» Bewegungen, die er zu unternehmen 
ſchien, erwieſen fich ald bloße Exereiv-Uebungen; ungausgeſetzt jedoch arbeitete 
er an ber Erweiterung und Veritärkung feiner ‚sortificationen. Im Fort 
My errichtete ex neue Hoblbauten; zwifchen der Stadt Enceinte und den 
Forts legte er die Häufer nieder, nachdem fie ausgebrannt worden waren; 
die Ausgänge der füdweltlichen Vorſtädte wurden an dev Seine verbarrifadirt 
und diefe Barrifaden theilweife mit Gefchügen arınirt. Auch die Mauern 
längs der Seine wurden zur Verteidigung eingerichtet. Hinter dieſen Mauern 
ftanden die franzöfifchen Beobachtungspoiten. Die Stadtbefeitigung erhielt 
bier, iwie an jedem anderen Abfchnitt, eine artilleriſtiſche Armirung. Auf 
der Gürtelbahn wurden die Bogen des großen, über die Säufer und Straßen 
binwegführenden Viaducts am Point dur Jour vermauert und fo hinter den 
Mällen eine zweite Vertheidigungslinie geichaffen. 

Eine befondere Ihätigkeit berrichte auf dem Mont Valerien. Hier 
entitand die Wünette von Suresnes Dicht vor der Südfront des Forts, Die 
MWolfsgruben - Schanze vor der nordweitlichen front. Innerhalb des Forts 
felbft fah man an der Aufitellung von 4 72pfündern arbeiten. Im Uebrigen 


*) Am 13. wurde Schloß St. Cloud (vgl. S. 227) vom Mont Valerien aus in Brand 
geſchoſſen; das Objervatorium mußte aljo weiter wandern. Es war ſchwer, abermals einen 
geeigneten Punkt ausfindig zu machen; endlidy fand man ihn in der Villa Stern bei Ville 
d'Avray, von wo aus die ganze Pariſer Südfront, bis Bickftre, beobachtet werden fonnte. 
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hatten die Franzoſen aud) ihrerjeits ein Objervatorium errichtet und zwar 
auf der Inſel St. Germain, füdlid) Billancourt; e8 war vorfichtigerweife 
mit der internationalen Flagge geſchmückt. 

ntereffant waren die ſchon erwähnten Exereir- und Gefecht8 » ebungen 
des Feindes. Er unternahm fie zur Ausbildung der neuformirten Truppen. 
Sie wurden in Eleinem und großem Maßſtabe ausgeführt, vielfach fogar in 
der Vorpoftenlinie, wo namentlich) auch Scyieß-Uebungen nad) der Scheibe 
vorgenommen wurden. Diefe bejtanden häufig nur darin, daß die Infanterie 
aufmarjchirte und rottenweife feuerte. Jede Verfammlung der Truppen 
gefhah mit außerordentlicdy viel Trommeln und Blafen. Als eine folche 
Truppen -Verfammlung diefjeitig zum erſten Male beobachtet wurde, erregte 
dies begreiflich eine große Aufregung; bald aber waren die Unferen daran 
gewöhnt. 

Anfang October wurden aud zum erjten Male die fogenannten Kar 
toffelfucher beobachtet. Mehrere hundert Mann kamen, gefichert durch eine 
Schüßenlinie, heran, um im Vorterrain die Kartoffeln auszunehmen. Später 
erſchienen auc rauen, eine Liſt, Die nicht lange verfing. Einige Schüffe 
bewirkten, daß die Weiberröde, behufs freierer Bewegung, in die Höhe ge 
Schlagen wurden, bei welcher Gelegenheit jedesmal die rotben Hofen der fran- 
zöfifchen Linien» Soldaten zum Vorfchein kamen.“) 

Eine Haupt-Nufgabe für die Unferigen bejtand darin, dem geheimen 
Pojt+, Telegraphen: und Spionage» Wefen des Feindes auf Die Spur zu 
fommen. Alle Einwohner im Bereich) der Vorpoften wurden ausgewiefen, 
gelegentlich aud) Telegraphen » Yeitungen unter der Erde und im Waffer ent- 
det. Wieles aber fpottete aller unferer Anftrengungen, dahin gehörten die 
Luftballons und die Brieftauben, die von Seiten der Belagerten in aus- 
giebigfter Weife benugt wurden. Am 25. September ftieg von der Notre 
Dame+Kirche ein Ballon auf und fchwebte über unfere Yinien bin. Als er 
uns zu Häupten jtand, fiveute ev Zeitungen nieder, in denen wir den Bericht 
Jules Favres über feine Sufammenkunft mit dem Grafen Bismard fanden. 
Am 29. September wurde fogar ein Doppel Luftballon mit nur einem Schiff 
gefehen. Das adronautifce Spitem bildete ſich immer weiter aus, fo daß, 
dann und wann, im verfchiedenen Farben erleuchtete Ballons, während der 
Nacht ſichtbar wurden. Ein folcher Yuftballon ließ ſtets auf befondere, in 
nächiter Zeit zu erwartende Unternehmungen fchließen. In gleicher Reife 
benußte der Feind das elektriſche Licht, auch um die dieffeitige Stellung 


*) Die Baiern verfuhren klüger. Sie liefen die Kartoffelfucher rubig gewähren, bis 
diefelben zehn, zwölf Säde gefüllt hatten; dann erft naben fie feuer, worauf bie. Frauzoſen 
Noben und die fchweren Säcke im Stiche liefen, die nun von den Baiern berangebolt wurden. 
Sie hatten fi die Mühe und die Gefahr des Einjammelns aeipart. 
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während der Nacıt zu veconnoseiren. Dies Picht, meilt auf dem Arc de 
Triompbe aufgeftellt, war von einer ſolchen Intenfität, daß beifpielsweife 
in umferem Objervatorium zu Bellevue jeder Gegenftand deutlich erkannt 
werden konnte. Den 29. September reichte der Lichtkegel bis nach St. Germain. 


Wir laffen, ehe wir zu einer Darftellung der weiteren Ereigniffe beim 
V. Corps: Brand von St. Cloud und Gefecht bei Malmaifon, übergehen, 
zunächit einige Briefe folgen, die ın den erjten Tagen, bez. Wochen der 
Belagerung von Offizieren und freiwilligen gefchrieben wurden. Wir begin- 
nen mit dem Briefe eines Görliger Jägers (9. Divifion; rechter Flügel 
der Aufjtellung), der untern 23. September aus einer Schanze bei Sevres 
folgende Schilderung giebt: »Noch am 19., nach dem Gefecht bei Petit Biceſtre, 
rüdten wir mit Elingendem Spiele durch Verfailles. Die Einwohner betrach— 
teten uns neugierig und mit düjteren Bliden. Von Verfailles marfchirten 
wir nad) dem Dark von Meudon, wo wir Vorpoften ausftellten. Wir hatten 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, denn alle Wege waren aufgeriffen, mit 
Gruben durchichnitten oder verbarrikadirt. Auch der Dark von Meudon war 
zum Theil abgeholzt, das Schloß und alle in der Nähe gelegenen Gehöfte 
vertheidigungsmäßig eingerichtet. Wir mußten die Franzoſen dod) fehr über- 
rafcht haben, daß fie alle diefe Bofitionen aufgegeben hatten. Unfere 2. Com: 
pagnie blieb bis gejtern im Dark, dann aber erhielt fie den Befehl, nad 
einer Schanze zu rüden, die füdlih Sevres liegt und von der aus id) diefe 
Zeilen fchreibe. Sie frönt eine Anhöhe; vor uns im Thal die Häuſer von 
Bellevue, das dicht an die Seine ftöht, links von uns Sevred, rechts von 
ung Meudon. Die Fernſicht von unferer Schanze ift berrlih. Ganz Paris 
liegt vor uns. Deutlich fehen wir die goldene Kuppel des nvaliden- Domes, 
den hoben Trinmphbogen, Boulogne dicht vor und mit feinem berühmten 
Gehölz, links von und das Fort Walerien, ſehr boch gelegen, rechts das 
Fort d'Iſſy, im Hintergrumde den Montmartre. Der Anblid ift nicht zu 
befchreiben. 

Nachdem wir Voften ausgefegt hatten, vichteten wir uns in der 
Schanze häuslich ein. Jeder Zug erhielt feine Vertheidigungs-Front und 
zum Nachtquartier eine Poterne und eine Hütte. Unſer Compagnie» Chef 
mit den Offizieren und dem Feldwebel logirten fi) auch in einer folchen 
Hütte ein. Ein nahegelegenes Gehöft mit fchöner Villa, verlaffen und zum 
größten Theil ausgeräumt, gab uns das Meublement ber. In Kurzem war 
in unferer Offizier- Hütte ein Tiſch, einige Stühle, Teller und Gläſer, Koch 
geräthe, Leuchter und Laternen, Spiegel, Matragen, Schreibzeug; auch einige 
Eßwaaren fanden wir und Wein für unſere Jäger. Es war ein recht ge 
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mütbhliches Zimmer geworden, und am Abend batten wir vor der Hütte ein 
wärmendes Feuer. 

Da die Franzoſen an der Schanze Tag umd Nacht gearbeitet hatten, 
jo fanden wir gegen 100 große Laternen, nebſt einem großen Vorrath Pe— 
troleum. Alles wurde fofort benußgt; in jeder Poterne und Hütte brannten 
alsbald Yaternen, ebenfo in der Schanze zur Beleuchtung des Gepädes und 
der Büchſen. Eine große preußifche Flagge wurde auf einer hohen Stange 
aufgehißt, fo daß die Darifer noch geitern Abend jehen konnten, daß Die 
Treußen ganz nahe bei ihnen fein. Der Morgen brachte uns eine berrliche 
Beleuchtung der Stadt, aber zugleid) ftarfen Kanonendonner von Fort Iſſy, 
der bis zu Mittag anbielt. Wir richteten uns unterdeſſen immer behaglicher 
ein, fanden eine Menge Krankentragen (die zu Schlafitellen benugt werben 
follen), mehrere Kiften Schiffszwieback, Deden, auch viele Flaſchen Wein. 
Unfere Hütten wurden nun mit Namen verjeben. Die Sitte unferes Com— 
pagnie»Chefs erhielt den Namen »Willa Clementinex, eine andere Hütte den 
Namen »Maifon Kirchbach«, die andere »Villa Sandrart«. Vor der Schanze 
wurde eine Tafel aufgeitellt mit der Inſchrift: »Fort Kronprinz. So ift 
denn Alles auf's Beſte eingerichtet und wir wiünfchen jett, bier lange liegen 
bleiben zu können.« 


Der zweite Brief, den wir mittheilen, wurde wahrjcheinlich von 
einem Offizier des 37. Negiments (10. Divifion; linfer Flügel) aefchrieben. 
Er ift aus den lekten Tagen des September, vecapitulixt die Ereigniffe feit 
dem 19. und 20. und fchildert mit großer Anfchaulichkeit den Dienft und das 
Dolce far niente der Unferen während der eriten Belagerungswochen. 

»Am zweiten Tage unſeres VBivonac bei Verfailles, alfo am 20,, 
befam ich früh den Auftrag, das Commando meiner Compagnie für diefen 
Tag abzugeben und mit den Vionierzügen von vier Infanterie» Bataillonen 
einen Colonnenweg zur Verbindung beider Divifionen (dev 9. und 10.) zu 
bauen. Am 20. Abends war mein Auftrag glücklich vollendet; ich batte die 
Verbindung gefunden und über Glatigny nad) Maifon de Dicardie den Weg 
hergeftellt. Bis Mittag des nächiten Tages (21.) blieben wir — ich hatte 
meine Compagnie wieder übernommen — im Bivouac bei Werfailles und 
rüdten dann auf Vorpoften in die unferem Negiment zugewiefene Stellung. 
Die Hauptpunkte derfelben, wenn wir Vorpoften geben, find die beiden ge 
fprengten Britden bei Chatou, der Dark von Malmaifon und auf dem rechten 
Flügel das Belvedere Verboi an der Avenue St. Claire. Ich für meine 
Derfon wurde mit dev Compagnie nad) Belvedere Verboi detachirt, während 
die drei übrigen Compagnieen auf der Strafe nach Nueil (welches noch vom 
Feinde befegt ift) bivouakirten, und zwei Feldwachen gegen das letztgenannte 
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Dorf, davon die eine im Darf Malmaifon, vorfhoben. Ein Halb Bataillon 
batte die Brüden bei Chatou befegt. Zugleich mit mir marjchirten die 
5. Vioniere vor und befeftigten unfere ganze Vorpoften » Stellung; die Strafen 
wurden durch große Verbane gefperrt, Häufer in Vertheidigungs- Zuftand 
geießt, alle Ausgänge vom Malmaiſon-Park verbarrifadirt, die wichtigften 
Punkte dev Parkmauer mit einem Infanterie-Bantett verfeben. Auf meinem 
Belvedere löfte ich eine Compagnie des 50. Negiments ab, und ich hatte nun 
Muße, mich in meiner Stellung umzufehen. So übel war fie nicht. _ Das 
Belvedere reizend gebaut, glänzend eingerichtet, zur Seite fehöner Gärten 
mit kleinem Parke. Alles mit einer ſtarken Mauer eingefaßt, an welder 
der äußere Boden niedriger als der innere lag, alfo wie geichaffen zur Ver— 
theidigung. Das Haus felbjt war ebenfalls ſchon zur WVertheidigung ein 
gerichtet worden; es batte einen Eleinen Thurm, auf welchem unter Beifein 
eines Offiziers Tag und Nadıt ein Bojten mit Fernglas ftand. Vor meiner 
Stellung etwa 400— 500 Schritt zog fich ein Grund quer vor, von welchem 
das Terrain allmälig zu mir anftieg. Das Ganze ein großer Weinberg. 
Links, am Ende des rundes, der Park von Malmaifon, dahinter Nueil 
und binter diefem wiederum Nanterre. Alles tief zu meinen Füßen. Am 
Sorizont aber, rechts neben dem sort Walerien, erglänzte das Weſt - Ende 
von Paris und die goldene Kuppel des nvalidenhaufes, das Grab des 
eriten Napoleon. Bei Nacht ſah man deutlich einzelne Lichter der Stadt 
aufbligen und, wie bei allen aroßen Städten, den Wiederfchein weitbin am 
Simmel. 

Am 22. rüdte mein Bataillon als Nejerve in Alarmquartiere nad) 
Bougival, etwa Stunde weit zurüd. Ich nahm Quartier in einem ver- 
lafjenen, mit böchjtem Luxus ausgeftatteten Haufe, welches, wie ich fpäter 
erfuhr, einem Bankdirector gebört. Vor dem Haufe, jenfeit der Straße, 
floß die Seine, und ich machte mir die Freude, mid) von den Anbängfeln 
dreier Bivouacs mitteld Seine» Wafler zu befrein. Die Seine ift bier nicht 
breiter als unſere Spree bei Berlin, die ganze Gegend um Paris fo reizend, 
wie Votsdam und Sansſouci an ihren fchönften Stellen. Aus den Häufern 
fommt man eigentlich nicht heraus, die WVerbindungswege der Ortichaften 
find wiederum mit zahlreichen Villen und Sommerwohnungen befäet; alle 
zeichnen fi) durch innere und äußere Eleganz aus, ungefähr fo, wie die Häufer 
des TIhiergartend und angrenzender Straßen. Bei Duartier-Nevifionen findet 
man häufig unſere Leute in bequemen Fauteuils fißend, mit dem Buben 
ihrer Sachen befchäftigt; im Kamin, den jede Stube bat, kocht der Mann in 
feinem Kochgeſchirr. Der vorherrſchende Styl diefer Villen ift der Youvre -Styl. 

Am 24. wurden wir durd) die andere Brigade unferer Divifion von 
Borpoften abgelöft und bezogen weiter rückwärts Cantonnements. Unſer 
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Bataillon iſt geteilt; ich liege mit det >. Compagnie jest in St. Midyel 
und bewohne mit den beiden Offizieren, fünf Burfchen und drei Pferden ein 
fleines Schloß mit Garten und Park. Wieder Alles fürftlih eingerichtet, 
aber verlaffen. Eine brillant eingerichtete Küche nabm mein Burfche ftrab: 
(enden Gefichtes in Befchlag, und bei Revifion des Kellerd ergab ſich noch 
der hübſthe Beitand von 300 Flaſchen des ſchönſten Rothweins. Der Garten 
liefert ausgefuchtes Obit und Gemüſe. Wir fahlafen in coloffalen Himmel— 
betten, aber außer uns iſt feine Maus im Haufe, und unfere VBurfchen 
baben in Folge deſſen viel für uns zu thun. Aus einer aufgefundenen 
Karte erſah ich, daß der Beſitzer ein Fabrikant Berger aus Varjs ift; er 
muß eine ſehr talentvolle Tochter baben, denn ich fand cin vollftändig ein- 
gerichtetes Atelier und innerbalb dejielben bejonders viel Aquarell» Yand- 
fchaften. Ich fie nun bier auf dieſem verwunschenen Scyloffe, hoc) oben, mit 
der ſchönſten Ausjicht nadı einem Thale, welches fich nach Chatou bin öffnet. 

Geftern, am Sonntag, batten wir zyeldgottesdienft. Unſere Brigade 
war auf freiem Felde zufammengezogen worden. Während der Divifions- 
Dfarrer ſprach, brummten unaufbörlich die ſchweren Geſchütze der nädhit- 
liegenden Pariſer Forts. 

Noch eins. Als ich in Bougival im Alarmquartier lag, flog ein 
ziemlich großer Ballen mit den franzöfiichen Farben über uns weg; durch 
ein Fernrohr fab man in dev Gondel mehrere Perſonen jigen. Dies iſt der 
einzige Ausweg der Warifer, den wir ihnen noch nicht abgefchnitten haben. 
Sonit ijt die Stadt fo eng eingeſchloſſen, daß feine Maus ein noch aus 
fan, Bei den Vorpoften berrfcht der ftrengfte Befehl, Niemanden, weder 
von vorn, noch von rückwärts, paſſiren zu laflen, umd auf Alles, ob Eivil- 
perfonen oder nicht, zu Schießen, jobald fie dem Zuruf, umzukehren, nicht 
fofort Folge leilten. Man ſieht aus dieſem Befehl, Paris foll ausgehungert 
werden, und ich Din begierig, wie fange mehrere Millionen Menſchen aus- 
halten werden. Mit der Verpflegung unfererjeits beginnt e8 auch nicht 
zum Beſten zu ſtehen, Denn wir leben bereits nur noch von dem, was die 
Colonnen beranbringen. Die unmittelbare Umgebung von Paris iſt bereits 
erschöpft. Werfnilles it der einzige Ort für und, wo wir, für colofjales 
Geld, noch etwas durch die Fouriere kaufen laſſen fünnen. 

Zum Glück haben wir noch immer das ſchönſte Wetter: den präch— 
tigſten Spätſommer, aber kalte Nächte.« 


Nom Il. bis 21. October. 


In den erſten Tagen des Octoberd waren das XI. preußiiche und 
I, baierifche Armee» Corps, die wir, wie feinerzeit erzählt, behufs Aufräu- 
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mung des Schlachtfelbes und Bewachung ber Gefangenen, bei Seban zurüd- 
gelaflen hatten, in ber Nähe von Paris eingetroffen. Das ganze 1. baierifche 
Armee- Corps, einfchließlicd einer Hälfte unferes XI., fand fehr bald, nad) 
Süden zu (Orleans), eine neue Verwendung; wir fommen in ber folge 
ausführlicher darauf zurüd. Die andere Hälfte bes XI. Corps aber, bie 
21. Divifion, wurde vor Paris belaffen und rüdte am 11. October in bie 
Gernirungslinie ein. Die ihr zugewiefene Stelle war das Terrain zwifchen 
Meudon und Sevres und wurden an dem genannten Tage, außer Sevres 
jelbft, die Dörfer Chaville, Viroflay, Petit Montreuil, forwie die unmittelbar 
füblih von Verſailles gelegenen Ortfchaften beſetzt. Dies Einrüden in einen 
Terrain · Abſchnitt, der bis dahin den rechten Flügel”) des V. Corps gebildet 
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*) Auch der linke Flügel des V. Korps wurde etwa um diejelbe Zeit (Mitte October) 
durch das Eintreffen der Garde» Landwehr. Divifion unterftüst, Die, etwas Aufabwärts, nad 
Port Marly, St. Germain und nad) St. Cyr fam. An dem Gefecht bei Malmaifon, 21. October 
1. S. 193), konnten bereitt Abtheilungen bes 1. Garde: Landwehr Regiments theilnehmen. 
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hatte, ermöglichte für dies leßtere eine mehr concentrirte und dadurch ge 
fichertere Stellung auf dem ihm verbleibenden Theil der Gernirungßlinie. 
Diefe Linie reichte jebt, die große Seine-Schleife nah Süden bin fchließend, 
von Bougival bi8 zur Yaterne von St. Cloud und war zwifchen den beiden 
Divifionen derartig vertheilt, daß 

bie 10. Divifion (linker Flügel) die Strede von Bougival bi8 Buzenval, 

die 9. Divifion (rechter Flügel) die Strede von Buzenval bis zur 
Faterne von St. Cloud inne hatte. Auch Verfailles war durch die 9. Divt- 
fion beſetzt. 


In denfelben Tagen, in denen die 21. Divifion in die Cernirungs- 
finie einrüdte, begann auch der Feind aus feiner mehr defenfiven Stellung 
herauszutreten, wenn er fid auch zunächſt noch auf ein immer heftiger 
werdendes Gefchüßfeuer beſchränkte. Schon am 10. October hatte eine Gra- 
nate, die in den füdlichen Flügel des Scyloffes von St. Eloud einfchlug, 
das faiferlihe Scylafgemady zeritört und am 13., nachdem in der vorauf- 
gegangenen Nacht die »Vaterne«, die beftändig das feindliche Feuer auf ſich 
zog, unfererfeits gefprengt worden war, eröffnete der Feind eine regel- 
vechte Beſchießung gegen das kaiſerliche Schloß (St. Cloud). Bald 
ftand es in Flammen und brannte bis auf die Mauern nieder. Wir fommen 
in unferem nächſten Capitel ausführliher darauf zurüd. 

Am felben Tage (13.), an dem St. Cloud niederbrannte, begann 
der Feind auch mit Eleinen Infanterie Unternehmungen gegen vorgelegene 
Punkte, namentlich gegen die Montretout- Schanze, die augenjcheinlid den 
Zweck hatten, die neuformirten Bataillone zu proben und zu ernfteren Actionen 
fähig zu machen. Eine foldye follte bald eintreten. Vorher hatten wir 
dieffeitig noch einen Unfall und mit ihm einen Verluft zu beklagen. In ber 
Naht zum 15. October nämlidy machte Yieutenant Werfentbin vom 
37. Regiment eine Necognoseirungs - Datronille nad) Rueil hinein, um ein Haus, 
in welchem jeden Abend zur felben Zeit ein Licht bemerkt wurde, zu unter- 
ſuchen. Mit großer Vorficht ftellte ev auf der Straße mehrere Beobachtungs⸗ 
Poſten aus, begab ſich aber allein nad) dem Haufe, wo er, in dem Augen» 
blick al8 er in dafjelbe eintreten wollte, angefallen und von mehreren Schüffen 
niedergeftredt wurde; eine feindliche Abtheilung brach fogleich hewwor und 
vertrieb die Mannfchaften der Datrouille, welche ihrem Offizier zu Hülfe 
eilen wollten. Nocd am felben Abend wurde von Franzöfifcher Seite bei dem 
preußifchen Darlamentair- Vojten in Sevres das Anerbieten gemacht, die 
Leiche des Offizierd auszuliefern, mit der Bitte, unfererfeits bei ähnlichen 
Vorkommniſſen in gleicher Weife zu verfahren. Am 16. October früb 10 Uhr 
wurde am Ausgange von Rueil, beim Dart Malmaifon, durch zwei Ba- 


187 


taillond « Chefs von der Mobil- und der Nationalgarbe die Veiche des Lieutenants 
Werfenthin, in ihrem Eigentum unverfehrt, ausgeliefert; diefelbe wurde nod) 
am Nachmittag mit militairifchen Ehren auf dem Kirchhofe von La Celle 
St. Cloud beerdigt.”) 

Am 20. ging vom Objervatorium bei La Jonchere die Meldung ein, 
daß ein franzöfifcher General, unter Bedeckung von einigen Zügen Chaffeurs 
a Cheval, im Vorterrain von Rueil recognoscire. Died, wie viele8 andere, 
was feit Mitte October beobachtet war, gab eine Art Gewißheit, daß ber 
‚Feind einen Ausfall beabfichtige, der ſich, höchſt wahrſcheinlich, von Rueil 
aus gegen Malmaifon und La TJondyere richten werde. In der That erfolgte 
ein folder am nächſten Tage fchon. 


Malmaifon am 21. October. 


General Trochu verfuchte e3, im langen Lauf der Belagerung, mit 
feinen Ausfällen nad allen Richtungen der Windrofe bin; feine Seite, fein 
Truppentheil der Einfchliefungs- Armee blieb völlig verſchont. Bis Ende 
Detober indeß befchränfte er fich darauf, bei jedem Armee: Corps der im 
Süden und Südweiten der Stadt ftehenden Kronprinzlidhen Armee, feine 
Karte abzugeben und verfuhr dabei mit einer an Courtoifie grenzenden Wahl 
und Ordnung. Er fchien dem napoleonifchen Regime, gegen das er befanntlich 
vppofitionell jtand, wenigjtens eines abgelaufcht zu haben: das Princip der 
»eriten, zweiten und dritten Series. jeder konnte nur einmal berüdfichtigt, 
nur einmal geladen werden. Am 30. September, bei Chevilly, waren 
General v. Tümpling und das VI. Corps, am 13. October, bei Bagneux, 
General v. Hartmann und das 11. baieriſche Corps die Geladenen gemefen ; 
jeßt fchritt Trochu zur »dritten Series und invitirte den General v. Kirchbach 
und das V. Corp. Der Ort, den er wäblte, war Malmaifon. 

Am 20. erbielt General Ducrot Befehl, anderen Tages mit aus 
Yinien» und Mobilgarden Bataillonen gebildeten Colonnen bei Malmaifon 
einen Angriff gegen den Abjchnitt Bougival — Buzenval zu unternehmen. 
Mas Trochu Hiermit beabjichtigte, iſt nicht ar zu erſehen. Es muß 

*) Glüdliber verlief ein Abenteuer, das Lieutenant Hoffmanı unternabm. Ein 
böherer Offizier batte bei Tiſch fcherzhaft genen ihn geäußert: »Können Sie mir nicht wenigſtens 
einmal eine franzöſiſche Zeitimg verſchaffen?« worauf bin Lieutenant Hoffmann ſofort feinen 
Entſchluß fahte Mit einem Lnteroffizier jeiner Compagnie, auf den er ſich verlaffen konnte, 
ichlib er, immer auf dem Bauche fih vorbewegend, durd die Vorpoften bindurd. Als die 
feindliche jyeldwache feiner und bes Unteroffiziers anfichtig wurde, gab fie ‚euer, zog fih dann 
aber zurüd. Lieutenant Hoffmann kannte die Gegend genau. Er wußte, daß in einem and» 
hauſe noch ein Engländer wohne, der troß des Krieges feine Wohnung nicht verlaffen habe. 
Er trat alſo in das betreffende Haus und begrüßte den Engländer mit gejpanntem Piſtol und 


dem Zuruf: »Eine Parijer Zeitung oder das Leben!« Der Erfchrodene, der fich beim Frühſtück 
jo bedrohlich unterbrochen jab, überreichte ihm ſofort die neneite Nummer des »Figaro«. 
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dabingeftellt bleiben, ob er blos recognosciren und alarmiren, ober aber 
allen Ernites eine Durchbrechung und ein Vordringen bis Verfailles verjuchen 
wollte. Das leßtere ift unmahrfcheinlich, weil er, wenn Aehnliches wirklich 
geplant gewefen wäre, mit viel größeren Truppenmaffen hätte operiren müſſen. 

Gleichviel, General Ducrot ging an die Ausführung des Befehles. 
Er bildete, außer einer Hauptreferve, die, um den Mont Valerien ber, ihre 
Aufftellung nahm, fünf Colonnen, von denen drei für den eigentlichen 
Angriff beſtimmt waren, die beiden anderen aber nur eventuell eingreifen 
follten. Diefes Eingreifen unterblieb, fo daß das Gefecht, das wir, nad 
Vorauffhidung einer Focal» und Terrain» Schilderung, zunächſt nur in feinen 
großen Zügen zu fizziren gedenken, mit drei Colonnen feindlicherfeits 
geführt wurde. Diefe drei Colonnen waren: 

Haupt » Eolonne unter General Bertbaut, 3400 Mann ftarf, 
zwanzig Geichüße; 

Erfte Seiten-Colonne (links daneben) unter General Noel, 1350 
Mann ftark, zehn Geihüße; 

weite Seiten» Colonne (links neben der Colonne Noel) unter Oberft 
Cholleton, 1600 Mann ftark, achtzehn Geſchütze. 

Mit Diefen 6 bis 7000 Mann wurde der Anariff unternommen. 
Alles andere blieb in Neferve. 

Genaue und Zuverläffiges über die Zuſammenſetzung der einzelnen 
Golonnen zu erfahren, wollte nicht gelingen. Sie fcheinen aus Zuaven, dem 
119. Linien-Regiment, Mobilgarden vom Bataillon Seine et Marne, Mo- 
bilen aus der Bretagne, Tirailleur® Dumas, Franctireurs des Ternes, 
Franctireurs von Paris und Eclaireurs der Seine combinirt gewefen zu fein. 
Diefe Angaben entnehmen wir einem Buche Louis Jezierski's: Combats 
et Batailles du Siege de Paris. Die Eclaiveurs der Seine nahmen die 
Tete; das Gefecht felbit wurde durd die Zuaven, das Bataillon Seine et 
Marne und das 119. Yinien-Megiment geführt, von denen die Zuaven- 
Abtbeilung der Colonne Berthaut, das Bataillon Seine et Marne der Co— 
lonne Noel und das 119. Pinien-Regiment der Colonne Cholleton zugebörte. 
In diefen Angaben treffen die ſonſt widerfpruchsvollen Gefechtsberichte fo 
ziemlich zufammen.°) 


*) Einem am 22. October geichriebenen Verfailler Briefe entnehmen wir, in Bezug 
hierauf, noch das Folgende: »Ein Jun von 118 franzöfifchen Soldaten, die geftern, im Gefecht 
bei Malmaiſon, aefangen genommen waren, erreichte heute Mittag Verfailled. Wertreten waren 
in ihnen die Juaven» und andere Infanterie Regimenter von der requlaiten Armee, Mobilgarden 
und die »Franctireurs de Paris«, Vebtere in der üblichen jhwarzen Tracht, die man an ben 
frreifchärlern auf dem Yande zu jehen gewohnt ift. Die Linientruppen zeigten wieder durch die 
arofe Mannichfaltigkeit der Regiments Nummern auf ihren Mützen, daß fie den für die Ver- 
theidiqung befonders jormirten Marich- Bataillonen entnommen waren. Das reichite Contingent 
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Und nun das Terrain. Daifelbe, fo weit es bei dem Angriff vom 
21. October in Betracht kommt, iſt das folgende. 
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hatten die Negimenter >, 23, 28, 36, 41, M und W aeliefert. Die Mobilgarden qleichen 
in ihrer Montirung Dem stehenden Infanterie: Heer; auf ihrer Kopfbedeckung tragen fie bie 
Nummer des VBataillons mit dem Jeichen eines römiſchen M. 
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Die mit verfchiedenen Dörfern befegte, durch eine Seine: Schleife 
gebildete Halbinfel von Gennevilliers — bdiefelbe, deren Bewahung fo 
recht eigentlich umferem V. Corps oblag — wird an ihrem Süd: Ausgange 
durd eine Hügellinie gefchloffen, die der mehrerwähnten Linie zwifchen Bou- 
gival und St. Cloud entfpricht. In Front diefer Linie liegen Nueil, Nan- 
terre und der Mont Walerien; auf dem dieffeitigen Höhenzuge felbit aber 
erheben fid Schloß Buzenval und das aus etwa 20 Häufern beftehende 
Dörfchen La Jonhere; Schloß Buzenval, halben Weges zwifchen Bougival 
und St. Cloud, alfo im Centrum, La Jonchere amı dieffeitigen linken Flügel. 
Alles waldbefegte Höhe; nur zur Linken von Ya Jonchere, das wie ein Bajtion 
wirkt, füllt das Terrain teil ab und fchafft bier zwifchen Fluß und Höhe eine 
tiefgelegene Schmalung, durch welche fic) die von Nueil nad) Bougival führende 
Straße zieht. An diefer Straße, faft zu Füßen von La Jonchere, liegen 
aud das Schloß und der Darf von Malmaifon. Jeder feitens der Fran— 
zofen zu unternehmende Ausfall hatte nur die Wahl, entweder die mwald- 
befegte Berglinie zu erflimmen, oder aber jene tiefgelegene Schmalung, wie 
ein von der Natur gegebenes Thor, zu benußen. 

Der gegen unfere Yinien am 21. October unternommene Angriff 
that nun beides: ev ging mit der Haupt-Colonne Berthaut in der 






/ ahant 
N er 
£ > Ruerl 








J 
FM 5 „:Hualmaison 


— ei N Wr 
LaJonchere®s 


OÖ ZEN N 
BougioalN El „ I 





Ft.d..Hont 
Valerien 


z 
* 


allliigg 


Mm 





Niederung, mit den beiden Neben» Kolonnen Noel und Eholleton gegen 
die waldbefegte Berglinie vor und wies die zwei leßtgenannten Colonnen an, 
nach glüdlichem Eriteigen des Abhanges, unter Benugung einer in den 
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Höhenzug eingefchnittenen Schlucht (der fogenannten »Schlucht von Cucufa«) 
reht3 zu fhwenfen Bei Schloß Malmaifon, wenn Alles glüdte, 
mußten Haupt» and Neben »GEolonnen — von denen die eine: Colonne Noäl, 
einen Eurzen, die andere: Colonne Cholleton, einen weiteren Bogen zu 
befchreiben hatte — rechtwinklig zufammenjtoßen. 

In der That verlief im Einklange hiermit die erſte Hälfte des Gefechts; 
da jedoch das bajtionsartige, die Front wie die Flanke beherrichende, und 
dadurch den Schlüffel der Stellung bildende La Jonchère in unferen 
Händen blieb, fo war der Belit des in der Tiefe gelegenen Malmaifons 
nahezu werthlos für den Feind, der fich denn aud) gemüßigt ſah, nad) kurzem 
Beſitz die Dofition wieder zu räumen und nad) Nueil, beziehungsweiſe nad) 
dem Mont VBalerien zurüdzufehren. 

Died das Gefecht in feinen großen Zügen. Ein Weiteres zum Ver- 
ftändniß des franzöſiſchen Angriffes werden die verfchiedenen Karten Ddiefes 
Kapitels thun. 

Mir laſſen nun, um unferen Leſern auch einen Blick über die Einzel- 
Hergänge ded Tages zu ermöglichen, die Gefechtsberichte folgen, wie fie von 
Freund und Feind erjtattet wurden. 


Diejjeitiger Bericht über das Gefecht bei Malmaifen. 


Am 21. October früh beſchoß der Mont Walerien fehr heftig den 
Oſt Eingang von Bougival und diefen Ort felbit. Ueber Mittag gingen, 
feitend beider Divifionen, Vorpoften- Meldungen von jtarfen Truppenbemwe- 
gungen des Feindes, beim General-GCommando ein. Der Angriff, wenn er 
erfolgte, ſchien fi) gegen die Linie Bougival — Buzenval, alfo gegen unfere 
10. Divifion richten zu follen. Das General-Commando traf fofort feine 
Anordnungen; alle Reſerven wurden alarmirt; den zu beiden Seiten des 
V. Corps ftehenden Truppentheilen, alfo, nach vechts Din, der 21. Divifion, 
nad links bin dev Garde-Landivehr- Divifion m St. Germain und der 
8. Divifion in Argentenil, gingen Meldungen vom Anmarfche des Feindes zu. 

Wir hatten auf der mehrgenannten Linie (Bougival — Buzenval) 
die 19. Brigade, Regimenter 6 und 46, fowie die 5. ſchwere Batterie auf 
Vorpoften. Das 6. Regiment batte den rechten, das 46. Negiment den 
linken Flügel, hielt alfo Malmaifon und das wichtige Ca Jonchere (vergl. 
S. 1%) beſetzt. Was unfere Befeftigungen und Gefchüg-Emplacements an- 
geht, die ſich während dieſes Gefechtes bewähren follten, jo verweifen wir 
auf da8 S. 175 darüber Mitgetbeilte. 

Der Feind hatte etwas nach | Uhr in der Richtung von Courbevoie 
auf Nanterre und Nueil, alſo unferer 10. Divifion entgegen, bedeutende 
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Kräfte mit jtarker Artillerie und Gavallerie entwidelt. Aud) vom Mont 
Valerien aus bdebouchirten mehrere Bataillone und Batterien gegen bie 
9. Divifion. 

Mit dem Erfcheinen diefer Truppen begann zugleich eine furchtbare 
Kanonade gegen die ganze Stellung bes V. Corps, ein feuer, das nicht 
nur aus Feſtungs-, fondern auch aus Feldgeſchützen (deren 32 bei dem 
»gefprengten Hauſe- und 16 weſtlich Rueil auffuhren) unterhalten wurde. 
Diefe Kanonade follte die Entwidelung des Gegners fouteniren und den An- 
griff vorbereiten. 

Von der feindlichen Infanterie hatten unterdeß 4 Bataillone das 
Dorf Rueil befeßt und mit ihren Tirailleurs die Parkmauer von Malmaifon 
erreicht. Eine Brigade, etwa 6 Bataillone ftark, ftand hinter den Tirailleurs, 
in und nörblid des Ortes. Die Bataillone, weldye fi) zunächſt gegen die 
9. Divifion vorbewegt hatten, waren mittlerweile über Billa Crochard, auf 
die 10. Divifion zu, abgebogen. Um 3 Uhr begann der Infanterie - Angriff; 
gleichzeitig hiermit ließ das feindliche Gefchüßfener von unferer vorderen 
Stellung ab und wandte fid) mit großer Heftigkeit gegen das Terrain Hinter 
berfelben; nur die feindlichen Feldgeſchütze weſtlich Nueil fehten ihr Feuer 
gegen unfere Stellung bei Bougival fort. 

Plötzlich brachen jet ftarke Maffen feindlicher Infanterie aus Rueil 
hervor und drangen in den Park von Malmaifon ein, deffen Mauern fie, 
an mehreren Stellen, mittelft Dulverd geöffnet hatten. Die 1. Compagnie 
des Infanterie-Negiments Nr. 46, weldye, bei der Eröffnung des Gefedhtes, 
in der Ablöfung der Borpojten begriffen war und dann in der Höhe 
des Schloffes Malmaifon ein Schüßengefecht mit den feindlichen Tirailleurs 
engagirt hatte, wich dem plößlichen Vorjtoß aus und befeßte den an bie 
Barrikade anftoßenden Verhau an der Weftmauer von Malmaifon. Das 
Tirailleur» Gefecht diefer Compagnie hatte den übrigen Compagnieen aus- 
reichende Zeit gegeben, ihre Stellungen einzunehmen. Die 2. Compagnie 
bejeßte die Barrifade und den Verhau links, die 3. den Verhau am Pavillon 
Mr. 1 (auf unferer Karte der »Holz- Davillons); die 4. La Jonchere. In 
diefen Vofitionen blieben auch theilweiſe noch die früheren Vorpoften: die 
Compagnieen des Füſilier-Bataillons 46. Regiments. Das 2. Bataillon 
ftand etwa 300 Schritt Hinter der Barrikade in Referve. Die 5. ſchwere 
Batterie bejeßte die Emplacements an der Barrifade und weſtlich derſelben; 
die 5. leichte die Geſchützſtände auf der Terraffe der Villa Metternich und 
beim Bavillon Nr. I (Holz VBavillon). 

Vom Grenadier-Negiment Nr. 6 hatte, rechts daneben, das auf 
Vorpojten befindlihe 1. Bataillon mit feinen Soutiend Stellung an ber 
nördlihen Mauer des Bois Beranger genommen und die Vorpoften bis zur 
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Vacherie de St. Eucufa verftärkt, auch die Schüßengräben am Nordrande 
bes Plateaus von Pa Celle-St. Cloud befegt. Die beiden anderen Bataillone 
blieben in den Fleſchen ſtehen. Bon der Saupt-Referve, 20. Brigade, wurde 
das Füſilier · Regiment Nr. 37 Hinter den Kiosk gezogen, das Infanterie 
Regiment Nr. 50 nad dem Schwanenteih. Der Reft der Haupt-Referve: 
Artillerie und Cavallerie, blieb bei Bellebat. 

Das Tirailleur- Gefecht hatte fidh zunächft auf den Park von Mal- 
maifon beſchränkt, da der Verfuch des Feindes, zu beiden Seiten der großen 
Straße vorzugehen, durch die 5. ſchwere Batterie (Hauptmann Kirfh) an 
ber Barrifade wiederholt zurüdgewiefen worden war. Das Gefeht im Bart 
inde& wurde immer heftiger; auch das, baftionsartig, rechts daneben gelegene 
La Jonchere war nad) und nad) in Mitleidenfchaft gezogen worden. Der 
‚Feind avancirte nämlich mit einer Kanonen- und Mitrailleufen Batterie bis 
auf die Höhe ſüdlich des Schloffes (Malmaifon), während Infanterie 
Abtheilungen längs der Parkmauer folgten. Diefem Angriff zu begegnen 
gab der Commanbirende der 10. Divifion, General» Pieutenant v. Schmidt, 
Befehl, die Stellung durd 2 Füfilier- Compagnieen 6. Regiments bei La 
Jonchere und füdlidy davon dur das 2. Bataillon eben dieſes Regiments 
zu verftärfen. Die beiden anderen rüfilier« Compagnieen blieben hinter Pa 
Tonchere in Neferve. Diefe Truppen waren ed, die an der Mauer von Pa 
Tondyere da8 Tirailleur-Gefeht aufnahmen. 

Feindliche Infanterie, die eine Flankenbewegung ausgeführt, batte 
unterdeß die Schlucht von St. Cucufa erreicht und fih zum überrafchenden 
Vorftoß gegen den Holz-Davillon und La Jonchere entwidelt. Nachdem bie 
vorgezogenen feindlichen Batterieen gegen beide Punkte vorbereitend gewirkt 
hatten, brachen etwa 4 Bataillone aus jener Schlucht hervor. Beim Holz 
Pavillon gelang e8 benfelben, die Vertheidiger momentan zurüdzudrängen; 
zwar nahmen wir bie Vofition wieder, aber nur um fie auf's Neue zu ver- 
lieren. Sin und ber wogte der Kampf. In diefen griff jekt umfrerfeits 
das Feuer zweier, unten im Thal an der Barrifade ftehenden Geſchütze, welche 
Lieutenant Engelhardt wenden ließ, mit großem Erfolge ein und bereitete 
einen biefjeitigen Gegenftoß vor, zu welchem Oberft v. Eberhardt, Commanbeur 
46. Regiments, alle disponiblen Compagnieen feines eigenen, ſowie zwei von 
St. Germain her eben eingetroffene Compagnieen des 1. Garde Landwehr: 
Regiments”) zufammenfaßte. Diefe Compagnieen, wetteifernd in Bravour, 


*) Ueber die Betheiligung biejer zwei Garde» Landwehr. Compagnieen am Gefecht 
finden wir in einem unmittelbar barauf gefchriebenen Briefe das Folgende: »Sie erinnern ſich 
bes Weges, welcher, bicht an der Seine entlang, von St. Germain nad Bougival führt. Diefe 
Ehauffee kamen die beiden Eompagnieen von ihrem augenblidliden Quartier »Les Tanneried« 
berab und gingen fofort über Bougival etwas nad links hinaus, auf die angreifenden Fran— 
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fürzten im Verein mit den ſchon im Kampfe ftehenden Abtheilungen gegen 
den »Holz-Pavillon« vor. Fähnrich Wentfher vom 46. Negiment lief 
mit feinen Feuten den großen Garbdiften voraus, mit den Worten: »der Garde 
fönnen wir bier den Vorrang nicht lafjene. Leider wurde er nod in den 
legten Momenten der Verfolgung tödtlidy verwundet. Fünf Compagnieen 
6. Regiments, von ihrer Stellung am »rothen Pavillon« aus, de8 Feindes 
linke Flanke faffend, hatten diefen entfcheidenden Angriff unterftügt. 

Der Feind mußte weichen. Er ſetzte fi) noch einmal jenfeit8 ber 
Schlucht von St. Cucufa, wurde jedody auch bier vertrieben, als das 2. Ba- 
taillon (Major Crüger) 50. Infanterie-Regiments, gefolgt von den beiden 
anderen Bataillonen unter Oberftlieutenant v. Sperling, von ‚Cucufa ber 
aus dem Walde bervorbrad und die Verfolgung wieder in Gang brachte. 
Die als erftes Treffen vordringenden Compagnieen (5. und 8.) unter Premier- 
Lieutenant Michler traten in Verbindung mit einem Schützenzuge 6. Re 
giments unter Vice-Freldwebel Jänifh, und zwangen den Feind zu einem 
fo rafchen Weichen, daß er von einer in der Nähe der Porte de Longboyau 
ftehenden Batterie 2 Gefchüge (deren Pferde bereits theilweiſe erſchoſſen 
waren) nicht fortbringen konnte. Die ebengenannten Offiziere, denen Lieute- 
nant Barbenes vom 50. pnfanterie-Regiment Unterftügung zuführte, 
ftürzten mit einigen Mannfchaften auf die Kanonen [o8 und fegten ſich in 
den Beſitz derjelben, nachdem deren WVertheidiger verjagt worden waren. 
Premier» Lieutenant Michler fiel im Moment der Beligergreifung, von 
einer feindlichen Kugel tödtlich getroffen. ”) 

Um aud den Park von Malmaifon vom Feinde zu fäubern, waren, 
gleich nach dem Vorſtoß gegen Pavillon Nr. 1 (Holz Pavillon), drei Com- 
pagnieen vom 1. Bataillon 50. Negiments vorgezogen, und die Weinberge 
bei Ca Jonchere hinab, gegen die ſüdliche Parkmauer von Malmaifon dirigirt 
worden. Bereint mit Compagnieen 46. Regiments, drängten fie den Feind 
aus dem Parke hinaus. Es wurden hierbei zahlreiche Gefangene gemacht. 
Der Gegner war nun überall geworfen. Eine weitere Verfolgung unterfagte 
General» Lieutenant v. Schmidt, mit Rückſicht auf die gefchloffenen Colonnen, 
die, unmittelbar hinter Rueil, deutlich beobachtet werden fonnten. 


jofen vor. Cie bielten ed faum für nötbia, ihre Gewehre auf bie Meinen Wichte abzubrüden, 
unter benen ber Kolben aufräumte. Entſetzt zogen ſich die Franzoſen vor einem folden Angriff 
unter den Schuß ihrer Mitrailleufen zurüd, deren unaufhörliches Feuer einer weiteren Ber: 
folgung feitens der Unſeren Stillftand gebot.« 


*) Iwei Tage nad) dem Gefecht, Sonntag den 23., lieh fich der König, im Schloffe 
zu Verfailles, den Lieutenant Barbenes und ale Mannfchaften bes 6. und 50. Regiments 
vorftellen, die fi bei Wegnahme der beiden Geſchüthze ausgezeichnet hatten. Vice + felbwebel 
Jäniſch, fowie vier Mann vom 6. und ſechs Mann vom 50. Regiment erhielten aus ber Sand 
bes Königs ſelbſt das eiferne Kreuz. 
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Das Gefecht war um.5 Uhr vollftändig beendet, die feindliche Ka- 
nonade dauerte aber nod) bis gegen 6 Uhr, um weldye Seit die Vorpoſten 
ihre frühere Stellung einnahmen und die Referven in die Quartiere rüdten. 

Unfere Verluſte waren nicht gering; fie beftanden in 16 Offizieren 
und 314 Mann, darunter 7 Offiziere todt oder an ihren Wunden geftorben. 

Während des Gefechtes hatten fid) einige Bewohner Yon Bougival 
hinreißen laffen, auf unfere Truppen zu fchießen. Dreißig derfelben wurden 
fofort verhaftet und ihnen bei der 10. Divifion der Prozeß gemacht; zwei 
von ihnen wurden Eriegsrechtlich erjchoffen. (Bol. ©. 241.) 


Sp weit der diefjeitige Bericht; wir laffen nun, zur Ergänzung, eine 
franzöfifche Darftellung des Gefechtes folgen, die wir dem Werfe des Majors 
Sarrepont: »Ilistoire de la Defense de Paris« entnehmen. 


Franzöſiſcher Bericht über bas Gefecht bei Malmaifon. 


Um fi) ganz über die Pläne der Preußen aufzuklären, befahl General 
Trochu, wie am 13. October gegen das IT. baierifche Corps, fo für den 
21. October eine Recognoscirung gegen die ganze zwiſchen VBougival und 
Schloß Buzenval gelegene Linie. General Ducrot wurde damit betraut. 
Was die Ausführung angebt, fo boffte man den Feind hervorloden und 
unter das Feuer unferer Batterien bringen zu können. Die Brücke von 
Bougival zu paffiven, lag zumächit nicht im dieffeitigen Blane; diefer ging 
vielmehr nur dahin, eine hart an der Eifenbahn, weitlih von Malmaifon, 
etablirte preußifche Batterie, dann eine zweite, muthmaßlich bei La Tonchere 
befindliche, zu zeritören, und unmittelbar darauf in unfere Linien zurüd- 
zufebren. 

Dem General Ducrot ftanden zu diefer Unternehmung etwa 11,000 
Mann Infanterie und 94 Gefchüge zur Verfügung. Diefelben waren in 
fünf Eolonnen getbeilt, von denen drei für den Angriff, zwei (die Bri- 
gaben Martenot und Paturel) als nächjte Referve bejtimmt waren. [Die 
drei Angriffs-Colonnen: Berthaut, Noel und Eholleton haben wir, 
auf ©. 188, bereits in ihrer Stärke und muthmaßlichen Zufammenfegung 
gegeben. Nur diefe drei Colonnen kommen auch in Nachitehendem in 
Betradht.] 

Den die Haupt-Eolonne führenden General Bertbaut lag es ob, 
am äußerften rechten Flügel an jener Stelle vorzudringen, die zwifchen der 
Eifenbahn von St. Germain und nördlich von Rueil gelegen ift; der General 
Noel bingegen, follte gegen die Sübfeite des Varkes von Malmaifon operiven 
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und in die Schlucht hinabjteigen, die fi) vom Teid von St. Eucufa”) bie 
nad; Bougival zieht. Beide hatten alſo ſchließlich daffelbe Angriff3-Object 
(Malmaifon) und ſahen fi, laut Dispofition, in ihrem Vorgehen durch 
die dritte, unter Oberft Cholleton ftehende Colonne unterjtüßt, die, in 
Front von Ancien Moulin aufgeftellt, beftimmt war, zunächſt gegen Schloß 
Buzenval und von bier aus (ebenfalls unter Benugung der Cucufa -Schlucht) 
gegen La Jonchere und wo möglich nördlich darüber hinaus zu avanciren. 
Die Colonne unter General Martenot ftand unmittelbar hinter dem linken 
Flügel unferer Schladhtlinie, die Colonne Paturel hinter dem Centrum. 
General de Bellemare befehligte eine rüdwärts vom Dorfe Colombes auf- 
geftellte Sauptreferve, während General Vinoy Befehl erhalten hatte, durch 
Operationen auf der zwifchen IJvry und Iſſy gelegenen Linie den Angriff 
von Süben her zu unterftühen. 

Um 1 Uhr war Alles bereit und unfere in einem Salbzirfel auf 
gejtellte Artillerie eröffnete ihr feuer auf der ganzen, zwifchen der Eifenbahn- 
Station von Rueil und der Terme Frouilleufe gelegenen Linie. Dreiviertel 
Stunden lang überjchüttete fie Buzenval, Pa Jonchere, Malmaifon und 
Bougival mit ihren Projectilen und ſah fi dabei nicht nur durch die 
Artillerie des Vinoy'ſchen Corps, fondern audy durch die Gefchüge der Forts 
und der bei Billancourt liegenden Kanonenböte unterftüßt. 

Auf ein gegebenes Zeichen ftellte unfere geſammte Artillerie plötzlich 
ihr Teuer ein und unfere Bataillone, Tirailleurfhwärme vorauf, warfen 
fi) mit großem Elan auf die ihnen vorher bezeichneten Bunfte. Malmaifon 
von links ber flanfirend, erreichten fie, in rafhem Vordringen, die Schlucht, 
die vom St. Cucufa-Teich zur Eifenbahn niederiteigt. Der linke Flügel des 
General Noel, nachdem feine Colonne die Schlucht glücklich paſſirt, fuchte 
die Abhänge zu erjteigen, die fich bis La Jonchere hinaufziehen, ſah ſich aber 
in feinem VBordringen durch ein beftiges Teuer des Feindes, der fih in 
Büfchen und Häufern eingeniftet hatte, aufgehalten. 

Um eben dieje Zeit waren vier Compagnieen Zuaven, unter Befehl 
des Commandanten Jacquot, bi8 in den Park von Malmaifon vorgedrungen 
und befanden ji), als die Bewegung der Colonne Noel in's Stoden gerieth, 
in der unmittelbar zu Füßen von La Jonchere gelegenen Ede. Bei der 
momentan miklichen Yage des Gefechtes, würden fie an diefer Stelle ernſtlich 

*) Der »Teih von Cucufa« befindet fih in dem aleichnamigen Gehölz (»Bois be 
Eucufa«), das, erjt fich jenkend und dann wieder jteigend, unmittelbar füblih von Pa Jonchere 
gelegen if. Mannichfach von Senkungen und Hohlwegen durchzogen und burd) Bäche und 
Eascaben belebt, gleicht e3 einer Echweiz en miniature. »Reizend zum Spazierengehen, aber 
ſchlecht zum Batailliven«, wie es in einem franzöfifchen Berichte beift. Das Bois de Cucufa 


gehörte, bis im bie 50er Jahre, einem Herrn Labiche, wurde dann aber von Napoleon III. 
angefauft und ald ein Waldpark dem reizenden Schloſſe Malmaifon Ginzugefügt. 
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bedroht geweſen fein, wenn nicht das eben jet berbeieilende Mobilgarden- 
Bataillon Seine et Marne, durd) einen mit Bravour unternommenen Angriff, 
fie degagirt hätte. Died Mobilgarden- Bataillon, mit feinem rechten Flügel 
fih auf den Park von Malmaifon ftügend, mit feinem linken aber die 
St. Cucufa beherrſchenden Höhen erſteigend, eröffnete fofort ein lebhaftes 
euer gegen den Feind, den es, an diefer Stelle wenigitens, zum Nüdzuge 
zwang. Die frei gewordenen Zuaven- Compagnieen konnten nunmehr wieder 
Stellung innerhalb des Parkes nehmen. 


Abtheilungen der Colonne Cholleton hatten diefen rechtzeitigen Angriff 
des Bataillons Seine et Marne nicht unmefentlich unterjtügt. Die fFrancti- 
reurs der 2. Divifion, unter Befehl des Capitain Faure-Biguet, nachdem 
fie fi) anfänglich gegen Buzenval gerichtet hatten, ſchwenkten rechts und 
unterhalb des Gehölzes, ebenfalls in nördlicher Richtung vordringend, trafen 
fie rechtzeitig ein, um in den beftigen Kampf, der um La Toncere und 
Malmaifon tobte, eingreifen zu können. Daffelbe geſchah feitens einer aus 
4 Gefhüten und 4 Mitrailleufen combinirten Batterie unter Befehl des 
Commandanten de Miribel, der mit großer Unerfchrodenbeit bis in Die 
vorderite Pinie avancirte und die Action unſerer Infanterie foutenirte. 


Die links in Reſerve jtehende Golonne des Generals Martenot 
begnügte fid) mit einer Diverfion, die zunächſt zu einer Beligergreifung der 
Ferme la Fouilleuſe und vorübergehend ſogar zur Bejekung der Montretout- 
Schanze und der Garcher Höhen führte. 


Gegen 5 Uhr wurde, mit Nüdjicht auf die hereinbrehende Dunkel: 
heit, an alle engagirt gewejenen Truppentheile Befehl gegeben, in ihre 
Gantonnement3 zurüdzufehren. 

Dies Ausfallgefeht gegen Malmaifon, ’) fo jchließt der Sarrepont'ſche 
Bericht, war das ernitbaftejte, das wir bis dahin, im Umkreiſe von Paris, 


) Schloß Malmaijon, das an diefem Kampfestage der Zerſtörung entging, erlag, 
faum drei Wochen jpäter, den Granaten des Mont Valerien, Es tbeilte aljo das Schickſal 
von St. Cloud. In einem am 7. November geſchriebenen Briefe finde id) das Nachſtehende: 
⸗Heute wird der berühmte Wittwenfig Joſephinens wohl in einen Trümmerbaufen verwandelt 
fein. Was von den dort aufbewahrten Erinnerungsjtüden — eigentliche Kunſtſchätze waren 
feine vorbanden — vorher gerettet werden konnte, ift von unjeren Soldaten in Sicherheit 
gebracht worden; die berühmten Stidereien dagegen, weldye Tofepbine mit ihren Damen an 
gefertigt hatte, waren an den Plafonds und Wänden ſo feſt geklebt, daß fie ſich nicht im 
Ganzen ablöfen liefen, und viele ber Unferen jehnitten fih deshalb Stüde beraus, die fie als 
Andenfen mitnabmen. Was aus dem Adler im Cabinet Napoleons I., einem wahren KRunft- 
werf von Frauenarbeit, das unjere Soldaten bejpectirlic »die jterbende Krähe« nannten, 
geworben ijt, weiß ich nicht. Diejer kaiſerliche Wappenvogel war zuvor der bejondere Stolz 
der Führer geweſen, welche die Bejucher in dem Schlößchen umberführten, und fie pflegten zu 
verfihern, daß Jofephine, um ihrem ftrengen Gebieter eine Freude zu bereiten, denſelben mit 
ibrer geſchickten Nadel ganı allein angefertigt babe « 
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geführt hatten. Der vorgefegte Zweck war erreicht; die vorgefchobenften 
Dofitionen des Feindes, den wir gezwungen hatten, beträchtliche Streitkräfte 
zu entwideln und dem Feuer umferer Artillerie ſich auszufeßen, waren 
genommen worden. Died mußte genügen. Die Affaire unfererfeits weiter 
zu treiben, wäre möglich, aber ſchwerlich erfprießlich geweien. Konnten wir 
wirklich glauben, mit 10,000 Mann junger Soldaten die feindlichen Linien 
zu durchbrechen und wie eine Lawine über das große Haupt -Quartier in 
Verfailles hereinzuftürzen. ch meine, nein! Es mußte und genügen, Die 
Verwendbarkeit unferer jungen Soldaten erfannt und diefelben für größere 
Unternehmungen vorbereitet, beziehungsmweife ermutbigt zu haben. General 
Trochu erließ, wie berfömmlich, einen Tagesbefehl. Er lautete: 

»Der Gouverneur beglüdwünjht das XIV. Corps zu der Drompt- 
beit, mit der es geitern feine Märſche ausgeführt und feine Stellungen ein- 
genommen, nicht minder zu der Entjchloffenbeit, mit der es angegriffen, 
drittens endlicy zu der Ruhe und Ordnung, mit der es, rüdfehrend, feine 
Quartiere wiederum bezogen bat. Soldye qut geleiteten und gut ausgeführten 
Operationen find es, die eine Truppe für größere Unternehmungen vor- 
bereiten. Eine befondere Anerkennung fehulde ich der Artillerie, die kühn 
dem Feinde entgegenging, in einzelnen Fällen zu kühn. Dom geftrigen Tage 
an nimmt das XIV. Corps feinen Platz unter den beiten Truppen der 
Armee der nationalen Vertbeidigung ein.« 





Verſailles. 
(Bis Ende October.) 


Am 20. September ſchon war der Kronprinz, am 5. October der König 
in Verfailles eingetroffen. Seit diefem Tage umfaßte daffelbe zwei Haupt: 
Quartiere und das General»-GCommando des V. Armee» Corps. Die Zahl 
der Perſonen, die der eigentlichen Beſatzung der Stadt dadurch binzu- 
gefügt wurde, aing, einfchließlich der Stabswachen, Ordonnanzen und Diener: 
haften, wabrjcheinlich weit über taufend hinaus. Allein die Zahl der atta- 
chirten Bringen und Fürſten, jeder einzelne wieder von Adjutanten umgeben, 
war zehn. Dazu die Vertreter des Auswärtigen Amtes (an der Spite Graf 
Bismarck), die Intendantur-, Verpflegungs-, Poſt- und Telegraphen -Be- 
amten, die Militair-Bevollmäctigten, die General-Aerjte (Dr. Boeger, 
Dr. Wilms, Dr. Pangenbet), der Militair-Inſpecteur der freiwilligen 
Krankenpflege Fürſt Pleß und der mit der Ueberwacung der Stadt betraute 
Dr. Stieber; eine ganze Armee von tbeils offiziell zugeitandenen, tbeils nur 
geduldeten Malern, Jlluftratoren und Korrefpondenten. Unter jenen nennen 
wir an diefer Stelle: Georg Vleibtreu (Berlin) und Mr. Landelld von 
Illuſtrated London News; unter diefen: Geb. Hofrath L. Schneider, William 
Nuffell von der Times, Mr. Skinner von Daily News, Mr. Auftin vom 
Standard, Dr. Haffel (Staatd- Anzeiger), Ludwig Pietſch (Voſſiſche Zeitung), 
Strodtmann, Wachenhuſen, Dr. Kayßler (eine Zeit lang). 

Alle Fäden liefen in Verfailles zufammen, von bier aus wurde nicht 
nur die Belagerung der Sauptitadt, fondern der Krieg überhaupt, militaivisch 
wie diplomatiſch, geleitet, zuleßt (wir kommen in dem letzten Halbbande 
dieſes MWerfes darauf zurüd) war es fogar die Kaiſerkrone, die König Wilhelm, 
im Schloſſe zu Verfailles, aus den Händen des geeinigten deutfchen Volkes 
empfing. An diefer Stelle beanügen wir ung damit, die Vorgänge in Verfailles 
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während der erſten ſechs Wochen der Belagerung zu fchildern und theilen diefen 
Zeitabſchnitt in eine kleinere Hälfte, vom 20. September bis 5. October, und 
in eine größere, vom 5. October bi8 zum 31. Wir geben diefe Schilderungen 
in felbftverjtändlich gekürzten und alles ſpecifiſch Militairifhen nah Möglichkeit 
entkleideten Briefen, wie fie in der Epoche bis zum 5. October durd) W. Nuffell, 
L. Vietfh, Dr. Haffel, von da ab aber zjumeift durch Geh. Rath Schneider 
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geichrieben wurden. Mandjes, über das wir in voraufgegangenen Gapiteln, 
zumal in dem Gapitel: »das V. Corps bis Ende DOctober« ſchon 
berichtet haben, wird bier nody einmal Erwähnung finden, doch wird diefe 
Erwähnung, um Wiederholungen zu vermeiden, entweder eine ganz curforifche 
oder umgekehrt eine fo eingehende und detaillirte fein, daß e8 dem bis dahin 
nur Angedeuteten erſt zu feinem Nechte verhilft. Wir rechnen dahin beifpiels- 
weile alles auf S. 227 bis S. 230 über den Brand von St. Cloud Gefagte. 
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An Verfailles vom 20. September bis 5. October. 


VBerfailles, 20. September. 

Denkwürdiger Tag! Wir rüdten heute in Verſailles ein, über 
gefällte Stämme, friſch angelegte Gräben und aufgeriffene Chauffeefteine 
hinweg. So weit das Auge reichte, blinfende Bajonette und zu beiden 
Seiten der Straße Infanterie-Bataillone, die den Kronprinzen mit don- 
nerndem Jubel begrüßten. Wohl mochte diefem und feinen Soldaten das 
Herz lauter fchlagen in gerechtem Stolze. Diefe Jubelrufe angefichts von 
Verfailles waren nun die Antwort auf den Ruf »Aa Berlin«. Mir war 
als ritt id im Traume. Vor mir lag eine Avenue alter Bäume, unter 
deren Schatten fich ftattliche Häufer bargen. In Stein gehauen las id: 
»Cavallerie de la Garde, Artillerie de la Garde, — es waren bie 
Mohnftätten der Legionen, die einft der Schreden und die Herren von 
Europa gemwejen. Als ich das letzte Mal diefe Avenuen und ihre Kafernen 
ſah (e8 war nad) einer großen Heerſchau, die der Kaifer über feine Garden 
gehalten hatte), da fragte mich ein Franzoſe: »Glauben Sie, Herr, daß e8 
in der Welt noch ähnliche Soldaten giebt?« Ich antwortete ihm: »Wer 
weiß? ich habe die Preußen bei Königgräß gefehben.e Ah bah, les Prus- 
siens, war die Antwort und dabei lachte er mir faft in's Geficht. 

Eine Biegung der Landftraße brachte uns jebt biß8 vor das Thor 
der Stadt. Der Sollbeamte mufterte uns, ald ob er der deutfchen Armee 
das pflichtjchuldige Detroi abfordern wolle. Männer, Weiber und Kinder 
itanden in Gruppen beifammen. Es fiel fein Schuß, es tönte fein Ruf, und 
die Verfailler mochten fich nicht wenig wundern, den Kronprinzen und feinen 
Stab jo ſchlicht und ſchmucklos einreiten zu feben. 

Langſamen Scrittes bewegte fich der Zug vorwärts, der Dräfectur 
entgegen. Dort jtand eine Compagnie mit der Gapelle eines MRegimentes 
zum Empfange des Kronprinzen bereit, Gensdarmen und Jäger bielten die 
Zugänge frei und Ulanen bildeten von dem Ende der Rue des Chantiers, 
quer durdy die Avenue de Daris, Spalier bis zur Vräfeetur. In der 
Avenue angelangt, warf der Kronprinz einen Blid zu feiner Linken nad 
dem Schloſſe, von defjen Kuppel die weiße Fahne mit dem rothen Kreuze 
wehte; die Infanterie präfentirte unter donnernden Lebehochs das Gewehr, 
die Trommeln wirbelten und es ſchmetterten die Trompeten; der Kronprinz 
ritt die Front der Ehren Compagnie ab und von da in den Hof der Drä- 
fectur hinein, woſelbſt er vom Dferde ftieg und die Begrüßungen feines 
Stabed entgegennabm. Dann zog er ſich in feine Gemächer zurüd. 
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Nerfailles, 26. September. 

Die erſten Tage hier vergingen mit Sicheinrichten, Spazierengehen 
und vor Allem mit Befihtigung des Schloffed. Letzteres ift zu einem großen 
Hospitale umgeftaltet. ALS ich das erjte Mal in daffelbe eintrat, lagen im 
»Saale der Marfchälle « einige polnifhe Soldaten vom 58. und 59. Regi- 
ment. Marſchall de Sare blidte auf einen Baier, der ein Auge eingebüßt 
hatte, Marſchall Lannes ſchien einen jungen verwundeten Polen aufmerkfam 
zu betrachten und Marfchall Ney bielt Wade über einen Typhus- Kranken. 
Aus dem nahezu verödeten Garten kam der Kronprinz die Treppe herauf- 
geftiegen, befuchte die Kranfenfäle von einem Ende zum anderen und batte 
für jeden der Soldaten ein freundlich Wort. Hierauf befichtigte er die 
Gapelle und nad diefer die große Galerie mit den Schladhtenbildern, in 
welcher der Herzog von Coburg nebit einigen Herren vom Stabe fi) ihm 
anfchloffen. Ein alter, fein ausfehender Caſtellan geleitete den Prinzen in 
tiefer Ergebenheit, aber ohne alle Sewvilität. 

Vorgeftern machte oder erneuerte ich bier die Bekanntſchaft einer 
italienischen Gräfin, wenigftens gab fie ſich für eine foldhe aus. Es fei mir 
geftattet, den ganzen Hergang, der etwas Apartes bat, zu erzählen. ch 
faß im Hötel beim Frühſtück, ald eine Dame, deren Gefiht nody Spuren 
ehemaliger großer Schönheit trug, mid) anfprad. »Wie frob bin ich, Sie 
zu finden. Eine Ewigkeit, feit wir uns nicht gefehen haben. Sie führten 
mic) damals zu Tiſche, Garibaldi war dabei. Sie erinnern fid) doch? Und 
wie ift e8 Ihnen feitdem ergangen? In diefem Tempo ging es fort, ohne 
daß ich eine Ahnung gehabt hätte, wer die Dame eigentlich fei. Ich ftotterte 
heraus, was man bei derartigen Begegnungen höflich zu ftottern pflegt. 
Sie aber unterbrab und trippelte auf den Herzog von Coburg zu, der 
ebenfallä ein »lieber, alter Freund« von ihr war. Wirklich, ehe diefer ſich's 
verfab, hatte fie ihm ſchon in ein lebhaftes Gefpräd verwidelt. Sie erzählte 
Anecdoten, für deren Aechtheit fie mich unſchuldigen Menfchen zum Zeugen 
aufrief, und ſprach mehrere Spradyen fo lebhaft Durcheinander, daß fid bald 
ein zahlreiches Miditorium um fie verfammelte. Zum Schluß lud fie mid 
auf den folgenden Tag (geſtern) zum Frühſtück nad ihrem Kleinen, jenfeits 
von St. Germain aelegenen Landhauſe ein, das den Namen führt: Maifon 
Lafitte. 

Wer iſt ſie? fragte ich. 

Man nannte mir den Namen einer italieniſchen Gräfin. 

Aber was thut ſie hier? 

Darauf wußte Niemand beſtimmte Antwort zu geben. Ihrer eigenen 
Darſtellung zufolge war fie auf ihrem Landhauſe, gegen ihren Willen, ab- 
geichnitten worden und bemühte ſich jet, zwilchen ihrem alten Freunde« 
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Bismard und ihrem »allerintimften jreundes Jules Favre eine Friedens— 
Vermittelung zu Stande zu bringen. Dies lautete alles ſehr komiſch. Da 
aber an Zeit Ueberfluß und an Unterhaltung Mangel war, jo beichloß ic) 
der Einladung nad Maifon Lafitte zu folgen. Graf Seckendorff und Mr. 
Landelld, die ebenfalld invitirt waren, begleiteten mich. Es war eine aller: 
liebjte Villa mit hohem Giebeldady und ſchmalen Fenſtern, dazu mit Treib- 
bäufern, einem Eleinen Teiche, einer “nfel en miniature und einer Depen- 
dance im Schweizerftyl. Mit großer Liebenswürdigfeit wurden wir empfangen. 
Die Comteſſa führte uns durch das ganze Haus, felbit in ihre Schlafitube, 
zeigte uns zwölf Betten mit ſchneeweißen Vorhängen, die fie (vergeblich) für 
Verwundete bergerichtet hatte, fpradh von »ce cher Bismarck« und von 
ihren Bejtreben Paris zu retten, ſprach von Lablache und der Grifi und 
zahllofen anderen »chers amis« und gab uns zum Schlujje ein ausgezeic- 
nete8 Dejeuner, dem fich zwei Hujaren Offiziere, ebenfalld »chers amis« 
der Dame, unerwartet anfchloffen. 

Die Comteffa war die Liebenswürdigfeit und Lebhaftigkeit felbit; aber 
jelbjt die beiden Sufaren- Offiziere, die ſich, wie fie uns lachend fagten, faſt 
täglich bei ihr zum Frühſtück einftellten, wußten über fie nicht mehr als 
andere zu erzählen. Eine Spionin fann jie faum fein. Was vermochte fie 
auch, in ihrem einfam gelegenen Landhauſe, unter den Augen der preußifchen 
Gensdarmen, auszufpüren? Bei ihren franzöfifchen Nachbarn ift fie überdies 
verbaßt, weil fie Gaftfreundichaft gegen die Eroberer übt. 

Heute wurde die Einförmigfeit unferes Verfailler Lebens durch eine 
erhebende sseierlichkeit unterbrochen: die Vertheilung eifernev Kreuze durch 
den Kronprinzen an eine Anzahl verdienter Offiziere. Auf dem biftorisch 
berühmten Dlage, den die Standbilder von Duguesclin, Bayard, Turenne, 
Eonde, Maffena, Lannes, Mortier und anderer Helden des föniglichen und 
republifanifchen Frankreichs zieren, ftand eine große Menge von Offizieren, 
ringäherum Truppen in Darade. Ueber fie hinweg ragte die Statue von 
Louis-le-Grand. Um 10 Uhr erſchien der Kronprinz in Campagne— 
Uniform unter Begleitung feines Stabes, ſchritt gradeaus auf die Statue 
des franzöfiihen Königs zu und nahm auf der oberſten Treppenitufe des 
Poſtamentes Stellung. Wie er dort ftand, war gerade der Tborbogen mit 
ber Inſchrift »A toutes les Gloires de France« über feinem Haupte 
ſichtbar. Zu feiner Rechten ftanden die Generale v. Blumenthal, v. Timpling, 
v. Kirchbach, v. Voigts-Rhetz (nicht der Commandivende des N. Corps, 
fondern der 18. Brigade des V. Corps) nebit anderen Dffizieren; eine 
Stufe weiter abwärts die Herzöge von Coburg und Auguftenburg, die 
Prinzen von Medlenburg, Würtemberg und Hohenzollern; zu feiner Linken 
wartete ein Dragoner-DOffizier, der einen von Lorbeer eingefaßten, mit 
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eifernen Kreuzen bededten Viräfentirteller hielt. Trommelſchlag und Trom— 
petenfchall eröffneten die eier. Hierauf wurde jeder der Offiziere, dem Die 
Ehre des Kreuzes zugedacht war, mit Namen aufgerufen, und an jeden 
derfelben richtete der Prinz ein freundliches Wort und fehüttelte ihm die 
Sand. Zum Scyluffe zog er feinen Degen, bob ihn body in die Luft und 
forderte mit lauter Stimme auf, dem Könige drei Yebehods zu bringen. 
Es war eine unbefchreiblihe Scene. Und unbefchreiblib war audy der 
Jubelruf der Truppen. Selbſt die armen verwundeten Burſchen in den 
vergoldeten Gemäldefälen daneben erhoben jich, wie mir verfichert wurde, 
von ihren Scymerzenslagern, um, ihr eigenes Leid vergeffend, einzuftimmen 
in den allgemeinen Jubel. Noch bradyte ein General drei Lebehochs auf den 
Kronprinzen aus, und von Neuem rollte der Donner der Stimmen durd) 
ten Schloßhof. Dann ſtieg der Kronprinz die Treppenftufen binab, — die 
Feier war vorüber. 


Berfailles, 30. September. 


Die Recognoscirungen, die vom Haupt +» Quartier aus unternommen 
werden und denen der Kronprinz, meijt in Begleitung des General» Lieute- 
nants dv. Blumentbal, bald mit arößerem, bald mit Eleinerem Gefolge die 
lebhafteſte perlönliche Theilnahme widmet, evitweden fi an dem füdlichen 
Bogen der Seine, bei Marly, entlang gegen das Fort du Mont Valerien, 
von bier aus, dem Pauf der Seine bis zu ihrem Eintritt in die Stadt 
folgend, über St. Cloud und Sevres, dann, fich vedyts wendend, gegen Die 
Forts von Billancourt, Iſſy, Wanves, Montrouge, Biceitre und Villejuif, 
die der Feind noch behauptet und gehen endlich in die vom Feinde bereits 
geräumten Stellungen bei Ereteil über. Den wichtigiten Mittelpunft diefer 
Beobahtungslinie bildet, außer dem von den Baiern vecupirten sort bei 
Moulin la Tour, der Park von St. Cloud. Die Straße, die von Ver- 
failles nad dem Lieblingsſchloß Napoleon’s 1. und Napoleon’s III. führt, 
erhebt fih in rafcher Steigung zu einem fehmalen, von waldigen Bergwänden 
eingefchloffenen Vlateau. Sie mündet zunächſt in den Kleinen Ort Ville 
d'Avray (1100 Einwohner), der aus einer einzigen, einen Kilometer langen 
Straße von Sommerbäufern der reichen Pariſer Geſchäftswelt bejteht. 
Paſſirt man diefen Ort und fehlägt dann, ftatt die gerade Nichtung auf 
das Schloß von St. Cloud zu verfolgen, einen Seitenweg ein, der gleich 
binter Ville d'avray in den Wildpark ablenkt, jo gelangt man, etwa 
1200 Schritt von der Chauffee entfernt, an einen freien Punkt über der 
Seine, vor dem ſich, im weiteiten Panorama, der ganze füdlicye und weft 
liche Theil von Paris mit feinen Vorftädten ausdehnt. Wo bier das Pla- 
teau an einem Abbang bervorfprinat, fteht ein Bauwerk, das fih längere 
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Zeit, in der Epoche vor dem erſten Kaiferthum bis zur Abdankung Carl's X., 
einer bejonderen Popularität erfreute. Die Volksſprache giebt ihm den 
Namen: »Laterne ded Diogenes« (Lanterne de Diogene). Es iſt ein 
ſchlanker, thurmartiger Bau von Mauerjteinen mit weißer Umkleidung, etwa 
40 Fuß hoch, auf der Spige von einem Pavillon gekrönt, deffen Dad) durd) 
ſechs jchmale Säulen aus Terra cotta getragen wird. Das Original diefes 
Monumentes war ein griechifches Bildwerf, das ſich noch gegen Ende des 
17. Jahrhunderts in Athen vorfand und über deffen Urfprung bis heute 
geftritten wird. Es wurde an Ort und Stelle bezeichnet ald »la Lanterne 
de Demosthene«, erhielt aber, als die Nachbildung auf Geheiß des erften 
Eonfuls in St. Cloud aufgeftellt wurde, den vorerwähnten Beinamen. 

Die Ueberficht, die man von diefer Stelle hat, reiht von der Vor— 
ſtadt Boulogne bi8 an die Höhenzüge des Montmartre. Der Dom ber 
nvaliden, die verfchiedenen Thürme von Paris, das Siegesthor, das Bois 
de Boulogne ragen deutlich hervor. Was die Abholzung der nächjtgelegenen 
Maldungen anbetrifft, fo darf man ſich von ihnen, troß der Edicte des 
Generald Trochu, feine übertriebenen Vorftellungen machen. Das Gehölz 
von Boulogne iſt, bis zu diefer Stunde wenigftens, faſt unverfehrt erhalten; 
es zeigt nur einige Lichtungen, die zur Aufitellung von Batterieen beftimmt 
find. Sonft dient e8 in feiner ganzen Ausdehnung einem großen Theile ber 
franzöfischen Befabungstruppen ala Feldlager. Man bemerkt vom dieffeitigen 
Seine-Ufer, wie die Mobilgarden bier ihre Schiefübungen halten, man hört 
bie Signale, welche die verfchiedenen Truppengattungen zufammenrufen, man 
fieht nicht felten größere Corps fid) zum Manöver formiren, die Feuerreihen, 
die mit einbrechender Finſterniß aufiteigen, deuten die Bivouacs an, die in 
großer Anzahl durch das Gehölz vertheilt fein müffen. 

Ein außerordentlih rege8 Treiben bericht auf dev Gürtelbahn vor 
Daris, deren hochliegende Dämme von allen Seiten zu überfchauen find. 
Sie vermittelt die Communication zwijchen der inneren Stadt und den Forte. 
Am 27. und 28. September war e3 erfichtlich, wie der Feind bedeutende 
Maffen requlairer Truppen und Mobilgarden von feinem Centrum in die 
Außenitellungen warf. Soweit diefe militairiihe Bewegung ſich auf der 
Süpbdfeite vollzog, hatte fie die überwiegende Direction gegen die Forts von 
Iſſy und Montrouge. Dies legte die Vermuthung nabe, daß die Leiter des 
»Comite de la defense nationales e8 auf einen Angriff gegen unfere 
Südmweft- Linie abgefehen hätten. Die Truppen in Verfailles und Umgegend 
wurden daher an beiden Tagen alarmirt: ein Theil befand fih in feldmäßiger 
Ausrüftung, mit zurüdgelaffenem Tornifter, bereit auf dem Vormarſch 
gegen die Poften der Avantgarde, als man ſich an Ort und Stelle über- 
zeugen fonnte, daß der Feind das, was wir erwarteten, nicht zur Ausfüh— 
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rung brachte. [Ex bereitete in diefen Tagen den Angriff gegen Chevilly 
vor, der (f. ©. 156) in der That am 30. September erfolgte. ] 

Für unfere Soldaten haben übrigens die Strapazen feit dem Eintritt 
ber Gernirung von Paris nicht nachgelaffen. Die Arbeiten, welche die 
Belagerung erheifcht, jtellen an ihre Kräfte Tag und Nacht ftrenge An 
forderungen. Angefichts des Häufermeered der großen Hauptitadt liegen fie 
nur zum Eleinen Theile in feiten Cantonnements, die größere Maffe in freien 
Bivouacd, auf den Straßen und Plätzen der Dörfer oder Vorftäbdte, in 
ben Replis der MWaldungen. Die harakteriftifche Unruhe des Feindes erhält 
fie in ftetem Athen. Freilich find die Gründe für die große Lebhaftigkeit, 
mit der man franzöfifcherfeitd von den Vorpoftenftellungen aus Feuer giebt, 
bisweilen rein äußerliher Natur. So bat man bemerkt, daß an einzelnen 
Stellen des jenfeitigen Kriegslagers ein beſonders eifriges Treiben in den 
Nahmittagsitunden herrſcht, wo die Offiziere der requlaiten Truppen wie 
ber Mobilgarden ihre Befuche aus der Stadt empfangen, denen fie dann, 
mehr zu ihrem Vergnügen, ald nah einem woblangelegten 
taftifhen Plan, die Wirkung ihrer Gefchüße zeigen wollen. Es ertönt 
nicht felten während diefer Tageszeit ein fo beftiges Gewehr- und Granat- 
feuer, daß e8 jcheinen könnte, als wäre ein erniter Kampf an den Vorpoften- 
linien entbrannt. Bei einer Armee, die mit geringerer Vorſicht geleitet 
wird, als dies bei der beutfchen der Fall ift, könnte ein ſolches Maffenfeuer 
leicht erheblichen Schaden anrichten: unter den jetigen Umständen bleibt es 
fait wirkungslos. 


Verfailles, 1. October. 


Geſtern unternahm das Vinoy'ſche Corps, wie wir feitdem aus 
den Ausfagen der Gefangenen wiffen, einen Ausfall gegen Chevilly, Thiais 
und Choiſy-le-Roi; auch gegen die von unferem V. Corps befegte Sevres- 
Schanze. Man brachte ſchon um 8 Uhr früh einige hundert Zuaven, Francti- 
reurs und Mobilgarden ein. Etwa in der Stärfe eined Bataillons hatten 
fie fich gegen die eben genannte Schanze vorgewagt; Keiner kam wieder über 
die Seine zurüd, es fei denn, ex wäre ein guter Schwimmer gewefen. Troß 
des wüthenden groben Geſchützfeuers aus dem Fort und den Kanonenbooten, 
wurden fie Alle abgefangen oder in den Fluß getrieben. Auch von den Nadıbar- 
forts ward eine ſtarke Kanonade unterhalten. 

Luftballons fteigen tagtäglich; es iit das nit nur Communications- 
Mittel mit den Brovinzen, fie verkehren dadurch auch mit uns, und fandten 
uns erjt vorgeitern wieder ganze Dadete alberner Droclamationen »An die 
Deutfhens. Sie drohen übrigens noch fortwährend mit ihren Minen, und 
daß diefe wirklih vorhanden, it namentlich von Meudon aus beobachtet 
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worden. Man bemerkt nämlich, daß die Franzoſen, in ihren Bewegungen 
am jenfeitigen Ufer, immer ganz beftimmte, durch feine Nothwendigkeit vor- 
geichriebene Wege nehmen und gewiffe Richtungen auf's Sorgfältigſte ver- 
meiden. Natürlih wird von unferer Seite davon Notiz genommen. Es 
unterliegt kaum einem Zweifel, daß wir bier auf Vulcanen wandeln; indeß 
haben wir deren einzelne ſchon gefunden und find anderen auf der Spur. 
Wahrſcheinlich ift auch, daß fie bei ihrer ſchleunigen Flucht mit den Zündfäden 
nicht fo ganz in Ordnung gekommen. 

Vorgeftern wurde in Verfailles der Redacteur der Gazette verhaftet. 
Mit einer beifpiellofen Frechheit brachte diefes Blatt, unter den Augen der 
preußifchen Behörden, die größten Schmähungen gegen Deutfchland und die 
beutihen Truppen. Dem zweiten bier erfcheinenden Blatt, der »Union 
Liberale«, hat man die Politik unterfagt. Daffelbe beihäftigt fi) alfo nur 
mit Communal- Angelegenheiten. Mit melden Dhrafen diefe Blätter ihr 
Publikum tröften! Da fchreibt 3. B. das BVerfailler Journal beim Anblid 
eined Luftballons: »E8 war, als fchwebe der Engel Frankreichs 
über dem Baterland.« 

Mie das überall geichieht, fo fcheint auch die Geſellſchaft von Ber- 
failles allmälig fih in das Unvermeidlihe zu fügen. Man fieht bereits 
elegante Toiletten in den Straßen: Alles fommt nad) und nad) aus feinem 
Verſteck heraus; der Commandant von Verfailles, General v. Voigts-Rhetz, 
läßt e8 nicht an beruhigenden Aufforderungen fehlen, welche da8 Vertrauen 
wieder berftellen. 


Verfailles, 3. October. 


Am 30. September (Gefechtätag von Chevilly und Choify le Roi) 
hatte fi der Kronprinz, von Verfailles aus, zum Könige nach Ferrieres 
begeben; nad kurzem Verweilen im Großen Haupt Quartier kehrte er von 
dort zurüd und mujterte bei diefer Gelegenheit die im Bereich der füdlichen 
Eernirungslinie aufgeitellten Truppenförper. So aud), vom General dv. Hart: 
mann empfangen, Abtbeilungen des 11. baierifchen Corps und zwar an der: 
felben Stelle, wo am 19. September (Gefecht bei Chatillen) die Divifion 
v. Walther in das Gefecht unferer 18. Brigade, Negimenter 7 und 47, 
eingegriffen hatte. Eiſerne Kreuze wurden vertbeilt. In einer Anrede an 
bad verfammelte Offizier-Corps drüdte der Kronprinz der Tapferkeit der 
Baiern feine wärmſte Anerfennung aus und bob bejonders die Wichtigkeit 
der Maffenbrüderfchaft zwifchen den nord» und füddeutichen Armeen als eines 
wejentlihen Momentes für die politiihe Einigung unferes Vaterlandes hervor. 

Geftern, am 2. October, war reldgottesdienit im Dark von Ber: 
failed. Nach demfelben verweilte der Kronprinz längere Zeit im Schloffe, 
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befonders in dem bier injtallixten Atelier des Hiftorienmalers Bleibtreu, der 
augenblidlidy miit der Skizze zu einem größeren Bilde: »Empfang bes fran- 
zöfifchen Abgefandten Generals O'Reille durch König Wilhelm auf der Höhe 
vor Sedan« befhäftigt it. Der Kronprinz fchenkt den Sammlungen bes 
National-Mufeums und der forgfältigen Ueberwachung derfelben fort und 
fort das eingehendfte Intereſſe. Auf feinen Befehl find bereits einige Ge- 
mälde, weldye die franzöfiiche Verwaltung vor dem Einrüden der Preußen 
aus den Sälen entfernt hatte, 3. ®. die großen Schladhtenbilder von Horace 
Vernet, darjtellend Belagerung und Einnahme von Conftantine (1837), 
wieder aufgeftellt worden. Für die Tendenz, mit der man bei der Entfernung 
der Bilder franzöfifcherfeits verfuhr, zeugt übrigens das, daß auf Geheiß 
des Vertheidigungs - Ausfchufes zwei Gemälde, die den »Saal von 1806« 
fhmüdten, »Napoleon am Sarge Friedrich's II. in der Garnifonficche von 
Potsdam« und »das Schlachtfeld von Jena« nad) Pariß gebracht wurden. 
So jcheint man auch mit Einftlerifchen Eindrüden in der Hauptſtadt das 
Gedähtni an die glorreidhen Erinnerungen rege halten und den Kriegsmuth 
einer ungeübten Truppe beleben zu wollen. 

Heute, am 3. October, ließ der Kronprinz, in den VBormittagsftunden, 
auf der Ebene von Satory, dem gewöhnlichen Uebungsfeld der franzöfifchen 
Garnifon von Werfaillee, am Südweit-Ende der Stadt, eine Cavallerie- 
Divifion Nevue paffiren. Die meiften NRegimenter waren nicht vollzählig, 
da einzelne Schwadronen zu Necognoscirungsritten entfendet waren. Die 
Truppen jtellten fi nad der Parade im Halbkreis auf der weiten Ebene 
auf, abgejeflen, die Pferde am Zügel, während die Offiziere fi) im Centrum 
um den Kronprinzen fammelten. Diefer drüdte feine freude darüber aus, 
daß es ihm vergönnt fei, die Truppen der Divifion begrüßen zu fünnen. 
Er dankte den Offizieren für ihre Bravour; fie hätten auf dem Schlachtfelde 
mehr als ihre Schuldigkeit getban. 

Die Nevue endete um 11 Uhr und der Kronprinz begab ſich mit 
feinem Gefolge nad) dem neuen Haupt-Quartier der III. Armee, das fich 
dicht vor der Stadt, am Südoft-Ende derjelben, befindet. Es befteht aus 
einer gejchmadvollen Villa, die für den Kronprinzen, den General» Lieutenant 
v. Blumenthal und die perfönlihen Adjutanten eingerichtet ift, und aus 
mehreren Kleinen, zwifchen jchattigen Darfanlagen vertheilten Nebengebäuden. 
Die Belitung gehört der rau Waltber-Andre, die bier in ländlicher 
Zurückgezogenheit den franzöſiſchen und deutfchen Proteſtanten von Verfailles 
und Umgegend ein Aſyl für ihren Gottesdienft errichtet hat. An da8 Wohn- 
haus des Dfarrers reihen fich mehrere Betläle, in denen an jedem Sonntage 
während der Friedenszeit Franzöfifch umd deutſch gepredigt wird. In einem 
diefer mit zahlreichen Bibelfprüchen gefebmüdten Näume ift augenblidlic das 


209 


Bureau des Ober Commando's der im Süden von Paris ftebenden III. Armee 
etablirt. 


Verjailles vom 5. bis 15, October. 
Nerfailles, 5. October. 


Heute, am 5. October, ift das Große Sauptquartier, umd 
mit ihm König Wilhelm felbit, von Ferrieres“) aus bier eingetroffen. Es 
liegt etwas von weltgefchichtlichem Verhängniß darin, daß dieſer Einzug 
nerade am beutigen Tage erfolgte. Am 5. October Abends, im Jahre 1789, 
war es, als die tumultuarifchen Volksmaſſen von Paris nah Verfailles 
zogen, vor das Schloß Ludwig's VL, um am näcdften Tage den König 
und feine Gemahlin nach Daris zu entführen. Es war das Ende der alten 
Ordnung in Frankreich. Da wo diefer lärmende Zug zum letzten Male vor 
feinem Einfall in die inneren Räume des füniglichen Dalaftes Salt machte, 
an der »Mue des Chantiers«, an deren Endpunkt das Gebäude der National: 


*) Der König war 16 Tage lang, vom 19. September bis 5. October, im Schloffe 
zu Ferrieres gewejen und hatte die bejtimmteiten Weijungen gegeben, alles Rothſchildſche Eigen: 
thum aufs forglichite zu fchonen, Selbjtverftändlih wurde nad dieſen Weijungen verfahren. 
Dennob empfing die Marquife de Mouſtier einen Brief aus Paris (Wohnungsangabe: 
Place de la Mabdelaine 20) in dem es bie: »Bei uns im Ferrieres verlangten die Preußen 
Faſanen. Rothſchild erzählt mir eben, daß fie bei ihm welde aebabt bätten, daß fie aber den 
Intendanten hätten abitrafen wollen, weil fie nicht getrüffelt geweſen wären.« — Diefe in 
Verfailles zufällig befannt werdende Vriefjtelle erfuhr jpäter in der Kölnifchen Zeitung, und 
zwar erfichtlich ans beiter Quelle ber, eine Iuredytweifung. Es heißt darin jebr treffend: Für 
Teden, ber den Köninlihen Haushalt im ‚yerrieres gejeben bat, war der Eindrud der unge 
wöhnlichen Einfachheit defielben und der ſorgfältigſten Schonung alles Rothſchildſchen Eigenthums 
in einer Weije vorwiegend, daß Vergkeichungen über die Bebandlung des Beſitzes dieſes Millio- 
nairs, ber befhügt war durch das Glück, dak der König bei ibm wohnte, mit den nothwendigen 
Kriegsleiden des Ärmeren Mannes webmütbig ſtimmen konnten. Seine Majeität neitattete in 
der Auffaffung, daß die Königliche Gegenwart Schuß verbreite, nicht einmal, daß das Wild in 
den Parks, einſchließlich der Faſanen, jagdmäßig beſchoſſen wurde, fo lange der Königliche Aufent- 
balt dauerte. Der Baron Rothſchild, früber preußiſcher Seneral-Conjul in Paris, 
der fich, als er noch auf den Sien Fraukreichs boffte, Ddiefed Amtes im einer wenig böflichen 
MWeife entledigte, batte nicht einmal fo viel Lebensart gehabt, ſich während der ganzen An- 
wejenbeit bes Königs in Ferrieres ein einziges Mal nach den Bedürfnifien feines hoben Gaſtes 
erkundigen zu laffen, und feiner der deutfchen Bewohner von Ferrieres kann jagen, daß er, aud 
nur mit einem Stüd Brod, die Gaſtlichkeit des Einentbümers genofjen hätte, deffen Verbefiger 
befanntlih nah den Berechnungen der Stempelbehörde 1700 Millionen Franck binterliek. 
Sollte Baron Rothſchild wirklich gegen irgend Jemand die in dem Briefe verzeichnete lügen- 
bafte Klage ausgeiprochen haben, jo können wir ibm mur wünjchen, daß er nad) der Königlichen 
Hofhaltung Einquartierung befommen haben möge, die ihn dem Unterſchied zwifchen ben be- 
icheidenen Anfprüchen der Hofbaltung und dem Kriegärechte feindlicher Einquartierung empfin- 
den lieh, joweit dies bei einem Erben von 1700 Millionen überhaupt möglich ift. (Es war 
auch eine Baronin Rothſchild, die fich fpäter, im Winter 73 auf 74, durch ihr Benehmen gegen 
den Botjhafter Grafen Arnim ridifül machte.) 
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Verfammlung fi befand, — an derfelben Stelle harrten heute bei heran- 
brechendem Abend eine Anzahl deutfcher Fürſten, etwa 300 Offiziere und 
einige Abteilungen der bdeutfchen Armee, um ihrem oberften Feldherrn ein 
jubelndes Willkommen zuzurufen. | 

Der Kronprinz war dem Könige, über Villeneuve St. Georges und 
die Schiffbrüde hinaus, nod eine Strede Weges auf dem rechten Seine: 
Ufer mit feinem Stabe entgegengeeilt. Auf allen Wegen, die der König 
pafjiren mußte, empfingen ihn die Truppen mit begeifterten Zurufen. Die 
Baiern wetteiferten in der Herzlichkeit des Empfanges mit den Preußen. 
Der König fuhr zuerft nad Villeneuve le Roi, der Kronprinz zu Pferde 
neben feinem Wagen. Nachdem eine kurze Zeit geraftet und das Frühſtück 
eingenommen, verließ der König den Wagen, machte den Ritt um bie 
jämmtlihen Bivouacd und gelangte fchliehlich nad) Chatenay, wo der Em: 
pfang von Seiten des Generald v. Sartmann ftattfand. Won Chatenay an 
wurde die Route bis Verfailles wieder zu Wagen zurücdgelegt. Gegen 5 Uhr 
waren die Truppen von Verfailled mit ihren Fahnen und Muſik-Corps vor 
dev Präfeetur in der »Avenue de Paris- in Neih und Glied geordnet. Am 
Plage ftanden die Infanterie-Regimenter 58 und 59, dann 4. Dragoner 
und Mannjchaften von der Artillerie des V. Corps. ine Abtheilung In— 
fanterie bielt die Straße von Paris vor der Präfectur für den übrigen 
Verkehr geichloffen; die Hauptmaffe der Truppen aber ftand auf dem breiten 
Fahrwege diefer Straße, in der Nidhtung gegen das Schloß und in ber 
»Rue des Chantierd«, die gegenüber von der Präfectur ausläuft. Die 
Truppen nahmen die Mejtfeite ein, während die Oftfeite frei blieb für das 
Publikum der Stadt, das fich zahlreich eingefunden batte. Auch die in 
Verfailled wohnenden Engländer ftellten ein anjehnliches Contingent zu der 
Zufchauermenge. 

Vor dem Gitter der Präfectur erwarteten die Offiziere vom Stabe 
der III. Armee, des V. Corps und der Kavallerie Divifion die Ankunft des 
Königs. Den Vordergrund nahmen die deutichen Fürſten ein: der Herzog 
von Coburg, die Herzöge Eugen, Wilhelm und Maximilian von Würtemberg, 
der Erbprinz von Hohenzollern, die Erbgroßherzöge von Weimar und Medlen- 
burg, der Herzog von Auguftenburg; die Generale v. Kirchbach, v. Sandrart, 
v. Voigts-Rhetz, General: Lieutenant Herkt von der Artillerie des Ober- 
Commando'8 der III. Armee und General Schul; vom ngenieur- Corps, 
der mwürtemberaiiche General v. Baumbad), der würtembergiihe Militair- 
Bevollmächtigte Oberft v. Faber du Faure, dev baieriſche Major Freyberg, 
der engliſche Oberſt Walker ıc. 

Segen balb 6 Uhr trafen die erſten Wagen vom Hofſtaat ein. Der 
Bundeskanzler Graf v. Bismarck, dev General Freiherr v. Moltke, der Kriegs- 
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Minifter v. Roon hatten Verfailles fhon im Laufe des Nachmittags erreicht. 
Um 6 Uhr fignalifirte ein voraufgefandtes Piquet Ulanen, von der Bededungs- 
Mannſchaft des fronprinzlihen Hauptquartier, die Annäherung ded Zuges, 
Die Menge bewahrte während de8 Einzuges eine achtungsvolle Haltung; die 
lauten Hochs und Hurrahs, die von allen Iruppenlinien dem Wagen des 
Königs immer um einige Hundert Schritt voraus entgegenfchollen, verfehlten 
nicht, bei den Franzoſen einen imponivenden Eindrud hervorzurufen. Der 
Kronprinz faß zur Linken feines Vaters. Noch vor dem Gitter der Präfectur 
und che die Pferde ftill Hielten, erhob ſich der König, begrüßte die Offiziere 
und verließ demnächſt, von der anjtrengenden Fahrt (9 Meilen) augenfcheinlic) 
nicht im geringften ermübdet, den Wagen. Er ging ſodann an der Ehren- 
wache des 58. Regiments entlang, °) veichte dem Commandanten von Ber- 
faille8, General v. Voigtd-Nheb, und den übrigen Generalen die Hand und 
wandte ſich an die Fürſten, die er einzeln begrüßte. Erſt nad längerem 
Geſpräch mit den baierifhen und preußifchen Offizieren zog ev fih in die 
Präfectur zurüd, die er bereit3 nach 7 Uhr wieder verlieh, um den Abend 
beim Kronprinzen, im Kreife der Offizieve der III. Armee, zuzubringen. 


Nerjailles, 7. Detober. 
Geſtern Abend war großer Zapfenjtreich. Nach 8 Uhr beweaten ſich, 
vom Waffenplage aus, über die Avenue von Paris bis vor die Präfectur 
die Mufif- Corps von vier Negimentern. Freiwillig jchloffen die Truppen 
fih an, rechts und links nad) dem Takte der Muſik marfchirend. Die Sol- 
daten füllten mit den Offizieren den Vorhof der Präfectur, der von einem 
vergoldeten Gitter eingefchloffen wird, und ftanden in weiten reife auf 
dem Plage vor demielben. Man fpielte die Volkshymne, das Preußenlied, 
den Düppelmarjch, die Wacht am Rhein. Nachdem die Serenade beendet, 
zogen die Truppen über den Waffenplat bis dicht an das Schloß Ludwig's XIV. 
Hier gaben die Tambourd ihren Wirbeln die äußerſte Kraft, ald ob die 
Marfchälle von Frankreich aus ihrem Todesſchlaf aerüttelt werden ſollten. 
Am Ende des Fapfenitreiches nahmen die Soldaten ibre Selme ab, 
was die Neugier der Franzoſen erregte. Sie fragten, was das zu bedeuten 
babe. Man fagte e8 ihnen. »Oh. comme ils sont pieux«, riefen die 
Frauen; die Männer aber murmelten: »voila une armees, fchoben den 
Hut tiefer in's Geſicht und aingen nachfinnend davon. 


*) Im einem anderen Bericht heißt es: Die Rüſtigkeit, mit welder der König ſich 
an ber Front herab bewegte, ſchien die ‚sranzojen beſonders zu frappiren und man hörte fie 
ihr Erftaunen darüber ausſprechen. »Quel beau vieillard!- jagten einige; »il n’est pas 
mal!“ andere. »Enfin il faut se ranger«. murmelte einer, auf den die jtramme Haltung 
und Unbeweglichteit unjerer Soldaten untern Gewehr, die Dräciiion ihrer Griffe mit ber Waffe 
und der ebenfo feite als elaſtiſche Marſch derjelben einen Eindrud gemacht hatten. 


Verjailles, 8. October. 

Norgeftern, am 6., bat der König das im biefigen Schloſſe ein- 
gerichtete große Lazareth befucht, welches für 700 Verwundete, deutfche und 
franzöfifche Soldaten, eingerichtet worden ift. In den weiten, luftigen Sälen 
des Nez de Chauffee und des eriten Stockwerkes genießen die Verwundeten 
jedes Comforts, der ihnen überhaupt zu verfchaffen iſt. Die mit den berühmten 
biftorifchen Portrait8 und Bildern »de toutes les glojres de la France« 
bededten Wände find über Manneshöhe mit Brettern verfchlagen, fo daß 
denfelben Fein Schaden gefchehen kann und die Hauptbilder doch fichtbar 
bleiben. Der König ſah vorgeftern nur einen Theil des Lazareths und ver- 
hieß, unter Anerkennung der getroffenen Einrichtungen, einen baldigen aber- 
maligen Befuh. Bei dem überaus fchönen fohnenwarmen HSerbftwetter waren 
alle Thüren und Fenſter nach der Gartenfeite hinaus geöffnet, und ein großer 
Theil der Feichtverwundeten hatte fich im ‚Freien gelagert, während die Re— 
convalescenten fich auf der oberiten Terraſſe ergingen. 

Da fid) fhon am Morgen da8 Gerücht verbreitet hatte, daß bei 
(Gelegenheit dieſes erſten Befuches im Nerfailler Schloß auch die großen Waller 
im Dark fpringen würden, fo hatten fich alle Generale, Offiziere und Beamte 
der beiden Hauptquartiere auf der großen Terrafje verfammelt, und viele 
Einwohner von Verfailles benußten diefe (Selegenbeit, um den König und 
alle berühmten Verfonen feiner Umgebung zu ſehen. Zum eriten Male, feit 
dem Eintritt der deutjchen Armeen in Frankreich, ſah man wieder qutgekleidete 
Damen, wie denn überhaupt Werfailles ſich durd) eine ruhige und gefaßte 
Haltung auszeichnet. Es find allerdings aud) bier viele und zwar die wohl— 
babendften Familien geflohen und vieles Eoftbare Gut ift nach Paris hinein 
geichafft worden; aber der allgemeine Refrain lautet jeßt: »bätten wir das 
gewußt«, fo würden wir unfer bejtes Eigentbum nicht dem Bombardement 
von Paris ausgeſetzt baben. 

Mit dem Schlage 2 Ubr trat der König, nir von dem dienjttbuenden 
Flügel-Adjutanten v. Lucadou begleitet, aus dem Nez de Chauffte des Schloffes 
in den Garten und begab fidy an den Rand der Terraffe nach der großen 
Treppe, wo nun, in allen TIheilen des fo ausgedehnten Parkes, die Fontainen 
angelaffen wurden, was in dem bellen Sonnenfchein einen ungemein präch— 
tigen Anblic gewährte. Der oberjte Beamte des Gartens war gegenwärtia 
und erklärte auf Befragen die einzelnen Fontainen und Gruppen, begleitete 
auch den König auf der Promenade durch die fchattigen Bosquets, in denen 
(dem exiten Blick von dev Haupt-Terraſſe aus veritedt) die verichiedenen 
Waſſerkünſte in voller Thätigkeit waren. Die Verwunderung des franzöfifchen 
Publikums war groß, den König fo aanz ungenirt mitten unter ihnen umher— 
geben zu feben, und dad Ganze mag Vielen wie ein Traum evichienen fein. 


Der König von Preußen als Sieger in PVerjailles, vor den Thoren der 
umlagerten Hauptjtadt, und das Alles wie bei einer feitlichen Veranlaſſung! 

Es war zwar für ein Muſik-Corps geforgt worden; der König befahl 
aber, daß feine Muſik gemacht werden follte, da die Werwundeten im Schloſſe 
dadurch geſtört werden könnten. Nachdem die Vromenade durch den Park 
beendet worden war, bejtieg der König den Wagen, um nad Trianon zu 
fahren, weldies zu Werfailles gebörende Luſtſchloß befichtigt wurde. Um 
4 Uhr kehrte man nad) der Stadt zurück, und bald darauf begann die Tafel, 
zu welcher alle in Verfailles gegenwärtigen sürftlidykeiten eingeladen worden 
waren. 

Ich füge, frühere Angaben tbeils bejtätigend, theils erweiternd, dieſen 
Zeilen noch das ‚solaende hinzu: dev König wohnt in der Dräfeetur, der 
Kronprinz in der Villa aux Ombrages, Graf Bismard in dem Haufe 
des Herrn Jeſſe. Prinz Karl von Preußen bat Wohnung im Haufe des 
Drince de la Moscoma bezogen; die fürſtlichen Perſonen in derſelben 
Stadtaeaend. 


Nerjailles, 9. October. 
Obgleich die Iſolirung von Paris eine volljtändige ift, jo erfährt 
man doch, — allerdings auf Umwegen, — Mancherlei über die in der Stadt 
herrſchenden Aujtände, tbeils aus den Durch Yuftballon’) und Prieftauben 


*) Die Yuftballens jpielten unzweifelbaft eine Nolle in der Belagerung von Paris, 
und nicht zu unterſchätzende Vortbeile find ſeitens der Franzoſen daraus gezogen worden. 
Andererjeits ijt ebenfo wenig in Abrede zu ftellen, dak man mehr daraus gemacht hat, als 
vor der Wahrheit umd jelbjt vor dem gefunden Menjchenverjtande beftehen kaun, was ſich aus 
folgender Geſchichte ergeben may, Die wir einem belgijchen Blatte, dem »Nouvelles du Tours, 
entnehmen. -Nadar, der fFühne Puftjchiffer, verlieh Tours um 6 Uhr Morgens und war 
um 11 Uhr in Sicht von Paris, etwa O0 Metres über dem Fort von Charenton. Zur 
jelben Zeit wie der »\ntrepides (dies iſt der Name von Nadars Ballon) erſchien ein zweiter 
Ballen am Horizont von Paris, Man ſah, wie Herr Nadar eine mächtige Fahne mit den 
nationalen Farben aufjtedte. Gleich darauf wehte von der Sondel des anderen Ballons eben- 
falls die Nationalflagge. "Das iſt Durouff!« erſcholl es aus der Garniſon des Forts, und 
fräftige Hurrahs begrüßten die beiden ſich näbernden Aeronauten. Plötzlich, als fie nur noch 
eine furze Strede von einander entfernt waren, börte man einen lauten Kuall in der Luft, 
dem eine Reihe von Detonationen folgte. Man hielt diefelben Anfangs für Freudenſchüſſe oder 
eine ähnliche Demonstration, bis man bemerkte, wie Nadar in das Netzwerk jeiner Gondel 
fletterte und fi dort angeflammert bielt. Während dieſer Zeit fubr der andere Aeronaut fort 
auf den Ballon Nadar's zu ſchießen. Der »Intrepide« begann jdmell abwärts zu gleiten und 
die Zufchauer wurden inne, daß ſich dert oben etwas Abjonderliches zutrüge. In diefem Augen. 
blide warb audy die franzöſiſche Natienalfabne auf dem Nacbarballen eingezogen, und ſtatt 
ihrer erſchien eine ſchwarz-⸗weiße. Alles war damit erklärt. »Verrath! Es iſt ein preußi— 
ſcher Ballen! Er hat auf den »ntrepides geichofien!« erjcholl es aus dem franzöfifchen Publi- 
tum. Man glaubte Nadar verloren. Man jah ihn ſchnell in jeine Gondel herabfteigen, während 
der Ballen fait Die Erde erreichte. Indeſſen wirft er jeinen Ballalt ans und Meigt vermöge 
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nach verjchiedenen Richtungen bin ausgejandten Briefen, theils durch Yeute, 
die fi) bei den Vorpoften melden und um Durchlaß nad ihrer Heimath 
bitten. Die Kanonade, von den Forts und Wällen aus, dauert mittlerweile 
fort und ſcheint lediglich dazu beitimmt, die aufregungäbedürftigen Barifer 
glauben zu machen: es gejchähe da draußen wirklich etwas. Aber feit dem 
Gefecht am 30. September (gegen das VI. Corps) hat nichts ftattgefunden, 
das, nad) der militairifchen Seite bin, nennenswerth wäre. 

Vorgejtern hat der König, in Begleitung de8 Kronprinzen, des Grof- 
herzogs von Sachen, der preußiſchen Prinzen Karl und Adalbert, ſowie 
aller fürftlihen VDerfonen des Haupt-Quartierd, das V. Armee-Corps in 
feinen Aufitellungen gegen Paris befichtigt. In St. Germain en Pape nahm 
der König im Vavillon ein Frühſtück ein, während deſſen der Mont Valerien 
luftig Granaten warf, die indefjen wirkungslos in der Luft platzten. Wiel- 
leiht war gerade Damenbejucd in dem fo drohend ausfehenden fort, deſſen 
bedeutende Höhe die ganze Gegend dominirt! Beantwortet wurde die un- 
nüße Kanonieren von preußischer Seite nicht. Dev König befichtigte bei 
diefem Beſuch in St. Germain da8 Schloß jelbit, audy den in der Reftau- 
ration begriffenen Theil defjelben, in welchem das neuerdings fo berühmt 
gewordene Mufeum der Ausgrabungen vömifch-gallifcher und Eeltifcher Alter- 
thümer ſich befindet. Kaifer Napoleon III. hatte eben jo viel Worliebe, als 
Verftändnii für dieſe Antiquitäten, welche ex für fein Werk: »la vie de 
Cesar« benußgte. In diefen Reftaurationen that er fi überhaupt hervor; 
ich erinnere nur an feine Herftellung des feiten Schloffes Pierrefonds, ein 
Meifterjtüd reſtaurirender Architektur. Die Befichtigung jo vieler hiſtoriſch 
merkwürdiger Gegenftände verzögerte die Rückkehr des Königs nach Verfailles 
bis 6 Uhr. 


Verſailles, 10, Dctober. 


Mit dem ſchönen Herbſtwetter ſcheint es feit vorgejtern einjtweilen 
vorbei zu fein; heftige Negengüffe und ein fturmartiger Wind fegen die welfen 
Blätter von den Bäumen und wirbeln jie im Dark und in den Straßen 
der Stadt den Boden entlang. Sin und wieder läßt ein Sonnenblid die 


deifen wieberum auf. Abermals Hettert er an dem Netzwerk feiner Gondel empor und es gelingt 
ihm, das Loch zu veritopfen, welches die Schüffe feines Gegners feinem Ballon beigebracht 
baben. Nun ergreift der »ntrepides die Offenfive, und aus feiner Gonbel wird Schuß auf 
Schuß auf den preufifhen Ballon abgefeuert, welcher ſich plöglih um ſich jelbft zu dreben 
beginnt und dann mit rafender Gefchwindigfeit abwärts finkt. Ein Detachement Ulanen, welches 
den feltfamen Kampf in ben Lüften verfolat batte und fi) auf der Ebene befand, auf bie ber 
Ballon niederfiel, eilte hinzu und empfing ben ritterlichen Inſaſſen befjelben — wer weiß, in 
welchem Zuſtande. Er wurde eiligft zu den preufifchen VBorpoften geführt, während Herr Nadar 
in Ebarenton alüdlich Inndete, wo er jih noch gegenwärtig befindet.« 
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fhöne und reich bebaute Gegend in ihrem Glanze erfcheinen, aber nur, um 
fofort wieder von iſchwarzen Regenwolken überzogen zu werden. Trotzdem 
berrfchte am geftrigen Sonntage ein ungemein reges Leben in der Stadt. 
Es fand Feldgottesdienft im Schloffe und Wachtparade ftatt, und ſowohl 
aus den Cantonnementd waren viele Offiziere zur Stadt gelommen, als 
Einwohner aus der Umgegend, die ſich doc auch einmal den Feind in der 
Stadt Ludwig's XIV. anfehen wollten. Alle Cafes und Reftaurants waren 
gefüllt, und wäre eine Schaufpieltruppe bier, fo würde fie gute Gejchäfte 
gemacht haben; aber fowohl das Theater der Stadt, als das Theater im 
Schloſſe ftehen öde und verlaffen. 

Der König befuchte geftern abermald das große Lazareth und 
fnüpfte daran eine Befichtigung der Gemälde -Gallerie, ſowie der mannichfad) 
merfwürdigen Wohnungsräume der früheren Königsfamilien, von denen faft 
alle noch in ihrem Zuftande erhalten, theild in diefem wieder bergeftellt 
worben find. Ludwig XIV., im alten Schloffe franz I. zu St. Germain 
geboren, verlegte feine NRefidenz nad Verſailles, wo er das jetzige Schloß 
bauen ließ, um nicht immer den Thurm der alten Kirche von St. Denis 
vor Augen zu haben, wo alle feine Vorfahren in ihren Gräbern ruhen und 
auch feine Ruheſtätte einft fein mußte. So reizvoll die Ausfiht aus den 
Fenſtern des alten Schloſſes von St. Germain ift, fo ift dody der Blid auf 
jenes Maufoleum der franzöfifhen Könige (St. Denis) unvermeidlih, und 
Verfailles verdankt diefem Umſtande feine Entjtehung. Das biefige (Ver- 
jailler) Schloß wird für alle Zeit der Repräfentant der für frankreich fo 
glorreichen Periode Ludwig's XIV. fein, leider auch für die Periode von 
1789, und den Beginn der Gewaltthaten, die das franzöfifche Volk gegen 
Yudwig XVI. verübte. L’Oeil de boeuf, le grand et le petit lever, fo 
manche escalier derobe fprechen laut in der Gefchichte Frankreichs mit, und 
jet liegen in diefen Räumen — verwundete und kranke deutfche Soldaten! 
Manche Bilder der großen biftorifchen Gallerie, welche die Thaten der grande 
nation verberrlichen, befinden fich übrigens nicht mehr an ihren früheren 
Tlägen; beſonders foldhe, welche in Beziehung zur preußifchen Gefchichte 
jteben, 3. B. der Tod des Prinzen Louis Ferdinand, die Scene zwifchen der 
Fürſtin Habfeld und Napoleon. 

An der Befeftigung unferer Stellung wird Tag aus Tag ein weiter- 
gearbeitet. Die langen fteinernen Garten-Umfafjungen find mit Schief- 
iharten und Banketts verfehen, alle Häuſer zu bartnädiger Vertheidigung 
eingerichtet, Schanzen und Scübengräben gezogen. Die Park» Eingänge 
mit Pallifaden- Tambours verbaut und Alles zu einem warmen Empfange 
vorbereitet. ZIwifchen dem Mont VBalerien und dem Triumphbogen bei 
Neuillv haben die Vorpoften des 46. nfanterie-Negiments ein Zeltlager 
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des Feindes entdeckt, welches ſich bisher dort nicht befunden, jo daß vieleicht 
auf diefer Seite, nad) Südweſten, auf Bougival und Dort Marly ein Ausfall- 
Verſuch bevoriteht. Der Mont Valerien wirft feine Riefengefchoffe bis nad 
Bougival hinein, wo nod) vorgeftern im Garten des Haufes, welches der 
Commandeur des 46. Regiments, Oberjt v. Eberhardt, bewohnt, eines der- 
felben einfchlug. Das Fort jendet bin und wieder einen folden Boten aus; 
man fragt ſich freilicy vergeblich), zu welchem Iwed? Bougival liegt % deutiche 
Meilen von Mont Balerien entfernt. 

Von der großen Terrafle des Schloſſes St. Germain aus, dad, wie 
in meinem leßten Briefe bereits berichtet, der König am 7. befuchte, kann 
man übrigens genau mit bewaffnetem Auge die Bewegungen der Franzoſen 
in und um jenes ort Valerien beobachten... .. Sie find bejchäftigt, noch 
mehr Schanzen vor demfelben aufzuwerfen, um jede Sturm Annäherung zu 
erfchweren. Die zeritörten Brüden vor St. Germain, Marly und Bougival, 
die man von der genannten Terrafje überfehen kann, find traurige Mittel 
punfte in dem reizenden Danorama, weldyes fid) von der Höbe des Seine- 
Ufers aus überjehen läßt. Namentlich it der Blid von der Höhe der 
Villa Monte Ehrifto jelbit unter Regenfhauern noch entzüdend. Wie bald 
wird fid) die furchtbare Zeritörung des Krieges auch über diefe jo friedlich) 
ausfehende Landſchaft lagern! 

Der Pavillon von St. Germain, ein jhon in Friedenszeiten wegen 
der belle vue nicht wohlfeiles, jegt aber exorbitant theures Cafe Reftaurant, 
wird von Verfailles ber viel beſucht. Es cantoniren bei St. Germain 
unjer 10. und das braunfchweigifhe Hufaren-Regiment in jenen jchönen 
Gafernen, deren frühere Bewohner e8 vor acht Wochen gewiß nicht für 
möglich bielten, daß deutfche Neiter ihre Pferde wirklih in der am Fuße 
der Höhe vorüberfließenden Seine tränfen würden. 


Verfailles am 10. und 11. Detober. 
Graf Bismard und William Ruffell. 


Das intereffantejte Ereigniß der nächſtfolgenden Tage war die am 
10. und 11. jtattfindende, damals in den Verfailler Kreifen vielbeſprochene 
»Begegnung- zwifchen dem Grafen Bismard und dem Times -Correfpondenten 
Milliam Nuffell. Zu befferem Verſtändniß wird es nöthig fein, einige Be- 
merfungen vorauszufhiden. William Nuffel, wie er 1854 die englifche 
Armee nad der Krim, 1860 nad) Indien begleitet hatte, war 1870, nahezu 
jelbitveritändlich, feitens der Times dazu auserfeben worden, auch den deutfch- 
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franzöfifhen Krieg als Kriegs-Eorrefpondent mitzumachen. Er folgte dem 
Haupt-Quartier der III. (Eronprinzlihen) Armee, gab glänzende Scilde- 
rungen der Schlachten bei Wörth und Sedan und berichtete, etwa um Mitte 
September, auc über die zwiſchen König Wilhelm und dem gefangenen 
Kaifer Napoleon am 2. eben defjelben Monats im Schloß Bellevue jtatt- 
gehabte Unterhaltung. Zu dem Inhalt diefer Unterhaltung war Ruffell, 
nad feinen wohl unzweifelhaft zuverläfligen Angaben (fiehe WW. Ruſſell: 
My Diary during the last great War, Yondon 1874) auf folgende 
Meife gekommen. 

Er (Ruffel) traf am 13. September Abends in Montmirail, im 
Haupt - Quartier des Kronprinzen, ein umd überbrachte Depeichen, die ihm, 
jeitens des Generals v. d. Tan, anvertraut worden waren. Der Kronprinz 
empfing ihn huldvoll, das ſich entjpinnende Geſpräch berührte die mannidy- 
fachften Gegenſtände und führte ſchließlich auch auf die ungenauen Zeitungs: 
Berichte, die bi8 dahin über die Jufammenkunft der beiden Monarchen in 
Schloß Bellevue erjchienen waren. »Ich will Ihnen genau angeben ‚« bemerfte 
der Kronprinz, »was dort vorging, da der König es mir unmittelbar danadı 
erzählte. Ich ftand, wie Sie wiffen, außerhalb des Zimmers, in das mein 
Vater und der Kaifer getreten waren, um mit einander zu fprechen. ch 
ſchloß die Thür und blieb, wie eine dienjtthuende Schildwache, vor derjelben 
ſtehen bis nach dem Schluß der Beiprehung.« Nach diejen einleitenden Worten 
gab nun der Kronprinz feinen Bericht, Ruſſell dankte und Oberſt Walker, 
der daneben jtand, rief diefem zu: »Da haben Sie jeht die ganze Gefchichte, 
mit allen Einzelnheiten, aus alleverjter Quelle.« Ruſſell ſelbſt hatte durchaus 
den Eindrud, da Alles in wohlerwogenjter Abficht nur geſprochen worden 
jei, um zur Berichtigung anderer Verjionen in der »Times« wiedererzählt 
zu werden und ſah diefe Vermuthung ſchließlich noch durch die Hinzufügung 
beſtätigt, »daß das Mitgetheilte zu ſeiner Verfügung ſtände.« Darauf hin 
machte Ruſſell ſeinen Bericht an die »Timed«, der etwa eine Woche ſpäter 
erſchien. Er lautete: 

»... Als am Vormittag des 2. September die Nachricht eintraf, daß 
die Gapitulation unterzeichnet fei, fühlte der König, daß er nun dem Wunſche 
des Kaiferd nad einer Zufammenkunft willfahren fönne; aber e3 entitand 
die frage, ob es für Se. Majejtät fi gezieme, dem gefallenen Kaifer einen 
Beſuch abzuftatten, und es wurde der Vorſchlag gemacht, daß Napoleon in 
fein Quartier fommen folle. Ein edlerer Seit aber überwog und der ritter- 
liche alte König ließ ſich leicht zu dem Gedanken des Kronprinzen überreden, 
daß es feiner Würde nicht Eintrag thun könne, wenn er fih zum Kaiſer 
nad) dem fleinen Schlofje von Bellevue begeben würde. So ritt denn der 
König in Begleitung feines Sohnes, feines Stabes und einer Escorte gen 
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Bellevue, und dajelbit angefommen, jab er die franzöfifchen Generale in einer 
Art verglaften Treibhaufes neben dem Hauptfalon verfammelt. Der König 
verließ feinen Wagen und der Kaifer fam ihm auf der letzten Stufe der 
Treppe, die von dem Sofe in die Vorhalle führt, entgegen. König und 
Staifer reichten einander die Sand, ftiegen zufammen die Treppe hinauf, durdy- 
ſchritten das Treibhaus, aus dem die franzöfifchen Offiziere ſich zurüdgezogen, 
und von dort in den Empfangsfalen. Der Kronprinz fchloß die Thür und 
blieb draußen, dev König und der Kaifer jtanden einander von, Angeficht zu 
Angeficht gegenüber. Der König ſprach zuerft. Gott, fagte er, babe den 
Sieg feinen Waffen verliehen in dem gegen ihn erklärten Kriege. Der Kaifer 
erwiderte: Er fei es nicht, dev den Krieg gefucht; er babe ihn nicht gewollt 
und nicht gewünfcht, fei aber durd die öffentliche Meinung Frankreichs zur 
Kriegserflärung gedrängt worden. Worauf der König entgegnete: Er wille, 
daß fie nicht vom Kaifer ausgegangen, er ſei davon vollitändia überzeugt. 
»Ew. Majeftät erklärte den Krieg der öffentlichen Meinung zu Liebe, aber 
Ihre Minifter waren e8, melde dieje öffentliche Meinung, die den Krieg 
berauf beſchwor, geichaffen hatten. « 

Als darauf eine Pauſe entjtand, bemerkte der König, daf die fran- 
zöfifche Armee mit großer Bravour gefochten babe. 

»Ja,« jagte der Kaifer, aber Em. Majeftät Truppen befißen eine 
Manndzucht, die meiner Armee neuejter Zeit abhanden gekommen: ift.« 

Hierauf bemerkte der König, das preußifche Heer babe feit einigen 
Jahren ſich alle neuen Gedanken zu Nutze gemacht und die Experimente aller 
übrigen Nationen vor und nad) dem “Jahre 1866 im Auge behalten. 

» Ihre Artillerie, Sire, bat die Schlacht gewonnen. Die preußifche 
Artillerie ift die fehönfte in dev Welt.« 

Der König wiederholte, fid) verbeugend, daß das preußifche Heer 
bemübt gewefen fei, fi die Verfuce anderer Nationen zu Nutze zu machen. 

‚Prinz Friedrich Karl entſchied das Schikjal des Tages,« bemerkte 
der Kaifer. »Seine Armee war c8, welcde unfere Vofition nabm.« 

»Prinz Friedrich Karl? ch veritehe Ew. Majeftät nicht. E83 war 
die Armee meines Solmes, die bei Sedan focht.« 

»Und wo iſt denn Prinz Friedrich Karl?« 

»Der ſteht mit ſieben Armee-Corps vor Metz.« 

Bei dieſen Worten zuckte der Kaiſer zuſammen und fuhr zurück, als 
ob ihn ein Schlag getroffen hätte; aber bald gewann er feine Selbſtbeherr— 
ſchung wieder und die Unterhaltung wurde fortgeießt. 

Der König fragte, ob Se. Majejtät irgend welche Bedingungen zu 
ftellen oder vorzufchlagen babe. 

»Mein! ch befite feine Macht. ch bin ein Gefangener.« 
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»Und wo, wenn ic fragen darf, iſt die Regierung in Frankreich, 
mit der ich verhandeln kann?« 

»Die Kaiferin und die Minifter in Paris haben allein Macht, zu 
unterhandeln. Ich felber bin machtlos, kann weder Befehle ertbeilen, noch 
Bedingungen ftellen.« 

Der König bemerkte jchließlih, daß er, wofern e8 Sr. Majeftät 
angenehm fei, ihm da8 Schloß Wilhelmshöhe bei Kaffel ald Aufenthalt zu- 
weifen wolle, und ald der Kaifer dies annahm, wurde nichts von Bedeutung 
mehr gefprochen und Abjchied genommen. Der Kaifer drüdte mit bewegter 
Stimme dem Kronprinzen feine Gefühle für des Königs Güte und Höflichkeit 
aus; denn Se. Majeftät hatte, wie ich glaube, bei Anfang der Begegnung 
irgend einen Ausdrud des Bebauernd oder Schmerzed über die Unglüds- 
ſchläge, die den Kaifer in feine Gewalt lieferten, fallen laffen und feine 
gewöhnliche, ftattlich wohlwollende Haltung während der ganzen Unterredung 
beibehalten. « 


Dies Alle lag genau um vier Wochen zurüd; Ruſſell hatte, unter 
ben Ereigniffen, die fi drängten, Begegnung und Bericht halb ſchon wieder 
aus dem Gedächtniß verloren, als er, am 10. October, in einer für ihn 
unliebfamen Weife daran erinnert wurde. Wir laffen nun ihn felber ſprechen, 
indem wir die betreffende Stelle (S. 364— 374) aus feinem Diary citiren. 

»Es war ein beiterer Herbfttag, diefer 10. — fo beginnt Ruffell — 
die Sonne warm, die Straßen bunt von Uniformen. Ich wollte einen 
Spazierritt nad Sceaux machen, gedachte aber vorher noch bier und dort 
vorzufprechen und namentlich bei Mr. Auftin im Hotel des Nefervoirs einen 
Beſuch zu machen. Ich fand ihn bei feiner Correfpondenz für den »Standard« 
befchäftigt. Das Gefpräh ging bin und her, bis er, wie von ungefähr, 
die frage an mich richtete: »Was gedenken Sie in Betreff des Bismard’jchen 
Telegramm zu thun?« »Welches Telegramm «, fragte ich. »Iſt e8 denn 
moͤglich,« fuhr er fort, »daß Sie das Commumique überjehen haben, das 
Graf Bismard dur Reuter’ Telegrapben - Bureau an alle Zeitungen gerichtet 
bat?!« Er ging nun an ben Tifch, überreichte mir die neuefte Nummer des 
»Standard« und wies auf eine Notiz bin, bei deren Lefung mir der Athen 
ftodte. Diefe Notiz war in der »Times« nicht erfchienen; nichts deſto weniger 
war fein Iweifel, und unter der Ueberfchrift »Neueite Nachrichten« mußte 
ich lefen, »baß der in der »Timed« gegebene, von MW. Nuffell berrührende, 
die Schloß Bellevue - Unterredung zwifchen König und Kaifer zum Gegenftand 
babende Bericht jeder thatfächlihen Begründung entbehre.« Das Commu- 
nique trug Graf Bismard’3 Unterfchrift. Ich erkannte auf der Stelle die 
Schwierigkeit der Situation. Der Name des Kronprinzen, der mic decken 
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konnte, durfte in die Controverſe nicht hineingezogen werden, andererjeits 
war mir es ebenjo Elar, daß idy die Sache nicht rubig hingehen laſſen konnte. 
Ich fchnitt die Notiz heraus und fuchte Graf Bismard’s Wohnung auf. 
Einer der dienjtthuenden Jäger theilte mir mit, daß der Graf ausgegangen 
und die Stunde feiner Rückkehr unbeitimmt fei. Ich fuchte nunmehr den 
Major v. Keudell auf; audy er war nicht zugegen. Unter diefen Umftänden 
ging ich in meine Wohnung zurüd und richtete einige Zeilen an den Grafen, 
worin ic) ihn bat, mir, in einer für mid) wichtigen Sache, eine kurze Audienz 
bewilligen zu wollen; um 5 Uhr würde idy mid) einfinden, um eine Antwort 
entgegenzunehmen. Dieſe Zeilen gab ich perjönlich im Bureau des Grafen 
ab und begab mid dann nad) »Les Ombraged«, um die ganze Angelegenheit 
noch mit einigen im Hauptquartier des Kronprinzen befindlichen Freunden 
zu befprechen. Der Kronprinz ſelbſt war beim Dejeuner, Colonel Lindſay 
bei ihm; ich wartete deshalb, bis ich einen Stabsoffizier traf, zu deſſen 
Urtheil und freundichaftlicer Gefinnung ich ein volles Vertrauen batte. Er 
ſprach, nachdem wir den Wortlaut de3 Telegramms nod einmal durd) 
genommen hatten, fofort die Ueberzeugung aus, dat Graf Bimard die 
darin in Betreff meiner Perſon gebrauchten Ausdrüde weder gewählt, nod 
gebilligt haben könne, gab aber zu, daß id) bemüht fein müffe, Aufklärungen 
oder Entjehuldigungen zu erhalten. Dann ritt ich, um die Zwifchenzeit aus- 
zufüllen und meine Aufregung zu calmiren, im Park fpazieren; Mr. Sfinner 
und Mr. Yandelld waren mit mir. 

Die Wege in der Nachbarſchaft des Schloſſes waren ungewöhnlich 
leer: im Schritt ließen wir unfere Pferde geben; Skinner und Yandells 
plauderten, ich felbjt war mit meiner Telegramm » Angelegenheit beſchäftigt 
und erwog immer wieder hin und ber, was wohl zu thun das Beſte fein 
würde. Es feitigte fi dabei in mir die Ueberzeugung, dab es zu einer 
Verftändigung kommen müſſe, anderenfalls ich gezwungen fein würde, das 
Hauptquartier zu verlaffen. Meine Gefährten, bei aller Sympathie, die 
fie mir bezeugten, nahmen die Sadye minder ſchwer, ftimmten aber bei und 
billigten meine Entjchlüffe. Wir waren mittlerweile bis an die Biegung eines 
kleinen Sees gelangt, deſſen Spite bier nad) Satory bin gerichtet ift, und 
befchloffen nun umzufehren. Als wir, im QJurüdreiten, jene in unmittelbarer 
Nähe der Fontainen gelegene Rafenfläche erreicht batten, die, den Raum 
zwiſchen dem Waflerbafiin und der großen Terraſſe ausfüllend, den Namen 
»Tapis Vert« führt, rief freund Yandells plößlich: »Irr' ich nicht, fo ift 
das der Graf.« In der That, faum 400 Schritt in front von und, aber 
mehr nach der Eleinen Fontaine bin, wurden zwei Neiter jichtbar: erfichtlich 
ein Offizier in Begleitung einer Ordonnanz, und mein ſcharfes Glas, das 
ich rafch benutzte, belehrte mich unfchwer, daß der Offizier Graf Bismard 
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war, derſelbe Mann, den ich zu ſehen wünjchte, und auf den Wege zu dem 
ich mid) eben befand. ch trieb fofort mein Pferd an und ritt rafch vor- 
wärts, um ihn wo möglic noch zu erreichen; die beiden Freunde folgten. 
Ob er num feinerfeitd und ebenfalls bemerkt und zugleich wahrgenommen 
batte, daß wir befliffen waren, an feine Seite zu kommen, vermag ich nicht 
zu jagen, nur fo viel iſt gewiß, daß er feinem Pferde die Sporen gab, Die 
Esplanade oder Terrafje zu erreichen trachtete, abftieg, den Zügel der Or- 
donnanz zuwarf und mit großen Schritten, oft zwei, drei Stufen zu gleicher 
Zeit nehmend, die große Freitreppe binanftieg, die zum Schloffe führt. 
Hätte ih nun den Fehler gemadyt, meine Richtung auf denfelben Esplanaden- 
Dunkt bin zu nehmen, wo er abgeitiegen war, fo würde ich ihn — bei nur 
bipedaler Durchſchnitts-Statur, die mein Erbtheil ift — nie und nimmer 
erreicht baben; raſch aber überzeugte ich mich, daß ich ihm vielleicht die Flanke 
abgewinnen könne und einen ziemlich abjchüfjigen Kiesweg binaufreitend, ber 
zu einer der Eleineren Seitentreppen führt, gewann ich, abjpringend und 
meinem Neitknecht die Sorge für mein Bferd überlaffend, wohl drei Viertel 
der MWegitrede, die mich vom Grafen getrennt hatte. Ich erkannte ihn jeßt 
in aller Deutlichkeit; ex Ichritt auf die Schildwachen zu, Die in Front des 
großen Vortales jtanden; die Entfernung zwifchen ihm und mir betrug feine 
hundert Schritt mehr. Democh wäre mein Vorhaben — da ich doch un— 
möglich mich in Trab feten oder wohl gar den Grafen anrufen konnte — 
aus an diefen hundert Schritten noch geicheitert, wenn nicht, plößlid um 
eine Ede biegend, der amerikanifche General Hafen, begleitet von dem Spi- 
ritualiften und Geiiterbefhwörer Mr. Home, in Front des Grafen erfchienen 
und an ihn berangetreten wären. Dieje Herren zu vermeiden, war, in 
Rüdfiht der guten Beziehungen, Die zwifchen ihm und dem amerikanifchen 
General obwalteten, unausführbar, und fo wurden meinerfeits zwei koſtbare 
Minuten gewonnen, die gerade ausreichten, mic in demfelben Moment, 
mo dieſe Begrüßungsfcene endete, an die Seite des Grafen zu führen. 

»Darf ich,« jo etwa begann ich, »Ew. Excellenz um wenige Augen: 
blide Gehör bitten?« 

Er ichien etwas überrafcht. Ich batte ibn, mit Ausnahme einer 
flüchtigen Begegnung im Hotel des Reſervoirs, feit Neims nicht wieder: 
aefehen, wo er überaus freundlich und buldvoll gegen mid) geweſen war; 
auch jeßt reichte er mir feine Sand, doch war unverkennbar etwas Nefervirtes 
in feiner ganzen Haltung. Dann antwortete er: »Gewiß; was giebt'8?« 

»Ich muß eine Frage wegen eines Telegramms an Ew. Excellen; 
richten, das ich eben durch Zufall gelefen und das Ihre Namensunterichrift 
trägt. Es befagt, daß mein Bericht über die Begegnung des Königs und 
des Kaifers der Franzoſen nad) der Schlacht von Sedan unbegründet fei.« 
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»Ich habe mein Yebelang meinen Namen nicht unter ein Zeitungs 
Telegramm gefeßt.« 

»Aber hier jteht ex gedrudt.« Dabei überreichte ich ihm die Notiz, 
die id) aus dem »Standard« ausgefchnitten hatte. 

Er las die Notiz aufmerkfam und fagte dann: »Von mir ift Die 
Ermächtigung, dieſes Telegramm abzufchiden, nicht ausgegangen. cd) 
hätte Nusdrüde, wie fie fi bier vorfinden, niemals auf einen 
von Ihnen geſchriebenen Bericht angewendet, zum mindeften nicht, 
ohne Eie früher davon veritändiat zu haben. Der Gebraud) meines Namens 
in dieſer Mittheilung war ein umermächtigter. Yaffen Sie mir den Aus- 
Schnitt bier. ch werde Erkundigungen einziehen. « 

»Somit darf ich dann wohl, auf Ew. Excellenz Ermächtigung bin, ev- 
flären, daß das der Neuter'fchen Agentur übermittelte Telegramın ohne Ihr 
Wiffen und Ihre Genehmigung erfchienen fei?= 

Mir hatten mittlerweile, im Weiterfchreiten, den Schloßhof erreicht, 
und der Graf, jtatt meine Frage direct zu beantworten, erwiderte nur mit 
einem Anfluge von Humor: »E3 ift dann und wann unbequem, 
Berichte, wie den über die Jufammenkunftin Schloß Bellevue, 
ericheinen zu jehen; Reſerve ift nöthig.« 

Ich konnte mich hiermit nicht zufrieden geben, drang alſo auf's 
Neue auf ihn ein und bob hervor, daß die meinem Bericht zu Grunde 
liegenden Mittheilungen nicht nur aus allerbeiter Duelle ftanımten, fondern 
anfcheinend auch, behufs Berichtigung irriger Darftellungen über denfelben 
Gegenitand, mir eigens gemacht worden feien. Die Sadye fei mir Ehren- 
und Lebensfrage zugleich, und id) bäte deshalb nochmals, das angebliche 
Dementi im Namen Sr. Excellenz dementiren zu dürfen. Der Graf aber 
war nad) wie vor zu feiner directen Antwort zu bewegen und bemerkte nur 
auf die Statue des aroßen Conde bindeutend, wie um dem Sejpräd eine 
andere Wendung zu geben: »Welche Stellung! Welche Attitude! Sieht er 
nicht aus wie ein TIheater-Räuber?!« 

Ich ließ mich aber nicht irre machen und jtatt auf Conde's Attitude 
einzugeben, hämmerte ic) nochmals auf das fraglidye Telegramm los. Dies 
half, fo weit es belfen konnte, und fid) zu mic mwendend, entgegnete nun- 
mehr der Graf in etwas gereiztem Ton: »Meine Aufmerkſamkeit auf Ihren 
Bericht, richtiger gefagt auf deſſen Ueberſetzung in deutjichen Blättern, wurde 
duch den König gelenkt, der die gemachten Angaben für nicht zutreffend 
erklärte und den Wunſch ausſprach, diefelben berichtigt zu fehen. Ich meiner: 
feits gab blos im Allgemeinen nitructionen über Inhalt und Abfaffung diefes 
Communiques. hr Name follte darin nicht genannt werden und gewiß nicht der 
meinige zu dem Behuf, die Nichtigkeit Jhrer Daritellung in Abrede zu ftellen.- 
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Meine Lage wurde immer jehwieriger. Ich wiederholte aljo zunächſt 
nur, daß meine Information von einer Stelle herſtamme, die dem Thron 
die nächite fei, und dat ich alle Mittheilungen, die ich von diefer hoben 
Stelle her empfangen durfte, unmittelbar nad) dem gehabten Gefpräd) 
niedergefchrieben hätte. Dann fuhr ic fort: »Ew. Excellenz werden mir 
darin zuitimmen, daß ich den Namen jener erlauchten Derfon in diefe Con- 
troverfe nicht bineinziehen darf, und fo bitte ich denn nochmals, nicht etwa 
um die Erlaubniß, meinen urfprünglicden Bericht dem Communique gegen- 
über aufrecht halten, fondern nur um die Erlaubniß, erklären zu dürfen: 
daß Ew. Erxcellenz Ihre Genehmigung weder zu diefer form der Berich— 
tigung, noch zu Anfügung Ihres Namens gegeben haben. « 


» Ich werde mich nach allen näheren Umftänden erkundigen laflen «, 
erwiderte der Graf. 


»Aber Ew. Excellenz haben mid) bereits wilfen laffen, daß das Com- 
munigue in feiner gegenwärtigen Faſſung, ohne Ihre fpezielle Autorifation 
telegrapbifch verbreitet worden it; es ift für mid) von Außerfter Wichtigkeit, 
daß die Welt dies erfahre, und ich bitte um die Erlaubnif, mit Hülfe des 
auswärtigen Amtes, ein Telegramm entiprechenden Inhaltes an die »Times« 
richten zu Dürfen. « 

Der Graf nidte zuftimmend und fagte dam: »Ich bin eilig; ſprechen 
Sie morgen auf der Kanzlei vor. ch werde bis dahin erfahren haben, wie 
und auf weſſen Geheiß dies Communique telegraphirt wurde. Zudem ſprech' 
ich heut Abend den König, und werde Veranlaflung nehmen, durch Se. Maje- 
ftät jelbft in Erfahrung zu bringen, worin der von Ihnen berrührende 
Bericht ungenau ijt, damit Sie ſich eventuell in der Lage fehen, diefe Un- 
genauigfeiten corrigiren zu Fönnen.« Er reichte mir zum Abfchiede nicht die 
Hand; erſt ald er die meinige, wie in Erwartung diefer Ehre ausgeftredt 
fah, ergriff er fie. Dann wandte er fid) und fchritt auf die Präfectur zu, 
während id) nad) Haufe eilte und ein an Reuter und die »Times« gerichtetes 
Telegramm beförderte, das aber niemals evichienen noch überhaupt empfan- 
gen worden ift. 

Das war am 10. Am 11., als die Stunde gekommen war, wo id 
auf der Kanzlei vorfprechen jollte, begab ich mich in die Wohnung des 
Strafen (Maifon Jeſſe) und ließ mich melden. Eintretend fand ich Major 
v. Keubdell im Zimmer und plauderte mit ihm über Dies und Das, als 
eine der Seitenthüren ſich öffnete und Graf Bismarck's Kopf einen Augen- 
blick fihtbar wurde. Er verſchwand aber fofort wieder. Mein Gefpräd) 
mit v. Keudell feßte ſich mittlerweile fort. Ich batte von London ber, und 
zwar feitens einer Verfönlichkeit von Nang und Namen, einen Brief ev 
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halten, mit dev Bitte, die Friedensvorſchläge, die derfelbe enthalte, dem 
Grafen zu übermitteln. Diefen Brief hatte ich, als idy mid; zu meinem 
Beſuche in Maifon Jeſſt anſchickte, zu mir geſteckt und legte ihn jetzt auf 
den Arbeitstifch des Grafen nieder. Der Graf, als er bald darauf wieder 
in's Zimmer trat, nahm den Brief fofort wahr, öffnete ihn (während ich 
ihm erzählte, wie das Scyreiben auf feinen Tiſch gekommen jei) und warf 
ihn augenblicklich wieder fort. »Ich weiß nicht, wer ihn ſchickt.« »Ich audı 
nicht.«“ Dies waren die Präliminarien; dann nahm ich die Unterhaltung 
vom vorhergehenden Tage wieder auf. 

Graf Vismard begann damit, mir mitzutheilen, daß er keine Ge 
legenheit gefunden habe, den König über die bewußte Depefchen » Angelegen- 
heit zu befragen, und als ich nunmehr auf.die Abfendung meines legten 
Telegramm (am Neuter umd die »Times«) anfpielte, war ex exjichtlich der 
Meinung, daß über Diefen Gegenſtand fchen genug gefagt worden fei, und 
fing an, in allgemeinen Ausdrüden von dev nöthigen Discretion zu ſprechen, 
deren ſich alle jene befleigigen follten, die in die Näbe bober Berjonen an 
Höfen und Heerlagern gebracht würden. Dabei erinnerte ev mich, daß er 
es gewefen, dev mir den Zutritt zu dem Hauptquartier erwirkt, da mein 
Nuf, wie er zu bemerfen die Güte hatte, jo hoch geitanden babe, daß man 
mir wohl zutrauen durfte, Keine militairifchen oder politischen Geheimniſſe zu 
verratben; troßdem ſei ich nicht vorſichtig genug geweſen. 

Ich bemerkte bierauf, daß der Gegenſtand, auf den ev binzudenten 
fcheine, wobl bekannt fei, daß Berichte über die Begegnung der beiden 
Monarchen im Schloß Bellevue, und zwar Berichte aus derſelben Quelle, auch 
in andern Blättern Veröffentlichung gefunden bätten, und dab Das, was ich 
mitgetheilt, von Diefem und Jenem, dev es feinerzeit mit angehört, auch wieder 
holt worden fei. Ic nannte dabei ganz bejonders einen Namen. Die 
Nennung deffelben verjegte den Grafen in entjchieden böfe Yaune (the Count 
appeared to be .‚en tout humeur‘“*). Mit der Hand auf den Tiſch 
Ichlagend, rief er: »Ich werde ein derartiges Auditorium fortichaffen 
laffen!« Und als ich ihn hierauf erinnerte, dat er bei verfchiedenen Gelc- 
genheiten über die wichtigiten Gegenjtände mit größter Offenheit zu mir ge 
fprochen, ohne daß ich aus feinen Mittbeilungen Kapital geichlagen oder mich 
ibm ſonſt aufgedrängt hätte, bedeutete ev mich mit ziemlicher GSereiztbeit 
folgendermaßen: »Wenn ich zu Ihnen fpreche, dann weiß ich, daß es br 
Geſchäft ift, der Welt mitzutbeilen, was ich Ihnen geſagt babe, und danach 
richte ich mich ein. Mich kümmert es nicht, wenn Sie jedes Wort, das id) 
zu Ihnen geredet, veröffentliden. Aber wenn folde, wie Diefer und 
Jener (dabei nannte er mit großem Nacdrude Namen) zu Ihnen reden, 
follten Sie befler willen, was Sie zu thun haben!« 
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»Und was würden Sie von mir denken, entgegnete id), wenn ich 
aud Das veröffentlichen würde, was Sie eben jetzt gegen mid geäußert 
haben? « 

Diefe Bemerkung oder frage meinerfeitd war nicht glüdlic gewählt, 
aber e8 war doch andererſeits auch hart, bedeutet zu werden, daß ein be 
leidigende8 Communique ohne Ermächtigung veröffentlicht worden fei, und 
trotzdem feine Zeile offiziellen Widerrufes von dem Einen erlangen zu kön— 
nen, ber fie allein zu geben im Stande war. 

Genug von diefer Unterredung. Graf Bismard machte ihr dadurd) 
ein Ende, daß er ausrief: Meine Minuten find Eoftbar! Ich babe Ihnen 
mehr Zeit gewidmet, als ich Gefandten und felbft gefrönten Häuptern widme.« 

»Ich erfchien heute bier auf Ew. Excellenz eigene Weifung und babe 
feinen Verſuch gemacht, fie länger feitzuhalten, ald Sie geneigt waren, zu 
mir zu fprechen. « 

Nach diefen Worten verbeugte ich mid) und zog mic) zurüd. v. Keubell 
batte all die Zeit über aufrecht geftanden. Ich begab mic) nad) dem Hotel 
des Reſervoirs, wo ich verabredet Hatte, mic; mit General Forſyth (dev auf 
dem Punkt ftand, uns mit feinem Chef, dem General Sheridan, zu verlaffen) 
zu treffen. 


So ber Ruſſell ſche Bericht über feine Begegnungen mit Graf Bismard 
am 10. und 11. October. Niemand wird diefem Bericht ein gewifjes dra- 
matifches ntereffe, aud) nicht eine gewiffe politifche Bedeutung abfprechen 
fönnen, bie in ber frage gipfelt: »Wie weit darf ein Zeitungs» Correfpon- 
dent in Kriegäzeiten einem Kanzler und erſten Minifter gegenüber auf Das 
betehen, was er fein Recht nennt?« Die Antworten hierauf werden fehr 
verschieden lauten; Viele werden balanciren und nicht recht zu einer Entjchei- 
dung kommen können. für unfer Gefühl und Verftändnig ift ein Schluß- 
urtheil in diefer Frage unfchwer zu finden. Handelt es ſich um allgemein 
Menfchliches oder rein Derfönliches, fo hat ein Zeitungs» Correfpondent das 
Recht, für Das, was er als fein Recht und feinen guten Ruf anfieht, mit 
aller Entfchiedenheit einzutreten; auch Kriegszeiten können Niemandem einen 
Freibrief geben, diejen oder jenen um feine bürgerliche Ehre zu bringen oder 
ihn in Diefer bürgerlichen Ehre auch nur zu ſchädigen. Ganz anders aber 
lautet unfer Urtheil von dem Augenblid an, wo es ſich nicht in bürger- 
Lihem Sinne um Ehre und guten Namen, fondern um eine frage der 
Politit, in dieſem Ruſſell-Falle alſo um ein politifches Dementi Handelt. 
Wir begreifen nicht, wie ein durch fo viele Schulen gegangener Mann, wie 
William Ruſſell, dies nicht auf der Stelle einfehen und danad) feine Maß— 
nahmen treffen konnte. Wir in feiner Stelle, würden kaum jene erſte, 
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durch Ruffell felbft jo anfchaulich befchriebene » Jagd auf den Grafen« unter- 
nommen haben, fiherlich aber hätten wir, nad) der von Seiten des Grafen 
bingeworfenen Bemerkung: »Es ift zuweilen unbequem, berartige Berichte 
veröffentlicht zu fehen«, von jedem weiteren Verfolg der Angelegenheit Ab- 
ftand genommen. Wir würden und, nad) diefer Bemerkung fchon, der zum 
Ueberfluß noc einige entfchuldigende, mit Nüdfiht auf die Sadjlage faft 
verbindliche Worte des Grafen vorausgegangen waren, refpeftvollft verneigt 
und demnächſt an den »Chief-Editor of the Times« etwa folgendes Billet 
gerichtet Haben: »Meinen am 13. September gefchriebenen Bericht über Die 
zwifchen dem König und dem Kaifer in Schloß Bellevue ftattgehabte Unter- 
redung balte ich, troß des eben erſchienenen, die Richtigkeit meiner Mit- 
theilungen in Abrede ftellenden Telegramms, in allen feinen Theilen aufredt. 
Der Kronprinz ſelbſt hat mir Alles erzählt; Offiziere waren zugegen, auch 
Oberſt Walker, der nöthigenfalld® meine Angaben beftätigen wird. Der 
Bericht ſohl aber vorläufig angezweifelt werden, und meine Stellung bier 
legt mir und Ihnen die Pflicht auf, dieſem politifchen Gebot (deffen Ridh- 
tigkeit oder Unrichtigkeit wir nicht zu prüfen haben) uns unterzuordnen. « 
Nach Abfaffung folhen Billets Hätten wir unfer Gewiffen beruhigt und 
unfere Eorrefpondenten-Ehre auf's vollftändigfte gewahrt geglaubt. Es ift 
noch nie ein Menfch an der Dementirung einer politifchen Nachricht zu Grunde 
gegangen, oder aud) nur ernſthaft durch eine folche gefchädigt worden. Ruſſell 
dachte anders darüber, wurde dringlic bis zu einem Grade, ber von Zu— 
dringlichkeit nicht mehr zu unterfcheiden war, und mußte ſich nichtsdeſtoweniger 
doch entfchliegen, feine Verſailler Eorrefpondenten- Tage fortzufegen, ohne die 
fo dringend geforderte und für unerläßlic angefehene Ehren-Reparatur er- 
fahren zu haben. Ex blieb in Verfailles bis zuleßt, und weder er noch andere 
werden im Verlauf der Wochen die Empfindung gehabt haben, daß das 
Nicht-Erſcheinen jenes Neftituirungs- Telegramms ihm in feiner gefellfchaft- 
lichen Stellung auch nur den geringften Abbruch gethan hätte. Es ging 
aud) fo. Bei allem Reſpekt vor dem Talent und Charakter W. Ruffells, 
bei aller Danfbarkeit, die wir aus den Tagen des Krim + Treldzuges und des 
indifchen Krieges ber gegen ihm empfinden, müſſen wir doch eingeftehen, 
daß der Graf und Kanzler auch aus dieſer Fehde ald der alleinige 
Sieger hervorging, und zwar Gieger nicht von Machts-, fondern von 
Rechtswegen. Er fchonte feinen Gegner, wohl mit Rückſicht auf deffen 
immerhin bedeutungsvolle Stellung, bis zum Aeußerften und geftattete ihm 
immer wieder Schlupflöcher, Ihüren, Ausgänge, durd) die Ruſſell, bei 
minderer Verranntheit, jeden Augenblid eine retraite honorable hätte 
antreten fönnen; er war aber, fo fcheint es, durchaus gewillt, den 
Kanzler »by bothering him« zur Verzweiflung zu bringen. Diejem blieb 
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fchließlih nichts übrig, als ihn rund "raus willen zu laffen, daß »feine Mi- 
nuten foftbar feien«. 

So endete dad Rencontre zwifchen dem erſten Staatdinanne und dem 
eriten Eorrefpondenten Europas, welcher Yeßtere, für unfer Gefühl wenig. 
ftend, den unzweifelhaften Beweis geführt hatte, der Diplomatie feines 
Vaterlandes, durch Eintritt in die Correfpondenten- Carriere, Feine erhebliche 
Kraft entzogen zu haben. 


Nerfailles, 14. October. 


Der geftrige Tag bat wieder einen Beweis von der Zerftörungs- 
wuth und dem gewiflenlofen Muthwillen der Pariſer gegeben, wie er nicht 
größer gedacht werden kann. Sie haben das fchöne und in der Gefchichte 
Frankreichs fo viel genannte Schloß St. Cloud durch Gramaten in 
Brand geftedt, jo daß es heute nur noch ald eine Ruine daftebt. Der Darf 
von St. Cloud war ſchon längft, und zwar bei dem engeren Zuziehen ber 
Eernirungsfchlinge von Truppen des V. Armee-Corps bejeßt worden. 
Doften und Feldwache hatten fid) durch Verhaue und Barrifaden gededt, die 
legteren übereinandergeftellte Orangeriefübel, oder Steinhaufen mit Sand» 
fäden bededt. In der oberften Etage des Schloffes befand fich, ganz ber 
Dertlichfeit entfprechend, ein Beobachtungspojten. Nachdem ſchon vorgeftern 
einzelne Schüffe aus dem ort Valerien auf das Schloß gefallen waren, 
begann geftern Mittag eine ununterbrochene Reihe von Granatwürfen, 
deren zweiter beveit3 das Gebäude in Brand ftedte. Es war feinerlei Angriffs- 
bewegung oder aud) nur ein auffülliger Poſtenwechſel unfererfeits gefchehen, 
ſomit die Beſchießung eine ganz unveranlaßte und willkürliche. 

Einem Augenzeugen verdanfe ich die Aufzeichnungen, bie ich biefem 
meinem Briefe beifchließe. 


Die Zerftöorung von Schloß St. Cloud. 


»Unfere Truppen batten bald nad) der Gernirung von Paris den Park 
von St. Cloud und das Schloß befegt. Gegen dieſe Befegung unternahm der 
Feind bis vor Kurzem nichts, nur ab und zu warf das Fort des Mont Valerien 
einige Granaten in den Park. Am Dienftag den 11. befegte die 2. Com— 
pagnie des 1. fchlefifchen Jäger-Bataillons Nr. 5 das Schloß; der Haupt- 
mann und Compagnie-Chef v. Strank war zum Commandanten defjelben 
ernannt worden. Bald nad Ankunft diefer Compagnie wurde das Schloß 
mit Granaten beworfen, eine Granate zündete auch, das Feuer wurde aber 
gelöfcht. Diefes heftige Bombardement, das mehrere Stunden dauerte, 
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wiederholte ji) am Mittwoch, den 12. Wieder brannte der Dachſtuhl, 
wieder wurde das Feuer gelöfcht. Eine Granate hatte das Schlafzimmer 
bes Kaiſers zerftört, die Spiegel, die Vafen, das Bett zertrümmert; eine 
andere Granate explodirte in dem fchönen Edfaal, in weldyem fi) die präch— 
tigen Coloffal-Bafen befanden. Einzelne Sprengjtüde waren fogar bis in 
die im Parterre befindlichen Simmer gefchleudert worden, wo die Offiziere 
fi) aufhielten. Andere Granaten hatten da8 Dad des Bibliothek-Saales 
zerftört, fo daß während der Nacht der Negen eindrang; die Façade des 
Scloffes, das Veftibul waren vollftändig zertrümmert. Das Schloß bot 
den fchredlichiten Anblid dar. Namentlich hatte an diefem Tage (dem 12.) 
eine im Bois de Boulogne eingefchnittene Batterie zu diefer Vernichtung bei- 
getragen. 

Am Dommerftag, den 13. October, Vormittags, wiederholte ſich das 
Bombardement, und zwar aus der eben genannten Batterie fowohl, wie aus 
dem Fort ded Mont Valerien. Man hörte ganze Gefchüßfalven. Mit einem 
wahren Hagel von Granaten wurde dad Schloß beworfen, ein Simmer nad) 
dem andern wurde zerftört, das Dad halb durchlöchert; endlich fing der 
Dachſtuhl an zu brennen. Keine Gefahr fcheuend, unternahmen die Jäger 
abermals einen Löſchverſuch; Hauptmann v. Strant leitete ihn ſelbſt. Mit 
größter Anftrengung wurde auf das enorm hohe Schloß Wafjer getragen, 
aber alle Anjtrengungen waren vergeblih. Bei dem ftarf wehenden Winde 
und dev Trodenbeit des Holzes verbreitete fich das Feuer fo fehnell, daß 
binnen Kurzem dev obere Theil de8 ganzen füdlichen Flügels in Flammen 
fand. Hauptmann v. Strang verfuchte jebt das Feuer wenigftens auf: 
zubalten und auf diefen Flügel zu befhränfen; aber auch diefe Mühe war 
vergebens. Alle Hoffnung, wenigitens einen Theil de8 Schloffes zu er 
halten, mußte aufgegeben werden. Es Eonnte fid nur noch darum handeln, 
von den reihen Kunſtſchätzen und Erinnerungsſtücken fo viel wie möglich zu 
retten. Mit einer bewunderungswürdigen Schnelligkeit räumten die Jäger 
die Zimmer des Kaifers und der Kaiferin aus; fchon ftürzten die brennenden 
Balken hernieder, aber immer noch fuchten fie Vafen, Bilder, Möbel in 
Sicherheit zu bringen. Das euer griff inzwifchen mit einer fo rafenden 
Gefhwindigkeit um fich, daß die andern Zimmer des füdlichen Flügels dem 
Feuer preisgegeben werden mußten. Nun galt ed noch die Bibliothek zu 
retten. Aber das Ausräumen der Bücher in den engen Galerieen des Biblio 
thel-Saales nahm fo viel Zeit in Anſpruch, daß das feuer mittlerweile auch) 
den Mittelbau des Schloffes ergriffen hatte; die Thüren des Saales brann- 
ten jchon. Kaum daß der lebte Jäger bdenfelben verlaſſen hatte, fo fand 
Alles in Flammen. Bis auf drei Schränke in der oberiten Galerie 
waren alle Bücher und Kunſtwerke in Sicherheit gebradyt; der allergrößte 
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Theil der berühmten Bibliothek von St. Cloud war gerettet.) Da die 
TJäger- Compagnie in den Räumen des Mittelbaue8 untergebradht war, fo 
mußten die Mannfchaften nun erjt ihre Waffen und Ausrüftungsftüde, die 
Matragen und Deden, in Sicherheit bringen, bevor fie ihre Anftrengungen 
wieder dem Schloffe felbft zumenden fonnten. Das Feuer aber machte in der 
Zwiſchenzeit immer fehnellere ortichritte; e8 fand in den fchweren Gardinen, 
Tapeten, Teppichen zu viel Nahrung; in kurzer Zeit ftand daher das ganze 
prächtige Gebäude in flammen. Nur fünf Stunden waren dazu nöthig ge- 
wefen und nad zwölf Stunden war das Schloß bi8 auf die Keller herunter- 
gebrannt; nur noch die Balken glimmten. Die Jäger Compagnie bivouafirte 
diht am Schloß, umgeben von den geretteten Kunſtſchätzen. Trotz der furdt- 
baren Anftrengungen des Tages fchlief Niemand; finnend blidten die Solda- 
ten in das Feuermeer; nur Worte des Bedauernd über diefe nutzloſe Ver- 
nihtung hörte man von ihren Lippen kommen. Der Mond, fonft fo bell, 
war verblaßt gegen die Feuerröthe des Schloffes; Paris war wie erleuchtet. 
Mit welden Gefühlen mögen die Bewohner der Hauptitadt dieſem Brande 
zugefhaut haben, den fie, da St. Cloud hoch liegt, weithin fehen konnten? 
Der Park war ganz geröthet und um fo greller, ald die Blätter ſchon gelb 
waren. Prächtig ftahen gegen diefen Hintergrund die unzähligen weißen 
Marmorfiguren ab; mie Gefpeniter jtanden fie da. ch werde diefe Nacht 
nie vergefjen. 

*) Einem andern Bericht entnehmen wir noch das Folgende: »Der Brand von St. 
Cloud hat unferen Soldaten zu einem Act der Humanität Veranlaffung geneben, für den ihnen 
fpäter vielleicht die Ayranzofen felbit Dank willen werben. Ihrer freiwilligen Anftrengung ift 
ed gelungen, eine Anzahl von Kunjtgegenftänden und Werthſachen dem feuer zu entreifen. 
Gerettet jind unter Anderem die berühmte Marmorbüfte Napoleons I. aus ber Zeit des Conſulats, 
eine Sammlung von Vaſen, dad goldene Erucifiz aus ber Kapelle und ein großer Theil ber 
Kaiferliben Bibliothek. Mehrere dieſer Gegenftände bat der Kronprinz, der dem Schloffe bie 
lebhafteſte Theilnahme zellt, im Veſtibul feines Hauptquartiers, unter fiherer Obbut aufitellen 
laſſen. Soweit bis jet ermittelt werden konnte, fielen die erjten zündenden Granaten in ben 
ſüdlichen Flügel des Schlofjes, deſſen Front, lints vom Haupteingang, dem Park zugekehrt ift. 
Das Feuer ariff aber fofert auf den Mittelbau über. Die SHaupttreppe, l’escalier de 
l’empereur, brannte aus, das große Bild, das hier über dem Eingang im Innenraum ange 
bradt war, »Empfang der Königin Victoria durch den Kaifer und die Kaiferin«, wurbe 
zeritört. Der Brand tbeilte fi von bier dem rechts anftofenden Salon be Mars mit, den 
Ludwig XIV. mit den allegorifhen Bildern Mignards ſchmücken lief, und erreichte die 
»Galerie d' Apollo«, den denkwürdigſten aller Säle bes Schloffes, der zum Scauplak ber 
wichtigiten Begebenbeiten in der neueren franzöfifchen Geſchichte bejtimmt geweſen ift. Hier 
fpielte der Staatäftreidh des 18. und 19. Brumaire (9. und 10. November 1799), die Auf- 
hebung bes Rathes ber Fünfhundert durch General Bonaparte, von bier wurde am 18. Mai 
1804 dem unten verfammelten Volfe die Erhebung Bonapartes zum Kaifer verfündet; bier 
nahm am 7. November 1852 ber Vräfident der Republik den Staatsd-Confult entgegen, ber 
ihm bie Krone des dritten Kaiferreiches übertrug. Den Wahlſpruch, ber bier noch vor Kurzem 
auf einem Gemälde Ludwigs XIV. zu lefen war: »Tot tela quot hostes« (So viel Geſchoſſe 
als Feinde), ſcheinen die Vertheidiger von Paris zu ihrer Norm haben machen zu wollen.« 
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In wenigen Stunden find Millionen vernichtet worden, vieles Un- 
erfegliche ift verloren gegangen. Wie wunderbar, der letzte Commandant 
bes Schloffes St. Cloud war ein preußifcher Offizier und dieſer rettete 
ald Andenken den Tiſch vor dem Untergang, an welchem Napoleon Ill. Die 
Kriegderflärung unterzeichnet hatte. St. Cloud war fein Lieblingsaufenthalt 
geweſen. 

Die Sonne, welche am andern Morgen aufging, beſchien eine glim- 
mende Ruine. Die Schornfteine waren nad) und nad eingeftürzt und riffen 
die inneren Wände um. Paris ſah das fchöne, ftolze Schloß nicht mehr. 
Alles war ftill. Von dem Augenblid an, al8 die erſte Flamme aus dem 
Schloß hervorbrach, verftummten die feindlihen Geſchütze. E8 war, ala ob 
man ſich fchäme, den Frevel begangen zu baben.« 


Verfailles vom 15. bis 31. October. 
Verſailles, 16. October. 


Das Niederbrennen des Schloffes von St. Cloud ift ein Ring 
mehr in der Kette von unerflärlihen Mißgriffen und von der Luft am Ver— 
nichten, welche die ganze Kriegführung der Franzoſen charakterifirt.) Das 
Schloß mit feinem Park war den Darifern nicht gefährlicher, als irgend ein 
anderer unferer vorgefchobenen Poſten, fein Befig entfcheidet nichts für den 
künftigen Angriff, auch nichts für die Vertheidigung, und es fehlt dieſſeits 
jede Erklärung, weshalb die Kanonen des Mont Balerien fo plöglic und 
jo vernichtend über das Schloß hergefallen find. Hiefige Einwohner vermutben, 
die Brandlegung fei in der Abjicht geſchehen, eine NRefidenz König Wilhelms 
in St. Cloud (von der, für den Fall, dat Paris capitulire, die Nede war) 
unmöglich zu maden. Wie immer dem fein möge, jedenfalls kann e8 der auf 
dem Boden des Schloffes aufgeitellte Beobachtungspoiten nicht allein gemwefen 


*) Von vielen Franzoſen wurde dies fehmerzlih empfunden. So fürdtete der Director 
ber berühmten Porzellanfabrit von Stores, Mr. Regnault, daß ben ihm unterftellten in- 
duftriellen Anlagen ein gleiches Schidfal wie dem Scloffe von St. Eloud in Ausſicht .jtehe; 
und er wandte fich deshalb an den Kronprinzen mit ber Bitte, daß ibm die Möglichkeit ge 
geben werben möge, wenigftend den unerſetzlichſten Theil der Kunftichäge von Stores bem Ver ⸗ 
berben entziehen zu können. Es banbelte ſich dabei vornehmlich um eine Sammlung von Mo- 
bellen, bie in gefchichtlicher Reihenfolge die Entwidelung ber Ceramik verfinnlihen, und um 
eine größere Collection von Zeichnungen, formen 2c., die bemfelben Zweck dienen. In An- 
betradht bes ſchweren Verluftes, welcher ber Kunitinduftrie aus dem Untergang biefer Samm- 
(ungen erwachſen würde, bewilligte der Kronprinz das Geſuch und verfügte, daß unter Leitung 
bes Herm Regnault und mit Hülfe der nächitliegenden Truppen, bie Ueberführung nad 
Verfailles erfolge. Hofmarfhall Graf Eulenburg unterwarf bie in Rebe kommenden Gegen- 
ftände einer Belihtigung; die Wagen zum Transport wurden von ber preußiſchen Militairwer- 
waltung beraegeben. 
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fein, welcher diefe Beſchießung veranlaßte; denn eine Leiter an die ftehen 
gebliebene Mauer angelehnt, und — man kann eben jo gut und eben fo 
gebedt das ganze Vorterrain überfehen, wie e8 aus einem Dachfenſter des 
Schloſſes bis dahin geſchehen konnte. Wie werben alle diefe Kleinigkeiten vor 
dem furchtbaren Ernft unferes wirklichen Angriffs verftummen! Bis jet 
jcheinen die Parifer nod) wie Kinder mit dem feuer zu fpielen, und eine 
befondere freude an dem dumpfen Gebrüll der ſchweren Gefchüge zu haben. 
Immer wieder aber ftehben wir wor der frage: Wozu diefer Vandalismus ? 
Einige meinen, in einer Art Gegenfak zu dem vorftehend Mitgetheilten, der 
Commandant des Mont Balerien fei ein fo eifriger Mepublifaner, daß er 
Alles mperiale auf das gründlichite haſſe und nur bedaure, daß er mit 
feinen Kanonen nicht auch St. Germain erreichen künne, um eine andere, 
ebendafelbft befindliche, in einem meiner frühern Briefe bereit3 erwähnte 
Liebhaberei des Kaifers, das Cäfareifhe Mufeum, zu zeritören. Und 
diefe Leute wollen eine Beſchießung von Paris ald ein erimen laesae Ihuma- 
nitatis hinftellen! Das große Bild der Belagerung Roms durch die Franzoſen, 
welches in der Gemälde-Galerie des Schloffes mitten unter den größten 
Triumphen Frankreichs hängt, mag ihnen, neben vielem Andern, die Antwort 
darauf geben. Alle Argumente Victor Hugo's, die für die Schonung von 
Paris plaidiren follen, paſſen genau, ja in einigen Punkten in noch ver- 
ftärktem Maße, auf Rom! Defjenungeachtet haben die FFranzofen Rom bom- 
bardirt und die »ewige Stadt« eingenommen. Aber freilich, was Franzoſen 
thun, ift immer Gloire, was Deutſche thun Barbarei! 

Nachdem vorgeftern eine Compagnie des 1. Garde- Landwehr Regi- 
ments, von Straßburg ber, bier eingetroffen war, rüdte heute Vormittag 
das - ganze Regiment mit feinen 3 Bataillonen Königsberg, Stettin und 
Graudenz bier ein. In der Avenue de Paris erwartete e8, in Sectionen 
rechts abmarjchirt, die Nüdkehr des Königs vom Gottesdienft in der Schloß- 
firche, welchem alle in dem Hauptquartier des Königs und de8 Kronprinzen 
anweſende Fürſtlichkeiten beigewohnt. Von den General» und Frlügel-Adju- 
tanten gefolgt, ging Se. Majeftät am rechten Flügel der Sectionen ſämmt— 
licher, auf Kriegsftärfe completten Bataillone entlang, jeder einzelnen Com- 
pagnie einen Guten Morgen! bietend, der von den Fräftigen bärtigen Niefen- 
geftalten dieſes Negiments in bekannter Art erwidert wurde. Ebenfo fam 
der König die ganze Länge diefer Aufitellung zu Fuß zurüd und lieh dann 
bie drei Bataillone mit Gewehr über! vorbeimarfchiren. Das zahlreich ver- 
fammelte Publikum fonnte von feinem Erfjtaunen über dieſe Gejtalten gar 
nicht zurüdfommen, und daß das Landwehr fei, alſo nad) ihren Begriffen 
etwas Wehnliches wie ihre Garde mobile, verwirrte fie völlig. Diefe 
Garbe- Landwehr. und Garde: Grenadier-Yandwebr- Bataillone find aber 
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auch in der Ihat eine Erfcheinung, wie wenige Armeen fie aufzumeijen 
haben. Die Blüthe der männlihen Kraft eined ganzen Volkes! Ganz un- 
begreiflich war Vielen, wo denn nun auch die ſe Regimenter nody berfämen, 
da ja fhon ganz Frankreich voll von Preußen wäre: »Nimmt denn das 
gar fein Ende?« Armeen in Orleans, im Elfaß, vor Met, vor Paris, in 
fo und fo vielen Feſtungen, c’est inconcevable! 

Diefe Garde Landiwehr-Regimenter treten nun auch nod in die 
Einfchliegungs-Aufitellung ein, und zwar auf der Weitfeite von Paris. Die 
eben nad) Orleans abeommanbdirte 22. Divifion ift alfo bereit8 wieder erſetzt. 


Verfailles, 18. October. 


Seit 55 Jahren ift das beutjche Volk gewohnt, den 18. October 
ald den Jahrestag feiner eriten nationalen Erhebung zu feiern. Die Preußen 
zumal haben diefen Ruhmestag der Völkerſchlacht von Yeipzig, der zugleich 
der Geburtstag des Kronprinzen ift, Schon lange aus doppelten Gründen 
in die Reihe ihrer »dies fasti« aufgenommen. 

Der Wunſch, den man vielfach von unfern Truppen äußern hörte, 
daß ber diesjährige 18. October den entjcheidenden Kampf vor Paris 
bringen möge, fchien beinahe in Erfüllung gehen zu follen. Als der 
Kronprinz geftern Nachmittag von der Vertheilung der Ehrenfreuzge an 
verfchiedene Truppentbeile in das Hauptquartier zurüdfehrte, ward Die 
Meldung eingebradht, daß die Vertheidiger von Paris durch ftarfe Truppen- 
transporte nach den fitdlichen Forts fi) zu einem Offenfivftoß gegen die 
III. Armee rüfteten. Die Bewegung ging in umfangreichen Dimenfionen vor 
ſich; fie erftrecte fich, jo weit man beobachten konnte, von Willejuif a, 
an Bicktre, Jvry und Montrouge vorbei bis Iſſy, alfo gegenüber unferen 
Dofitionen von Choify bis Meudon, Clamart und Sevres. Die Truppen 
waren die Nacht über alarmirt. Ordonnanz- Offiziere de3 Hauptquartierd 
begaben fi beute um 4 Uhr Morgen an Ort und Stelle, um ben 
Oberbefehlähaber fofort zu benachrichtigen, wenn ein ernitered Engagement 
ih entfpinnen folltee Da der Feind aber bemerkte, daß unfere Truppen 
auf dem »Qui vive« waren, gab er feine Abficht auf und zog fich zurüd. 
Ungejtört fonnte die militairiſche Feier des Kronprinzlichen Geburtäfeftes vor 
fi) gehen. Morgens erfchien eine aus den Muſikcorps von 5 Regimentern 
zufammengejegte Militaitcapelle und fpielte zur Neveille auf dem Rafenplat 
der Villa »Les Ombrages«, Mittags um 12 Uhr wurden die Offizier- 
Corps der beiden Hauptquartiere, der Generaljtab, die anweſenden Minifter 
und die Hofchargen empfangen; eine Stunde fpäter war Gratulation der 
Bringen und Fürſten. Für die Soldaten war der Schloßpark von Verfailles, 
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wo die Waſſer fprangen und wo der Kronprinz fich zwifchen + und 5 Uhr 
einfinden wollte, ald Vereinigungspunft beftimmt. Vor dem großen Rondel 
bes »Bassin de Neptune«, deſſen 63 Fontainen und Delphine ſämmtlich 
in Thätigkeit waren, hatte fid) eine überaus zahlreiche Zufchauermenge nicht 
nur aus der Garnifon, fondern aud aus der Bevölkerung von Verfailles 
verfammelt und durch geordnete Aufitellung an den ampbitheatralifc empor- 
fteigenden Bosquets zu einem malerifchen Bilde gruppirt. Plötzlich öffneten 
fi) die Neihen der Menge und es erjchienen mit dem Kronprinzen audy der 
König zu Pferde. Ferner Prinz Karl. In der Nähe des Königs der Bun— 
beöfanzler und einige Offiziere des Gefolges. 

Bei der Tafel, die um 7 Uhr in der Präfectur befohlen war, brachte 
der König den Toaft auf den Kronprinzen aus. Abends vereinigten fich die 
genannten Muſikcorps zu einem Zapfenftreih. ange bevor die Trommel 
gerührt wurde, hatten fi) die Truppen der Befagung auf der Avenue de 
Paris und der »Dlace d'Armes« aufgeitellt, um dem Zuge, der fid) nad) 
ber Präfectur bewegte, zu folgen. Die Muſik fpielte zuerjt den Preußen- 
marfch, mit deffen Klängen der Kronprinz empfangen worden war, als er 
an ben beiden wichtigiten Tagen feiner Kriegführung: am 6. Auguft (Wörth) 
und am 1. September (Sedan) vom Schlachtfeld in das Hauptquartier 
zurüdfehrte. Nachdem der Marſch geendet, rief aus der Menge der Solda- 
ten eine Stimme: »Ihr Deutfchen Alle, unferem tapferen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm ein lautes Hoch!« eine Aufforderung, die lebhaften Nach— 
fang fand. Die ftürmifche Begrüßung wiederholte ſich, als der Kronprinz 
auf dem Balcon erſchien. Daß diefer Tag auch in der Heimath im Sinne 
einer nationalen feier begangen worden ift, zeigen die Hunderte von Te 
fegrammen, die au8 allen Gegenden Deutichlands eingetroffen find. 


Verſailles, 20. October. 


Hörte man bier in Verfailles nicht manchmal, namentlid in wind» 
ftillen Abendftunden, da8 fehwere Gefhüß von Daris herüber dröhnen, fo 
würde man fid) in eine preußifche Garnifonjtadt während des Friedens ver- 
feßt glauben. Alle Tage große Wachtparade auf dem Place d’Armes vor 
dem Schloffe, die fo regelmäßig und in fo ftrammer Haltung, aud in fo 
gutem Anzuge abgehalten wird, ald wäre der Feind hundert Meilen weit 
entfernt; die Märkte offen und gut verfehen, alle Fäden offen. In der 
Frühe ziehen die Bataillone, wie in der Heimath zum Exereiren, fo bier 
zur Ablöfung der Vorpoften aus, und die abgelöften fommen zurüd. Von 
Gewaltthätigkeit, Swang, Unruhe feine Spur. Zur Herftellung diefer Zu: 
fände bat die von dem Director der Feldpolizei, Geh. Regierungsratb 
Stieber, in fürzefter Zeit eingerichtete neue Volizei-Verwaltung der Stadt 
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viel beigetragen, zu welcher nicht allein die Beamten ber Feldpolizei des könig- 
lihen Hauptquartiers mit Einfhluß der neuerdings aus Berlin abcomman- 
dirten berittenen Schugleute verwendet werden, fondern auch die fyeldgens- 
darmerie des V. und XI. Armee-Corps, ohne deswegen die frühere faifer- 
liche Polizei-Verwaltung von ihren Executiv-FFunctionen zu dißpenfiren. Im 
Gegentheil ift der frühere Chef det faiferlihen Polizei, natürlich unter 
einer bieffeitigen Oberleitung, noch in Thätigfeit, und die früheren 25 Ser- 
geants be ville find den Feldgensdarmen für alle Executivmaßregeln beigegeben. 
Ueber hundert Beamte, fowohl deutfche als franzöfifche, Halten die Ordnung 
nad) allen Richtungen bin aufrecht. Freilich fehlt noch die franzöſiſche rich 
terlihe Gewalt, da die Juſtizbehörden — weil fie nicht wiſſen, in weſſen 
Namen fie Recht fprechen follen — einftweilen nod ihren Dienft verfagen. 
Darunter leidet aber die Polizeiverwaltung weniger, als die fowohl in ben 
Gefängniffen vorgefundenen, wie ſeitdem in dieſelben abgelieferten Gefange- 
nen. Daß aud) die politifche Polizei in einem Sauptquartiere, auf welches 
in diefem Augenblide ganz Europa fieht, von größter Wichtigkeit ift, liegt 
auf der Hand, und wie man hört, fommen nad) diefer Richtung bin Die 
überrafchendften Dinge vor. So wird 3. B. plötzlich befannt, daß berfelbe 
Herr Le Sourd, welcher als Secretair der Benedettifhen Ambaſſade in Berlin 
dem Grafen Bismard am 19. Juli die Kriegserflärung Frankreichs gegen 
Preußen überreichte, fi) ganz ungeftört bier in Verfailles bei feiner Mutter 
aufhält, alles Vorgehende ganz ungenirt beobachten kann und keinerlei Ga- 
tantie bietet, baf er außer Verbindung mit feinem früheren, jebenfalld auch 
bem gegenwärtigen Gouvernement ftehe. Einem fo durchaus abnormen Zu- 
ftande hat die FFeld- Dolizei- Direction fofort ein Ende gemacht, indem Herr 
Le Sourd veranlaßt worden ift, feinen Aufenthalt einftweilen in Mainz zu 
nehmen, bekanntlich eine der defignirten, fpäter aber nicht benutzten Etap- 
pen der faiferlih franzöfifchen »Rhein-Armee«. Es ift nahezu unglaublich, 
welche Menge von Perfonen fi unter den verfchiedenften Vorwänden bier 
in Verfailles einzuniften fuchen. Gefandtfchafts- Agenten, Zeitungs +» Corre- 
fpondenten, Projectenmacher, felbitbeauftragte politifhe Rathgeber, fogar 
Damen, die gern irgendwie Einfluß gewinnen möchten und in ihren Cirkeln 
Dolitit zu mahen fuhen, — kurz e8 verlangt die ganze Wachfamkeit eines 
erfahrenen Beamten, um dieſes Treibens Herr zu bleiben. Denunciation, 
Spionerie, Geldfperulationen, Androhung von Attentaten fuchen fidh ben 
Nang abzulaufen, werden aber fämmtlic in aller Stille unfhäblich gemacht, 
und man bört meift erft von diefen Dingen, wenn fie erledigt find. 


Der Tag von Malmaifon. 
(Nah Aufzeichnungen W. Ruffell's.) 


Schon am 18. October waren, wie bereits in einem Briefe von 
eben diefem Datum hervorgehoben, an der ganzen Süd- und Südweſtfront 
von Paris ftarfe Truppenzufammenziehungen beobachtet worden, aber exit 
am 21. fam es wirklich zu einem Angriff gegen unfere Linien. Er traf unfer 
V. Corps und führt in der Reihe der Gefechte diefjeitig den Namen 
Gefecht bei Malmaifon, bei den Franzoſen (abwechfelnd) den Namen: 
Gefecht bei Rueil, Bougival, Malmaifon oder Buzenval. 

Das Gefecht, weil e8 nahezu vor den Thoren von Verfailles ftatt- 
fand, rief aus eben diefem Grunde, fowohl bei der Garnifon wie bei der 
Bevölkerung, eine größere Aufregung hervor, wie irgend ein anderer Kampf, 
der während der Belagerung ftattfand, und follen die nachfolgenden Aufzeich- 
nungen nicht den Kampf felbit (über den wir bereit3 ©. 187 bis ©. 198 
ausführlich berichtet haben), fondern, nur genrehaft, das Thun und Treiben 
folder jchildern, die, ald mehr oder weniger betheiligte Jufchauer, den Er- 
eigniffen des 21. Oktober mit dem Auge folgten. 


In St. Germain am 21. October 1870. 


Ohne die geringfte Vorjtellung davon, daß der Tag etwas Befon- 
deres bringen würde, fo erzählt William Ruffell in den Aufzeichnungen feines 
Diary, brach ih am 21. früh von Verfailles nah) St. Germain auf. Mit 
mir Keith Frazer. St. Germain, in deifen Schloß ein englifcher König 
(Jacob II.) fo lange refidirte und von dem gejagt werden mag, daß die 
Sonne der Stuartd in ihm unterging, batte, all die Belagerungswochen 
hindurch, eine befondere Anziehungskraft für mid. Ich konnte von dort 
aus Paris, den Mont Balerien, das Schanzen und Graben der Franzoſen 
und zugleid; eines der denkbar jchönften Landfchaftsbilder feben, vor Allem 
aber war id) in den glüdlichen Momenten, wo ich Verfailles mit St. Ger- 
main vertaufchen durfte, dem Auf und Ab im Hotel de8 Reſervoirs, dem 
geräufchvollen Einerlei und dev Langenmeile entflohen, die unausbleiblid) ſich 
da einftellen muß, wo man diefelben Menjchen, und wären e3 die liebiten 
und beften, an gleicher Stelle und unter gleichen Verbältniffen immer wieder 
und wieder fieht. An Paß -Viſitationen und den Kleinen Berftimmungen, 
die davon unzertrennlich find, war freilich fein Mangel, aber der Hang, 
aus dem Drüdenden ber Alltäglichkeit herauszulommen, war fo groß, daß 
ich mich immer wohlig und gehoben fühlte, wenn mein Gefährt auf der 
Chauffee zwifchen Verfailles und St. Germain dabintollte. 
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Diefes Gefühl hatte ich auch heute wieder und hatte e8 um fo mehr, 
al8 man nicht Zeit zu haben fehien, ſich fonderlicd um unfere Bäffe zu füm- 
mern. In Chenai ftanden Abtheilungen des 37. Negiments auf Pla und 
Straßen, in Rocquencourt war Trommeln und Blafen, und in das Geraffel 
unfered Wagens hinein tönten rollende Klänge, die unſchwer als Geſchütz- 
falven zu erkennen waren, trogdem die Waldpartieen, die zwifchen unferem 
Wege und dem Seine» Thal Tagen, die Kraft des Donners braden. 

Es konnte fein Zweifel fein, in weldye Situation wir eingetreten waren. 

Mir batten mittlerweile den Aquäduft von Marly erreicht; uns 
gegenüber erhob fi) der Mont VBalerien, Rauchwolken um fich ber, und auf 
dem Terrain zwifchen uns und ihm, auf der niedrigen Dlaine, die von einer 
ber großen Seine» Schleifen umfpannt wird, ftanden franzöſiſche Bataillone 
oder gingen, unterm Schuß einer doppelten Artillerie Linie, in tiefen Colon- 
nen gegen die preußifche Stellung vor. Diefe zog fi) von Malmaifon bis 
St. Cloud; Schloß Buzenval ald Centrum. Der Angriff richtete ſich er- 
fichtlich gegen den Ddieffeitigen linken Flügel (Malmaifon- Bougival) und den 
waldbededten, vielfach durchichnittenen Höhenzug, der fi von Schloß Mal- 
maifon bi8 Schloß Buzenval zieht. Es war intereffant, die Ruhe zu beob- 
achten, mit der die aus der Referve heranmarfchirenden preußifchen Batail- 
[one ihre Stellungen einnahmen. In ziemlicher Nähe von uns, abgefattelt 
und den Bliden des Feindes gefchidt entzogen, ftand ein Dragoner-Regi- 
ment; neben demfelben zwei Batterieen, des Befehles zum Vorgehen gewärtig. 

Die Aufregung meines Kutichers (eines wohlgenäbrten, etwas auf- 
geſchwemmten Verfaillers) all’ die Zeit über zu beobachten, war ein Genuß. 
Blitenden Auges, zähneknirſchend, fluchend und peitfchenfnallend, wetterte 
er auf feine Pferde ein, natürlicd die Preußen meinend, und erging fi in 
endlofen, halb von Furcht und halb von Freude Dictirten Ausrufungen: 
»Ah, die gredins, diefe coquins, jegt Friegen fie e8.« 

In diefem Augenblid jagten zwei preußiſche Offiziere an ung vorüber 
auf St. Germain zu. »Die Franzoſen attaquiren ernjthaft,« rief mir ber 
eine zu, »geben Sie nicht bi8 Bougival, es wird fich bald unter einem Granat- 
regen befinden.«e In der That, die Infanterie» und Gefchüßfalven, Die 
immer näber zu fommen jchienen, dazu die Bataillone, die in nicht unbe 
trächtlicher Zahl an den jenfeitigen Abhängen ſichtbar wurden, ließen feinen 
Zweifel darüber, daß man ſich franzöfifcherfeits zu einem mit Nacdrud zu 
führenden Ausfallgefechte entichloffen habe; amdererfeit8 war mit gleicher 
Sicherheit zu erkennen, daß diefe Anftrengungen vergeblich fein würden, wenn 
ber Feind nicht noch ſtarke Abtheilungen in Reſerve und Diefelben, unter Ab- 
wartung des richtigen Zeitpunftes, ebenfalld zum Angriff beftimmt babe. 
Denn was da unmittelbar vor uns ftand, waren nicht mehr ala 12,000 Mann, 
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zu viel, um blos zu ſcharmutziren, zu wenig, um die Preußen aus ihrer 
porzüglihen Poſition zu werfen. 

E3 wurde mir far, daß wir, wenn wir dem Gange des Gefechts 
folgen wollten, beftrebt fein mußten, einen höher gelegenen Punkt zu ev 
reihen, und unter diefen Duntten blieb St. Germain, das urfprünglide 
Ziel unferer Reife, der befte. Der Kutfcher geborchte mit fichtlichem Wider- 
ftreben. Ald wir in Marly einfuhren, begegneten wir einem ganzen Strom 
von Menfchen: Männer, Weiber, Kinder, die alle in freudigjter Erregung 
Schienen; erit als fie in die Nähe eines preußifchen Bataillond kamen, das, 
Gewehr bei Fuß, theild auf dem Platz, theild zu beiden Seiten der Straße 
ftand, gaben fie ihr Lachen und Fingerknipſen auf. Wie ich bald erfuhr, 
waren e8 Leute, die bi8 dahin auf der Teraffe von Et. Germain gejtanden 
und bier ihrer Freude über das von dort aus beobachtete anfängliche Vor- 
dringen ihrer »Kompatriotes« einen fo unverfennbaren Ausdrud gegeben 
hatten, daß fie feitens eines Wachtkommandos von der Teraffe fort und den 
Abhang hinabgejagt worden waren. Jetzt zogen fie froh und guter Dinge 
durd; Marly, um fich einen andern hochgelegenen Ausfichtspunft zu ſuchen. 
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Wenige Minuten nad diefem Swifchenfall hatten wir St. Germain 
erreiht. Das Hotel »Pavillon Henri IV. war mit Preußen überfüllt. 
Jeder in der höchſten Erregung. Das uns zunächſt ftehende Hausmädchen 
rang die Hände und weinte bitterlich: »fie morden ſich gegenfeitig; man könnte 
zweifeln, daß ein Gott im Simmel fei.« Daneben aber faßen, buntgemifcht, die 
Säfte des Hotels im goldnen Saal und wurden durch Mr. Barbots’ Garrons 
auf's promptefte bedient; Gruppen von Offizieren waren beim Dejeuner und 
discutirten den Stand des beftändig von ihnen mit Hülfe guter Gläfer verfolgten 
Gefechts, während die Teller und die Schüffeln gewechfelt wurden. Die fran- 
zöfifche Bevölkerung, foweit fie Zutritt hatte, ſammelte fi) hier und dort, um 
ebenfalls einen Blick auf das Schlachtfeld werfen zu können. Ihre Stimmung 
fonnte dabei unmöglich die befte fein. Wenn fie ſcharf zufahen, mußten fie 
wahrnehmen, daß die Ihrigen, unter dem Schub des Fort Valerien, aller- 
dingd um ein paar taufend Schritt zu avanciren vermocht hatten, daß fie 
fi) nunmehr aber einem bewaldeten Höhenzuge gegenüber befanden, aus dem 
beftändig das preußifche Gewehrfeuer Fnatterte, ohne dab auch nur ein ein- 
ziger Mann fichtbar geworden wäre. Alles ftedte im Gebüfh; nur felten 
bligte eine Helm- oder Bajonetfpige im Sonnenfcheine auf, tauchte aber 
gleich wieder in das Waldesdunkel unter. 

Keith Frazer und ich fanden Gelegenheit, eins der obern Fenſter in 
Beichlag zu nehmen und das Schlachtfeld vor und, Spezial- Karten neben 
und, gelang es uns alsbald, uns in den Stellungen, wie in dem Gange bes 
Gefechts zurecht zu finden. In aller Ruhe machten wir unfere Notizen, ben 
ganzen Vortheil unferer Ueberfichts-PBofition ausnugend, die vielleicht, mit 
Ausnahme des Aquädukts von Marly (mo fi) der König und fein Stab 
befanden), die befte war. 

Die ganze Action dauerte vier Stunden oder nur wenig mehr. Als 
ein ernfthaftes Unternehmen in dem Sinne, daf die dieffeitige Stellung auch 
nur einen Augenblid wirklich gefährdet geweſen wäre, kann da8 Gefecht nicht 
angefehen werden, da eine einzige preußifche Divifion (die 10.) außreichte, 
dem Angriff zu begegnen. Gelegentliche, nur halb unterdrüdte Freudenbe⸗ 
zeugungen (aud) englifche konnte ich darunter entdeden), die jedesmal laut 
wurden, wenn die Partie günftig für die Franzoſen zu ftehen fchien, und 
dann wiederum Murmeltöne der Enttäufchung, die fi einftellten, wenn 
rüdgängige Bewegungen erkennbar wurden, geftalteten den ganzen Hergang 
zu etwas völlig Neuem für mich, da ich bis dahin nod) Fein Gefecht erlebte, 
dem eine Civilbevölferung, wie aus einem Zufchauerraume beigewohnt hätte 
Im Uebrigen darf jet wohl gefagt werden, daß ein mit 50,000 ftatt mit 
10,000 Mann unternommener und durch Mont Valerien- und Kanonenboot- 
euer nicht vorher verkündigter Angriff allerdings Chancen gehabt haben 
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würbe, bie preußifchen Linien zu durchbrechen und bis Verfailled vorzudrin⸗ 
gen. Noch bis diefen Augenblid habe ich nicht in Erfahrung bringen können, 
ob ein höherer franzöfifcher Offizier, der fich, innerhalb der vorberften An- 
griffsfront, anfeuernd und Richtung gebend, auf feinem weithin erfennbaren 
Schimmel auf und ab bewegte, der General Ducrot war oder nicht; Alles ſpricht 
aber dafür, daß er ed war. Gleichviel, die glänzende Bravour, bie diefer im hef- 
tigften Flintenfeuer hin und her jagende Offizier entfaltete, wedte in den Herzen 
aller berer, die ihn von den Hotelfenftern von St. Germain aus beobad)- 
ten fonnten, eine aufrichtige Bewunderung. Mag ihm dies, wenn möglid, 
ein Troft für feine Niederlage fein. Daß er davon fam, ift ein Wunder. 
Als etwa um 5 Uhr die Colonnen unverrichteter Sadhe auf ben Mont Ba- 
ferien bin retirirten, zogen ſich auch die Gruppen, die fi), fo weit wie ge 
ftattet, um das Hotel her gebildet hatten, langſam, ſchweigend und betrüb- 
ten Herzens zurüd; die Preußen aber wurden jetzt lebhafter und gefpräcdiger 
denn zuvor, ihre Ordres Hangen lauter durd) den Saal und Mr. Barbot, 
fammt feinen Kellnern, hatte vollauf zu thun mit immer neuen Gängen und 
Flaſchen. Doch fam e8 nirgends zu Jubel und Chorgefang oder zu irgend 
etwas, da8 man ald einen ungzeitigen oder anftößigen Freudenausdruck hätte 
bezeichnen können. 

Bis 6%, alfo eine volle Stunde noch nad) Zurüdnahme der legten 
Bataillone, dauerte das Feuer vom Mont Balerien ber, das an diefem, wie 
an manchem voraufgehenden Tage, allen in feinem Bereich gelegenen Ort- 
fhaften: Rueil, Chattou, Monteffon und Bougival, einen erheblichen Schaden 
zugefügt, jo manches Haus in Aſche gelegt hatte. 

Nach Tiſch fchrieb ich, fo lange ich die Augen aufhalten konnte; dann 
zog ich mic) auf mein Zimmer zurüd. Ich lag bereit8 zu Bett mit Durdy 
ſicht eines Briefes befchäftigt, als heftig an meine Thüre gepocht wurde; 
ſchon vorher hatte ich Säbelgeflapper und fehwere Tritte draußen auf Flur 
und Treppe gehört. ch dachte an die Möglichkeit, daß ich, um eined oder 
mehrerer Verwundeter willen, aufgefordert werden würde, Bett und Zim- 
mer zu räumen und vief deshalb: Herein! die Thür ging auf und herein 
trat Marie, das Hausmädchen, ein Licht in der Hand, von einem Garde 
Landwehroffizier gefolgt, der mir auf franzöfifch zurief: Löſchen Sie Ihr 
Licht aus! 

Ich fagte ihm, daß ich ein Engländer fei. (Beiläufig eine fonderbare 
Antwort auf folhe Aufforderung.) 

Ich habe das bereit3 gehört, fuhr der Offizier fort. Ich komme 
deshalb, Sie zu warnen, mit Licht am Fenſter zu erfcheinen, da die Schild- 
wachen Orbre haben, fofort auf Sie zu fchießen. 

Sie fehen, daß id) mid) im Bett befinde. 
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Gewiß, aber Sie könnten aufftehen, und da Sie ein Engländer find, 
fo wollte id) Sie wenigftend darauf aufmerkſam maden, daß Sie, im felben 
Moment, wo Sie mit Licht ans Fenſter treten, Ihr Leben ernfthaft in Gefahr 
bringen. “Die Franzofen geben Signale vom Mont Balerien ber. 

Aber darf ich nicht ein wenig lefen? 

Gewiß, fo lange Sie Ihr Fenſter im Duntel halten. Gute Nadıt, 
Herr. Vergeſſen Sie nicht, daß zwei Schildwachen unten ftehen, Die die be- 
ſtimmteſten Weifungen haben. 

Ich drehte mic herum und dachte: wie angenehm haben e8 doch bie 
guten Leute jenfeit8 des Kanald, die ruhig, mit dem Licht in ber Hand, 
ans Fenſter treten können, ohne Furcht vor den Kugeln eines Doppelpoftens. 
Wohl Denen, die in ber Lage find, von Krieg und Kriegsgefhichten nur 
lefen zu müffen. 


So weit Ruſſell's Aufzeichnungen. Er felbit kehrte am andern Mor- 
gen unangefochten nad; Verfailled zurüd. Hier fand er Alles in Mißftim- 
mung oder Aufregung, die feitens der Bevölkerung in Groll über vereitelte 
Hoffnungen, feitend der Garnifon aber in Erbitterung über die Tags zuvor 
beobachtete Haltung der Verfailler ihren Grund hatte. Allerhand Unziemlid- 
feiten waren vorgefommen; ben Offizieren hatte man Nafen gemacht unb die 
Zunge gezeigt, und als aud) der Stab, auf Dort Marly zu, hinausritt, war 
diefe Bewegung fait fchon wie ein NRüdzug gedeutet und mit Lachen unb 
fpöttifchen Neben begleitet worden. Rechnete man hinzu die Nachrichten, bie 
von Auflehnungen aller Art aus der Umgegend eintrafen, fo war Alles in 
Allem wenig dazu angethan, die Stimmung Derer zu verbeffern, die doch 
zunächſt nod) die Herren waren und e8 auch zu bleiben gedachten. Solcher 
Nachrichten war jeit Anfang October fein Ende. Kaum war der erjte Zorn 
über den »Leberfall von Ablis« (in der Naht vom 7. zum 8, October) ver- 
raucht, jo hörte man von neuen Angriffen Einzelner wie ganzer Communen, 
fo beifpieldweife in Chateaudun, die den wachjenden Fanatismus der Be- 
völferung im belliten Lichte zeigten. Der Maire von Dalaifeau, Dr. Morere, 
75 Jahre alt, hatte, — als ſechs preußifche Offiziere erfchienen, um bie 
Mequifitionen für die Gemeinde fetzufegen — in Folge eines Wortwechſelb 
ben Revolver gezogen und vier der Offiziere verwundet. Eine Stunde fpäter 
war er kriegsrechtlich erfchoffen worden; aber die Promptheit diefer Strafe 
fonnte dem Symptome nichts von feiner Bedeutung nehmen. Es war un- 
erläßlich, ſchärfer aufzumerfen und ſchärfer zuzufaffen. In Verfailles felbft 
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gelang es bald, dieſer Dinge Herr zu werden:’) einzelne Ausweifungen und 
Verhaftungen erwieſen fi als ausreichend, den Fieberzuſtand zu dämpfen; 
zudem hatten die Ungebörigkeiten, wie fie am 21. ftattgefunden, nirgends 
einen direkt aufjtändifchen Charakter angenommen, forderten alfo aud) 
nirgends die ganze Strenge des Gefeßes heraus. Unglüdlicher lagen die 
Dinge in dem benachbarten Bougival, wo die Bewohner, als fie vom Mont 
Valerien her ihre Landsleute vordringen fahen, plöglih von dem Glauben 
erfüllt wurden, dab nun Sieg und Rache nabe feien. Dies führte zu einem 
trijten Nachfpiel des Gefechtes vom 21. (Malmaifon), über das ein vier Tage 
fpäter, am 25., gefchriebener Brief das Folgende berichtet: 

»-Gejtern am 24. war viel Trauer in dem fonft fo Iujtigen Dorfe 
Bougival. Zwei Bauern wurden, nach Verurtbeilung durd) ein Kriegsgericht, 
von einem Detachement des 46. Pinien-Negiments erfchoffen. Als die Fahnen- 
Section dieſes Regiments mit der Fahne felbft bei Beginn des Ausfalles 
vom 21. Bougival verließ, um ſich mit dem Gros der Feldwache 
zu vereinigen und dann vereint mit dem Soutien die Offenfive zu ergreifen, 
glaubten die Bauern des Orts, die Preußen befänden fi) auf vollem Rüd- 
zuge. Vorher Friechend- freundlich und zuvorfommend, kehrten fie urplößlich 
ihre wahre Natur, den immenfen Ingrimm, den Haß und den Groll hervor, 
welche fie gegen die fremden Eroberer empfanden. Ein Theil der Bauern ging 
fogar jo weit, auf jenes ſich zurüdzichende Fahnen» Detachement von hinten zu 
ſchießen. Die feuernden Yandleute hatten fich dazu im zwei einander gegen- 
überliegende Säufer veritedt. Die Truppen hörten feinen Knall, fahen aber 
plöglich zwei dev Ihren verwunde. Man batte erfichtlih Windbüchſen zu 
dem Attentat verwendet. Kehrt machen und mit ftürmender Sand in die 
beiden Häufer eindringen, aus denen nothwendig die Schüffe gefallen fein 
mußten, war das Werk eines Augenblids. Man fand bier 19 verfchiedene 
Individuen, welche gefänglich eingezogen und am andern Tage ſchon vor ein 
Kriegsgericht geftellt wurden. Zwei der Verhafteten verurtheilte man zum 
Tode. Geftern, wie Eingangs bervorgehoben, wurde das Urtheil an ihnen 
vollitredt.- 

Das war das Nachfpiel des »Tages von Malmaifon-. 


*) Zu gutem Theile war dies wohl den Anordnungen des Kommandanten von Ver- 
ſailles (General v. Voigtd-Rheb) zuzufchreiben, der fofort beim Alarmiren und Ausrüden 
der Iruppen Kanonen auffahren und auf die drei Fächerförmig ſich ausbreitenden Avenuen 
richten ließ. Im Uebrigen joll der Glaube der Benölterung an den Sieg der Ihrigen fo groß 
gewefen jein, daß die jugendlichen Inſaſſen eines Pensionat de jeunes filles fih weiß ge 
kleidet hatten, um bie »chers concitoyenss zu empfangen, 
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Berfailles, 27. October. 


Große Nahriht: Met ift über! 

In folden Fällen fühlt man recht die Ohnmacht eines Berichter- 
ftatter8 »sur les lieux« gegen bie Macht des Telegraphen, ber in bemfelben 
Augenblid, wo man an den Schreibtifch eilt, in der Heimath ſchon diefelben 
Gefühle hervorruft, denen man eben Ausdrud geben möchte. “jeden Augen- 
blid wird hier die, von Tours aus, angekündigte Ankunft des Herrn Thiers 
erwartet, und eine ungünftigere Nachricht, al8 die Capitulation von Metz, 
läßt fich für ihm nicht leicht denken. Madame Bazaine, die Gattin des 
Marfhalls, ift mit ihrem Schwager, einem Civilbeamten, ſchon geftern bier 
angekommen; man weiß nicht, in welcher Abficht. Geftern nod) wäre es von 
ntereffe, vielleicht von Wichtigkeit gewefen, diefe Abficht zu Tennen; heute 
verfchwindet fie vor der außerordentlichen Bedeutung der Capitulation felbit, 
welche mit einem Schlage das ganze bisherige Verhältniß ändert; denn nun 
werben 200,000 Mann vor Meb frei und Eönnen theild zu einem verftärkten 
Drud auf Paris, theild zu vollftändiger Sicherung gegen alle Experimente 
und Formationen verwendet werden, welche das fich immer mehr revolutionirende 
Land etwa nod) verfuchen follte. 

Geftern Abend, beinahe unmittelbar nad dem Bekanntwerden der 
großen Nachricht aus Met, traf bier eine große Zahl von amerikanischen, 
englifhen und italienifchen Familien ein, denen ihr Parifer Aufenthalt Läftig 
geworden war. Während fie ihren triften Einzug bielten, zogen unfererfeits 
die Mufithöre, Tambours und Pfeifer aller hier cantonirenden Regimenter 
von der Place d’Armes vor die Präfeetur, deren fämmtlihe Fenſter er- 
leuchtet waren, und rüdten unter den raufchenden Klängen des großen Zapfen- 
ftreich8 in den Cour d’honneur ein, um dem Könige eine Serenade zu 
bringen. Es hatte große Tafel ftattgefunden, bei der alle im Hauptquartiere 
anmefenden Fürſtlichkeiten verfammelt geweſen waren. Auf Allerhöchſten 
Befehl mußten die Muſiker den Choral: »Sei Lob und Ehr dem höchſten 
Gott!« zwifchen die patriotifhen Mufikftüde einfchalten, und der Hurrahruf 
wollte fein Ende nehmen, als der König am Fenſter erfchien und die wogende 
Menge der begeifterteh Zuhörer begrüßte. Man muß folhen Momenten bei- 
gewohnt und dabei der Heimath, ihrer Zukunft, ihre Jubels und aller 
feiner Lieben gedacht haben, um ganz empfinden zu können, was fie an tiefer 
Erregung in fich fchließen. Das fchönfte Serbftwetter hatte den ganzen Tag 
begünftigt. 

Verfailles, 29. October. 

Heute alfo ift der Tag, wo die Truppen der I. und II. Armee in 
Met einrüden werden. Welche Genugthuung für Prinz Friedrich Karl, 
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ber heute, gleichzeitig mit dem Kronprinzen, zum Feldmarſchall ernannt 
worden ift, nachdem der König, vorgeftern ſchon, das Wohl bes Prinzen 
mit den Worten getrunfen: »In Anerkennung ihrer Tapferkeit und Aus- 
dauer trinke ich auf da8 Wohl der Armee vor Met und ihres Führers, des 
Prinzen Friedrih Karl von Preußen! — Deines Sohnes!« fügte der König 
zu dem neben ihm figenden Prinzen Karl Hinzu. Das erfte Telegramm 
hatte nur von 150,000 Mann Gefangener gefprochen, da8 zweite in ber 
Nacht angelommene fteigerte diefe Zahl auf 173,000 Mann, darunter drei 
Marichälle von Frankreich und einige 30 Generale. Wir find gefpannt, 
welche Verwendung nun die vor Meb frei werdenden Armeen, die I. und 
Die II. finden werden. Schon ift die 4. (pommerſche) Divifion auf dem Marfche 
nad) bier; die Garde - Landwehr. Divifion fteht um Verfailles, und e8 fommt 
vielleicht ein großer Theil der Meter Einfchliefungs-Armee nad) Paris, 
während ein anderer an die Foire, ein dritter nad) Nord Frankreich gebt. 
Die Stellung der deutfchen Armeen wird dann eine impofante und fchon 
durch das einfache Zahlenverhältnig eine unangreifbare fein. 


Verfailles, 30. October. 

Herr Thiers ift heute gegen 12 Uhr Mittags in Verfailles einge- 
troffen. Derfelbe war bei feiner Ankunft aus Tours in Orleans vom Ge- 
neral v. d. Tann mit ausgezeichneter Gaftfreundlichkeit aufgenommen worden. 
In Begleitung eines bairifhen Stabsoffizierd, Grafen v. Dregel, hatte er 
geftern zu Wagen die Strede bis Arpajon zurüdgelegt, wo Nachtquartier 
genommen wurde. Troß der großen Anftrengungen, denen ſich Herr Thiers 
bei jeinen Rundreifen an den europäifchen Höfen hat ausfegen müſſen, war 
ed doc fein Wunfch, fo raſch als möglih nad) Paris zu gelangen. Der 
Geſchichtsſchreiber des eriten Kaiſerreichs iſt in Orleans von dem Stand ber 
militairiſchen Dinge genau unterrichtet worden; er hat namentlich die Ueber- 
gabe von Met mit allen bisher befannten Details dafelbit erfahren. In der 
Unterhaltung äußerte Herr Thiers, daß er ftetö für den Frieden geweſen 
fei und daß feiner Reife nad) Paris feine andere Abficht zu Grunde liege, 
als für denfelben zu wirken; doch jtehe dahin, ob er mit feinen Vorftellun- 
gen in der Hauptitadt werde durchdringen können. Herr Thiers hält ſich 
nur kurze Zeit in Verfailles auf, aus guter Quelle wird jedoch verfichert, 
daß er bereitd eine Unterredung mit dem Bundesfanzler gehabt habe. In 
Begleitung des Majors v. Winterfeld, vom Großen Generalftabe, paflirte er 
die preußifchen Poſten zum Eintritt in die Enceinte von Varis. °) 

*) Ihierd war nur kurze Zeit in ber franzöfifchen Hauptſtadt (nach einem andern 


Bericht nur wenige Stunden, und zwar, muthmaßlich, am 1. November vom Mittag bis gegen 
Abend). Seine Stimmung, als er nach Verfailles zurüdkehrte, war gedrüdt. 
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Berfailles, 31. October. 


Geftern' rüdten bier weitere 8 Bataillone der Garbe-Lanbwehr- Di- 
pifion ein, und zwar bie Bataillone Berlin, Magdeburg und Kottbus 
bes 2. Garbe-Panbwehr- Regiments, bie Bataillone Görlig und Breslau des 
1. Garde» Grenadier - Landwehr. Regiments und bie Bataillone Hamm, Coblenz 
und Düffeldorf des 2. Garde. Grenadier- Landwehr-Regimentd. Sie waren 
fhon früh 5 Uhr von Fongjumenu aufgebrochen, weil man einen Ausfall 
der Belagerten erwartete, zu deſſen Abwehr fie möglicherweife hätten mit 
verwendet werden können, und langten bereit8 um 10 Uhr an der Barricre 
be Rue an. 

Der König hatte um 9 Uhr dem evangelifchen Gottesdienft in ber 
Schloßkirche beigewohnt und wollte nad) demſelben die Truppen begrüßen. 
Als daher der nunmehrige Feldmarſchall Kronprinz von Preußen die 8 Ba- 
taillone am untern Ende der Avenue de Paris in Zugfront rechts abmar- 
Shirt Aufftellung hatte nehmen laffen, begab fidy der König zu Pferde, von 
feinen Brüdern, den Drinzen Karl und Albrecht, dem Prinzen Adalbert und 
den bei den beiden Hauptquartieren weilenden Frürftlichkeiten begleitet, za den 
Truppen und an deren Zugfronte entlang. Dann Stellung nehmend dem 
Haufe gegenüber, wo die Feldpoft des Großen Sauptquartieres etablirt ift, 
ließ er die Truppen in Zugfront an ſich vorüber marſchiren, wobei die eriten 
Commandeure bderfelben, Feldmarſchall Kronprinz von Preußen das Bataillon 
Berlin, General: eldzeugmeifter Prinz Karl von Preußen da8 Breslauer 
Bataillon und Admiral Drinz Adalbert von Vreußen das Bataillon Düffel- 
dorf vorüberführten. Den Bataillonen folgten 3 Batterieen Garde-Artillerie. 
Der König trug bei diefer Gelegenheit den Helm mit dem Garde» Landwehr- 
kreuz; iſt er doch felbft lange Jahre eriter Kommandeur des Bataillons Berlin 
gewefen, welches mit ihm, als Bringen von Vreußen, die Campagne in der 
Dfalz und in Baden madıte. 

Zugleich wurde befannt, dat die Spigen der 4. Divifion, welche von 
Met kommt, bei Longjumeau angekommen feien, fo daß gegenwärtig 30,000 
Mann in und bei Verfailles ſtehen. Trochu mag jeßt fehen, ob er fähig iſt 
unfere Linien zu durchbrechen! 


0) 


m F F 
m Norden von Haris. 


Wir die III. Armee im Süden, jo ftand die IV. (Maas-) Armee feit dem 
19. September im Norden von Paris. Die Stellungen, in die die einzelnen 
Corps eingerüdt waren, waren die folgenden. 

Das IV. Corps, den rechten Flügel bildend: Argenteuil — Deuil — 
Montmagny — Sarcelles; 

dad Garde-Corps, Centrum: Arnouville— Garges— le Blanc- 
Mesnil — Aulnay les Bondy; 

das XII. Corps, linker Flügel: Sevran — Livry — Clichh — Mont: 
fermeil — Chelles. 

Die Geſammt-Aufſtellung der IV. (Naas) Armee war alfo derart, 
dab fie an ihrem rechten Flügel, bei Argenteuil, Anfchluß an die Garde: 
Landwehr. Divifion, an ihrem linken Flügel, bei Chelles, Anſchluß an die 
würtembergifche Divifion hatte. Diefe und die Garde. Landwehr. Divifion 
waren die Glieder, mittelft deren, im Dften und Meften, die III. und die 
IV. (Maas-) Armee mit einander Verbindung hielten. 

Mie im Süden, namentlidy nad) dem Einrüden der 21. Divifion in 
die GCernirungslinie, Truppenfchiebungen ftattfanden, jo aud im Norden. 
Aber bier wie dort waren diefe Schiebungen von feinem großen Belang. 
m Norden liefen fie darauf hinaus, daß man den rechten Flügel (IV. Corps) 
durch Kürzung feiner Aufitellung verftärkte und das abgefchnittene Stüd 
deffelben dem Centrum (Garde-Corps) zulegte. Vom 11. October an ſtan— 
den, in Folge diefer Schiebung, die drei Corps der Maad+- Armee wie folgt: 

IV. Corps: Argenteuil — Deuil; 

Garde ⸗·Corps: Montmagny—le Blanc: Meönil; 

XII. Corps: Aulnay les Bondy— Chelles. 

Diefe Veränderung in der Aufftellung ermöglichte ſich dadurch, daß 
durch Abdämmung des Ourcq-Canals eine Stauung der in denfelben ein- 
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münbdenden Gewäffer und durch diefe Stauung wiederum eine Jnundation 
in Front de8 Garde-Corps erzielt worden war, die ed dieſem Corps geftattete, 
feine Linie nach rechts hin um eine gute halbe Meile zu verlängern. 
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Das Hauptquartier der Maas-Armee war anfänglich in Ihieux 
fpäter in Grand - Tremblay. 

Nach diefen einleitenden Bemerkungen wenden wir uns den einzelnen 
Corps und zwar zunächit dem IV. Armee-Eorps zu.) 

*) Die Kämpfe, die das XII. (königlich ſächſiſche) Corps zu beſtehen hatte, fallen in 
eine fpätere Zeit und fanden im Oſten, nit im Norden von Paris ftattl. Wir kommen 


beshalb auf die Action dieſes Corps an anderer Stelle zurüd, unb zwar bort, wo über bie 
großen Ausfall» Schlahten am 30. November und 2, December berichtet wird. 


Das IV. Corps bis ‚Ende October. 


Das IV. Corps ftand auf den Höhenzügen, die Paris und das Seine- 
Thal von Norden ber einfchließen. Eine Anzahl eben fo fehr durch Schön- 
beit ihrer Lage, wie durch Gefälligkeit ihrer Architectur ausgezeichnete Ort- 
fchaften, wurde befegt gehalten: Sannois, St. Gratien, Epinai, Enghien 
und Montmoreney. Hier lagen abwechjelnd auf Vorpoften und in Canton- 
nement8- Quartier, die vom Swiep- und Sadowa⸗-Walde und neuerdings 
vom »Tage von Beaumont« ber, glänzend bewährten Regimenter, mehr ber 
Gefahr der Langenweile ald einer andern preiögegeben. Viele Wochen lang 
blidte man gleihmäßig auf St. Denis und feine Forts, dahinter aber auf 
das im Nebeldämmer daliegende, nur hier und dort von goldbligenden Kup- 
peln überragte Paris hernieder, — immer derſelbe Anblid und, wenigftens bis 
Enbe October hin, durch ernftere Gefechtsbilder unbelebt. An jeder Stelle 
ber Eernirungslinie wurde gekämpft, jeder Truppentheil hatte feinen heißen 
Strauß; nur da8 IV. Corps — den fpäter mwenigftens einigermaßen in’8 
Gewicht fallenden Tag von Epinai abgerechnet — genoß ruhiger Tage 
und lebte mitten im Kriege ein Idyll. Wir werben deshalb in Nadı- 
ftehendem nur von genrehaften Erlebniffen, von Vorpoften-Scenen und 
Cantonnements · Abenteuern, von ftillen SHergängen in Kirche und La- 
zareth zu erzählen haben, und beginnen mit Tagebucy-Aufzeihnungen aus 
ber Epoche vom 20. September (Beginn der Cernirung) bis zum 6. October. 


Tagebuchblätter aus Villierd le Bel 
vom 20, September bis 6. October. 
Villiers le Bel, 20. September. 


Mir find vorgeftern bereits in die unmittelbare Umgebung von Paris 
gerüdt und zwar nörblid, von St. Denis. Die 8. Divifion hatte ein kleines 
Gefecht, und fcheint mit ganz jungen eben ausgehobenen, theilweiſe nod) 
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nicht eingefleideten Soldaten zu thun gehabt zu haben. Die Dörfer find faft 
ganz verlaffen; die Journale haben uns als »Menſchenfreſſer« gefchildert und 
die Regierung hat befohlen, Alles vor uns ber in Brand zu fteden und zu 
verwüften. Sie wollen 1812 nadahmen. Albern genug, in biefem Lande 
und in diefer Jahreszeit. Wir recognosciren mittlerweile, um zu erfahren 
was wir eigentlid vor uns haben. Die Forts fcheinen jedenfall mit Ar- 
tillerie gut verjehen. Es wird vorausfichtlicd eine unfere Kräfte anfpannende, 
aber langweilige Zeit kommen. Villiers le Bel felbft ift ein großes Dorf 
von fait 3000 Einwohnern, mit jchönen Villen und ſechs Mädchenpenfionen, 
die jest, jelbjtverjtändlich, verlaffen, aber gut eingerichtet find und fich vor- 
zugäweife zu Lazarethen eignen. Das Dorf ift übrigens minder öde, ala 
andere Orte. 


Villiers le Bel, 22. September. 


Unfer 27. Regiment bat geitern die von der 13. Brigade gegebenen 
Vorpoften abgelöft; demnächſt wird ein regelmäßiger Wechſel eintreten. 
Einige hundert Arbeiter find den Pionieren bereitd zur Dispofition geftellt 
worden, um, den feindlichen Forts gegenüber, Verſchanzungen berzurichten. 

Es ift eim föftliches Wetter, die Sonne jcheint fo warn, wie faum 
je in diefem Sommer. Die Franzoſen recognosciren unfere Stellung und 
Schanzarbeiten durch Luftballons und ſchießen aus Schiffsgeſchützen, die ihre 
riefigen Gefchoffe allerdingd weit tragen, aber doc kaum je großen Schaden 
thun werden, da fie im weichen Boden nicht crepiren. In geringer Ent- 
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fernung von mir ift heut ein ſolches Ungethüm jogar an eine Mauer ge 
prallt, dann auf die harte Ehauffee und dennoch nicht geplagt. 

Von geftern bis heut waren unfer 1. und Füſilier Bataillon 27 auf 
Vorpoſten. Da diefe über Pierrefitte bis dicht vor St. Denis vorgefchoben 
wurden, jo fam es zu einem Eleinen Gefecht, in weldem Bremier-Lieutenant 
Lindemann unbedeutend verwundet wurde, außerdem 7 Mann leicht. °) — 


Villetanneuſe 


Sarcelles. Villiers le Bel 
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) Dem Briefe eines Offiziers vom 27. Regiment (l. Ba- 
taillon) entnehmen wir noch das folgende: » ... Zweck des Gefechtes 
war: Veligergreifung von Pierrefitte und Ausjegung von Vor- 
poften in Front defjelben. Schen am 19. hatten wir in einem 
feinen Rencontre den Feind aus Vierrefitte vertrieben , dieje Pofi- 
tion aber wieder aufgegeben. Sofort war fie von den Franzoſen 
neu bejegt worden. Unſere Ordre ging dbabin, uns des Dorfes 
abermals zu bemächtigen. Ju diefem Behufe braden wir um 
2 Uhr von Williers le Bel auf, erreichten zuerit Sarcelles und 
drangen nun weiter gegeu Wierrefitte vor, das mittlerweile — 
wie wir aber jegt erjt wahrnahmen — doch wieder von ben Fran— 
zofen geräumt worden war. Das Gefecht entipann fi, als wir, 
über Pierrefitte hinaus, das noch deutlicdy die Spuren des Gefechts 
vom 19. trug, weiter jüblih auf St. Denis zu avancirten. Immer 
die in gerader Pinie niederjteigende Chauffee entlang Hinter dem 
Punkte, den ich mit »Waffenplag« bezeichnet babe, liefen wir die 
1. und 2. Compagnie in Repli zurüd; die 3. und 4. Compagnie 
gingen weiter vor, ließen ihre Schügenzüge ausſchwärmen, und 
befegten lints und rechts des Weges einige Gehöfte, jo wie na- 
mentlic die Steinmauern, die diefe Geböfte einjchloffen. In diejer 
vorgejhobenen Pofition — die Entfernung von Fort Double Cou- 
ronne bei St. Denis betrug nur 12, bis 1500 Schritt — mußten 
wir dritthalb Stunden aushalten; dann wurden wir zurückge— 
nommen. Pierefitte aber blieb unjererjeits bejegt; die Vorpoſten 
fanden in Front deffelben. Premier-Lieutenant Lindemann war 
durch eine Chaffepotkugel in den Schenkel getroffen worben ; die andern 
Verwundungen, die wir zu beflagen batten, rührten von einer 
Juderhut-Granate ber, die einen Mauer-Abjchnitt niederriß, 
binter dem Micefeldwebel Pott mit zwei Sectionen ftand. Wir 
unfererjeitö werden bem Gegner wenig Schaden zugefügt baben, 
wenn nicht vielleicht unjer Feldwebel, ein brillanter Schüße, bie 
Rechnung quitt gemaht bat. Er ſchoß vom Dad des anı meiften 
in Front gelegenen Gehöftes aus, und wird wohl jelten feinen 
Mann gefehlt haben. Wir bivoualirten die Nacht über in Pierre- 
fitte und fchliefen auf Matragen, die wir aus den nächſten Häufern 
berbeigeholt und auf die Strafe gelegt hatten. Die Müdigkeit 
machte gleichgültig gegen die Gefahr. Am andern Morgen wurde 
ein Flaſchenlager entdedt; was mich aber noch mehr erfreute, 
waren zwei Bücher in groß Quart, die mir in die Hände fielen. 
Es waren: der »ewige Jude« und die »Geheimniſſe von Paris«. 
Ich nahm fie, als unbedingt köſtlichſte Errungenſchaft diejes Ge— 
jechts, mit nah Villiers le Bel.« 
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Die Forts vergeuden viel Munition. Man fieht, daß jebt die Kinder ber 
polytechniſchen Schule: die Ingenieure und Artilleriften die Herrfchenden in 
Paris find. Bon Zeit zu Zeit bört man eine bedeutendere Detonation, 
offenbar herrührend von Sprengungen einer Brüde oder einer im Wege lie- 
genden Villa. Biele Feuer- und Rauchſäulen fteigen im Weichbilde von 
Paris auf. 

Die Landihaft ift ein Paradies: Sclöffer, Pillen, Darts, Obft- 
gärten, Weinberge. Meift Alles verlaffen. Wir müffen Häufer und Keller 
aufbrechen, und felbft Ordnung und Gemütblichkeit fchaffen. Wir finden 
Alles, um dies zu können. m Nacbar-Cantonnement Ecouen ift ein Cham- 
pagnerlager, von Millionen im Werth, entdedt worden. In meiner Wob- 
nung: föftlichite Weine, Liqueure, Eingemachtes; eine Bibliothek franzöfifcher 
Claſſiker. 

Geſtern habe ich in Groslay einen Beſuch abgeſtattet. Ein ſchönes 
Chateau mit großartigen Parkanlagen auf einer Terraffe über Paris. — 
Heut war ich in Ecouen, wo fi von Wald und Parks umgeben ein altes Schloß 
der Montmorench'3 befindet, fpäter in den Händen der Conde's, jekt ein Er- 
ziehungsinftitut für junge Damen, in welchem 200 Töchter von Rittern der 
Ehrenlegion erzogen werden. Die Mädchen find geflohen. Die Erzieherinnen, 
Schweſtern irgend eines Ordens, find dageblieben. Wir haben's zum Laza- 
reth eingerichtet. Es liegt auf bobem Berge mit weiter Ausfiht, doch nur 
nad Norden. Man fagt, der Erbauer, ein Montmorench, bei Hofe in 
Ungnade gefallen, habe dem nady Süden bin gelegenen Paris auf immer ben 
Rüden kehren wollen. 1809 machte Napoleon I. dem Schloß, das damals 
fhon Erziehungsanftalt war, einen Beſuch; 1862 ſchenkte Napoleon III. eben 
diefem Schloß fein und der Kaiferin Eugenie Bildnif in Lebensgröße. Jetzt 
zieren die leeren Goldrabmen die Wand des bei öffentlihen Schulfeierlichkeiten 
gebrauchten Saaled. Die Bilder find feit Vroclamirung der Republif in die 
Rumpelfammer geworfen, wie dies mit allen Bildniffen geftürzter Madht- 
baber feit der großen Revolution gefcheben. In folder Umgebung wachſen die 
Mütter des Volkes heran und nehmen Eindrüde in das Leben mit, die das 
Gemüth mit Haß und Hohn, auch wohl mit Spott und Leichtfertigfeit er- 
füllen, nur nicht mit fittlihem Ernit. 


Villiers le Bel, 25. September. 


Geſtern Nachmittag babe ich einen der fchönften Ausſichtspunkte bei 
Montmagny befuht. Die Vorftädte von Paris, auf den die Weltftadbt um- 
gebenden Hügeln gelegen, machen den Eindrud eined Häufermeered. Die 
grell vom Sonnenlicht beleuchteten Fenfter und Dächer wogen vor dem Auge 
auf und ab, wie tanzende Wellen. In Oft und Welt lodern babei immer 
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neue Brände auf. — Kleine Harcelirungen fallen öfter vor. Die er haben 
geftern bei Vierrefitte 40 Mann an Todten und VBerwundeten verloren. Es 
ift zwar angeorbnet, die Vorpoften follen bei jedem Vorbrechen des Feindes 
die erſte Finie räumen und fi) bis auf die vorbereitete Stellung zurüdziehen; 
aber fie wollen doc immer erft einen ernftlihen Angriff abwarten. Dadurd) 
verbeißen fie fi), und wollen nun ehrenhalber nicht weichen. So kommen 
die Verlufte. Die Franzoſen ihrerfeitS werden ihre jungen Truppen an den 
Krieg gewöhnen wollen. Vielleicht halten fie auch unfere Eleinen Schanz- 
arbeiten für Belagerungsarbeiten, die fie zu ftören beabfichtigen. In Paris 
ſelbſt fol bereits eine wüfte Wirthfchaft herrſchen, die wir Hug thun würden, 
ruhig austoben zu laffen. Paris muß der Welt wieder einmal ein warnen- 
des Beifpiel werden. Daher liegt fein Grund vor, die Einnahme zu forciren, 
wie die Ungeduldigen in der Heimath verlangen, die ſchon wieder allerlei zu 
tabeln finden. Es ift doch beffer, daß der Pariſer Pöbel die Zerftörungen 
ausführt, die, mit Hülfe unferer Beichiegung, ohnehin nur unvolltommen er- 
zielt werden würden. 
Villiers le Bel, 29. September. 

Der ganze geftrige Tag gehörte dem König, der uns in unferem Can- 
tonnement befuchte. Die Tour, welche er nehmen würde, war hicht beftimmt. 
So wurden wir von 11 Uhr ab in den Straßen von Villierd le Bel auf- 
geftellt. Vergeblich warteten wir bis zwei Uhr; da ging die Nachricht ein, 
daß Se. Majeftät in Gonefje beim Prinzen Auguft von Württemberg das 
Frühſtück nehme. Wir wurden entlaffen, und follten ein beftimmtes Signal zu 
unferer Wiederverfammlung erwarten. Gleidy darauf aber kam Meldung, 
der König werde Villier le Bel überhaupt nicht befuchen, fondern nur nad) 
Sarcelle8 kommen, wo das 66. Regiment liegt. Jh ritt num nah Sar- 
celles und fand daſelbſt die geſchmackvollſten Arrangements; die zahlreichen 
Wintergärten geleert und mit den Pflanzen die Straßen decorirt; in den 
Lauben jhöne Statuetten. Dod wußte Niemand, von woher der König 
eintreffen würde. Ich ritt auf gut Glüd hinaus und traf ibn bereits 1000 
Schritt jenfeits des Dorfes. Er bemerkte mid) fofort, vief mid) heran und 
drüdte mir die Sand. Nach einigen Worten verlor ich mic in der Suite 
und ritt dann nad) Villiers le Bel zurüd, wohin der König nun doc fom- 
men wollte. Die 93er waren auf Vorpoften; aber das Regiment 27, Dra- 
goner und Artillerie wurden aufgeitellt. Alle Straßen waren mit Yaubgewin- 
ben geihmüdt. Endlich kam Se. Majeftät von St. Brice her, ritt die Front ent- 
lang, ſprach mit Diefem und Jenem. Bei der Kirche bejtieg er feinen mwar- 
tenden Wagen, nachdem er dem General von Schwarzhof die Hand gereicht 
und feine freude ausgeſprochen batte, daß Beaumont und verhältnigmäßig 
fo wenig Blut gefoftet babe. 
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Villiers le Bel, 30. September. 

Ich höre heute von einer veizenden Scene, die ſich in einem Nachbar: 
dorfe, das der König ebenfalld befuchte, zugetragen hat. In diefem Dorfe 
(einige nennen Yulnay) befindet fi) ein alter Sljähriger Soldat, der mit 
dem Maire und dem Cure allein im Dorfe zurüdgeblieben war. Er batte 
Anno 12, 13 und 14 mitgemadt und will noch eine preußifche Kugel im 
Leibe haben. Den Säbel, den er geführt, und feine Viftolen hatten ihm 
anfänglidy unfere Füſiliere — bei dem befohlenen Suchen nad) Waffen — 
fortnehbmen müffen, fie waren ihm aber, als er mit Thränen darum bat, 
wieder zugeitellt worden, bei welcher Gelegenheit er dem jungen Offizier, der 
all dies vermittelt hatte, einen unrafirten Ruß gab. Das war geftern oder 
vorgeftern. Als er erfuhr, dab der König erwartet werde, drüdte er den 
Wunſch aus, ihn zu fehen, was ihm gern gewährt wurde. 

Mit abgezogenem Sammtkäppchen ftand er zitternd auf feinen Stod 
gejtügt und betrachtete leuchtenden Muges die hohe Geitalt unferes Kriegs- 
herrn. Als der König ibn erblidte, trat er freundlich herzu und erfragte 
feine Lebensſchickſale. Der alte Krieger ſchloß damit, daß er jet SI Jahre 
alt wäre und großen Refpert vor Sr. Majeftät hätte, worauf er zur Antwort 
erhielt: »Und ich bin bald 74, und alte Krieger baben immer großen Re» 
fpect vor einander.s Darauf gab der 74er dem Sler die Hand und fort 
rollte der Wagen. Der Alte war überglüdlid, dankte weinend, daß man 
ihm eine foldhe Ehre verfchafft habe »das wäre nody feinem feiner Freunde 
und Bekannten pafjirt und feine Kinder und Kindesfinder follten diefe Be— 
gegnung in ehrendem Andenken bebalten.« 


Nilliers le Bel, 1. October. 
Die 8. Divifion, weldye den Abſchnitt rechts neben uns befegt bat, 


joll nad Argenteuil, die 7. an Stelle derjelben, Montmorency, Engbien und 
Deuil belegen. Ich ritt bin, um zu vecognosceiren und zugleih den Mont 
d'Orgemont zu befuchen, auf deſſen höchſter Kuppe ſich eine zeritörte Mühle 
befindet. Ringsum Wein, ein fürmlicyes Feigenwäldchen und ein hübjcher 
Wald. Ganz Daris liegt zu Führen, jenſeits der Seine Schleife, welche die 
Halbinfel Gennevilliers bildet; lints St. Denis, rechts Argenteuil, rüdwärts 
aber der Markt von Montmorenen und im Thal die Villen von Enghien und 
St. Gratien, die Befitung der Brinzeffin Mathilde. Mit Hülfe eines Fern— 
rohrs, das an der Mühle aufgeitellt it, kann man die Sculpturen am Arc 
de triomphe unterfcheiden und die einzelnen Felder der Vergoldung an der 
nvaliden » Domfuppel erfennen. Auf einem niedern Plateau ift unfererfeits, 
zur Beherrſchung des Seine-Thals, eine Batterie angelegt worden; eine 
Feldwache dedt ſie. 
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Eine mobile Colonne — Major Schramm mit feinem Bataillon — 
ift nach der Dife geſchickt, um die ſich dort bildenden Banden zu verfcheuchen. 
Es fol ein Gefecht bei Jsle-Adam ftattgefunden haben. Einige Vermwun- 
dete find bereit3 nad Ecouen gebracht worben. 


Villiers le Bel, 2. October. 
Geftern war ich in großer Sorge und fehr traurig: ed hatte fic das 
Gerücht verbreitet, Schramm fei gefallen. Sonderbarerweife glaubte ich es. 
Bei ſolchen Gelegenheiten erfennt man erft, wie lieb man jemand bat. 
Es ift Gott fei Dank nicht der Fall. Wohl aber ift der Stabsarzt Dr. Berger 
todt und Seyblik ſchwer verwundet. 


Villiers le Bel, 3. October. 

Der Typhus fängt an feine Opfer zu verlangen. Die Franzoſen 
find unverbefferlih. Im einer Zeitung aus Beauvaid vom 29. September 
lügen fie fi die großartigften Siege vor. In dem Gefecht bei Bierrefitte, in 
dem unfer Berluft, allerdings body genug, 40 Mann betrug, follen wir 
6000 Todte gehabt haben! Ihre großen Zuderhüte, fo meinen fie, brächten 
dies zu Wege. Frauenzimmer beobachten regelmäßig, auf den Wällen von 
St. Denis, dies »Preußenſchießen« — Ein deutfcher Maler a... Ecouen — 
geborner Holjteiner und ſchon 20 Jahre in und bei Paris, — erzählt, daß die 
Hauptftadt 8 Tage vor umferem Eintreffen ihren Auswurf ausgefpieen babe, 
um Die ganze Gegend zu zerjtören und zu plündern. Ecouen ift übrigens 
eine förmliche Malercolonie; audy der berühmte Courbet bat dafelbit Haus 
und Atelier. 


Villiers le Bel, 4. October. 


Dberft v. D. vereinigte geitern die Kameraden in dem Dark feiner 
Wohnung. Er bewohnt die Villa Couture, des Malers von »le decadence 
de l’empire romain«, der mit vieler Yiebenswürdigfeit den Wirth machte 
und die Büfte Voltaired, weil eined Freundes ?friedrich des Großen, mit 
einem Lorberkranz gefhmüdt hatte. Er zeigte uns unter Anderm die Taille 
eines Kleided der Kaiferin Eugenie, weldye diefe leßtere, bei der Taufe bes 
kaiferlihen Brinzen a.gehabt habe. — Weil er die Tauffcene gemalt, fei 
ihm das Kleid verehrt. Es war von blafblauer Seide und ziemlid) ram- 
ponitt. Couture felbit fieht aus wie Fallſtaff. Die Frau, giebt er an, fei 
geftört und in einer Denfion zu Ecouen. 


Villiers le Bel, 6. October. 


Man glaubt, die in Paris vorhandenen Linientruppen wollen einen 
Ausfall mahen. Schon in der Nacht vom 4. zum 5. find wir alarmirt 
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worden, doch war ed blinder Lärm. Ein Poften Hatte gemeldet, daß ein 
Teuer brenne, in der Negel ein Zeichen, daß beim Feinde fich etwas vorbe 
reitet. Generalmarfh. Es war aber nichts. Es mag electrifches Licht ge 
weſen fein. Vielleicht auch ein erleuchteter Ballon, oder gar mur ein auf 
gehender Stern. Bei Kolding, Anno 64, find wir oft auf diefe Weife ge 
täufcht worden. 

Mir haben vorgeftern die erfte Erböwurft befommen. Ich habe zwei 
volle Teller Suppe gegeffen. Sie hat mir köſtlich gefchmedt. — Wieder find 
fo Mandye am Typhus geftorben. Gut, daß wir diefe Anhäufung von La 
zarethen, wie wir fie hier und in Ecouen haben, bald verlaffen. 

Ich war in Ecouen. Maler Schenk erzählte mir Folgendes: Das 
Goupvernement der Nationalvertheidigung habe nad) dem 4. September an- 
geordnet, dab — da die Umgegend von Paris verwüftet werden müfle — 
die Einwohner ihre transportable Habe in Paris bergen follten. In Folge 
beffen hätten wahre Caravanenzüge die Straßen bededt. In Paris felbit 
aber fei verfäumt worden, das Octroi-Gefeg rechtzeitig abzufchaffen. Nun 
fei die Welle zurüdgeftaut und die flüchtig verpadten Kiften feien überall ver- 
graben und in Kellern vermauert worden, wo wir fie num finden. 

Der Maler, ald Kunftfenner, hat mic) geftern an eine intereffante 
Stätte in Montmorency begleitet. Ein reicher Sonderling dafelbft bat auf 
Reifen allerlei arditectonifche Antiquitäten gefammelt, diefe dann durch 
Gypsabgüſſe von Sculpturen und Sierrathen gemehrt und Alles zu einer 
fünftlichen, aber geſchickt zuſammengeſtellten Ruine vereinigt, die nun, mit 
Epheu umrankt und umgeben von einem terraffirten Park, den Eindrud eines 
zeritörten, gotbifhen Bauwerks macht. Man könnte das Ganze für die 
Trümmer eines Klofters halten. Säulen, Bögen, Fenſter, Rofetten, Re 
liefs, Grabdenfmäler, Wappen, Altäre, Büſten, Portale, — Alles fteht 
noch, wie es der Sonbderling binterlaffen. Aber in feiner Wohnung daneben 
herrfcht eine qräuliche Verwühtung. Seine Sammlungen von Steinen und 
Mufcheln, von Büchern und Sandfhriften, Neftern, Eiern, Vögeln, Käfern, 
alten Möbeln und Kupfern, alles zerzauft und zertrümmert. Künftlerifcher 
Merth mag in den Schartefen nicht geftedt haben, aber die Freude eines 
ganzen. Lebens ift bier zu Grunde gegangen. An den umber gemworfenen 
Viſitenkarten fieht man übrigens, daf er mit den exften Gelehrten, Künft- 
lern und Literaten Umgang zu haben pflegte. 


Feldgottesdienſt. 
Ueber Feldgottesdienſte ließen uns die zahlreichen Actionen, die wir 
zu fchildern hatten, bisher nicht zu Worte fommen. Das IV. Corps nun 
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aber, bei dem im Großen und Ganzen, wie wir bereits hervorheben durften, 
»des Krieged Stürme fchwiegen«, giebt uns erwünfchte Gelegenheit, das Ver⸗ 
fäumte nachzuholen. Wie zu jedem Idyll eine Pfarre gehört, fo zu jedem 
Kriegs⸗Idyll (wenn man dies Wort geftatten will) ein Feldgottesdienſt. 
Mir bemerken übrigens gleich Eingangs, daß Alles, was in Nachſtehendem 
gefagt werden wird, im Wefentlihen auch auf alle andern Truppentheile 
innerhalb der Gernirungslinie Anwendung findet. 

In den Gottesdieniten konnte, von Anfang October an, beim 
IV. Corps eine beftimmte Ordnung beobachtet werden. In Argenteuil, Mont- 
morency und Engbien, auch in BVillier le Bel, Sarcelles und Ecouen (welche 
leßtere drei Ortfchaften fpäter dem Garde-Corps zufielen) luden ehrwürdige 
und freundliche Kirchen zur freier ein. Namentlich) wurde Sonntags regel- 
mäßig gebredigt, was natürlich nicht ausfchloß, daß an Orten, die an diefem 
Tage nicht berüdfichtigt werden konnten, auch in der Woche Gotteödienfte 
jtattfanden. In den erften Wochen jenes wundervollen 70er Herbites boten 
die herrlichen Parks und Gärten, an denen alle um Paris liegenden Ort- 
fchaften fo reich find, die geeignetften Andachtsftätten, wenn es, aus dem 
einen oder andern Grunde, an Kirchen fehlte. 

Im Uebrigen muß hervorgehoben werden, daß um dieſe Zeit aud) 
die ſtrengſten Fatholifchen Geiftlichen feinen Einwand gegen die Benugung 
ihrer Gotteshäufer zu erheben wagten. Wenn fie diefelbe auch ungern fahen, 
fo fügten fie fi) doch in das Unvermeidliche. Nicht felten aber kamen fie 
den Unjrigen jogar auf das Freundlichſte entgegen und trugen ſelbſt Sorge, 
daß Alles in guter Ordnung fei, erfchienen auch wohl perſönlich, um ſich 
nad) den Wünjchen unferer Fyeldgeiftlichen zu erkundigen. Einem derfelben 
wurde feitens eines alten Cures, deffen Haushälterin vorgeftellt, »die ihm, 
da er ſelbſt gichtkrank fei, ftatt feiner in Allem behilflich fein werde.« Die 
alte Frau war jedesmal, wenn unfer Geiftlicher Gottesdienft halten wollte, 
zur Stelle, leiftete bei der Ausfhmüdung des Altars Dienfte, ja bot felbt 
die Abendmahlsgerätbfchaften an, falls man fie benugen wolle. Ein anderer 
unferer FFeldprediger erzählt: »Der Eure von St. Brice, wo ich von Mitte 
October bis Ende Januar faft ſonntäglich Gottesdienft gehalten habe, wohnte 
bemfelben beinah regelmäßig in ftillem Gebete bei; fein Küfter war ftet8 zur 
Stelle und half bei der Vertheilung und Anweifung der Plätze, machte mir 
überhaupt einen eigenen Küſter faft entbehrlich. Er umterließ e8 nie die 
Lichter auf dem Hochaltar anzuſtecken, ja als ic) zum erjtenmal in der dor- 
tigen Kirche Abendmahlsfeier hielt, fand ich die Schranken des hohen Chor 
mit dem weißen Tuch gededt, befjen ſich die katholiſchen Geiftlicyen bei 
Austheilung der Softien zu bedienen pflegen. ch ftand mit dem Eure von 
St. Brice den ganzen Winter hindurch im freundlichiten Verkehr. ALS ich am 
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Meihnadhts- und Splveiterabend Abendandacht hielt, bat er mich um bie 
Erlaubniß, die wenigen zurüdgebliebenen Glieder feiner Gemeinde dieſer An- 
dacht beimohnen laffen zu dürfen, da er in andern Jahren für diefe ähnliche 
Vefpergottesdienfte zu balten pflege. In Sarcelle8 war ein alter kranker 
Geiftlicher, der mich jedesmal auf's freundlichite empfing, wenn ich ihm vor 
oder nad) dem Gottesdienfte einen kurzen Beſuch madyte, und der mir feine 
Kirchendiener ebenfall® zur Dispofition jtellte. Ja, es ift mir mehrfach be- 
gegnet, daß der katholiſche Cuſtos in feiner Amtstracht mit der filbernen 
Amtskette, welche derfelbe in Frankreich vielfad, trägt, und mit einem mit 
mächtigem filbernen Knopfe verjehenen Stabe gravitätifcy vor mir herfchritt 
und mic bis an die unterjte Stufe des Altaves oder der Kanzel führte. 
In den mir felten vorgefommenen Fällen — fo fließt der Erzähler feinen 
Beriht — wo die katholiſchen Geiftlichen ſich widerwillig zeigten, habe id) 
mid) jeded perfönlichen Verkehrs mit ihnen enthalten, und die betreffenden 
Commandanturen veranlaßt, ihnen von den anberaumten Gottesdienften vor- 
herige Mittheilung zu machen. Auf diefe MWeife wurden alle unliebfamen 
Erörterungen vermieden, und eigentliche Mißbelligkeiten find kaum vorge- 
fommen.- 

Einem andern Bericht entnehmen wir die nachſtehende Schilderung 
eines eigentlichen Feld-Gottesdienſtes, einer Predigt und Abendmahlsver- 
theilung unter freiem Himmel. »Am 18, October fuhr ich mit der Eifenbahn 
nach Chantilly, bielt dort Gottesdienſt, gelangte mit geitelltem Fuhrwerk 
glücklich nach Ereil und nocd am felben Abend nad) Beauvais, wo ich fofort 
die Kathedrale beſuchte. Ein hoher, gewaltiger, dem Gölner Dom in ben 
Dimenfionen entfprechender aber unvollendet gelaffener gothifher Bau. Hier 
hätte ich gern die fir den nächiten Morgen angefagte Predigt gehalten; 
jedod das Commando nahm zarte Rüdjichten auf die Gefühle der Fatholi- 
ſchen Bevölkerung umd bejtimmte zu unferem Gottesdienit das im Südweſten 
von Beauvais liegende Hochplateau, das ganz mit edlen Objtbäumen beftan- 
ben, zugleid) mit einem frifchen Rafenteppid) bekleidet war und einen berr- 
lichen UWeberblic über die impofante Stadt und ihre Umgebungen gewährte. 
An dem Gottesdienfte follten 5 Gompagnieen, zwei Gavallerie- Regimenter und 
eine Batterie theilnehmen, da diefe Truppen in der gefährlichen Diaspora 
längere Zeit der Predigt und des Sakramentes entbehrt batten. Mit dem 
Sottesdienft follte das heilige Abendmahl verbunden werden, und zu bem- 
felben hatten fid) am Abend vorher 366 Theilmehmer gemeldet. E8 war ein 
gewagtes Unternehmen, am 19. October Feld - Gottesdienft mit großem Abend- 
mahl, nody dazu bei drohenden Regen, balten zu wollen. Aber der Segen 
de Himmels wurde uns dabei zu Theil. Ein etwas fcharfer Wind, der bis 
um Mittag anbielt, tbeilte die Wolfen, und die Sonne fchien die ganze Zeit 
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über freundlih. Die Feier begann früh 8% Uhr und machte einen gewalti- 
gen Eindrud. In'den mächtigen Männerchor mifchten fi) die harmonifchen 
Töne der Regimentsmufit. Andacht war auf allen Gefichtern zu lefen, felbft 
die Dichte Menge der franzöfifchen Einwohner, welche neugierig und laut 
ſchwatzend den Platz umftand, ward ftille und beugte ſich vor Gott. Als ber 
Segen gefprodyen war, ſchwenkte eine Compagnie ab, dann das eine ber 
beiden Cavallerie-Regimenter; vier Compagnieen aber, da8 andere Reiter 
Regiment und die Mannfchaften der Batterie blieben fammt dem General 
und allen Offizieren zum heiligen Abendmahl auf dem Plate. Statt 366 
mehr ala 1500 Mann! Mein Schreden war groß. 400 SHoftien unb 15 
Flaſchen Wein waren nur vorhanden, die Stadt faft $ Meile entfernt; doch 
mein waderer Küfter fchaffte Hülfe. Nach Beauvais binabgeeilt, erhielt er 
von einem freundlichen katholiſchen Geiftlichen das, was am fchwerften zu be- 
fhaffen war, nämlic 1000 große Hoftien, weldye ich ſchließlich doch noch 
theilen mußte. Der Wein war leichter zu befchaffen, aber fchwerer zu trans» 
portiren; dennoch gelangte beides zur Stelle, bevor die erften 400 Oblaten 
verbraucht waren, fo daß die heilige Handlung, weldye bis Nachmittag gegen 
3 Uhr dauerte, feine Unterbrechung erlitt. — Eine merkwürdige Ihatfache 
gelangte hoch am felben Abend zu meiner Kenntniß: es waren faft fämmt- 
liche Katholiken der genannten fünf Compagnieen zum Gottesdienft, und von 
den vier zum heiligen Abendmahl zurüdgebliebenen, alle zur heiligen Com- 
munton gegangen. Das erklärt fi) allein aus dein Gefühl der Zufammen- 
gehörigkeit und treuer Kameradſchaft, nad dem Zufammenftehen in blutigen 
Schlachten und im Bemwußtfein der täglich noch drohenden Gefahren.« 


In den Lazarethen. 

Wie über freldgottesdienfte, fo fei bei Gelegenheit des IV. Corps, 
— das für die Aufzählung feiner Gefechte und NRencontres, wie Eingangs 
bereitö bemerkt, nur eine Eleine Anzahl von Blättern in Anfprud nimmt — 
auc über Lazarethe, bezicehungsweife über einen Beſuch innerhalb derjel- 
ben berichtet. 

»Heftige Negengüffe,« fo jchreibt einer der Feldprediger des Korps, 
-hatten die Luft gereinigt und von der Höhe von Montmorency aus, auf 
der wir in leichtem Wagen hielten, blidten wir auf Paris hernieder, das 
fo klar und feheinbar fo nahe vor uns lag, als wäre es mit Händen zu 
greifen. Dann ging es nad) Groslay hinab und von hier aus über Sar- 
celles nah Ecouen. 

Das Schloß in Ecouen, fonft eine Erziehungsanftalt für Töchter 
von invaliden Offizieren, iſt jet ein sFeldlazareth. Don feiner Platform 
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aus überjieht man, wie von Montimorency aus, die Riefenjtadt, nur von 
anderer Seite, und zwar den nordöftlihen Theil (den um Montmartre ber), 
im Vordergrund. 

Die gewaltige weiße Fahne mit dem rothen Kreuz wintt vom Dache 
herab; id) trete ein in den Hofraum, mit Onadratiteinen forafältig gepfla- 
ftert, und dann in das Gebäude. Weder dort noch bier ift eine Spur des Krieges 
zu finden; fein Schmutz, feine Glasſcherbe, fein zerbrochenes Möbel; kein 
Lärm, fein Ausbruch des Wites, Fein Iuftiges Pfeifen einer vaterlindifchen 
Melodie, kein munterer Geſang deutſcher Weiſen: tiefer Frieden in allen 
Räumen. Diefer Boden, geweiht durdy die Veiden unferer dort liegenden 
Rrüder, durdy ihre und unfere Gebete, nötbigt den Ankommenden leifer auf- 
zutreten. Geräufchlos wird eine Thür geöffnet; id) ſehe mid in dem großen 
Saale, wo die ſchweren Typhuskranken liegen. Dreißig Betten etwa, 
in Swifchenräumen von 2 Fuß aufgeitellt, Steben in zwei Reihen länas der 
Fenſter, die auf beiden Zeiten des Saales Vicht, auf einer Seite die Frifche 
Fuft hindurchlaſſen. Es möge bier gleich bemerkt werden, daß in allen Tim: 
mern, größeren und Eleineren, felbit in denen, wo Die an der Rubr Er: 
frankten liegen, die veinfte Luft ſich findet, Die durch forgfältige Circulation, 
jedoch ohne Zug, immer erneut wird, Ein Bett gleicht dem andern: eifer- 
nes Geitell, ſtarke Matrabe, zwei Kopfkiſſen, ein oder zwei Dichte wollene 
Doppeldeten. Wäſche überall weiß und fauber. 

Es it jet zwifchen D und 10 Uhr Morgens. Die Kranken erbal- 
ten cben zrleifchbrühe und Weißbrod. Den ſehr Schwer Erkrankten oder 
Schwachen wird fie löffchveife gereicht und, wo es irgend zu ermöglichen ift, 
ein Ei hineingetban, obwohl Eier gegenwärtig einen ungeheuern Preis baben. 
Dortwein, Madeira, ſchwerer alter Bordeaur fehlen nirgends den Kranken. 
Mittags giebt man abermals Bontllon, Gemüſe und gebratenes Fleifch, 
dazu wieder Wein; den Tag über als Getränk Waſſer mit gutem Wein ge 
mifcht, überdies Morgens und Nachmittags Kaffee, Weißbrod und Butter. 

Da ich in Ecouen feine amtliche Wirkſamkeit batte, fo paſſirte ic 
nur die Säle, durchwänderte fchnell den mit edlen Kaftanienbäumen beftan- 
denen großen Park, wo ſich Die Necomvalescenten an der milden Luft cr 
auidten, warf noch einen Blid auf das Panorama, das vor mir ausgebreitet 
lag und eilte dann nad) Villiers le Bel, wo mein eigentliher Wirkungs- 
kreis iſt, fo weit er die Lazarethe betrifft. Hier liegen an 650 Toppbus- 
und Ruhrkranke in zwei geldlazaretben, dem fiebenten und dritten. Jedes 
derfelben umfaßt drei große Häuſer mit Sälen oder jaalartigen Simmern. 
Diefeldbe Ordnung, wie in Ecouen, dieſelbe Sorafalt in Auswahl der mit 
fhönen Gärten umgebenen Säufer, welde auch obne Worte fagt: » Das Weite 
ift gerade gut genug für unfere Kranken.« 
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Wöchentlich wenigftens drei Mal befuche ich, von Montmorency aus, 
das fiebente Lazareth. Es zeigt fi) bei den Kranfen ein fo brünftiges 
Verlangen nad Wort und Sarrament, dab jedesmal eine amtliche Ihätig- 
feit von drei bis vier Stunden nöthig wird, um jenem zu genügen. Neulich) 
babe ich in den drei Häufern zu neun verfchiedenen Malen an einem Tage 
das heilige Abendmahl gefpendet und überall kurze Anfprachen zur Erbauung 
auch Derer, die nicht daran theilnahmen, gehalten. Während des Beicht- 
befenntnifjes erhob ſich ein Typhuskranker, der feit Tagen bewußtlos lag und 
öfter laut phantafirte, ſprach es leife mit, dann deutlich »Amen« und »Ja«, 
und ald ich mit den Spenden begann, vief er, innig bittend: »Mir auch!« 
ch überzeugte mic, durch einige Fragen, daß er bei Bewußtfein war und 
willfahrte ihm gern. Ein anderer fchwer Kranfer ftand vom Bette auf und 
£leidete fih an. Vom Lazaretbgehülfen gefragt, wohin er wolle, antwortete 
er mit Nachdruck: » In die Kirchel«e Mir traten die Thränen in die Augen, 
als ich fpäter bemerkte, daß er in der Tiefe des Gemüths, ohne ſich zu 
flarem Bewußtfein erheben zu können, einen Zug zu feinem Heiland fühlte, 
dem er bei der heiligen Handlung wenigftens durch Falten der Hände Aus- 
druck gab. 

Nivgends hört man Klagen von Seiten der ſchwer Kranken; jelbit 
ein durdy die Schmerzen des Gelent-Nheumatismus Geplagter unterdrüdte 
Die Ausbrüche derfelben, den Andern zu Liebe. Wenn Jemand klagte, fo 
war es gewiß ein leicht Verwundeter; dagegen habe id) unter Hunderten 
von ſchwer Verwundeten feinen Ausbrud) des Schmerzes, des Umwillens 
oder der Ungeduld gehört. Mit vollem Bewußtſein lagen fie da; aber in 
ihren Augen war noch mehr zu lefen: die ſchnell reifende Verklärung für's 
Himmelreich. 

Am 14. und 15, October führte mid) der Befehl meines Vorgeſetzten 
nad Thieur und Dammartin. Dort hatte ich Gelegenheit, das Wirken des 
Johanniter-Ordens näher kennen zu lernen, zumal am legtren Orte, 
wo die Pazaretbe nur von ihnen und freiwilligen Krankenpflegern bedient 
werben. In der äußern Einrichtung gleichen fie ganz den im engern Sinne 
königlichen Yazarethen; zweierlei zeichnet fie jedoch vortheilhaft vor diefen aus. 
In den königlichen Lazarethen, bei angemefjener Behandlung, doch meift 
ein gemeſſenes Wefen; bei den Johannitern überall, neben derfelben jtraffen 
Ordnung, eine Herzlichkeit im Umgange mit den Kranken, die ihnen etwas 
von dem giebt, was fonft die Familie nur zu gewähren vermag; dort eine 
gefunde, kräftige Ernährung, hier mehr, nämlich ausgefuchter Comfort bei 
großer Selbftverleugnung dev Spender. 

Der ſicherſte Prüfſtein für die Tüchtigkeit dev Lazarethe iſt in der 
Zufriedenheit der Geheilten zu finden. Obwohl aud die Kranken auf 
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bie Frage: »Mie geht’ « meijtend antworten: »Recht gut!« fo iſt doch auf 
ihr Urtheil wenig zu geben. Gerade die ſchweren Typhuskranken antwor- 
ten zuverläffig fo, und doch haben Aerzte und Lazareti-Gehülfen an dem 
häufig fehr unangenehm bervortretenden Eigenfinn den fichtbarften Beweis 
für die Unzufriedenheit Einzelner. Geftern beifpieldweife fand id) auf einem 
Saale einen Wärter, der fi) umfonft bemühte, zweien bereits in beginnen 
der Genefung Befinblichen, den ihnen vom Arzte verorbneten Wein beizu 
bringen. Ich trat Hinzu und erklärte, daß diejenigen nicht auf Gottes un- 
mittelbare Hülfe rechnen dürften, die fi) der von ihm geordneten menjd- 
lichen Mittel nicht bedienen wollten. Das flug durch. Was fagen aber 
die Geheilten? Sie find voll Dantes für die ihnen widerfahrene Be— 
handlung und Verpflegung und fprechen e8 unverhohlen aus, daß fie e8 zu 
Haufe nicht fo gut, jedenfalls nicht beffer hätten haben können. Und das 
ift Wahrheit. Bei 90 unter 100 trifft das Erftere, bei den übrigen 10 das 
Zweite zu. 

Das Refultat diefer Krankenpflege ift denn auch ſehr günftig, wenn 
man die überwiegende Mehrzahl fchwerer Fälle in Betracht zieht: von bun- 
dert Erkrankten ftarben bis jegt 2 bis 5, durcchfchnittlicd alfo 3% Vrocent.« 


Franctireur-Expeditionen. 


Außer den zwei Vorpoſten-Gefechten bei Pierrefitte am 21. und 
24. September, deren wir auf S. 249 und ©. 251 in Kürze erwähnt haben, 
hatte das IV. Corps bis Ende October nur noch ein einziges Mencontre. 
Daffelbe fand nicht vor Varis, fondern drei Meilen weiter nörblih an der 
Dife ftatt. Es bildet, unbedeutend wie e8 war, doch das militairifhe Haupt- 
Ereigniß jener, an diefer Stelle jtattfindenden FFranctiveur- Expeditionen, 
die zu Ende September begannen und etwa Mitte November abichloffen. 
Wir geben weiterhin Detaild; zunächit die Gefammt- Situation. Diefe war 
die folgende. 

Nachdem ſich, gleidy in den erſten Tagen der Gernirung, feindliche 
Banden in unferem Rüden — und zwar, fo weit der Norden in Betracht 
fommt, vorzugsweife an der Dife bin, zwifchen den Städten Beaumont und 
Tontoife — gezeigt hatten, wurden am 29. September 

das 1. Bataillon 27. Regiments, 

4 Escadrons vom 1. Sarde + Ulanen» Regiment und 

2 Geſchütze 
detadyirt, um jene Gegenden von den Franctireurs zu fäubern. Gleich 
am erften Tage (29. September) kam es zum Gefecht und zwar bei [Isle 
Adam. Kine Velchreibung findet fi) in den nachſtehenden Briefen, die, 
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während jener Franctireur ⸗ Expeditiondwochen, von einem Augenzeugen ge 
jchrieben wurden. Wir geben nun die Briefe felbft. 


Sarcelleö, 29. September. 


In fünf Minuten brechen wir auf, um (ob ehrenvoller Auftrag) 
mit dem |. Garde-Ulanen-Regiment und einer halben Batterie gegen die 
Franctireurs im Norden auszurüden, beziehungsweife Contributionen einzuziehen. 
Der Befehl kam uns überrafchend; geftern noch feierten wir, ohne Ahnung 
von dem was bereits bejchloffene Sache war, den Geburtötag unferes Premiers 
und opferten ihm und uns die legte Gänfeleberpaftete. Nun werden be- 
ſchwerliche Marfchtage folgen; aber der Wechfel der Scene, felbft wenn 
Mühen diefen MWechfel begleiten, ift beſſer als Rube und Einerlei. 


Beaumont fur Dife, 2. October. 


Mein legter Brief (29. September Früh) jchloß mit unferem Auf: 
brudy von Sarcelles. Zehn Minuten fpäter waren wir auf dem Marſch. 
Manches ift feitdem am mir vorüber gegangen. Laßt mid Euch die Ereig- 
niffe diefer legten Tage, friedliche und Friegerifche, in correcter Reihenfolge 
erzählen. | 

Unfer Mari am 29. war ziemlich anftrengend und ging bis Mours, 
einem in unmittelbarer Nähe von Beaumont fur Dife gelegenen Dorfe. In 
Mours felbjt, wohin unfere 3. Compagnie und eine Schwadron Garde» 
Ulanen famen, waren alle Häuſer verfchloffen und unfere Kleinen Beile 
mußten, um zu öffnen, in Ihätigkeit gefett werden. Mit einemmale erfchien 
ein junger Ulanenoffizier, Herr v. W., in unfrer Mitte, ergriff, ald er uns 
fo jchlöffer-einfchlagender Weife daftehen ſah, die Lanze eines Ulanen, und 
fagte: »Jetzt will ich Ihnen 'mal einen Begriff von der Wucht einer preu- 
Bifhen Lanze gebens, und wie der Wind die Lanze wirbelnd, eins, zwei, 
drei, fprangen die Thüren auf. Unter andern kamen wir aud) an ein großes 
eiferned Gatterthor; mit wenigen Stößen waren die qußeifernen Verzierum- 
gen, die um das Schloß ber ſaßen, entfernt, dann richtete er feine Stöße 
gegen dieſes ſelbſt. Das wollte aber nicht weichen. »Da müffen wir zu 
den Schulftößen unfere Zuflucht nehmen; die treffen zwar nicht immer, wenn 
fie aber treffen, treffen fie qut.« Nun rannte er mit eingelegter Lanze gegen 
das Thor und nad) drei vier Stößen flog das Schloß gleid 10 Fuß weit 
in den Garten binein. Ich muß geftehen, daß mir diefe Geſchichte riefig 
imponirte; am meiften Spaß machten mir aber die Gefichter unferer Mus- 
fetiere, die erit ungläubig lächelnd dabei geitanden hatten, jchließlich aber 
Mund und Naſe auffperrten. Nachdem Herr v. W. fünf bis fehs Thüren 
geöffnet hatte, verſchwand er lanzenſchwingend von der Bildfläche. 
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Kaum war er fort, fo erichien ein Ulan mit dem Befehl au uns: 
jofort nad) dem nahegelegenen Beaumont zu marfchiren und unfere 2. Com- 
pagnie dort abzulöfen. Ein Gefecht hatte itattgefunden und zwar bei [’sle 
Adam, wo unfere 1. und 4. Compagnie vergeblidy) verfucht hatten, den 
Uebergang über die Dife zu foreiren. Zur Unterjtüßung war die 2. Com- 
pagnie herangezogen worden; dieſe zu erfeßen, lag uns jeßt ob. Im Ge- 
jhwindfchritt wurde Beaumont erreicht; dort jtanden wir von 4 bis 7 auf 
einem an der Dife gelegenen Plate; dann festen wir auf Kähnen nach dem 
weitlichen Ufer des Fyluffes über. Hier, im Dorfe Verfan, war e8 aud, 
wo wir Näheres über das in den Nacdmittagsjtunden jtattgehabte Gefecht 
erfuhren. Ich gebe den Verlauf defielben in Nachitehendem. 


Das Gefecht bei l'Isle Adam. 


Der Vormarſch unferes 1. Bataillons 27er an die Dife war, am 
29., mit halblint3 derart erfolgt, daß wir, ziemlidy gleichzeitig, an drei ver- 
fchiedenen Stellen des Fluſſes eintrafen und zwar: 

die 2. Compagnie, vechter Flügel, bei Beaumont, 

die 3. Compagnie eine Viertelmeile weiter füdlich, bei Mours, 

die 1. und 4. Compagnie, linker Flügel, bei ("Isle Adam. 

Der Plan war muthmaßlich, durch Schwenkungen der einzelnen Com- 
pagnieen Kreife zu bilden und alles in den Waldparzellen Eingefchlofiene ge- 
fangen zu nehmen. 

Die Sache kam aber anders, wenigitens zunächſt. Die 1. Compagnie, 
und partiell auch die ihr unmittelbar folgende 4., wurden gleich bei ihrem 
Eintreffen in U! Isle Adam in ein hitziges Gefecht verwidelt, das fie ab- 
bredyen mußten, che noch die beiden rechten Flügel Compagnicen (2. und 3.) 
von Mours und Beaumont her unterjtügend eingreifen fonnten. Das Ter- 
rain war das denkbar günftigite für den Feind, indem ihn füglicker Weiſe 
nur Umgebungen aus feinen vorzüglid, gewählten Dofitionen vertreiben Eonn- 
ten. Ein Frontalangriff mußte fcheitern. Nichtsdejtoweniger ift gegen die- 
jenigen, die den Angriff unternahmen, fein Vorwurf zu erheben; die 
Schwierigkeiten waren im Voraus nicht zu überfehen; zudem mochte auf 
einen Alanfenftoß feitens unferer 2. und 3. Compagnie gerechnet fein, der, 
nad) Cage der Sache (die Entfernung betrug über eine Meile) nicht recht- 
zeitig erfolgen konnte. 

Das Terrain, das bei dem Gefecht in Frage fam, ift das folgende. 
Die große, gradlinig nad Norden führende Pariſer Straße biegt bei Cour- 
celles rechtwinkelig nad links bin ab und führt auf ! Isle Adam zu. 
Diefen Ort durchläuft fie nunmehr feiner aanzen Länge nah umd geht dann 
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mit Hülfe zweier Brüden (weil eine Inſel den Fluß bier in zwei Hälften 
tbeilt) auf das jenfeitige. Ufer über. An diefem liegt body und in Buſch— 


— 





x Beaumont 


Grisors 





Mours 


werk verftedt da3 Dorf Darmin; die Dife- Infel ſelbſt aber ift ebenfalls 
mit niedrigem Laubholz überdedt, aus dem die oberen Stodwerfe eines Kleinen 
Schloſſes hervorragten. 

Um Mittag hatte die 1. Compagnie, Premier-Lieutenant v. Seydlitz, 
den dem Dorfe vorgelegenen Kirchhof eben erreicht, als eine zurüdiprengende 
Datrouille die Meldung brachte, daß der Feind, in beträchtlicher Zahl, am 
andern Ufer jtehe und das dieffeitig in der Tiefe gelegene [Isle Adam mit 
feinen Chaſſepots beitreihe. Sofort wurde bejchloffen, ihn aus feiner jen- 
feitigen Höhenpofition zu vertreiben; die Compagnie drang in die Dorfitraße 
ein und ging mit dem 2. Zuge, bei dem fich der Compagnieführer befand, 
bis an die Brüde vor, während die beiden andern Züge in Nähe der Kirche 
eine Rejervetellung nahmen. Der zweite Zug, am Brüdenaufgang einem 
heftigen Feuer ausgeſetzt, drang ohne Zögern vor, pallirte den Uebergang, 
verſchwand einen Augenblid: in dem Buſchwerk der Inſel, taudyte wieder 
auf und fuchte nun mit Hülfe der zweiten Brüde das andere Ufer des 
Fluſſes zu gewinnen. Diefe zweite Brüde jedod) erwies ſich als partiell zer- 
ftört und ließ ein weitered Vordringen an diefer Stelle als eine Unmöglid)- 
feit erjcheinen. Man begnügte fi alfo damit, die Inſel zu behaupten und 
ſchoß ſich mit dem auf nächſte Dijtance, aber zugleich auch in vorzüglicher 
Dedung ftehenden zeinde herum. Bei diefem Feuergefecht wurde Premier— 
Yientenant dv. Seydlitz zweimal verwundet und Ober» Stabsarzt Berger 
tödtlich getroffen, ald ex herbeieilte, um dem Compagnieführer Hülfe zu 
leiften.. Die in [Ile Adam zurückagebliebenen Züge, durch die ummit- 
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telbar auffchließende 4. Compagnie verſtärkt, juchten mittlerweile dem Geg— 
ner die linke Flanke abzugewinnen; aber vergeblih: alle Kähne waren 
an’8 andere Ufer gefchafft und der Fluß felbit zu tief (S Fuß) um eine 
Durchwatung zu ermöglihen. So blieb ſchließlich nichts anders übrig, 
als den zweiten Zug aus feiner exponirten Inſelſtellung wieder zurüd- 
zunehmen und fich am diefjeitigen Ufer in den der Brüde zunächſt gelegenen 
Häufern einzuniften. Diefe Stellung hielten wir bis zum andern Morgen, 
wo unſere beiden rechten Flügel Compagnieen, von Mours und Beaumont 
ber, eintrafen. Mit ihnen gemeinfchaftlid wandten fid) nun die engagirt 
gewefenen Compagnieen flußabwärts, auf Dontoife zu, um ben in Dörfern 
und Gehölzen verjtedten Feind, der feine Stellung bei Varmin mittlerweile 
verlaffen hatte, aufjzufuchen. 
Von diefem Keffelt“eiben erzähl" ih in meinem nächften Briefe. 


Beaumont, 7. October. 


Am Tage nad unferer kleinen Affaire, über die ich in meinem letzten 
Briefe ausführlicher berichtet, begann alfo unfere große Franctireur- Sude 
flußabwärts. Gleich am 30. Hatten wir einen Marſch voller Anftrengungen 
bis Auverd (halben Wegs zwiſchen l' Isle Adam und Vontoife), Anftren- 
gungen, die nicht in der Meilenzahl, fondern in der Anfpannung, ich möchte 
fagen, in der TJäger-Aufregung lagen, mit der wir die Gehölze und Dörfer 
durchpirſchten. In eins der letzteren ſchickten wir 20 Granaten binein, da 
wir in Erfahrung gebradıt hatten, daß es voller Franctireurs jtede. Mit be 
fonderem Behagen hörten wir Lieutenant Steinäders Commando: »erſtes 
Gefhüg Feuer« und folgten dem Gezifch der durd die Luft binfahrenden 
Granate. Jedenfalls ang es beffer, als wenn daffelbe Geſchoß über unſre 
Köpfe hinweggegangen wäre. 

In Auvers fanden wir gute Quartier in einem verlaffenen Haufe. 
Diefe »verlaffenen Häufer« find immer die beften, jo lange man in Küche 
und Keller, wenn auch tief verjtedt, noch etwas zu eflen findet. Unfer 
fchlöfferbrechender v. W. beberrfchte auch bier wieder die Situation, da er 
fi) auf Bowlen ebenfo qut verjteht, wie auf Säbel und Lanze. Er lief 
vor unfern Augen einen Ananas -Cardinal entiteben, deffen ſich Hiller und 
Borhardt nicht zu ſchämen gehabt haben würden. 

Am 1. October kleiner Marſch nad) Pontoiſe, am 2. Nubetag, und 
am 3. und 4. unter Befchreibung eines weiten Bogens, wieder nad) Beaumont 
zurück. Unfere Sudye, vom 29. ab gerechnet, hatte alfo ſechs Tage ge 
dauert. Refultate: nicht erbeblih. Wir müſſen auf den »moralifchen 
Effect« hoffen. 
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Hier in Beaumont ift es reizend; id) wohne beim Notar Dr. Leger, 
einem höchſt jovialen Manne, der nur die eine Umtugend hat, arm zu fein. 
In gleihhmäßiger Nüdficht gegen ihn und mich, bin ich deshalb gemwillt, in 
dad Haus des Maire überzufiedeln, da3 außer großen und glänzenden Räum- 
lichkeiten, ein Clavier, ein Billard und einen wundervollen Garten bietet. 
Auch eine Bekanntſchaft Hab’ ich bereits angefnüpft: eine reizende Eleine 
Bouchere, der. ic) befliffen bin, den Hof zu machen. Sie lächelt bejtändig, 
was ic) als ein gutes Zeichen anfebe. 


Beaumont, 14. October. 

Mir find bier ſchon zehn Tage, gemeinfchaftlid mit zwei Zügen von 
den 3. Garde-Ulanen. Beneidendwerthe8 Dafein! nichts zu thun und fchönes 
Metter; überall Stille und Freundlichkeit, ald lebten wir im tiefften Frieden. 
Erlaubt, daß ich Euch einen Tagesbericht gebe; ein Tag ift wie der andere. 

Morgens um 3 Uhr erjcheint meine alte Saushälterin, feßt cafe au 
lait ſammt geröftetem Brod und Butter auf das Tiſchchen vor meinem Sim- 
melbett und zieht die fchweren Vorhänge zurüd. »Voila votre cafe, mon- 
sieur.« Ich nehme nun den Kaffee und ftehe entweder auf (der feltenere Fall) 
oder ſchlafe noch ein Stündchen. Nach vollendeter Toilette geht e8 in's 
Billardzimmer, von dort an's Clavier. Um 11 Uhr fteht die Saushälterin 
abermald vor mir: »Monsieur, voulez vous prendre votre dejeuner?« 
»Oui, oui Madame.« Nun alfo Frühſtück: Leber, Cotelettes, Weintrauben, 
Nüffe, Eingemadhtes; dazu Bordeaux. Dem rübftüd folgt ein Spaziergang, 
oder eine Ruderfahrt auf der Dife, oder ein Ritt mit den Ulanen, dann 
ein warmes Bad, ein Flanixen die Straße entlang und ein Geplauder mit 
meiner petite bouchere. Um 6 Uhr Diner; eine lange Reihe von Gängen, 
mit deren Aufzählung id) Euren Neid nicht weden will. Alles was ich zu 
fagen babe, fafje ich in den Bewunderungs+-Ausruf zufammen: O, welde 
Saucen! Im Uebrigen made id) hier eine wahre Traubencur dur); ich 
bring’ es bis auf 20 täglid. Schon um 9 Uhr zieh ich mich in mein Him- 
melbett zurüd, lefe zehn Seiten eines franzöſiſchen Romans und Schließe dann 
die Vorhänge und — meine Augenlider zugleich. Dienft exiitirt faum. Manch— 
mal Nadhmittags ein Stündchen exereiven, was uns und andern Spaß madt. 
Ganz Beaumont fteht dann umher und gafft und läßt fi) imponiren. Geftern 
ließ ich eine viergliedrige Salve geben (die beiden erjten Glieder knieen, 
während die beiden andern, über die Knieenden binwegfeuern) und fonnte 
mid) des Efferte® freuen, den dies Schaufpiel auf meine Beaumontefen 
ausübte. 
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Beaumont, 18. October. 

Ein Tag wie alle Tage. Man hat e8 zu gut und die Dankbarkeit 
beginnt bereit8 mit der Langenweile die alte, bekannte Fehde zu führen. Der 
Bordeaug genügt mir ſchon nicht mehr. und fo erftand ich zu meinem beu- 
tigen Diner eine halbe Flaſche Champagner von dem im Haufe verbliebenen 
Gärtner. Er gab fie mir mit einer Feierlichkeit, al8 ob er mir die Schlüffel 
von Met überreihe. Die Gänge meiner Mahlzeiten halten fit) nad) Zahl 
und Werth auf gleicher Höhe, doch wird mir das Diner durch eine Tafel- 
mufif verjeidet, die ich nolens volens mit in den Kauf nehmen muß. Ein 
Ulanen- Trompeter hat nämlich aud) eine »petite bouchere« gefunden, bie, 
gewiß ein reizendes Gefchöpf, nur den einen fehler hat, daß fie mir gegen- 
über wohnt. Die folge davon it, daß id) von 6 Uhr Abends an aus 
»Herzliebchen unterm Rebendady« gar nicht mehr herauskomme. Der Bul- 
bigende Trompeter bläft es ſechs, fiebenmal, nur gewiſſenhaft abwechfelnd 
mit ber »Wacht am Rhein« und »Ich bin ein Preuße⸗. Er redjnet darauf, daß 
feine Kleine die Bedeutung diefer Lieder nicht kennt; er könnte ſonſt in den 
Klangformen feiner Werbung nicht unglüdlicher fein. 

m Uebrigen gehen unfere Beaumont- Tage auf die Neige; es heißt, 
baß wir weiter norbweftlich auf Rouen zu vorgefchoben werden follen. Einige 
nennen Giſors als unfer nächſtes Ziel. 


Gifors, 27. October. 


Die Vermutungen, die ih am Schluß meines legten Briefes aus- 
ſprach, follten ſich bald beftätigen: feit faft einer Woche find wir hier im 
Gifors. Es hieß, und heißt auch jetzt noch, da von Rouen aus 30,000 
Mann Mobilgarden auf Paris marfchiren und zur Befreiung der Haupt- 
ftabt mitwirken wollen. Diefe 30,000 zu beobachten und fo weit unfere 
Kräfte reihen auch im Schach zu halten, ift die Aufgabe, um derentwillen 
wir, und noch ein anderes Detadyement unter General Graf Lippe, weiter 
nordweſtlich vorgefchoben worden find. Wir haben uns durch den MWechfel 
unferes Cantonnements nicht verfchlechtert. m Gegentheil, war Beaumont 
gut, fo ift Giſors beſſer. Wir leben hier mindeſtens wie Gott in Franf- 
reich, eine Bezeichnung, die beiläufig nod) aus einer Zeit herftammen muß, 
wo feine Convents-Majorität die Abſetzung deffelben ausgeſprochen batte. 
Unfer gewöhnlicher Verfammlungsort find die »trois poissons«, ein reizen- 
des Gafthaus, wie es nicht einladender gedacht werden kann. Heute hatten 
wir, die Offiziere aller drei Waffen, ein großes Diner in demfelben, zu dem 
auch Prinz Albrecht, der Commandirende unfres Expedition» Corps, er- 
fchienen war. 
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Aber wir leben bier nicht nur in beiterer Kamerabfchaftlichkeit unter- 
einander, auch unfere Feinde fetiren und. Durch meine Wirthin in ver- 
ſchiedene Kreife eingeführt, genießen wir bier alle Annehmlichkeiten eines ge- 
müthlihen Familienlebens. Die Herren fpielen Wbift, id) quatre mains 
mit den Töchtern des Haufe. Und fo überall. Die Damen drüden uns 
gefühlvoll die Hände, erwidern auf der Straße unfern Gruß, furzum be- 
handeln uns, ald-gebe ed nicht auf der Welt mad Krieg beißt. Neulich 
erzählte ich meiner Wirthin, daß ſich Met nur noch drei, vier Tage halten 
könne, worauf fie ruhig antwortete: »tant mieux«; eine der Töchter hielt 
es freilich für angemeſſen, durch ein hingeworfened »ce serait un malheur« 
den Nidht- Patriotismus der Mutter leife zu corrigiren. Aber damit war 
es abgethan. 

Geftern hatten wir Gottesdienft in der fatholifhen Kirche, zu dem 
aud) viele Einwohner erjchienen waren. Unummunden erklärten fie uns: 
oh Monsieur, votre service est beaucoup mieux que le notre; oh, 
et le chant, c’etait tres - joli. 


Giſors, 31. October. 
Unfer Leben bier jet fi in derfelben Weife fort, wie ich es Euch 
in meinem leßten Briefe bejchrieben habe. Dann und wann, aber felten, 
eine Expedition, um ein Gehölz abzuſuchen, oder ein Dorf abzuftrafen, 
daraus geſchoſſen oder in dem eine verdächtige Franctireur-Abtheilung entdedt 
wurde. Gefangene werden eingebracht; aber es ijt wie wenn man im Winter 
ein Foch in die Eisblumen am Fenſter haudyt, — in der nächſten Minute ift 
alles wieder zu. Immer neue Trupps wachſen aus der Erde. Es iſt nicht 
abzufehen, wie lange ſich diefe Expeditionen binziehen, wann diefe Kriegstage 
überhaupt ihr Ende erreichen werden. Daß wir um Weihnachten noch vor 
Paris jtehn, darauf find wir in unferen Gemüthern bereits eingerichtet. 


Hier brechen wir in Mittheilung diefer Briefe ab, da der uns zunädhit 
befhäftigende Zeitabjchnitt, wie Eingangs hervorgehoben, mit dem 31. Or- 
tober jchließt. Nur die kurze Notiz finde bier noch Platz, daß um Mitte 
November unfer Erpeditions-Corps in die Cernirungslinie von Varis zurüd- 
fehren konnte. Um diefe Zeit trafen bereits die Spigen der nach der Meker- 
Capitulation freigewordenen 1. Armee an der Somme ein und übernabmen 
num die Kriegführung gegen die franzöfifche Nord-Armee, die fich mittler- 
weile auf dem Terrain zwifchen Rouen und Amiens gebildet hatte. 


Das Garde: Corps 


vom 2), September bis Ende October. 


Die Garden waren, wie feinerzeit bereitö hervorgehoben, am 19. September, 
unmittelbar linfs neben dem IV. Corps, in die Linie Garges- Dugnv-le Blanc 
Mesnil- Aulny eingerüdt. 
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Vom 11. October an, wo die mehrerwähnte Rechtsſchiebung ftatt- 
fand, fiel die Befeßung von Aulnay (linker Flügel) fort, wogegen ſich am 
rechten Flügel die Aufftellung verlängerte. Bon da ab war die Aufftellungs- 
linie der Garde: Montmagny » Garges - Dugny-le Blanc-Mesnil. In Front 
diefer Linie, als Vorpoftenftellungen, waren, von Anfang an, die Dörfer 
Stains und Pe Bourget, jene von ber 1., diefes von der 2. Garbe- 
Divifion bejegt worden. Hinter der Aufitellungslinie lagen die Reſerven 
in Groslay, Arnouville, Goneffe und Bonneuil in Cantonnements + Quartier. 
Die ganze, durch Höhenzüge und Waflerläufe zur Vertheidigung wohlgeeignete 
Stellung hatte in ihrer Defenfivfraft noch dadurch gewonnen, daß, wie wir 
ſchon ©. 245 hervorgehoben, der von Oſt nad) Weit fließende, Paris theilmeis 
mit Waffer verforgende Durcg-Ganal bei Sevran abgedämmt und das ber 
Linie Dugny-le Blanc-Mesnil vorgelegene, dem Lauf de8 Morde» Badyes 
entiprechende Niederungs- Terrain in Folge eben diefer Abdämmung über» 
ihwemmt worden war. 

Nahezu jehd Wochen lang, vom 19. September bis 28. Detober, 
wurde diefe Sicherheit nicht ernitlic) gefährdet und diefelben balb-idyllifchen 
Verhältniffe”), wie wir fie in unfrem vorigen Gapitel bei Gelegenheit des 


*) Als Beifpiel dafür möge folgendes dienen. Ende September, ober vielleicht auch 
erſt im October, erſchien bei den Vorpoften des Alerander- Regiments eine Ältliche franzöſiſche 
Dame. Sie fam in aller form als Parlamentair und fragte böflichft und beredt an, ob man 
ed den Soldaten in Aubervilliers geftatten wolle, einige Kartoffeln aus den vor den Forts ge- 
fegeuen Feldern auszugraben. Died Gemüfe, behauptete die ältlihe Dame, wäre ein Artikel 
fort demand‘ und werde, obne uns den geringften Schaden zuzufügen, wejentlich bazu bei- 
tragen, den geringen Grab von Wohlfein, der augenblicklich in Aubervilliers herrfche, zu erhöhen, 
Der Parlamentair, nachdem er mit der Achtung, die jein Alter, fein Gefchleht und feine fociale 
Stellung gebot, angehört worden war, wurde mit dem Beſcheide zurüdgefchidt, die Franzoſen 
möchten nur heute Nachmittag Kartoffeln ſuchen fommen, aber fie möchten ſich jputen und tüchtig 
graben, denn es geböre nicht zu den dienftlichen Verpflichtungen des Kaifer» Alexander «Regiments, 
für die Verproviantirung des Forts von Aubervilliers zu forgen. Die ältliche Dame entfernte 
ſich höflichſt dankend, und bald darauf füllte fid) das ‚yeld mit ganzen Schaaren von franzöfifchen 
Soldaten, die mit einem Eifer und einer Ordnung Nartoffeln ausgruben, die ihrer Disciplin 
und ihrem Appetit alle Ehre machten. (Wurde ſchon in den Verhandlungen mit dem Feinde, 
wenigſtens während der eriten Wochen, jo viel qute Laune an den Tag gelegt, jo zeigte ſich 
die letztere vor Allem in dem heiteren und kameradſchaftlichen Verkehr der dieſſeitigen Truppen— 
theile unter einander. Jagd, Wettrennen, Regattas, mufitalifche und dDramatifche Aufführungen, 
— Alles fam vor. Sc wurde beifpieldweife in dem jchönen, dem Grafen von Choifeu! ae 
hörigen Darf von Arnouville eine Fete champetre gegeben. Einem unmittelbar nad dem 
‚seit aeichriebenen Briefe entnehmen wir das Folgende: »Ein Theater im Freien war errichtet 
worden, zu dem wir patriotijhe Yuitipiele, mit ſehr jtarfen, leicht verftändlichen, politifchen 
Allujionen gedichtet hatten. Die Offiziere fowohl wie die Soldaten, die dem Schaufpiele in 
aroßer Anzahl beiwohnten, verbrachten bei diefer Gelegenheit einen angenehmen Nachmittag. 
In den Zwiſchen-Akten jpielte die Muſik bes 4. Garde Regiments und man bätte fi) in tiefftem 
‚grieden glauben können, wenn unjere Nacbaren in St. Denis nicht Sorge getragen hätten, 
ums inmitten einer furzen Pauſe mit lauter Stimme an den Krieg zu erinnern. Napoleon in 
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IV. Corps geſchildert haben, fie herrſchten aud) bei ber Garde, bie, von ben 
Mühen des Vorpoftendienftes abgefehn , in ihren weiter rüdwärts gelegenen 
Gantonnements-Duartieren fid) einigermaßen häuslich einzurichten gewußt 
hatte. »Es mag bier am Plabe fein — fo fchreibt Rubolph Lindau in 
feinem »die preußifche Garde im Feldzuge von 1870 und 714 betitelten 
Buche — darauf Hinzumeifen, daß das Eigenthumsrecht bei der Mehrzahl 
diefer häuslichen Einrichtungen mit einer gewiſſen Rüdjichtslofigfeit behandelt 
werden mußte. Die im Norden und Nordoften der Cernirungßlinie gelegenen 
Dörfer waren um diefe Zeit, wie alle andren Ortfchaften im Umkreiſe von 
Paris, von ihren Einwohnern beinah gänzlich verlaffen. Die leeren Häuſer 
wurden den Soldaten ald Quartiere angewiejen und der Raum allein, nicht 
das Mobiliar, wurde bei der ftatthabenden Vertheilung berüdfichtigt. Es 
fanden fi daher in manden Häufern ein Dugend Matragen und zwei 
Dutzend Stühle für fünf oder ſechs Soldaten, während in dem nächften 
Haufe einige zwanzig Mann fid) mit der halben Anzahl von Matragen und 
Stühlen begnügen follten. Der Reiche gab in diefem Falle dem Bebürftigen 
oder trieb auch Taufchhandel, wie er in folhem Maßſtabe feit Hiftorifchen 
Seiten nicht mehr exiftirt hatte. Hier befchenfte ein Haus ein andres mit 
mehreren Betten und Fauteuils, dort erftand eine Wirthſchaft das ihr fehlende 
Kochgeſchirr gegen Lampen und Leuchter, daran fie Ueberfluß Hatte. Das 
ganze Mobiliar des Dorfes wurde wie eine Art Gemeingut betrachtet, um 
im allgemeinen Intereffe und zum allgemeinen Wohle von den dort ein- 
quartierten Soldaten benußt zu werden. Die Sadyen blieben beim Abmarſch 
da stehen, wo man fie nad) dem Einmarſch Hingeftellt hatte; es kam auch 
vor, dab ein großer Iheil des Materials fpäter mit den Truppen umzog 
und in die neu angewiejenen Quartiere gebracht wurde. Mit großer Schonung 
fonnte dabei nicht verfahren werden: Vieles wurde verdorben, vieles zerbrochen 
und fpäter verbrannt. Noch jei bemerkt, daß; die wenigen Häufer, deren 
Figenthümer zurüdgeblieben waren, gewöhnlich jchonungsvoll behandelt 
wurden. An manchen TIhüren fab man mit Kreide angefchrieben: »Von dem 
Figentbümer bewohnt, daher nicht zu belegen!« Die meiften der jo bezeich— 
neten Häufer blieben von Einquartierung frei. Gejtatteten die Umftände eine 
joldye Bevorzugung nicht, jo wurden die betreffenden Wohnungen am 
ihwächiten belegt und die einquartierten Soldaten theilten gern ihre tägliche 
Ration mit ihren verarmten und oft bungernden Wirthöleuten.« 

weißen Reithojen, Stulpenftiefeln,, ſchwarzem grad und weißer Eravatte war grade auf der Bühne 
und erſuchte nach bekannter Melodie eine ſechs uf hohe Jungfrau Germania ſich ihm zu näbern. 
Feins Piebchen unter der Pickelhaub', feins Lieb, gieb Antwort mir.s Dies fang der Kaifer, 
und nody ehe Jungfrau Germania ibm die berausgeforderte Antwort geben konnte, pfiff ed durch 


die Luft und auf der vor Arnouville gelegenen »Wilhelmshöhe- crepirten 2 Granaten. Aber ‚alle 
Welt bier ift am Solche Zwiſchenfälle gewöhnt und Das Theaterſtück nahm feinen ruhigen Fortgang.«) 


271 


Gefechte gab es all die Zeit über (bis 28. October) faum; was derart 
vortam, mar ein bloße Kanoniren®) von den Forts her ober ein Schüffe- 
wechfeln zwifchen den Patrouillen und Vorpoften, das in ben feltenften Fällen 
ein ermftliches Opfer forderte. Vielfach dienten diefe Begegnungen zur Zer- 
ftreuung und Erbeiterung, wohin beifpielamweife auch ein Fang gehörte, ber 
in ben legten Tagen des September von einer Patrouille des Raifer- Alegander- 
Regiment? gemaht wurde. Dieſe Patrouille überrafchte nämlich bei Drancy 
zwei Briefträger, die, mit ſchweren Brieffäden beladen, von der Vorftadt 
La Villette nad) St. Denis gingen, in der Abficyt, noch irgend eine Poft- 
verbindung zwifchen Paris und der Provinz berzuftellen. Die Leute felbt 
ließ man laufen, die Briefe aber wurden nah Roiffy auf da8 Bureau bes 
General-Lommandos gebraht. Es waren etwa zweitaufend. Sehr auffällig 
war der Umftand, daß fie alle, mit wenigen Ausnahmen, in demfelben Geifte 
verfaßt waren. Der Einfluß der franzöfiichen Dreffe auf die untern Volfs- 
flaffen zeigte fi in umverfennbarer Weiſe. Ueberall fand man Spuren der 
hohlen bombaſtiſchen Phraſeologie des »Figaro« und des »Gaulois«. In 
gewiß hundert Briefen kehrten die rollenden, ſtereotypen Phraſen wieder, 
wie: Gronder le canon — vomir la mort — la sainte cause de la 
ejvilisation — la liberte ou la mort — malheur aux traitres, die die 
ungebildeten, barmlofen franzöfiihen »Tourlourons« nicht in ihren eigenen 
ſchlecht meublirten Gehirnen gefunden haben konnten, fondern die fie in irgend 
einer Zeitung aufgefiſcht hatten und mit denen ihre Eitelkeit nun die gedrüdten, 
furchtſamen Provinzialen in Erftaunen zu jegen boffte. in mitleidiger 
Dorn bemächtigte fi) des Dieffeitigen Pefers, wenn er einen Brief nad) dem 
andern bei Seite legte, in deren jedem er immer wieder demſelben gehaltlofen, 
lärmenden Gepolter begegnen mußte. Man verwünfchte die gewiffenlofen 
Veiter eines großen Volkes, man bedauerte die ivregeführte, blinde Menge, 
jagte ſich aber doc wieder, daß dieſe kaum eines beifern Looſes würdig fei. 
MWiderlidy war es, das Schimpfen auf den nefangenen Kaiſer zu lefen. Der 
Mann, vor dem fi vor wenigen Wochen noch ganz Frankreich knechtiſch 
gebengt, der Mann, dem adıt Millionen Stimmen zugerufen hatten, »wir 


”) Dies Bejhügfener richtete jich, wihrend der erjten Belagerungswodren, vorzugs- 
weiſe gegen Stains. Alle im September aefchriebenen Briefe berichten davon. So beifit es 
unterm 20. September: »Unſere Vorpoften find beute ſtark beichoffen worden. Der Feind hat 
wicht weniger als „6 Grquaten ın das Dorf Stains geworfen. Das ‚seuern bat weiter feinen 
Schaden angerichtet, als eine Mauer einzuwerfeu, die im ‚allen einen unſerer Gardejäger leicht 
verwundete. Wir babe nicht einen Schuß emwidert. Die Offiziere, die während des Feuerns 
das ort von St. Denis beobachteten, bemerften dort Damen, mit Sonneuſchirmen fpazieren 
achend. Man nimmt dauach an, daß die Herren Velagerten, in treuen Feſthalten an bie 
(Hejene frauzöſiſcher Halanterie, ihren Genoſſinnen cine kleine Fete neben wollten. = Venez done 
voir tirer sur les Prussiens. Co west pas dangerenxe.. 
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vertrauen Dir, ſei Du unfer Führer und Retter«, der Mann war nun überafl 
unter den elendeften Verbrecher geftellt. Kein Wort war zu ftark für’ ihn, 
feine Strafe zu hart. Man nannte ihn Dieb, Verräter, Betrüger, taufend- 
faher Mörder, man wünfchte ihm den Tod, die fchredlichften Qualen und 
man zerriß ihn in effigie, da man feiner PVerfönlicykeit nicht habhaft 
werden fonnte. Von Entmuthigung war in den Briefen nicht viel zu lefen. 
rauen und gebildete Leute ſprachen vielfady ihre Befürchtungen vor einem 
Bürgerkriege in Paris aus, aber in ihrem Haß gegen ben Feind waren fo 
ziemlich Alle einig und an der Vertheidigungsfäbigkeit der Stadt fchienen nur 
Wenige zu zweifeln. Nachrichten, die von wirklihem, materiellen Nutzen 
geweſen wären, waren in den Briefen nur fpärlidy enthalten. Ein Senator, 
der von den Generalen Vinoy und Renault als von alten Kameraden fprach, 
fagte: »Wir haben 80,000 Mann requlairer Truppen, 150,000 Mann Mobil- 
gardiften, 120,000 Franctireurs und 200,000 Nationalgarden. All diefe 
Mittheilungen waren aber werthlos, da viele der Briefe geftändlidy ſchon in 
der Voraußficht geſchrieben waren, daß fie unfren Vatrouillen in die Hände 
fallen fünnten. Ein Correfpondent hatte fich ſogar das Vergnügen gemacht, 
feinen Brief mit der naiven Bemerkung zu enden: »Si cette lettre tombe 
entre les mains de ces miserables Prussiens, ils verront ce que l’on 
pense d’eux a Paris. — Unter der großen Anzahl der aufgefangenen 
Briefe waren natürlidy aud) einige, die den Stempel eines edleren Geiftes 
trugen.*) Batriotifche Trauer, Opferfreubdigfeit, Verzweiflung athmeten in 
diefen Schriftftüden. Aber ihrer waren nicht viele. 


*) Einer diejer Briefe, der von einem verwundeten Offizier der kaiſerlichen Armee 
herrührte umd in deutſchen Blättern publicirt wurde, lautete, feinem wejentlichen Inhalte 
nach, wie folgt: »Seit meinem Abmarſche von Reims babe ich feine direrten Nachrichten mehr 
von Euch gebabt. Auch das franzöſiſche Poſtweſen, auf weldyes der Bourgeois fo ſtolz war wie 
der Soldat anf unjre Armee, läßt augenblicklich Mandyes zu wünſchen übrig. Ich bin eigentlich 
zum Schreiben nicht aufgelent. Mein Gefundbeitszuftand it zwar durch Die Reife von Brüffel 
nah Paris durchaus nicht verſchlimmert worden; aber meine Wunde incommodirt mich doch 
noch ſehr, erſchwert mir jede Vewegung, zwingt mich im dieſer unrubigen Jeit zur Rube und 
mag viel dazu beitragen, daß ich Alles um mich ber im allertrauriaiten Lichte fehe. Der Ant 
hat mir verfprocen, mid im 14 Tagen wieder dienitfäbin zu macen Bis dahin kann Die 
Welt unteraebn. Ich hätte meinen Brief gern noch einige Lane ungejchrieben gelafien. Mit 
befirer Geſundheit hätte ich wielleicht wieder beſſren Mutb befommen und hätte Eudy dann ein 
weniger troitlojes Bild von der Lage der Dinge in Paris geben können. Aber die Umitände 
laſſen mir feine Wahl. ... Ich bin noch immer in Deiner Wohnung und balte e8 im aemein- 
ſchaftlichen Äntereiie für das Beſte, dort zu bleiben. ich babe, was mir von meinen Sab- 
jeligleiten am fojtbarjten war, bierber bringen laſſen, babe mein eignes Yogis als Onartier für 
ein halbes Dutend Mobilgardiften aufgegeben und febe nun ber Zukunft obne Hoffnung und 
ohne Verzweiflung entgegen. Wenn man das Schredlichite gefeben bat, wenn man in Sedan 
aeweien iſt, jo it man auf das Schlimmijte vorbereitet. — Jean ift feit acht Tagen ver 
ſchwunden. Ich vermutbe, dak er nach Roquemaunre neflüchtet it, wo er einen Bruder bat. 
Die alte Caroline pflegt mich mit rührender Zorafalt und wird bier jedenfalls bis zum legten 
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Zovergingen die September: und Octoberwochen. Ch' indeſſen die legteren 
völlig ichloffen, fam es auf der vom Garde-Corps gehaltenen Linie zu einem 
erniten amd opferreichen Kampf, zu dem Kampf um Pe Bourget. Wir 
wenden uns demfelben in unſrem nächiten Capitel zu. 


Augenblide ausbalten. Sie weiß nicht, was Furcht iſt. »Wenn ich mod jung und bübjch 
wäre, jagt fie, fünnte ich wohl an das Fortlaufen denfen, aber einer alten Frau, wie mir, 
fann Niemand etwas anhaben.. ch ſehe von Paris nichts, ald was ich von ben Fenſtern 
aus erbliden fann. In den eriten Tagen fuhr ich, auf Befehl des Doctors, aus, Aber wenn 
man mich in Uniform und verwundet jab, fo hatte ich Ovationen zu erleiden, die mich 
ungeduldig machten, und wenn ich in Givil war, jo mußte ich jedem Strafienjungen aus bem 
Wege fahren oder mid der Gefahr ausjegen, den Wagen von einer jchreienden Menge umringt 
zu jeben. Ich babe es aljo vorgezogen zu Haufe zu bleiben. ..... Unſre Zeitungen machen 
mich aanz wũthend; denn ſie rechtfertigen volljtändig das hurte Urtbeil, das man jetzt im 
Auslande über uns fällt. Was foll man von einem Pande denfen, in dem fein Tagesblatt 
eriftiren kann, es jei denn, daß es allen Gelüſten des großen, rohen Haufens fröhne ch 
habe mich geſchämt, Franzoſe zu jein, als ich die Jeitungen vom 6., 7. und 8. September las. 
Die Männer, die man vor vier Wochen in den Himmel erheben hatte, waren in den Staub 
getreten; Rochefort, saure, Gambetta, Velletan und Conforten, die am 15. Juli noch Ver- 
rätber an der heiligen Sache waren, wurden nun als Netter des Waterlandes dem Pöbel zum 
Bewundern und Anbeten octroyirt. »Peuple frangais. peuple des braves, tu n’es pas le 
peuple le plus esclave, mais certain le penple le plus laquais du monde.« Wenn auch 
nur einer unjrer Journaliften den Muth eines Kourrier gebabt hätte, dem Volfe die Wahrheit 
zu ſagen. Aber nein, ohne Ausnahme haben ſie geichwiegen ober gelogen und auch heute noch, 
wo die größte Gefahr vor den Thüren ſteht, ſchweigen oder lünen fie. Noch beute, Dant 
unfrer erbärmlicdyen Journaliſtik, kennt fait Niemand die wahre Geſchichte unjrer Niederlagen 
und der feindlichen Ziege, nody heute leben wir im fait vollfommener Umwiffenheit der Fehler, 
die wir begangen, und der wahrhaft teuflijchen Geſchicklichteit, mit der der Feind biefelben 
erbarmungslos ausgebeutet bat..... Mas die öffentliche Meinung in Paris angeht, jo muß 
man zwiſchen drei Klafjen unterjceiden. Die Beſitzenden, von denen jeder, einzeln 
genommen, die Uebergabe von Paris auf Gnade und Ungnade jofort unterzeichnen würde, Die 
aber, jobald ihrer mehr als drei zufammen find, fich gegenſeitig überfchreien, daß fie ihren 
lebten Blutstropfen für die Ehre de3 Vaterlandes bingeben wollen; die Proletarier, die 
nichts zu verlieren baben, die jede Revolution als einen möglichen Wechſel zum Beſſern 
begrüßen, die jeßt das Recht haben, das laute Wort zu führen und die für dies Privilegium 
jich fo lange jchlagen werben, bis fie einjeben, daß die casse tete der Sergeants de 
ville. die fie bisher in Ordnung aebalten haben, als jehr milde Argumente betrachtet werben 
müſſen im Pergleich zu preufijchen Kolben und Kanonen; die Patrioten und kanatifer 
endlich, denen es beiliger, bittver Ernjt mit der Vertheidigung von Paris ijt und bie, wenn 
es noch möglich ift, Frankreich vor den Augen ber Welt rehabilitiren werben. — Und was 
wird das Ende von dem Allen jein? Früher oder fpäter, durch Uebergabe oder Erftürmung, 
wird Paris in die Hände ber Feinde fallen. Und die Beſitzenden werben ben Feind ala 
Heriteller der Ruhe und Ordnung, ald Befreier vom Proletarierjoche begrüßen. « 


ve Bourget 


am 28., 29. und 30, October. 


Das Garde-Corps, jo vecapituliven wir, bieft die Yinie: Montinagnd, 
Garges-Dugny, le Blanc Mesnil. Dahinter gelegene Dörfer waren von den 
Meferven, die in Front gelegenen Dörfer Staind und le Bourget aber von 
unferen Vorpoften befegt. Stains gehörte dem Ravon der 1. Garde» Divifion, 
Le Bourget dem Rayon der 2. Garde» Diviiion zu. Die Scheidelinie zwiſchen 
den beiden Divifionen lag bei Dugny. 

Ye Bourget it ein Stattliches, etwa tauſend Einwohner umfaſſendes 
Dorf, % Meile öftlidh von St. Denis. Es gehört infoweit zu den biftorifchen 
lägen im Umkreiſe der Sauptitadt, als Napoleon I. auf der Flucht von 
Waterloo an diefer Stelle zuerit Halt machte und einige Stunden bier ver: 
weilte, um erſt in dev Nacht Varis zu betreten. Es war am 20. uni. 
Strategifch bat es unter Umſtänden eine Bedeutung dadurch, daß ces am 
Schnittpunkt zweier wichtiger Straßen: der nad) Soiſſons führenden Eifen- 
bahn und der nad Pille führenden Route Imperiale, gelegen iſt. Ob diefe 
Lage an dem Kreuzungspunfte zweier wichtiger Straßen, ſpeziell and für die 
Belagerer — und zwar durch jo viele Wochen bin, in Denen nichts ge— 
ſchah — von fonderlicher Bedeutung war, mag um fo mehr dabingeftellt blei- 
ben, als feitens der Unferen die beiden genannten Straßen aud) von weiter 
rückwärts gelegenen Punkten aus beberrfct werden fonnten. Nod dazu 
unter viel günftigeren VBerhältniffen. Der Grund alfo, warum Dieffeitig ein 
jo großer Werth auf den Beſitz diefes Dorfes gelegt wurde, wird in etwas 
Anderem gefucht werden müſſen. Man bat eine ganze Liſte von Erklärungen, 
von denen nur zwei an diefer Stelle genannt werden mögen. Die eine Er 
klärung bebauptet, daß Die Sicherheit unferer Dugny: Stellung durchaus des 
Schutzes zweier vorgefchobenen Flankenpunkte: Stains und Ye Bourget, bedurft 
hätte; die andere, weitergebend, vertritt ſogar die Anficht, daß der Beſitz 
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Le Bourgets es dem Feinde möglich gemacht haben würde, nicht nur Dugny zu 
überrafhen, fondern gegen die ganze Strede Dugny-le Blanc- Mesnil mit 
fliegenden Erdwerken vorzugehen, alfo belagernd gegen die Belagerer. Das 
Anzweifelnswerthe diefer und anderer Erklärungen nachzuweiſen, kann nicht 
unfere Aufgabe fein und wir begnügen uns, unfere abweichende Anficht ein- 
fach dahin auszufprechen, daß das hier treibende Agens muthmaßlich daffelbe 
war, wie bei St. Privat: Ehrenpunft. Bei St. Privat bejtand der 
Ehrenpunft darin, eine große Aufgabe allein, ohne Unterftügung anderer 
Truppentbeile löfen zu wollen, bei Le Bourget darin, das einmal Befeffene 
nicht in andere Hände übergehen zu laſſen. 

Und wie wir diefe Erklärung für die muthmaßlich richtige halten, 
fo halten wir fie auc für die fchmeichelhaftefte. Das Wagniß lodte und 
mit ihm zugleich die Vorftellung, dab dem Kühnen meift der Erfolg und 
immer der Ruhm zur Seite jtche. Von diefem Standpunkt aus angefehen, 
waren der vorzeitige Sturm auf St. Privat und das confequente Aus: 
barren in Le Bonrget im gleicher Weife zu rechtfertigen. Aus einem 
foldyen »zu viel« erwachſen eben jene Thaten, die befungen und bewun- 
dert, von Gefchleht zu Gefchlecht forterben und die moralifchen Kräfte 
lebendig erhalten; aber die den Volksgeiſt ftählende Großthat und das 
ftrategifche Gebot, ſie deden fich wicht nothiwendig einander. Eine Nicht: 
Beſetzung Pe Bourgets würde unfere Kriegsgefchichte, Tpeziell die Gefchichte 
unferes Garde-Eorps, um zwei glänzende Blätter gebracht, aber die Sicyer- 
beit unferer Cernirungs-Linie ſchwerlich ernſthaft gefährdet haben. 

So viel einleitend. Das General: oder.vielleicht das Ober-Commando 
fcheint zunächſt von ähnlichen Betrachtungen ausgegangen zu fein. Zwar war 
gleich Anfangs, vom erjten Tage der Cernirung an (20. September), Le Bourget 
feitens einer Compagnie Auguſta bejegt worden, aber in nicht viel anderer 
Weife, wie wenn man ein feidenes Tuch auf einen Sig legt, um die Occu— 
pirung des Plages anzudeuten. Solche Dccupationen veichen nur fo weit, 
wie fie refpeftirt werden, oder wie der Ernſt reicht, dev ihnen Nachdruck 
leiht. Ein folder nachdrücklicher Ernſt fchien unſrerſeits, wenigitens an- 
fänglich, nicht beabfichtigt zu fein. Die Compagnie Augufta hatte Ordre, fich 
im Falle eined Angriffs zurüdzuziehen. Nach beinahe 6 Wochen vubigen 
Befiged indeß durfte die Anficht vorberrihen, daß diefer Fall nie eintreten 
würde. Man gab fich diefjeitig mehr oder minder dem Glauben bin, ein 
fühnes Unternehmen, durch feine Kühnheit, von volljtändigitem Erfolge 
gekrönt zu fehen. Unter dem feuer dreier Forts: Double Couronne, de l'Eſt 
und Aubervillierd, von feindlichen Abtbheilungen in Courneuve und Drancy 
rechts und links flanfirt, lag unferg Kleine Beſatzung unangefochten an der 
gefährdeten Stelle. Ein Wärter eingefchloffen in einem Löwengarten; Feuer— 
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ſchlünde ringsum. Er jchien der Herrjcher, bis man ihn fühlen ließ, daß ex 
nur der Geduldete geweſen fei. 

Dies war am 28. October. Von Courneuve aus bradyen ſtarke Ab- 
theilungen vor und bemächtigten fich Le Bourgets im erſten Anlauf. 

Wir geben nun die ſich entwidelnden Kämpfe. 


Le Bourget am 28. Detober. 


Uns aus Pe Bourget zu vertreiben, war in der legten Octoberwoche 
beichloffene Sache. Ob General Trochu jelbit das Unternehmen anordnete, 
ober ob es feitens de8 in St. Denis eine Divijion commandirenden Generals 
Bellemare auf eigene Hand ausgeführt wurde, iſt aus den franzöfifchen Berich- 
ten, die uns vorliegen, nicht mit Beſtimmtheit zu erfehen. Einigen einleitenden 
Bemerkungen des Major Sarrepont nad, muß fait das letztere (Bellemares 
freie Initiative) angenommen werden. Sarrepont jehreibt: »Unter den Be- 
fehlen des General Bellemare ftand auch das Bataillon der Franctireurs 
der Preſſe. Es war ungefähr 250 Mann jtark und bildete feit Wochen die 
Befabung von Courneuve. Commandeur des Bataillons: Amadee Rolland. 
Die mittlerweile bewerfitelligte Ueberſchwemmung des Crould-Baches lieh Die 
fernere Anmefenheit dieſes Freicorps in Courneuve nicht mehr nothwendig 
erfcheinen, weshalb General Bellemare, der daffelbe, im Einklang mit den 
ſpeziellen Wünfchen dieſes Corps, gern anderweitig verwenden wollte, einen 
nächtlichen Ueberfall in Vorſchlag bradite, und zwar gegen Pe Bourget. 
Diefer Ueberfall wurde in aller Frühe des 28. ausgeführt und glüdte voll- 
fommen.- Dies Eingt lediglich wie ein privates, zwifchen Bellemare und 
den Franctireurs dev Preſſe getwoffenes Abkommen. 

Sarrepont giebt weiter feine Detaild. Dieje finden. wir jedoch in 
dem Buche Louis Jezierski's: Combats et Batailles du Siege de Paris. 
Mir legen feine Daritellung dem Nachitebenden zu Grunde. 

» Die Entfernung von Courneuve bis Le Bourget beträgt eine Drittel- 
Meile. Der nächte Weg führt an der Eifenbahnlinie Hin; wir vermieden 
diefe jedoch und bejchrieben lieber einen Halbkreis füdlich derfelben. Die 
Dumfelbeit der Nacht, aufiteigende Nebel, vor allem aud) die Vorficht, zu 
der und die Nähe und muthmaßliche Wachſamkeit des Feindes zwangen, 
machten es, daß wir erſt nad anderthalb Stunden jene Stelle erreichten, 
wo die nad) Yille führende Noute Imperiale, die von Drancy ber eimmün- 
dende Chauffee und endlich die Eifenbabn ein gleicyleitiges Dreieck beritellen. 
Die Eifenbabn (mach Süden bin) bilder den Fuß Diefes Dreiecks, wie des 
ganzen Dorfes überhaupt. Hier liegt aud das Babnwärterhaus, in dem die 
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Dreußen ibre Feldwache hatten. Bis auf 10 Schritt waren wir bevan, das 
Häuschen von links und vechts her bereits umſpannt baltend, als uns das 
befannte »Werda begrüßte. »Gutfreund«, antwortete einer der Unferen, 
den preußifchen Accent fo gut wie möglich imitirend. Aber die Nachahmung 
mußte nicht den Beifall der Schildwact haben: »Werda«, klang es nod 
einmal. Ein Schuß unfererfeits war die Antwort und im nächiten Moment 
erkletterte Alles, was in Front ftand, die Barrikade, während unjere Seiten: 
detachements gegen das Häuschen anftürmten. Die Eleine Beſatzung war 
alert genug; wer fein Gewehr zur Sand batte, ſchoß blindlings auf uns ein 
und entkam dann unterm Schuß der Dunkelheit, die jede Unterfcheidung von 
esreund umd Feind unmöglich machte. Diefer erreichte die große Dorfſtraße, 
wo mittlexweile die in den Häuſern Einquartierten ſich ihnen zugefellten und 
bier und dort unfer Vordringen zu bindern fuchten. Aber dies Vorhaben 
mußte fcheitern, da, ganz im Gegenfag zu den jonjt jo vorſorglichen Ver 
anftaltungen, die die Kriegführung unferes Feindes auszeichnen, nirgends 
ein Graben gezogen oder eine Barrikade errichtet war. So trieben wir fie 
denn vor uns ber, bis fie jenen Abſchnitt in Nähe dev Kirche erreicht batten, 
wo die Dorfitraße weſtlich nach Dugny bin abzweigt. An diefer Stelle 
jeßten fie ji) nocy einmal und bei der quten Haltung, die fie zeigten, bätte 
fich hier ein erniteres, auch für uns vielleicht verluftveiches Gefecht entfpinnen 
fönnen, wenn nicht in eben dieſem Augenblit das 14. Mobilgarden-Bataillon 
der Seine, unter Führnng des Kapitain Forey, von St. Denis ber einge 
troffen und flankirend vorgegangen wäre. Vei dem Erfcheinen diejes Bataillons 
gab der Feind jeden ferneren Miderftand auf und flob über das Feld bin auf 
Dugny zu. Unfer Feuer verfolgte ihn. Es war 6 Uhr, der Tag begann zu 
grauen, als wir uns im Befige von Ye Bourget faben. Der Angriff, der 
uns nur drei Schwerverwundete (verwundet Durch eine unſerer eigenen 
Granaten vom Fort de l’Ejt ber) aefoitet hatte, war, weiter füdlich, durch 
Drei, von Romainville ber jtrablenförmig vorgebende Colonnen unterjtüst 
worden. Das 8. Mobilgarden Bataillon der Seine ging auf Drancy, das 
3. Bataillon Seine Inferieure auf Bobigny, ein Marine» Bataillon auf Bondy. 
Diefe Bewegungen — die Dörfer wurden beſetzt — ficherten uns vor einem 
Umgangenwerden in unferer rechten Flanke und gaben unferem Beſitz von 
Le Bourget jo viel Sicherheit, wie demfelben, nad Lage der Sache, nur 
irgendwie gegeben werden konnte. Daß der Feind befliffen fein werde, uns, 
von Dugny und Blanc Mesnil aus, die ibm verloren gegangene Bofition 
wieder zu entreißen, mußten wir annehmen; es war aber jehon viel gewonnen 
für uns, diefen Angriff nur von Norden, und nicht aud) — ohne day ein 
Kampf vorhergegangen wäre — von Oft und Süden ber gewärtigen zu müffen, 
Dies war durch Beſetzung jener drei Flankenpoſitionen erreicht. 
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Dugny Pont Iblon 





Blane Mernil 


Nach St. Denis 


Bobienv Bondy 


Eines Angriffs von Norden ber alfo gewärtigten wir, und er ließ im 
der Ihat nicht lange auf fi warten. Gegen Mittag erichienen bei Dont 
Iblon, halben Wegs zwifchen Dugny und Blanc Mesnil, unmittelbar nörd: 
lich) der Stelle, wo die Route Imperiale den angejtauten Moree- Bach über- 
jchreitet, 18 preußische Geſchütze und eröffneten ein beftiges Feuer. Daſſelbe 
war infoweit nicht erfolglos, als mehrere Häufer, in denen brennbare Stoffe 
aufgebäuft lagen, in Brand gefchoffen wurden; ein Weiteres fonnte aber, trog 
der Präciſion des Feuers, feitens des Feindes nicht erreicht werden, Da Die 
mafjive Bauart le Bourgets, feine nicht nur das ganze Dorf, fondern auch 
die einzelnen Häufer umgebenden Felditeinmauern, dazu die gewölbten Keller, 
uns gegen die Wirkungen des Feuers ſchützten. Blieb alfo nur ein Jnfanterie- 
Angriff. Auch dieſem gegenüber — zu dem ſich übrigens zunächit noch feine 
Vorbereitungen zeigten — glaubten wir uns als völlig gefihert anfeben zu 
fönnen, da zu dev natürlichen Vertheidigungsfäbigkeit des Dorfes fich immer 
nenne Verſtärkungen von St. Denis ber gefellten. Wir waren jeßt 3000 Mann, 
unter Befehl des Dberjten Martin, den General VBellemare zum Com— 
mandirenden des Platzes ernannt hatte. 

Um 4 Uhr ſchwieg das ‚euer. Bei Sonnenuntergang konnten wir, 
von Bonnenil auf Dugny zu, den Marfch einzelner feindliher Bataillone 
wahrnehmen; die mehr und mehr hereinbrechende Dunkelheit aber entzog fie 
alsbald wieder unferem Auge und jchon glaubten wir vor Anbruc des 
nächiten Tages feinen Angriff mehr erwarten zu müſſen, als wir plöglic 
an drei Punkten der Nord »Enceinte des Dorfes den Feind vor uns batten. 
Die Entfernung betrug keine hundert Schritt; lautlos fchlichen fie heran, 
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unjerer jo oft erprobten Unachtjamfeit vertrauend. Aber dies Mal hatten 
fie falſch gerechnet. Alle Eingänge in Die Nordhälfte des Dorfes waren von 
gleich wachfamen Truppentbeilen: drei Compagnieen des 14. Mobilgarden- 
Bataillons der Seine, befeßt, und als feindliche Abtheilungen plötzlich mit 
Hurrah gegen unfere Barrifaden vorbradhen, die links und rechts die Dugny- 
und Ye Blanc Mesnil: Straße, im Centrum aber die Route Jmperiale ab- 
jperrten, wurden fie an allen drei Stellen mit einem vernichtenden Feuer 
empfangen. Capitain Forey, der am Haupteingange commandirte, batte 
fie bis auf zehn Schritt herangelaſſen; jeßt drei Salven und ganze 
Reiben jtürzten. Mit aroßer Bravo verfuchten einzelne Abtheilungen 
der weitlichen Seitencolonne den Dugny-Eingang des Dorfes zu foreiven 
und erneuerten dabei mehrfad) ihre Verſuche, einerfeits unſere Barrikade, 
andererfeits die Dark: und Gartenmauern zu überklettern; aber all! ihre 
Anftrengungen waren vergeblid. Sie zogen fi, nachdem fie in gedeckten 
Stellungen noch ein felbitjtändiges Fenergefecht unterhalten batten, auf 
Dugny und Pont Jblon zurüd, eine Anzahl Gefangene, alle verwundet, in 
unjeren Händen laffend. Unter ihnen befand fid) ein blutjunger Soldat, 
Student der Medicin, der erit vor wenigen Wochen bei feinem Truppentheil 
eingetroffen war. Er jtarb am andern Morgen. »Deutfchland wird lange 
zu trauern haben über feine Einbußen an jtudirender Jugend, die hingemäht 
und bingeopfert wurde, um einem nußlofen und fchuldvollen Ehrgeiz zu dienen.« 

Sp ſchließt der Jezierstifche Bericht, der, von feinem, curiofitäts- 
balber citirten Schlußpaffus abgefehen, im Uebrigen die Hergänge des Tages 
ziemlich richtig wiedergegeben bat. Wir laffen nun, fo weit der gefcheiterte 
Infanterie - Angriff in Betradht kommt, eine dieffeitige TDarftellung 
folgen, die wir, ihrem Hauptinhalte nad), einem fo eben erjchienenen Buche des 
Dremierlieutenant v. Buttlammer: »Gefchichte des Kaifer Franz Garde-Gre- 
nadier-Regiments« entnehmen. Danad) verliefen die Dinge wie folgt: 

-(Seneral v. Budrigki, GCommandirender der 2. Garde» Divifion, 
beſchloß — nachdem die Beſchießung vefultatlos verlaufen war — am Abend 
einen Verfuch zur Wiedernahme des Ortes zu machen. Das 2. und Füſilier— 
Bataillon des Franz-Regiments wurden mit Ausführung diefer Aufgabe 
betraut. Die Spezial» Dispofitionen gingen dahin, daß das eine Bataillon 
(die Füſiliere) binter Pont Iblon zur Aufnahme reſp. Unterjtügung ſtehen 
bleiben, das andere Bataillon aber (da8 2.) den Angriff felbit ausführen follte. 
In Betreff diefes Lebteren hieß e8 noch: »die Gewehre werden nicht geladen. 
Sämmtliche Abtbeilungen näbern ſich möglichit unbemerkt und ftürzen fich 
mit dem Bajonct auf die Eingänges. 

Dem entfprechend wurde injtruirt und um 8 Uhr von Bonneuil aus 
aufgebrochen. Das küfilier Bataillon, als Pont Ablon erreicht war, rüdte 


280 


in die ihm angewiefene Nejerve- Stellung ein; das 2. Bataillon feste jeinen 
Vormarsch in drei Colonnen fort: 

die Mittel-Colonne (5. und 7. Compagnie) hielt dabei die große 
Straße und richtete fich gegen den nördlichen Haupt -Eingang Le Bourgets, 

die rechte Flügel-Colonne (6. Compagnie) fuchte weitlid von der 
Dugny Seite, 

die linke Flügel-Colonne (5. Compagnie) öſtlich von der Fe Blanc 
Mesnil- Seite her, das Dorf zu umfaſſen. 

Der Marſch, auf durchweichtem Boden, war befcehwerlich, befonders 
für die beiden Flügel Compagnicen, welche fi) in einem völlig fremden Terrain 
querfeldein zu bewegen hatten. Als fie jchließlich heran waren, hatte fi) am 
Nord-Eingange des Dorfes das Gefecht bereits zu unferen Ungunften ent 
fchieden. Die 5. Compagnie, die hier die Tete gehabt und faum 30 Schritt 
vom Dorfe entfernt nod) immer nichts vom Feinde wahrzunehmen ver: 
mocht hatte, war plößlid) durd) ein mörderifches, von Mauern und ZJäunen 
her unterhaltenes jeuer empfangen worden. Die Wirkung hatte der naben 
Entfernung entſprochen: Lieutenant v. Deliß war tödtlid getroffen und Die 
ganze linke zlügel» Section des zweiten Zuges, fait nur aus einjährig Frei— 
willigen bejtebend, nahezu aufgerieben worden. Unter dem Schuß ibrer 
ausgefhmwärmten Tetenzüge, weldye das ‚jeuergefeht aufnahmen, batten ſich 
Schließlich beide Compagnieen bis an Poſitionen zurüdgezogen, wo fie unter 
Benugung von Erdhaufen und Straßengräben einige Dedung fanden. 

Sp war die Sadylage, als die beiden Seiteneolonnen rechts und lints 
vom Dorfe eintrafen. Die Grenadiere der 6. Compagnie ſuchten nichtsdeſto— 
weniger einen mauerumfchloffenen Garten, hart neben der Dugny- Straße, 
zu überklettern; indeffen aus Front und Flanke ber befchoffen, zugleich durch 
feindlihe Abtheilungen, die bier ſogar einen Vorſtoß wagten, angegriffen, 
glüdte auch am diefer Stelle nichts andres, als fih im MWorterrain zu 
behaupten. Aehnlich verliefen die Anjtrengungen der 8. Compagnie von 
der le Blanc Mesnil- Seite des Dorfes ber. Sp wurde denn bejchlofien, 
das Gefecht überhaupt abzubrechen und die Compagnien in die Referve 
Stellung bei Pont Jblon zurüdzuführen. Der 8. Compagnie (linfe Seiten: 
colonne), die am wenigiten gelitten hatte, fiel der Auftrag zu, die vor der 
Enceinte des Dorfes zurüdgebliebenen Todten und Werwundeten zurüd- 
zubolen. In Vatrouillen aufgelöft, wurde die große Straße eingejchlagen, 
auf der zwei Stunden zuvor die Hauptcolonne vorgegangen war. Die Com- 
pagnie kam, unangefochten, bis an den nördlichen, durch ein großes Feuer 
erhellten Haupteingang heran und bewerfftelligte fogar die Fortſchaffung der- 
jenigen Verwundeten, die unmittelbar vor dev Dorflifiere lagen. Die fran- 
zöfifhen often, welche deutlich ſichtbar waren und ebenfo ihrerfeits Die 
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Anftrengungen, die wir machten, mühelos erkennen konnten, hinderten die- 
jelben in keiner Weife. »Ein Act franzöfifcher Generofität (jo fehreibt v. Putt- 
fammer), der anerkannt zu werben verdient.« Im Dorfe hörte man vielfacd) 
Commandorufe und das Marfchiren größerer Abtheilungen. Auch beobachteten 
die Unfren, wie franzöfifcherfeit3 an dem Löſchen des in Brand gefchoffenen 
Gehöftes emfig gearbeitet wurde. 

Diefer gefcheiterte nächtlihe Angriff hatte dem Bataillon 18 Todte 
(darunter Fieutenant v. Delit) und 27 Verwundete gekojtet. Fünf Mann — 
verwundet in Gefangenfchaft gerathen — wurden vermißt. Nad Mitternacht 
trafen die Compagnieen wieder in Bonnenil ein, wobin am 29. früh aud) 
das Füfilier- Bataillon folgte.- 

Dem vorfjtehenden Berichte laſſe ich, zum Schluß dieſes Capitel- Ab- 
ſchnitts, kurze Auszüge aus einem unmittelbar nad) den Ereigniffen geſchrie⸗ 
benen Briefe folgen. Das Ihatfächliche deckt fih mit dem vorftehend Erzähl- 
ten; aber die Ausdrucksweiſe weicht ab. 

. . . Le Bourget, wie hr wilfen müßt, iſt ein, etwa cine halbe 
Stunde von unfrer eigentlichen VBertheidigungslinie gelegenes Dorf. Es war 
andauernd dur) eine Compagnie Auguſta (die Compagnieen natürlich wechſelnd) 
befeßt gewefen. Diefe ſchwache Befagung hatte Ordre, fid im Fall eines 
Angriffs zurüdzuziehen. Ein folder Angriff erfolgte gejtern, deu 28., in 
aller Frühe und Ye Bourget, das wir, feit dem Tage unfres Erfcheinens 
vor Paris, innegebabt hatten, war nun wieder franzöfiih. Es entjtand jest 
die heifle Frage, ob es nöthig fei, das Dorf wieder zur nehmen, oder ob es 
dem Feinde belafjen werden könne? Unſre Vorpoſten- und Vertbeidigungs- 
linie war durdy den Verluft des Dorfes weder durchbrochen, nod) geitört, 
alle Regiments» und Brigade -Commandeure, fo weit ich Gelegenheit fand 
mit ihnen zu fprechen, waren alfo der Anficyt, dat die Wiedereroberung des 
Dorfes nicht nöthig fei. Das Generalcommando aber jtellte ſich anders zu 
dDiefer Frage, betrachtete unſre Dugny- Stellung, durch den Verluſt von 
Ye Bourget, als gefährdet und entjchied fih für Wiedereroberung des Platzes. 
Bon dem Nugenblit an, wo diefer Befehl bei uns eintvaf, wußten wir, 
dab wir großen Verluften entgegengingen. Man batte cs nämlich, jo lange 
wir Ye Bourget innegebabt hatten, verfäumt, die das Dorf an fait allen 
Stellen einfaffende, ſehr ſtarke Mauerlifiere niederzulegen und durfte nunmehr 
ein coloffales Chafjepotfeuer von diefer Einfallungs- Mauer ber erwarten. zu 
dem Allen kam, dab man das Negiment Franz itatt des Regiments Auguſta 
zu dieſem Angriff bejtimmte, weldyes leßtere, durch fait ſechswöchentliche 
Anweſenheit in Le Bourget, die ganze Dorflocalität außen und innen kannte, 
während das Franz - Regiment völlig im Dumfel tappte. Dies »im Dunkeln 
tappen« jollte aud noch Buchitäblich wahr werden. - Ein näctlicher Ueber- 
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fall wurde befchloffen; bekanntlich immer riskant und nur felten von Erfolg 
begleitet. 

Abends 6 Uhr rückten wir, FFüfiliere und 2. Bataillon, von Bon 
neuil auf Pont blon zu. Hier nahmen die erfteren Referveitellung, während 
das 2. Bataillon, auf Le Bourget zu, weitermarfchirte. Es war jeßt 8 Uhr 
geworden, jtodfinjter, die Wege grundlos, kaum vorwärts zu fommen. Ale 
die 5. Compagnie, die die Tete der Hauptcolonne bildete, bi8 auf 20 Schritt 
an die Mauerlifiere heran war, erhielt fie ein fo coloffales Feuer, daß fie 
nicht weiter konnte und Kehrt machen mußte. Es war fo gefommen, wie 
jeder voraus gejagt hatte. In fünf Minuten funfzig Mann Verluſt. Und 
um was? Niedergedrückt vüdten wir nad) Mitternacht wieder in unſre 
Bonneuiler Quartiere ein. Am andern Morgen war Begräbnif. Wir 
ſchafften unfre Todten in die Kirche, darunter die fünf Freiwilligen. Blut: 
junge Leute; da lagen fie neben einander, wie fie nebeneinander hingeſunken 
waren. Der Ernſt des Krieges trat einem mal wieder recht ans Herz.« 


Le Bourget am 29. October. 


Der 29, war ein Tag der Erwartung und Ungewißheit. Hüben umt 
drüben gewärtigte man, von Seiten der Oberceommandos, beftimmte Befehle. 
»Merden wir ed wiedernehmen?« fo fragten die Unfren; »werden wir es bal- 
ten?« jo fragte der Feind. Diefe ragen lähmten aber weder dieffeits nodı 
jenfeits jegliche Action und während die Vertheidiger von Le Bourget befliffen 
waren, einerſeits durch Gräben und Verhaue, andererfeits durch Schießfcharten, 
die fie in alles Mauerwerk einjchnitten, ihre Stellung baltbarer zu machen, 
waren die Unfren ebenfo bejtrebt, den ‚seind bei diefen feinen VBertheidigungs- 
Arbeiten zu jtören. Zwar feblte e8, Hinfichtlid dev Wiedereroberung des 
Dorfes, noch an den legten, den Befehl zum Angriff ausfprechenden Ordres, 
aber diefe Ordres waren mindeftens ebenfo wabrjcheinlicdy wie nicht, und ihre 
bloße Möglichkeit legte dem Commandirenden des Truppentbeils, dem die 
Wiedereroberung notbwendig zufallen mußte, die Bfliht auf, das obnebin 
jo vertheidigungsfäbige Ye Bourget nicht noch jtärker in feiner Defenfive 
werden zu laffen. Dies zu hindern, gab es nur ein Mittel: Befchiehung. 
Um S Ubr früb fuhren fünf Batterieen zwiſchen Vont- blon und Dugnd 
auf und eröffneten ein dreiltündiges, nur dann und wann auf wenige Mi: 
nuten unterbrochenes Feuer gegen das Dorf. Der Iwed: den Gegner zu 
beunrubigen oder in feinen ‚sortififationsarbeiten zu ſtören, wurde vollitin- 
dig erreicht. 

Wir entnehmen diefe Ihatfadye den Aufzeihnungen des Chefarztes 
Ozou de Werrie, der, als Dirigirender eines fliegenden Yazaretbes, die 











ve Bourget Kämpfe mitmachte und feine Aufzeichnungen in einem Eleinen 
Buche: les trois journees du Bourget, veröffentlicdte. Es beißt darin, fo 
weit der 29. in Betracht kommt, im Wefentlichen wie folgt: 

. . Die Verftärkungen, die im Yaufe des 25. in Le Bourget ein- 
getroffen waren, batten die Beſatzung des Dorfes bis auf über 3000 Mann 
gebracht. Wir verfügten über zwei Mobilgarden: und zwei Marjchbataillone; 
dazu die Franctireurs der Vreffe (die Das Dorf genommen batten) und fünf 
Geſchütze. Die Stärke: Verbältniffe der einzelnen Ixuppentbeile waren die 
folgenden: 

12, Mobilgarden » Bataillon der Seine, Kommandant Baroche 620 Mann, 
14. Mobilgarden » Bataillon der Seine, Kommandant Jacob 760 >» 


28. Marich- Bataillon, Commandant Braffeur . . . ...680 » 
34. Marfch Bataillon (Name des Kommandanten fehlt) . . «60 = 
Franctireurs de la Presse. . . 2 2 2 2 nn nn. 240 = 
Artilleriſeennnnn 40 > 


Summa 3100 Mann. 

Alle dieſe Truppentheile gehörten zu den beſten, über die wir Ver— 
fügung hatten: die Mobilgarden-Bataillone, gut verpflegt und disciplinirt, 
brachten ihren Führern ein volles Vertrauen entgegen; die beiden Marſch— 
bataillone waren aus den Depots der ehemalig kaiſerlichen Garde-Voltigeurs 
und Garde-Grenadiere gebildet und hatten die Haltung einer Elite-Truppe. 
Sehr bald hatten ſich die einzelnen Commandeure Darüber geeinigt, in 

welcher Weile Die Beſatzung erfolgen jolle. Diefe ergab ſich, nadı der Be 
ſchaffenheit des Dorfes, nabezu von ſelbſt. Ye Bourget zerfällt nämlich, 
wie ein Matt Vapier, das man erſt der Yünge und dann der Quere nadı 
balbirt, in vier gleich große Theile, die bier (in Ye Bourget) einerfeits durch 
die vertifal laufende Route Imperiale, andererfeits durd den borizontal lan 
enden Moleret-Bach aebildet werden. Alſo: vier Viertel und eben fo viel 


Frane Itireurs 
de la Presse, 





Bataillone. Die Rechnung machte ſich leicht. Die beiden Mobilgarden » Batail- 
lone famen in die Nordhälfte des Dorfes, das 12, rechts, das 14. lints 
der großen Straße; die beiden Marichbataillone rückten dabinter in die Süd- 
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hälfte des Dorfes ein und zwar derart, daß das Voltigeur- Bataillon eine 
Replijtellung für das 14., das Grenadier- Bataillon eine ebenfolhe für das 
12. Mobilgarden Bataillon bildete. Die Franctireurs der Preſſe ftanden, in 
Nertheidigung der großen Barrifade, obngefähr da, wo der linke und rechte 
Flügel des 12. und 14. Bataillons miteinander Fühlung hatten. 

Ich felber (jo führt Ozou de Verrie fort) ſchlug meine Ambulance 
inmitten des Dorfes, in einem großen Saufe auf, das die Südweitfpige von 
dem Ravon des 12. Bataillons bildete. In dieſem Truppentbeil diente mein 
Sohn als Capitain; was aber kaum minder mich bejtimmte, mid) fpeziell zu 
diefem Bataillon zu halten, war meine Verebrung für den Führer deffelben, 
den Commandanten Barodıe. 

Commandant Baroche, Sohn des Minifters und Senatöpräfidenten 
unter Napoleon IIL, reicher Andujtrieller, ein Mann von großer Willens: 
fraft und chevaleresfer Gefinnung, batte, unmittelbar nach der Kriegserklä- 
rung, ein Commando in der Mobilgarde nachgeſucht. Seine perfönlichen In— 
tereffen zwang ex binter den öffentlichen zurüdzufteben. Schon am 3. Auguft 
erbielt ex feine Beftallung als Chef des 12. Bataillons. Einen Monat fpäter, 
nad Sturz des Kaiferreichs, ſah er ſich in feiner Stellung Bbeargwohnt und 
gefährdet, und die neuen Machthaber, die ibn den Haß, den fie gegen den 
Vater fühlten, entgelten laffen wollten, drangen darauf, daß feine Ernennung 
durch eine Wahl feiner Untergebenen legitimirt werde. Er bezwang jede 
Empfindlichkeit, gehorchte dem Anfinnen und ging, einjtinmig gewählt, aus 
einem Experiment bervor, das ihn zu Fall Bringen follte. Er widmete ſich ganz 
jeinen militairiſchen Obliegenheiten, unterzog fich freudig den Mühen und Ent: 
behrungen, die, namentlich feit Beginn der Belagerung, fein Commando mit 
fih führte und beklagte es, daß ihn die Verbältniffe einem Beruf entzogen 
hätten, den er, nachdem ev ibn kennen gelernt, als den ihm licbiten empfinde. 

Aber kehre ich zu den Ereinniffen felbit zurüd. Unfere Mobilen hatten, 
nach einer großentheils durchwachten Nacht, eben ihr frugales Frühſtück 
eingenommen und fehieten ſich an, an verfchiedenen Stellen der Hauptſtraße 
neue Barrikaden zu errichten, als wir, von S Ubr ab, unter ein formidables 
Granatfeuer genommen wurden. Es kam, wie am Tage vorber, von Der 
Söbenlinie ber, die fid) von Pont-Iblon nah Dugny zieht. Wir zäblten 
30 Gefchüße, und nicht viel weniger als taufend Granaten werden innerbalb 
dreier Stunden auf Dies unfelige Ye Bourget niedergefallen fein. Beſonders 
die nach Dugny zu gelegene Zeite wurde bart mitgenommen: dev Thurm 
getroffen, Die Mauern durchlächert, die Parks und Gärten gepflügt. Das 
IH. Bataillon, das Dier jtand, Datte die meisten Verlufte; nicht viel geringer 
waren fie beim 12. Ehe wir noch Dedung fuchen und namentlih an den 
dem Feuer abgewandten Seiten dev mafliven Säufer Stellung nebmen konnten, 
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waren ſchon Gapitain Cavallini, Lieutenant Blin de Bellin, Lieutenant Girard 
de Cailleux, alle drei vom 12. Bataillon, getroffen. Dazu Mannfchaften in 
entfprechender Zahl. Die Haltung der Mobilen war vorzüglid. » Ich Hatte 
es mir anderd gedacht,« fagte einer der Rekruten, »ich zittre, aber ich 
fürchte mid) nicht« Commandant Baroche, der neben ihm ftand, lächelte 
über das naive Geftändniß von Furcht und Muth; dann trat er an meinen 
Sohn heran und fagte: »Wohlan, Capitain, die Kugel, die uns treffen ſoll, 
ift noch nicht gegoffen.« Aber er irrte; die Kugel war bereitd gegoffen und 
vierundzwanzig Stunden fpäter hatte fie ihn tödtlid getroffen. 
Um 11 Ubr jchwieg das Feuer. 


Unfere Leute waren müde und matt; e8 fehlte an Lebensmitteln, dazu, 
leider auch, an Arzneien, Finnen, Eharpie. ch begab mich alfo nach St. Denis, 
um für die Herbeifhaffung Sorge zu tragen. Dies war in den erjten Nad)- 
mittagsftunden. Wer befchreibt mein Erftaunen, als id) unterwegs alle Wege 
und Felder mit Menjchenmaffen: Männer, Weiber, Kinder, überdedt fand, 
die herausgekommen waren, um dem Schlachten: Schaufpiel beizumohnen. 
Sie waren befriedigt und kehrten jeßt in freudigfter Stimmung nad) Paris 
zurüd, unzweifelhaft um dafelbjt einen neuen »großen Sieg« zu vermelden.« 

Sp de Verrie in feinen Aufzeichnungen. Nicht fo heiter, wie diefe 
Derjonen, die dem »-Schaufpiels beigewohnt hatten, ja minder heiter felbit 
als die Vertbeidiger von Le Bourget, Die weniaftens das angenehme Gefühl 
hatten, einen Granatregen vorläufig qlüdlich überjtanden zu haben, blickten die 
Unfrigen in die nächlte Zukunft. Wir haben auch bier Aufzeichnungen, die 
uns über die Stimmung, die bervichte, Auskunft geben. 


». . . Es war ein recht unbeimlicher Tag , biefer 20. (fo jchreibt ein 
Offizier von der 2. Garde» Divifion) und nicht die geringſte Fröhlichkeit wollte 
aufkommen. Des Vlids in die Zukunft ganz zu gefchweigen, ließ auch Die 
unmittelbare Gegemvart viel zu wünſchen übrig, denn zum eviten Male beut 
flogen die Granaten von St. Denis bev bis dicht an Bonneuil und krepirten 
in nächfter Nähe. An Ruhe war nicht zu denken; den ganzen Tag ftanden wir 
in Bereitichaft, da jeden. Augenblid der Befehl zum Angriff kommen konnte. 
Aber er kam nicht; fait zu unſrer Ueberrafhung. Auch bei Dunfelwerden 
war noch feine Ordre da. Ih ging alfo zum Mdjutanten des Regiments 
Auguſta, um durch ihn vielleicht etwas in Erfahrung zu bringen. Hier traf 
ich den Grafen Walderfee. Er tbeilte unfre Anficht, daß Fein Angriff weiter 
auf Le Bourget jtattfinden werde, da es obnebin (feiner Anficht nach) 
unnütz fei, es zu behaupten. Hauptmann &., der unſer Bataillon führte, 
war derfelben Anficht. Dennoch fonnte ich mich des Gefühls nicht erwehren, 
daR es bereits anders beichloffen fei, und um wenigitens, es komme was 
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wolle, in dem nie genug zu ſchätzenden Zuſtande des Ausgerubtfeins in bie 
Situation eintreten zu können, legte ich mich nieder. 

Ich ſchlief auch wirklih ein. Aber — kurzes Glück! Um 11 Uhr 
wurde ic) gewedt: Befehl war eingegangen, daß die Compagnie um 7 Uhr früh 
bereit fein folle.. Der Würfel war alfo gefallen. An die andern Compagnie 
führer war derfelbe Befehl gefommen. Um Mitternadht verfammelten wir 
uns am Bett des Franken Hauptmann von Obftfelder; bier wurden wir mit 
der General» Dispofition zum Angriff, wie mit der Nolle, die wir felbit da- 
bei zu fpielen hatten, bekannt gemacht. Pe Bourget follte am andern Mor: 
gen, von 8 Ubr ab, mit Granaten beworfen werden; dann vorprefchende 
Ulanen; dann drei Infanterie» Colonnen zu umfaffendem Angriff! Unfer Ba- 
taillon kam in die vechte lügelcolonne, hatte alfo ohngefähr denfelben Weg 
zu nehmen, den, in dev Unglüdsnacdht vom 28., unfere 6. Compagnie ein- 
geſchlagen hatte. Nun wußten wir doch woran wir waren; die Ungewißheit 
lag binter uns. m Uebrigen, pour combler le bonheur, waren wir, fo 
weit wir den Tag überlebten, dazu auserfehen, die nächſte Befagung von Le 
Bourget zu bilden. Es war alfo auf jede Weife für uns geforgt. 

Um 1 Uhr war ich wieder in meinem Quartier und ſchlief ruhig in 
den verhängnißvollen 30. October hinein. Denn verbängnißvoll war diefer 
Tag auch für den Sieger.« 


Fe Bourget am 30. Detober. 


Hüben und Drüben bis V Ubr. 


In der Ihat, die Wicdereroberung Pe Bourget3 war im Laufe des 
29, feitens des Obercommandos bejcylofien worden. Am 30. früb follte der 
Angriff erfolgen. Der Gedanke, dev demſelben zu Grunde lag, entiprad, 
wie ſchon bervorgeboben, im Welentlichen dem, nach welchem, am 28. Abends, 
der geicheiterte Angriff des 2. Bataillons Franz in Scene gegangen war. 
Afo: Beſchießung und Vorgeben in drei Golonnen, erſt zur Umfaflung, 
dann zur Erſtürmung des Dorfes. Die Differenz lag mur in der Zahl, 
womit ev unternommen wurde: an die Stelle von 4 Compagnieen traten 
I Bataillone. Zoll nod auf einen weiteren Unterſchied Dingewiefen werden, 
jo war es der, daß der einen Flügelcolonne (dev linken) die Aufgabe zufiel, 
die feindliche Stellung nicht blos aus dev Flanke, fondern, unter völliger 
Umgebung des Dorfes, vom Nüden ber, wo der Bahnhof lag, an— 
zugreifen. 

Name, Stärke und Zuſammenſetzung der einzelnen Colonnen waren 
wie folgt: 


287 


Colonne Kanitz: 3 Bataillone Elifabeth, 1 Bataillon Auguſta. Haupt: 
colonne. Geht von Pont Jblon aus auf der Moute Imperiale vor und 
greift den Nordeingang des Dorfes an. 

Eolonne Derenthall: 2 Bataillone Franz, 1 Zug Ulanen. Rechte 
‚rlügelcolonne. Geht von Dugny aus vor und greift den nordweitlichen Ein- 
gang des Dorfes an. 

Eolonne Zeuner: 2 Bataillone Alexander, 3 Compagnieen Garde 
Schützen. Linke flügelcolonne. Geht von [Eglife aus vor (in front von 
Blanc Mesnil) und fucht dad Dorf von DOften und Süden ber, wo der 
Bahnhof gelegen iſt, zu umfaffen. 

Um 8 Uhr früh, am 30., jtanden alle drei Colonnen in den ihnen 
angewiefenen Poſitionen. Ein Falter Wind ging; Alles Fröftelte. Neben der 
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Haupteolonne, bei Pont Jblon, waren, wie am Tage vorher, fünf Bat- 
terieen aufgefahren und eröffneten ihr feuer. Wenige Minuten fpäter trat 
die Eolonne Zeuner, die den weiteiten Weg hatte, ihren Vormarid au; 
dann folgte Colonne Derentball; abermals zehn Minuten fpäter Colonne 
Kanitz. Jeder war frob, aus dem Stilliteben, dem Fröſteln und dem ev 
wartungsvollen Unbehagen heraus zu fein. Um 8% Ubr batte jih das Ge— 
fecht bereitd vollftändig entwidelt; die wohlcombinirten Bewegungen ſämmt— 
liher Truppentheile griffen ineinander ein, ergänzten und veritärkten jich 
gegenfeitig. Der durch den Negen erweichte, tiefe Ichmige Boden erſchwerte 
allerdings das Vorgehen und ermüdete die Veute, die bis über die Knöchel 
einfanfen, aber die commandirenden Offiziere, fo oft jie ſolche Ermüdung 
wahrnahmen, geboten Salt und ließen die Mannfchaften fich niederwerfen, 
um im möglichſt wenig exponirter Stellung Athem ſchöpfen zu fünnen. Die 
Soutiens folgten unterdeffen in zwedmäßiger Entfernung. Nad) kurzer Daufe 
erhoben ſich die Yeute wieder und drangen nun im Norden und Nordweiten 
bis an die Pifiere des Dorfes vor, freilich nicht, obne ſchon bei diefem Nov» 
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gehen erhebliche Verlufte zu erleiden. Namentlid wurde die Hauptcolonne 
davon betroffen und innerhalb diefer wieder das Füfilier-Bataillon Augufta, 
an diefem Tage von Sauptmann v. Trotha geführt. Die Lientenants v. Ammon 
und v. Suter fielen; Hauptmann v. Keller wurde tödtlicdy getroffen; — Alles 
bevor noch der Eingang des Dorfes erreicht werden konnte. 

Ron der Anhöhe aus, auf welcher dev Commandirende des Gardecorps, 
Prinz Auguft von Würtemberg, mit feinem Stabe Halt gemacht hatte, konnte 
der ganze Kampfplak überfehen werden. Links vorwärts lag Le Bourget in 
eine weiße Dampfiwolfe gehüllt; Dahinter blikte es aus der dichten Linie der 
feindlichen Forts von Noiſy bis St. Denis. Die Gläfer Aller waren auf 
die Frortichritte des Gefecht gerichtet, Das an der Nordiveitede des Dorfes, 
wwifchen dev Noute \mperiale und der Dugny-Straße, einen Augenblick ins 
Stoden zu gerathen fchien, als fid) plößlidy mit aller Deutlichfeit wahrnehmen 
ließ, daß Starke feindliche Abtbeilungen aus der füd- und füdweitlichen Liſiere 
des Dorfes vorbrachen, nicht um ſich unſerer eben heranmarſchirenden ZJeuner: 
Shen Umgebungscolonne entgegen zu werfen, jondern um in bellen Saufen, 
auf Courneuve zu, zu fliehen. 

Non dieſem Moment an, troßdem noch fein fußbreit Terrain erobert 
war, durfte dev Erfolg des Angriffs nicht mehr in Zweifel gezogen werden. 
Schen wir, welche Vorgänge und Stimmungen innerbalb Pe Bourgets ſelbſt 
diefe rüdgängige Bewegung eines ſtarken Bruchtbeils der Beſatzung veran 
laßt hatten. 


»In Ye Bourget-, jo erzählt Ozou de Verrie, -batten wir am 30. 
früb diefelben Bofitionen inne, wie am Tage vorber: das 12, und 14. Ba— 
taillon (Mobilgarden der Seine) in Front rechts und links, das 28. und 
34, Marfchbataillon (Voltigeurs und Grenadiers) in Repliſtellung binter den 
Mobilen. Die Franctireurs der Preſſe bielten Die Einganasbarrifaden nad 
Norden und Nordweit; die Drei Geſchütze aber, über die wir — nach Abgabe 
zweier anderer nad) Dranch bin — allein noch Verfügung batten, ſtanden 
am Eüdende des Dorfes, in Nübe des Bahnhofs. 

Um S Ubr begann Die Beſchießung. Jeder war an feinem Poſten 
und die Stimmung Aller, jo viel ich wahrnehmen konnte, die beſte. Näher 
rücten die feindlichen GColonnen; aber ibre Annäberung ſchien mehr Spannung 
als Furcht in den Herzen der Unſeren zu werden. So verging eine balbe 
Stunde. Die erjte leife Beſorgniß wurde Inut, als wir eine der Colonnen, 
itatt auf unfer Dorf zu, neben demſelben hinmaſchiren faben, ziemlich un: 
zweidentig in der Abſicht, uns nicht blos zu flanfiren, fondern völlig zu 
ungeben. Wir wurden jeder Sorge hierüber indeſſen vafch entriffen, weil 
wir, in demſelben Augenblick fait, unſere drei Geſchütze in Carriere die Route 
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mperiale binaufjagen und in Front der großen Barrikade, die eine Art 
Thor hatte, abprogen ſahen. Die Wirkung diefes rapiden Vorgehens war 
eine wunderbare, Alles fchien elektrifirt, und für jeden von uns ftand es in 
jenem Augenblide feit, daß friſche Bataillone von Romainville und Auber- 
villierd, vor allem aber neugebildete Feldbatterieen von Paris felbit ber, im 
Anzuge fein. »Laßt fie nur kommen“, — in diefem Gefühl, während 
unfer Auge auf den preußifchen Anmarjch fich richtete, begegneten fich unfere 
Herzen. Aber weld jäher Umſchlag unferer Stimmung, als wir, faum 
5 Minuten fpäter, Ddiefelben drei Gefhüße in derſelben Garriere rückwärts 
fliegen jaben, um am Südende des Dorfes, woher fie gefommen waren, zu 
verſchwinden. Unfähig dem feindlichen Feuer auch nur minutenlang zu 
trogen, batten fie geglaubt, fi) nicht nutzlos opfern zu follen und nahmen 
nun, durch die Art, wie fie ihren Nüdzug bewerfitelligten, den beften Theil 
unferes Muthes mit ſich fort. In der Nordhälfte des Dorfes, wo ſich be 
reits, ſeitens einiger Mobilgarden -Compagnieen, ein Nahgefecht mit dem 
Feinde entfponnen und in folge davon ein Gefammtüberblid über die 
Situation zu einer halben Unmöglichkeit geitaltet hatte, glückte es den 
führern unfchwer, eine zuverfichtliche Stimmung wiederberzuftellen; in der 
Südhälfte des Dorfes aber, namentlich überall da, wo man zu gleicher Zeit 
die fi) mehr und mehr vollziehende Umgebung feitens der einen Flügelcolonne 
deutlicy erkennen fonnte, ſchuf dies Zuſammenwirken zweier Faktoren: der 
Umgebung und unfrer rüdgängigen Artillerie» Bewegung, eine vollitändige 
Panique und bejtimmte die Hälfte der Befabung: das ganze 34. Maric- 
Bataillon, und die ihm zunächſt jtehenden, will jagen am Nordrande des 
Dorfes noch nicht engagirten Mobilgarden»Compagnieen, ihre Stellungen 
fluchtartig zu verlaffen. Wir fochten von da ab nur noch mit einer Hand, 
und drei Stunden früher, che der Kampf ſchwieg, war er doch bereits ent- 
fchieden.« 

Sp Djou de Verrie über die Vorgänge innerhalb Ye Bourget big 
9 Uhr früh. Wir fehren nun zu unferen drei Angriffscolonnen zurüd. 


Die Erftürmung (von 9 bis 11 Uhr). 


Etwa um 9 Uhr, fo fagten wir bereits, hatten dieſe drei Colonnen 
die Umfaffung des Dorfes an drei verfchiedenen Stellen erreicht und ſuchten 
von drei verfchiedenen Seiten ber in dafjelbe einzudringen. 

[Eolonne Kanig] von Norden ber. Der Feind: Franctireurs 
der Preffe und Abtheilungen von 14. Mobilgarden Bataillon jtanden bier 
hinter Gartenmauern und der mehr erwähnten hohen Barritade, die den 
Zugang von Pont Jblon her wehrte. Man batte Hinderniffe wie dieſe vor- 
bergefehen und eine Compagnie Garde» Dioniere, unter Führung des Haupt: 
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manns v. Spankeren, war deshalb in erſter Linie mit vorgezogen worden. 
In Mauer und Barrikade glückte es, binnen Kurzem, Breſche zu legen, 
aber die ſchmalen Eingänge, die dadurch gewonnen waren, befanden ſich 
unter dem Kreuzfeuer der nächſten, vom Feinde dicht beſetzten Häuſer und 
das Vordringen wurde um ſo ſchwieriger, als die Unſren zunächſt in Colonnen 
aurücken, dann aber, der Enge des Eingangs halber, in langer Linie ſich 
auflöſen mußten. Ein Bataillon Eliſabeth nahm jetzt die Tete und näherte 
fid) mit fliegender Fahne. Ein Schuß fchmetterte den Träger zu Boden. 


Der nächititehende Unteroffizier ergriff Die Fahne; aber auch ev ſank im 
jelben Augenblide fait tödtlid) getroffen nieder. Unerfchüttert drängten Die 
vorderiten Neiben nad und zwängten ſich entweder durch die Brefche hin— 
durch oder überkletterten den Hochbau der Barrifade. Unter den Eriten, die 
innerhalb der Dorfitrafe jtanden, waren Oberſt Graf Kanitz, der Führer 
der Eolonne, und Hauptmann v. Altrod vom Regiment Elifabeth.”) Aber 
der Feind war nicht gewillt, nach Verluft dev Barritade das Spiel verloren 
zu geben, troßdem es bereits verloren war, und die Vortbeile ausnußend, die 
ibm feine Stellung, feine Schlupf und Schießlöcher und feine gute Waffe 
gewährten, fchien ex entjchloffen, uns den Sieg fo theuer wie möglidy machen 
zu wollen. Ein rafender Häuſerkampf entfpann fi), dev — wie die Verluft- 
liften nur allzu ficher beweifen — uns größere Opfer auferlegte, als den 
Beſiegten, die, zunächſt in guter Deckung fechtend, nad) der unfererfeits er— 
folgten Erſtürmung der Häufer, jedesinal damit abjchloffen, ſich einfach ge— 
fangen zu geben. Unſere Einbußen trafen aud) hier vorzugsweife die Offi- 
ziere. Oberſt v. Zaluskowski vom Regiment Eliſabeth wurde tödtlid) ge— 
troffen; mit ihm fielen S Offiziere feines Megiments. Kaum minder erbeb- 
lich) litt, auch an dieſer Stelle nody, Regiment Auguſta, das, wie wir willen, 
nur mit einem Bataillon in den Kampf eingetreten war. Zu den Drei 
Offizieren, die bereits draußen vor der Dorf-Enceinte in ihrem Blute lagen, 
gefellten fich weitere drei: Oberft Graf Walderſee (eben erjt von feiner 
fchweren, bei St. Privat erhaltenen Wunde wieder bergeitellt), Sauptmann 
v. Trotha, Führer des Bataillons, und Yieutenant v. Silgers. 

Hier fiel auch der boffnungsreiche, erſt 17jährige und beveits mit 
dem eifernen Kreuz geſchmückte Lieutenant Graf Saugwiß, der bei Aman— 
villiers, das er ald Fähnrich mitmachte, als einzig unverwundet gebliebener 
Offizier, die Reſte des Garde -Scyhüßen : Bataillons aus dem jener geführt 


) In den eriten Berichten, die über die Erjtürmung von ve Bourget veröffentlicht 
wurden, wird durchgehends erzählt, daß General v. Budritzki die Fahne des Regiments 
Elifabetb ergriffen babe und, Allen vorauf die Barrifade überkletternd, ber Erſte im Dorfe 
gewefen ſei. General v. Bubrigfi felbit hat eine Erklärung Dagegen abgegeben. Sie lautet: 

Mit Bezug auf den im »Militair- Wochenblattes gegebenen Bericht über das Gefecht 
bei Pe Bourget am 30. v. M., abgedrudt in der Kreuzzeitung vom 10. November, erkläre ich 
der Wahrheit gemäß, daf die Enceinte, die die Straße jchliefende Barrifade, aud) die vorderiten 
Gehöfte von ber nad Pont Iblon gelegenen Seite bed Ortes, im erjten Anlauf von Offizieren 
und Scügen bed 3. Garbe-Grenadier-Regimentsd Königin Elifabetb genommen worben find, 
Als ich die Dorfitraße erreichte, fand ich dafelbit, im Häuferfampf, Abtheilungen des gedachten 
Regiments, fo wie den Oberſten Grafen v. Kanitz u. A. bereits anmwejend. Hieraus geht ber 
vor, daß ich nicht der Erſte im Orte gewefen fein kann, jondern ftärfere Abtheilungen, auch von 
anderen Seiten eingedrungen, ju jener Zeit fi in Ce Bourget bereits befanden, 

v. Bubdrigfi, 
Generallieutenant und DiviſſonsCommandeur. 
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hatte. Mit ihm fiel Yientenant v. Reclam. Es wird erzählt, verbürgt 
oder nicht, daß Haugwitz, während des Vorgehens gegen eine Barrifade, 
jeinem Kameraden zugerufen babe: »Reclam, haben Sie jeuer?« und daf 
fie, die Cigarren anzündend, von derfelben Kugel getroffen worden feien. 


lColonne Derentball], alfo 2. und Füfilier - Bataillon Franz, Drang 
beinah gleichzeitig mit der Colonne Kanig gegen den mehr rechts gelegenen, 
nordweſtlichen Eingang des Dorfes vor. Das Füfilier- Bataillon hatte die 
Tete: 10. und 11. Compagnie in Front, 9. und 12. ald Soutien unmittel- 
bar folgend. Das 2. Bataillon im zweiten Treffen. 

Der Gang des Gefecht war bier im Weſentlichen derjelbe wie bei 
der Colonne Kanig; nur in Einzelnem abweichend. Eine dev Soutien-Com— 
pagnieen (die 12.) ſchob fich gleich mit in die erſte Pinie, fo daß der Angriff 
an diefer Stelle in drei Strahlen erfolgen konnte: 

die 11., im Centrum, richtete ſich gegen die Barrikade, 

die 10., rechter Flügel, gegen den Kirchhof; 

die 12., linker Flügel, gegen die Wachstuch-Fabrik. 

Alle drei Punkte wurden genommen, zum Theil erſt nach erbittertem 
Gefecht. An der Spite der 11. Compagnie fiel Hauptmann v. Objtfelder, 
der ſich von ſchwerer Krankheit aufgerafft hatte, um an diefem Tage den 
Seinigen nicht zu fehlen; neben ihm wurde Fähnrich Steinberg zum Tode 
getroffen, 17 Jahre alt, einziger Sohn des Generalarztes der Marine. 

Nicht den beißejten, aber den erfolgreichiten Kampf an diefer Stelle 
führte die 12. Compagnie, Vremier- Lieutenant v. Brodowski. Wordringend 
bis an die Hauptſtraße, ſah fich die genannte Kompagnie plötzlich nicht nur 
aus Front und Flanke, fondern aud vom Rücken ber befchoffen, und erkannte 
bald, daß die Kirche, an dev man vorbeigeftürmt war, nocd vom Feinde ge 
halten wurde. Gerade dies Rückenfeuer war überaus läftig. Um ihm ein 
Ende zu machen, Eletterten ‚seldwebel Jander, Sergeant Badhaus und Unter: 
offizier Schmidt zu den 6 Fuß boben Fenſtern binauf, bieben mit den 
safchinenmeffern die Drabtgitter durch und fprangen in die Kirche hinein. 
Mehrere Füſiliere folgten dem gegebenen Beifpiel und es gelang, 13 Garde 
Voltigeurs (vom 28. Mavic: Bataillon) gefangen zu nehmen. Auch Die 
zwiſchen der Kirchgaſſe und der Nue de Dugny liegenden Häuſer und Geböfte 
wurden von der 12. Compagnie geſtürmt. Weber diefen Theil des Gefechts, 
das Wordringen von Haus zu Haus jchildernd, liegt uns cine Detailbefchrei- 
bung dor, die wir geben: 


»Wir batten mm Die Kirche; aber auf dev Hauptſtraße war ein 
weiteres Vordringen unmöglich, Das aus gedecktem Stande gegebene Teuer, 
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ſchien an Seftigfeit zu wachjen. Die Häufer vis-a-vis waren von Compagnieen 
des Alexander-Regiments bereits genommen; diefjeits jtanden Offiziere und 
Feute ratblos in den Thorwegen und fonnten nicht weiter. ch wollte 
nod) ein Pod) in die das Nachbargehöft umfchließende Mauer brechen, aber 
e8 fanden fich feine Werkzeuge dazu. Da endlid) fanden wir einige Stellagen; 
fie wurden an die Mauer gejegt, und es gelang, die 15 Fuß hohe Wandung 
zu erflettern. Ich drang erſt mit einer Section, der dann bald noch meh- 
rere Leute folgten, in den Nachbarhof ein. Sieben Gefangene fielen bier in 
unfere Hände. Das Haus wurde durchfucht; mein Glüd wollte, daß es 
eine Schmiede war, wo ich nun vieler Brechitangen und anderer Werkzeuge 
babhaft werden konnte. ch ließ je eine Section gefchloffen vecht3 und links 
der Kirche zurüd, befeßte unten den Sof und Eletterte in die Dad) Etage, 
wo ich mir mit meinen Werkzeugen ein Yod in das Nachbarhaus brach 
und eindrang. Zwei Offiziere und 40 Mann ergaben fic) bier. Capitain 
Girard überreichte mir feinen Degen. Er war von der Kaifer- Garde, fo wie 
auch die meilten feiner Leute. Das Geböft wurde wieder durchfucht und 
dafjelbe Manöver mit dem Lochbrechen vorgenommen. So drang id) mühſam 
aber fiher, unter fabelhaftem Gewehrfeuer und beftändigem Platzen der 
Granaten von Haus zu Haus vor, machte überall Gefangene und gelangte 
endlich an die erite Querjtraße, wo ich mit Theilen unferer 9. Compagnie zu 
ſammenſtieß. Wir nahmen nun noch zwei Geböfte gemeinſchaftlich und ge: 
langten endlid an das letzte, nod) am beftiajten vertheidigte Haus. Ueberall 
fonjt waren die Waffen ſchon geftredt; nur bier wollte man ſich nicht er- 
geben. Es entitand aljo ein erbitterter Kampf, der namentlich dadurd) 
opfervoll für und wurde, daß unfere Yeute, den weißen QTüchern der Fran— 
zofen trauend, fich jet Freier auf die Straße wagten. Endlich wurde aber 
auch dieſes legte Gehöft genommen. Wir waren Alle fo erbittert, daß 
wir die Beſatzung deffelben über die Klinge fpringen laſſen wollten. Yeider 
aber hatten wir fie in einen Hofraum gefperrt, in dem ſchon andere Ge- 
fangene waren, von denen wir fie fchließlich nicht mehr fondern fonnten. 
Sp famen fie, darımter auch drei, vier ihrer Offiziere, mit dem Leben 
Davon. Aber fühlen baben wir fie's doc laffen, daß es feine anitändige 
Kriegführung ſei, nad) dem Serausfteden von weißen Fahnen noch auf den 
Gegner zu Schießen. 

»Mittlerweile hatte unfer 2. Bataillon, gemeinfchaftlicd mit Compagnicen 
vom Alexander-Regiment, die nad) Daris zu liegenden Gehöfte genommen und 
befeßt. Sie fenerten auf die weglaufenden Nacdyzügler. Das Gefecht war 
fomit zu Ende; nur faufte nody Granate auf Granate die Hauptitraße ent- 
lang und plate mit feltener Bräcifion. Wir hatten heute einen fehönen 
Tag erlebt; unfere 12. Compagnie allein hatte an 300 Gefangene gemacht. 
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Der Kampf war aud) von Seiten des Feindes mit einer feltenen Energie ge— 
führt worden und mag wobl kaum feines Gleichen in der Kriegsgeſchichte haben. « 


[Eolonne Jeuner] batte mittlerweile an den verfchiedeniten Stellen, 
theild foutenivend, theils entfcheidend, eingegriffen, und fchon die vorſtehenden 
Berichte haben deſſen, wenigitens flüchtig, Erwähnung getban. Sehen wir 
jeßt des Näheren wie. Die aus allen adyt Grenadier-Compagnicen des Re— 
giments Alexander beitehende Colonne tbeilte ſich, als fie einen bejtimmten 
Punkt der Ditfront des Dorfes erreicht batte, in drei Gruppen, denen 
nunmehr ſehr verjchiedene Aufgaben an fehr verfchieden gelegenen Punkten 
zufielen. 

Die 1. und 5. Compagnie, die die Tete hatten, rüdten bie an den 
Eifenbahndamm, bildeten bier, fid) lediglich defenfiv verbaltend, einen Schirm, 
mit Front gegen Süden, und ifolirten unfer Fe Bourget- Unternehmen auf 
das vortbeilbafteite dadurch, daß fie uns gegen einen Angriff von Dranch 
ber ſchützten. 

Die 7. und 8., und diefen beiden folgend, aud) die 3. Compagnie, 
führten die eigentlihe Umgebung aus, eroberten das abgetrennte Südftück 
des Dorfes und ſetzten fih im Bahnhofsgebäude, ın der Varfümerie Fabrik, 
der Gas + Anftalt und der ganzen Südweitfpige des Parkes feit. 

Die 6., 4. und 2. Compagnie gingen gegen das öftlihe Mittel- 
ftüd des Dorfes vor, nur durd den Moleret-Bad von den GSardefhügen 
getrennt, die, im Mebrigen, diefen Angriff nach rechts bin foutenirten. Die 
6. Compagnie, Hauptmann v. Röffing, nahm die Glasfabrif, die 4., Premier- 
Lieutenant v. Kummer, nahm das links daneben gelegene große Gebäude, den 
»Sammelitalls ; die 2. Compagnie (wenigftens bartiell) erfeßte die 6., als diefe, 
im Verlauf des Gefechts, weiter gegen Weiten und Norden vordrang. 

So jtanden die Dinge um 11 Ubr; der Feind war vollitändig umitellt. 
Nur im Mittelpunkt des Dorfes bielt er fih noch, wo einige, der Vertheidigung 
ſehr günſtige Gebäude feinen Widerſtand unterjtügten. Aber auch diefer 
jollte gebrochen werden. Alsbald traf dev Ordonnanz- Offizier des General: 
lieutenant v. Budrißfi, Graf Schlippenbach, im »Hammelſtall«-Gehöfte ein 
und überbradte an das 1. Bataillon Alexander den Befebl, den fo hartnäckig 
vertheidigten Häuſercomplex mit ftürmender Hand zu nehmen. Yremier: 
Vientenant v. Kummer (4. Compagnie) erbielt den Auftrag, diefen Befehl 
auszuführen und alle unterwegs zeritreuten Mannfchaften zu eben diefem 
Behufe zu jammeln. Lieutenant Etzdorf, vom Garde + Dionier- Bataillon, 
Schloß fih mit einem Zuge der 2. Compagnie der Kleinen Sturmecolonne an 
und bahnte derfelben, von einem Gehört zum andern, den Weg. Ferner 
überbrüdte er durd zwei aneinander gebundene Leiten den Moleret Bach, 
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von wo aus num das lehte, reduitartige Gehöft, in welchem fi) auch eine 
franzöfifhe Ambulance befand, erjtürmt werden konnte. Premier-Lieutenant 
v. Kummer drang mit Feldwebel Jahrmarkt und etwa 20 Mann in Hof 
und Gebäude ein, deſſen Beſatzung theilweis durch SHornfignale zu erkennen 
gab, daß man fich ergeben wolle, während andere Theile der Befagung, unter 
dem Commandanten Barodhe, den Kampf fortfegten. In den Stuben kam es 
hierauf zu einem wüthenden Handgemenge, das nod) viel Blut foftete, bis ſich der 
Reit der Vertheidiger in der Stärke von 1 Offizier und 105 Mann ergab. 

Diefen legten Kampfesmoment, der uns (ebenfo wie bei der Colonne 
Derenthall) bereits über die zwifchen 9 und 11 Uhr liegenden Vorgänge um 
eine Stunde hinausgeführt bat, geben wir noch nad) einer detaillirten Er- 
zählung unferes mebreitirten Ozou de Verrie. Eine kurze Schilderung der 
franzöfifcherfeitö vorangegangenen Scenen fchiden wir jedoch, nad) derfelben 
Quelle, vorauf. 


Der legte Widerftand im Centrum von 11 bis 12, 


Ozou de Verrie fchreibt: 

» . . Ich recapitulive zunächſt die ſchon an andrer Stelle gegebene 
Situation. Der fluchtartige Rüdzug (9 Uhr) des in der Südhälfte von 
Le Bourget ftehenden 34. Marjch - Bataillons, dem ſich — foweit fie nicht in 
der front bereitd engagirt waren — auch die beiden Mobilgarden-Bataillone 
mit mehr als der Hälfte ihrer Compagnieen angefchloffen hatten, hatte unfere 
Vertheidigung, innerhalb weniger Minuten, auf obngefähr die Hälfte reducirt 
und dem in Referve ftehenden 28. Marfch - Bataillon die Aufgabe zuertbeilt, 
in die, nad) vorn bin, entjtandenen Lücken einzurüden. Dieſe Aufgabe war 
erfüllt worden, und ohne ungerecht gegen andere Truppentbeile zu fein, darf 
füglicd behauptet werden, daß, von diefem Augenblide an, die eigentlichen 
Mühen und Ehren de3 Kampfes diefem aus Garde -Boltigeurs gebildeten 
Mari Bataillon zufielen. Wenn neben demfelben, als nahezu ebenbürtig, 
die bis auf 200 Mann zufammengefchmolzenen Refte des 12. Bataillons in 
Betracht fommen, fo war e8, fehr vorwiegend, der unerjchütterliche Muth 
ihres Führers, der diefem Häuflein während der nun Eommenden Stunden 
diefe Ebenbürtigfeit ficherte. Auf zwei Männer ging von jet ab die Ent- 
fcheidung über: auf die Commandanten Braffeur und Baroche. Ihre Action 
war von etwa 9 Uhr an eine gemeinfchaftliche. Von gleichem Eifer und Ehr- 
gefühl erfüllt, faßten fie den Entfchluß, in links und rechts fich tbeilend, Die 
Große Straße von Haus zu Haus zu vertbeidigen und im Mittelpunfte des 
Dorfes, an einer beftimmt bezeichneten Linie, den legten Widerjtand zu ver- 
fuchen. Denn noch immer bofften fie auf Unterſtützung, und wir Alle mit 
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ihnen. Es konnte nicht Abfiht dev Commandirenden, weder Trochu's, noch 
Bellemare'd, nod Ya Ronciere's fein, uns an diefer Stelle, ohne energifche 
Unterftüßungsverfuche, verbluten zu laffen. Die beftimmt bezeichnete Linie 
aber entfprad) ziemlic) genau dem Lauf des Moleret-Badyes und hatte ihre 
beiden Gaftelld hart an der Straße: links die Mairie; rechts ein fteinerneg, 
mit Flügeln und Gitterhof ausgeftattetes Gebäude, in defien Erdgefhoß ich 
meinen Verbandplatz etablirt hatte. ch bemerfe nur noch, daß dad Gebäude 
(Front gegen Norden) mit feiner Schmal- oder Giebelfeite auf die Große 
Straße blidte und daß, ebenfalld hart an der Straße, einen furzen rechten 
Winkel mit jener Schmal- und Giebelfeite bildend, ein Pavillon lag. 

Es mar 11 Uhr, als ſich die genannten beiden Commandeure bis 
auf dieſe ihre legte Vertheidigungglinie zurüdgedrängt ſahen. Sie bejegten 
fie, um bier, wie verabredet, den legten Verſuch zu wagen. Die Yocalität, 
wenn man von der Gefammtlage abſah, war der Vertheidigung günftig; 
aber mit wie ſchwachen Kräften mußte fie unternommen werden. Die um 
9 Uhr ausbrechende Panique hatte der Vertheidigung von den ihr urfprüng- 
(ich zuftändigen 3100 Mann nur 1600 gelaffen, und von diefen 1600 wiederum, 
mit denen fie in den wirklichen Kampf eingetreten war, waren bis zu diefer 
Stunde 300 todt und verwundet, 1100 gefangen. Nur ein Häuflein von 
200 Mann war nod) übrig geblieben. Mit diefen follte es jetzt gewagt wer- 
den. Diefe 200 Mann vertbeilten ſich wie folgt: 

100 Mann vom 28. Bataillon unter Commandant Braſſeur in der 
Mairie; 

60 Mann vom 12. Bataillon unter Kommandant Baroche in dem 
jteinernen Haus °); 

36 Mann vom felben Bataillon unter Gapitain Ozon de Nerrie im 
Pavillon; 

10 Franctireurs de la Preſſe unter Lieutenant Solon ebendaſelbft. 

Commandant Baroche, als er und die Seinen ſich auf dieſe letzte Linie 
zurückgedrängt ſahen, vertauſchte den Degen mit dem Chaſſepot, das ihm von 
hinten her zugereicht wurde. Er ſtand in Front, an dem linken Eckfenſter der 
Schmalſeite des Hauſes und gab Schuß auf Schuß. Nicht zufrieden damit, 
die Seele der Vertheidigung zu ſein, war er auch ihre Hand geworden. 


) Das Bataillon, urſprünglich 700 Mann ſtark, ſah ſich durch die 9 Uhr-Panique 
auf 200 Mann reduzirt; dieſe dann, nach zweiſtündigem Kampfe, auf 60. Die Offiziere — 
mit Ausnahme des Capitains Ozou de Verrie, Sohn des Erzählers — waren alle ſchwer oder 
tödtlich getroffen worden, ober wurden es während der letzten Kampfesſtunden. Todt waren 
bei Abſchluß des Gefechts: Kommandant Baroche und die Capitains Cavellini und Ain; ſchwer 
verwundet die Lieutenants Girard de Cailleux, Carre und Siat. [Auch von den Franctireurs 
der Preſſe waren die Capitains Bouleau und Dumonteil ſchon bei Beainm des Kampfes ſchwer 
verwundet morben.] 
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Eine Nerwundung, die er durch ein vom Fenſterſims abjipringendes Stein: 
ſtück am rechten Auge empfing, ließ ibn keinen Mugenbli feinen exponirten 
Platz verlaffen; er begnügte fid) damit, fein Taſchentuch um die Stirn zu 
fnüpfen und fuhr fort zu zielen und zu ſchießen. »Nur eine balbe Stunde 
noch,« tief er beſchwörend feinen Peuten zu, man kann uns nicht im Stiche 
laffen.» Und in der That, es fchien um eben diefe Zeit, al$ ob ſtarke Co— 
lonnen von St. Denis ber im Anrücken feien, und beftiges Infanteriefeuer, 
jüdlih vom Bahnhof, unteritügte die Annahme, daß man bereits zur Ret- 
tung der Beſatzung berbeicile. 

Unter den bedrobteiten Punkten in diefem Augenblid war der »Pa— 
villon», in dem mein Sobn commandirte. Commandant Baroche, die Yage 
überſchauend, vielleiht audy wabrnebmend, dab das Feuer aus Diefer Ed: 
pofition ſchwächer zu werden begann, war fofort entichloffen, auch hier durch 
Zuſpruch und Beifpiel zu wirken und ſtieg binab, wm an dem Gitter bin, 
das, bart an der Straße, die Verbindung zwifchen dem jteinernen Haus und 
dem Pavillon bildete, diefen legteren zu erreichen. Die Entfernung betrug 
feine zehn Schritt. Als er die Sälfte der kurzen Strede zurückgelegt batte, 
traf ibn, durch die Gitterſtäbe bindurch, eine Kugel ins Herz. 

Capitain Ozon de Verrie übernahm, als älteſter Offizier, an diefer 
Site der Straße das Kommando, während drüben, in der Mairie, Com- 
mandant Braſſeur mit den legten Reſten feiner ibm gebliebenen Woltigeurs 
den Kampf fortießte. Eine Kugel warf ibm das Käppi vom Kopf und ver 
wundete ibn leicht; ev achtete des Zwiſchenfalles kaum, bis es abermals eine 
Viertelitunde fpäter bie: »keine Patronen mehr!« Jeder fernere Mider- 
ſtand war jeßt unmöglich geworden und man gab das Ziqnal, daß man 
bereit jei, Sich zu ergeben. Hiermit war dev Kampf aefchloffen. Den übri- 
gen 1100 Gefangenen hinzugefügt, wurden wir, aemeinjchaftlich mit diefen, 
nach Bonnenil und Gonefje bin abgefübrt..- 

So ODzou de Verrie. Auch dieffeits wurde das Signal geblafen: 
»Gewehr in Ruh». Als cs erflang und das Ende des Kampfes anzeigte, 
tief einer der ‚ranz-Grenadiere: Baht auf, nun kommt »das Ganze ſam— 
meln« und »die Herren Offiziere zur Kritik». Alles lachte. Und doc war 
es ein düjtrer Moment. Ye Bourget war unfer, aber von den »Herren 
Offizieren» laq ein Drittel, todt oder verwundet, auf dem barteritrittenen 
Grund. 


Nach dem Kampf. 


Sieben von den nem Bataillonen, die den Sturm auf Ye Bourget 
ausgeführt batten, kehrten nocd im Yaufe des Nacmittaas in ibre Gan- 
tonnements-Quartiere, nad Ye Blanc Mesnil, Bonneuil und Goneſſe zurüd. 
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Mit ihnen waren die aefangenen Franzoſen, etwa 1300, die, vor ihrem 
MWeitertransport, in den oben genannten Ortjchaften, namentlidy auch in der 
Kirche zu Goneffe untergebracht wurden. Ein Bericht über die in diefer Kirche 
vorläufig Detinirten liegt ung vor. 

»Die Gefangenen waren ſehr hungrig. Sie batten nichts genoffen, 
weil das Gefecht ſchon in der Frühe anfing, bevor fie Zeit gefunden hatten, 
abzufochen. Jetzt war es bereits 4 Ubr und fie waren immer nody nüchtern. 
Der Platz-Commandant v. Rüchel-Kleiſt ließ ihnen eine Suppe, Brod 
und Wein geben, um ihren Hunger zu jtillen. Einige waren ſchwer ver- 
wundet. Um allen Befhuldigungen von jchlechter Ärztlicher Behandlung ent: 
gegen zu wirken, ordnete der Commandant an, die beiden franzöfifchen Aerzte 
berbeizubolen, welche nebjt den barınberzigen Schweſtern im Hotel Dieu zurüd- 
geblieben waren und in gerechter Anerkennung ihrer unermüdlichen Thätigkeit 
von den Offizieren mit ausgefuchter Aufmerkfamfeit behandelt wurden. Sie 
follten die Behandlung der Verwundeten übernehmen. Einem Capitain der 
Mobilgarde (wahrſcheinlich Gapitain Henri Bouet vom 14. Bataillon) war 
durch einen Schuß der Unterarm zerfchmettert, jo daß er amputirt werden 
mußte. Die barmberzigen Schweitern batten Chloroform mitgebraht, um 
die Operation zu erleichtern. Aber der Franzöfifche Arzt bediente fich deffelben 
nicht, ſondern ſchnitt ruhig auf den armen Gapitain ein. Ein berzdurd) 
dringendes Geſchrei tönte durch die Kirdye. Endlid ward es ftille. Der 
Gommandant zählte inzwifchen die Gefangenen, ließ fi) ihren Namen und 
die Nummer ihres Regiments angeben. Als er wieder zu der Stelle zurückkam, 
wo der Gapitain amputirt war, war derfelbe verſchwunden. Major v. Rüdhel- 
Kleiſt glaubte, derjelbe fei bereits an den Folgen der Amputation geftorben. 
Als v. R. aber aus der Kirdye berausfam, ſah er ihn ganz rubig, wenn 
auch jehr angegriffen, steben und mit einigen gefangenen Mobilgardiften 
fprechen, die er aufforderte, ſich ordentlicdy und gehorſam zu benehmen, weil 
fie ja fäben, daß fie von den preußischen Offizieren gut und edel bebandelt wür: 
den. Es batte fi) inzwiſchen berausgeitellt, dab nod 2 Betten in dem Hofpi- 
tal, dem Hotel Dieu, frei fein. Als nun die Gefangenen escortirt werden ſoll— 
ten, forderte der Commandant die franzdfiichen Aerzte auf, diejenigen nam- 
baft zu machen, für welche der Transport ſchädlich fei. Sie bezeichneten einen 
der Verwundeten, der durch beide Baden geſchoſſen war, ala am ſchwerſten ver: 
wundet, und außerdem den amputirten Capitain; aber diefer wollte nichts 
davon willen, er wollte durchaus bei feinen Leuten bleiben. Diefe Pflichttreue 
fand allgemeine Anerkennung bei den Offizieren. Der Commandant fprad) 
das auch aus; aber er fagte ihm (dem Gapitain), daß er in diefem Falle es 
ſich zur Ehre rechne, feine Autorität zu feinem Beiten zu gebrauchen und 
ibn in Goneſſe zurücdzubalten.- 
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Inmitten wilden Kriegstreibens, nach einem Gemeßel wie es die Vor- 
mittagsjtunden diejes’ Tages gefehen hatten, thuen ſolche Bilder ſchöner Ge- 
finnung bei freund und Feind doppelt wohl. 

Mir wenden und wieder nad) Le Bourget. Hier waren, bei Abmarſch 
des Gros, das 2. und Füfilier-Bataillon Franz ald Beſatzung zurüdgeblieben, 
die Füſiliere in Repli, das 2. Bataillon auf Vorpoften. Seitens des letzteren 
wurden die beiden, dem Feinde zugefehrten Flanken des Dorfes beſetzt. Nach 
Süden zu rüdten die 7. und 8. Compagnie in die verfchiedenen Baulichkeiten 
der Eifenbabnlinie ein; nad) Welten zu nahmen die 5. und 6. Compagnie 
im Darf und auf dem Kirchhof ihre Stellung. Der leßtgenannten Com- 
pagnie fiel, unmittelbar nady Beſetzung ihrer Pofition (Kirchhof), die, unter 
Verhältniffen wie bier fie lagen, immer erjchütternde Aufgabe zu, 1 Unter 
offizier und 3 Mann zu begraben, welche bei dem gefcheiterten Sturmverſuch 
am 28. Abends an diefer Stelle todt liegen geblieben waren. Ihre Leichen 
waren ausgeplündert, dem Unteroffizier der Finger mit dem Trauring ab- 
geſchnitten. Unter Wachen und Fröſteln verging die Nadıt. 

Sie war für die Früfiliere, die innerhalb des Dorfes lagen, nicht viel 
angenehmer als für das Vorpojten-Bataillon. Die Granaten von St. Denis 
ber machten feinen Unterjchied und fchlugen in die Mitte des Dorfes nod) 
prompter ein, als in die Lifiere. Aufzeichnungen, die in jenen Tagen ge 
macht wurden, berichten darüber. »... An diefe Nacht vom 30. auf den 31. 
will ich denken. Unfer 2. und Füfilier-Bataillon waren, nad) Beendigung des 
Kampfes, in Le Bourget zurüdgeblieben; wir Füſiliere in Repli. Dies fchien 
eine Bevorzugung; aber wir hatten wenig davon, am wenigiten unfere 12. Com: 
pagqnie. Das Feuer vom sort de lEſt ber dauerte fort und ehe wir nod) 
recht zu Ruhe gekommen waren, ſchlug eine Granate mitten in uns binein, 
Zwei Mann aleich todt, Yientenant Fiſcher und I Mann fchiwer verwundet; 
einem Unteroffizier waren beide Beine, einem andern beide Arme weggeriffen. 
Die Verwüſtung war aräßlid. Dazu das Gefühl, uns in einem völlig fremden 
Terrain zu befinden. Unſere Bekanntſchaft mit Ye Bourget (in dem, wic 
ſchon erzäblt, immer nur Compagnieen von Auguſta gelegen hatten) war 
erit 12 Stunden alt. Das Dorf felbit, wie ſich nad foldem Tage denken 
läßt, befand fich in einem furchtbaren Auftande: die Straßen von Sranaten 
zerwühlt, ſämmtliche ‚senfter zerichoifen, in keinem Haufe ein Stuhl oder ein 
Tisch, viel weniger eine Matrage. Was half es, man mußte fich auf die 
Diele legen. Glüdliherweife fanden wir zu effen vor, fogar in Fülle. Die 
‚sranzofen hatten nämlich zwei Tage gehungert, dann aber a conto ihrer 
in Varis auspofaunten »glänzenden Vertbeidigung am 28. und 29. mailen: 
bafte Piebesgaben an Brod, Fleiſch, Sped und Wein erhalten, die nım, da 
aleih darauf unfer Anariff erfolgte, unfern Leuten in die Hände fielen, 
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Auch ich ging nicht leer aus. Unſer Fourier brachte mir noch fpät am 
Abend eine Fläſche Sekt und einige Sauciscyen, die ganz vorzüglich ſchmeckten. 
Lieutenant dv. B. war dabei mein Haft. Wir verfuchten nun etwas zu ruben. 
Ich lag mit dem Feldwebel in einem Zimmer der oberen Etage auf blanfer 
Diele; B. im Nadhbarhaufe. Aber es war nicht möglidy zu ſchlafen. Die 
Granaten plaßten dicht zwifchen uns, jede fünf Minuten eine, immer im 
felben Strich, diht an uns vorbei. B. meldete endlich, ihm fei eine ins 
Haus geflogen und babe ein gut Theil davon weggeriffen; er frage nun an, 
was er machen folle? Ic Eonnte ibm nichts erwidern als: ausbarren, und 
wenn er einen Keller im Haufe habe, dort hinein zu riechen. Ich felbit 
kletterte mit dem Feldwebel aus der oberen Etage herunter und quetichte 
mich, im Erdgeſchoß, zwijchen die Yeute. Licht hatten wir nicht. So verrann 
diefe mir umvergeßliche Nacht langfam, langſam, nur erbeitert durch die Per— 
fpektive — am anderen Morgen auf Vorpoſten zu mülffen.« 


Nicht heiterer verging diefe Nadıt den Parifern. Sie waren plötzlich 
aus allen Simmeln geitürzt. Denn hatte fchon die glüdlih ausgeführte Ueber: 
rumpelung Ye Bourget3 ihre Herzen erhoben, fo träumten fie völlig von 
Sieg, feitdem der am 28. Abends unfrerfeits unternommene Wiedererobe— 
runasverfuc aejceitert war. Und nun diefe Niederlage, die in viele hundert 
Häufer Trauer trug, da die Mobilgarden » Bataillone faft ausfchließlich aus 
»Darifer Kindern« bejtanden. Die Trauer war groß, aber auch der Unmutb. 
In der »Opinion nationales ſchrieb Yonis Teziersfi: »Drei Wege waren 
einzufchlagen: zwei qute und ein Schlechter; wir wählten natürlid) den legteren. 
Statt Pe Bourget aufzugeben, oder aber, wenn wir durchaus die Herren 
deffelben bleiben wollten, es durch Artillerie» und Infanterie -Maffen 
vertbeidigunasfäbig zu machen, entichloffen wir uns für einen unglüdlichen 
Mittelcours und verfuchten es mit ein wenig Infanterie und noch weniger 
Artillerie. So kam was kommen mußte und wir batten abermals lediglich 
die Genugthuung, einen »geſchickten Rückzug« bewerkitelligt zu baben. Nur 
in Rückzügen find wir groß.« 


Diefe bitteren Empfindungen, die von aller Welt getheilt wurden, 
waren nur allzu gerecht. Es konnte anders verlaufen. Zeigt dod) die Dar- 
jtellung der Hergänge, wie wir fie voritehend gegeben, mit wie großen Opfern 
wir, unter velativ günſtigen Verbältniffen, diefen Erfolg erringen mußten. 
1600 Mann, darunter mur 700 Mann wirkliche Soldaten, hielten das Dorf 
drei Stunden lang. Man wird zugeftehen müffen, daß ſchon das bloße Aus: 
halten jener 3000 Mann, die bei Beginn des Kampfes die Befagung von 
Ge Bourget bildeten, unfern Erfolg überaus erfchwert, daß aber gar eine 
Steigerung diefer Beſatzung um 2000 Marine: Füfiliere, glänzende Truppen, 
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wie fie in St. Denis und Nomainville angehäuft jtanden, — ihn vielleicht 
überhaupt unmöglich gemacht haben würde. 


Im wiedergewonnenen Le Bourget. 


Ve Bourget war alfo unfer. Um es nicht wieder einem Handſtreich 
Dreis gegeben zu fehn, wurde befchloffen, es in Zukunft ftatt mit einer Com— 
pagnie mit einem Bataillon zu belegen. Wie durch den Detober bin das 
Regiment Augufta die Ehre des Dienftes in dem bartbeitrittenen, zwifchen 
zwei Feuern gelegenen Dorfe gebabt hatte, jo im November das Regiment 
Franz. Alle drei Tage löſten fih die Bataillone untereinander ab, während 
diefe leßteren wiederum, wenn fie »vorns waren, den Sicherheitsdienit dahin 
requlirt batten, daß, alternivend, eine Kompagnie auf Vorpoften, die drei 
andern als Repli im Dorfe waren. 

Am 8. November, in Ablöfung der Füſiliere, rüdte das 1. Bataillon 
‚Franz in Fe Bourget ein. Mit dem Bataillon auch der Stabsarzt. Diefer 
Stabsarzt (Dr. Bredenfeld) hat in einem reizend gejchriebenen, plattdeutfchen 
Büchelchen, »Ut uns Ye Bourget Tid-, über dieſe eriten, wie auch 
über fpätere Vorpoiten: Tage feines Bataillons berichtet und aus dieſem 
Büchelchen ift e8, dab wir das Nachitehende entnehmen. Es führt uns mit 
großer Anschaulichkeit in das Leben jener jchweren Lage ein. 

-...&3 war das erite Mal, dal wir (unfer 1. Bataillon) nad) 
Le Bourget auf Vorpoiten famen. Wir lagen in Bonneuil und um 3 Ubr 
früh brachen wir auf, um rechtzeitig zur Ablöſung einzutreffen. Im Dim: 
feln ging es über den Sturzader bin; unfer Regiments-Commandent, eben 
erit wieder (nach feiner Verwunduna bei St. Vrivat) beim Truppentheile 
eingetroffen, gab uns das Geleit. Es war nicht Dienjtfache, aber er wußte, 
was es bie, ein Bataillon nach Ve Bourget ſchicken« Noch eb es däm— 
merte, trafen wir in dem zerichoffenen Dorfe ein; die Kompagnieen nabmen 
Stellung im Schuß der Häuſer, während ich jelber das Chateau» auf: 
fuchte, von dem ich wußte, daß es, unter andern, aud Das Ttabsärztliche 
Hauptquartier zu fein pflegte. Ich Fand es, Itieg, vom Sausflur aus, cine 
halsbrecheriſche Steintreppe hinunter, die von meinem ärztlichen Collegen 
kümmerlich erleuchtet war, und gelangte zunächſt in ein mit Hunderten von 
Weinflafchen befeßtes Entree. Aus dieſem in den eigentlichen Keller. Hier 
ſaß mein College vor einem aus Ziegeliteinen gemauerten Dfen und beizte mit 
Steinfoblen ein. Wir Sprachen von diefem und jenem; ev zeigte mir den Tiſch, 
die fchönen gepolfterten Lehnſtühle mit drei und vier Beinen, und fübrte 
mich dann in eine Nebenftube, wo ſechs Strobfüde mehr über: als neben» 
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einander lagen, machte mich darauf aufmerkfam, daß id) mir den Kopf nicht 
an dem berabhängenden Gewölbe ftoßen folle und ftellte mir ſchließlich feinen 
Sund vor. An diefem nahm mein Burfche Jöckſen ein befonderes Intereſſe. 

Mittlerweile war e8 5 Uhr geworden, die eigentliche Ablöfungsftunde, 
und mein College rüjtete fid) zum Abmarſch. 

Nun Jöckſen, Sie begleiten wohl den Herrn Doctor nad Bonnenil 
zurüd; Sie wiffen ja den Weg. 

Soll id) denn nicht bier bleiben? 

Nein Jöckſen. 

Mer put denn aber Ihr Zeug? oder ſoll idy nicht exit noch Waſch⸗ 
waſſer holen? 

I8 bier nicht nöthig, bemerkte mein College, indem er jeinen Hund 
an die Leine band; bier behält man das Zeug 4 Tage lang auf dem Yeibe 
und Wafchichüffeln exiftiren überhaupt nicht. 

Momit konnte ich mein Tagewerk beſſer beginnen, ald damit, den 
mir angewiefenen Strohſack auf feine weichſte Seite zu probiven. Was bier 
im Keller zu jeben war, hatt' ich gejeben. Draußen war c8 nod) dunfel und 
die Offiziere liefen umber, um die Poſten auszuſtellen und die übrigen 
Mannjchaften unterzubringen. ch machte alfo Alles parat, was nötbig war, 
und widelte mich in meine Deden. Als ich erwachte, es war gegen Mittag, 
hatte ich einen etwas benommenen Kopf, wahrſcheinlich von der Kellerluft, und 
war frob, als gleich nad) dem Eſſen ein Grenadier von der eriten Compagnie 
erichien, um mich zu einem Kranken zu holen, dev ganz vorn auf Feldwache lad. 

Mir gingen durdy die Nue de Varis den ganzen Flecken hindurch, 
bis wir die nächite Feldwache, die von einem Vicefeldwebel commandirt wurde, 
erreichten. Aber dies war nicht die Feldwache, auf dev ich den Kranken be 
fuchen follte. Diefer befand fi auf dem Kirchhof, wo die zweite Hälfte des 
Schügenzuges lag, und diefer Kirchhof lag wieder fo weit rückwärts, daß mir 
der Micefeldwebel nur mit dem Finger die Ridytung angeben konnte. »Gehen 
Sie bier nur geradeaus durch das Gebüſch, dann rechts und link über 
den Graben und dann wieder halbrechts über eine Eleine Herde und dann ..«a..- 
Diefe Beichreibung, wenn ich ihr gefolgt wäre, würde mich mit rechts und 
links wabrjcheinlich mitten unter die Franzoſen geführt baben. So ſchlug 
ich ihm denn vor, daß er mic, begleiten folle. Dazu war cr auch bereit. 
An der Vertheidigungs -Vifiere bin, fchlichen wir und auf den Kirchhof zu. 

Der Kirchhof von Le Bourget iſt ein Eleiner dreiediger Wat, der 
von allen drei Seiten von einer 8 Fuß boben Mauer umgeben it. Was 
mir zuerjt in die Augen fiel, war ein ziemlich großer Grabbügel, unter dem 
auc viele von unferen Soldaten fchliefen, die am 28. bei der Recognoscirung 
und am 30, bei der Erſtürmung von Le Bourget gefallen waren. 
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Manche alte Mutter in der Heimath wußte um diefe Zeit nod) gar 
nicht, daß ihr lieber Sohn für immer die Augen zugemadt hatte, vielleicht 
empfing fie gerade in diefem Augenblid den legten Brief von ihm und lief 
zu ihrer Nachbarin oder zum Herrn Paftor, ob er nicht fo gut fein wolle 
und ftatt ihrer die Antwort fchreiben. Ta, mander Mutter Brief ift nod) 
angefommen in den November- und December- Tagen, aber der, für den er 
beftimmt war, fchlief ſchon längſt auf dem Kirchhofe von Ye Bourget. 

Ganz vorn in der einen Ede des Kirchhofs ſaßen die Grenadiere von 
der Feldwache, dicht zufammen auf den Gräbern; für den Wadtpoften war 
an der äußerſten Spite, aus Grabfreuzen, Gitterjtüden und SHolzbrettern 
eine Art Scilderhaus gemacht worden, das ſich von den gewöhnlichen Gar- 
nifon- Schilderhäufern dadurch unterfchied, daß der Grenadier vor demfelben 
nicht auf und ab lief, fondern auf demfelben faß, um von diefem Lug ins 
Yand die Franzoſen beffer beobadhten und ihnen einen Denkzettel geben zu 
können, wenn fie zu nahe kämen. 

Dicht an der Mauer war ein großes Grab gegraben, das wohl 12 
Fuß lang fein mochte, dabei 6 Fuß breit und eben fo tief. Da es fchon 
ziemlich verfallen ausſah, auch etwas Maffer in demfelben ftand, fo dachte 
ich mir, daß es wohl noch eine andere Beftimmung, ald gewöhnlid) ein Grab, 
haben möchte und fragte den Unteroffizier, was es damit auf fich babe. 

»Das ift unfre Wachtftube, Herr Stabsarzt, aber hauptſächlich ift es 
dazu da, daß wir und darin vor den Granaten verfriehen können. Sehen 
Sie mal, wie die bier auf dem Kirchhofe ſchon Alles aufgewühlt haben.« 

»Dann aber wird e8 doch wohl nöthig fein, den Herren Franzoſen 
die Stelle näher zu bezeichnen, damit fie nicht mal aus. Verfehen eine ihrer 
Granaten gerade in Ihre Wachtſtube hinein werfen. Käme das vor, fo 
würden Sie doch gleich Alle darin liegen bleiben können.« 

‚Nein, Herr Stabsarzt, das ift nicht möglich. Schen Sie mal, die 
Granaten müffen alle in diefer Richtung kommen, und durch die dide Mauer 
und dieſen Erbwall fommen fie nicht durch; die aber, die über die Mauer 
weggeben, und diefelbe nod ein Bischen fchrapen, die kommen mit ihrem 
Bogen immer fo weit von uns ab.« (Und dabei zeigte er auf ein Loch, das 
wenigftens 12 Fuß von der Wadhtftube lag.) 

Die Grenadiere nidten zu diefer Auseinanderjegung mit dem Kopf 
und ftimmten bei, daß e8 in ihrer Wachtſtube ganz ficher wäre; id) meiner- 
feit8 freute mid), daß ich fie mit meiner dummen Frage nicht unficher ge 
macht hatte. Dann unterfuchte ich den Kranken, fand, daf er fehr fieberte 
und ordnete an, daß er gegen Abend nad Bonneuil zurückgebracht werden 
folle. Vielleicht bin id) hierbei ein wenig parteiifch zu Werke gegangen und 
babe Hinterher manchen von den Kameraden Maßmann's (fo hieß er) zurück— 
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gejeßt, der zu mir kam, auch fieberte und vor Kopfweb nicht wußte wo er 
bleiben follte. Am dritten und vierten Tag bätte ic mit Fug und Recht 
das halbe Bataillon für frank erklären können; aber es mußte erhalten 
werden, was nur irgend erhalten werden konnte, denn mit der Befagung 
fah es ſchwach aus und im Befehl ftand, daß der Punkt nicht aufgegeben 
werden dürfe. Maßmann hätte es vielleiht auch ausgehalten, ebenſo wie 
all! die andern Grenadiere, bei Schnee und Wetter, es ausgehalten haben 
und ſchließlich zufrieden waren, wenn ich ihnen ein paar Tropfen auf's 
Brod tröpfeltee So mag mir denn mander von ihnen eine Parteilichkeit 
vorbalten. Aber bin ich nicht auch ein Menfch wie jeder Andere? und it 
es denn ein Anrecht, wenn man "mal in einer weichmüthigen Stimmung 
etwas thut, wogegen der Veritand, und zumal der militairifche, hinterher feine 
Einfpracdhe erbebt. 

Als ich, nad) dieſem dienftlihen Fall, mich anſchickte wieder nad) 
meinem Chateau zurüdzufehren, nahm ich erſt wahr, daß ich den Kirchhof 
auf einem großen Umwege erreicht hatte und daß zwifchen diefem und dem 
Chateau in Wahrheit nur ein paar Gärten lagen, an deren Mauer entlang 
ich jet in meine Behaufung zurückkehrte. 

Als ich eintrat, um wieder in mein Burgverlieh binabzufteigen, traf 
id) meinen Hauptmann, dev in die zweite Etage hinauf wollte, um von 
dort aus die Gegend zu infpiciren, 

Fi Doctorchen, ich denke Sie jchlafen? Nun, kommen Sie mit, wir 
wollen doch einmal ſehen, ob nicht noch irgend wo ein Zimmer im Haufe 
aufzutreiben ift, wo wir uns bäuslich niederlaffen können. Da unten im 
Keller halte id) es nicht aus. 

Nun ja, ſchön war es da unten nicht, aber ich dachte doch, ich würde 
mich leichter umten an die Kellerluft wie oben an die Granaten gewöhnen 
können. Indeſſen mit binauf geben wollte ich menigitens. 

Die ganze Treppe lan voll Glasfplitter und die großen Zimmer 
faben zum Erbarmen aus; in das eine war von oben ber eine Granate bin- 
ein gefahren und hatte den halben Boden mit herunter gebracht; eine andere 
war aus der Front gekommen, batte ein Loch in die Mauer gemacht, fo 
groß wie ein MWagenrad und war dann auf den Darquetfußboden gefallen, 
fo daß man an zwei Stellen in die darunter befindliche Stube binein ſehen 
konnte. Von Fenſtern war natürlich feine Rede mehr und von Möbeln 
exiſtirte nur das noch, was unfere Grenadiere auf der Feldwache nicht 
brauchen Fonnten. Alle Sammt- und Blüfch- Bezüge waren längjt befeitigt, 
aber die Geitelle in Zicherheit gebradyt. Wir ftiegen noch eine Treppe höher; 
die Wände wurden immer durdlöcerter. »In den vier Tagen, in denen 
wir bier zur Mietbe wobnen, werden wir diefe Löcher fchwerlich zuftopfen 
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können. Ich glaube das Beſte it, wir fangen erſt garnicht damit an. 
Zudem wer giebt uns Sicherheit, daß nicht alle Tage fo viel neue hinzu— 
fommen, als wir alte zumachen.« 

» Ja, replicirte mein Hauptmann, da wollen wir doc) lieber das Zim- 
mer nehmen, welches ich unten ausgefucht habe; die Burfchen find ſchon dabei, 
ed rein zu machen. « 

Wir gingen nun Beide wieder treppab bis in das cben erwähnte 
Zimmer, das gerade über meinem Seller lag und fo groß war wie meine 
beiden Keller zufammen genommen. Es ging quer durch's ganze Haus, 
Gegen einen Flankenangriff waren wir bier allerdings in Sicherheit, denn 
alle die Granaten, die den vorgelegenen Giebel getroffen Hatten, hatten, 
weil immer noch mehrere Mauern dazmwifchen blieben, bis hierher nicht vor- 
dringen können. Aber nad) oben zu, da ſaß das Unheil. Hier befanden 
fid) die beiden großen Löcher, durch die ich mir ſchon, von der oberen Etage 
ber, die Stube angefehen hatte und die nun mit einer großen Thür zugededt 
wurden. Allerdings war nicht gut anzunehmen, daß die Franzoſen, bei einer 
Entfernung von wenigftens einer viertel Meile, ihre Armftrong Kanonen, im 
Bogenſchuß, gerade wieder auf diefe Stelle richten würden; aber das Unglüd 
ſchläft nicht, und fo oft und fo lange ich in diefem Zimmer gewefen bin, 
das und ald Speije- und Gefellfchaftsfaal diente, babe ic) meine Augen nur 
immer auf die beiden Löcher gerichtet gehabt, und bin die Frage nicht [os 
geworben, ob von dort her nidyt mal da8 Unglüd zur Welt kommen werde. 
Es wird nad) diefem Geſtändniß nicht überrafchen, daß ich jedesmal, fobald 
der erite Ton der Duverture zu hören war, diefem Gejellfchaftsfaal adien 
fagte, um mid in meinen Keller zurüdzuziehen. Die Fenſter wurden im 
Uebrigen mit Brettern und Wachstud neu verglaft und was von Fenſter— 
laden nocd übrig war, zugemadt. Wir faßen nun im Dunfeln; aber die 
Luft war rein, wenn auch ein Biächen falt. 

Gegen die Dunkelheit halfen alsbald ein paar Yichter, die der Zahl— 
meifter brachte; gegen die Kälte wurde ein kleines Kaminfeuer angemad)t, 
das aber nicht recht verfangen wollte. »Halt, ſagt' id, da krieg' ich einen 
Einfall. Der große Mauerjtein-Ofen unten im Keller iſt nicht für den 
Keller, der bat einen anderen Zweck, das ift eine Luftbheizung Nun 
woll'n wir mal zufeben, ob bier nidyt ivgendwo am Fußboden, jo was wie 
ein Ventil zu finden iſt.« Und richtig, der Kleine Fähnrich traf es auch 
gleich und machte mit feinem Faſchinenmeſſer eine eiferne Klappe auf, aus 
der ihm fofort die heiße Luft entgegen ftrömte. 

‚Sieh‘, fagt' ich, num ift und geholfen; die Heizung, bei der Slafer- 
arbeit hier oben, wird zwar etwas theuer zu fteh'n kommen; aber für uns 
find die Steinkohlen ja billig. Ich will ſchon unterlegen.« Damit jtieg ich 
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in meinen Keller hinunter und freute mid) des Heizungs -Commiffariatz, 
das mir fo plößlic zugefallen war. Ich machte meiner neuen Stellung 
Ehre, und ald wir am Abend, fo gegen 8, in unferem Speifefalon zufam- 
men faßen und unferen Thee tranfen, war es mir eine große freude, daß 
wird in dem großen und durdylöcherten Haus doch nody zu einer ziemlich 
warmen Stube gebradht hatten. 

Da plößlic, mitten im Geplauder, wurden wir Alle mit einem Male 
halbhörig. Die Unterhaltung ſchwieg, jeder hielt den Athem eine Weile an 
und das feine Pfeifen draußen ward ein Summen und Saufen, und das 
Saufen fam immer näher und zulegt ein Knall, daß das bischen Fenſterglas, 
was noch da war, aus dem Rahmen "runter flivrte. Das war die erſte 
Begrüßung, die uns ort Aubervillierd heute zu Theil werden ließ und auf 
die wir fchon den ganzen Tag gewartet hatten. Nicht weit von und, im 
Garten ſchlug die Granate ein. 

Alle Taffen auf dem Tiſch Elivrten; wir jprangen auf und ohne ein 
Wort zu jagen, ging jeder feinen Weg. Unfer Hauptmann mit feinem Ad- 
jutanten nad) vorn. Ich hab’ ihn im diefen vier Tagen oft bedauert, aber 
am meiſten an diefem Abend; es erging ihm wie einem quten Landwirth 
beim Gewitter: wenn der erſte Schlag fommt, muß ev 'vaus und wenn es 
mit Kannen vom Himmel gießt. Die Offiziere von der Compagnie, die bei 
uns mit im Repli lagen, folgten mir in den Steller; wir feßten uns vor den 
Dfen und fingen an Bilder zu befehen. Aber von fehen war nicht viel die 
Mede, denn wenn man immer hören muß, kann man nicht aut fehen. 
Und zu hören gab es bier viel. Wir hatten mande Kanonade in Dugny 
mitgemacht, und nad) Bonnenil waren dann und wann ein paar Granaten 
zu Befud) gekommen; aber fo was wie bier war uns doch nody nicht paffirt. 
In Dugny hörte man fie nicht mehr faufen, fondern blos Erepiren. 

Die Srenadiere, die mit uns im Haufe lagen, kamen nun auch nad 
unten, Einige batten ſchon geſchlafen und legten fid) wieder nieder, um 
weiter zu niden. Keiner ſprach ein Wort. Mit einem Mal Eriegte 'der 
ganze Keller einen Ruck, wie wenn er ein paar Schritt weiter gehen wollte 
und dann gab es einen Knall, wie ich ihn in meinem Leben noch nicht ge 
hört hatte. »Das bat bei uns eingefchlagen!« Aber e8 war nicht; wir fahen 
im Trocknen. Nur zwei Srenadiere, die einander gegenüber gebodt hatten, 
verloren die Balance und jtiehen mit den Köpfen zufammen. Was Anderes 
zum Anftopen hatten fie nicht. »Proſt Bruder, wir leben noch.« 

Die Kanonade dauerte nicht viel länger als eine Stunde und in 
dieſer Stunde kamen nicht weniger als 76 Granaten ins Dorf hinein. Ich 
habe fie nicht gezählt, denn wir im Seller hätten das Zählen wobl auf: 
geben follen, Da oft drei oder vier auf einmal Erepirten, zudem auch, wenn 
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es jo dumpf dröhnte, niemand vecht wiſſen konnte, ob es der Knall von der 
Kanone oder vom Krepiren war. Aber die Offiziere auf der Feldwache 
baben die Schüffe notirt, indem jeder von ihnen ein Fort ins Auge faßte 
und die Blige zählte, die dort jichtbar wurden. Wenn einer bei einem 
itarfen Gewitter wiffen will, wie viel Donnerſchläge geweſen find, dann 
muß er binausgehen und die Blige zählen, die vom Himmel niederfallen. 
Wollte er ſich in einen Keller ſetzen, ſo würde die Rechnung ſchwerlich 
ftimmen; denn wo fängt der eine Donnerfchlag an und wo bört der 
andere auf. 

Und nun wird wohl der Eine oder Andere fragen, was dies Bom- 
bardement gefoftet hat. Ja da müßt' id) exit willen, ob der Frageſteller uns 
oder die Aranzofen meint. Was die Verlufte auf franzöfifcher Seite angebt, 
jo glaube ic) fie fait genauer angeben zu können, als die auf der unfrigen, 
denn wie mir Artillerieoffizieve erzählt haben, find 76 joldyer Schüffe wenigitens 
> bis 6000 Thlr. werth. Rechnen wir zu dem Allem noch den Schaden 
binzu, den Die freilich fchon genugſam gefchädigten Säufer von Le Bourget 
erfahren baben, jo kommt eine ganz bübfche Summe heraus. Auf unferer 
Seite war fein Menjch verwundet md noch viel weniger todt; aber verloren 
batten wir doch, nämlich einen ganzen Saufen Courage, und diefer Verluft 
ijt bei einem Soldaten, zumal wenn ev auf NVorpoiten it, gar nicht mit 
Zahlen zu berechnen. 

Damit babe idy nun gewiß manchen von unferen Neummalklugen, 
die ruhig zu Haufe geblieben find, ins richtige Fahrwaſſer gebracht. »Courage 
verlieren. werden fie ausrufen, “wer wird denn Angit haben vor ranzofen, 
die bloß blaffen, aber nicht beißen! laßt Euch doch nichts von ſo'nem Doctor 
vorreden, das ift ein Hafenfuß; aber unſre Soldaten, die fünnen die Courage 
gar nicht verlieren.s Nun, daß ich ein Haſenfuß bin, foll ja gerne zugegeben 
werden, wenigſtens fite ich lieber hinter'm Ofen und vauche eine Pfeife, als 
in Le Bourget unter'm »Granaten -Baldachin-. Aber, mein lieber freund, id) 
babe nicht von mir auf die Soldaten geichloffen, fondern mein obiger Aus- 
fpruch rührt von einem Offizier ber, an deffen Ohren jhon mehr Kugeln 
und Granaten vorbeigeflogen find, als Fliegen und Maikäfer vor Deinen 
Fangobren, und der nicht nur das eiferne Kreuz, fondern auch den pour 
le merite auf der Bruft trägt. Weißt Du, mas das zu bedeuten bat?! 
Diefer Offizier fagte mir, er müſſe ich fehr wundern, daß die Franzoſen nad) 
foldy einer Kanonade nicht einen Angriff auf Ye Bourget gemacht hätten; 
nach feiner Ueberzeugung würde es fehr ſchwer gehalten haben, die Grenadiere 
aus ihren Bombenlöchern heraus und auf ihren Poſten zu bringen; nod) 
ſchwerer aber würde es gewefen fein, ihnen das Zittern zu benehmen, das 
Titten, das Keiner brauchen könne, der ſich mit einem Zündnadelgewehr 
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nicht blos einen, jondern zehn Franzoſen vom Yeibe halten ſolle. Nun 
verbiet' aber mal einem Menjchen, der im Fieber liegt, er folle nicht mit den 
Zähnen Elappern, verbiet' ihm mal den Froſt. Frage mal alle die Grenabdiere, 
die diefen Abend auf Feldwache waren oder in den Kellern faßen, wie ihnen 
zu Muthe gewefen ift? dann werden div neunumdneunzig Prozent antworten, 
dab fie das Fieber gehabt hätten, und das ijt feine Schande, wenn man 
die Wahrheit fagt. Aber der leßte von den Hundert — ein Held, wie er 
im Buche fteht, der nur durch die Niederträchtigkeit feines zseldwebels, den 
er nicht fpiden wollte, das eiferne Kreuz nicht gekriegt hat — dieſer Hun— 
dertfte, fag’ ich, wird Dir Elar machen, wie er mit der Cigarre im Munde 
immer fo vor dem Bombenlod) auf und ab gegangen ijt und weldyes Glüd 
er gehabt, ala ihm die große Sciffsgranate blos die Aſche von der Cigarre 
abgejtrichen babe. 

Haft Du dann aber Gelegenheit, das Compagniebuch einzufehen, jo 
findeft Du feinen Namen freilih darin verzeichnet, aber nur unter denen, 
die zur Degradirung oder zu 8 Tagen ſtrengem Arreit eingegeben find, weil 
er bei jeder Gelegenheit unfichtbar wurde oder auch [hon den Tag vorber, 
denn es giebt deren, die den Dulverdampf ſchon 10 Meilen voraus riechen. 
Und fie riechen aud) gleich, daß fie an Dir felber ein Grauthier gefunden 
haben, das Alles glaubt und ihnen zur Anerkennung nod ein Glas Bier 
präfentirt. 

Die Franzoſen inzwiſchen, da fie ihren Vortheil nicht ausnutzten und 
anjtatt uns mit 3 oder 4 Bataillonen aus Ye Bourget hinaus zu jagen, 
ruhig in ihren Forts figen blieben, hatten ihre fchönen 6000 Ihaler einfach 
weg geworfen. Unſer Verluſt an Courage hingegen war bald gededt; die 
Vorderjten, die geitern auf Feldwache noch gefiebert hatten, waren am andern 
Vormittag, bei uns im Repli, wieder ganz verguügt, und nun bätten 
10 Bataillone Franzoſen fommen können, — mit dem Grufel war e8 vorbei. 


Baris im November. 


Der legte Tag des October zählte zu den aufgereateiten, die die Hauptitabt, 
während der ganzen Dauer der Belagerung, zu durchleben hatte. Diefe Auf: 
regung, Die noch während der erjten Novemberwoche andauerte, war die 
natürliche Folge dreier Nachrichten, Die am 31. October, beinahe zu gleicher 
Stunde, in Daris befannt wurden: 

Meb ift über; 

Le Bourget ift abermals in den Händen der Dreußen; 

Ihiers ift nad Verfailles, um mit Graf Bismard über einen 
Maffenitillftand zu unterhandeln. 

Diefe leßtere Nachricht: Thiers nad Verfailles, war für Hun— 
derttaufende friedliebender Bürger ficherlich eher ein Troft, als ein Schredniß, 
aber andere HSunderttaufende fahen in eben diefem Schritt entweder wirklic) 
eine Erniedrigung der Nation oder wollten fie darin fehen. Es waren 
dies die Worjtadtsbewohner von Montmartre, Belleville, La Willette, die 
fpäteren »Communards«, die fchon damals darauf aus waren, die Herrſchaft 
an fich zu reißen. Ein am 8. October zu diefem Behufe unternommener 
Verſuch war gefcheitert; mit Begier ergriffen fie jeßt die Gelegenheit, um, 
unter der Masfe des Natriotismus, die Trochu'ſche Regierung, die doch immer 
nur eine »Bourgeoid-MNegierung« war, zu ſtürzen. Noch am jelben Tage 
(31.) drängten die Nothen der vorgenannten Stadttheile exit dem Baſtille-«, 
dann dem Greve- Dlaße zu, bemächtigten ſich des Hötel de Wille, bielten 
Trohu und die andern Gouvernements- Mitglieder gefangen, und ftanden 
auf dem Punkt, eine bereits proflamirte neue Megierung tbatfächlich ins 
Veben zu rufen, als die Seiftesgegenwart des Finanz-Miniſters Picard den 
alten Beftand der Dinge rettete und den rothen Bataillonen abermals cine 
Niederlage bereitete. Den Generalen Ducrot und Vinoy die Sachlage mel. 
dend, zugleich eventuell die Hülfe ihrer Linien» Bataillone erbittend, ftellte er 
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fi), noch ehe diefe Hülfe eintreffen Eonnte, an die Spige treu gebliebener 
alter Bataillone und bezwang den Aufitand, der, wie in der Negel die 
Aufftände, weniger durch eigne Kraft, ala dur die Schwäche und Kopf: 
[ofigkeit der Negierenden bis dahin rveuffirt hatte. Das Ganze kam und 
ging fo fhnell, daß ein großer Theil von Paris erft aus den Zeitungen des 
folgenden Tages die Doppelnahriht von einer fiegreihen und — ſchon 
wieder befiegten Revolution erfuhr. 

So verliefen die Dinge in ihren großen Zügen, Sarcey und Labouchere 
baben uns in ihren Tagebühern und Briefen anziehende Einzelnheiten be- 
richtet, die wir nun, zur Vervollftändigung unfers Berichtes, wenigftens 
auszugsweiſe folgen laffen: 

». . . Der rothe Butih vom 8. October — fo fchreibt Sarcey — 
war kläglich gefcheitert; aber das euer glimmte feitdem unter der Aſche. 
Die Aufrührer warteten nur auf einen geeigneten Augenblid, um wieder 
hervortreten zu können, Der Verluſt von Le Bourget, die Occupation von 
Orleans, die Uebergabe von Me& und jchließlih gar »Thiers' Miſſion« 
lieferten ihnen prachtvolle Theſen, die fie mit Geſchick und Eifer benußten. 
Sie verdoppelten ibre Angriffe und die erregte, von Declamationen immer 
abhängige Menge, die mit fich felbit und dem Verlauf der Dinge unzufrieden 
war, wußte in ihrem überreizten Sinne gar nicht mehr, wen fie die Schuld 
an all dem Unglück zufchieben follte, das jeßt von den verjchiedeniten Zeiten 
ber auf fie hereinbrach. Die Aufrührer fhilderten mit flammenden Worten, 
wie die Negierung ihrer Miſſion untreu geworden jei, wie überall Verrath 
berrfche, wie man in Ye Bourget die Soldaten abjichtlih geopfert babe, um 
dadurch Mutblofigkeit über die ganze Armee zu verbreiten. Bazaine unter- 
balte, in Uebereinftimmung mit dev Megierung, gebeime Verbindungen mit 
dieſem oder jenem Vrätendenten, Thiers fei ein orleaniftiicher Aaent und 
arbeite für den zrrieden zu Gunſten des Herzogs von Aumale Alle Diefe 
Vente wollen wir wegfegen und die Kommune dafür einfeßen!« wiederbolten 
die Anführer der Belleviller Vartei. Ein Delescluze, ein Pyat, ein Blangui 
und Flourens fanden es nur natürlich, gegen die Negierung dev nationalen 
Nertbeidigung das zu unternehmen, was diefe gegen das Kaiferreih gethan 
hatte. Die Selegenbeit war am 4. September für die alte Linke günjtig 
geweſen, nun war fie am 31. October noch viel günftiger fir Die neue, und 
man aedachte diefelbe nicht unbenugt vorüberachen zu laſſen. 

Die Details diefes Tages werden nie völlig aufgeklärt werden, noch 
viel weniger der Antheil, den die verjchiedenen Däupter der Bewegung daran 
nabmen. Act Tage lang waren die \ournale voll Berichtigungen. Man 
muß warten, bis \eder, der in diefem großen Schauſpiel tbätig war, feine 
Erzählung verfaßt Daben wird, dann wird man nicht Alles, nicht das 
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Eigentlichite, aber doch Manches wiffen. Ich begnüge mich, in großen 
Zügen die allgemeine Stimmung zu zeichnen. 

Früh Morgens am 31. ſchlug man Generalmarfch in allen Stadt 
tbeilen, und gegen 11 Uhr zonen viele Bataillone nad dem Stadthaus. 

Der ganze Nachmittag verftrich unter Manifeftationen. Die Mitglieder 
der Regierung bielten den Sturm fo qut wie möglich zurüd und Löften ein 
ander ab, um mit dev Menge zu fprechen, die mit confufem Gefchrei antwortete. 
Etienne Arago, der Maire von Varis, dann Rochefort, zuleßt Trochu in 
eiqner Verfon, verfuchten die Macht ihrer Beredtfamfeit über diefe Mafle, 
die von Minute zu Minute wuchs; aber ihre Stimmen verloren ſich in einem 
unbeſchreiblichen Tumult. Gegen 2 Uhr verlangte eine Deputation in das 
Stadthaus geführt zu werden, in den Zaal, in dem die Mebrzahl der 
Negierungs- Mitglieder berathichlagte. Die Deputation beftand aus etwa 
fünfzig Verfonen, an deren Spige Maurice Joly, Chaſſin und Yefrancais 
gingen. Sie verlangten Erläuterungen über die unglüdliche Geſchichte von 
Ye Bourget; man gab fie ihnen, indem man die Schuld auf General Belle 
mare jchob, der ohne Befehl gebandelt babe. 

»Das ift nicht wahr!« fchrie Maurice Toly. Während dieſes Sturmes 
übergab man dem General Trochn ein Billet, der es las und erblaßte. 

» Das ift Frankreichs Todesſtoß«, murmelte er. 

Das Vapier war der Entwurf zu einem Decret, das die Negierung, 
unter der Preſſion der Aufjtändifchen, veröffentlichen follte. Der Entwurf 
fautete: »Die Wähler werden in drei Tagen zufammenberufen, um die 
Commune von Varis zu ermamen; die Commune wird aus achtzig 
Bürgern bejtehen, aus welchen die Mitglieder des zukünftigen Cabinets 
gewählt werden; fie find der Kommune verantwortlich, jowie die Commune 
es dem franzöfifhen Volke it. Die Macht dev Kommune erlifcht, fobald 
das Yand von feindlichen Truppen befreit fein wird, und eine conftituirende 
Verſammlung fol alsdann regelmäßig gewählt werden fünnen.« 

Die Mitglieder der Negierung zogen ſich zurüd, um darüber zu 
beratben. 

Aber diefe Beratbung wäbrte zu lange; man war nicht in der Yaune 
zu warten. Einzelne Abtbeilungen der rothen Bataillone erbrachen die Thore 
des Stadtbaufes und erfüllten alsbald die Säle. Die Manifeftation geftaltete 
fi) zur Revolution. Delescluze und Felix Pyat waren zur Stelle und ent- 
warfen eine erite Vifte, auf der nad ihnen die Namen Ledru-Rollin's und 
Dorian's verzeichnet wurden. Die Fenſter öffneten ſich nun, und in fieber- 
bafter Eile warf man die Pilte dev neuen Negierung unter das Volk. Diefe 
viſte lautete auf den verfchiedenen Papierſtreifen nicht ganz gleich, denn in 
diejer Stunde der Unordnung entwarf eben jeder eine andere, oder modificirte 
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die feines Nachbars. Aber einige Namen ftanden auf allen Zetteln, jo 
befonders Dorian, den die Menge, ich weiß nicht vecht wie und warum, 
zum Dictator erheben wollte, und der fi) nur mit der größten Mühe diefer 
Ehre entziehen konnte. 

Unterdeffen war die empörte Menge in den Saal eingedrungen, in 
welchen fi) die Regierung zurüdgezogen batte. Man ſchimpfte und bedrohte 
die einzelnen Mitglieder, legte felbft die slinten auf fie an. Jules Favre 
blieb unbeweglich, Jules Simon zeigte feine Verachtung, indem er vor fich 
bin auf den Tifch zeichnete; Trochu blidte ruhigen Auges auf die Gewehre, 
die drobend auf feine Bruft gerichtet waren. 

»Gehen Sie, General!« vief ihm ein Freund zu, »man wird Sie 
ermorden.« 

»Ich bin Soldat,« antwortete er, »und muß auf meinem often 
fallen. « 

Sie alle erwarteten den Tod. Ernſt Picard allein, der Finanz- 
Minifter, wußte zu entlommen und — zu bandeln. Er eilte auf fein 
Miniſterium, fandte an alle Bataillonschefs, die er für ergeben bielt, feine 
Befehle, benachrichtigte die Telegrapbendirertion, ſchickte Eilboten an Ducrot 
und Vinoy und alsbald wirbelte dev Generalmarſch in allen Vierteln der 
Stadt Varid. Um 8 Uhr Abends waren die: treugebliebenen Bataillone 
verfammelt umd zogen num zur Hülfe heran. Auf den Ruf: »*Es lebe die 
Commune!« antworteten fie mit einem Hoch auf Trodu und befegten den 
Platz. Ein wahres Wunder, daß in diefem tollen Wirrwarr und bei dem 
nächtlichen Dunkel Niemand erdrückt oder getödtet wurde. Während diefer 
Bewegung foll übrigens, einem on dit zufolge, ein Bataillon Mobilgarden 
von Finiſtere durd ein Zouterrain, deflen Qugang nur Wenigen bekannt 
war, in das Stadthaus eingedrungen fein und den General Trod befreit 
haben. Wie in einer Zaubervorſtellung fei derfelbe plötzlich durch eine ge— 
heime Thür verfchwunden; zwei oder drei andere Mitglieder der Negierung 
hätten die Gelegenheit benugt, um ſich ebenfalls zu retten. Nur Jules 
Favre, Jules Simon und Dorian feien in der Hand der Aufrührer ver: 
blieben. °) 

So wird erzäblt; ich laſſe dabin geitellt fein, mit wie vielem echt. 
Gleichviel, die Nevolution war durd das Eintreffen der alten Rataillone 
vereitelt, und den Aufftändifchen, die fich von überlegener Macht im Stadt- 
haus eingejchloffen faben, blieb nichts übria, als fi) zu ergeben. Gegen 
2 Ubr vitt General Trochn die Front der Nationalgarde entlang, die vor 
der Rue Rivoli in dichten Maſſen ftand, und ward mit lautem Zuruf begrüßt. 


*) Es man bier bemerkt werden, daß die Aufitändiichen mehrere Mitalieder als ihnen 
zugethan anfaben: Etienne Arago, Dorian und Rocefort. Dies erklärt Manches. 
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Dann begab er fidy in feine Wohnung, und feinem Beifpiel folgten alsbald 
die Bürger-Soldaten. Nur drei Bataillone Mobilgarden bivouafirten auf 
dem Platz, um das Stadthaus zu bewachen. Die Revolution war thatſächlich 
unterdrüdt. 

Am folgenden Morgen erfuhr Paris, daß es in der Nacht aus großer 
Gefahr gerettet worden fei.« 

Sp Sarcey. Von noch größerer Lebendigkeit ift die Schilderung 
Labouchere's, der die Hergänge perſönlich mitdurchlebte. Er ſchrieb am 
l. November an die »Daily News«: 

»Wir haben fehr aufregende vierundzwanzig Stunden gehabt. Die 
Regierung für die Nationalvertheidigung ift im Laufe des geftrigen Tages 
abgefegt und feftgenommen worden, bat aber troßdem. die Yeitung der öffent- 
lihen Angelegenheiten wieder übernommen. 

Geſtern zwifchen 1 und 2 Uhr ging ic nad dem Stadthaufe. Auf 
dem Platze vor demfelben ftanden ungefähr 15,000 Perſonen, größtenteils 
Nationalgardiften aus den Worftädten. Sie fehrieen: »Vive la Commune! 
Point d’armistice!« Die Waffenftillftands -Berathung bildete angeblich) 
die Haupturſache ihrer Auflehnung. Innerhalb des Gitters, an der Façade 
des Haufes hin, gingen einige dienfthabende Mobil- und Nationalgardiften 
auf und ab. Eins der beiden großen Thore ftand offen. Dann und wann 
erichien eine Autorität, um eine Mede zu halten, die Niemand verftehen 
fonnte; an den meilten Fenſtern der erſten Etage wurde beftig geftikulirt. 
Einige in meiner Nähe Stehende jagten mir, die Maired von Paris feien 
von Arago zufammenberufen worden und befänden fich jegt in einem Zimmer 
zur Berathung, während in einem andern die Negierung verfammelt fei. 
Es gelang mir, das Gitter zu pafjiren, und ich ftand nun in Nähe eines 
der beiden Vortale. 

Gegen 2 Uhr 30 Minuten wurden die daffelbe bewachenden Mobil: 
gardiften zurüdgedrängt ıumd das Wolf bahnte fih den Durchgang. Jetzt 
erfchien Trochu. Was er fagte, konnte ich nicht hören, denn feine Stimme 
wurde dur den Ruf: »A bas Trochu!« übertäubt. Jules Simon ftieg 
auf einen Stuhl, um, an Trochu's Stelle, die Wirkung feiner Beredtfamfeit 
zu verfuchen; während er aber nod) geftifulixte, erzwang eine Rotte Bewaff— 
neter fi den Eingang und ein etwa 300 Köpfe zählender Vöbelhaufe folgte 
den Bewaffneten. In diefem Augenblick Emallten drei oder vier Schüffe. 
Die draußen ftehende Menge ftob unter dem Gefchrei: »Aux armes!« wild 
auseinander. ch hielt es für klüger zu bleiben, wo ih war. Es dauerte 
nicht lange, fo kam der Pöbel wieder und machte einen Angriff auf beide 
Thore, denn das anfänglich offen geweſene war mittlerweile auch gefchloffen 
worden. Diefes aufzufprengen, mißlang; das andre aber, das mitteljt 
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einiger Stufen, in den großen bededten Hof binaufführt, gab dem Drude 
nad und fo drängte ic mid) mit der Menge hinein, während von den 
Fenſtern oben Papierftreifen herunter geworfen wurden, auf welden die 
Worte ftanden: »Commune deeretee — Dorian president!« Es dauerte 
nicht lange, fo war der bededte Hof gefüllt. In der Mitte deffelben befindet 
ji) eine große Doppeltreppe, die zunächſt auf einen breiten Vorplatz, dann 
aber zu einem langen Saale führt. Auch in diefen drängte man fich hinein; 
ich mit; und über zwei Stunden brachte ich in demfelben zu. 

Das Schaufpiel, welches ſich hier darbot, war ein feltfames. jeder 
fchrie, Jeder fchrieb eine Pifte neuer Megierungsmitglieder auf und las fie 
dann laut vor. In der einen Ede blies ein Mann unaufhörlich eine Trom- 
pete, in einer andern jchlug ein Datriot eine Trommel. Abwärts ftand ein 
Tiſch, und von diefem erhöhten Standpunkt herab fprachen Felix Pyat und 
andere tugendhafte Bürger. edenfalld proclamirten fie die Commune und 
fi) ſelbſt, doch es war unmöglich ein Wort deutlich zu verftehen. Die 
Atmofpbäre wurde erftidend heiß und fo ftieg ich endlich zu einem Fenſter 
hinaus, auf den Vorplak im Mittelhofe. Hier hatten fi) mittlerweile ver- 
fchiedene Bürger feftgefeßt. Der »ehrwürdige Blanqui« wurde von feinen 
Bewunderern die Stufen hinauf geführt. Vorher, che man ihn erfannt 
hatte, war er geftoßen und an feinem weißen Bart, dem einzigen Abzeichen 
feiner Ehrwürdigfeit, qezerrt worden. 

Gleich darauf wurde befannt, daß eine »neue Regierung« eingefeßt 
worden fei, die aus Blanqui, Yedru-Rollin, Delescluze, Youis Blanc, Flourens 
und Andern beftehen werde. Flourens felbit, den ich jeßt zum erften Male 
ſah, ging mit einigen Bewaffneten durdy einen Corridor. Ich und Andere 
folgten ihm. Wir kamen erft in ein Vorgemach, dann in ein großes Fimmer, 
in dem ein unfagbarer Lärm tobte. ch kam nicht weiter als bis dicht an 
die Thür, konnte alfo nicht genau wahrnehmen, was vorging; ſchließlich aber 
hörte ich deutlich, dab Flourens die Mitglieder der Regierung aufforderte, 
ihr Amt niederzulegen und daß Jules Favre fi) weigerte, dies zu thun. 

Erneuter Wirrwarr, der wieder eine halbe Stunde dauern mode. 
Dann fchien es, nad abgeriffenen Säten, die mein Obr trafen, daß die 
alte Regierung feitgenommen und eine Berathung zwifchen ihr und der neuen 
eingeleitet werden folle. Da id) indeffen Hunger empfand, fo zog id) e8 vor, 
das Stadthaus wieder zu verlaffen. Es gelang mir aud). 

An Trochu's Hauptquartier im Louvre vorüberfommend, fprach ich 
mit einem Gapitain des Generaljtabes, den ich kannte, und der eben am 
Thore ftand. Als er hörte, dab id vom Stadthaufe käme, fragte er mic 
baftig, was dort vorginge und ob id) Trochu gefehen habe. General Schmitz, 
jo fuhr er fort, babe einen von den Maires von Paris unterzeichneten Befehl 
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erhalten, die Thore der Stadt zu jchließen und unter feinem Vorwand 
Jemanden herein oder hinaus zu laffen. m Louvre fei Alles in Verwirrung; 
er babe aber gehört, Vicard fei aus dem Stadthaufe entſchlüpft und organifire 
im Finanzminiſterium eine Gegenbewegung. 

Nachdem ich dinirt, ging ich weiter nad) dem Vendömeplage, denn 
es ward Generalmarſch geſchlagen. Die Nationalgardiften des QDuartiers 
eilten dorthin und Mobilgarden » Bataillone marfchirten in derjelben Richtung. 
Bei meiner Ankunft fand ich, daß der Vendömeplat das Sauptquartier der 
Megierung geworden war und daß man einen Offizier, der mit einem von 
Blanqui unterzeichneten Befehl an Picard »fich fofort auf dem Stadthaufe 
einzufinden«, erjchienen war, fofort feitgenommen hatte. General Tamifier 
war ebenfalls Gefangener der Regierung. Es dauerte nicht lange, fo wurde 
gemeldet, dat ein Bataillon Bretagner (Finiftere) in das Stadthaus ein- 
gedrungen fei, nicht um dafelbit zu bleiben, fondern nur um Trochu zu einer 
Hintertbür binanszufhmuggeln. 

Sofort ging ich wieder nad dem Louvre. Hier ſprach Trochu 
deffen Uniform bedeutend mitgenommen ausfah,”) zu einigen Bataillonen 
die ibn mit »Vive Trochu!« begrüßt batten. Andre marſchirten die Rue 
Rivoli hinunter nad dem Stadthaufe. Ih nahm einen Fiaker und folgte. 
Das Stadthaus war erleuchtet. Auf dem late davor jtanden nicht viel 
Leute; vingsumber in den Straßen aber gab es Mobil: und Nationalgardiften 
in Fülle, im Ganzen etwa 20,000 Mann. Das Stadthaus felbit war um 
diefe Stunde nody in Händen dev Aufftändifchen und von einem Bataillon 
aus VBelleville bewacht. Gegen 2 Uhr Morgens indeß kamen die der alten 
Regierung treuen Bataillone angerüdt; Trochu erjchien mit feinem Stabe, 
und kurz und gut — denn es war fo finfter, daß man nichts fehen konnte — 
die'neue Regierung machte ohne Kampf und Blutvergießen der alten wieder 
at. Jules Favre und feine Collegen, fo weit fie fi) nody in Händen der Rothen 
befanden, wurden wieder in Freiheit gefegt. Delescluze befchreibt das Statt: 
gehabte mit den Worten: »Die Regierung Trodu- Jules Favre unterzeichnete 


*) Tags barauf machte General Vinoy dem General Trochu Vorwürfe darüber, daß 
er ſich mehrere Stunden lang von einem Pöbelhaufen habe infultiren laffen und erklärte, ein 
frangöfifcher General jei es feiner Uniform ſchuldig, ſich nicht feine Decorationen von ber Bruſt 
reißen zu laffen. Trohu nahm dieſe Reprimande übel und foll feine Verjtimmung dadurch 
gezeigt baben, daß er, bei ber Armee-Meubildbung, die am 6. November in's Peben trat 
(S. 317), Pinoy, wenigitens vorübergehend, unter den Befehl des Generald Ducrot ftellte, 
So erzählen Vinoy's freunde. Doc ift dies [ehr unwahrfceinlih. Am 1. November waren 
die Beichlüffe, die am 6. veröffentlicht wurden, jedenfalld jchen gefaßt. Auch lag eine der- 
artige Empfinbelei, noch bazu einem alten Campagne- Soldaten gegenüber, nicht in Trochu's 
Charakter. Momentan über die Reprimande verftimmt zu fein, dazu hatte er freilich nur allzu 
quten Grund, denn ber ihn tadelnde VBinoy würde, unter den Gewebrläufen von 300 Com: 
munarbs, feine beffere Rolle gefpielt haben als jein Chef. 
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eine Erklärung, daß die Wahl der Commune den nächftfolgenden Tag ftattfinden 
und die bis dahin nur proviforifche Regierung durch eine gewählte erfegt werden 
follte.«°) m Uebrigen ſchien man vorläufig überein gefommen, Gefchehenes 
auf ſich beruhen zu laſſen. Die Revolutionaire gingen zu Bett und die Dinge 
fehrten auf den Punkt zurüd, auf weldem fie am Morgen geftanden batten.« 

So Labouchere. — Die Regierung hatte, nad) kurzer Niederlage, einen 
vollftändigen Sieg errungen, fo vollftändig, daß fie fi, von dem genannten 
Tage an, durdy alle Phaſen der Belagerung bin, im Wefentlichen unangefochten 
behaupten fonnte. An der Luft zur Wiederholung ähnlicher Umfturz-Brojecte 
fehlte e8 den »rothen Bataillonen« freilich nicht, aber fie konnten ſich gleichzeitig 
der Einficht nicht verfchließen, dab die Macht der Regierung in einem fteten 
Wachſen, die ihrige im Sinken begriffen war. Der vorübergehende Erfolg 
am 31. mußte zu großem Theile der Ueberrafchung zugefchrieben werden. 
Die ganze Situation war feitdem verändert. Ducrot und Vinoy ſprachen 
fi in Armecbefehlen °°), deren bejtimmte Ausdrudsmweife eines Eindruds auf 
die »Vorftädte« nicht verfehlen konnte, zu Gunften der Trochu'ſchen Regierung 


*) In der That fcheint von den weiter oben genannten »ſehr fortgefchrittenen« Mitgliedern 
ber Regierung Trodu Jules Favre eine ſolche Jufage an die Rothen gemacht worden zu fein. 
Auch Sarcey jhreibt: »Eine von den Regierungsmitgliedern Dorian und Etienne Arago 
unterzeichnete Proclamation verfündigte den Bewohnern, daf fie am folgenden Tag, in regelmäßiger 
Abftimmung, einen Munizipalratb (der zur Herrſchaft der Commune geführt haben würde) 
zu wählen hätten; aber ſchon zwei Stunden fpäter erſchien eine zweite Proclamation, die dem 
Inhalt jener erften widerrief. Der ganze Vorfall ift noch nicht aufgeflärt. Man darf aber 
annehmen, daß Rocefort, Dorian und Etienne Arago im Namen der Regierung« momentan 
mehr veriprochen hatten, ald Trochu, Jules Favre und die übrigen geneigt waren zu be: 
willigen. So bob eine Proclamation die andere auf. Rocefort und Arago traten übrigens 
bald darauf, wie es heißt in Folge diefes Zwiſchenfalls, aus der Regierung aus. 

**) Der Binonice Armee-Befehl, der fi) durch beiondere Unummwundenbeit augzeichnete, 
lautete wie folgt: » Ihr kennt jest die Ereigniſſe, weldye im Stadthauſe vorgefallen find, und 
ihr beflagt fie, wie ich, von Herzen. Cine neuerungsjfüchtige, den Umjturz wollende Minorität, 
die leider durch ihre Vergangenheit nur zu befannt ift, hat die Mitglieder des Gouvernements 
der Nationalvertbeidigung in dem Augenblid überraſcht, wo fie über die Angelegenheiten bes 
Pandes beriethen. Sie bat diefelben ſchmählich behandelt und einen Theil der Nacht gefangen 
gehalten, zugleich vor ihren Augen die Serrihaft dev Commune proclamirt. Das XII. Corps 
bat diefe ſchreiende Verlegung der geſellſchaftlichen Rechte nicht gekannt und um besbalb der- 
felben weder zuvorfommen noch ſie hindern fünnen; aber es empfindet es als eine Pflicht gegen 
fich felbft und gegen die Ehre der ganzen Armee, der Wiederholung folder Ereigniffe vorzu— 
beugen. Sollte diefer Fall eintreten, jo würde Ener commandirender General nicht zögern, feine 
Unterftügung jenen Bataillonen der National und Mobilaarde, die wie er denfen, angebeiben 
zu laſſen. Damit die Freunde der Ordnunag, melde die des ganzen Landes find, daran nicht 
zweifeln, erklären wir unjrerfeits, daß wir fein andres Gouvernement ald das der National- 
vertheidigung anerkennen und ohne Gnade Alle Diejenigen befämpfen werden, welde etwa ein 
andre mit Gewalt einzufeßen verſuchen follten. -— Soldaten des XII. Corps zäblt alie 
auf Euern commandirenden General, wie er auf Euch zählt; feine Mafregeln für die Ver— 
theidigung der immeren Ordnung find getroffen, wie fie es bisher gegen äußere Angriffe waren. 
Harret aus und vertranet.« 
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aus; ebenſo entſchied ſich die Stadt felbit, in einem am 6. November ftatt- 
findenden Plebiscit mit 340,000 gegen 54,000 Stimmen für das im Amte 
Bleiben de8 Gouvernementd vom 4. September. Sarcey bemerkt zu diefem 
Vorgange, parenthetifch, ſehr richtig: »Sonderbare Umkehr der Verhältniffe! 
Alle Mitglieder der Regierung hatten oft genug gegen das berüchtigte Ple— 
biscit ihre Stimme erhoben, bei dem der Kaiſer das franzöfifche Volk in die 
Nothwendigkeit verfeßte, einfady mit »ja« oder »nein«, für oder gegen bie 
Regierung aufzutreten. Und nun griffen fie, zur Sanctionirung und Befefti- 
gung ihrer eigenen Herrſchaft, genauzudemfelben Mittel, das fie jo oft 
und fo bitter Eritifirt hatten. Kein Wunder, daß die »Nothen« diefen ſchwachen 
Punkt erfannten und das Verfahren der » »ideenarmen, zu fchlechter Nachahmung 
verurtheilten Bourgeois » Regierungs« mit fpöttifchen Gloffen begleiteten.« 

Gleichviel, da8 Gouvernement Trochu » Jules Favre war neu befeftigt, 
wozu, außer dem moralifchen Gewicht der »Armeebefehle« und des Plebiscits 
vom 6. November, die am leßtgenannten Tage ebenfalld in's Leben tretende 
Neu-DOrganifation aller vorhandenen Streitfru;'", ein fehr 
Weſentliches beitrug. Zielte diefe Neu-Organifation auch zunächſt lediglich 
auf eine erfolgreichere Bekämpfung des die Stadt einſchließenden Feindes ab, 
fo war doch diefe Armee felbit, wie wir geſehen haben, jeden Augenblid 
bereit, in die inneren Kämpfe einzugreifen, und je fchneidiger und zuverläffiger 
dieſe Waffe nad) außen hin wurde, um fo geeigneter war fie auch, um gegen 
die Umftürzler innerhalb der eignen NRingmauern verwendet zu werden. 

Diefe Neu-Organifation aller vorhandenen Streitkräfte, an ber 
General Trodhu von dem eriten Tage feiner Befehlshaberfhaft an, mit 
unermüdlicher Energie gearbeitet hatte, bejtand im Wefentlichen in Doublirung 
der vorhandenen activen Streitfräfte. Sehen wir wie. 

An dem Tage, an dem fid die Gernirung der Hauptitadt vollzog 
(19. September), hatte, wie wir died auf S. 44 ausführlicher hervorgehoben 
haben, die lebendige Vertheidigungsfraft der Hauptſtadt lediglich aus einer An- 
zahl von fogenannten Marfchregimentern und aus Mobilgarden +-Bataillonen 
beitanden. Die Marjchregimenter, aus Aten Bataillonen der eigentlichen alten 
Linien Infanterie-Regimenter gebildet, waren, weil militairifch gefchult, von 
Anfang an eine gute Truppe, während die Mobilgarden- Bataillone, bei zum 
Theil vorzüglihem Material und beitem Willen, doch eben jenes Zufammenbaltes 
entbehrten, ohne den eine gute Truppe nicht gedacht werden kann. Diefer Halt 
war ihnen jet in fiebenwöchentlicher andauernder Hebung, zum Theil auch in 
Eleinen Gefechten, zu denen man fie herangezogen hatte, gegeben worden, und 
Trochu befchloß nunmehr, durdy Bildung gemifchter Truppenkörper, jene vor- 
erwähnte Doublirung eintreten zu laffen. In fehr ähnlicher Weife, wie es 
innerhalb der alten preußifchen Armee, will jagen, in dem Zeitraum von 
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1815 bis 1860, Regel gewejen war, aus einem Linien» und dem dieſelbe 
Nummer führenden Yandwehr- Regiment, eine Kriegsbrigade zu bilden, — 
in fehr ähnlicher Weife formirte Trochu, vom 6. November an, feine vor 
dem Feinde zu verwendenden Brigaden, aus einem Pinien- und einem Mobil- 
garden-NRegiment. Das Linien-Regiment beftand aus drei dten Bataillonen 
der alten Armee, dad Mobilgarden-Regiment aus drei, vier aud fünf 
Mobilgarden - Bataillonen, die meift ein und demfelben Departement an- 
gehörten. Das lokale Element wurde dabei erfolgreich mitwerwendet. Wo 
der eine oder andere Umftand eine ſolche Brigaben - Bildung nicht wünſchens · 
werth erfcheinen ließ, wurde diefe Abweichung meift wieder bei Bildung der 
Divifionen in’8 Gleiche gebracht, derart, daß man zu einer ganzen Linien- 
Brigade eine ganze Mobilgarden Brigade zugefellte.e Das Princip wurde 
dadurch nicht tangirt; nur die Körper, die man zu gemeinfamer Action 
einigte, wurden größer. Hinzufügen müffen wir übrigens, daß e8 aud) ein- 
zelme, ausfchließlic aus Linien» Regimentern zufammengefegte Divifionen gab. 
Mit Hülfe diefes Verfahrens glüdte e8 dem General Trochu Drei 
große Armeen berzuftellen, von denen die erjte eine lediglich zur Verthei- 
digung der Stadt ſelbſt beftimmte Nationalgarden-Armee, die zweite eine eigent- 
liche Offenfiv», die dritte eine Auxiliar- Armee war, beftimmt, die zweite 
Armee nad Möglichkeit zu unterftügen. Die Zufammenfegung diefer Drei 
Armeen, ohne dabei bis in die legten Detaild zu gehen, war die folgende: 


l. Armee: General Clement Thomas. 


266 Bataillone Nationalgarden,*) 
da8 Bataillon 500 Mann ſtark ...... 133,000 Mann. 


II. Armee: General Ducrot. 
(Drei Corps zu je drei Diviſionen.) 
I. Corps Blandarbd. 
. Divifion Malroy. 
121. und 122. Linien-Regiment, 
8 Mobilgarden - Bataillone (Finiſtere) . . . . . . 12,000 Mann. 


— 


) Aus dieſer Garde nationale sedentaire wurde eine Anzahl von mobilen 
Nationalgarden: Bataillonen gebildet, die, zumeift aus jüngeren oder unverbeiratheten Leuten 
beftehend, wie Linie und Mobilgarde vor dem Feinde verwendet werben follten. Indeſſen, nur 
zwei Ausnabmen abgerechnet (mod dazu von ziemlich fraglihem Charakter), bewährten ſich 
diefe mobilijirten Nationalgarden wenig oder gar nicht, trogbem ihrer »tapfren Haltung« 
vielfah Erwähnung geſchieht. Trochu that es, um die Bevölkerung, die die Ihrigen gern ale 
Helden fehen wollte, bei Laune zu erbalten. 


u 
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Uebertrag 12,000 Man, 


. Divifion Maud' huy. 


109. und 110. Linien Regiment, 
4 Mobilgarden-Bataillone, 
111. und 112, Linien-Regiment ... 2.2... 16,500 


. Divifion Faron. 


113. und 114. Pinien-Regiment, 
3 Mobilgarden  Bataillone (Vendee), 
35. und 42. Linien-Regiment .. 2... 12,700 


Il. Corps Renault. 


. Divifion Sußbielle. 


115. und 116. Pinien- Regiment, 
117. und 118. Linien-Regiment. ......... 7,400 


. Divifion Bertbaut. 


119. und 120. Linien Regiment, 
7 Mobilgarden-Bataillone ...... RE 11,000 


3. Divifion de Mauffion. 


123. und 124. Yinien-Regiment, 
125. und 126. Pinien-Regiment. ......... 9,700 


III. Corps d’Exea. 


. Divifion Bellemare. 


4. Zouaven- und 136. Yinien-Megiment, 
7 Mobilgarden- Bataillone ........... 13,000 


. Divifion Mattat. 


105. und 106. Linien» Regiment, 
107. und 108. Linien-Regiment, 
4 Mobilgarden -Bataillone. ........... 13,000 


. Divifion (Cavallerie) General de Champeron. 


l. und 2. Marſch-Regiment der Dragoner, 
l. und 9. Chaffeurd-Regiment, 
l. Gensb’armerie-Regiment .........: 3,000 


” 


Summa .... 98,300 Mann, 
Dazu Artillerie in ungefährer Höhe von... .... 10,000 Mann, 


Totalfumme der Ducrot’fhen Armee: 108,300 Mann. 
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III. Armee: General Vinoy. 
(Beftand aus 6 Divifionen,) 


l. Divifion: General Soumain. 
Beitand aus Gensd’armerie, Forſtleuten, Douanierd und einigen 
Depdt-Bataillonen .... 2.22.22... 10,800 Mann. 


2. Divifion: General de Liniers. 
Beltand aus den Mobilgarden -Bataillonen von 
Cötes du Nord, [Herault und der Seine 
et-Dife; zufammen. . 2... 2222220. 14,800 > 


3. Divifion: General de Beaufort d'Haupoult. 
Mobilgarden der Aube, Saone und Loire, der 
Nine und ber Vienne; zufammen ...... 14,000 = 


4. Divifion : General Corréard. 
Mobilgarden der Loire inferieure, der Aiöne, 
Indre, Somme, Marne x.; zufammen. . . 12,000 » 


5, Divifion: General d'Hugues. 
Das 137. Yinien-Regiment, einzelne Bataillone 
der Seine, der Vendee und Ffiniftere .... 8800 = 


6. Divifion: Contre- Admiral Bothuan. 
128. Pinien-Regiment, Marine- Truppen; zufammen 7,400 >» 


Total der Vinoy' ſchen Armee: 67,400 Mann. 


Zu diefen großen Heerkörpern gefellten fi) — außer den ſchon bei der 
Divifion Pothuau erwähnten, die Beſatzung vom Fort Jory, Bicetre umd 
Montrouge bildenden Marine- Truppen — noch weitre Seefoldaten in 
ungefährer Stärke von 10,000 Mann, die die Nord: und Oftforts theils 
ausschließlich, theild gemeinschaftlich mit andren Truppen befegt bielten. Sie 
ftanden unter dem in St. Denis fommandirenden PVice-Abdmiral de la 
Nonciere. 

Man darf mithin die Kräfte, die dem General Trochu vom 6. November 
an, und zwar in Folge feiner Neu-Organifation zur Verfügung ftanden, 
aud) unter Ausschluß der mobiliirten Nationalgarden : Bataillone, auf nab 
an 190,000 Mann veranfchlagen. 

Große Anftrengungen, Einfiht und organifatorifches Geſchick hatten 
diefe Steigerung der Wehrkraft erzielt, dennoch fehlte e8 nicht an Unzufriedenen, 
die im Ganzen und im Einzelnen das oben Gefchaffene befrittelten. Zu diefen 
Grognards gehörte auch der alte und höchſt verdienftlihe General Vinoy, 
übrigens der einzige vielleicht, dem ein gewiſſes Recht zur Unzufriedenheit 
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jugeftanden werden fonnte. Nicht nur, daß der jüngere Ducrot ihm vorgezogen 
und mit Führung der für die eigentlihe Offenfive beitinnmten Armee 
betraut worden war, nein, man batte ihm (Vinoy) auch behufs Bildung 
einer Ducrot'ſchen DOffenfiv-Armec nahezu alle diejenigen Truppentheile 
genommen, die bis dahin den Kern des ihm unteritellten XIII. Armee» Corps 
gebildet und ſich in einer Anzahl von Gefechten bewährt, zum Theil — wie 
beifpieldweife die alten Yinien-Negimenter 35 und 42 — ausgezeichnet hatten. 
Was ihm geblieben war, waren im MWefentlichen zu Divifionen formirte 
Mobilgarden -Bataillone. Vinoy erwies ſich übrigens hochherzig genug, feine 
verfönlid, berechtigte Mißſtimmung niederzutämpfen und legte in den ſich 
fpäter entjpinnenden Kämpfen, als Commandirender der II. Armee, denfelben 
Eifer au den Tag, den er bis dahin, an der Spite feines XIII. Armee 
Corps, gezeigt hatte. 

Derfönlic berechtigt nannten wir die Mißſtimmung Vinoy's; 
ſachlich andrerſeits war alles Geſchehene nur gutzuheißen. Die Theilung 
aller Streitkräfte in eine Offenſiv-, eine Auriliar- und eine Defenfiv - Armee, 
war, mit Rückſicht auf die Verhältniſſe, vorzüglich, und der Umstand, die 
immer fchwer zu bebandelnde Befehlshaberſchaftsfrage ſchließlich zu Gunſten 
Ducrot's entſchieden zu haben, kann dem Obercommandirenden (Trochu) nicht 
wohl zum Vorwurf angerechnet werden. Vinoy war gut, aber Ducrot, das 
Geringſte zu jagen, nicht minder.) Seine perſönlich guten Beziehungen zu 
Trochu, wenn fie überhaupt mitwirkten, mochten doch mur in fo weit die 
Entichlüffe des Dbercommandirenden bejtimmen, als diefer von einem bar- 
monifchen Zuſammengehn allerdings mehr erwarten durfte, als von 
"Meinungsverjchiedenbeiten-, an denen es Vinoy nicht fehlen ließ. Jeden. 
falls haben Die ſpäter jtattfindenden Kämpfe im ihrem Ernſt und ihrer 
Nachhaltigkeit gezeigt, daß Ducrot der ibm gewordenen Aufgabe gewachſen 
war, wenn ibm auch der Erfolg nicht zur Seite ftand. 

Diefe Kämpfe aber liegen zunächſt nod auf fich warten und Alles, 
was die Barifer, über die bloße Thatſache der "Neu -Organifation« hinaus, 
erfuhren, war, dab auch cin großer Actionsplan vorbanden fei, ein Dlan, 
fo bedeutend, fo herrlich, fo des Erfolges fiher, dab der »Vater des Plans« 


*) Binoy war beliebter als Ducrot, aber nicht fübiger. Entaegenjtebende Anfichten, 
wie man ibmen im den Briefen und Tagebüchern jener Epoche begegnet, find mit Worficht auf- 
iunehmen. Labouchere, — wenigitens in ‚ragen wie Diefe, mehr als er wollte und mußte 
unter dem Einfluß bes Club» Geplaubers jtebend — jchrieb Anfang November ; - Duerot und 
Trochu alauben an ſich und an einander; ſonſt aber glaubt Niemand am fies — eine zuge: 
ipiste Bemerkung, die jedenfalls zu bart it, ganz bejonderd auch in dem —— — 
dem ſie auftritt. Vinoy durfte als ein guter Corpsführer gelten, nicht mehr. T — 
er auch ſchon bei Sedan bewieſen hatte, war von weitrem Blick und raſcherer Entſchlußkraft, 


und deshalb großen Aufgaben wahrſcheinlich mehr gewachſen 
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(Trodhu) um Yebens und Sterbens willen, ibn jogar teſtamentariſch 
deponirt babe, Damit wenigitens die Nachwelt erfahre: ein Plan war da, der, 
wenn verwirklicht, die Eifenklammer durchbrochen und die Sauptftadt befreit 
haben würde. 

Die Pariſer hätten nicht sie jelber fein müſſen, wenn fie nicht Diefen 
mit fo viel FFeierlichkeit und Geheimniß ummobenen Plan fofort zum Gegen: 
ſtand ihrer Spottluft gemacht bätten. Tagelang war der »Dlan« das 
Thema, das im Zeitungen und MWigblättern varirt wurde. Auch ein Lied 
entjtand, das alsbald von Alt und Jung gefungen wurde: 


Ich kenne Trochu's lan, 
Dlan, Dan, 

O Gott, welch jhöner Dlan, 
Und diejer fchöne Irodu - Plan 
Kann nicht zu Grunde gahn! 


Denn als auf jchönes Weiß-Papier 
Der Plan gefchrieben war, 

Da trug ibn Leochu felber ſchier 
u Ducloux dem Notar, 


Ta, ja, das it der Trochu-Plan, 
Dlan, Dlan, 

© Gott, weld jchöner, jhöner Plan, 
Ta, ja, ber fchöne Trochu⸗Plan 
Kann nicht zu runde aabı. 


Das Lied zählte dann in einer langen Reihe von Verfen alle Fehler, 
begangene und nicht-begangene, auf, um jedesmal mit dem Refrain zu 
ichließen: >» Ta, ja, fo wills der Trochu-Plan, — Van, Plan!« 


Der 6. November hatte aber nicht blos das Plebiscit, die Neu 
Organifation und den » Plans gebracht, ev brachte auch nody — darin dem 
sl. October ähnlich, der ebenfalld eine Fülle von Nachrichten und Ereigniffen 
wufammengehäuft hatte — die Nachricht von der gefcheiterten Miſſion 
Ihiers in Merfnilles. Man hatte fi) über die Waffenftillftands - Bedingungen 
nicht einigen Eünnen. Der Appell an das »Loos der Schlachten« follte alfo 
jeinen Fortgang baben. Alle diejenigen, die den unternommenen Schritt, 
jei es chrlid oder ſei es beuchleriih, als cine Degradation Frankreichs 
hingeftellt batten, batten nun ihren Willen und Eonnten ihre Märtyrerrolle 
triumpbirend weiter fpielen; aller derer aber, die bereits der Rückkehr beitrer 
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und genußreidher Tage mit jtiller Sehnſucht entgegengefehen batten, be- 
mächtigte fih, bei Eingang diefer Verfailler-Nachricht, eine momentane 
Niedergefchlagenbeit, zu der die mwenigftens ſcheinbar paffive Haltung der 
Departements (in Wahrheit waren fie rübrig und organifirten allerorten den 
Miderftand) ein jehr Wefentliches ‚beitrug. Diefer Niedergefchlagenheit aller 
befferen, oder doch wohlhabenderen Elemente der Parifer Bürgerfhaft gab 
Edmond About, in den unmittelbar folgenden Tagen, einen beinah leiden- 
Ihaftlihen Ausdrud. »... Thiers ift zurück. Er bat uns den Waffen- 
ftillftand nicht gebradt. Dazu find wir ifolirt. Die Frage tritt an uns 
heran: was joll werden? Paris ift cben fo wenig im Stande, fi) allein 
zu retten, wie Meb, Toul und Straßburg. Auch Met galt ald unein- 
nehmbar, verfügte über ganz andre Befeftigungen als Varis, und wurde 
von bunderttaufend der beiten Soldaten Frankreichs, unter Bazaine, unfrem 
beften General, vertbeidigt.. Was gefhab? Die Preußen haben Met freilich 
nicht genommen, fie baben es nicht einmal belagert, fie haben nicht eine 
Kanonenfugel in feine Wälle geichofien: fie haben einfach die Stadt blofirt 
und fie durch Hunger bezwungen. Und auf diefe Weiſe denken fie auch Daris 
zu nebmen. Was vermögen wir zu thun gegen ein foldhes Verhängniß? Wir 
fönnen Ausfälle machen. Aber Bazaine bat auch bewundernswertbe Aus- 
fälle gemacht, und feine Energie und fein militairifches Genie fehlen unfren 
Pariſer Generalen; dabei jtand ev an der Spitze einer weit tücchtigeren Armee, 
als die unfrige ift. Zu verfchiedenen Malen bat er die Yinien Friedrich) 
Karl's durchbrochen, aber die Ueberzabl des Feindes und deſſen vorzügliche 
Artillerie haben ibn immer wieder in feine Verfchanzungen zurücdgetrieben. 
Nehmen wir jelbit an, es erjtünde plöglich ein Bazaine unter und und unſre 
200,000 Soldaten und Mobilgardiften, von 100,000 freiwilligen National- 
gardiften verjtärkt, jtürmten eines Morgens gegen die preußifchen Yinien, 
und es gelänge ibnen Durchzubrechen, fo wird der Feind, welcher zahlreicher 
und beijer gefchult it, bei feiner guten Disciplin umd guten Bewaffnung fie 
nichtsdeitoweniger zurüddrängen, wenn fie nicht vorziehen, auf dem Dlabe 
su fterben. Es giebt feinen Soldaten, der vom Nationalitolz jo verblendet 
wäre, zu glauben, daß Paris Frankreich vetten könne, wenn Frankreich mit 
feinen Schaaren nicht jelbit Paris zu Hülfe eilt. 200,000 Mann guter 
Truppen im Rüden des Feindes würden den Sieg ermöglichen, wenn er 
auch noch nicht leicht wäre. Aber diefe 200,000 Mann exiſtiren nicht, und 
mit dem beiten Willen fann man jie nicht in einem Monat improvifiren. 
In einem Monat aber werden wir viele Dinge entbehren. Man wird viel» 
leicht einige Kanonen mehr, aber viel weniger Brot haben; vom Fleiſch will 
ich gar nicht reden. Die Preußen ihrerſeits können warten und wir werden 
uns bald in der Alternative befinden, capituliven zu müſſen oder ums für 
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die Ehre erichießen zu laffen. Bismard betrachtet deshalb Paris für fo gut 
wie jchon genommen. Es handelt fi) nur noch um eine »Berechnung der 
ngenieures, wie er felbit feiner Zeit von Metz und Straßburg fagte.« 

Sp Edmond About. Die fünf, ſechs Tage, die zwifchen dem Beginn 
und dem Abbruch der Maffenftillftandsverhandlungen lagen, hatten, in zum 
Theil greifbarer Weiſe, auf den Unterfchieb zwifchen jegt und früher, zwifchen 
Ausnahme und Regel bingewiefen. In allen Schaufenftern waren, im Ber- 
trauen darauf, daß der Friede num doc) wieder vor der Thüre, mithin ein 
ferneres »Qurüdhalten aus Speculation« durchaus nußlos fei, eine Menge 
von Delifateffen erfchienen, an deren Erxiftenz, innerhalb der Mauern von 
Paris, Niemand mehr geglaubt hatte; befonderes Auffehn aber hatten einige 
frifhe Schweinefchinten erregt, die plößlich fo lachend und fo unbefangen 
aufgetaucht waren, als ob nie ein Fleiſchmangel empfunden worden wäre. 
Alle Welt jtaunte dieſe Schäge an und der Bonlevardier faßte die ganze 
Situation in den hübſchen Sab zufammen: »Das Schwein ift der Friede«. 

Sp war es nod am 5. November gewefer; am 6. nicht mehr. Die 
frifhen Schinken waren wieder verfchwunden und diefe Thatſache ſprach 
deutlicher als alle Leitartikel. Man wußte nun, daß Krieg und Belagerung 
weiter dauern und neue, geiteigerte Entbehrungen jedem Einzelnen auferlegt 
werden würden. Die Tage braden an, in denen, wie das Sprüchwort 
fagt »Schmalhand Küchenmeijter wars. Schon am 7. November fchrieb 
Mr. Yaboucere: 

»Das Fleiſch wird mit jedem Tage feltener. Der große Moraliſt 
Dr. Johnſon fagte feiner Zeit einmal: »er wolle lieber mit einem langweiligen 
Herzog, als mit dem liebensmwürdigiten Bürgerlichen diniren« Ich für meine 
Perſon bin bereits fo weit, daß ich lieber mit einer SHammelfeule, als mit 
dem liebenswürdigften Menjchen diniven würde, ‚gleichviel Herzog oder Bür- 
gerlier. Aus guter Duelle höre ich, daß cs innerhalb zwei, drei Wochen 
mit unſrem Fleiſche zu Ende gebt. Nur Yammfleifc wird in großer Menge 
zum Verkauf ausgeboten, wobei e3 jich feltiamerweife trifft, daß die lebendigen 
Hunde immer rarer werden.« 


Am 9. November jtanden die Fleiſch- und Fiſchpreiſe wie folgt: 


IE N 3 30 France, 
2. 4Uı|:ı BENDER RER GIREREE ESERPR TERN 5 - 

ein Paar Tauben . . ................. 2? — 

ein Paar Kaninchen . . . . . . ... .... . ... . 36 

ein Truthahn (ſehr rar).............. = 
A 6 


— es * 21— 
REIN 20 es 2, 


(Heräucherte Fleiſchwaaren: 


ein Pfund Schinten . . .. ............. 16 Francs, 
»VLyoner NER ee 23 * 
» Ochſen⸗- oder Dferdemurit......... 6 » 
> “RUE: 5 ae are lt » 
Gemüſe: 
ein Scheffel Kartoffeln (täglich im Preiſe ſteigend) . 6 Francs, 
- ROM a ae 3 Il» 
ein Blumenkohlt......... 2. 
ein Pitre grüne getrodnete Bohnen... ....... > = 


Was die Zuthaten betrifft, jo kannte deren Theurung bereits feine 
Grenze. Ein frifches Ei 1 Franc. Der Sped war nur nod eine Mythe 
und in ganz Paris nicht mehr zu befchaffen. Die frifche Butter, von Anfang 
an fehr var, fojtete im November 45 Fraucs das Dfund; gefalzene Butter, 
von ſehr jchlechter Qualität, 14 Francs. Schweine- und Gänfefett kamen, 
in ächtem Zuſtande, gar nicht mehr auf den Markt; unter ihrem Namen 
aber wurde eim fchaudererregendes Gemifch von Ochfenfett und dem Fett 
andrer Thiere verkauft, zu einem Durchfchnittspreife von 4 Francs. Käſe 
war verfchwunden; ebenfo: Mofinen, ‚eigen, Mandeln und Nüffe Nur 
Reis, Kaffee umd italienische Meblfpeifen waren nicht erheblich geftiegen. 
Im Durchfchnitt darf man jagen, daß für alle Nahrungsmittel der fünffuche 
Preis gezablt wurde. 

Die »Fleine Bourgeoiſie«, alle jene bejcheidenen Nentner, Be: 
amte und Gefchäftsleute, die in ihrem Einkommen die Mitte zwifchen Armuth 
und Wohlſtand halten, fie litten unter der übermäßigen Theurung am 
meilten. Viele unter ihnen, arbeitslos geworden, waren doc zu jtolz, ihre 
Notb zu bekennen. So eraing es ibnen fchlimmer, als den eigentlich Armen. *) 


*) Diejenigen, welche vielleiht am wenigiten von der Belagerung litten, weil ibr 
aanzes Veben nur ein langes Peiden it, waren die notorifch Armen, die von der öffentlichen 
Unterftügung lebten. »Niemals, jo beißt es in Sarceys Buch, war die Wohlthätigkeit größer 
und umfichtiger gewejen, als in dieſen Zeiten des allgemeinen Elends. Da man wuhte, daß 
die Zahl der Armen noch anwachſen würde durd eine Menge jolcher, welche gewöhnlich nicht 
die Hand ausftreden, und die ihre Verſchämtheit und ihre Bedenken nur überwinden fünnen, 
wenn fie fih in der aröften Notb befinden, fo verboppelte die Mildtbätigfeit ihre Hülfe. Bons 
ür Brod, Fleiſch, Holz, Kohlen und Reis wurden in gewiſſen Quartieren maffenbaft vertbeilt, 
und das Uebermaß diejer abminijtrativen Freigebigkeit führte felbit zu einigen Mifbräuchen. 
Aber es iſt immer nod) befier, betrogen zu werden, als arme Leute Hungers jterben zu laſſen. 
Man errichtete öffentlibe Küchen, wo man gegen im Voraus genommene Bons, oder zu 
außerordentlich niedrigem PBaarpreis, gelochte Nabrungsmittel: Fleiſchbrühe, Bohnen, Ochſen 
fleiſch, vertbeilte, die nun die Käufer entweder an Ort und Stelle verzehren , oder mit nad 
Haufe nebmen fonnten. Einige wobltbätige Damen übernabmen die Austbeilung, kannten bald 
die meiiten der Armen und interefirten fich für die Würdigiten. »Wir müſſen immer Geld 
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Diefe wurden unterftügt, jene ſelbſtverſtändlich nicht, weil fie ſchwiegen 
und lieber entbehren als Bitten wollten. Sarcey ijt ihre Yobes voll. »Ich 
kannte all die Zeit über, fo fchreibt er, nichts Rührenderes als die männ- 
liche Einfachheit, mit der diefe braven Veute (da8 Herz der Varifer Bevöl— 
ferung) ihre Peiden extrugen. Die frauen zeigten ſich noch entjchloffener als 
die Männer. Auf ihnen ruhte die größere Paft, denn ihnen lag die Ver 
jorgung des Hausbaltes ob; ſie mußten bei den Fleiſchern, den Spezerei- 
bändlern und den Volksküchen Queue ftehen. Sie überließen das jo mühſam 
erworbene Stüdchen Fleiſch dem Manne, verforgten die Kinder und bemübten 
jich dabei noch, den traurigen häuslichen Herd zu erbeitern.« 

»Die höhere Bourgeoifie litt verbältnißmäßig wenig. Der 
Mehrzahl nach batte fie ihre rauen und Kinder in die Brovinzen gefchickt; 
jedenfall$ war fie in der Lage, durch Geldopfer alles Uebrige wieder in 
Balance zu bringen. Es war ibmen leicht, gleichviel zu welchem reife, 
Vorrätbe zu kaufen oder im Reſtaurant zu ejfen. Einige diefer Etablifjements 
waren geichloffen, aber die Mehrzahl florirte nach wie vor. Begreiflicherweiſe 
war die Speifefarte nicht ſehr groß, dafür die Rechnung deſto größer. Aber 
gerade bei diefen Theuerſten fpeilte man am liebjten. Diejenigen, die noch 
jelber ein Hausweſen batten, luden ibre Freunde ein, und man probirte nun 
die fremdartigiten Gerichte durch. Maulthier- oder Efelfleifch zählte zu den 
Trivialitäten; nur die pbantaftifchiten Ihiere des Zoologiſchen Gartens werten 
noch ein Intereſſe: der Bär, die Antilope, das Kängurub, der Strauß. In 
der fogenannten »englifhen Schlächterei« verkaufte man die fabelbafteiten 
Thiere zu den fabelbafteiten Breifen; im anderen gab es Katen, Hunde, 
Ratten. Eine Rabe kojtete 6 Francs, eine Ratte 30 Sous. Die vornehme 
Rourgeoifie gefiel fi darin, gelegentlich auch Hunde» und Ratten» Diners zu 
geben. Das Menu zu einem derfelben war das folgende: 


zulegen,«“ jaqte mir eine derielben, die ihre Aufgabe eruft nahm, »aber freilich, wenn eine 
arme ‚ran ohne Bon oder ohne einen Son, mit einem Rinde auf dem Arm, um einen Teller 
Zuppe bitter, jo iſt es ſchwer, ibr denjelben abzufchlagen.. — Wie jchon angedeutet, fübrte 
der Unteritüsungseifer, in dem ſich die öffentliche und die Privat- Wohlthätigkeit begegneten, 
auch zu manchen bedanerlichen Erjcheinungen, mamwentlich zu Trunk und Arbeitsjchen. Die 
Nationalgarden befamen anderthalb ‚wane den Tur: an umd für fib nur in der Ordnuna. 
Aber unglüdlicdyerweife wurde die Veraitung den Marnern jelbit aeneben, anitatt ibrem Haus- 
balt. Meiſtens vertranten sie diefelbe auf's Wobl de» Vaterlandes und bebielten fnapp nur 
jo viel, um nicht Hungers zu jterben. Der militairiiche Müßiggang und die foldatijche Ver 
ichwendung gefiel ihnen und hie verloren Die Luſt au der Arbeit. Statt vier oder fünf Fraucs 
durd) Fleiß zu verdienen, nahmen fie lieber andertbalb Fraue und t. »ten garnichts. Die 
berühmten Nationalwerfitätten fehrten im andrer Form wieder. Gbamı bat dieje Aebnlichleit im 
einer jeiner geiftreichen Zeichnungen trefflich wiedergeneben. Er zeigte darauf einen leicht 
angetrunfenen Nationalgardiiten, der mit \nbrunjt fein Gewehr küßte und dabei fante: »Mein 
‚sreund, mein Schatz, mein einzin Gut, meine Freude, mein Troſt, meine National: 
werfitätte!. 
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Suppe: Pferde-Bouillon mit Hirfe. 
Vorgerich te: Scheibchen von Hundeleber a la maitre d’hötel. 
Schnittchen von Kabenrüden mit Maponnaifen » Sauce. 

Swifchengerichte: Geröftetes Sundefilet mit Tomaten: Sauce. 
Kapenklein mit Champignons. 
Hundscotelettes mit Schoten. 
Ratten-Salmis a la Robert. 

Braten: Gefhmorte Sundefeule mit Rätchen garnirt. 
Mildlattich - Salat. 

Gemüſe: Zaunrübe (Begonia) au jus. 

Meblfpeife: Plumpudding von Dferdemarf. 

Deſſerts und Weine. 

Alle diefe Dinge wurden aber nicht aus Noth, fondern in heitrem 
Uebermutb und aus Renommage genofjen; denn, einige wenige Ausnahmen 
zugegeben, darf man jagen, fie erjchienen nie auf dem Tiſch des Armen, 
jondern immer nur des Reichen. Sarcey durfte deshalb mit Fug und Recht 
jchreiben: »Nichts erbeiterte und mehr, wie wenn wir in deutfchen Zeitungen 
der Wendung begegneten: »xes gebt zu Ende mit Varis; es nährt fid) bereits 
von Ratten.«“« Meit gefehlt. Unſre Katzen- und Ratten: Diners bildeten 
lediglid) eine umverfiegliche Duelle de8 Scherzes und ermuthigten uns mehr 
als fie uns niederdrüdten. « 

In gewiſſem Sinne lag zu diefer Ermutbigung wirklid ein guter 
Grund vor. E3 war die Erfenntniß, daß die Anftrengungen der Wifjenfchaft, 
gepaart mit dem moralifchen Muthe, das Herkömmliche zu durchbrechen, 
immer neue Sülfsmittel zu erfchließen im Stande feien. »Die Noth macht 
erfinderifch« , bewies fich wieder auf's glänzendite. Um nur ein Beifpiel zu 
geben: man produeirte maſſenhaft Offein. Genan den Charakter deffelben 
zu bejtimmen, find wir außer Stande, doch muß es ein Stoff geweſen fein, 
aus dem ſich, etwa nach Art des ;rleifchextractes, eine ſchmackhafte Suppe 
berjtellen ließ. Wie fein Name es andeutet, erfolgte feine Fabrikation aus 
Knochen, aber nicht aus friſchen (die natürlich Tängft eine angemefjene 
Küchen: Verwendung fanden), fondern aus alten und ganz alten, jo daf 
Ichließlih davon die Rede war, in die Katakomben binabzufteigen, und die 
bier aufgehäuften jabrtaufend alten Ossa auf »Offein« zu bearbeiten. All 
diefem baftete freilihb auch etwas Ridiküles an, was die Pariſer ſelbſt er- 
fannten, indem fie beifpielöweife die Oſſein » Suppe einfach als »Gamaſchenknopf— 
Bouillon« (Soupe aux boutons de guetre) bezeichneten; nichtsdeftoweniger 
waren jelbjt die unpraftifchiten diefer Vorfchläge immer noch infoweit von 
praftifcher Bedeutung, als fie, wie Schon angedeutet, für gute Stimmung 
forgten. Wenn Dies bei jeder bauptjtädtifchen Bevölkerung von Wichtigkeit 
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ift, fo doppelt bei der Varifer. Dies wußte die Negierung ſehr wohl und 
war ihrerfeit3 bemüht, das fouveraine Volt vor allem »bei Faunes zu 
erhalten. Zu dieſem Behuf ließ man ihm denn aud das Spielzeug der 
Clubs, in denen allabendlid) über das Wohl des Vaterlandes beratben 
wurde. Man z0g den Beſuch derjelben jelbit dem des Theaters vor 
und fo wuchſen diefelben, namentlich in den Vorftädten, wie Pilze über 
Nacht empor. 

In dem ältejten diefer Clubs, der ſich »das Waterland in Gefahr: 
nannte, berrfchte der ſchon zu Eingang dieſes Capitels erwähnte rotbe 
Blanqui. Das Local deffelben befand fid) in dev Rue d'Arras, nabe der 
Place Maubert. E8 war eine Zeitlang bei den Gebildeten Mode, diefen 
Elub zu befuchen, wie man einer Poſſenvorſtellung bewohnt. Daß die Poſſe 
mit Ernft und ;eierlichkeit in Scene ging, erhöhte nur den Genuß. Auch 
Mr. Labouchere gehörte zu den gelegentlihen Bejuchern und bat darüber 
berichtet. >»... Jh ging alfo in die Mue d'Arras, wo der »ehrwürdige 
Blanquis in eigner Derfon den Vorfiß führte und die Ultras der Ultras 
al8 Stammgäfte um fich verfammelte. Beim Eintritt erfolgte die Aufforderung, 
einige Sous zu dem Fonds zur Anfertigung von Kanonen beizutragen. Bei 
meiner Ankunft war e8 etwa halb neun Uhr. Der »ehrwürdige Blanqui« 
faß an einem Tiſch mit zwei Peifißern. Der eine war ein blaffer Menfch, 
von fränklichem Ausfehn mit langen, blondem, über den Rüden binab- 
bängendem Saar; der andre ein Stroldh. Der Saal war ziemlid voll; viele 
Anwejende trugen Bloufen, andre Uniform. Ungefähr der fünfte Theil Des 
Publikums beftand aus Frauen, welde entweder ftridten, oder die Heinen 
Kinder fäugten, die fie auf den Armen trugen. Ich fand Dlab auf einer 
Bank, neben einer Dame mit einem Kinde, welcyes, wie die meijten andren 
Kinder, befchäftigt war, feine Abendmahlzeit zu nehmen. Diefe fehien ibm 
jedoch nicht zu fchmeden, denn es begann beftig zu jchreien. »NRube!« forderten 
hundert Stimmen, aber das Kind fchrie nur deito lauter. »Erjtiden Sie es 
doch!« riefen mir einige Bürger zu; da ich aber fein Herodes bin, jo kam 
ich diefer Aufforderung nicht nad). Die Mutter fürdhtete wahrſcheinlich, daß 
ein Staatsftreich gegen ihren Sprößling ausgeführt werden könne, weshalb 
fie aufitand, das Kind emporbob, feierlich füßte und fi dann aus dem 
Club entfernte. 

Mittlerweile war dem erften Redner ein zweiter gefolgt. Diefer, ein 
Yieutenant von der Nationalgarde, begann mit den Worten: »Bürger, ich 
bin beffer als irgendeiner von Euch! (Entrüftete Mißbilligung.) m Stadt: 
hauſe fagte ich dem General Trodu am Montage, er fei ein Feigling. 
(Furchtbares Geſchrei: »Sie find ein Yügner!« Männer und Weiber droben 
dem Sprechenden mit den Fäuſten.) 
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In diefem Augenblid erhob fi der ehrwürdige Blauqui. »Hier bin 
ich Herr. Wenn ich einen Redner zur Ordnung rufe, muß er die Tribüne 
verlaffen. Bis dahin aber bleibt er.« Der Club hörte diefe Worte des 
Weiſen mit ehrfurchtövoller Scheu an und der Redner durfte weiter ſprechen. 
Diefer verneigte fid) gegen Blanqui und fuhr fort: » Das aber wird Niemand 
leugnen: ich trug einen Befehl des Bürgers Flourens nad) der Staatddruderei. 
Diefer Befehl war die Abfegung der Regierung der Nationalvertheidigung.« 
Großer Beifall. Mit diefem Triumphe zufrieden, zog ſich der Lieutenant in's 
Privatleben zurüd.« 

Sp Yaboucere. Sarcey berichtet aus anderen Clubs Aehnliches. Er 
jchreibt: 

»Mit unerfchütterlihem Ernſt führte man in diefen Verfammlungen 
eine Darodie der Scenen von 1793 auf. Die unfinnigften und poffirlichiten 
Anträge wurden geftellt und mit wahnfinnigem Beifall begrüßt. Eine 
gegentheilige Meinung zu äußern, wäre gefährlich gewejen. Jeder betrachtete 
fi ald einen Defcendenten von NRobespierre oder Marat. Im ⸗Saal Favie«, 
auch einem Elub-Yocal, kam Folgendes vor. Ein Redner erhob ſich in der 
Jade des Nationalgardiften; wildes Gefiht mit jtruppigem Bart. Er zog 
ein Papier aus der Tafche und begann zu lefen. Es war dad Todesurtheil 
(in contumaciam natürlich), das ein benachbarter Club einjtimmig gegen die 
Verräther Bazaine, Canrobert, Leboeuf und Coffinieres ausgefprochen hatte. 
Der Redner forderte nunmehr die Bürger von Belleville auf, die Senten; 
zu beftätigen. Die ganze Verfammlung erhob ſich und das Todesurtheil 
wurde durch Acclamation angenommen. Der Redner, nad) Erledigung diefer 
Angelegenheit, ging num auf die foriale und religiöfe Frage über und erklärte, 
ber Augenblid fei da, wo die Theologie und Metaphyſik durch die Geologie 
und Soriologie erjegt werden müjje. In dem Eifer feines Unwillens ſich 
immer böber binauffdraubend, ſchlug er endlich mit der Fauſt auf den Tifch 
und rief: »Mitbürger, ich fürchte den Blitz nicht, ich haſſe Gott, jenen 
elenden Gott der Vriefter, und möchte gleich den Titanen den Himmel jtür- 
men, um ihn zu erdolchen.« Diefes zweite Todesurtheil, das der National- 
gardijt decretirte, erntete weniger Beifall als das erſte. Eine Stimme rief: 
-$lüd auf au Ballon!« Die Weiber blidten voll Entfeßen um ſich, aber 
der jüngfte dev Titanen jtieq vubiq von dev Mednerbübne herab, um wieder 
feinen Platz einzunehmen. - 

Mir fchliefen mit einer Schilderung des ‚srauenclubs, der im 
Gymnaſe Triat feine Verſanmlungen bielt. Der Präſident war natürlid) 
eine Dräfidentin. Bürger Tules Allix, Secretaiv des Damen -Comites, 
jtellte zwei Ihefen auf: exitens, daß die ‚rauen bewaffnet werden müßten; 
zweitens, daß fie aufgefordert werden follten, ihre Ehre zu vertheidigen, und 
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zwar mit Vlaufäure, Acide prussique. Schon der Name weife darauf bin, 
daß Dies das Mittel fei, den Prussiens zu begegnen. Dann begann er bie 
Beichreibung einer Vorfehrung, einer Art von Bewaffnung, mit deren Hülfe 
e3 leicht fallen würde, alle in Paris eindringenden Preußen zu tödten. Der 
Erfinder nannte diefe Vorkehrung den »Finger Gottes«; Bürger Jules Allix 
ſchlug aber vor, ihn »doigt prussique« zu nennen. Er beitand in einer 
Art Fingerbut von Kautjchuf, den die Frauen am Finger tragen follten. 
Am Ende diefes Fringerhute® war ein fleinev Behälter mit Blaufäure 
angebracht und die Aufgabe Derer, die ihn trugen, beftand lediglich darin, 
im Fall irgend einer preußifchen Unziemlichkeit, mit diefem Fingerhut nad 
dem Schädiger ächter Frauenehre zu ftechen. Allix ſchloß: »unbefledt werdet 
ihr jo bleiben, während ein Wall von Leichen ſich um euch aufthürmt.« 
Die Frauen zerfloffen in TIhränen, während die Männer nicht bätten Fran— 
zofen fein müffen, wenn fie bemüht gewejen wären ernſthaft zu bleiben. 

Sp war das Leben in den Clubs; eine Kette von Unfinn. Mr. 
Yaboucdyere, nadydem er eine ganze Anzahl folder Verfammlungen dem Yefer 
vorgeführt bat, jchließt feine Schilderungen mit folgender, zum Theil aud) 
gegen und, ald den Gegenfab der Franzoſen, gerichteten Betrachtung. 
»... Und doch, jo jchreibt er, thun mir dieje eitlen, albernen und dünkel— 
haften Narren, unter denen idy bier lebe, wirklich leid. Sie befiten viele 
liebenswürdige Eigenfchaften, obſchon fie, in dem Spartaner-fpielen, das 
jest Mode ift, völlig ihren Beruf verfehlen. Ihre Nodomontaden mit 
anzuhören iſt halb ergöglich, halb verdrießlich. »Wenn Preußen uns jegt 
zwingt, Frieden zu fchließen, jo wird e8 in fünf Jahren von und zermalmt.- 
Andre wollen Frankreich in dem Augenblid verlaffen, wo der Friede unter: 
zeichnet wird, wobei es unklar bleibt, ob fie Frankreich, Preußen oder fich 
jelber dur ihre angedrohte Auswanderung trafen wollen. Noch Andre 
verfichern mit Emphaſe: »daß fie lediglich Durch die neutralen Mächte daran 
verhindert würden, fich jelbit zu opfern“, — die alte Gejchichte vom Angſt— 
mann, dev ausruft: »baltet mich, ſonſt zerreiß ih ihn« Nein, Diefe 
geſchwätzigen Pariſer um mich ber, find alles andre eher alde Spartaner, 
die, beiläufig bemerkt, in ihrem Privatleben unerträglich langweilig geweſen 
jein müfjen. Denn es iſt umd bleibt eine traurige Wahrheit, daß in der 
Megel Niemand wegen jeiner Tugenden beliebt it. Ueberaus gute Menfchen 
find meift etwas edig. Man nehme zum Beifpiel die Dreußen. Sie haben 
beinab jeden erdenkbaren Vorzug, find ehrlich, nüchtern, fleißig, gut unter- 
richtet, tapfer, aute Söhne, Gatten und Bäter, und dod wird alled dies 
durch einen einzigen Fehler zumicdyhte gemacht — fie find unleidlich. Man 
lache über die ‚sranzofen, man jchmäbe fie, Dennoch ift es unmöglich, Keinen 
Gefallen am ihnen zu finden. Dagegen bemundre und achte man die Preußen 
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jo viel man wolle, man wird jie unmöglich lieb aewinnen fünnen. Ich 
getraue mir zu behaupten, daß es nicht hundert ſüdlich vom Main geborne 
Deutjche giebt, die auf ihre Ehre behaupten würden, daß ihnen ein Dreuße 
lieber fei ala ein Franzoſe. Der einzige Preuße, den ich ald einen ange- 
nehmen Mann fennen gelernt babe, iſt Bismard. Alle andren — und id) 
babe jahrelang in Deutfchland gelebt — waren ſtolz wie Schotten, kalt wie 
Neu» Engländer und empfindlih wie nur Preußen fein fünnen. Abgefeben 
von allen politifhen Erwägungen wird die Suprematic diefer Nation in 
Europa eine joriale Calamität werden. « 


Die großen Husfall- Gefechte 


am 30. November und 2. December. 


Die Neubildung der Armee war fertig. Seit dem 18. November zeigten 
fi) die Norbereitungen zu einer Action; Alles deutete darauf bin, daß nun, 
binnen Kurzem, der »Plan« erkennbar werden würde. E8 verzögerte fid) 
aber immer noch. Endlich, am 30. November, fiel das Geheimnif. Eine 
große Schlaht — die größte, die unter den Mauern von Paris gejchlagen 
wurde — ging in Scene.: 

Der Dlan war der: 

Alle Streitkräfte, über die die Vertheidigung Verfügung bat, brechen 
in Colonnen ftrablenförmig nad allen Seiten hin vor. Die Zahl der 
Colonnen entſpricht der Zahl der feindlichen Armee-Corps, die Paris ein- 
Ichließen. Es find dies fieben. Gegen ſechs diefer Corps wird, mit Hülfe eben 
jo vieler Ausfall» Colonnen — und zwar zu dem Behufe, den Feind an 
allen Stellen zu feſſeln und von Sülfeleiftungen nad dem bedrohten Punft 
bin nach Möglichkeit abzuhalten — nur dem onftrirt; gegen das fiebente 
diefer Cernirungs-Corps aber richten wir unfre ganze Kraft, durchbrechen 
mit 150,000 Mann, unter Führung General Ducrots, feine Doppellinie 
und reichen einer von der Loire ber heranmarfchirenden Erjag- Armee, wahr- 
Icheinlich in Näbe von Meaux, die Hand. 

Sp der Dlan in feinen großen Zügen. Die Stelle, die zum Durch— 
bruch auserjehen wurde, lag in gerader Linie öſtlich. Hier, auf dem 
Terrain zwifchen der Marne und Seine, jtand die würtembergifche Divifion 
15,000 Mann ſtark. Wir haben fie ein Corps genannt, um nicht durch 
verjchiedene Namensgebungen die Klarheit des Bildes zu ftören. Auch waren 
einzelne unfrer Corps, um eben diefe Zeit, in der That nur unerheblidy ftärker. 

Der lan: da8 Durchbruchsprojeet gegen Dften, fcheiterte. Die 
erite, ſchwach vertheidigte und tiefgelegene Yinie, die Linie Brie-Champignv, 
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wurde Seitens des Feindes im erſten Anlauf genommen; die zweite, gut- 
bejeßte und hochgelegene Linie, die Linie Noify-Villiers-Eveuillv, blieb 
in unfren Händen. Vergebens fuchte der Feind fid) diefer großen Plateau— 
Vofition zu bemächtigen. Die würtembergifcye Divifion (infonderheit die 
I. Brigade) glänzend unterftüßt durch die rechts neben ihr ftehende 24. (ſächſiſche) 
Divifion, wies alle Angriffe zurüd. 

So am 30. November. — Der 2. December war im Wejentlichen eine 
Miederaufnahme des zwei Tage zuvor (30. November) abgebrocdenen Kampfes, 
nur dadurch modificirt, daß der feindlichen Dffenfive, und zwar nodı ehe fie 
fich entwideln oder auch nur als folche erkannt werden konnte, eine dies— 
feitige Offenſive entgegentrat. Die beiden Angriffe begegneten fi. Das 
Refultat war ebenfalld unentichieden: Brie blieb in Händen des Feindes, 
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während Champigny nur halb von ung zurücderobert werden fonnte. Den 


Feind aus der von ihm voccupirten Marne» Schleife wieder auf das andre 
Ufer hinüber zu drängen, war uns nicht geglüdt. Nichtsdeftoweniger durften 
wir und, der Sefammtlage nad), den Sieg zufdreiben. Der Beſitz von 
Brie-Champigny, irrelevant für uns, war andrerfeit3 eine beftändige Gefahr 
für den Gegner, wenn ed Ddiefem an Kraft gebradı, von den genannten 
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beiden Punkten aus weiter vorzudringen. Daß er dieſer Kraft entbebrte, 
hatten die Kämpfe vom 30. November und 2. December bewiefen. So blieb 
ihm in der That nichts übrig, ala eine Stellung freiwillig zu räumen, deren 
Northeile auszunugen oder deren Gefahren zu trogen, er gleihmäßig zu 
Ihwad) war. Schon am 3. und 4. erfolgte die rüdgängige Bewegung auf 
das rechte Marne-Ufer. Der Durchbrechungsverſuch, jo wiederholen wir, 
war gefcheitert; wie binzugelegt werden mag: zum Seile Derer, die ihn, 
mit fo viel Juverficht, unternommen hatten. "Denn die Hülfs- und Entfaß- 
Armee, der man bei Meaux oder Fontaineblau die Hand zu reichen gehofft 
hatte, hatte in eben jenen Tagen blutige Gefechte gegen die, von Metz ber, 
heranmarſchirende Brinz Friedrich Karl'ſche Armee zu befteben gehabt, Gefechte, 
die wenn auch zu Feiner eigentlichen Niederlage des ‚seindes, fo doch immerhin 
dahin geführt hatten, ihn von jedem Weiter -Vormarfcd auf Paris zu Abjtand 
nehmen zu laflen. General Ducvot würde aljo, jelbit wenn ibm der Durch— 
bruch geglüdt wäre, die Entfaß-Armee nicht gefunden haben. Er hätte die 
Norrätbe in Lagny zeritören, unſre Communifationen momentan unterbrechen 
können, aber das alles wäre kein Ausgleich für fo große Anftrengungen und 
Opfer geavefen und wirde die Kataltropbe muthmaßlich nur befchleunigt haben. 

So viel im Allgemeinen. In Nacitehendem follen uns die Kämpfe 
felbjt beichäftigen und zwar: 

l. Der Kampf um Villiers und Coeuilly (franzöſiſche Dffenfive) am 
30, November. 

2. Die den Kampf um Willier8 und Goeuilly (30. November) be- 
leitenden Demonitrationg » Gefechte. 

3. Der Kampf um Brie und Champigny (beiderjeitige Offenfive) 
am 2. December. 

Mir beginnen mit den Kampf um Villiers und Coeuilly. 


Der Kampf um Billierd und Coeuilly. 


(Am 30. November.) 


— 


De 30, November, wie bereits S. 332 hervorgehoben, war der für bie 
große Action beftimmte Tag. Unter den Vorbereitungen, die diefen Tag 
einleiteten, fand die Befegung und Armirung des Mont Apron 
obenan. Kine VBelchreibung diefes, namentlich während der letzten vier 
Belagerungswocen jo berühmt gewordenen Plateaus, behalten wir uns für 
einen jpätren Abſchnitt vor; bier nur wenige Worte, um auf die befondre 
Wichtigkeit dieſes Punktes, aud für die Kämpfe am 30. November und 
2. December, binzuweifen. 

Die ganze öftliche Reihe dev Forts, von St. Denis bis Charenton, 
hatte ich, fo unbequem uns ihr ‚euer fein mochte, doch immer damit be- 
gnügen müfjen, und aus der Front ber zu beunrubigen; durd) die Befegung 
und Armirung des Mont Aoron that die Varifer Vertheidigung einen kühnen 
Schritt vorwärts und ftellte fich mitten in unfre eigne Linie hinein. Ein 
meifterhafter Schachzug Trodu’s; der bejte, den er während der ganzen 
Belagerung that. Wir batten num den Feind nicht blos vor uns, fondern 
nahezu mitten unter uns, und zwar in jo vorzüglicher Pofition, daf 
er nad) Norden bin die Garden, nad Oſten bin das XII. Corps, nad) Süden 
hin aber die würtembergijche Divifion in Front und Flanke beunrubigen 
konnte. Die nachſtehende Karte wird dies zeigen. 

Die Beſetzung diefed wichtigen Dunftes (Mont Avron) erfolgte in der 
Nacht vom 28. auf den 29. November. Gut wie der Gedanfe war, war 
auch feine Ausführung. Gontre-Admiral Saiffet, der im ort de lEſt, 
bei St. Denis, commandirte, wurde damit betraut. Er brach, zu feſtgeſetzter 
Stunde, mit 3000 Marins auf; Dofitions- und reld- Artillerie folgte; die 
Infanterie» Divifion d'Hugues (137. Pinien-NRegiment, 21. Jäger: Bataillon 
und 6 Bataillone Mobilgarden) übernahm den Schub der zu beginnenden 
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Arbeiten. Dieje felbit lagen den Marind ob, weldye, zu dem Behuf, mit 
dem entjprechenden Material ausgerüftet waren. Den Befehl über alles 
Artillerijtifche übernahm Oberjt Stoffel. Am 29. früh war die Armirung 
beendet, ohne daß unfrerfeits eine Störung verfucht worden wäre, und allein 
an der Südojtede des Plateaus befanden ſich nunmehr fünf ſchwere 
Feſtungs-Batterieen, die die drei Hauptpunkte unſrer Vertheidigunge- 
Linie am 30., die Ortichaften Noify, Villiers, Coeuilly, unter ein formidables 
Flankenfeuer zu nehmen vermochten. 

zu den Vorbereitungen gehörte felbjtverftändlid), wie die Koncen- 
trirung der Truppen, jo aud die Herbeifhaffung von Brüden- Equipagen, 
um, im gegebenen Moment, den UWebergang über die Marne in großen 
Colonnen bewerfitelligen zu Zönnen. Die Truppen ftanden, feit dem 28,, 
drei Armee-Corps ftark, nörblid und füdlid von Vincennes; die Brüden: 
Equipagen waren an eben diefem Tage bis an den Canal von St. Maur, 
der zwifchen Charenton und Joinville die Verbindung berftellt, herangeichafft 
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worden. Am 30. früh, nad) Ueberwindung großer Schwierigkeiten”) hatten 
alle Pontons ihre vorgefchriebene Verwendung gefunden und auf der Strede 
zwifchen Joinville und Nogent führten ſechs Sciffbrüden über die Marne, 
vier bei Joinville, zwei bei Nogent. Anderweite Brüdentraind fanden in 
Nähe von Brie, um bier — fobald der Befehl dazu eintreffen würde: — 
zwei weitre Sciffbrüden herzuftellen. 

An die Commandirenden war ſchon, Tags zuvor, folgende, zugleich 
die Anfänge des Gefechts klarlegende General-Ordre Trochu's ergangen: 

»Den 30. früh, bei Tagesanbruch, eröffnen die Forts und Redouten 
ein langfames, aber wohlgezielted Teuer auf folgende Punkte der feindlichen 
Pinie: 

Maifon-Blandye, Ville Evrard, Neuilly fur Marne, Brie fur 
Marne, Bois du Plant, Bois l'Huillier, Champigny, Eoeuilly 
und die Nordfpige des Plateaus von Chennevieres. 

Während diejer Zeit avancdiren unfre Golonnen, ohne ſich jedoch 
dem Feinde mehr als nöthig zu zeigen oder das Feuer unfrer Artillerie zu 
geniren. Tirailleurs werden vorgenommen, werfen ſich nieder und eröffnen 
das Infanterie- Gefecht aus möglichft gebeten Stellungen. Zu gleicher Zeit 
etabliren fid) unfre ;Feld-Batterieen, tbeild am rechten Marne Ufer, theils 
in der Halbinfel (dans la bouche) von St. Maur, ımd treten ebenfalls in 
die Action ein. 

Nachdem das Feuer der Forts und Redouten anderthalb Stunden 
gedauert bat, fteigen, auf Befehl des General Ducrot, fünf rothe Raketen 
von der Süboft-Baftion des Fort Nogent auf. Im felben Augenblid ſchweigt 
das bis dahin auf Neuilly fur Marne, le Plant und [’Huillier, fowie auf 


*) Diefe »Schwierigkeiten« waren es, die, jehr zu Ungunjten unjres Gegners, die 
Bertagung bed ganzen Unternehmens vom 29. auf den 30. November herbeigeführt hatten, 
Wir haben im Terte biefer Vertagung nicht erwähnt; bier mögen einige erflärende Worte 
nunmehr ihre Stelle finden. Die Vertagung war eine nothwendige folge des Umftandes, daß 
die Ponton: Brüden nördlich von Toinville, in dev Nacht vom 28. auf ben 29. nicht hatten 
bergeftellt werben können. Die Strömung der Marne war überall , ganz befonders aber zwifchen 
den Pfeilern der gefprengten Toinviller - Steinbrüde, fo ſtark geweſen, daß das Flußaufwärts— 
bringen der im Canal von St. Maur angefammelten Pontons, wenigftens in der zum Brüden: 
bau erforderlihen Zahl, ſich als eine Unmöglichkeit erwiefen hatte. Erft unter Jubülfenahme 
einer zweiten Naht (vom 29. auf den 30.), hatten ſich die Uebergänge beritellen laffen. — 
So ftellt Vice, Abmiral La Ronciere die Sache bar; mit ihm die meilten franzöfifchen Schrift: 
teller. Vinoy dagegen hebt hervor, daf, einer Trochu ſchen Depeſche nah, deren Wortlaut 
er giebt, bie »ſtarle Strömung der Marnes jedenfalls nicht der einzige Grund der Vertagung 
geweſen fei. Ebenfo wichtig erwies ji der Umftand, daf nicht Vorkehrungen getroffen waren, 
eine wünſchenswerthe Gleichzeitigfeit und Umfaffendheit dei Commandos herzuftellen. Im jener 
Depeche heißt es wörtlih: »Opération a été trouvee impraticable. par suite de 'impos- 
sibilite de faire parvenir des instructions eoordonntes a la masse des troupes reunies 
sur Ja Marne. 
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Brie und Champigny gerichtete ‚Feuer und unſre Golonnen, Tirailleurs 
vorauf, werfen fih auf die ihnen zunächſt befindlichen Angriffsobjecte. Nach 
zehn Minuten nehmen die Fort? und Redouten, ebenfo unfre ;zeldbatterieen, 
ihre Ihätigkeit wieder auf und richten nun ein lebhafte Feuer auf die 
Dunkte: Noify-le-Grand, PVillierd, Goeuilly, GChenneviered. Dies feuer 
wird, Uhr in Hand, eine Stunde fortgeführt; dann fchweigt es abermale 
und unſre Colonnen dringen gegen die zweite Angriffdreihe vor. 

Unfre reldbatterieen werden bemüht fein, dieſem Vorgehn unfrer 
Colonnen zu folgen, dabei aber ihre Thätigkeit auf Unterftügung der Flanken 
und Aufklärung des Terrain in der Front befchränfen. Es iſt jelbit- 
verjtändlich, daß überall da, wo feindliche Batterieen, fei es in Pofition oder 
im freien Felde uns entgegentreten, die Aufgabe unfrer Artillerie darin 
beitehen wird, ihr ‚euer zunächſt gegen dieſe Batterieen zu richten und dat; 
das MWeitervordringen unjrer Infanterie» Colonnen erft dann jtattzufinden 
bat, wenn es geglüct fein wird, das feindliche ‚seuer nahezu zum Schweigen 
zu bringen. « 

Sp die General» Ordre Trochu's, der ſich am 30. perfönlidy in ‚ort 
Rosny befand. Um 7% Uhr früh telegraphirte ev an den Contre- Admiral 
Saiffet nach Mont Avron hinüber: »Alles ſetzt fi in Bewegung, um an 
die Ausführung unfves großen Unternehmens zu gehn. Rufen wir gemein- 
Schaftlich den Herrn dev Heerichaaren an, nad) fo vielen graufamen Drüfungen, 
uns zu befhügen. Geben Sie mir Nachrichten vom Avron aus, wohin id) 
nicht faumen werde, mich zu begeben. Dank für Ihre bevundernswertben 
Anftrengungen. « 

Mährend der Draht diefe Worte nah dem Avron binübertrug, 
donnerten bereits die Geichüge. Ihr ‚Feuer begann von 

Mont Avron, 

‚sort Nogent, 

‚sort Rosny, 

Ya Faiſanderie und 

Ya Gravelle 
aus. Gepanzerte Yorwries, die ein ſchweres Geſchütz führten, jtimmten von 
der Eifenbabnitrede unterhalb Nogent und einzelne ‚seldbatterieen von der 
Halbinfel St. Maur ber, in den großen Donner mit ein. 


Ziemlich gleichzeitig mit dem Beginn dev Beſchießung, begann auch 
der Vorſtoß der Infanterie. General Ducrot, dev, wie bereit hervorgehoben, 
den Angriff leitete, hatte — unter Anlehnung an die General» Drdre Trochu s 
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— über die drei, ibm zur Verfügung ſtehenden Arınce» Corps, wie folgt 
disponirt: 

Corps Blanchard, rechter Flügel, deboucdirt bei Tagesanbruch 
über die Pontonbrücken bei Joinville, hält ſich, innerhalb dev Marnefchleife, 
am rechten Arın derjelben hin, befegt das Bois lHuillier, nimmt Champigny 
und das Jägerhaus, und dringt von bier aus gegen das Plateau, beziehungs- 
weile gegen Dark und Schloß von Coeuilly vor; 

Korps Nenault, Gentrum, debouchirt gleichzeitin mit Korps 
Blanchard über die Vontonbriücden bei le de Veaute, bält fich, innerhalb 
der Marnefchleife, am linken Arm derjelben bin, beſetzt Le Dlant, tbeilt 
fich in zwei Angriffscolommen, nimmt mit dev linken Brie, mit der rechten 
die Fours a chaux (Nalköfen) und fucht, einerfeits an der Wegſtraße Brie- 
Noiſy, andrerjeits am Eifenbabndamm bin vordringend, das bochgelegene 
Dorf Villiers von Nord und Süd ber zu umfaſſen. 

Korps d' Exeag bleibt zunächſt Dieffeits, am rechten Marne-Ufer, Demon: 
ſtrirt genen Neuilly fur Marne und Chelles, bält fich aber bereit, im gegebenen 
Moment Die bis dahin zu Schlagenden Ponton-Brücken nördlich von Brie 
mit einer Divifion zu überjchreiten, wm, durch einen Vorjtoß gegen Noifv 
oder auf Das zwiſchen Noiſy und Villiers gelegene Terrain, unterſtützend in 
den Kampf um dies leßtgenannte Dorf eingreifen zu Fünnen. 

Die Artillerie folgt, nimmt zunächſt Stellung ſüdlich von Ye Dlant 
und fucht bis zur Verbindungsſtraße zwiſchen Brie und Champigny, beziehungs- 
weile bis zu den Fours a ehaux zu avanciren. General save, mit einer 
ſtarken Artillerie» Abtbeilung, nimmt Stellung auf dem Terrain der Halb: 
injel Zt. Maur und unterjtügt durch Flanfirendes Feuer unſer Vorgehn 
gegen das Plateau Villiers-Coeuilly. 

So etwa die Dispoſition. Im Einklange hiermit wurde verfahren. 
Unſre Vorpoſten (Sachſen: 1. Bataillon, Major Thierbach, 107. Regiments) 
ſahen ſich unter der Angriffswucht feindlicher Maſſen aus Le Plant, [’Huillier, 
Brie, Champigny hinausgedrängt und um 9 Uhr früh ſtanden uns 
vier franzöſiſche Diviſionen mit 40 Feldgeſchützen auf der Linie der beiden 
letztgenannten Dörfer gegenüber. Zwei Diviſionen am linken feindlichen Flügel 
bei Brie, zwei Diviſionen am rechten feindlichen Flügel bei Chbampignv; 
dazwiſchen eine lange Artillerie-NReibe in Front der Fours a cliaux. 

Eine momentane Pauſe im Gefecht trat ein; es war als ob der 
Gegner die ftarke Stellung muſtre, die er angewiefen und gewillt war, mit 
ſtürmender Hand zu nehmen. 

Die Stellung aber war wie folgt: 

Zwei Vlateaus legen ſich der offnen Seite der Marne» Schleife, alfo 
der Yinie Brie Champigny, unmittelbar vor. Das links gelegene (wir halten 
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Ueberfchau von Seiten des Feindes aus) ift das Dlateau von Villiers, 
das rechts gelegene das Plateau von Coeuilly. Beide iteigen in ziemlid) 
fteilen Terraſſen an, beide find von gleicher Höhe und beide tragen, caitell- 
artig, ein von Park und Parkmauern umgebenes Schloß: Chateau 
Villiers und Chäteau Coeuilly. Die Erftürmung in der Front bietet dic 
äußerften Schwierigkeiten, da die um 400 Schritt zurüdgelegenen dominirenden 
Punkte das breite Worterrain mit befondrem Erfolg unter Feuer nehmen 
können, und nur Flankenbewegungen verfprechen einen Erfolg. Diefe Flanken⸗ 
beivegungen ermöglichen fih an drei Stellen: 

links und rechts an der Marne bin, auf dem ſchmalen Terrain 
zwijchen dem Fluß und dem einen oder andren der beiden Plateaus, 

dann, drittens, in der Mitte zwifchen den beiden Dlateaus, wo 
der Fa Lande-Bach ein Thal bildet, in weldhem — und zwar gerade bier 
über einen Damm bin — die Paris-Mühlhauſer Eifenbahn läuft. 

Glüdt es dem Angreifer in diefe drei, defileeartigen Straßen ein- 
zudringen, jo bat ev beide Plateaus und zwar jedes einzelne von rechts 
und links ber flanfirt. Dies auszuführen, darum drehte fi) — allerdings 
begleitet von FFrontal- Angriffen — in den nun folgenden Stunden das 
Gefecht. Rechts, bei Champigny, und im Centrum, am Eifenbahndamme 
bin, jcheiterten alle Anftrengungen, die darauf abzielten, diefe flanfirenden 
Bewegungen auszuführen; links, bei Brie, war diefe Flankirung, deren wir 
weiter oben bereits erwähnt haben, durch die bloße Belegung des Dorfes, 
jo gut wie wenigſtens halb bewerfitelligt. Alle Verfuche aber, diefen von 
Anfang an gegebenen günjtigen Umftand ausjubeuten, fcheiterten an ber 
glänzenden Vertheidigung des Parks von Villiers durch die Wiürtemberger und 
an dem vechtzeitigen Eintreffen dev Sachſen, deren Stellung derart war, daf 
fie den flankirenden Feind felbit wieder in die ‚rlanfe zu nehmen vermochten. 

Unfre Karte auf S. 345 wird dies Alles dem Auge Klar legen. 

Mir fteigen num auf das Plateau hinauf, um dafelbft, auf ber Parf- 
mauer von Villiers Stellung nehmend, die Kampfesitunden von 9 bis 11 
auf Seite der MWürtemberger mitzumachen. 


Diefjeits von 9 bis 11. 


Wie fhon S. 333 hervorgehoben, war der große Terrain -Abfchnitt 
zwiſchen der Marne bei Chelles und der Seine bei Choify le Roi (vergl. 
unfre Karten auf S. 336 und 341) nur durch zwei Divifionen befegt und 
war durd) Die 

24. (ſächſiſche) Divifion auf der Linie Chelles-Noify le Grand, und 
durch Die 
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wiürtembergifche Divifion- auf der Pinie Villiers fur Marne und 
Bonneuil fur Marne, 






o Chennevieres 


⸗ 
MHontmestg —__ oOrmesson 





Tu) 
Bonnenil dar © 0. 74 ey en Brıe 


o Chat. le Pyple 
o Borssy 


o Unlenton 


Killeneune ‚St.Georges 


Gegen die würtembergiiche Divifion richtete ſich vecht eigentlich der 
Angriff. Ihre drei Brigaden ftanden am Morgen des 30. wie folgt: 

Il. Brigade: Billierd - Cocuilly; 

2. Brigade: Chennevieres »Ormellon; 

3. Brigade: Sucy-Bonneuil. 

Diefe 3. Brigade, die auch den links neben ihr gelegenen Mont Mesly 
befeßt bielt, hatte ein felbitftändiges Gefecht, auf das wir an andrer Stelle 
zurüdtommen. Die 2. Brigade griff, von links ber, und zwar in den 
alleraefäbrdetiten Momenten, unterftügend in den Kampf der I. Briqade ein. 
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Diefe nun (die I. Brigade) hatte den eigentlichen Kampf. Sie ftand 
unmittelbar in Front des feindlichen Angriffs. Ihre Aufammenfegung war: 


Infanterie. 
. Infanterie-Regiment (Regiment Olga), Oberit v. Berger; 
. Infanterie-Regiment, Oberft v. Rampacher, 
. Jäger - Bataillon, Oberjtlieutenant v. Knörzer. 


Artillerie. 

l. Sedyspfünder- Batterie, Hauptmann Peyer; 

2. Vierpfünder- Batterie, Hauptmann Wagner 1.; 

3. Bierpfiinder - Batterie, Hauptmann Kur;. 

Die ganze Brigade unter Befehl ded Generalmajor v. Reigenftein. 
Commandirender der Artillerie: Obriftlieutenant v. Marchthaler. 

Die Vertheilung diefer Streitkräfte, nicht voll 5000 Mann, war um 
9 Uhr früh, ald der Feind ſich eben anfchidte, von Brie und Champigny 
aus gegen unſre Höbenftellung vorzugebn, die folgende: 

2. Jäger Bataillon (linker Flügel) füdlih vom Jägerhof,; 

Megiment Olga (Centrum) in Schloß und Darf von Coeuilly; 

7. Infanterie- Regiment (rechter Flügel) in Schloß und Park von 
Villiers. 

Batterie Peyer, links, in Front des Jäger-Bataillons; 

Batterie Kurz, Centrum, zwifchen Eoenilly und dem Eifenbahndanın ; 

Batterie Wagner, vechtd, zwifchen dem Eiſenbahndamm und PVilliers. 

Du bemerken bleibt noch, dab zwei Compagnieen 7. Regiments von 
Villiers-Park aus nad links detachirt waren, um, in einer Mittelftellung 
zwiſchen den Batterieen Kurz und Wagner, theild als Infanterie -Bededung 
diejer, theild überhaupt zur Vertheidigung des Defilees am Bahndamm bin 
zu dienen. E83 war dies der wichtigſte Punkt. — General v. Reiten- 
jtein befand jich in Nilliers: Dark beim 7. Regiment und leitete, von dieſem 
bochgelegenen Punkte aus, das Gefecht. Das Bild, das daffelbe gewährte, 
war, ald die franzöſiſchen Divifionen zum Sturme vorgingen, etwa wie 
umftebend, auf S. 345 angegeben. 

Corps Nenault ging in drei Colonnen gegen die Villiers-Poſition 
vor umd zwar derart, daß Mittel-Colonne B den Schloßparf in der Front 
anzugreifen bemübt war, während die Seiten -Eolonnen A und C — jene 
von Norden (Noiſy), diefe von Süden (Eifenbabndamm) ber — die gefanmte 
Villiers - Stellung zu umfaſſen tradhteten. 

Corps Blanchard avancirte in gleicher Weiſe mit drei Golonnen 
gegen die Eoeuillp- Vofition, dabei mit Mittel: Colonne E ſich gegen den 
Schloßpark, mit Seiten-Golonnen D und F aber ſich nördlich gegen den 
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Eiſenbahndamm und jüdlidy gegen den Jägerhof, beziehbungsweife gegen die 
nach Chennevieres führende Straße, richtend. °) 

Es ergiebt ſich hieraus, daß der im Defilee des Lalande-Baches ſich 
binziebende Eifenbahbndamm zunächit der bedrobtefte Punkt war, denn bier 
waren zwei Colonnen bemüht den Durchgang zu erzwingen: die rechte Flügel— 
Golonne des Corps Renault und die linke Flügel Kolonne des Corps Blanchard. 
Und diefem wüthenden Anfturm hatten wir an diefer Stelle nur das Feuer 
zweier Batterieen und zweier Compagnieen entgegenzufeßen. Es waren die 
beiden Vierpfünder-Batterieen Wagner 1. und Kurz und die Compagnieen 
Hausmann und Bed vom 7. Regiment. Ihre Stellung erfchien bald unhaltbar 
und zwei Compagnieen Olga wurden, von Goeuilly- Darf aus, nordmwärts 
bis an den Eifenbahndamm gefchoben, um dem Widerftand einen neuen Halt 
zu geben. Aber wenig war durch diefe ſchwache Verftärfung gewonnen, um 
jo weniger, als eine der Compagnieen, in Kreuzfeuer geratbend, nicht vor 
zudringen vermochte, und ſchon glaubte man, die hartbedrängte Poſition 
räumen zu müffen, al3 das Eintreffen einer erſten Unterſtützung die äußerſte 
Gefahr, in der wir fchwebten, abzuwenden begann. Ein fächfifches Rataillon °*) 


) Wir waren aufer Stande, die feindlichen Angriffs-Colonnen anders als durch Buch: 
ftaben zu bezeichnen ; fein franzöjifches Werk, unter ben bisher erſchienenen, bringt beftimmtere 
Angaben. Im Wejentlichen wird man jagen dürfen, daf, jüblich der Eifenbabn, die Divifion 
saron, vom Corps Blandard, nördlich derjelben die Divifion Maufjion, vom Korps 
Renault, focht. Die Jufammenfegung diefer Divifionen haben wir auf S. 319 gegeben. Zur 
Divifion Faron gedörten die Regimenter 35 und 42 von der alten Armee, die beiden einzigen, 
die — weil zu einem fpätren Zeitpunkt (von Rom ber) auf dem Kriensihauplage eintreffend -— 
den Gapitulationen von Sedan und Meb entgangen waren. Sie bildeten die Elite- Truppe 
der neuen Armee. Abtheilungen der Divifion Malron, vom Corps Blandharb, wie der 
Divifion Bertbaut, vom Corps Renault, find am 30. mutbmaßlih nur fpärlic in Action 
getreten. Ueber die Divifion Bellemare (Corps d'Exea), die am Nahmittage mitein- 
ariff, berichten wir weiterhin auf ©. 351 und ©. 353 (Beriht vom 4. Juaven Regiment). 

) E. v. Schmid, in feinem Bude: »Antheil der würtembergifchen 1. Brigade am 
Kriege gegen Frankreich«, nimmt an, daß das hier eintreffende Bataillon dem ſächſiſchen 
Negimente Nr. 106 zugehört babe. Er jchreibt wörtlich: »Gegen 10% Uhr traf ein Bataillon 
106. Regiments in Villiers ein, weldyes vom Brigadecommandenr (v. Reitenftein) sofort 
zur Ablöfung der am Bahndamm kämpfenden Compagnieen des 7. würtembergijchen Regiments 
vorgeführt wurde.« Dies kann aber nicht richtig fein. In einem jächliichen Bericht von 
durcaus offiziellen Charakter heißt es: >»... Sofort, als die Meldung General Reikenitein's 
von dem Verlufte Champignys und dem Vorbringen des Feindes gegen die Pinie Coeuilly 
Villiers eingetroffen war, wurde das 3. und gleich darauf aud das 2, Bataillon 106. Regiments 
gegen die Nordjeite von Villiers dirigirt; fie griffen gegen 12 Uhr die nördlich PVilliers 
gelegenen Terrainwellen an 20.4 Von der Detadirung eines diefer Bataillone an den Bahn: 
damım ift an feiner Stelle des ziemlich ausführlichen Berichtes die Nede. Wenn bier alfe 
(am Babndamm) und zwar vor dem Erſcheinen des etwa um 1 Ubr anlangenden 1. Bataillons 
104, bereits eine andre ſächſiſche Unterſtützung eintraf, fo können es wohl nur Compagnieen 
von dem auf S. 539 erwähnten 1. Bataillon 107. Regiments, Bataillon Thierbach, geweſen 
fein, dad, aus feiner Vorpoftenitellung bei Pe Plant und Champigny zurüdgebend, mit dem 
was ibm verblieben war, bier möglicherweije Stellung nahm. 
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rüdte an den Bahndamm, den ed nun, in Gemeinfchaft mit der 7. Compagnie 
Olga (Hauptmann Viſcher) von da an bi8 zum Eintreffen weitrer Ver: 
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ftärkungen bielt. Die Compagnieen Hausmann und Berk wurden zurüd- 
genommen. 
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Dieffeits von 11 bis J. 


Der erſte Durchbrechungsverſuch war abgefchlagen. Eine Paufe 
trat ein. 

General v. Reigenftein, von feinem Hochpunkt bei Villiers- Bart 
aus die Situation überblidend, erkannte Har, daß diefe Paufe nur von 
kurzer Dauer fein werde. Der Feind mußte felbjtverftändlic bemüht fein, 
feine Durchbrechungsverſuche in die erften Stunden de8 Kampfes zu legen, 
wo die Ueberrafhung noch wirkſam und das Eintreffen zu unfrer Unter- 
ſtützung von rechts und links ber herbeieilender Truppentheile noc nicht 
anzunehmen war. Ein erneuter Angriff war alfo von Minute zu Minute 
zu erwarten. Soldyen Momenten zu begegnen, giebt es nur ein Mittel. 
General dv. Reitenftein ergriff es. Er fchritt felbft zur Offenfive, um, 
wenigftens nad) Möglichkeit, den Gegner über unfere Schwädye zu täufchen. 
Bon allen drei Punkten aus, die die Brigade inne hatte, erfolgte gleichzeitig 
der Worftoß: 

vom Jägerbof aus, linker Flügel, ftürmten zwei Compagnieen 
Jäger gegen das in Front von Champigny gelegene Jägerhaus; 

von Coeuilly-Park aus, Centrum, führte Oberft v. Berger alle 
ſechs Compagnieen Olga, über die er noch Verfügung hatte (zwei, wie wir 
wiffen, waren an den Bahndamm detachirt) in gerader Richtung gegen 
Ehampigny; 

von Villiers-Park aus, rechter Flügel, fuchte Bataillonscommandeur 
Major v. Verglas, mit drei Compagnieen 7. Regiments und zwar über den 
Punkt 101 hinweg, den Gegner zurüdzudrängen und fih auf dem Terrain 
zwifchen Brie und Villiers einzuniften. 

Aber diefer kühn geplante Vorftoß ſah fih nur am linken Flügel 
— mo die Jäger in der That das Tägerbaus erftürmten — von Erfolg 
begleitet; im Centrum und am rechten Flügel mußten die zum Vorftof 
verwendeten Compagnieen, nachdem fie fchwere Einbußen erfahren, wieder 
zurüdgenommen werden. Namentlich hart betroffen wurden die 6 Compagnieen 
Olga, die, nach Ueberfchreitung einer in front des Coeuilly-Parkes von 
Nord nach Süd ſich hinziehenden Mulde, plötzlich auf ftarke feindliche Colonnen 
ftießen, deren Anmarſch fich ihnen, in Folge eigenthümlicher Terrain- Con- 
fiquration (eben jene Mulde), völlig entzogen batte. 

Verweilen wir einen Augenblid bei diefem franzöfifhen Gegenftof 
und was ibm vorberaing. Wie General v. Reibenftein erwartet, batte der 
Gegner in der That feine zwifchen 9 und 10 Uhr gefcheiterte Offenfive 
zwifchen 11 und 12 Uhr wieder aufgenommen und ging eben jett in zwei 
Scyräglinien aegen den Bahndamm und das angrenzende Terrain vor, 
General Renault mit halb rechts von Brie, General Blanchard mit halb links 
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von Champigny aus. m diefen jchräglinigen Doppelitoß hinein gerietben 
nunmehr einzelne der in breiter Front avancirenden ſechs Compagnieen Olga, 
während andre ſich aus der Front ber angegriffen ſahen. Es war dies der 
Moment, wo der Feind — wenigjtens jo weit die Vormittags + Hergänge in Be: 
tracht kommen — feine höchiten Anftrengungen entwidelte. General Ducrot, 
eben vom ‚sort Nogent ber eingetroffen, und durch Wort und Beiſpiel die 
Bataillone fortreigend, führte fie, Degen in Sand, perfönlicdy gegen die 
Abbänge vor; General Renault, ein Veteran, der von der Pike auf feine 
Yaufbahn gemacht, fiel am Bahndamm; °) beinah gleichzeitig: Graf Neverlee, 
Ordonnanzoffizier Ducrot's und Oberftlieutenant Prevault, der noch jugend: 
lie Commandeur des 42. Yinien-Negiments. Diefen Verluften, denen fid) 
viele andre gefellten, entipradhen die unfren. Oberſt v. Berger fiel; mit 
ihm die Oberlieutenant3 Gaßer und Bandel; Schwer verwundet wurden Major 
Schäffer und Hauptmann Clauſen zurüdgetragen. Getroffen waren: die Ober: 
lientenants dv. Entreß, Yienbardt, Niethammr, die Lieutenants Woellbaf, Kirn, 


*) General Renault wurde OO Schritt in Front der Linie Eoeuilln - Villiers von 
einem Granatſplitter in den Schenfel getroffen. Er ſchwankte, bielt jid) aber im Sattel und 
rief jeinem Adjutanten, ald diefer ibn fragte: "was it General?« lächelnd zu: nichts, faſt 
nihtd=. Im jelben Augenblick überfiel ihn eine Ohnmacht und die zunächit Stebendeu trugen 
ibn rüdwärts zu den Ambulancen. Von dort ſchaffte man ihm nad Paris, in's Lazareth 
Variboijiere, an defien Spitze einer jeiner Freunde als dirigirender Arzt jtand. Dieſer boffte 
das Bein retten zu können; aber am zweiten Tage zeigte ſich, daß eine Amputation unerläßlich 
jei. Er ertrug fie mit jtoijchem Muth. Einige, die fih am jein Pager drängten, weinten ; 
er aber jagte rubig: »das befreite Paris ijt mit einem Bein nicht zu tbeuer bezablt.« Er mochte 
damals noch der Hoffnung leben, daß der große Ausfall von Erfolg begleitet jein werde. Aın 
11. December erlag er den ‚solgen der Amputation und die Objequien wurden in der Capelle 
der Invaliden gehalten. Monſigneur Darboy, Erzbifhof von Paris, jprad an jeinem Sarae 
und itellte ihn als das Mufter eines tapfern und pflichttrenen Soldaten auf. Daun wurde 
der Sara in die Gruft der Gouverneure geſenkt. — 

Dem Bude d' Arſac's »Memorinl du Siege de Paris entnehmen wir od 
einige Notizen über die zwei andren im Text genannten Offiziere. Graf NMeverlde, der ſich 
ſchon in den Vorpoftengefechten gegen unjer V. Corps (Linie Malmaiſon-Buzenval) ausgezeichnet 
hatte, erbat jih am Morgen des 30. November Erlaubniß, mit einer Anzabl ausgewählter 
Veute, einen Durchbrechungsverſuch auf eique Hand unternehmen zu dürfen. Die Erlaubniß 
wurde ihm ertbeilt. Mit etwa 140 Mann drang er in das Defildee am Bahndamm ein; aber 
ſein Verſuch jcreiterte, wie jeder andre. Mit ibm fiel die große Mehrzahl feiner Leute. — 
Obriftlieutenant Prevault batte feine Yaufbabn bei den Iuaven gemacht, in deren Neiben er 
bei Magenta, in Mexiko und jchliehlich bei Wörth nefochten hatte. Der Sedan-Capitulation glücklich 
entgangen, war er bei dem neugebildeten 4. Juaven » Reniment als Chef de Bataillon eingetreten. 
»Er war ebenjo beliebt wie tapfer, ebenſo tapfer wie gütig.« Bei der Neu+ Organifation 
der Armee (6. November) hatte er das 42. Linien -Megiment erhalten, eine bejondre Aus- 
zeichnung, da die Regimenter 35 und 42, wie erwähnt, exit während des Strieges aus Nom 
eingetroffen, mit Mecht als die beiten der neuen Armee alten. Es waren eben noch alte 
Truppen. — Auch Ducrot's wird in dem d'Arſac'ſchen Buche erwähnt, aber in einer Weiſe 
als ob es jih um eine Circus» Scene bandle: »Il avait en deux chevaux tes sous Juni. 
Il etait debout et senl, Il avait deux sabres, Yun a la mam. lautre aux dents.« 
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Baier, die Bortepeefähnriche Goll und v. Ziegefar. Die Compagnieen hatten 
mehr als den vierten Mann verloren und wurden in die Pofition von 
Eoveuilly-Parf zurüdgenommen. Major Haldenwang übernahm da8 Commando. 


Die ſchützende Parkmauer war erreicht; aber der feine Erfolges fich 
bewußte Gegner drängte nad), und möglid, daß beide Pofitionen: Bahn- 
damm und Coeuilly- Park, eben jet mit ftürmender Hand von ihm genommen 
worden wären, wenn nicht in dieſem allerbedrohteiten Momente, von 
beiden Flügeln her, Hülfe gefommen wäre. Won links ber gebot das fieg- 
reich avancirende, auf Befehl des Generalitabs -Offizierd Hauptmann Pfaff 
plötzlich rechts - einfchwenfende und Schnellfeuer gebende Jäger- Bataillon, dem 
Nachdrängen des Feindes Halt; von rechts ber griffen, um biefelbe Zeit 
etwa, zwei weitere ſächſiſche Bataillone, degagirend in den Gang des 
GSefechtes ein. Es waren das 2. und I. Bataillon 106. Regiments,?) unter 
perjönlicher Führung des an diefem Tage eine combinirte Brigade befehligenden 
Oberft v. Abendroth. Im Geſchwindſchritt von Noify herbei eilend, gingen 
die genannten beiden Bataillone in Schräglinie am Kirchhofe von Villiers 
vorbei, faßten den ;eind bei Punkt 101 oder 100 und warfen Alles, was 
bier auf dem Plateau fi eingeniitet hatte, den Abhang binunter. Zwei 
Gefchiige wurden genommen und bezeichnet; mußten aber jtehen gelaffen 
werden, um die Kraft des Angriffs nicht zu brechen. Beſonders das dritte 
Bataillon (Major Brinkmann) 106. Regiments batte bei diefem Vorftoße 
fi) ausgezeichnet. 

Es war jetzt 1 Uhr. Die geſchickte Rechtsfchwenkung des 2. Jäger- 
Bataillon und das brillante Eingreifen der beiden ſächſiſchen Bataillone 
unter Oberit Abendrotb, hatten und im Gentrum freigemadht und die 
Gefahr von den beiden bedrobteiten Punkten abgewandt: 


*) Details über das Vorgehn diefer beiden Bataillone vom 106. Regiment, giebt bis 
zur Stunde nur ein englifher Bericht, der das Schickſal aller englifhen Berichte tbeilt : 
Unzuverläffigkeit. Er fpriht von einem erbitterten Kampfe im Dorfe Villiers, ber ſchließlich 
zur Wiedereroberung diejes Plages geführt babe. Dies iſt jedenfalld ein Irrthum; 
Villierd war feinen Augenblid in Händen des Feindes, brauchte aljo nicht wiedererobert zu 
werben. Andres in bem Werichte jcheint indeffen zutreffender zu fein, weshalb wir bier feine 
Schluffäge geben. >»... Das Gefecht zog fi nunmehr auf's freie (gelb, und dort war es, 
wo eine ziemlich in Front von Williers aufgefahbrene Mitrailleufen- Batterie mit äuferfter 
Schnelligkeit arbeitete. Oberft Abendrotb's Pferd ftürzte, von vier Kugeln burchbobrt, zu 
Boden; ein Offizier gab ihm das feine, der Oberſt ſchwang fih in den Sattel unb wieder 
ging es mit Hurrab dem Feinde entgegen. Aber kaum war man 100 Schritte weiter geitürmt, 
jo traf auch dieſes Thier eine Kugel und Roß und Reiter ſtürzten abermals. Obfchon verlegt 
durch den Fall, raffte ſich Oberſt Abendrotb fofort wieder auf und rief feinen Mannfchaften 
zu, den bereitd fliebenden Franzoſen zu folgen. Das geſchah; Gefangene, in ziemlicher Anzabt 
wurden gemacht, aber das Granatfeuer geitattete feinen Verbleib in diefer exponirten Stellung. 
Zwei Geichüße, die bereits genommen worden, mußten im Stich gelaffen werben. « 


349 


Coeuilly» Dark und der Defilee- Eingang am Bahndamm waren in 
unſren Händen verblieben. 


Bon 1 bis. 

I Uhr war Wendepunft. Die Offenfivfraft des Feindes, wenigftend 
jo weit die bis dahin in Action getretenen Divifionen der Corps Blanchard 
und Renault in Betracht kamen, fchien gebrochen. Im Uebrigen trafen eben 
jet auch weitere Verftärfungen innerhalb der dieffeitigen Yinie ein, nicht 
zahlreich an und für fi), aber jtark genug, um die Stellung Pillierd-Eoeuilly, 
jelbft für den Fall, daß ber Feind feine Anftrengungen wiederholen follte, 
unfrerfeit8 als gefichert anfehen zu fünnen. 

Diefe Verftärkungen, mit Uebergehung fpäter eintreffender Bataillone 
und Batterieen, waren: 

Batterie Wagner II, 

I SHalb-Bataillon vom 5. würtembergifchen Regiment, 

2% Bataillon vom fähfifhen Regiment Nr. 104 und 

2 fächfifche Batterieen. 

Alle diefe waren um 1 Uhr zur Stelle und rückten fofort in die 
‚Front. Die ihnen zugewiefenen Bofitionen waren die folgenden: 

Batterie Wagner II. auf den Höhenrand in Front von Champigny; 

Halb- Bataillon 5. Regiments in den Tägerhof; 

I. Bataillon 104. Regiments an den Bahndamm zwifchen Billierd 
und Goeuilly; 

die beiden ſächſiſchen Batterieen eben dahin; 

1% Bataillone 104. Regirhents nördlich Villier, zwifchen Park und 
Kirchhof. 

Das Bild”) alfo, das unfre Vertheidigungslinie um 1 Uhr oder dod) 
nur wenig fpäter gewährte, geben wir umjtehend. 

Die Streitmaht die wir dem Feinde auf der Linie Villierd- Coeuilly 
um dieſe Stunde entgegen jtellen Eonnten, betrug 10 Bataillone und 7 Bat- 
terieen und zwar: 

34 Bataillone Würtemberger, 

4: Bataillone Sachen, 

4 würtembergifche und 3 fächfifche Batterien. 

Unfre Vertheidigungsfraft hatte ſich alfo feit I Uhr früh etwas mehr 
als verdoppelt. 


*) Unjere umjtehende Karte könnte die Vorjtellung weden, als lägen Noify, Villiers 
und Eoveuilly in ber. Tiefe; fie liegen aber, wie ©. 340 hervorgehoben, hoch. Der dicke 
ſchwarze Strid durfte füglich bei Billiers nicht unterbrochen werden. Der Einfchnitt ift dort, 
wo die Eiſenbahn läuft. Diefe Bemerkung gilt auch von der entjprechenden Karte auf ©. 389, 
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Die neu eintreffenden Batterieen eröffneten ſofort cin beftiges ‚Feuer, 
die Batterie Wagner II. dabei mannichfach die Stellung und die Objecte 
wechjelnd. Bon einer Beſchießung dev Dorfitraße von Champigny, in der 
der Feind in dichten Maſſen jtand, ging fie fpäter zu einem Artilleriegefecht 
mit den au den Fonrs a chaux in Stellung verbliebenen feindlichen Ge— 
ichügen über. Infanterie -VBorftöße — einen Schwachen, gegen Williers - Dart 
ſich richtenden Werfuch des Feindes abgerechnet — fanden von 1 bis 3 Uhr 
nicht mehr ftatt. Nur die Artillerie» Schlacht tobte. Erſt zwiſchen 3 und 5 
unternabm der Feind eine legte Anjtvengung genen das Plateau von 
Villiers. Wir wenden uns diefem Schluß -Abfchnitt des Tages zu. 
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Bon 3 bis 3. 

Die Corps Blanchard und Renault waren, wie ſchon hervorgehoben, 
mehr oder minder in ihrer Kraft gebrochen, gewiß aber, in fechsftündigen 
Kampfe müd und matt geworden. Mit ihnen aufs Neue vorzugehen, verbot 
ſich aber am andren Marne Ufer ftand nody, nahezu intakt, das Corps d'Exea, 
das mit zweien feiner Divifionen (eine davon eine Cavallerie- Divifion) gegen 
Chelles demonftrirt, mit der dritten, Gewehr bei Fuß, auf dem Terrain 
zwiſchen Rosſsny und der Marne geitanden hatte. Es war die die Divifion 
Bellemare: 136. Linien-Regiment, Regiment Seine et Marne, Regiment 
Morbiban und dad 4. Zuaven-Regiment. Diefe Divifion erhielt um 2 Uhr 
Befehl, aus ihrer Nendez vous: Stellung bis an die Marne vorzugehn, den 
Fluß auf zwei mittlerweile gefchlagenen Schiffbrüden zu paffiren und theils 
am Brie vorbei, theild quer bindurdh, umfaffend gegen die gefammte 
Villiers:Pofition vorzugehn. Um 3 Uhr etwa, nad erfolgten Fluf- 
übergang, ftanden die Bataillone in breiter front am Fuße des Dlateaus, 
Dorf Brie bereit3 im Rüden und den Abhang unmittelbar vor ſich, der fie 
zunächſt nod) gegen das ‚Feuer ficherte, das oben auf dem Plateau den Ader 
nad allen Seiten bin pflügte. Jetzt: »en avant!« und das 136. Pinien- 
Regiment links, die Morbiban-Mobilgarden rechts, das Zuaven Regiment 
in der Mitte, jo aing es den Abhang hinauf, und unter Niederwerfen und 
kurzem Rajten, in Etappen gegen den Park von Villierd, wie namentlid) 
aud gegen die Kirchhofspofition, und weiter nach links bin überflügelnd bis 
gegen Noiſy vor. Artillerie folgte mit eben fo viel Kühnbeit wie Geſchick, und 
fuhr hart an der Grete de8 Berges auf, die ganze Linie Villiers-Noiſy unter 
Feuer nebmend. Einen Augenblid jchien unſre Yage Eritifch werden zu follen 
und die beiden ſächſiſchen VBataillone (ſehr waährſcheinlich auch die beiden 
ſächſiſchen Batterieen), die ſeit 11 beziehungsweiſe feit 1 Uhr gemeinschaftlich 
mit den MWürtembergern die Vertheidigung des Bahndammes geführt hatten, 
wurden nad rechts bin beordert, um an dem jeht gefährdetiten Punkte 
nördlich von PVilliers, und zwar in Unterjtügung der ſchon bier jtehenden 
drittbalb Bataillone, Stellung zu nehmen. Gleichzeitig mit ihnen erſchien 
die Hälfte der ſächſiſchen Corps: Artillerie, fo daß bier, auf der Yinie 
Moifn - Willierd, nunmehr 7 Batterieen ihr Feuer eröffnen konnten: 

4 Batterieen der Corps - Artillerie; 

2 leichte Batterieen (bis dahin zwifchen Villiers und Coeuilly) und 

1 leichte Batterie (ſchon feit 9 Uhr früh hier tbätig). 

Sufammen 42 Gefchüge. An dem ‚Feuer derfelben brad) ſich der Angriff und 
die ftürmenden Bataillone ſahen ſich gezwungen zurüdzugehn und den 
Ihüsenden Abhang, bald auch das am Fuße des Abhanges gelegene Dorf 
Brie, aufzufuchen. 
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Hiermit war der Tag beendet. Bald nad) 5 Uhr ſchwieg das Feuer 
büben und drüben, nachdem noch kurz zuvor die fächfifche Pofition bei Noify 
und die würtembergifche Pofition bei Goeuilly durch das Eintreffen von im 
Ganzen fünf frifhen Bataillonen verftärft worden waren. Der Feind, 
fo weit er nicht über die Brüden auf das jenfeitige Marne-Ufer zurüd- 
ging, bivoualirte auf dem Terrain zwifchen Pe Plant und den Fours a 
chaux. Aud die Dörfer Brie und Champiguy, die, wenn man will, 
als Siegespfand in feinen Händen belaffen werben mußten, blieben mit 
ſtarken Abtheilungen von ihm befeßt. Seine Verlufte waren ſchwer und 
mußten es fein, da er brei große Sturmverfuche gegen eine ber Ver— 
theidigung ſehr günftige Vofition unternommen hatte. Er giebt an — alle 
Detaild mit Gefliffentlichkeit vermeidend — an beiden Tagen zufammen 
10,000 Mann verloren zu haben, was, wenn wir balbiren, für den 30. 
November eine Einbuße von 5000 Mann ergeben würbe. 

Auch die dieffeitigen Verlufte waren groß. Sie betrugen bei den 
Sachſen 29 Offiziere und 379 Mann, bei den Würtembergern 30 Offiziere 
und 729 Mann. Der Munitionsverbraud bei den lettren belief fi) auf 
2682 Granaten und 190,000 Batronen, was für jeden einzelnen Mann 40 
bi8 50 Patronen ergiebt. 

Die Franzofen hatten bei ihren Sturmverfuchen, namentlich) um 11 
und um 3, große Brabour entfaltet; dennody war es ihnen, troßdem fie mit 
4+, ſehr wahrfcheinlich mit 6 facher Uebermacht angriffen, nicht geglüdt, unfre 
Linie zu durchbrechen. Wir verdamkten dies Nefultat nicht nur der aus« 
gezeichneten Haltung der dieffeitig engagirten Truppentbeile, fondern eben fo 
jehr den Fehlern des Gegners, der die ihm günftigen Momente nicht zu 
benugen verjtand. Hätte er um 9 Uhr früh, oder aud noch um 2 Uhr, 
die Maffen, über die er Verfügung hatte, energifc vorgeworfen, jo hätte 
die kleine Schaar der MWürtemberger und Sachſen nothwendig erbrüdt 
werden müſſen. 

Dies gefhah nicht, und jo jchloß denn der Tag im Wejentlichen 
mit einem Nicht- Erfolg des Feindes, troßdem er und zwei Dörfer entriffen 
und ji, auf Bühfenihup- Entfernung, vor unfren Linien etablirt hatte. 
Vinoy, der unbefangenfte ımter den franzöfifchen Generalen, fpricht fi in 
diefem Sinne aus. 

»Nur ein unvolljtändiges Refultat,« jo jchreibt ex, »war unſrerſeits 
errungen: das Dorf Villiers fur Marne und der Dark von Coeuilly 
blieben in den Händen der Deutfchen; beide Punkte aber waren gerade die 
wichtigiten.. Dazu Fam, daß wir in halber Höhe ftanden, während die 
Deutfchen die in voller Höhe gelegenen, alfo die dominirenden Punkte, inne 
hatten. Wurden wir geworfen, fo mußten wir über die Marnebrüden zurüd, 
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deren nicht viele vorhanden waren. Unſre Yage war, überall den Fluß 
im Rüden, eine jehr gefährdete. Der Feind erkannte dies alles. Vorläufig 
zufrieden damit, die Sauptpofition feitgehalten zu haben, beſchloß er 
feine Verftärkungen nunmehr heranzuziehen. Er fonnte dies in relativer 
Ruhe thun, weil ex fehr wohl bemerkt hatte, daß er den fräftigiten Theil 
unfrer Armee unmittelbar vor jid) hatte, andre Punkte feiner Cernirungs 
linie alfo Truppentheile heranfenden konnten, ohne durch diefe Detachirungen 
ihrerſeits große Gefahr zu laufen.« 

So Vinoy. Seiner Auffafjung, die vollftändig zutraf, haben wir 
nichts weiter hinzuzufügen. Wir geben ftatt deffen lieber, und zwar unter 
befondren Leberfchriften, einige detaillirte Schilderungen, die theils Epifoden 
aus dem Gefechte jelbft, tbeild Scenen und SHergänge, wie fie hüben und 
drüben die Action begleiteten, oder ihr folgten, zum Gegenftande haben. 


Das 4. Iuaven-Regiment gegen Plateau und Park von Villiere. 


(Bericht eines Volontair-Offiziers.) 


-»... In aller Frühe aufbredend, hatten wir, und mit und Die 
ganze Divifion Bellemare, Fort Nogent pafjirt und hielten an einem Straßen- 
Kreuzungspunkte in Front von Plaiſance. Eh’ wir diefen Dunkt erreichten, 
waren wir, um des Vorgehns einiger Batterieen willen, gezwungen worden, 
eine Viertelftunde zu halten. Unſer Doctor, fröftelnd in dem Mäntelchen, 
das er trug, wandte fi zu mir und fagte fopffchüttelnd: »gerade fo hielten 
wir auch bei Sedan. Sonderbar. Artillerie ging, wie bier, durch unfre 
Reihen hindurch. Erſt Weidengebüfh; dann eine Bappel- Allee nad) rechts 
bin. Genau fo war es aud dort. Es ift mir wie ein Traum.« Es 
waren nicht Betradytungen, die zur Heiterkeit ftimmen Eonnten. 

Mir ftanden itundenlang Gewehr bei Fuß. Faſt unmittelbar vor 
uns lagen die Brüden, die etwas weitwärts von Brie über die Marne 
geſchlagen waren; aber fein Befehl fam, fie zu pafliren. Rechts neben ung, 
nur durch den Fluß aetrennt, tobte die Schladht am Eifenbahnviaduft und 
auf Eoeuilly zu. Um Mittag fchien e8, die Unfrigen würden zurüdgedrängt, 
was, bei der geringen Zahl von Brüdenübergängen, nothwendig verbängnißvoll 
geworben wäre; aber eine halbe Stunde fpäter jtand wieder die Schladht 
und um 2 Uhr kam Befehl an die Divifion, auf das linke Marne» Ufer 
überzugehn und in die Action einzugreifen. Zielpunkt: Dlateau von Villierd 
md Villiers ſelbſt. 

Die ganze Diviſion trat an: erſt das Regiment Morbihan, dann 
vinie (das 136.), dann wir. Auch die »Amis de la Frances, unmittelbar 
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zu unſrer Nechten, paſſirten eine der Brüden; ic) erkannte Madame de 
Beaulieu, die ald Kantiniere, Frank und frei an der Spiße ihres Truppen 
theils marfcirte. 

Als wir drüben waren, war die Situation wie auf einen Schlag 
verändert. Brie fur Marne, in das wir einvüdten, liegt am Fuße ber 
Anhöhe und geitattet wohl einen Leberblid über die Abhänge derfelben, nicht 
aber über das eigentlicdye Plateau. AL die Bataillone, die wir, aus größrer 
Entfernung, auf eben diefem Plateau fi hatten hin und ber bewegen jeben, 
ſchienen jetzt verſchwunden und nur an dem Sezifc der Kugeln, die über uns 
hinflogen, konnten wir wahrnehmen, daß die Dinge dort oben nod) eben fo 
jtanden, wie wir fie, eine Stunde zuvor, von Plaifance aus beobachtet hatten. 

Mir follten bald in die Yage fommen, Gewißheit darüber zu erlangen, 
denn kaum daß wir Brie der Quere nad durchſchritten und die Kirche paflirt 
hatten, fo klang das »en avant!s unſres Oberften die Reihen entlang 
und die Horniften an dev Tete, fo ging es jegt die Abhänge hinauf. Ein 
alter Zuave, hart neben mir, intonirte: 

‘3 giebt einen Trunk zu trinfen heut, 
i 's giebt heute einen Trunf! 
und fünf Minuten fpäter hatten wir den Plateau-Rand erjtiegen und ſahen 
in das Schlachtenbild felbft hinein. Vierhundert Schritt vor uns erkannten wir 
deutlich die Darkfimauer von Villiers; rechts und links feindliche Tirailleurzüge 
in Front meist gedeckt jtehender Reſerven; wenig Artillerie, oder doch fo geitellt, 
daß fie Sich unfren Bliden entzog. Wenn die Nauchwolfen momentan ver- 
ſchwanden, lieh ſich das Bild klar überbliden. Wir rüdten, ablöfend, in 
die Dofition ein, die ein Linien-Regiment von der Divijion Mauffion bis 
dabin unter großen Verlujten gehalten hatte, gaben aber alsbald die bloße 
Defenfive auf und ftürmten gegen die Parkmauer von Villiers vor. Linto 
neben uns das Regiment Morbihan. Artillerie war unſrerſeits nicht zur 
Stelle; die wenigen Brücken, die uns bei Brie zur Verfügung geſtanden 
hatten, hatten ein gleichzeitiges Uebergehn unſrer Geſchütze unmöglich gemacht. 
Es mußte alſo ohne ihre directe Hülfe gewagt werden. Von 20 Schritt zu 
20 Schritt ſtürzten wir vor, warfen uns nieder und gaben eine Salve ab. 
Unſer Horniſt war bereits gefallen; der Fourier, der ung zwei Tage zuvor 
die Trochu'ſche Proclamation vorgeleſen hatte, nahm das Horn und blies 
das Signal zum Avanciren, aber in Bruſt und Becken getroffen, brach er 
zuſammen. Weiter ging es; die feindlichen Tivailleur-Yinien wichen, Die 
Parkmauer von Villiers lag wie zum greifen vor uns; feine zweihundert 
Schritt. Einige jtürzten vor, aber che fie nod) den Raum zur Hälfte durd)- 
meflen, waren fie getroffen und lagen in ihrem Blut. Much für uns, die 
wir die vorderjte Linie zu halten fuchten, wurde es unmöglich, dies ohne 
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Dedung zu thun, wir warfen uns nieder und fuchten Schuß in Fuürchen und 
Terrainfalten, wie das Plateau fie bot. Freilich war e8 fo gut wie nichts 
und was mich perfünlich angeht, fo überkam es mid) wie Gewißheit: aus 
diefem Feuer kommſt Du nicht heraus. Je gewiffer mir dies Gefühl wurde, 
deſto ruhiger wurde id. Von dem Augenblid an, wo man fich refignirt, 
iſt jedes Bangen abgeitreift. Es bängt hiermit zufammen, dab in ben 
blutigſten Schlachten mehr faltblütiger Muth gezeigt wird, ald in leichten 
Gefechten, wo man nicht einficht, weshalb man nicht ebenfo gut ungetroffen 
davon kommen könne. 

Bei Anbrud, der Dunkelheit hörte das euer auf. Der Feind ging 
auf der ganzen Linie bis in feine Höbenftellung zurück und überließ uns das 
Scylachtfeld. Die Trümmer unfres 1. und 2. Bataillon wurden gefammelt ; 
jeder war erſtaunt, nod) zu leben. Wir hatten 700 Mann und 44 Offiziere 
verloren. Nur lieben oder acht waren unverwundet geblieben. Ein Capitain, 
der Wörth und Sedan mitgemacht hatte, fagte mir, daß er nichts Aehnliches 
erlebt babe, wie diefe drei Stunden. 

Mir wurden in unfrer Frontſtellung durd) friſche Bataillone abgelöit 
und erbielten Ordre nad) Brie fur Marne zurüdzugehn. Der Weg führte 
uns an Nbbängen entlang, deren Weinberg - Anlage durd) eine große, von 
Berg zu Thal führende Chauffee durchichnitten wird. Dieje Chauffee war 
mit Apfelbäumen bejeßt; die ſchwerbeladenen Zweige hingen zur Erde nieder 
und Die Todten lagen daneben, bis an den sub de8 Berges bin. Ich 
beleitete mein Bataillon bis Brie; dann, mid) beurlaubend, kehrte ich auf 
das Schlachtfeld. zurüd, um nad) den Verwundeten zu ſehen. Hatt' ich dod) 
bereitö gehört, dab mein Freund und Berufsgenoffe Raoul Yacour, der mit 
nur bei den 4. Juaven eingetreten war, tödtlidy getroffen worden fei. 

Das Schlachtfeld war jtill. Des Mondes letztes Viertel gab wenig 
Licht, nur gerade genug, wm noch biev und dort eine dunkle Erhöhung 
erfennen zu lafien. Es waren die Todten. Dann und wann rief mid) ein 
Verwundeter an; ich verſprach Hülfe zu ſenden und ruhig betteten fie fid) 
wieder auf die kalte Erde. Einzelne Bäume jtanden über das Feld Din; 
unter dem kahlen Gezweig des einen lagen vier Sadyfen. Ich näherte mid) 
ihnen und fragte, ob fie verwundet feien. »Es iſt nichts!« antwortete der eine 
und umarmte feinen Kameraden, der zu fterben fchien. Weiter fchritt ich, 
nur allzu oft den großen, offnen Augen dev Todten und Verwundeten 
begegnend. 

Auf dem Rückwege Schon, wurd’ ich noch eines Juaven gewahr, der am 
Abhang hingeſtreckt, zu ſchlafen ſchien. Er hatte die Knie zufammengezogen, 
Die Hände unter dem Kopf, und Kopf und Hände auf dem Tornijter. Näber 
berantretend, erkannt id das Brofil des Scylafenden. Seinen Namen hab' 
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ic) nie gewußt; er hieß in der Compagnie »la pauvre betes. Schwachen 
Geiftes, Bretagner von Geburt, fchlief ev Tag aus Tag ein, wenn ihm nicht 
der Dienft zwang wenigſtens fo wad) zu fein, wie feine’ Gaben es zuließen. 
Dann und wann hatt’ ich mit ihm zu plaudern gefucht, aber vergeblidy; er 
pflegte fih dann aufzurichten, ftarrte mich an und legte fid) wieder nieder. 
Immer hatt’ ich ein tiefes Mitleid mit ihm gehabt. Da lag er nun vor 
mir, bingeftvedt, wie idy ihn fo oft hatte liegen fehn. Nur diesmal in 
tieferem Schlaf. 

Spät am Abend war id) bei meiner Compagnie zurüd. Ich traf 
fie, bart am Flußufer, auf einer der Marne-Miefen. Todtmüde — elf 
Stunden lang batt’ id) den Tornifter auf dem Rüden gehabt — warf id 
mich nieder; aber die bittre Kälte ließ mid) nicht zum fchlafen fommen, 
während id) doch andrerfeits zu erſchöpft war, um mid durch Auf- umd 
Abgehen einigermaßen zu erwärmen. Als der Morgen fam, war idy mic 
gelähmt. Das Regiment trat an, um nad) Fort Rosny zurüdzugehn; aber 
ich Eonnte nit mit. »Schleppen Sie fi in's Lazareth, fo gut es gebt!« 
rief mir der einzige Offizier zu, der unfrer Compagnie geblieben war. An 
mir vorüber, feßten fid) die Kameraden in Marſch. 

Es war nod) dunfel, troßdem es bereit 7 Uhr früb fein mochte. 
Der Mond war längft unter. Ich entfann mich, am Abend vorher gefebn zu 
haben, wie lange Züge von Vermundeten, alle nady einem großen Haufe bin 
ihren Weg genommen hatten. Eben diefes Haus fuchte ich jetzt zu erreichen. 
Es gelang; ich fchleppte mid, bin und fand die Ihür; aber faum daß idy die 
Schwelle überfchritten hatte, fo jtolperte ich über etwas, das in einen Mantel 
gewidelt, hart am Eingange lag. Ich Eonnte nicht mehr weiter, meine 
Kräfte ſchwanden und ich fiel in Ohnmacht. 

Als ich die Augen wieder öffnete, erkannte ich, bei dem fablen Schein 
des eben anbrechenden Tages, daß ich mid) in dem großen Saal des Haufes 
befände, der aber, unter dem Feuer des geftrigen Tages, in eine Art Hof 
umgewandelt war. Nur die vier Mauern ftanden; von oben ſchien der 
Simmel berein. Der Außboden war mit Nerwundeten überdeckt: Bilder, 
die jeder Beichreibung fpotten. Einer, ein WVendeer von der Mobilgarde, 
war durch den Mund gaefchoffen, und der fcheinbar zu doppelter Größe 
angejchwollene Kopf machte einen grotesf-furchtbaren Eindrud. Auf dem 
Herd glimmte nody ein Feuer; Scheite waren dicht daneben aufgeichichtet, 
aber feiner von denen, die in Nähe des Kamines lagen, batte nod Kraft 
genug, Sich zu erheben und ein Sceit an das Feuer zu fchieben. Ich richtete 
mich auf, um es ftatt ihrer zu thun, und nahm nun erft wahr, worauf 
ic), während mich die Ohnmacht gefangen bielt, geruht hatte. E8 war einer 
unfrer Zuaven-Capitaine, »un vieux«. wie die jungen Offiziere des Ne 
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giments zu fagen pflegten. Von der Pike auf hatte ev gedient, ohne Glüd 
und ohne Protection. Da lag er nun, Blut in dem weißen Haar feines 
Schnurrbarts. 

Noch erjchütterndere Momente famen. Eben war ein Soldat bei 
und eingetreten, um zu melden, daß unfre VBerwundeten die bitterfalte Nacht 
auf dem Schlachtfelde hätten zubringen müſſen, ald aud ſchon, an den 
Abbängen bin, jcheinbar in unfrer nächſten Nähe, Schüffe fielen. Ein Ent- 
jegen erfaßte uns plößlich, daß wir Alle verloren feien und dem Feinde in Die 
Hände fallen würden. ch, als der weitaus Rüftigfte unter diefen Unglüd- 
lihen, erhob mid, um einige Wagen zum Transport der Verwunbdeten 
berbeizufchaffen. Aber die Panique war fo groß, daß gleichzeitig mit mir 
einige Schwerverwundete, denen der Schenkelknochen zerfchmettert war, fid) 
aufzurichten trachteten und, zweier Gewehre fid) ald Krüden bedienend, in 
der That einige Schritte vorwärts thaten, bis fie zufammen bradıen. 

Ich meinerfeits, ebenfalld ein Gewehr ald Stüße nehmend, jchleppte 
mich, unter unfäglihen Schmerzen, über eine der Marne-Brüden, und 
erreichte Nogent. Von bier aus fchidte ih Hülfe. Che Mittag heran war, 
war da8 »große Haus« leer. 


Das Schlachtfeld (Franzöfifcherfeits) am Abend des 30. November. 


(Bericht 2, Teziersfi's, Redakteurs der »Opinion nationale «.) 


>»... Spät-Nachmittag fuhr ich hinaus, um Wein und Brod zu 
verteilen. Es war ſchon dunkel, als ich jenen Theil des Schlachtfeldes 
erreichte, der zwifchen Le Plant und Brie jur Marne gelegen ift. Ver— 
wundete Dferde, namentlich wohl von den Beipannungen unfrer Artillerie, 
irrten, geſenkten Kopfes, auf der Dlaine umber; niemand kümmerte fid) 
um fie. ine defto größere Aufmerkſamkeit wandte fich den todten Pferden 
zu; die 4 Unzen frifches gleifch, die jedem Soldaten ald Tages-Ration 
zugetheilt worden waren, reichten eben nicht weit; jo zerlegte man die todten 
Thiere, fchnitt die beiten Stüde heraus und verbefjerte die Suppe und Die 
Mahlzeit. Viele der Unfren durchſuchten das Feld nad Kartoffeln und 
Rüben, noch andre waren befhäftigt Zweighütten zu bauen, um fich einiger 
maßen gegen die Kälte zu ſchützen, die bereits empfindlich zu werden begann. 
Am glüdlichften, wenigftens fo weit unfer linker Flügel in Betracht kam, 
waren die Regimenter, die, um La Platerie ber, im Bivonac lagen; fie 
fanden nicht nur Schuß in den bier befindlichen Steinbrüchen und Kalköfen, 
fie entdedten auch Strob-PBorräthe, die ihnen nun eine beneidenswerthe 
Yagerftätte gewährten. 


358 


Non diefer zwilchen Fe Plant und Pa Blaterie gelegenen Linie aus, 
begab id) mid) weiter vor nad) Brie jur Marne, deffen Häufer ich zeritört, 
oder doch von unfren Granaten durchlöchert fand. Die Vertbeidiger, ſo 
jcheint e8, hatten bier feit Wochen ſchon das eigentliche Dorf geräumt und 
ihren Aufenthalt in einem Netranchement genommen, defjen hoher Erdaufwurf 
fi) in unmittelbarer Nähe der Marne binzog. Ein Hauptziel für unfer 
Feuer war erfichtlich das am Nordausgang des Dorfes gelegene, einem Herrn 
Devind gehörige Schloß geweien; e8 ftanden nur die vier Mauern noch. 
Fort Nogent hatte an diefer Stelle mehr als feine Schuldigfeit gethan. 

Einzelne Häufer in der Dorfitraße überrafchten mich durch die 
Fresken, die, in rubigeren Stunden als fie die leßten Tage geſehen batten, 
feitens der deutjchen Negiments-Kaulbachs an die Wände und Giebel gemalt 
worden waren. Nochefort, Trodu und Kaifer Napoleon waren die Haupt: 
figuren, befonders der Letztere. Seine Gefangennahme bildete das Lieblings— 
thema und eins der Bilder fchien feine Ankunft in Wilhelmshöh darjtellen zu 
follen. Bauern in langen Röden und Pelzmützen bildeten Spalier und warfen, 
beim Erfcheinen des kläglich Einberjcreitenden, ibre Pfeifen triumpbirend 
in die Yuft. 

Champigny fand ich minder zerftört als Brie, troßdem es ftunden: 
lang den ‚euer unfver auf dev St. Maur-Halbinjel etablirten Batterien 
ausgeſetzt geweſen war. Auch fehlte es an diefer Stelle weder an Vorrätben 
noch an Strob, jo daß die Divifion Faron, die bier in leidlidy gefüllten 
Häufern und Scheunen lag, fehr bevorzugt war vor der Divifion Maufiion, 
die fich mit den nadten und durchlöcherten Wänden von Brie begnügen mußte. 

Troßdem war id) entjchloffen, in diefem letztren Dorfe, drin auch 
Theile der Divifion Berthaut lagen, die Nacht zuzubringen. Als ich, zu 
diefem Behufe, über das Terrain zwifchen Champigny und Brie nunmehr 
zurüdfehrte, fand idy, auf der ganzen Pinie, bereits Hunderte beim Auf 
räumen, Scaufeln und Begraben. Zu nicht geringem Theile geichab es 
durch die »Freres chretiens«. Schüler und Nachfolger des Bere de la Salle, 
die unter ihrem Oberen, dem Dater Bbilippe , auf dem Schlachtfelde erichienen 
waren, theils um die Verwundeten in die Hospitäler zu Schaffen, theils um die 
Todten zu bejtatten. Nubig, obne ein Wort der Klage oder des Troſtes — 
tröftend allein durdy die Nube ihres Thuns — vollbrachten fie ihr Werf. 
Welche Wohlthat ihre Erfcheinung, verglichen mit jenen wüſten, bin und ber 
taumelnden Subjecten, die, mehr oder weniger trunfen, ihre trijte Arbeit 
mit cyniſchen Scherzen fpidten. Große Gruben waren gegraben, in Näbe 
der Straße, die von Champigny an den Fours a chaux vorüberführt, und 
in diefe Gruben binein wurden die Todten aebettet. Sie waren Alle in 
ihven Uniformen; nur ibrer Stiefel beraubt. Es iſt dies eine Erfcheinung 
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die fih auf allen Sclachtfeldern wiederholt, derart, daß fie eine Art 
Bürgerreht gewonnen bat. Man tolerirt fie. Unter den Hunderten, bie 
ih fab, war nur einem fein Schubzeug belaffen; e8 war ein Offizier, 
dem eine Kugel den Stiefel durchlöchert hatte. Er war werthlos, drum 
trug er ihn noch. Einer der rohen Gefellen fprad) dies wigelnd aus. 

Daneben waren die »Freres chretiens« thätig, geräuſchlos, 
beinab jtumm. Als fie ihr Werk gethan, ftellten fie fid) im Kreife um das 
zugefchüttete Grab und fangen mit balblauter Stimme: De pröfundis. 

In Brie felbft fand idy, nad langem Suchen, ein Unterkommen in 
einem Haufe, drin audy General Berthaut fein Hauptquartier aufgefchlagen 
hatte. Die Nadyt verging ruhig, mit Ausnahme eined kurzen Swifchenfalls. 
In Stroh verftedt, in einem der Keller des weiten Gebäudes, waren drei 
verwundete Sachfen entdeckt worden, — eine Scene, die, wie ſich denken läßt, 
nicht ohne Lärm und Gefchrei an ums vorüberging.« 


Hinter der Front (deutfcherjeitd) am 30. November. 
(Nah Aufzeihnungen Dr. Fleury's.) 


Vrofeffor Dr. Fleury, deffem Buche: »Occupation et Bataille de 
Villiers sur Marne et de Plessis Lalande (Paris; Lacroix, Verboeck- 
hoven, Co.)« wir das Nachſtehende entnehmen, war Befiger und dirigivender 
Arzt einer durch Umfang, glänzende Einrichtung und willenfchaftlichen Ruf 
ausgezeichneten Wafler- Seilanftalt, die den Namen: Nlnstitut hydro- 
therapeutique de Passy führte. 

Das Inſtitut beftand feit dem Jahre 1865. Um es ins Leben zu 
rufen, batte Dr. Fleury das etwa 1500 Schritt hinter der Pinie Villiers— 
Goeuilly gelegene Schloß »Lalande« gekauft, deffen Corps de Logis und 
beide Seitenflügel nunmehr einerſeits zu Conſultations-, Bade- und 
Behandlungs - Räumen, andrerfeits zu Kurfälen und Wohnzimyern ein- 
gerichtet wurden. Das nftitut war eben auf dem Punkt einen großen 
Aufſchwung zu nehmen, ald der Krieg dazwifchentrat. Die Kurgäfte reiften 
ab und das Schloß ftand im Mefentlichen leer, als in der zweiten Sälfte 
de8 September die würtembergifche Divifion unter Befehl des Generals 
Obernitz auf dem Terrainabfchnitt zwifchen Marne und Seine eintraf. 
Die 1. Brigade, und mit ihr dad Divifionscommando, fam an den rechten 
Flügel, Linie: Noify le Grand - Villiers - Coeuilly, innerhalb welcher Ortſchaften 
die vier nachftehend benannten wiürtembergifchen Commandeure, wie folgt, 
dislocirt wurden: 
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General Obernig: Chateau Yalanbe; 

General Graf Scheler: Chateau Eoveuilly (der Comteſſe de Bully 
gehörig); 

General Reigenjtein: Chateau von Willierd (Madame Gerard 
gehörig); 

Oberft Graf Normann, Commandeur des 4. Reiter: Negiments: 
Noify le Grand. 

Sp verblieben die Dinge zwei Monate lang, bi8 zum 18. November. 
Um diefe Zeit fanden Verfchiebungen ftatt; General Obernig ging an den 
linken zlügel der würtembergifchen Aufftellung und quartierte ſich in das 
der Familie Hottinger gehörige Chateau Piple ein. Statt feiner kam Oberft 
Graf Normann von Noify le Grand nad Chateau Lalande und bewohnte 
daffelbe noch, als ber 30. November anbrach. Mit ihm waren im Schloß 
einquartiert: Major dv. Roeder, Adjutant und Oberlieutenant v. Einfiebel, 
Regimentsarzt Dr. Enppert und 30 Mann, alle vom 4. Reiter-Regiment. 
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Es erübrigt und noch einen Blid auf Yage und Umgebung des 
Scyloffes zu werfen. Es erhebt ſich, ziemlich genau, inmitten jener großen, 
etwa eine Drittel Duadratmeile umfaffenden Dark: Waldlandichaft, die — 
im Norden von der Mühlhauſer Eifenbahn, im Süden vom Dlateau von 
Chennevieres begrenzt — in fait ein halbes Dugend großer Einzelpark3 zerfällt, 
die alle verfchiedene Namen führen: Park von Eoeuilly, Park von Trevife, 
Darf von Lalande, Bois L'Abbe und Bois St. Martin. Da wo die drei 
genannten Parks mit ihrer Nordoft-, Nord» und Nordweſtſpitze etwa jo 
zufammenjtoßen, liegt unjer Chateau. In dem ihm zugehörigen Dark waren 
bis Ende November ſchon 500 Faſanen gefchoffen, was einen Begriff geben 
mag, von dem Luxus der ganzen Anlage. Von den Ausfichtöpunften des 
Schloffes, zum Theil jchon von feiner Terraffe aus, ermöglichte ſich ein 
vorzüglicher Blid über den Theil des Schlachtfeldes, auf dem, bis Mittag 
wenigftend, am erbittertiten gefocdhten wurde: Villiers ⸗Coeuilly und das Defilce 
am Bahndamm. Zum Schluß fei nody hinzugefügt, Dr. Fleury bewohnte nicht 
das eigentliche Schloß, fondern — aud) in gewöhnlichen Zeitläuften — ein in 
der Nähe deflelben gelegenes, comfortabel eingerichtetes Chalet. Willen, 
Gärtner» und FFörfter- Wohnungen waren im Uebrigen über die ganze Parf- 
Maldlandihaft bin zerftreut: Maifon Boffinet, Duquesnoi, Bazin, Gaudy, 
Broffier, de Verceilles, Sevriere, Caſſano, Namen, von denen wir dem 
einen oder andren auch weiterhin noch begegnen werden. 

Mir wenden und nunmehr den Aufzeichnungen des Fleury'ſchen 
Buches zu, die ſich auf den 30. November jelbit beziehn. 

»... Um 5 Uhr früh wurden wir durd das dumpfe Rollen einer 
beginnenden Kanonade gewedt; bald mifchte ſich das Knattern des nfanterie- 
Feuers mit ein. Es Fam von Champigny her. Allem Anfcheine nad) gingen 
wir einer großen Schlacht entgegen, deren Aetionsfeld vor unfren Augen 
lag. Nachrichten, die ich einziehen fonnte, beftätigten dies. Drei unfrer 
(franzöfifchen) Colonnen hatten die Marne überfchritten und richteten ſich: 

die eine über Brie gegen Villiers und das Bois St. Martin, 

die zweite über Champigny gegen Goeuilly, 
während die dritte, rechts auöbiegend, den Pachthof Les Bordes zu 
erreihen, die ganze Park- und Wald- Pofition alfo von Süden ber zu 
umfaffen trachtete. Das Schlachtfeld dehnte ſich mithin, um diefe Stunde des 
Tages, von Brie über Champigny bis Chenmevicres. 

Das nfanteriefeuer Elang als ob Hagel auf ein Zinkdach fiele, 
dazwifchen das Geknarr der Mitrailleufen und von Zeit zu Zeit die großen 
Donner, die vom Mont Avron, auch von den Forts Nogent und Charenton 
ber, durch die Luft rollten. Gegen 10 Uhr trafen die eriten Verwundeten 
bei uns ein und ich beeilte mich, ihnen zu belfen und die eriten Verbände 
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anzulegen. Schloß Lalande wurde für die Offiziere beftimmt; die Soldaten 
famen nad) Coeuilly und der Ferme St. Martin. Unter den verwundeten 
Soldaten befanden ſich auch Franzoſen, trogdem Ordre an die Kranfenträger 
gegeben worden war, nur Deutiche auf dem Schlachtfelde aufzulefen. Diefen 
meinen Candsleuten, in mindeftens gleicher Weife wie den Deutfchen behülflich 
zu fein, war begreiflicherweife mein Wunſch; aber fie wurden, an der Außen- 
feite de8 Schloßgitters, auf die ferme St. Martin zu, dicht an mir vorbei- 
getrieben, ohme daß e8 mir möglich gewefen wäre, ihnen zu helfen oder aud) 
nur durch etwas Waſſer oder Wein fie zu erquiden. Und fo verfuhr man, 
während ich doch meinerjeits nicht müde wurde, Sunderten von jungen 
deutichen Soldaten, die blutend und bis zum Tode erihöpft aus ber Front 
zurüdtamen, das Loos, das ihnen zugefallen, zu erleichtern! 

Mittlerweile näherte fid) und das Feuer und wir Eonnten deutlich wahr: 
nehmen, daß Batterieen, in verhältnißmäßig geringer Entfernung von uns, 
zwiſchen der Eifenbahn und dem Park von Coeuilly in Feuerlinie ftanden. 
Unter den Offizieren, die den 66er Krieg mitgemacht hatten, war nur eine Stimme 
darüber, daß man eine gleidy furchtbare Kanonade noch nicht erlebt habe. 

Gegen 2 Uhr war der Rüdzjug der Deutjchen unverkennbar. In 
drei langen Yinien, theild an der Eifenbahn bin, theils auf dem Terrain 
ſüdlich davon, replicirten fie fi) auf St. Martin, Schloß Falande und Schloß 
le PDlefjis zu. Anfangs glaubten wir, es feien Bleſſirte, die den Ver: 
bandplägen zueilten; bald aber fahen wir, daß es Unverwundete waren, Die 
zurüdgingen, weil fie fih in der Front nicht mehr halten konnten. Viele 
verſteckten fi im den Stellen und Wirthichaftsräumen (communs) und 
wurden bier andren Tags von würtembergifchen Gensd’armen entdedt.*) 


') Der Stand der Schlacht um diefe Tagesitunde war derart, daß eine rüdgängige 
Bewegung einzelner, bis auf die Sälfte zufammengejhmolzner Compagnieen, unzweifelbaft 
jtattgefunden bat; aub Ev. Schmid, in feinem mebreitirten Buche: »Antbeil der 1. würtem- 
bergifhen Brigade am Kriege gegen Frankreich« macht fein Hebl daraus. Und wozu aud? 
Es nimmt einer Truppe nichts von ihrem Werth und ihrem Rubm, wenn jie, nach aröften 
Opfern und Anftrengungen, vor einer vielfachen Uebermacht weicht, oder von einer unlögbaren 
Aufgabe Abftand nimmt. Auch bei St. Privat ſah es zeitweilig triit genug binter unjrer 
Front aus; dennoch bleibt e8 der Ruhm- und Ehrentag unjrer Garde. Dr. Fleury macht den 
Fehler, daß er einer Anzahl von Eingelericheinungen, Die er zufällig beobachten founte, ein 
viel zu großes Gewicht beilegte. Die Bilder im Nüden einer Truppe pflegen ſelten die alän- 
zendjten zu jein, Alles Herzerhebende vollzieht fich in der Front; binter bderjelben find die 
deprimirenden Hergänge zu Haus. Dies hatte unfer Hydropath und Schloßbefiger nicht immer 
gegenwärtig und gab deshalb feinen Schilderungen — die wir thatſächlich in allem Wejent- 
lichen für richtig balten — einen falſchen Ton, der gelegentlich ſchlimmer wirft, als es bie 
Mittheilung von äußerlich Falſchem und rrtbümlichem vermocht hätte. Dies gilt von dem 
ganzen Buch, in allen feinen Theilen. Man fann ſehr viel daraus lernen, aber man darf 
nie vergeffen, daß es, von einem zwar ehrlichen, aber durch und durch verbitterten, und in 
feiner Vitterfeit ungerechten und namentlich einjeitig verraunten Manne nefchrieben wurde. 
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Madame Fleury, die, den ganzen Tag über, auf einem hochgelegenen Aus: 
ſichtspunkte in Nähe des Schloffes zugebracht hatte, ſah deutlich das ſcharfe 
Nachdrängen franzöfiicher Bataillone. Sie erkannte die Uniformen. Man 
ſchlug fi) in einem weiten Halbfreife um uns ber; Schloß Lalande lag wie 
im Gentrum und war von Nord und Süden ber bereits umfaßt. An der 
Eifenbahn bin, ebenfo auf die Ferme Les Bordes zu, batten die Unſren 
Terrain gewonnen. Die deutjchen Tirailleurlinien ftanden um die vierte 
Stunde nur noch 200 Schritt in front des Schloffes. 

Wir jubelten ftill in unfrem Herzen; nad) allem, was wir gefebhen, 
mußte der Ausfall reuffirt haben; da, gegen 5 Uhr, ſchwieg das Feuer 
und die Unfren, auf deren Erfcheinen wir von Minute zu Minute gehofft 
hatten, gingen bis in die Linie Brie-Champigny zurüd. Die Höhen— 
pofitionen: Park Villierd und Darf Coeuilly waren nicht genommen; ebenfo 
war der Durchbruch am Eifenbahndamme, der und bereits erfolgt zu fein 
ſchien, jehließlich wieder ins Stoden gerathen. Das Waffenglüd hatte uns 
abermals getäufcht, verrathen. Graf Normann war um 10 Uhr Abends 
wieder im Schloß und gab in furzen Worten ein Bild des Gefchehenen. 
Im Wejentlichen fo, wie wir es felber von der Terraffe des Schloffes aus 
gefehen hatten. »Es ift eine umentichiedene Schlacht; morgen vor Tages- 
anbruch beginnt fie aufs Neue.« Gebrochen, todtmüde von den gebabten 
Anftrengungen und Erregungen, begaben wir uns vom Schloß aus nad) 
Maifon Boffinet, darin wir, den Wünſchen Graf Normanns nachgebend, 
eingewilligt hatten, die Nacht zubringen zu wollen. Unfer Chalet lag zu fehr 
in Näbe des Schloffes und war den Gefchoffen vom Mont Avron und 
dem Fort Nogent aus mehr ausgeſetzt ald Maifon Borfinet. 

Um 11 Uhr wurden wir dur lautes Lärmen: Drohungen und 
heftige Schläge an die Hausthür aufgefchredt. Zugleich hörte ich, wie mein 
Diener Dubut den Lärmenden entgegenging. Er fonnte kaum ein erjtes 
Wort gefprochen haben, als bereit8 ein Schuß fiel. »Sie tödten ihn!« rief 
id), riß mich los und ftürzte hinunter. Ich fand Dubut, der den Eingang 
zu vertheidigen tradytete, in einem heftigen Gezänk, das um fo bedrohlicdyer 
war, je weniger fich die Angreifenden und der PWertheidiger verjtändigen 
fonnten. Der ganze Vorgarten war von Soldaten angefüllt, wenigjtens 
vierzig an der Zahl. Ich fragte deutſch, ob fein Unter- Offizier zugegen fei. 
Ein junger Mann trat vor, dem idy nun, unter Hinweis auf meine Vegiti- 
mation und das Genfer Kreuz, das ich führte, meinen Namen nannte, 
zugleich hinzufügend, daß ich der Beſitzer des Schloffes fei, leßteres auf 
Vefehl geräumt und fehließlich in diefem verlaffenen Haufe ein Unterfommen 
aefunden habe. Wir feien jetzt acht Derfonen in demfelben, darunter drei 
‚rauen und zwei Kinder. Es befände fih aber ein größeres Haus, ganz 


364 


leer, in unmittelbarer Näbe; dort würden fie Niemand jtören und eine 
befjere Lagerjtätte finden. Dies wirkte; fie zeigten ſich bereit, auf meinen 
Vorſchlag einzugehn, und Dubut fehritt nun vorauf, um ihnen den Weg 
nad) dem Nachbarhauſe zu zeigen. 

Eine halbe Stunde jpäter ein aleicher Zwifchenfall, nur in amdrer 
Form und mit andrem Ausaang. Jedes harte Wort wurde von Seiten 
deffen, der den Sprecher diefer zweiten Soldatenabtheilung machte, vermieden; 
rubig, höflich, bittend fat, fuchte er nach einem Quartier für ſich und feine 
Leute. Es begann zu fchneien, dazu bitter kalt, ... ich konnte der jchlichten 
Erzählung al der Mühen, Leiden und Entbehrungen, denen fie feit fait 
48 Stunden ausgeſetzt gewefen wären, nicht widerftehen und nahm fie ins 
Haus, ihnen dad ganze Nez de Chauſſee einräumend. Sie danften und 
ftredten fidy auf die Dielen. 

Das Haus war nun voll, zur Hälfte von Deutfchen, und mit einem 
gewiffen Dankesgefühl nunmehr vor weiteren Störungen mutbmaßlid ge 
fichert zu fein, hatt! ich eben wieder mein Lager aufgefucht, ald neues Bochen 
und Klingeln durd das Haus ballte. Ein Oberit, von Abtbeilungen feines 
Negiments gefolgt, ftand vor mir. »Ich gebrauche diefes Haus, um einer 
Anzahl meiner Leute ein Unterfommen zu geben.« Ich erwiderte, daß es 
bereit mit Soldaten belegt jei. 

»Mit welchen ?« 

Mirtemberger! 

»Von welchem Negiment?« 

Ich weiß es nicht. 

Ein Offizier wurde vorgerufen, um den Thatbeſtand zu ermitteln. 
Er beſtätigte alsbald meine Ausſage und nannte den Namen des Regiments, 
zu dem die im Rez de Chauſſee untergebrachten Leute gehörten. Aber damit 
traten wir nur in neues Wirrſal ein. Der Oberſt erklärte, daß, nach 
höhren Orts gegebener Ordre, die im Rez de Chauſſee liegenden Mannſchaften 
nach dem Park von Villiers gehörten und nicht hierher, daß vielmehr der 
Park von Lalande ſeinem Regimente zugewieſen worden ſei. Darnach 
müſſe verfahren werden. Der junge Offizier, deſſen ich ſchon erwähnte, 
wurde beauftragt, die im Erdgeichoß einquartierten Soldaten mit diefem 
Befehle bekannt zu machen. Nun entitand momentan ein Chaos; alles irrte 
treppauf, treppab; einzelne drangen bis in unfre Schlafzimmer vor und die 
tiefe Mißftimmung, um nicht zu fagen die Verzweiflung, in der ſich Die 
ausgefrornen und ausgehungerten Leute befanden, ließ es mir rätblid) 
ericheinen, beim Oberſten um Schuß für die im Haufe anmwefenden rauen 
und Kinder zu bitten. Meiner Bitte wurde fofort willfahrt und Lieutenant K., 
derjelbe, der bis dahin die Ordres des Oberiten ausgeführt hatte, wurde 
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auserſehen, fir diefe Nacht unfer Schuß zu fein und — unfer Gaſt. Der 
Oberſt, mit dem Reſt der Mannfchaften, entfernte ſich. Yieutenant K. mochte 
25 Jahr alt fein, blond, ſtattlich, rückſichtsvoll, von weltmännifher Haltung 
und guter Erziehung. Ein Feldbett wurde für ihm aufgefchlagen und mit 
einer Matraße belegt. Er bat um eine zweite, worauf id) ihm fagte, dab 
ich die der Dienerin meiner Frau fofort berbeifhaffen -würbe. Er lehnte dies 
aber fo entichieden ab, dat ich ihm fchließlich nachgeben mußte. Seine Außerfte 
Erfhöpfung war erfichtlich, weshalb ich Madame Fleury bat, für eine Taffe 
Thee und einen Imbiß Sorge tragen zu wollen. Er nahm beides mit großer 
Erfenntlichkeit an, erzäblte, daß er feit 36 Stunden feinen Biffen genoffen 
habe und aß dann, ohne ein Wort zu ſprechen. Plötzlich brach er dies 
Schweigen, wandte fib mit Verbindlichkeit an meine rau und fagte: 
‚Madame, wollen Sie meine wenig liebenswürdige Haltung verzeihen; aber 
ich bin noch unter dem Eindrud einer großen Bewegung. Mein Bruder 
wurde hart an meiner Seite getödtet und nahezu alle meine Kameraden find 
aefallen.e Er gab nun Einzelnbeiten des Kampfes und fuhr fort: »Das 
Gemetzel unterhalb des Darfes von Villiers und die Verlufte waren furchtbar. 
Dem Gommandeur unfrer Brigade, dem General v. Reitenftein, wurden 
zwei Dferde unter dem Leibe getödtet; ich felbit hatte 200 Mann unter 
meinem Befehl, davon exiftiren nur noch 30. Won 21 Offizieren meines 
Megiments find 15 fampfunfähig. Die ganze Brigade bat die Hälfte ihrer 
Peute verloren.«e E83 war 1 Ubr, als der junge Offizier ſich bei uns ver- 
abichiedete, um ein paar Stunden zu ruben. 

Aehnlich, wie in unfrem abgelegenen Bart Häuschen, nur fchlimmer, 
verliefen die Dinge in Chateau -Lalande ſelbſt. 1200 Mann nahmen in 
diefer Nacht Befit von demfelben und in zwei Stunden waren die Korridore, 
die Zimmer, die Speife- und Verfammlungsfäle eine Wüſte. Die überall 
angeflebten, von General v. Oberniß unterzeichneten Befehle »das Schloß 
zu fchonen«, waren in diefer Nacht nicht refpectirt worden; als ich am andren 
Tage die devaftirten Räume durchſchritt, vermochte ich fie faum wieder: 
zuerfennen. Wobei id) bemerken muß, dab das benachbarte Chateau des 
Sängers Roger, da3 überhaupt bevorzugt wurde, auch den Gefabren 
diefer Nadıt entging. Es blieb, bis zuleßt, von den fchlimmiten Formen 
der Einquartierung verichont. Immer nur von Offizieren bewohnt, ftand es 
unter dem Schub geheimnigvoller Sympatbieen , die nicht nur der Berliner 
Sof, fondern alles, was in der preußifchen Sauptitadt je gelebt hatte, ibm 
entgegentrugen. Mir wurde e3 nicht fo aut, der ich ſchlechtweg der 
Franzoſe« bie, umd felbit von den mir wohlwollenderen Offizieren, eines im 
Siecle erichienenen Artitels halber (in dem ich den Krieg a outrance gepredigt 
hatte) mit einem gewiſſen Mißtrauen angefehen wurde. 
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Die Scyredniffe diefer Nadıt vom 30. November zum I. December 
endigten um 3 Uhr früh. Um diefe Stunde rüdten die Truppen in die 
ihnen angemwiefenen Pofitionen. Kurze Zeit darauf gab auch idy mein 
»Maifon Boffinet« auf und bezog, beinah in Front der Gefechtölinie, mein 
neben dem Schloß gelegenes Chalet wieder, dem Oberjten Grafen Normann 
dabei auf das beftimmtefte erflärend: lieber durd) eine Granate umkommen, 
ald eine Ähnliche Nacht, wie die voraufgegangene, noch einmal erleben zu 
wollen. « 


Die Demonjtrationd: Gefechte am 30. November. 


2. große Angriff, erſt gegen Brie-Champigny, dann gegen Billiers- 
Coeuilly, der uns in unſrem letzten Capitel befhäftigt hat, war — wie 
ſchon S. 332 in Kürze hervorgehoben — durch eine ganze Anzahl von 
Demonjtrations » Ausfällen begleitet worden. Der Zweck derfelben ging felbit- 
verjtändfid dahin, und nad Möglichkeit über die für den Durchbrechungs⸗ 
verſuch gewählte Stelle in Zweifel.zu laffen und uns, mit Hülfe diefer 
Taktik, an energiſcher Unterftügung des wirklich bedrohten Punktes zu 
hindern. An je mehr Stellen der Gegner ung zu fefleln verjtand, deſto 
vortheilbafter für ihn, und jo bradyen denn um 8 Uhr früh, als die Du- 
erotischen Maffen unter Paſſirung der Marnebrüden gegen Brie und Cham- 
pigny adancirten, von allen Punkten der Enceinte, größere und Eleinere 
Colonnen gegen unfre Gernirungslinie vor, accompagnirt von dem Feuer 
ſämmtlicher Forts und Nedouten. Mindejtens ſieben ſolcher Demonitrations- 
Angriffe‘) wurden unternommen, von denen zwei — und zwar die rechts 
und links zunächit jtattfindenden — mehr oder weniger unmittelbar in die 
Sauptaction eingriffen. Das Gefammtbild gejtaltete ſich danach, um die 
Mittagsjtunde, etwa wie folgt. 

Die acht Angriffslinien, wie fie die umjtehende Karte giebt, find 
abjihtlicdy in größrer und geringrer Stärke gezeichnet worden, um das Auge 
jofort den verſchiedenen Kraftaufwand der einzelnen Angriffe erkennen zu 
laffen. 

Gegen Brie»-Champigny richtet fi) der Haupt- Angriff; 

gegen Montmesly, Choiſy fe Roi und Epinav geben drei ernitere 
Neben Angriffe; 

gegen Sceaur, Malmaifon, Drancy und helles wird nur de» 
monjtrirt. 


) Die Zahl diefer Demonitratlons » Angriffe wird mal böher, mal niedriger angegeben. 
Seite 3532 baben wir von nur ſechs geſprochen. Einzelne fvalteten fi, oder waren andrerfeits 
jo gering, daß jie faum zu rechnen find, So entitehen die verjchiedenen Angaben. 
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Mir folgen nun der Reibe diefer begleitenden Kämpfe und beginnen 
jüdwejtlich mit dem Gefecht am Mont: Meslv. 


Das Gefecht am Mont-Mesly. 


Diviſion Zusbielle aegen Die 9. würtembergifhe Brigade v. Scheler und 
die 7. (pommerjce) Brigade du Troſſel. 


General Trochu — um die 1. würtembergifche Brigade v. Neigenftein, 
gegen Die ſich, wie wir willen, der Hauptangriff richtete, nach Möglichkeit 
zu iſoliren — batte angeordnet, von rechts ber, durch einen energiſchen 
Noritoß, von links ber, durch eine mit ſtarken Colonnen unternommene 
Demonftration, jede Unterſtützung der bedrobten Brigade (v. Reigenftein) 
zu bindern. Auf die Demonitration, die gegen Chelles und die dafelbit 
itebende 23. (ſächſiſche) Divifion ging, fommen wir am Schluß diefes Ca— 
pitel8 zurück; der Vorftoß aber, zu dem die Divifion Susbielle vom 
Korps Renault auserjeben war, richtete ſich, innerbalb des Dreiecks, das 
die Zeine und Marne bei ihrem Sufammenfluß bilden, von Ereteil aus gegen 
die Mont-Mesly-Poſition. Diefe Vofition wurde 
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in erfter Reihe durdy die 3. würtembergifche Brigade v. Scheler, 

in zweiter Reihe durdy die eine Meile weiter rückwärts ftehende 
7, (pommerfche) Brigade du Troffel vertheidigt. Rechts und links daneben 
itanden: 

die würtembergifche Brigade v. Starkloff an der Marneſchleife bin 
bis Chennevieres, und 

die 21. (fchlefifche) Brigade v. Malachowski am linken Seine + Ufer, 
in Nähe von Villeneuve St. Georges. 

Der Angriff von Ereteil aus erfolgte in drei Colonnen, von denen 
die Linke zlügelcolonne fid) gegen den Mont-Mesly, die Centrumscolonne 
gegen dad Dorf Mesly, endlich die rechte Flügelcolonne, tournirend, gegen 
die rechte Flanke von Valenton richtete. 

Die MWürtemberger, nad) tapfrem Widerftande, den fie, namentlich 
bei den Steinbrücden am Mont⸗-Mesly leifteten, wichen, und ſtarke feindliche 
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Abtheilungen drangen nicht nur bi8 an bie von Boiffy nad Choify le Roi 
führende Straße vor, fondern überfchritten diefelbe auch und feßten ſich 
in einem norböftlih von Valenton gelegenen Gehölz feit, da8 den Namen 
führt: Bois de Brevanned. Es war vorzugsweife die Brigade Ya Eharriere 
(115. und 116, Linien-Regiment), bie bis zu biefem Punkte, vierhundert 
Schritt in Front der genannten Verbindungsftraße, avancirte. 

Sp ftand das Gefeht um Mittag: Dorf Mesly, Mont-Mesly und 
das Bois de Brevanned waren in Händen ber Divifion Sußbielle; aber 
ſchon bereiteten ſich unfrerfeit8 bie eriten Schritte vor, ihnen die errungenen 
Vortheile wieder zu entreißen. Die 21. (fchlefifche) Brigade, unter perfön- 
licher Führung des Generald v. Tümpling, war bei Billeneuve St. Georges 
über den Fluß gegangen und hatte dadurch die pommerfche Brigade du 
Troffel, Regimenter 9 und 49, zu directer Unterftüßung der Würtemberger 
frei gemadt. Um 1 Uhr fuhren dieffeitig drei Batterieen auf: 2 in front 
von Balenton, 1 in Front von Bonneuil, und eine halbe Stunde fpäter 
gingen die Unfrigen gegen die feindliche Stellung vor. Den rechten Flügel, 
in Vertical-Pinie, bildeten die Würtemberger; die Pommern, in Sorizontal- 
Linie, ftanden im Centrum und am linken Flügel. Das Bois de Brevannes, 
in dem ber Feind ftedte, lag ziemlidy genau in dem Edpunft diefer redht- 
winkligen Aufftellung. Diefes Gehölzes fid) zu bemächtigen, war unfre 
erfte Aufgabe. Bon Often her drangen MWürtemberger, von Süd und 
Meiten ber das 2. Bataillon Colberg und das Füſilier Bataillon 49 in Die 
MWaldlifiere ein, bald auch gegen den Mont-Mesly vor, während, weiter 
nad links bin, das Yüfilier- Bataillon Colberg und das von Villeneuve 
St. Georges heranmarſchirende 1. Bataillon 49 gegen Dorf Mesly avan- 
cirten. Der Feind wich auf allen Stellen, aber erft nad bartnädigem 
Kampf, der uns nicht geringe, ihm ziemlich erhebliche Verluſte auferlegte. 
General de la Charriere wurde tödtlid getroffen.) Um etwa 2 Uhr 
war die gefammte Mesly-Vofition, Dorf und Berg, wieder genommen und 
die Würtemberger rüdten in diefelben Stellungen ein, bie fie am Morgen 
inne gebabt hatten. Theile der Brigaden Scheler und Starkloff, ebenfo wie 
einzelne Bataillone der Brigade du Trofjel, wurden unmittelbar nad) Be- 


*) Die Divifion Susbielle bejtand aus den Brigaden de la Charriere (115. und 
116. Yinien» Regiment) und Lecomte (117. und 118 Linien-Regiment),. Am 30. November 
icheint ber Kampf vorzugsweife feitens der erftgenannten Brigade geführt worden zu fein. Wo 
und wann General Charriere fiel, darüber weichen die Angaben ab. Nach einem zweiten 
uns vorliegenden Bericht wurde er ſchon am Vormittag, bei Erftürmung bed Mont: Mesly, 
tödtlich getroffen. Er erlag feiner Wunde am 4. December. Er war ein alter »Afrifaner«, 
hatte feine Laufbahn im 2. Voltigenr- Regiment gemacht und ſich bei Magenta beſonders 
ausgezeichnet. (General Lecomte, der die andre Brigade commandirte, wurde beim Ausbruch 
des Commune+ Aufjtandes von den Notben erſchoſſen.) 
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endigung des Gefechtes, an der Marne hin, weiter nordöſtlich geſchoben, 
um eventuell auf der ſo hart gefährdeten Linie Coeuilly-Villiers noch mit 
verwendet werden zu können. Vergleiche S. 349. Die 21. (ſchleſiſche Bri- 
gade) kehrte auf das linke Seine-Ufer zurüd. 


Gefecht bei Choiſy le Roi. 
Die Divifionen Maud'huy und Pothuan genen die 11, Divifion Gordon. 
Das Gefecht der Divifion Susbielle hatte feinen Zweck: Iſolirung 
der bei Coeuilly-Villiers fechtenden 1. würtembergifhen Brigade, nur fehr 
unvollkommen erreiht. Schon in den eriten Stunden des Nachmittags 
fonnten, wie weiter oben hervorgehoben, Bataillone der 2. und 3. Brigade 
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zur Unterjtügung der hartbedrangten Brigade Reigenftein vorgefchoben werden. 
Ja mehr, die gefammte Divifion (Susbielle) gerieth in demfelben Augenblid, 
in dem fie ihre Anftrengungen fcheitern ſah, zugleih in eine eruſte Gefabr 
umgangen und abgefchnitten zu werden, und nur dem guten Blick, wie der 
freien und vafchen nitiative des am linken Seine-Ufer commandirenden 
Generals Vinoy war es zuzufdweiben, daß fie, ohne die ſchwerſten Einbußen 
erfahren zu haben, die fchügenden Mauern von Ereteil wiedergewinnen konnte. 

Diefe freie und raſche Initiative Vinoy's führte zu dem Gefecht bei 
Choify le Roi. 

General Binoy begab ſich am 30. früb nad) dem Gentrum feiner 
Aufitelung: Fort Montrouge. Es lag zunäcit nicht in feiner Abficht, an 
diefem Tage anders als durch Beſchießung und Infanterie» Demonftrationen 
an dem auf der ganzen Gernirungslinie tobenden Kampfe theilzunehmen, 
eine Zurüdhaltung, die ihm, fo lange nicht gegentheilige Befehle vorlagen, 
mit Nüdfiht auf das ernſte, feinerfeit8? am Tage zuvor (29.) geführte 
Gefecht, geboten fchien.”) Doch hielt ex feine Truppen in Bereitichaft, um 


*) Died Gefecht, das General Vinoy am 29., laut der für diefen Tan aussenebenen 
General⸗Ordre, geführt hatte, war ernjter als das Nencontre am 30.; dennoch haben wir 
aeglaubt, in gewilfem Sinne das aröhere Gefecht dem fleineren unterordnen zu jollen. in 
eine Schilderung bes Feuerkreiſes, der am 0, um Daris ber ſtand und lohte, wäre das 
Gefecht vom 2%. nur auf Koften der WUeberfichtlichfeit des Bildes einzureihen geweſen, weshalb 
wir ed vorzogen, eine furze Daritellung des legtern in dieſer Anmerkung zu neben. Das 
Gefecht verlief wie folgt. General Vinoy hatte dahin disponirt, daß 

mit der Pinien» Brigade Valentin (die, mit der Brigade Blaife zufammen, die 
Diviſion Maud'huy bildete) aegen das Dorf l'Hay und die rechts daneben gelegene Mühle 
ernitbaft vorgegangen, 

mit der Divifion Pothuau aber, in der Nichtung auf den Gare aux boeufs und 
Eheify le Roi, lediglih demonſtrirt werben folle. 

Im Einflange mit dieſer Dispofition verlief das Gefecht. Der Ware aux boeufs 
wurde genemmen, womit die Vorkommniffe am feindlichen linfen Flügel erledigt waren. Deite 
ernjter geſtaltete fi dev Kampf um das Dorf U’Hay, das, einſchließlich der weitlich Daneben 
gelegenen Mühle, durch 6 Compagnieen G2er und 63er vertbeidigt wurde. Der Feind dran, 
bei Moraengranen, in vier Colonnen vor, von denen ſich eine gegen die Mühle, die brei 
andern, von Nord, Nordweiten und Mordoiten her, aenen das Dorf jelbit richteten. Die 
beiden Mittelcolonnen (Nord und Nordweiten) reuffirten, aber nad links bin blieb die 
Mühle, nah rechts bin die Nordoſt-Ecke in unjren Händen. Als bald darauf 4 weitre 
Compagnieen zur Unterjtüsung der im ‚sont fechtenden 6 Compagnieen Ger und Ger ein 
trafen, gab der Gegner alle Verfuche auf, ſich des hartbeitrittenen Dorfes zu bemächtigen und 
ging in der Richtung von Villejuif umd Fort Vicetre zuräd, Die Verlufte, die den ‚seind, 
und zwar beinah ausfchliehlich die Brigade Walentin (104 umd 110. Linien» Regiment, dazu 
das Mobilgarden: Bataillon Finiſtere) betroffen batten, waren verhältnismäßig ſeher bod. 
Sie beliefen fih, nad Vinoy's einen Angaben, auf: 30 Offiziere und 985 Mann. Dem 
bittren Gefühl darüber, daß diefe Opfer — da ber Haupt-Angriff unterblich, dem 
dieſes Flankengefecht nur zur Unterjtügung dienen follte — umfonjt gebracht waren, bat 
Ninon im feinem mehrcitirten Buche Ausdrud gegeben. Er ſchreibt: »Die Vertagung des 
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für alle Fälle bereit zu fein. Ein folder Fall bot ſich um Mittag, als er, 
in feiner linfen ;slanfe, die gegen den Mont-Mesly vorgezogene Divifion 
Susbielle plöglich aufs erntlichyite gefährdet fab. Er bat über diefe Momente 
jelbft ſehr anfchaulich berichte. Mir entnehmen feinem mebreitirten Buche 
das Folgende: 

>»... Es war etwa Mittag, als ich, auf meinem Inſpicirungsritt 
vom Fort Montrouge ber, in fort Dorn eintraf, und mich auf das 
Obfervatorium begab, um von dort aus die nad) lints bin tobende Schlacht 
zu überbliden. Die Luft war falt, aber klar; nur wenig Gewölt am Simmel, 


großen Ausfalld vom 29. auf den 0. war ein Unglüd für uns. Von einer eigentlichen 
Ueberrafhung ded Gegners fonnte nicht länger die Rede fein; wir hatten ihn felbit, mehr oder 
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minder deutlich, von dem benachrichtigt, was unfrerjeits im Werke war. Er konnte Anjtalten 
treffen, den muthmaßlich am meiften bedrohten Punkten Verftärtungen von linfs und rechts 
ber zuzuführen. Die Wiederaufnahme des Kampfes mufte und alfo, ſelbſt wenn wir reuſſirten, 
jchwerere Opfer auferlegen, als es, ohne einen folchen Avis, erwartet werden durfte Was 
die mir perjönlic unterftellten Streitträfte (III. Urmee) angebt, jo durfte man ibmen, am 
Tage darauf, faum eine ähnliche Anſtrengung zumutben; jedenfalls aber, wenn fie doch von 
ihnen gefordert wurde, war weder das Vertrauen, noch der Elan von ibmen zu gemwärtigen, 
womit fie am 29. ihren Angriff ausgeführt hatten. Zum Ueberfluß erfolgte, in ber Nacht 
vom 29, auf den 30,, aud) noch ein Witterungsumfchlag, und wir traten in kalte Tage ein.« 
So Vinoy. Wir haben, vorjtebend, im Texte gezeigt (ſ. S. 372), daß er, um bie 
hartbedrängte Divifion Susbielle zu degagiren, am 0. November Mittags, dennod in das 
Gefecht eingriff und feine nur allzu berechtigte Verjtimmung weder auf fein militawifches 
Urtheil, noch auf fein patriotifhes und kameradſchaftliches Gefühl Einfluh gewinnen lief. 


374 


prächtigſter Sonnenfchein, und unten, am Lauf der Marne hin, bie Felder 
von Waffen bligend. Das Gefammtbild genau das einer glänzenden Revue. 
Vom Fort Nogent und dem Mont Avron an, bis herwärts zu den Rebouten 
von Gravelle und La Faifanderie, war der Horizont von Rauchwolken ein- 
gehüllt. Die feindliche Linie zog fid) über die Höhen hin, die Champigny 
beherrfchen, und in front von Eoeuilly- Villierd ſah ich deutlich das Vor- und 
Zurückgehn der Batterieen. Ijnfanteriecolonnen ftanden hinter Billier und 
dehnten fid) norbwärts bis gegen Noify bin; Gefhüß- und Gemwehrfeuer 
lärmte ununterbrochen in der Luft und ließ deutlich den Exrnft und die Aus- 
dehnung ded Kampfes erkennen. 

Plötzlich wurde meine Aufmerkjamkeit durch Vorgänge in Anfprud 
genommen, deren Schauplaß faft unmittelbar zu meiner Linken lag. Der 
Mont-Mesly war, ch ich noch Fort Jory erreicht hatte, durch einen Bor- 
ſtoß der Divifion Susbielle genommen worden; aber jett fchien das Blatt 
fi wenden zu follen, denn von Billeneuve St. Georges an, bis auf 
Valenton und Bonneuil zu, fuhren feindlihe Batterieen auf, während 
gleichzeitig ſtarke Infanteriecolonnen fih in Marſch fegten, um die Mont- 
Mesiy- Dofition mit ftürmender Hand zurüdzuerobern. Diefer Angriff war 
erfichtlich fehr ernfthaft gemeint und ‚bald fonnte ich wahrnehmen, daß unfre 
vorgefchobenen Bataillone diefem Anfturm nicht nur nicht gewachſen, fondern 
vor allem auch in Gefahr waren, durch in der Flanke vorgehende feindliche 
Abtheilungen abgefchnitten zu werden. Von Süden und Südweſten ber zogen 
neue Verftärfungen heran. Es war mir Elar, daß die äußerft gefährdete Lage 
der Divifion Susbielle nur durch eine Diverfion meinerjeit8 gehoben werden 
fönne, und fo ordnete ich denn fofort einen Vorjtoß gegen Süden an. Die 
Divifion Maud'huy erhielt Befehl gegen Chevilly-TIhiais, die Divifion 
Pothuau gegen den Gare aux boeuf8 und Choify le Roi zu avanciren. 
Diefen Befehlen wurde mit großer Promptheit entſprochen. Erftgenannte 
Divifion (Maud’buy) ging mit der Brigade Blaife gegen Thiais, letztgenannte 
(Bothuau) in Doppelcolonnen, mit dem Mobilgarden - Bataillon de l'Indre 
gegen ein ſüdlich Vitry gelegenes Gehöft und mit einem Marine - Bataillon 
gegen den Gare aux boeufs und Choify le Roi. 

Der Angriff gegen Thiais fcheiterte. Der Feind, der unfichtbar im 
Dorfe ſteckte, empfing die Vortruppen der Brigade Blaife mit einem ftarfen 
Artilleriefeuer, das er, von aufgeworfenen Erdmerfen aus, theild gegen bie 
Angriffscolonnen, tbeild gegen die bei Vitry baltenden Bataillone unterhielt. 
Unfere Verlufte waren nicht unerheblich und beitimmten den General Blaife 
feine Truppen zurüdzunehmen. 

Ernftliher war der Kampf am diefleitigen linken Flügel. Das 
Marine» Bataillon, vom Admiral Pothuau perſönlich vorgeführt, nahm ben 
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Gare aux boeufs und gleich darauf auch die vorderften Häuſer von Choify 
le Roi im erften Anlauf; bier aber ftieß es auf überlegene feindliche Streit- 
fräfte, die, in vorzüglicher Stellung fechtend, nad) erbittertem Kampf uns 
zwangen, aud) an diefer Stelle den Verſuch weitren Vordringens aufzugeben. 
Mährend des Dorfgefechtes war Fregatten-Capitain Graf Desprez an ber 
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Spitze der Seinen gefallen, von einer Kugel tödtlich in die Bruft getroffen. 
ch gab Befehl das Gefecht abzubrechen und bis in die Linie ber Forts 
zurüdzugehn. Aud die Gare aux boeuf3-Bofition wurde wieder geräumt. 
Es hatte feinen Zweck mehr, diefen vorgefchobenen Punkt zu halten, da die 
eigentliche Abficht des Vorftoßes gegen Süden mittlerweile vollftändig erreicht 
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worden war. Die von Valenton und Villeneuve St. Georges aus avancirenden 
feindlichen Bataillone hatten ihre Vorwärtsbewegung eingeftellt und dadurd) 
die Divifion Susbielle in den Stand gejeßt, fi der ihr drohenden Umgebung 
zu entziehn.« 

Sp weit Vinoy. Sein Bericht ftimmt in allem Wefentlichen mit 
den diefjeitigen Angaben überein. Nur in einem Punkte irrt er: es war 
nicht Artillerie», fondern Gewehrfeuer, was den Angriff der Brigade Blaife 
gegen TIhiais ins Stoden brachte. Geſchütze griffen an diefer Stelle nicht 
in den Gang des Gefechtes ein. Es waren Sler — das 38. Regiment in 
Reſerve — das auf der ganzen Pinie den Kampf aufnahm und durchführte, 
Troß eines Eoloffalen Verbrauchs an Geſchoſſen (etwa 10,000) auf Seiten des’ 
‚seindes, war der diefjeitige Verluſt verbältnigmäßig gering. Er bezifferte 
ich auf: 9 Mann todt, 5 Dffiziere und 60 Mann verwundet. Der Feind 
bat feine Verluftangaben veröffentlicht, dod) fünnen fie nach einer uns vor- 
liegenden franzöſiſchen Schilderung: »die Kirche von Ereteil am Abend des 
30. November« nicht unbedeutend geweſen fein. ine befondere Theilnahme 
weckte der Tod des Fregatten-Capitain Desprez Wir finden über ihn, 
aus der Feder eines andern, ibm befreundeten Marine Offiziers, das 
‚solgende: »Hingebung und Hocberzigkeit waren die hervorſtechendſten Züge 
feines Charakters, gepaart mit einem Wohlwollen, wie man ibm felten 
begegnet. WVorgefeßte, Kameraden, Untergebene, jeder, der irgendwie in 
näbere Beziehung zu ihm trat, liebte und jchäßte ihn. Ich entfinne mic) 
eines legten Zufammenfeins mit ibm, im Hafen von Cherbourg. Er fiegelte 
einen Brief, als ich eintrat, und mic begrüßend, fagte ev: »dieſer Brief 
geht an Trochu; ich babe nur nod einen Wunſch, — eins der Pariſer 
Forts zu commandiren . . . Es wird nicht in Feindes Hände fallen.« 
Und feit wie fein Muth, fo feit war fein Glaube. Er hatte auch den Mutb, 
fich allezgeit und allerorten zu diefem Glauben zu befennen. Dabei war er 
tolerant, und während ex fich jelber, weder im Wort noch im Wandel, die 
geringite Uncorrectheit verzieh, übte ev Nachlicht gegen Andersdenfende und 
eroberte sich durch diefe Nachficht ihr Herz. In feiner Cajüte befand ſich das 
Bild der heiligen Jungfrau; ihr felber aber hatte er fein Leben und fein 
Schiff geweiht. Nun ſteht ev vor ihr, um aus ihrer Hand die Krone zu 
empfangen; wir aber, wandeln wir die Wege, die er ung gezeigt!« Aehnliche 
Morte der Anerkennung widmet ibm Vice- Admiral Pa NRonciere in feinem 
mebreitirten Bud). 


Demonftrationg - Gefeht am Bievre-Bach 
gegen bie 12. preußiſche und 4. bairijhe Divifion. 


Wir verfolgen den Zirkel weiter nad) links bin, bis an den Bievre— 
Bad) und über diefen binaus. Diefer Bad), wie feinerzeit hervorgehoben, 
bildete die Grenzlinie zwifchen der Aufitellung unfres VI. und des II. bairifchen 
Corps; zwifchen l'Hay und Bourg la Reine lag der Berührungspunft 
beider Corps, fpezieller der 12. preußifchen und 4. bairifchen Divifion. 
Segen diefen Berührungspunft, wie um beide Corps zu trennen, richtete 
ih nun der franzöfifche Angriff, der jedodh nur mit unausreichenden 
Kräften unternommen und unfchwer al8 eine bloße Demonftration erkannt 
wurde. Dennoch galt e8 ihm zu begegnen, da jede Verſäumniß unfrerfeits, 
wenn der Feind fie erkannte und ausnußte, von bedenklicyen folgen begleitet 
jein konnte. Rechts auf der Linie l'Hay-Chevilly ftanden deshalb ober- 
Ichlefifche, links auf der Linie Bourg la Reine» Sceaux bairifche Bataillone 
bereit, jeden Durchbrechungsverſuch, am Bievre-Bache bin, zu vereiteln. 
Der Feind unternahm übrigens, wie fi erwarten ließ, nichts Ernſthaftes 
und bejchränfte ſich auf eine ſtarke Kanonade, die ſowohl von den Forts 
Montrouge und Bicetre, wie von den Schanzen bei Villejuif und Arcueil 
aus, gegen die Diefjeitigen Linien unternommen wurde. Drei bairifche 
Batterieen antworteten; öftlih von Bourg la Reine fuhr die Batterie Ebner, 
weitlich die Batterie Herold, bald aucd die Batterie Jamin auf. Der fidh 
nun entfpinnende Artilleriefampf währte anderthalb Stunden und endete 
damit, daß die bei Arcueil, »am Aquadukt«, befindliche feindliche Batterie 
durch das bdieffeitige Feuer zum Schweigen gebradyt wurde. Schon um 
10% Uhr früh durfte das Gefecht, an diefer Stelle des großen Zirkel— 
Sclachtfeldes, als abgefchloffen angefehen werden. Die Verlufte waren 
gering; auch wohl auf Seiten des Feindes. 


Demonftrations-Gefeht auf der Linie St. Kloud- Malmaifon 


gegen das V. Corps. 


Meiter links, auf der Strede von ort Montrouge bis ort d'Iſſy, 
und über dieſes binaus, bi8 auf St. Cloud und die Montretout- Schanze 
zu, wurde nur fanonirt; erſt auf der Linie St. Cloud-Malmaifon begegnen 
wir wieder Demonftrationen mit größeren oder geringeren nfanterie- 
Adtheilungen. Sie richteten fi fowohl gegen unfre 9. wie 10. Divifion. 

Gegen die 9. Divifion avancirten zwei Bataillone, von denen das 
eine die Montretout- Schanze, das andre das Plateau der Bergerie zu 
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erreichen trachtete. Mühelos wurde der Angriff beider abgemwiefen; ein bis 
an die Buzenval-Mauer vorgefhobener Zug vom Görliger Jäger Bataillon 
genügte, um, mit Hülfe einiger wohlgezielten Schüffe, die Vorwärtsbewegung 
in Stillftand zu bringen. 

Etwas ernfthafter gemeint war der Vorftoß gegen unfre 10. Divifion, 
die mit der 20. Brigade, Regimenter 37 und 50, auf PVorpoften jtand. 
Drei feindliche Bataillone, durch zwei Feldgeſchütze foutenirt, richteten fich, 
nachdem fie Rueil paffirt, gegen Malmaifon und das Tägerhäuschen. Aber 
der Feind wurde auch hier auf große Entfernung zurüdgebalten und begnügte 
ſich al8bald damit, aufs Grathewohl gegen unfre Stellung zu feuern. Seine 
Soutiens zündeten euer an und lagerten fi), um fid zu wärmen. Gegen 
11 Uhr erftarb das Gefecht und die dieffeitigen Referven (unter andren waren 
drei Bataillone Garde-Landmwehr in MWerfailles eingerüdt) bezogen wieder 
ihre Cantonnementsd. Wenig Todte und Verwundete (durch nfanteriefeuer) 
auf beiden Seiten. Weder das Feuer vom Mont Balerien noch von der 
Stadt-Enreinte aus hatte, troß feiner Heftigkeit, und irgend welchen Verluſt 


zugefügt. 
Gefecht bei Epinay. 
(Brigade Hanrion gegen bie 15. Brigabe,) 


m Nordweiten, auf der weiten Strede von Malmaifon bi8 bart 
an St. Denis heran, zeigte fid) nur ein begleitendes Einftimmen in den 
großen Schladhtenlärm; erft in Höhe von St. Denis begegnen wir wieder 
einer ernfteren Action. Sie richtete fih, vom Fort la Briche aus, gegen 
Dorf Epinay, das, den vorgefchobenen linken Flügel unfrer 8. Divifion 
bildend, am 30. November eine Beſatzung von drei Compagnieen batte: 
2 Compagnieen vom 71. und 1 vom 31. Regiment. Die zwei Compagnieen 
ler waren fo vertbeilt, daß eine derfelben, unter Hauptmann Kühne, die 
Süd-Oft-Ede, die andre, unter Hauptmann Defterley, die Nord-Oft- Ede 
de8 Dorfes inne hatte. 

Der Commandirende von St. Denis, Vice-Admiral La Ronciere, 
leitete vom Fort Ya Briche aus den Angriff. Er hatte zu diefem Zweck, 
in Front des Forts, eine etwa 6000 Mann ftarke Brigade, unter directem 
Befehle des Generals Hanrion concentrirt, die folgende Zufammenfegung 
hatte: 

1 Compagnie Marine + fzüfiliere unter Schiffs - Lieutenant Glon- 
Villeneuve; 

1 Compagnie Marine-Füſiliere unter Schiffs-Lieutenant Cordier; 

l. und 2. Mobilgarden-Bataillon der Seine, unter Oberſt Pietri; 
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10. Mobilgarden- Bataillon der Seine, unter Kommandant Dau- 
trement; 

da8 135. Linien-Regiment unter Oberft Boisdenemeb. 

Die Brigade Ramothe-Tenet bildete die Referve. Das Geſchützfeuer 
vom ort La Briche, einer Batterie am rechten Seine-Ufer und einer 
Ihwimmenden Batterie aus, war :beftimmt den Angriff einzuleiten. Um 
2 Uhr begann die Kanonade; um 2% Uhr gab Vice-Admiral La Ronciere 
dad Zeichen und die Brigade Hanrion, in der Zufammenfegung und Reihen- 
folge, wie wir fie vorftehend gegeben, brach aus einer Terrainfalte, in der 
fie bis dahin Dedung gehabt hatte, gegen Dorf Epinay vor. Die Marine 
Füſiliere, unter Benugung des Chemin de Salage, hielten fi) links, hart 
am Fluſſe Hin und faßten den Sübrand, beziehungsweife die Süd-Oft-Ede 
des Dorfes; die Mobilgarden -Bataillone, vom 135. Linien- Regiment gefolgt, 
drangen von Oſten ber ein, und nahmen das Dorf in zum Theil erbitter- 
tem SHäuferfampf, ohne fidy jedod der Nord-DOft-Ede bemächtigen zu 
fünnen. Um 4 Uhr trafen dieffeitige Verftärfungen ein und nahmen das 
Dorf wieder. Alles Meitere entnehmen wir dem Briefe eines Offizier8 det 
15. Brigade. 

>»... Epinay war nur fehwach befejtigt, eigentlid gar nit. Der 
Grund davon lag in der Inftruction, die mit furzen Worten angeordnet 
hatte, daß wir den Ort gegen einen ernftlichen Angriff, ja felbit gegen eine 
allzu Täftige Beſchießung nicht halten follten. Erſt der Garde-Kampf bei 
Ve Bourget (30. October) hatte und belehrt, daß wir aud Epinay, wenn 
einmal verloren, gezwungen fein würden wieder zu nehmen, weshalb wir, 
vom November an, bemüht geweſen waren, da8 bi8 dahin Verfäumte nad)- 
zubolen. Aber die Verhältniffe geftatteten die8 nur fehr unvolllommen. 
Die Brigade, in Folge von Detachirungen nur 5 Bataillone ftark, hatte 
2 Derjelben täglid auf Vorpoften, Eonnte mithin feine Arbeiter -Commandos 
zur Befeftigung des Dorfes hergeben, befaß auch nicht die nöthigen Werk— 
zeuge. Zwar hatte die Divifion, zu der wir gehörten (die 8.), Verfügung 
über eine Pionier- Compagnie, aber nur Eleine Abtheilungen derfelben, und 
immer nur auf kurze Zeit, wurden uns für Epinay zur Verfügung geftellt. 
Bei der links neben uns ftehenden 7. Divifion war man, von Anfang an, 
forglicher verfahren und hatte, hintereinander, drei Befeftigungslinien von 
Gräben, Dallifaden und PVerhauen angelegt. Bon Epinay aber darf füglic) 
ohne Uebertreibung gefagt werden, daß es, troß einiger Anläufe etwas zu 
thun, fo gut wie unbefeftigt geblieben war. 

So viel über die Dertlichfeit, von der ich mur noch bemerfe, daß 
fie durch die große, von Paris nach Havre führende Straße, in eine Nord» 
und Südhälfte getheilt wird. Hart an der Seine bin, nur 100 Schritt 
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von der Dorflifiere entfernt, läuft der Ehemin de Salage, der ung fo ver- 
derblich werben follte. 

Schon am 29. Nachmittags hatten wir feindliche Abtheilungen, 
theild in Front von Fa Briche, theils auf dem Glacis deffelben, exerciren 
fehen. Am 30. wiederholte ſich die8 Schaufpiel; wir achteten beffelben faum, 
bis plötzlich das Exerciren in einen Angriff gegen uns überging. Er war 
gutgeplant und glüdte fofort. Die in dem Sübvorfprung des Dorfes 
ftehende Compagnie 7ler (Hauptmann Kühne) wurde durd die Marine 
drüfiliere des Feindes überrafcht und erfuhr beträchtliche Einbußen an Todten 
und Verwundeten, namentlich auch an Gefangenen.“) Eine andre Compagnie 
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*) Unter ben Gefangenen, die wir am dieſem Tage verloren, befanden ſich auch vier 
Offiziere, die nah Paris aefhafft und dert, von Seiten der Militair: Bebörden, ſehr aus- 
zeichnend behandelt wurden. Sie durften in einem Hötel wohnen, hatten freie Bewegung und 
wurden von den franzöſiſchen Generalen zu Tifche geladen. Diefe Diners waren ſehr glänzend. 
Am >. oder 6. December kehrte General Trochu von den Djt- und Südoſt-Forts, wo er jeit 
Beginn der großen Ausfall» Gefechte fein Hauptquartier gehabt hatte, nah Paris zurück und 
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ler (Hauptmann Oeſterley) hielt ſich in einigen günſtig gelegenen Häuſern 
der Nordhälfte, bis zum Eintreffen von Verftärkungen. Eine dritte VBorpoften- 
Compagnie (vom 31. Regiment) repliirte fid) auf Engbien zu. 

In fürzefter Friſt war die ganze Brigade allarmirt. Sie nahm 
Stellung an der von Engbien nach Le Cygne Engbien führenden und eben 
bier in die große Chauſſee (Paris-Havre) einmündenden Strafe. Die Tier, 
unter Obertlieutenant dv. Kloeden, am linfen, die 3ler unter Oberft v. Bonin, 
am rechten Flügel. Es wurde dahin disponirt, dat 

zwei GCompagnieen 3ler, unter "Hauptmann Graf Keller und 
Tiremierlientenant Baffin, auf der ebengenaunten großen Chauſſee Savre- 
Turis, 

drei Kompagnicen 7ler aber, unter perfönlicher Führung des Oberft- 
lieutenants v. Kloeden, links daneben, auf einer kleineren, füdlich Ormeſſon 
ji binziebenden Darallel-Straße, gegen Epinay vorgeben follten. 

In Gemäßheit diefer Dispofition erfolgte der Angriff, der, von 
Ormeſſon aus, durch Eleine Abtheilungen der 7. Divifion foutenirt wurde, 
während die 8. Divifion dem 86. Regiment Befehl ertbeilte, zu unfrer 
Unterſtützung berbeizueilen. 

Nach lebhaftem Kampf, dev vom DOberftlieutenant v. Klocden geleitet 
wurde, war Epinad wieder in unſren Händen. m Ganzen unfrerfeits fieben 
Compagnicen 7ler und vier Compagnieen Fler im Gefecht gewefen. Das 
8. Regiment, als es, um 5 Ubr, von Sannois ber eintraf, fand feine 
(Selegenbeit mehr, einzugreifen. Die Verlufte waren empfindlih. Das 
71. Regiment batte d Offiziere und 104 Mann, das 31. Regiment 7 Offiziere 
und 74 Maunn eingebüßt. Unter den Gefallenen waren Hauptmann Graf 
Keller und Vremierlientenant Baſſin. Höher noch bezifferten fid) die Ein- 
busen, Die der Feind erfahren batte. Ya Ronciere giebt 36 Todte und 273 
Verwundete an, darunter 3 todte und 19 verwundete Offiziere. Commandant 
Saillard, Führer des 1. PBataillons der Mobilgarden der Seine, war 
aefallen. Die Zahl der Gefangenen glich ſich auf beiden Seiten aus. Bei 


erflärte den gefangenen Offizieren, daß er fie freigebe, da er ſie gegen Inſulten von Seiten 
des Volkes unmöglich fchüsen Fönnte So trafen diefelben, nach etwa achttänigem Aufenthalt 
in Varis, und aegen Anstaufch von vier sranctireur. Offizieren, wieder bei ihren Truppen 
tbeilen ein. Lieutenant v. Vetbafe vom 71. Reniment, einer der Gefangenen, bat über dieſen 
jeinen Aufenthalt in der Hauptitabt berichtet. Er fahte jeine Wahrnehmungen dabin zufammen, 
das Paris noeh auf etwa 2 Monate Vebensmittel babe und an Noth vorläufig nicht zu denten 
ſei. »Man ißt Pferbefteifch, aber in jo vorzüglicher Zubereitung, daß man ein andres Material 
verhaͤltnißmäßig wenig entbebrt. Jeder gebt nach wie vor jeinen Vergnügungen nad; Omnibufje 
und Drojchfen fahren auf und ab, und das Gas brennt die ganze Nacht bindurd. Im 
Mebrigen wird auf jedem Platz exereirt, auf jeder Strafe getrommelt und gepfiffen, denn alle 
Welt iſt Soldat und trägt eine Waffe oder doch irgend ein militairisches Abzeichen.« 
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der Wiedereroberung fielen uns 70 Mann in die Hände, aljo etwa diefelbe 
Zahl, die wir unſrerſeits, zwei Stunden früher, bei Gelegenheit des Ueber- 
falld, eingebüßt hatten. 

Im Uebrigen jchritten wir nunmehr, und zwar am andern Tage 
bereits, zu einer ausreihenden Befeftigung des Dorfes. Es gab plötzlich 
Pioniere in Ueberfluß. Als das Kind in den Brunnen gefallen war, deckte 
man ihn zu.« 


Demonftrationsgefecht auf der Linie Stains-Le-Bourget -Drancy. 


Wie nördlicd gegen das IV. Corps, fpeziell gegen die 15. Brigade, 
bei Epinay, jo ging der Feind auch in nordöftliher Richtung gegen die 
Garden vor. Dod) blieb es bier, namentlich am vedyten franzöfifchen Flügel, 
bei bloßen Demonftrationen. Die Brigade Yavoignet, unterjtüßt durch die 
Gavallerie» Divifion Bertin de Vaux, avancirte, über die Route Imperiale 
hinaus, auf der Ebene von Aubervilliers und befeßte das füdlidy von Le 
Vourget gelegene Dranıy, fo wie das benachbarte Groslay- Geböft. Es 
fam bier zu feinem Nencontre. Anders am linken Flügel. Die gegen 
Stains vorgebenden Bataillone wurden von Abtheilungen der 1. Garde 
Divifion, die biev Dorf und Schloß befegt Dielten, auf nahe Diftunce mit 
Scnellfeuer empfangen und machten, nad) nicht unerheblichen Berluften, 
kehrt. Weitere Infanterie-Vorſtöße unterblieben; vielmehr begnügte man 
ſich von da ab mit einer lebhaften Kanonade, die, auf diefem Abfchnitt der 
Gernirumgalinie, vornehmlich von Double Couronne, de l'Eſt, Aubervilliers 
und Noify unterhalten wurde. Einem am Abend defjelben Tages gefchriebenen 
Briefe entnehmen wir darüber das Folgende: »Die ganze Hölle ſchien los» 
gelaffen. Es faujte und beulte durch die Luft, e8 frachte und plaßte bier 
bin und dort bin, die Erde bebte unter fortwährenden Explofionen. Zu 
dem Feuer dev Forts gefellte fich das zahllofer Medouten. Wenn man auf 
die Höhe ftieg, jo fahb man, fo weit das Auge reichte, weiße Rauchwolken, 
aus denen rothe Blige bervorzudten. Die Granaten jchlugen überall ein. 
Allein bier, um Groslay ber, wurden ein Paar Hundert gezählt. Anfangs 
glaubten wir, unfer Bombardement babe begonnen und alle Gefichter 
Itrablten vor Freude. Bald aber belehrten uns die jFerngläfer, daß wir 
wieder nur Object einer Beſchießung waren. Gegen Abend wurde es ftill. 
Viel Schaden war nicht angerichtet worden. ine Granate durchlöcherte das 
Haus, darin unfre Regimentsmufif gerade mit Einübung eines neuen Marfches 
befhäftigt war. Die Melodie wurde gewaltfam zerriffen, aber glüdlicherweife 
fein Menſch.« 
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Demonftrationdgefecht auf der Linie Sevran ⸗Clichy -Chelles 
gegen bie 23. (fähfifhe) Divifion. 


Mir erreihen nun den Punkt, wo ber Zirkel fich wieder fchließt. 
Links neben der Garde, von dieſſeits aus gerechnet, ftand die 23. (fächfifche) 
Divifion, die, zwifchen Chelles und Gournay, da8 nördliche Ufer der Marne 
und damit nahezu jened Terrain berührte, auf dem, feitens der 1. würtem- 
bergifchen Brigade — unterftügßt durch die 24. (fächfifche) Divifion — feit 
9 Uhr früh, wie wir wiflen, ein erbitterter Kampf: der Kampf um Pilliers- 
Eoeuilly, geführt wurde. 

Die Demonftrationen des Feindes an diefer Stelle waren nicht durd) 
die Energie de8 Angriff, wohl aber durh die Zahl der Bataillone, 
mit denen man operirte, von nicht zu unterfchägender Bedeutung. Man 
Ihob hier, in Front von Fort Rosny, und zwar zu beiden Seiten bes 
Mont Avron, ganze Divifionen bin und ber, Truppenmaffen, bie theils zum 
IH. Corps d'Exea, theild zu der Befagung der benachbarten Forts gehörten. 
Der diefen Bewegungen zu Grunde liegende Zweck wurde vollftändig erreicht, 
indem, mit Rüdficht auf die gefährdete eigne Vofition, eine Unterftügung 
der Würtemberger durch die rechts neben ihnen ftehenden Sachen, wenigftens 
während der Vormittagsftunden nur in fehr fpärlicher Weife erfolgen konnte. 
Nicht nur die 23. Divifion, fondern aud) ftarke Abtheilungen der 24., mußten 
zwiſchen Chelles und Gournay feitgehalten werden, und erjt von Mittag ab, 
wo fid) alle am nördlichen Marne-Ufer ftattfindenden Bewegungen bes 
Feindes mehr und mehr als bloße Demonftrationen zu erkennen gaben, 
ermöglichte e8 ſich, die ganze 24. Divifion — mit Ausnahme zweier Bataillone 
vom 105. Regiment, die bei Chelled verblieben — in den auf dem Plateau 
von BVillierd tobenden Kampf eingreifen zu laffen. Wir haben ©. 351 bie 
glänzende Haltung der fähfifchen Bataillone und Artillerie am rechten Flügel 
unfrer Aufitellung: Linie Noify le Grand-Villierd, gefchildert. 

Diefem Hauptlampfe, der — am 30. Abends nur abgebrochen — 
am 2. December wieder aufgenommen wurde, nachdem beide Theile einen 
Tag geruht hatten, wenden wir uns jebt zu. 

Eine kurze Schilderung des Nuhetages laffen wir voraufgehen. 


Der 1. December. 


Der folgende Tag verging ruhig, ſehr zur Ueberraſchung der Unfrigen, 
die einer Wiederaufnahme des Kampfes entgegenfahen. Der Feind begnügte 
fid) damit, von Zeit zu Zeit Granaten, ganz befonders vom Mont Avron 
ber, in die dieffeitige Aufitellung binüberzufenden, außerdem war er eifrig 
bemüht, sich in dem von ihm gewonnenen Terrain einzurichten. Nicht nur 
wurden in Brie und Champigny Barrikaden gebaut, fondern auch Schützen— 
gräben gezogen, die fi) in Front der Stellung, von dem [eßtgenannten 
Dorfe aus, an den Kaltöfen (Fours aux chaux) vorbei, bis zu dem 
Punkt 100, zwilchen Brie und Villiers, ausdehnten. Aud Le Blant und 
das vorliegende Gehölz erhielten eine Vertheidigungslinie, während der 
Durchgang der Hauptitraße durch den Eiſenbahndamm, unmittelbar nördlid) 
der Kalföfen, durch eine ſtarke Batterie befeitigt wurde. Einige diefer Arbeiten 
fonnten, von der Ddieffeitigen Höbenftellung aus, beobachtet werden; andre 
entzogen fid) dem Auge. 

Selbjtverftändli war man aud) unfrerfeits beichäftigt, der ganzen 
Linie Noify- Villiers » Coeuilly einen gefteigerten Halt zu geben. Alle Batterie 
Emplacements beifpieläweife, die fih Tags zuvor fo vortrefflid” bewährt 
hatten, fuchte man im Vrofil zu verftärfen und für je 12 Gefchüße einzu: 
richten. Im Uebrigen gehörte der Tag der trübften Aufgabe des Soldaten: 
dem Zurüdbolen der Verwundeten, dem Beftatten der Todten. 

Um 5% Uhr Nadmittags trafen die Teten der 7. (pommerſchen) 
Brigade du Troffel, Negimenter 9 und 49, in Chennevieres und Coeuillv 
ein, mit der Weifung, diefe Ortichaften zu belegen, während die 1. würtem- 
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bergifche Brigade, v. Reigenftein, Befehl erhielt, in Villiers Unterkunft zu 
ſuchen. General du Troffel bot jedoch auf das bereitwilligfte eine Theilung 
der Quartiere an und fo Eonnte ſich das Täger-Bataillon für die nächfte 
Nacht in Chenneviered einrichten, während das 2. Bataillon vom Regiment 
Olga, gemeinfhaftlid mit dem 49. nfanterie- Regiment, in Coeuilly verblieb. 
Der Stab und die andren Bataillone der Brigade Reitenftein kamen nad 
Villierd, wo ihre Unterbringung, wegen des zerfchoflenen Zuſtandes des 
Dorfes, allerdings mit Schwierigkeiten verknüpft war. Die Mehrzahl der 
Truppen mußte ohne Feuer bivouafiren, was bei dem fchneidend Falten 
Minde, der über das Plateau fuhr, eine harte Aufgabe war. Tiefe Nacıt 
ift wohl Manchem im Gedächtniß geblieben. Einer, der fie mitdurdhgemacht, 
ichreibt darüber: 

». . . Wir bezogen die Feldwache in einer höchſt dürftigen Barade, 
die, an den Bergabhang gelehnt, leider gerade gegen Norden bin fait ganz 
offen jtand. Kaum angelangt, fiel mir die Aufgabe zu, mit einigen Mann» 
haften einen Patrouillengang zu maden. Die Naht war eisfalt und 
mondhell (erftes Viertel); auf der glänzenden Schneefläche fonnte man weit 
ſehen. Aus unjrem Schübengraben und der bereiften, gefrornen Hecke 
trat ich mit meinen Leuten hinaus aufs freic, belle Schneefeld, ging mit 
ihnen an der Hede hinunter bi8 zur Landitraße, auf der wir uns dann 
vorfichtig, zwei rechts, zwei links, an das feindliche Dorf beranfchlichen. 
Viel hätte die Vorficht -Freilich bei diefem Abenteuer nicht genüßt, wenn die 
vorderiten Häuſer befeßt gewejen wären ; denn auf dem mondhellen Schnee: 
pfad mußten unfere dunfelen Geftalten ein vortreffliches Zielobject fein. 
Unbebelligt kamen wir ans Dorf und jahen in die eriten Gebäude hinein. 
Alles öde, ftil und dunkel; fein Laut, feine Regung. Nur trieb fih an 
der Barrifade etwas Zweifelhaftes herum, was wir ald Hund erfannten. 
Die Franzoſen lagen weiter hinten und froren gerade fo wie wir. Mit 
diefer Gewißbeit führte ich meine Veute zurüd. Der Wind wurde immer 
Ihärfer; mein Bart war jteif gefroven, ald wir die Barade erreichten. In 
Mantel und Dede bis über die Ohren eingebüllt, fuchte ich mix einen Platz 
zum Schlafen. Aber vergeblih! Wo idy auch zwifchen den Gliedern der 
Scläfer herumtaftete, nirgends war ein leeres Fleckchen aufzufinden. Notb- 
gedrungen nahm ich, balb fchon im Freien, auf einem Stuhle Platz, zündete 
ein Stümpfchen Talgliht an und las Zeitungen, wobei mir die jteifen Hände 
vor Froſt zitterten und die Ohren fchmerzten. Ic ſaß fo recht mitten im 
Nordoftwind. Wie tief der Thermometer geitanden baben mag, weiß id) 
nicht; aber mir fam es fo vor, als hätte ich bis dahin noch nie die Empfindung 
des Froſtſchauers gekannt. Feuer durfte nicht gemacht werden. Einzufchläfen 
war troß aller Müdigkeit unmöglich, theild wegen der firenden Stellung, 
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theils wegen der furchtbaren Kälte. Den Poſten vorm Gewehr nachzuahmen, 
der immenwährend im Irabe bin und ber lief, war ich zu matt. Und fo 
faß ich denn die endlos lange, eilige Winternaht bindurd), buchftäblih vor 
Froſt am ganzen Leibe zitternd, ohne ein Auge zuzuthun, unter dem funfelnden 
Sternenhimmel und raudhte eine Cigarre nad) der andern. Zum Glück wußte 
ich nicht, welch blutigem Tage wir entgegengingen. Wohl ftand eine Wieder- 
aufnahme des Kampfes zu gewärtigen, aber Niemand ahnte, daß er uns 
noch größere Dpfer auferlegen würde al8 dev 30. November.« 


Der Kampf um Brie und Champigny 


am 2. December. 


Der Dirhhbrehungsverfud vom 30. November, wie Eingangs unfres 
vorigen Gapiteld bereitd hervorgehoben, war am 1. December nicht wieder 
aufgenommen worden. Der Feind bedurfte der Raft nad fo viel Opfern 
und Anftrengungen. Wir unfrerfeit3 — wie dies aud) vom General Vinoy 
(f. ©. 352) fehr richtig erfannt und ausgefprochen wurde — hatten feine 
Veranlaffung, die Delogirung des Feindes aus den von ihm eroberten 
Dörfern Brie und Champigny zu übereilen, da ihr Belit oder Nicht: 
Bei, To meit die Feſtigkeit oder Geſichertheit unſrer Stellung in Be 
trat fam, von nur untergeordneter Bedeutung war. So verging denn 
der I. December ruhig, franzöfiicherfeitd nur durch einzelne Schüffe von den 
Forts ber, dieffeitig nur durch die Heranziehung nächftitehender Truppen- 
tbeile und durch das Einrüden in die ihnen zugewieſenen Bofitionen unter 
drohen. Bon rechts ber rückten Abtheilungen der 23. (ſächſiſchen) Divifion 
auf das linfe Marne», von links ber die noch veftivenden Brigaden bes 
II. (pommerſchen) Armee- Korps auf das rechte Seine-Ufer binüber, fo daß 
am Abend des genannten Tages unfre Stellung im Wefentlichen die fol- 

gende war. 

Rechter Flügel: Noify le Grand. 
Die 24. (ſächſiſche) Divifion, einfchließlich zweier Batterieen der 
Corps Artillerie. — In Referve Abtheilungen der 23. Divifion 
und der Reft der Corpd- Artillerie und zwar: 
bei Champs: ſechs Batterieen der Corps -Nrtillerie und 
das 3. Bataillon vom Regiment Nr. 100; 
bei der Ferme la Grenouillere: das Schügen Regiment 
Nr. 108. 
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Centrum: Villiers, das Dorf mit Vark und Kirchhof, und die Strede 
bis an die Eifenbahn. 
Regiment Olga; 
7, würtembergifches nfanterie-Regiment; 
die drei Batterieen: Peyer, Kurz, v. Wagner. 


Linker Flügel: Eoeuilly-EChennevieres, einfchließlic des Jägerhofs. 
2. würtembergifches Jäger: Bataillon (beim Tägerbof); 
9. (pommerſches) Infanterie- Regiment zwiſchen Eifenbahn 
und Goeuilly; 
49. (pommerfches) Infanterie-Regiment zwifchen Coeuilly 
und Chennevieres. 


In Referve: Brigade v. Wedell, beftehend aus dem 2. (pommerfchen) 
Täger- Bataillon, dem 14. und 54. nfanterie-Regiment, bei Sucy. 
Weiter rückwärts, bis zur Seine bin, die beiden andren Brigaden des 
pommerfchen Armee-Corps, die Gorps-Artillerie und die 21. (fchlefifche) 
Brigade. Alles in allem 50,000 Mann zwifchen Seine und Marne. Die 
fchlefifche Brigade jtand übrigens am Abend des 1. December mwahrfcheinlich 
noch am linfen Seine-Ufer.°) 

Am 1. Abends waren dieffeitig noc feine Dispofitionen für den 2. 
getroffen, oder wenigftens unſren zwilhen Marne und Geine ftehenden 
Truppentheilen noch nicht befannt geworden. Man gemwärtigte aber allftündlich 
des Befehles zur Wiedereroberung von Brie und Champigny, da ed, während 
der Belagerung, unſrerſeits bereit zu einem Grundfage erhoben worden war: 
einmal inne gehabte Poſitionen, wenn auf die eine oder andre MWeife verloren 
gegangen, doch unter Feinerlei Umftänden in Feindes Händen zu belaffen. 


*) Ueber die franzöfifhe Aufitellung am 1. December Abends, beziebungsweije 
am >, früb, iſt nur folgendes mit einiger Sicherbeit anzugeben. Die Stellung der brei Corps 
untereinander war biejelbe geblieben. 

Corps Blanchard hatte den rechten Flügel (Champigny), 

Corps Renault bielt das Centrum (Brie); 

Korps d'Exea, den linken Flügel, aber zugleich auch die Reſerve bilbend, ſtand 
wieder am rechten Marne-Lfer bei Fort Nogent. 

Auch die Corps Blanchard und Renault hatten übrigens amı 30. Abends die Mehr: 
zahl ihrer Regimenter auf das rechte Marne-Ufer und zwar bis Charenton und das Champ 
de Manoeuvres zurüdgenommen, welche Truppentbeile fie in front, alfo in Brie 
und Champiguy, beliehen, darüber find nur Vermutbungen geftattet. In ECbampignn 
befanden ſich wabricheinlich drei Vendeer Mobilgarden  Bataillone unter Oberftlieutenant Aubry 
und vier Mobilgarden: Bataillone Cöte d'Or unter Oberit de Grancen; Brie war mutbmaßlich 
von einer Anzabl Mobilgarden (Loiret und Seine Inferieure) der Divifion Berthaut beſetzt 
Ob auch Linientruppen zugegen waren, iſt nicht mit Beſtimmtheit zu erſehen. Der nur gut—⸗ 
zuheigende Grundgedanfe mochte jein: die Yinie vorzugsweile für das Gefecht, die Mobilgarben, 
nach Möglidykeit, zu Demonjtrationen, Vorpoiten» und Sicherheitsdienſt zu verwenden. 
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Und in der That, um 4% Uhr früb trafen die erwarteten Ordres ein, die 
in der Kürze dahin gingen, daß 

die 24. (fächfifche) Divifion, von Noify le Grand aus, fich des 
Dorfes Brie, 

die 1. würtembergifche Brigade, von Villiers und Chennevieres aus, 
fich de8 Dorfes Champigny zu bemächtigen habe. 

Zugleih war auf die eventuelle Unterftüßung der zunächſt ftehenden 
Truppentheile, alfo einerfeitS des ſächſiſchen Schügen-Regiments Nr. 108, 
andrerfeit3 der Brigade du Troffel, Regimenter 9 und 49, bingewiefen worden. 
Um 7 Uhr follten die Angriffscolonnen vor den genannten beiden Dörfern 
eintreffen. In Ausführung diefes Befehles entwidelten fich zwei der an— 
dauerndften und erbittertiten Kämpfe, die während diefes Krieges geführt 
worden find. Wir geben fie einzeln und beginnen mit dem 
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An linken Flügel. 
Kampf um Champigny. 

Der 1. würtembergifchen Brigade, v. Reigenjtein, lag es alfo, laut 
Weifung des Obercommandos, zunächſt ob, dad am 30, November verloren 
gegangene Ehampiguy wieder zu nehmen. Das pommerjche Armee» Corps 
war dabei angewiejen, je nad) Yage der Sache dieſes Vorgehen zu unter- 
ſtützen. 

Generalmajor v. Reitzenſtein disponirte nunmehr dahin, daß um 
65 Uhr aufbrechend 

dad 2. Jäger: Bataillon, von Chennevieres aus, die Ditfeite, 

das 7. Negiment, von Villiers aus, die Nordfeite des Dorfes 
angreifen folle. 

In Ausführung diefer Dispofition ging das Täger- Bataillon, a 
cheval der großen Straße, über den Tägerhof, das 7. Regiment aber, 
unter Innehaltung eines von Villiers nah Champigny führenden Feldwegs, 
mit halb links gegen das gefammte Nordojtviertel de8 Dorfes vor. 

Um 7 Uhr fielen die eriten Schüfle. Die Jäger batten von Dften, 
die beiden Bataillone 7. Negiments von Norden und Nordoften ber die 
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Vifiere des Dorfes erreiht. Der Feind, welder in der ihm eignen Sorg- 
lofigkeit feine Poſten ausgeftellt hatte, wurde fo vollftändig überraſcht, daß 
die vorderiten Feldwachen beinah ohne Gegenwehr gefangen genommen wurden. 
Seitens des Jäger: Bataillons fonnten gleich darauf einzelne an der Haupt- 
ftraße gelegene Häuſer befegt werden, während das 7. Negıment mit feinem 
1. Bataillon den Feind aus den Kiedgruben nördlich des Dorfes warf, 
mit feinem 2. Bataillon aber, Brefche in die Parkmauer legend, von 
Nordoften ber in Champigny eindrang. Bei diefem concentrifchen Vorgehen 
waren über 100 Gefangene gemacht worden, zu größrem Theil in den Kies— 
gruben. Hauptmann v. Seutter und die Oberlieutenants Schmidt, v. Bühler, 
v. Mittnacht, fo wie die Kieutenants Stohrer und Zobel, alle von 1 Bataillon, 
hatten, am Handgemenge perjönlich theilnehmend, an diefer Stelle den Aus- 
ichlag gegeben. Um 7% Uhr war das ganze Norboftviertel de8 Dorfes, der 
Dark und die Kiesgruben in unfren Händen. 

Aber diefer raſche Erfolg, den wir der Ueberrafchung und der-Sorg- 
loſigkeit des Feindes verdanften, follte uns ſehr bald wieder beftritten werden. 
Raſch und in großer Zahl führte General Ducrot feine theild in der Marne- 
Schleife weiter rückwärts, theild, wie wir wilfen, am jenfeitigen Fluß Ufer 
ftehbenden Referven heran, darunter feine beiten Regimenter (da8 35. und 
42.), fowie eine intacte Brigade der Divifion Malroy. Bald fahen fi) die 
Unſren durdy eine ftarfe Uebermacht engagirt, der gegenüber es fich nicht 
mehr um Vordringen, fondern nur noch um Behauptung des im erften Anlauf 
Genommenen handeln konnte. Es war ſchwer zu fagen, an melder Stelle 
des Dorfes der Kampf jetzt heftiger entbrannte, ob nad) links bin, wo auf 
dem Terrain zwifchen Dorfgaffe und Mühle die Jäger jtanden, oder nad) 
recht8 bin, wo die beiden Bataillone 7. Regiments unter Oberſt Rampacher 
im Feuer jtanden. Diefer, nachdem der Feind die Kiedgruben zurüderobert 
hatte, ſah fic endlich genötbigt, bei der Brigade du Troffel um Unterftügung 
nachzuſuchen. 


Das Eingreifen der Brigade du Troſſel. 
9 bis II. 


Dieſe Unterſtützung wurde ſofort gewährt. General du Troſſel, das 
Regiment Colberg in ſeiner Stellung bei Coeuilly feſthaltend, gab dem 
49. Regiment Befehl, behufs Degagirung der würtembergiſchen Brigade in das 
Gefecht bei Champigny einzugreifen. Das 1. Bataillon nahm die Tete, das 
2. folgte unmittelbar; das Früfilier- Bataillon eine Stunde fpäter. Die 
Rihtung, die das Negiment Nr. 49 einfchlug, führte daffelbe an jene 
Norboftlifiere ded Dorfes, mo das 7. würtembergifche Regiment in ungleichem 
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Kampfe ſtand. Die Kiesgruben waren eben verloren gegangen. Unmittelbar 
aber nad) Eintreffen der Unterftügung ſchloſſen fid) zwei Compagnieen Wür— 
temberger dem Vorgehen des 1. Bataillond Nr. 49 an und die Kiedgruben, 
auf deren Beſitz Freund und Feind gleichmäßig ein befondres Gewicht legten, 
wurden wieder genommen. Leider wurde bei diefem Vorgehen Oberjt 
v. Rampacer erheblich, Oberjtlieutenant v. Egloffjtein ſchwer verwundet. 

Died war gleidy nad ID Uhr. Um 10 Uhr traf aucd das FFüfilier- 
Bataillon 49 in Champigny ein und nahm einerfeits, füdöftlih, an dem 
Kampfe, zwifchen Dorf und Mühle, andrerfeits, an dem nordöftlid des 
Dorfes, zwifchen Park und Ktiesgruben geführten Kampfe Theil. Diefer 
Kampf wurde von 9 bis Il vorzugäweife durch das Regiment Nr. 49 geführt; 
das 7. (würtembergifche) Regiment rüdte mehr oder weniger in die zweite 
Linie. An ein Vordringen war dem immer jtärker auftretenden Feinde gegen- 
über nicht zu denken; kaum ein Behaupten glüdte. Auch das ſchon erwähnte 
Eintreffen des Füſilier Bataillons 49 vermochte bieran nichts zu ändern. 
Troß dieſer Unterftügung, die wir in der Nordoftede des Dorfes erfuhren, 
gingen um 11 Ubr die Kiesgruben abermals verloren. 


Das Eingreifen der Brigade v. Wedell. 
Il bis 2. 


Im Dorfe jelbjt Hatte ſich all die Zeit über das 2. würtembergijche 
Jäger - Bataillon glänzend behauptet. Freilich unter den ſchwerſten Opfern. 
Gefallen waren: Hauptmann Molff und die Oberlieutenants Gmwinner und 
Knight; verwundet waren, zum Theil zum Tode getroffen: Hauptmann 
v. Groll, Oberlieutenants Schweizerbarth, Kern, v. Sternenfels, Lieutenant 
Probſt und v. Gaisberg, Portepeefähnrich Berger, Picot und Graf Taube. 
Die zwei Vebtgenannten erlagen ihren Wunden. Endlich, um 11 Ubr, 
trafen aucd an diefer Stelle Verftärfungen ein: das 2. pommerſche Jäger: 
Bataillon, das die Tete der Brigade v. Wedell bildete, vüdte als Ablöfung 
für das 2. würtembergifhe Jäger: Bataillon in die Dorfgaffe von Cham- 
pigny. Letzteres Bataillon, bis auf 4 Offiziere und 250 Mann zufammen- 
geihmolzen, wurde nad Chennevieres zurüdgenommen. Es batte vier 
Stunden lang mit glänzenditer Bravour gefochten und mehr ald 500 Ge— 
fangene, darunter einige 20 Offiziere, gemacht. °) 


) Auch das 7. Negiment, wie ſchon hervorgehoben, hatte große Verlufte an Offi— 
jieren und Mannjchaften erlitten. Major v. Perglas, der das Negiment, nach Verwundung 
des Oberſt v. Rampacher, fübrte, 309 es vor, in Champigny zu bleiben, da er beim Jurüd: 
gehen en Terrain hätte pafliren müffen, das von Stleingewehr: und Geſchützfeuer überfchüttet 
war und ibm muthmaßlich fchwerere Verlufte zugefügt hätte, als das Ausharren an alter Stelle. 
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Mie in den Stunden von 9 bis 11, wenigitens an der Norbdoftfeite 
des Dorfes, der Kampf großentheild® auf das 49. Regiment der Brigade 
du Troffel übergegangen war, fo ging er jekt, von 11 bis 2, vorzugsweiſe 
auf die Brigade v. Webell über. Im Dorfe ſelbſt, an Stelle der abgelöften 
würtembergifchen Jäger, fochten jegt die Greifswalder Jäger, außerhalb des 
Dorfes, an der vielgenannten Norboftliiiere traten jetzt das 1. und fFüfilier- 
Bataillon 14. Regiments in die erſte Kampfesreihe ein. Das 2. Bataillon 
und dad Regiment 54 in Referve. 

Aber auch das Eintreffen diefer friſchen Bataillone vermochte an 
dein Gefammt-Ergebniß nichts zu ändern. Man ftand fi gegenüber und 
feuerte, aber nicht Freund nicht Feind fam von ber Stelle. Es blieb bei 
dem Refultat, das ſchon die erfte halbe Stunde des Kampfes ergeben hatte: 
die öſtliche Hälfte blieb unſer. Von Oberleitung in dieſem Dorfgefechte 
war fchließlich feine Mede mehr; die Abtheilungen waren untereinander 
geworfen und jeder Offizier führte diejenigen Leute, die er gerade in nächfter 
Nähe zufammenraffen konnte, wie ſich umgekehrt die Mannfchaften der ver- 
jchiedenften Regimenter um die Offiziere fchaarten, die ihnen die nächften waren. 
Mürtembergifche und pommerſche Jäger, 7er vom Regiment Rampacher, 
49er und 14er, Alles focht bunt durcheinander und mit fo beifpiellofer Er- 
bitterung, daß Leute, die fich nicht ergeben wollten, einfach aus den Fenſtern 
der Häuſer gejtürzt wurden. Es war eine Wuth wie bei St. Drivat, wo Leute 
vom 4. Garde-Regiment die Gewehre wegwarfen und die hinter den Mauern 
im Anfchlag liegenden Franzoſen mit FFeldfteinen niederfchmetterten. 

Von 3 Uhr ab waren Freund und Feind erfhöpft und nur die 
Geſchütze tobten weiter, wie e8 jchien, mit immer wachſender Gewalt. 

Endlih um 5 Uhr ſchwieg der Firm. Halb Ehampigny war unfer; 
aber auch nicht mehr. Ein 1Oftündiges Ringen batte uns nicht weiter 
gebracht ald die erſte halbe Stunde. 


Am rechten Flügel. 


Der Kampf um PBrie. 
7 bis 10, 


Die 24. Divifion, wie bereits S. 389 hervorgehoben, hatte Befehl 
erhalten, von Noify aus, gegen Brie vorzugehen, es zu nehmen und 
zu bejegen. Drei Bataillone wurden feitend des Divifionscommandos zu 
vöfung diefer Aufgabe auserfehen: zwei Bataillone vom 107., eins vom 
104. Regiment. Gegen 7 Uhr drangen die genannten Truppentheile von 
drei Seiten ber in die nördliche Hälfte des Dorfes ein, überrafchten den 
Feind vollftändig und machten 300 Gefangene Während dieſe lettren, 





unter ſchwacher Bedeckung, auf Noify und Champs zurückgeſchafft wurden, 
drangen ftärfere Abtheilungen gegen die weftlidy oder füdweltlih von Brie 
befindlihen Bontonbrüden vor, um dieſe zu zerftören und dadurch Die 
Ueberführung feindliher Streitkräfte (vom Corps d'Exea) an diefer Stelle 
unmöglich zu machen. Alle diefe Anftrengungen jedoch, die zwei-, dreifach 
wiederholt wurden, fcheiterten an der Haltung der Forts und Redouten, Die 
ihr Feuer, mit befondrer Bräcifion, gegen das Vorterrain diefer Brücken— 
Uebergänge richteten. Wie es in einem, noch am Abend jenes Tages 
abgefaßten Berichte beißt: »unſre Yeute fielen wie das Wild bei einer Treib- 
jagd«. Die PVerfuhe mußten endlidy aufgegeben und die bier engagirt 
gewefenen Compagnieen des 107. Megiments in das Dorf felbit zurüd- 
genommen werden. Aber auch diefes gewährte bald nur einen ſpärlichen Schuß; 
unter einem Hagel von Geichoffen, wie er nur durch eine Kombination von 
directem und PVerticalfeuer zu erreichen iſt, ſtürzten Säufer in Trümmer und 
wurden Bäume zerfplittert. Leberall im Dorfe fielen Todte und Verwundete. 
Von der Schwierigkeit, im diefem Höllenfeuer auszubalten, mag die eine 
Thatſache Zeugniß ablegen, dab man ſich, um ſich verſtändlich zu machen, 
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die einzelnen Worte laut ins Obr rufen mußte. So betäubend donnerten 
die Geſchütze. Dennoch wurde Brie den ganzen Tag über von jenen drei 
Bataillonen gehalten, die c8 in der frühe des Morgens genommen hatten. 
Erit um 5 Uhr Nachmittags, als das Gefecht bereit3 beendet war, gingen fie, 
auf Spezielle Weifung des Obercommandos, das immer wachjende Verlufte ver- 
mieden feben wollte, bis Noifv zurüd. Sie wichen dem Feuer der Forts. Allen 
Infanterie Angriffen des, von 10 Uhr ab, zu verjchiedenen Malen zur Offenfive 
übergehenden Feindes aber hatten fie bis dahin, durch fieben Stunden bin, zu 
widerſtehen gewußt‘). Nur einzelne Gehöfte waren ihnen verloren gegangen. 

Diefer um 10 Ubr beginnenden, nicht nur auf Brie und Champigny 
fich befchränfenden, fondern ganz befonders gegen unfre Gentrums - Stellung : 
Nilliers « Eoenilly gerichteten Offenfive des Feindes wenden wir und jeßt zu. 


Im Gentrum. 
Die feindlihe DOffenfive gegen Villiers-Coeuilly. 


Um 10 Uhr (am linken Flügel, bei Champiany, ſchon um 9) wechjelten 
‚sreund und Feind die Rollen. Bis dahin die Angreifer, ſahen wir uns 
plößlich, in Folge eines feindlichen, auf der ganzen Linie erfolgenden Vor- 
aebens, aus der Offenfive in die Defenfive gedrängt. 

Diefes feindliche, auf der ganzen Pinie erfolgende Avanciren erfchien 
uns damals ald ein vafch organifirter Gegenftoß, in Wahrheit aber war 
es fein Gegenftoß, jondern ein Vorſtoß, der, wie feinerzeit bereit8 hervor— 
gehoben, für den 2. December feitens des ‚seindes überhaupt in Ausficht 
genommen war. Unſer Angriff hatte alfo nicht den feindlichen Angriff 
hervorgerufen, fondern wir waren diefem Angriff, der eine geplante Sadıe 
war, nur zuporgefommen. Db es vortbeilhafter geweſen wäre, Diefen 
Angriff lieber abzuwarten, als ihm zuvorzukommen, ift eine fchwer zu ent- 
ſcheidende Frage. Wenn einerfeits nicht geleugnet werden fann, daß uns 
durch einfaches Abwarten jene fchweren Opfer, die uns die beiden Dorf- 
gefechte fojteten, wohl zu großem Theile erfpart worden wären, fo darf 
doch andrerfeitd nicht vergeflen werden, daß unſre Offenfive, und die von 
einer ſolchen unzertrennliche Anfpannıng und Concentration aller vorhandenen 
Kräfte, unfrer ganzen Pinie eine Widerſtandskraft gab, die fie bei defenfivem 

) &s muß bierbei, ohne der vorzünlihen Haltung der mebrgenannten drei Bataillone 
dadurch zu nahe treten zu wollen, allerdings bemerkt werben, daß die verſchiedenen von 10 bis 
> Ubr jtattfindenden feindlichen Infanterie-Vorſtöße im Wefentlichen andre Objecte batten als 
Brie, welches letztere von all diefen Angriffen nur partiell und gleichſam im Vorübergehn getroffen 
wurde Einem ernft und ausſchließlich gemollten Angriff, würde es bei der großen Ueberzabl 


des Gegners nicht wideritanden baben. Diefer aing aber mit Recht davon aus; »baben wir 
Villiers, jo haben wir auch Brie«- umd comcentrirte deshalb feine Kräfte auf jenes, 
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Abwarten chwerlich in gleichem Grade gehabt haben würde. Man darf die 
Situation vielleicht dahin zufammenfaffen, dab unfre dem feindlichen Angriff 
zuvorfommende Dffenfive den Kampf allerdings opferreiher geftaltet 
babe, während ein Abwarten der feindlichen Dffenfive ibn für unfre Gefammt: 
lage bedrohlicher gemacht bätte. 


Erfter feindliber Vorftoß gegen Villiers-Eoveuillv. 
I0 bis l. 

Die Donton + Brüden bei Brie zu zerjtören, war, wie ©. 394 bereits 
erzählt, den bis an die Marne vorgefchobenen fächfifchen Compagnieen nicht 
geglüdt, und etwa um 10 Uhr überfchritten die erjten Colonnen vom Corps 
d'Exea den lub. Es waren Negimenter von der Divifion Mattat, wahr: 
jcheinlich die Brigade Bonnet, Regimenter 10% und 106. Brie nur jtreifend, 
eritiegen fie die Abhänge des Plateaus von Villiers und fuchten das gleid)- 
namige Dorf, vor allem den Darf, aus front und linker Flanke zu faſſen, 
während ſüdlich davon Abtbeilungen der Corps Renault und Blanchard zu 
beiden Seiten der Eifenbabn vorgingen, und das Defilee zwifchen Villiers 
und Goeuilly, von dem aus beide Punkte umfaßt werden Eonnten, zu 
foreiven trachteten. Die Situation glidy der vom 30. Vormittags auf ein 
Haar und unterfchied jich, zu Gunjten des Angreifer, nur in dem einen 
Punkt, daß er umfaffender vorging, und das in gewiſſem Sinn in Reſerve 
itebende Corps d'Exea nicht vereinzelt und zu fpäterer Stunde, fondern 
gemeinschaftlich und gleidyzeitig mit den beiden andern Corps gegen die bart- 
bejtrittene Linie avanciren lieh. 

Die Dispofitionen waren beffer getroffen, die Bravour, mit der man 
ſich ſchlug, übertraf noch die vom 30., nichtsdeitoweniger war das Refultat 
dafielbe. Was gegen Williers anftürmte, fiel vor dem Feuer des Regiments 
Dlga, was gegen Coeuilly anftürmte vor dem euer des Regiments Colberg. 
Zwiſchen beiden Negimentern aber, tbeils in Emplacements, theild auf freier 
Höhe, fenerten 3 wiürtemberaifche und 3 pommerſche Batterieen, während 
unmittelbar nördlich von Villiers 2 fächfifche Batterieen auffuhren und ihr 
‚euer mit dem jener 6 zwilchen Villiers und Goeuilly ſtehenden Batterieen 
vereinigten. Die feindliche Artillerie-Pinie, in Front der Fours a chaux, 
hielt jich mit großer Bravour und erlitt die ſchwerſten Verlufte. Hier fiel 
Artillerie: General Boiffonnet, mit ibm ein großer Theil feiner Offiziere. 
Auch der Bataillonschef Franchetti, einer der Ordonnangoffiziere Ducrot's, 
wurde an diefer Stelle tödtlich aetroffen. 

Dies war zwiſchen II und 12. Von da ab lieh die Heftigkeit des 
(Sefechtes vorübergehend nach, um, eine Stunde fpäter, mit geiteigerter 
Gewalt wieder aufgenommen zu werden. 
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Zweiter feindlicher Vorſtoß. 
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Non |] bis 3. 

Unfre Yinie Williers- Coenilly batte jih von 12 Ubr an, vielleicht 

ihon früher, um ein Wefentlicyes verftärkt. Die ganze Corps + Artillerie deß 
Il. (pommerichen) Armee-Corps war eingetroffen und doublirte in die Reihe 
der 6 würtembergiſch-pommerſchen Batterieen ein, die bier ſeit 7 beziehungs- 
weife ſeit 10 Uhr im Feuer jtanden. Etwa um diefelbe Zeit hatte das 
54. Negiment von der Brigade Wedell derartig in ont von Coeuilly 
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Aufftellung genommen, daß es, nad) vorwärts, dem in Champiguy fechtenden 
49. und 14. Regiment, nad) rüdmwärts, dem in Eoenilly- Dark und nördlich 
beffelben fiehenden Regiment Colberg, gleihmäßig zur Unterftügung dienen 
fonnte. 

Dem Feinde, der zudem von Süden her andre preußifche Brigaben, 
darunter namentlich die Ste: Negimenter 2 und 42, in Anmarfch fab, ftellte 
fi) von genannter Stunde (12 Uhr) ab, das Gelingen feines Lieblings- 
Dlanes: Durhbrud zwifhen Villiers und Eoveuilly, ald immer 
unwahrjcheinliher dar. Er gab es alfo auf, am diefer Stelle zu reuffiren 
und beſchloß, ganz wie am 30. November, feine letzten Anftrengungen nicht 
gegen da8 Centrum, fondern wiederum gegen unfren rechten Flügel: die 
Linie Noify-Villierd zu richten. Um 1 Uhr führte er die noch intakte Brigade 
Daudel von der Divifion Mattat, über die Marne» Brüden, an Brie vorbei, 
den Plateau-Abhang hinauf, mit feinen rechten slügel-Bataillonen ſich 
gegen Billierd- Dark, mit feinen linken fich gegen den Kirchhof und nördlid) 
defjelben dirigivend. Es war genau eine Wiederholung des Angriffs, den zwei 
Tage vorher die Brigade Fournes von der Divifion Bellemare genen eben dieſe 
Linie Noiſy-Villiers ausgeführt hatte und auch das Refultat war daffelbe. 

Vierzig ſächſiſche Gefchüge jtanden bier wiederum im feuer; abforbirt 
aber durch den Kampf, den fie theild mit den Redouten des Feindes, theils 
mit feinen zahlreichen ;seldbatterieen zu führen hatten, andrerjeits durch den 
Gang des Wefechtes (am Abhang bin) an directem Eingreifen verhindert, 
lag es auch bier, an diefer Stelle des Schlachtfeldes, der Infanterie ob, 
die Entjcheidung zu bringen. 

Das Schüten - Regiment Nr. 108, — ſchließlich foutenixt durch ein 
einziges, noch zur Verfügung des Divifionscommandeur® gebliebenes Ba— 
taillon und zwar vom 107. Negiment — warf fi) der Brigade Daudel 
entgegen, rang mit ihr felbftitändig auf dem Plateau und warf fie dann, 
ihr folgend, den Abhang hinunter. Auf beiden Seiten hatten die Regi- 
menter 107 und 105 einander gegenübergeftanden; die deutjchen Nummern 
jedoch hatten ſich als die ſtärkeren erwieſen. Aber unter welchen Opfern! 
Das Schügen-Regiment hatte den Rubm diefes Kampfes mit 35 Offizieren 
und 880 Mann erfauft. 


Auf der ganzen Linie. 
Von 3 bis). 

Der Anſturm der Brigade Daudel gegen Villiers-Park und BVilliers- 
Kirchhof war die [eßte Anftrengung des Feindes gewefen; von da an ſchwieg 
der Infanteriefampf auf der ganzen Linie und nur die Kanonade fette ſich 
bis gegen 5 Uhr fort. Dann erjtarb aud) diefe. 
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Der Ausgang ded Kampfes war abermals ein unentfcyiedener; aber 
abermals, wie am 30., jtanden wir dem Siege näher als unfre Gegner. 
Im Wefentlichen, wenn wir beide Tage ala ein Ganzes zufammenfaffen, 
batten nicht wir eine Aufgabe löfen wollen, fondern der Feind. Diefe 
Aufgabe hieß: Durchbrechung unfrer Pinien. Er hatte fie am 30. nicht 
erreicht, am 2. December noch weniger. Daneben verfhwand die TIhatfache 
unfres bloßen Viertel»Erfolged ald irrelevant. Die nächſten Tage ſchon 
bewiefen dies: am >. leitete der Feind feinen Rüdzug ein, am 4. vollendete 
er ihn. Der »Plane war aufgegeben, und Brie und Champigny wurden 
unfrerfeitö wieder befegt. Am 4. December Abends war die Situation wie 
fie am 30. früh, vor Beginn des Kampfes, geweſen war. Schwere Ein- 
bußen batten wir erfahren, aber Die des Feindes mußten doch ſchwerer, 
empfindlicher geweſen fein, denn zu einer eigentlichen, groß geplanten Dffenfive 
chritt ev von diefem Tage an nicht mehr. Nod zweimal: am 21. December 
und 19. Januar brach er mit nicht umbeträchtlichen Kräften einmal gegen 
Norbdoften (Pe Bourget) , da8 andre Mal gegen Südweſten (Buzenval) vor, 
aber beide Angriffe waren geringfügig, verglichen mit dem großen Schlachten- 
Schaufpiel, das die Tage vom 30. November und 2. December gejehen 
batten. Man darf jagen: von diefen Tagen an, war feine Kraft gebrochen. 
Was von da ab no geſchah, geichab nicht in Hoffnung, jondern nur nodı, 
daß etwas gefchehe. 

Ueber die Verlufte des ‚Feindes haben wir fehon auf S. 352 gefprocen; 
jie werben von der Mehrzahl Franzöfifcher Schriftiteller auf 10,000 Mann 
angegeben. Wahrſcheinlich waren fie erheblich höher, zumal wenn man die 
1500 Mann miteinvechnet, die nad Vinoy's und Ya NRonciered eignen 
Angaben in den Gefechten bei L'Hay, Chevilly, Montmesly und Epinay, 
verloren gingen. Auch unſre Verlufte waren ſchwer. Sie ftellen ſich, an 
beiden Tagen, wie folgt: 

Die 1. würtembergifche Brigade . . 4 Offiziere und 1495 Mann, 

die 24. (ſächſiſche) Divifion, einschließlich) 

des Schügen-Regiments Nr. 108 . 103 =» - 79 * 
Das II. (pommerſche) Armee» Corps, 

zumal die Brigade du Troffel und 

v. Wedell,“) citta . . 2. 2.2... 5 » 1500 


247 Offiziere und 5674 Mann. 


*) Am 2, December verlor das II. Armee: Corps 57 Dffiziere und 1447 Mann. 
Dagegen fehlen beitimmte Angaben über die Einbußen, die die Brigade du Troſſel ſchon am 
30. November in dem Gefechte am Montmesln erfuhr. Wir haben fie mit 5 Offizieren und 
33 Mann jedenfalls viel eher zu niedrig ald zu hoch beziffert. 
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Nach der Schladht. 
Chateau Lalande am 2., 3. und 4. December. 


Chateau Lalande, wie am 30. November, füllte ſich am 2. December 
abermals mit Verwundeten. Alle Säle des Schloſſes waren belegt. General: 
arzt Dr. Fichte (Sohn des Philoſophen) ftand, dirigivend, an der Spike 
ded Lazareths. Dr. Fleury, Befiter von Palande, affiftirte.e Dem inter- 
effanten Buche des Letzteren »Oceupation et Bataille de Villiers sur 
Marne«, aus dem wir ſchon an frührer Stelle Mittheilungen machten, 
entnehmen wir, unter Einfügung einiger aus biefjeitiger Quelle geſchöpften 
Notizen, das Folgende. 

».. . Nicht nur das Schloß, auc die Mehrzahl der in den Darfs 
von Coeuilly, Trevife und Lalande gelegenen Häufer, war mit Verwundeten 
überfüllt. Die Meijten, wenn fie eingebracht wurden, befanden ſich in einem 
Zuſtande halber Gefübllofigkeit. Die Kälte, die herrſchte, mochte mit dazu 
beitragen. Sobald wie möglidy, in Adoptirung des amerifanifchen Syitems, 
wurde ihnen eine Tafle Bouillon und ein Gla8 Wein (am liebjten Champagner) 
gegeben; 12 Stunden fpäter, am anderen Morgen, eine fubjtantielle Ber: 
pflegung. Wenn das Fieber oder die Schmerzen ſehr heftig wurden, fchritt 
man zu Morpbium-Einfprigungen. Diefe Erfcheinungen traten aber nur 
ausnahmsweife ein. Ich habe, um dies beiläufig zu bemerken, Verwunbete, 
die mitten durch die Bruft geichoffen waren, genejen fehn, ohne daß fie 
auch nur eine halbe Stunde lang ein ſtarkes Wundfieber gehabt hätten. 
Ueberrafchend war mir die ftoifche Ruhe, mit der dieſe breitjchultrigen, 
blonden, lymphatiſchen Deutfchen ihre Schmerzen und die ſich anfündigende 
Nähe des Todes ertrugen. Kein Schrei, Feine Klage, kein Seufzer kam 
über ihre Lippen. Ztill»entichloffene, ftolze (fiere) Nefignation war der 
vorberrfchende Zug. Mit Allen zufrieden, das ihmen geboten wurde, zeigten 
fie Eeine Ungeduld, noc erhoben fie ingend einen Anſpruch. Die Dienite, 
die ihnen von ihren eignen Vandsleuten geleitet wurden, nahmen fie, obne 
Aufhebens davon zu machen, als felbjtverjtändlich Din; jede kleine Erleichterung 
aber, die idy bemüht war, ihnen angedeihen zu laflen, wedte ihre tiefite 
Dankbarkeit. Offiziere aller Grade ergriffen meine Hand und drüdten fie. 
Ebenfo bemerfenswertb war die Haltung der Feichtverwundeten. Sie waren 
alle von dem einen Verlangen erfüllt, in die Schladyt zurückzukehren. Zwei 
junge preußifche Dffiziere (muthmaßlid” vom Regiment Colberg) wurden 
durd) mid) verbunden; dem einen war die Chaffepotkugel quer über die rechte 
Handfläche, dem andern durch die Muskeln des Oberarms gegangen. Kaum 
daß ich ihnen einen Streifen Yeinwand umgelegt und mit wenigen Nadeln 
befeftigt hatte, jo danften fie, grüßten mid) militairifch und gingen im die 
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Gefechtslinie zurück. Unvergeßlich iſt mir die Haltung eines Unteroffiziers 
von der Artillerie. Ein Granatſplitter, der ihn oberhalb der Hüfte getroffen, 
hatte auch das Rückgrat verletzt. Als ich mich ihm näherte, um ihm, ſo 
weit wie möglich zu helfen, lächelte er und ſagte mit leiſer Stimme: »Nicht 
zu mir, Doctor; es führt zu nichts; ich fterbe.« Dabei zeigte er mit der 
Linken auf die ihm "zunächft liegenden Kameraden, als wolle er fie, ftatt 
feiner, meiner Hülfe empfehlen. 

Gegen Mittag war ic) nach dem Maifon Dubut, das am Südrande 
bes Parks von Trevife gelegen ift, abberufen worden; als id) um etwa 
2 Uhr nad) Chateau Lalande zurüdkehrte, waren drei Verwundete dafelbft 
eingetroffen, die, während ber nächſten Stunden und Tage, meine Auf 
merkfamfeit in befondrem Grade in Anfprucd nahmen. 


Der eine war Oberftlieutenant v. Egloffftein, Bataillonscommandeur 
im 7. würtembergifchen Infanterie» Regiment, der bei Champigny durch die 
Bruſt gefchoffen worden war. Ich fand ihn bewußt. und regungslos, von 
Blut überftrömt. Auf einer Matrate trugen wir ihn in mein Confultations- 
Zimmer. Der dirigivende Arzt, nad flüchtiger Eraminirung, erklärte im 
Meitergehen: »Rüdgratverlegung; ein todter Mann.« Gleich darauf ſchlug 
der Verwundete die Augen auf und verlangte zu trinken. Man gab ihm; 
Dr. Fichte aber, am das Lager des Oberitlieutenants zurüdfehrend, beugte 
jich jeßt zu ihm nieder und fagte: »Ihre Wunde ift fchwer; wenn Sie Auf- 
träge an Ihre Familie haben, jo werde ich fie mit aller Gewiſſenhaftigkeit 
ausrichten. Muth! Gott wolle belfen.«e Der Verwundete hatte den Sinn 
diefer Worte volllommen verftanden. Er antwortete nicht? und nur einige 
convulfiviihe Bewegungen gaben Zeugniß von feiner innerlihen Erregung. 


Eine halbe Stunde fpäter wurde ich durch einen Krankenwärter 
abermald zu dem Verwundeten gerufen. Ich gab ihm einige Tropfen Aether 
und fehritt zu einer forgliceren Unterfuchung feiner Wunde. Das Rüdgrat 
war nirgends verlegt; die Kugel hatte ihn von rechts ber in die Bruft 
getroffen und unterhalb des linken Schulterblatts (elavieule) ihren Ausgang 
genommen. Der Fall war ſchwer, aber nidyt hoffnungslos. Ich ſprach dies 
dem Berwundeten mit einer Miene der Ueberzeugung aus, für die er fofort 
ein Auge hatte; dann verorbnete ich ihm, um zunächſt ein gewifles Maaß 
feiner Kräfte wiederherzuftellen, etwas Bouillon, ein Glas Bordeaux und 
eine belebende Arznei. Als ic die Treppe wieder hinunterſtieg, begegnete 
ic dem birigirenden Arzt, dem ich von dem Gefchehenen Meldung machte. 
»Es ift umfonft; er ift ein todter Mann«. Ich verfuchte zu remonftriren; 
aber die Antwort blieb diefelbe: »Ich übergebe Ihnen den Oberftlieutenant; 
verfuchen Sie Ihre Kunft an ihm.« 
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Die beiden andren Schwerverwundeten, bie mit Oberftlieutenant 
v. Egloffitein, ziemlich gleichzeitig nad) Schloß Yalande gefhafft worden 
waren, waren zwei blutjunge Ceute, die Grafen Erich und Axel Taube. 
Beide zum Tode getroffen. Ein kurzes Wort über fie, eh wir in unfrer 
Erzählung über die Hergänge im Schloß Lalande fortfahren. Erich und 
Axel von Taube, Söhne des Geheimen Raths und Oberft-Sofmeifters 
der Königin Olga, ftanden Beide im 2. Täger-Bataillon, der jüngere, Axel, 
als Fähnrich (weil er fchon im November 1869 eingetreten war), der ältere, 
Erich, als Unteroffizier, weil er erſt nad) erfolgter Kriegderflärung im Juli 
1870 von Berlin aus, wo er damald ftudirte, zu den Fahnen eilte. Er trat 
in diefelbe Compagnie (die 3.), in der fein Bruder diente. 

Am 30. hatten beide Brüder an dem erbitterten Kampfe zwifchen 
dem Tägerhof und Champigny theilgenommen, waren aber unverlegt 
geblieben, troßdem Axel, um feinen von Franzoſen umzingelten Hauptmann 
zu befreien, mit nur wenigen, ihm zur Seite befindlicyen Jägern, mitten 
in den feindlichen Haufen eingedrungen war. 

Am 2. December that Axel Offiziersdienfte bei dem Zuge, in welchem 
fein Bruder als Unteroffizier ftand, und zwar beöhalb, weil der betreffende 
Offizier (Oberlieutenant v. Hügel) bereitd am 30. November gefallen war. 
Sp kam e8, daf die Brüder nebeneinander marfchirten,.ald um 6 Uhr 
früh die 1. und 3. Compagnie, vom Jägerhof aus, gegen Champigny vor- 
gingen. Sie überfletterten die Parkmauer und trieben die dafelbft poftirten 
Franzoſen vor fich ber. Nirgends ein erheblicher Widerſtand. Als aber Die 
3. Compagnie gegen die untere Parkmauer binabftürmte, um durd die dort 
angebrachte Brefche in das Dorf einzubringen, erhielt Graf Erich, etwa 
fünfzig Schritte innerhalb der Mauer, einen Schuß in die rechte Bruft; 
Arel fing den Sinfenden in feinen Armen auf, ließ fi auf das Knie nieder, 
jtüßte des Bruder? Haupt auf feine Kniee, küßte ihm, weinend, auf die 
Stimm und bemübte fich die Kleidung zu öffnen, um nad) der Wunde zu 
jehen. Während er id) fo bemühte, traf ihn, den jüngeren, ein Schuß in 
den Rüden. Er ftürzte über dem Bruder zufammen, raffte ſich aber wieder 
auf, und die Jäger zum Avanciren anfenernd, that er noch einige Schritte 
vorwärts; da traf ibn eine zweite Kugel in den Unterleib und er fiel 
bewußtlos nieder. So fand der Bataillons - Commandant, als er nad) einigen 
Stunden an dieſer Gefechtöjtelle, um welche fortgefeßtes beftiges Feuern 
wüthete, worbeifam, die beiden Brüder. Er redete fie an; fie famen zu ſich. 
Er lieh den jüngern Bruder neben den ältern legen, und ftellte zwei Jäger 
zu ihrem Schutze neben fie, mit dem Befehl, fie zur Ambulance zu ſchaffen, 
fobald als die Umſtände e8 zulaffen würden. Died war aber vor dem ein- 
brechenden Abend nicht möglich. Diefe ganze Zeit hindurch, 8 Stunden 
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lang, lagen beide Brüder nebeneinander, langſam verbfutend, von Froſt und 
Durſt gequält, meijt bei vollem Bewußtfein, auf dem Gefechtäfelde. Endlidy, 
gegen Abend, konnte man fie forttragen. Querjt wurde Erid) aufgenommen, 
welcher bat, daß fein Bruder vor ihn fortgetragen werde, »da dieſer es 
nötbiger babe als ers. Es konnte dies nicht gefcheben; der jüngere wurde 
aber gleidy nachher ebenfalls nach Schloß Yalande gefchafft. 


Hier fab fie Dr. Flenury. Weide Brüder wurden nebeneinander 
gebettet. Erich, troß ſeiner ſchweren Verwundung, war bejtändig beforgt, 
daß feinem Bruder die erjte Hülfe geleiftet werde. Aber fie fam doch zu fpät. 
Nabezu bewußtlos in Yalande eingetroffen, ſtarb er, nach wenig Stunden, 
am jelben Abend noch. Am 3. früb ward er im Park begraben. Erich 
überlebte den Voraufgegangenen um 28 Stunden; nach fchmerzlichem Ringen 
verfchied auch er in der Nacht vom 3. auf den 4. AU die Zeit über war 
jein Sinnen darauf gerichtet gewefen, daß die Eltern genau erführen, wie 
die Brüder gefallen und wie Axel feine Bruderpflicht an ibm geübt babe. 
Daber benußgte er den Befuch eines verwandten Freundes an feinem Sterbe- 
lager, um diefem die Umstände des brüderlichen Todes zu erzählen, mit 
dem Auftrage, Alles den Eltern mitzutbeilen. 


An diefe erging telegrapbiiche Mittbeilung von dem Verluſt, der jie 
betroffen. Es waren die einzigen Kinder ihres Haufes. m Paufe des 4. 
trafen Graf und Gräfin Taube in Palande ein, um ihre Todten in Empfang 
ju nehmen und in beimathlicer Erde beizufegen. Mit ihnen kam Frau 
v. Egloffitein. Wir nehmen nun die Erzäblung Dr. Fleury's wieder auf. 


*» ... Um 9 Uhr Abends bielt ein Wagen vor dem Scloßportal. 
Drei Derfonen jtiegen aus: Graf Taube, die Gräfin und Frau v. Egloffitein. 
Der Leßtern war ich in der glüdlichen Yage Worte des Troftes, der Hoffnung 
ipenden zu können; Graf und Gräfin Taube führte ich in den Todtenfaal, wo 
jie wiederfahen, was von ihren Kindern noch übrig war. Eine Stunde ſpäter 
empfing Madame Fleury beide Damen in unfrem Chalet und trat ibr Zimmer 
an diefelben ab. Selbft von fchweren Sorgen um den einzigen Sohn bewegt, 
von dem wir feit 2 Monaten obne jede Spur von Nachricht waren, konnte 
es ihr nicht fchwer fallen, den Ton der Theilnabme, ein Wort des Troftes 
zu finden. Ein Theil der Nacht verging im Gefprädh. Am andren Bor 
mittag begleitete ich die Gräfin nah Schloß Vontault hinüber, wo zwei 
ihrer nächjten Verwandten, ein Neffe und ein Vetter, ebenfalld auf den Tod 
verwundet lagen. Der Graf verweilte in Yalande, um dafelbjt alle Vor: 
bereitungen zur Ueberführung der beiden Särge zu treffen. Nocd am felben 
Abend fchieden wir. Ende Januar, unmittelbar nach Unterzeichnung des 
Waffenitillftandes, erhielt ic) folgende Zeilen des Grafen: 
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»Mein Herr Doctor. Nachdem id) in meine Heimat zurüdgekehrt 
bin und die jterblichen Weberreite meiner geliebten Kinder in vaterländifchem 
Boden beitattet habe,“) fühle idy da8 Bedürfniß, Ihnen noch einmal all den 
Dank auszudrüden, weldyen wir immer für die rührende Aufnahme in Schloß 
Palande und für die mitfühlende Iheilnahme, die Sie und Madame Fleury 
für unfern Schmerz gehabt haben, empfinden werden. 

Ungern babe ich mit diefem Briefe bis heute gezögert, und id) erbitte 
Ihre Nachſicht dafür. Nun aber will ich nicht länger fäumen, Jhnen unfre 
Empfindungen auszuſprechen. 

Mir werden nie vergeflen, daß Sie es waren, der und mit troit- 
reihem Zuſpruch ſtandhaft erhielt, ald wir unfre Söhne, todt dahingeftredt, 
vor und liegen ſahen. Wir werden nie die Sorglichkeit und die zarten 
Aufmerkſamkeiten aus dem Gedächtniß verlieren, die Sie und Madame Fleury, 
während unfres Aufenthaltes in Lalande, für uns gehabt haben. 

Unfer innigfter Wunſch ift, Ihnen eines Tages beweifen zu können, 
wie tief Ihre MWohlthaten ſich in unfer Herz eingeprägt haben. Empfangen 
Sie x. Graf Taube.« 

Schon vier Wochen vor Eintreffen diefer Zeilen in Chateau Lalande, 
war Oberftlieutenant v. Egloffitein in wachjender Neconvalescenz und an der 
Seite feiner Gemahlin, die feinen Augenblid von feiner Seite gewichen war, 
nad) Stuttgart zurüdgefehrt, um dafelbit volle Genefung zu fuchen und — 
zu finden.« 


*) hr Tod wedte auch in der Heimath allgemeine Theilnahme, die ſich bei ihrer 
Beſtattung zu erfennen gab. Es war wie eine Landestrauer. folgende, damals gefprochene 
Worte gaben diefem Gefühle Ausdrud. »Im Leben in brüberlicher Liebe unter einander und 
in zärtlicher Liebe und Pflichttreue mit den Eltern verbunden, haben fie die Strapazen und 
Gefahren des Feldzuges zufammen getheilt, haben diefelben Quartiere bezogen, find mit einander 
in das Tobdesfeld geftürzt und zufammen geftorben — einer für den andern forgend. Sie 
binterlaffen ein Andenken allgemeiner Hohfhägung durch ihre ausgezeichneten Eigenfchaften, 
allgemeiner Liebe durch ihre Liebenswürdigfeit und allgemeiner Anerkennung angefichts ibrer 
mufterhaften Haltung als Soldaten und ihres ruhmvollen mannbhaften Todes. Wer fie kannte, 
mochte auf fie das Wort Samuelis anwenden: »SHoldfelig und lieblih in ihrem Peben, find 
fie auch, im Tode nicht aefchieden, leichter denn bie Adler und ftärker denn die Pöwen.« « 


Bor Raris im Dezember. 


—/ 
(Bom 4, bis 24.) 


Der December, vom 4. bis 24., verging, mit Ausnahme eines einzigen 
Tages (21.), in beinah vollitändiger Ruhe. Was geſchah, kam über ein 
Kanoniren und Scharmugiren nicht hinaus. Die Anftrengungen und Berlujte 
des Feindes am 30. November und 2. December waren eben derartig bedeu- 
tend gewejen, daß er einer wochenlangen Rube bedurfte, bevor er fi) wiederum 
fähig fühlte, in eine neue Action einzutreten. Dem Blume’fchen Werke ent: 
nehmen wir folgende Schilderung der Situation, beziehungsweife der December: 
Vorgänge bis zum 21. 

»Am 5. December war das normale, durd die Schladht bei Villierd 
vorübergehend alterirte Verhältniß bei der Cernirungs+ Armee überall wieder 
hergeftellt, nachdem die feindlihen Truppen ſich hinter die Außenwerke 
zurüdgezogen und durch das Nachſuchen eined mehrtägigen Waffenftillftandes 
für die Oftfront, behufd Beerdigung der Todten, offenbart batten, daß fie 
die Fortſetzung des Kampfes auf diefer Seite, vorläufig wenigftens, nicht 
beabfichtigten.. Nur auf und hinter dem Mont Avron blieben feindliche 
Truppen, anfcheinend in der Stärfe einer Divifion, im Lager, und arbeiteten 
eifrig an der Vervollitändigung der dort angelegten Verſchanzungen, weldye 
nad) und nad) mit zahlreihen ſchweren Gefchügen armirt wurden. Eine 
gefteigerte Ihätigkeit in Erdarbeiten entwidelte der Vertbeidiger auch auf 
der Nord- Oft- Front, namentlich bei Bondvy, Drancy und Bobigny, fo daf 
die Aufmerkjamkeit der Belagerungd-Armee umfomehr nad diefer Seite 
bingelenkt wurde, al3 im Uebrigen auf der ganzen Cernirungslinie, abgefehn 
von dem in gewöhnlicher Weile fortgefegten Artilleriefeuer der Forts, auf 
fallende Ruhe eingetreten war. Man mußte daher vermuthen, daß ein 
etwaiges neues Offenfiv- Unternehmen der Pariſer Armee in öftliher Richtung 
gegen das 12. Armee-Corps oder nad) Norden gegen da8 Garde - Corps 
gerichtet fein würde, und dab für leßteren Fall die angelegten neuen 
Batterieen und Verfchanzungen zur Sicherung der rechten Flanke dev Ausfall 
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Truppen dienen follten. Diefe Annahme gewann an Wahrſcheinlichkeit durch 
die von Mitte December an fühlbar werdende Dffenfiv- Bewegung der 
feindlichen Nord-Armee. Am 18. December recognoseirte ein zahlreicher 
franzöfiicher Stab vor der Front der deutjchen Vorpoften bei Aulnay, umd 
am 19. brachten Ueberläufer die Nachricht, dat Tages zuvor an die Truppen 
in Paris wiederum Lebensmittel für acht Tage ausgegeber wären.) Man 
war daher nicht überrafcht, al8 am 20. December gegen Abend die Anſammlung 
bedeutender feindliher Maffen bei Noify-le Sec und Merlan, fowie der 
Marich jtarfer Colonnen, deren Queue wegen EintrittsS dev Dunkelheit nicht 
mehr zu fehen war, von St. Duen nad) Courneuve und Aubervilliers gemeldet 
wurde. Nocd an demfelben Abend befahl der König, daß am folgenden 
Morgen, jo früh al8 möglich, eine Divifion de8 II. Armee Corps nebft der 
Corps Artillerie hinter den rechten Flügel der würtembergifchen Feld-Diviſion 
rüden und dort zur Dispofition des Kronprinzen von Sachſen gejtellt werden 
follte. Veßterer ordnete zum folgenden Morgen für die Truppen der Maas: 
Armee Allarınbereitihaft an; und in Rückſicht darauf, daß der feindliche 
Angriff mit größter Wahrfcheinlichkeit gegen die von der 2. Garde- Divifion 
befegte Linie Ce Bourget- Aulnay -Sevran zu erwarten war, murden zur 
Unterftügung der genannten Divifion am 21. December früb Morgens 
6 Bataillone und 6 Batterien des XI. Corps bei Livry und 6 Bataillone 
> Batterieen der 1. Garde Infanterie - Divifion, Hftli von Gonefje, am 
Mege nad) Aulnavy, bereit geitellt.« 

So weit Major Blume. Was erwartet war, geſchah. Am 21. früh 
ging der Feind in vier, fünf GColonnen gegen ebenjo viele Punkte unfrer 
Gernirungslinie vor. Der Hauptangriff richtete fi, wie am 30. October, 
gegen Fe Bourget, während gleichzeitig, mit mehr oder weniger Exrnft, 
gegen das V. Corps zwiſchen Bougival und St. Cloud, gegen die 
I. Garde» Divifion bei Stains,“) und gegen den linken, bart an der Marne 


Wenn es in Paris der Spionage zugejchrieben wurde, daß man bei jedem Ausfalle 
die deutjchen Truppen wohl vorbereitet fand, jo ijt dem gegenüber hervorzuheben, daß die 
Aufmerffamfeit der deutjchen Vorpoften und die Combination der von benjelben eingehenden 
Meldungen volltommen ausreichten, um jeder Ueberrafchung vorzubeugen , zumal die Vertheidigung 
jo wenig Geſchick darin zeigte, ibre Abfichten zu verbergen. In lehterer Beziehung möge es 
uns aeitattet fein, als Euriofum anzuführen, daß auf dem Mont Valerien längere Zeit vor 
dem Beginn jeder Dffenfin- Unternehmung von biejer Seite ber ein den deutſchen Vorpoften 
woblbefannter Geiechtäwimpel aufgebikt wurde. Natürlich machten jich Die lehteren dann ſtets 
»flar zum Gefecht«. 


"*) Stains, vom 2. Bataillon des I. Garde Regiments und einer Füſilier Compagnie 
3. Garde-Regiments beſetzt, hatte bei diefen Demonftrations » beziehungsweife Unterftüßungs- 
Gefechten feinen ganz leichten Stand gebabt. Es wurde aus den nur wenige taufend Schritte 
entfernten ‚sorts Double Couronne und de FEit unansgefept ſtark befchoffen und mußte zu 
zwei verjchiedeuen Malen, um N” und um 10% Ubr, zahlreiche feindlihe Infanteriemaſſen 
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ſtehenden fächfiichen Flügel, bei Maifon-Blandye und Ville Evrart operirt 
wurde. 

Diefe Vorgänge am linken fächfifhen Flügel waren nicht ganz unbe- 
deutend und mögen, ehe wir zu dem Hauptkampf bei Ye Bourget übergehn, 
bier in Kürze Ermähnung finden. Einem offiziellen Berichte de8 »Dreädener 
Journald« entnehmen wir das Folgende. »Um Mittag, am 21., ging von 
Neuilly aus eine feindlihe Divifion vor und drüdte die Feldwachen in 
Maifon-Blandhe und Ville: Evrart, die vor der Stellung der 24. Di- 
vifion gelegen waren, zurüd. Oeſtlich diefer Orte verhinderte die anwachſende 
Ueberfhwemmung durch die Marne, dazu das flanfirende feuer der würtem- 
bergifchen Batterieen von Noify-le Grand her und die Stärke der von der 
24. Divifion befegten Stellung bei Chelles ein weiteres Vorgehen des Feindes. 
Als etwa um 5 Uhr de Nachmittags drei Bataillone der 24. Divifion, die 
jur eventuellen Unterjtüßung des Garde-Corp3 mit dem 2. Grenadier-Negi- 
ment Nr. 101 und 9 Batterieen bei Livry aufgeftellt waren, wieder bei ihrer 
Divifion eintrafen, befahl der Senerallieutenant v. Nehrhoff die Wiedernahme 
von Maiſon-Blanche und Ville-Evrart. Diefen Auftrag erhielt der Oberit 
‚rreiherr v. Lindemann, Commandeur des nfanterie-MNegiments Nr. 107, 
und wurden ihm bierzu das 2. und 3. Bataillon eben diefes Negiments, das 
2. Jäger. Bataillon Nr. 13, fowie ald Reſerve die >. Bataillone von Nr. 105 
und Nr. 106 zur Dispofition geftellt. Um halb 7 Uhr war Maifon + Blanche 
faft ohne Verluft von Theilen des 107. Regiments und 13. Jäger » Bataillons 
genommen, und wurden dabei 1 Major, 5 Offiziere und 46 Mann gefangen. 
In Ville-Evrart, weldyes aus vielen einzelnftebenden mafiiven Gebäuden 
befteht, war der Wideritand ein hartnädiger. In ftodfiniterer Nacht dauerte 
bier der Kampf, an dem nad und nad) 8 Gompagnieen Iheil nahmen, bis 
Mitternadt. Es wurden gegen 500 Mann Franzoſen, dem 111. und 112. 


durch Schnellfeuer zurüdweifen. Der commandirende General, Prinz Auguſt von Würtemberg, 
machte dem Commandeur der 1. Divifion, General v. Pape, die Mittheilung, daß das bei 
Dugny ſtehende Detachement nötbigenfalls zur Unterftügung von Ztaind verwendet werben 
fönnte, jedoch zeigte ſich die numeriſch weit unterlegene Beſatzung von Stains für die ihr 
geitellte Aufgabe hinreichend ftarf. Bei dem legten Angriff lief die das Schloß befegt baltende 
Compagnie den Feind bis auf 200 Schritt heranfommen und eröffnete dann ein vernichtendes 
Feuer, defien Wirkungen mit einem fräftigen Hurrah begrüßt wurden. Der Feind machte mu 
Kebrt und floh in Unordnung zurüd. Den Franzoſen gelang es nicht, auc nur ein einziges 
Haus von Stoind zu nebmen. (Admiral Ya Ronciere giebt auf S, 257 feines Buches l.a 
Marine au Siege de Paris. die Jujammenjesung der genen Stains operivenden Kolonne 
Sie beftand aus dem 10., 12. und 14. Mobilgarden - Bataillon der Seine und zwei Bataillonen 
mobilifirter Nationalgarden aus Zt. Denis. Alles unter Befehl des Dberftlieutenants 
Dautrement Die drei eritgenannten Mobilgarden: Batarllone hatten wicht unerhebliche 
Verluſte; Ya Ronciere giebt 9 Todte und 150 Verwundete an, von denen die Meiiten auf 
das 12. Bataillon entfallen.) 
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Linien-Regiment angehörend, gefangen und der ganze Ort, mit Ausnahme 
von zwei mafjiven Häuſern, in Befit genommen. Bi8 zum Morgen blieben 
Freund und Feind in diefer Stellung; inzwifchen wuchs aber die Ueberſchwem⸗ 
mung, fo daß um 3 Uhr Morgens die dieffeitige und gegen 8 Uhr etwa der 
Reſt der feindlichen Befagung das nun faft zur Infel gewordene Bille- Evrart 
räumen mußten. Wir hatten 40 meift leicht Werwundete.« °) 


*) Auch) ein frangöfifcher Bericht über dies Gefecht liegt uns vor, den wir, Curiofitäts 
halber, bier folgen laffen. Er ift das Mufter von Gefechtörelationen, wie fie damals, zur 
Erbauung ber Parijer, beinah täglich abgefaht wurden: » ... In einer Billa am Ausgang 
von Bille-Eorart fliegen zwei Mobilgardiften in den Keller, um eine vielleicht noch übriggelaffene 
Flaſche Wein zu ſuchen. Doch faum find fie einige Stufen binabgeftiegen, ald fie auf eine Thür 
ftoßen, hinter weldyer zwei Schüffe auf fie abgefeuert werben. Einem von ihnen gelingt es in's 
Freie zu kommen und Lärm zu machen. Aber zu ſpät! Von allen Seiten, aus allen Gewölbe 
Kellern ber Häufer famen die Sachen hervor und gaben auf qut Glüd Feuer. Sie dringen in 
die Zimmer unfrer Soldaten, nachdem fie Fenſter und Thüren erbrochen. Ueberall Unord— 
nung und Verwirrung. In den Strafen, in ben Gaffen, in den Häufern fimpft Mann gegen 
Mann, Freund und Feind können in der Dunkelheit nicht mehr unterfchieden werben; mandyer 
büßt den Irrthum mit dem Tode. Die Verwirrung ift aufs höchfte geftiegen, als ber General 
Blaiſe, den man von bdiefem Ueberfall benachrichtigt bat, feine Truppen ſammelt und ibnen 
Muth einfpriht. Aber noch immer dauert das Feuer aus den Kellern fort und ber General, 
erſt leicht verwundet, wird, als er feinen Weg fortfeht, töbtlich getroffen. Der nächtliche Kampf 
wütbet weiter; die Straßen jdywimmen von Blut; überall Verwundete, Todte, in graufigem 
Gemisch — Aber unfre Truppen, die ſich von dem erſten Schreden erholt hatten, werfen bie 
Sachſen jegt zurüd und nehmen fie zwifchen zwei Feuer. Diefe wollen feinen Pardon und jo 
erneuert ſich der Kampf mit noch gefteigerter Erbitterung. Unjre Mobilgarden, von dem qlübenden 
Wunſch, ihren Führer zu rächen, bejeelt, kämpfen beidenmütbig und zwingen die Sachſen, ſich 
unter großen Verluften zurüdzuzieben.« 





Der zweite Kampf um Ye Bourget. 


(21. December. ) 


Der Ernft de8 Tages lag alfo abermals bei Ye Bourget, das, feit 
feiner Wiedereroberung, über die wir auf ©. 286 bis ©. 297 ausführlid) 
berichtet, eine Beſatzung von vier bis fünf GCompagnicen hatte. Am 
21. December beitand jie aus dem 1. Bataillon Elifabeth (alle vier Com: 
paqnicen) unter Hauptmann v. Altrod und einer Compagnie Garde» Schügen 
unter Vientenant v. Appel. Die Vertbeilung diefer fünf Compagnicen war, 
bei Beginn des Gefechts, die folgende. 

An der Südſeite des Dorfes: 

Zug der 1. Compagnie Elifabeth; 
I Compagnie Garde: Schüßen; 
die 4. Compagnie Elifabeth. 

Das Commando an diefer Stelle führte Dremier » Lieutenant dv. Appel. 

An der Mejtfeite des Dorfes: 

I Qug der 1. Compagnie Elifabeth an der Weſtliſiere des Varks; 
Qug der I. Compagnie Elifabetb unter Fähnrich v. Vriren, 
auf dem Kirchhof. 

An der Ditfeite des Dorfes: 

die 3. Compagnie Elifabetb in der Glasfabrik und dem nad 
Diten bin vorgelegenen Park. 
An der Nordfeite des Dorfes: 
die 2. Compagnie Elifabeth; auf dem Terrain zwifchen der Kirche 
und der Mairie. 

Die beiden leßtgenannten Compagnieen (die 2. und 3.) waren Repli: 
beziehungsweife Soutien-Compagnieen, jtanden nicht an der Yificre des 
Dorfes, nach Dften und Norden bin, jondern mebr dem Gentrum zu und 
hatten die Aufgabe, die in der eigentlichen Front, alfo nad Welten und 
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Süden bin jtehenden Compagnieen, je nad) Bedürfniß, zu unterſtützen. Das 
Gefecht nahm dann fpäter, aegen Erwarten, einen ſolchen Verlauf, daß diefe 
Unterftüßung nur ſehr partiell erfolgen fonnte, da ſich auch die ebengenannten 
Soutien» Compagnieen, und zwar von Norden und Often ber, angegriffen 
faben. Der Feind, dem Beifpiele folgend, das wir ihm am 30. October 
gegeben hatten, ging umfajfend gegen das Dorf vor und fhuf dadurd) 
die eben in aller Kürze gefchilderte Situation. m Weſten und Norden 
reuſſirend, fcheiterten feine Anftvengungen gegen die Süd- und Oftfeite des 
Dorfes. Hier bielten fid) die Unfren und trugen, als bald darauf unfre 
erften Veritärkungen eintrafen, zu ihrem Theile dazu bei, den im Nordweit- 
tbeile des Dorfes angefanımelten Feind zwifchen zwei Feuer nehmen zu können. 
Sp viel in den großen Zügen. Ueber die gegnerifche Gefammtaction 
am 21. bat Vice-Admiral La Ronciere in feinem mebreitirten Buche ziemlich) 
ausführlich berichtet. Wir geben in Nachſtehendem diefen Bericht. 


Der Sturm auf Le Bourget am 21. December. 
(Nah den Aufzeihnungen La Ronciere' 8.) 


» ... Um 6% Uhr — fo etwa lauteten die Anordnungen ded Vice 
Admirals — werden fich zwei gepanzerte Yowried auf der Paris + Soiffons- 
Eifenbabn vorbewegen und halben Wegs zwifchen Courneuve und Ve 
Bourget, ibr Feuer gegen das leßtgenannte Dorf eröffnen. Die Artillerie 
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der Divifion Verthault wird unmittelbar darauf eingreifen und zuerjt ihre 
Aufmerkfamkeit auf die Südweftfeite, dann auf das ganze Terrain zwifchen 
Dugny und Vont Iblon richten. Von Aubervilliers, Courneuve und fort 
de l'Eſt ber wird dies Vorgehen unterjtügt werben. 

Um 7 Uhr ſchweigt das feuer gegen Ye Bourget und der Infanterie 
Angriff beginnt. Zur Ausführung deffelben ftehen drei Colonnen in Be 
reitichaft: 

I. die Colonne Yavoianet bei Noir Animal, zwifchen der Eifenbahn 
und der Route» mperiale; 
2. die Colonne Lamothe-Tenet, halben Weges zwilchen Courneuve 
und dem Moleret-Bad; 
3. die Colonne Hanrion, in Referveitellung bei Courneuve. 
Die Zufammenfegung diefer drei Colonnen ift die folgende: 
Colonne Yavoignet: 
134. Yinien Regiment, 
6. Mobilgarden- Regiment, 
Baraillon der Franctireurs de la Preſſe. 
Colonne Lamothe-Tenet: 
138. Linien-Regiment (2 Bataillone), 
3. Bataillon der Marine: Füfiliere, 
I1. Mobilgarden - Bataillon der Seine, 
2 Kompagnieen Marine: Früfiliere: Glon-Villeneuve und Cordier, 
1 Batterie. 
Golonne Hanrion: 
135. Pinien-Regiment, 
l Bataillon von 138. Regiment, 
1 Marſchbataillon der Nationalgarde von St. Denis. 

Die Eolonne Lavoignet bat die Aufgabe, fich gegen die Südweſtecke 
wie gegen die ganze Sübdfeite des Dorfes zu richten; die Golonne Lamothe— 
Tenet, zunächſt bi8 an den Moleret-Bach vordringend, operirt dieffeits 
und jenſeits deffelben. Die dieſſeits verbleibende Abtheilung der leßtgenannten 
Golonne folgt dem Yaufe des Bades und dringt an der Weſtſeite deö 
Dorfes in den Darf ein; die für das jenfeitige Ufer bejtimmte Abtheilung 
überfchreitet den Bach mit Hülfe von berbeizufchaffenden Faſchinen, bält fic) 
zunächit halb rechts und nimmt dann da8 Dorf von Norden ber. 

So etwa die Dispofitionen. m Einklang damit wurde verfahren. 
Um 7 Uhr ſchwieg das Feuer. Die Colonnen Yavoignet und Camothe- Tenet 
(Referve Eolonne Hanrion bei Courneuve zurüdlaffend) festen ſich in Be 
wegung. Folgen wir zunächſt der Colonne Yamotbe-Tenet, abermals Ya 
Ronciere, der Hauptſache nad), citirend. 
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»Das 3. Bataillon der Marine-sFüfiliere, unter Führung bes Fregatten⸗ 
Gapitaines Baleffie, nahm die Tete; das 138. Yinien-Regiment folgte. Das 
Marinefüfilier- Bataillon blieb dieſſeits des Baches und drang in den Part, 
namentlicy in die Südweſtecke defjelben ein; da8 138. Linien-Regiment, von 
den zwei Compagnieen Marine: }züfiliere unter den Sciffslieutenants Glon- 
Villeneuve und Gordier gefolgt, überfchritt den Bad, nahm den Kirchhof 
und fpäter auch von der Dont Tblon-Seite ber eindringend, die ganze Nord- 
hälfte des Dorfes. Nur ein einzige Gehöft blieb bier in Händen bes 
Feindes. Wir hatten bereit3 über 100 Gefangene. E8 war 9% Uhr. 

Die Eolonne Laͤvoignet hatte ſich gleichzeitig gegen die Sübdfeite 
des Dorfes gerichtet. Sie begegnete bier einem lebhaften Widerftande und 
fah fi), durch ein von Mauern und Barrifaden ber unterhaltenes Feuer, 
in ihrem Vordringen aufgehalten. Schiffälieutenant Peltereau, von der Colonne 
Lamothe-Tenet, die mißliche Lage erfennend, in die wir an dieſer Stelle 
gerathen waren, fuchte unfren Angriff dadurch zu unterftügen, daß er, vom 
Dark aus, den er bereits bejeßt bielt, unfren an der Süblifiere de8 Dorfes 
fechtenden Gegner im Rüden faßte. Zwei andre Marine- Offiziere, de Vilers 
und de la Panouſe, ftellten fi), ziemlich im felben Augenblide, an die Spike 
einer zur Colonne Lavoignet gehörenden Abtheilung und verfuchten von 
Oſten ber in der Richtung auf die Glasfabrif vorzubringen. Alle diefe 
Anftrengungen aber fcheiterten an der guten Haltung des Feindes, deffen 
erfte Unterftügungen eben jett eintrafen. ine Batterie fam in Garriere 
heran, und von Pont blon aus begann ein immer wachjendes Feuer. 
Noch zwei Stunden lang bielten fi unfre Marine: jüfiliere und das 
138. Pinien-Regiment in den von ihnen eroberten Pofitionen; als fich 
aber das Vordringen der Brigade Lavoignet ald immer unmwahrfceinlicher 
herausſtellte, ald Schiffslieutenant Peltereau, abgefchnitten von dem Gros 
feiner Coloıme, an der Spite feines zufammenfchmelzenden Häufleins 
in rühmlichem Kampfe gefallen war, mußte da8 Unternehmen aufgegeben 
werden. Unſre Werlufte mehrten ji, ohne daß eine endlide Wendung zum 
Beßren abzufehen war. Allerdings avancirte eben jet die Referve- Eolonne 
Hanrion von Courneuve aus, aber noch ehe fie heran war und in den Gang 
des Gefechtes eingreifen konnte, hatte die Colonne Yamotbe-Tenet auf der 
ganzen Weftfeite des Dorfes ihren Rüdzug einzuleiten gewußt. Sie nahm 
zunächſt Stellung in einer Terrainfalte zwifchen Ye Bourget und Courneuve, 
ging aber bald auch aus diefer auf St. Denis zurüd. Die Brigade Lavoignet 
bielt fih, an der Südſeite, in ununterbrochenem Gefecht bi8 2 Uhr Nach— 
mittags; dann folgte fie der Brigade Yamothe-Tenet. Der Gouverneur 
(Trochu) hatte von 9 Uhr ab dem Gefechte beigewohnt. Seine Anſchauung 
ging fehr bald dahin, daß der Verfuch fcheitern werde. Um Mittag begab 
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er fid) von der Suiferie, an der Route mperiale halben Weges zwiſchen 
‚sort Aubervilliers und Le Bourget, in deren front er mit einem zahlreichen 
Stabe gehalten hatte, nad) fort Aubervillierd zurüd. 

Die Verlufte, die wir erfuhren, waren bedeutend. 

Die Marine: Füfiliere waren mit 15 Offizieren und 689 Mann ins 
Gefecht aegangen; davon büßten jie ein: 8 Offiziere und 254 Mann. Von 
der Compagnie des Lieutenants Peltereau Eehrten nur 6 Mann zurüd. 
Peltereau felbit, dazu die Pieutenants Morand und Yaborde, fowie die Fähnriche 
Duguesne und Wyts, waren gefallen. Lieutenant Bouiffet, Adjutant des 
Commandanten Yamotbhe-Tenet, erlag feinen Wunden am folgenden Tage. 

Kaum geringer waren die Einbußen, die das 138. Linien-Regiment, 
das nur mit zwei Bataillonen in die Action trat, erfahren hatte. Sie beliefen 
fi auf 8 Offiziere und 365 Mann. 

Das 134, Pinien-Regiment (von der Brigade Pavoignet) hatte 7 ver- 
wundete Offiziere, darunter der Bataillonschef Bouquet de la Toliniere. 
Die Franctireurs der Dreffe verloren 2 Offiziere und 35 Mann. 

So, nicht dem Mortlaute, aber den berichteten Thatſachen nad, 
die Aufzeihnungen La Ronciere’s; fie jtimmen volllommen mit den Ddies- 
feitigen Gefechtsjchilderungen überein. Nur den Vorgängen im Nordwelt- 
Viertel des Dorfes wird er nicht volltommen gerecht. In jener Admirals- 
Eigenfchaft lag ihm die Action feiner Marine: ;rüfiliere mehr am Herzen, 
als die Haltung des 138. Linien-Negiments, das auf dem Terrain zwifchen 
der Dugny » Straße und der Kirche den Haupttheil des Kampfes zu beſtehen hatte. 

Wir wenden und nun den dieffeitigen Darftellungen diefes » Zweiten 
Tages von Ye Bourget« zu. 


Der Sturm auf Ce Bourget am 21. December. 
(Nach dieffeitigen Aufzeihnungen. ) 
Der Angriff gegen die Sübfeite. 
An der Südfeite des Dorfes ftanden, wie bereits in Kürze auf S. 409 
angegeben, drei fd. che Compagnieen und zwar 
die I. Compagnie Elifabeth (nady Detachirungen in Park und Kirch— 
bof, wahrjcheinlid nur noch 1 Zug ftark) in der Gasanftalt; 
die 4. Compagnie Elifabetb am Bahnhof, 
1 Compagnie Gardeſchützen, zwischen den beiden Compagnieen Elifabeth, in 
der Darfümeriefabrif, zugleidy die links daneben gelegene Barrikade beſetzt haltend. 
Es mochte 7 Ubr fein, oder noch etwas früher, als in nächſter Näbe 
unfrer Aufftellung ein Keuchen und Scnauben begann. Die Yeute auf 
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Vorpoſten blickten fid) verwundert an und mußten im erſten Momente nicht, 
was fie aus diefer fonderbaren Erjcheinung machen ſollten. Endlich ſahen 
fie Funken fprüben und troß des herrichenden Halbdunkels ließen ſich Raudy- 
wolfen deutlich erkennen. Alfo eine Lokomotive! 

Dreiierlieutenant v. Appel von den Gardefchügen, der, wie ebenfalls 
bereits hervorgehoben, das Commando an diefer Stelle führte, wollte der an 
ihn ergebenden Meldung Anfangs nicht Glauben ſchenken; fchließlich aber an 
Ort und Stelle eilend, konnte ev von der Barrifade aus wahrnehmen, da zwei 
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gepanzerte Lowries auf der Eifenbahn herangefommen waren und 500 Schritt 
vom Dorfe hielten. Bald öffneten ſich auch ein paar Rufen und die erften Schüfle 
fielen. Gleichzeitig wurden Colonnen ſichtbar, die unfre Stellung nicht nur aus 
der Front (Süben), fondern aud) von Weiten und Oſten her anzugreifen trady- 
teten. Am dieffeitigen linken Flügel ſetzten fie fich, ein ftarfes fyeuer von dort 
ber eröffnend, in den Ruinen des gefprengten Bahnhofes feft, ganz befonders 
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aber richteten fie ihre Anftrengungen gegen bie Sasanftalt, die von ungefähr 
hundert Mann (1. Compagnie) unter Lieutenant Brunner vertheidigt wurde. 
Die Grenabdiere ftanden hinter einer Mauer und empfingen den vordbringenden 
Feind mit einem woblgezielten feuer; aber fie vermochten nichts gegen eine 
zwifchen Courneuve und Le Bourget auffahrende Batterie, deren Granaten 
bald eine Breſche von 30 Schritt Länge in die Steinwand gelegt hatten. 
Lieutenant Brunner, al8 die Mauer zufammenftürzte, war von einem Stein- 
ftüd derartig am Kopfe getroffen worden, daß er bemußtlos zufammenfanf. 
Seine Leute richteten ihn auf, um ihn fortzutragen, als er plößlich, zu aller 
Verwunderung, wieder in die Höhe fprang und ihnen zurief: »was wollt 
ihr denn von mir? ich bin ja gefund.« Und als ob nichts vorgefallen, führte 
er dad Commando mit derfelben Ruhe und Entichloffenheit weiter. Viermal 
erneuerte der Feind feinen Verſuch, namentlich da, wo Breſche gelegt war, 
in die Gasanjtalt einzubringen; aber jedesmal, auf 200 Schritt, von unfrem 
Schnellfeuer empfangen, fah er all feine Anftrengungen an biefer Stelle 
Scheitern. 

Nicht erfolgreicher waren feine Verſuche gegen den Terrainabfchnitt, 
der von der 4. Compagnie Elifabeth und den Gardeſchützen vertheidigt wurbe. 
Auch Hier immer wiederholte Angriffe gegen die Parfümeriefabrit und beide 
Barrifaden, von denen die eine, die Bahnhofs. Communication, die andre 
(von uns nod nicht erwähnte) die von Drancy nad) Le Bourget führende 
Straße ſchloß. Aber auch bier daffelbe Reſultat. »Leute, wollt ihr aus- 
balten?« rief Premierlieutenant v. Appel; »wenn jeder feine Pflicht thut, fo 
zwingen wir's, bis die Unterftügung da ift, Die mir der Bataillonscommandeur 
verſprochen hat.« »»Ja wohl, bis auf den legten Mann !«« fcholl die Ant- 
wort. Und fie hielten aus. 

Der La Ronciere'fche Bericht läßt feinen Zweifel darüber, daß bies 
Aushalten an der Sübfeite de8 Dorfes, wo die Colonne Lavoignet feinen 
Fußbreit Terrain gewinnen konnte, der Hauptgrund war, der, um etwa 
10 Uhr, die Führer (darunter Trodyu felbft) von energifcher Fortführung 
des Unternehmens Abitand nehmen lieh. 


Der Angriff gegen die Oſtſeite. 


Nidyt glüdlidjer für den Gegner verlief fein Vorgehen gegen die 
Ditfeite des Dorfes. Er operirte hier, wenn die Angaben La Ronciere's 
ald zuverläffig gelten können, nur mit ſchwächeren Kräften, die nicht 
anderes waren, als ſtark vorgefdyobene, in Höhe des Moleret-Baches links 
einſchwenkende Abtheilungen des Lavoignet'ſchen rechten Flügels. Cie trafen 
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bier die Parkſpitze der Glasfabrif,*) vielleicht auch, an der ſüdlichen Park— 
lifiere ſich hinziehend, die Glasfabrik felbft, wurden aber überall durch das 
Scnellfeuer der bier aufgeftellten 3. Compagnie Elifabeth zurüdgewiefen. 
Auch diefe Pofition blieb während der ganzen Dauer des Gefechtes in 
unfren Händen. 


Der Angriff gegen die Weftfeite. 


Im Süden und Often fcheiterten alle Anftvengungen des feindes; 
nicht jo im Weften. Hier traf es fid) derartig, daß bie längfte Front— 
ausdehnung die ſchwächſte Beſatzung hatte: ein Zug ber 1. Compagnie befand 
ih im Dark, auf dem weitren Terrain zwifchen der Courneuve- Straße 
und dem Moleret-Bady; ein andrer Zug bielt den Kirchhof. 

Der Park wurde zuerft genommen. Zwei Compagnieen Marine 
Füſiliere ſchlichen fi, da8 Dunkel des Decembermorgens benugend, am 
Südrande des Moleret-Baches bin, bis fie den Punkt erreicht hatten, wo 
der Bad) in den Dark eintritt. Hier überkletterten fie Mauer und Gitterwerf 
und nad) kurzem Feuergefecht raſch auf die große Dorfitraße zueilend, glückte 
es ihnen, die ſchwache Beſatzung des Parkes (wenig mehr ald 50 Mann ) 
durdy völlige Einfchließung gefangen zu nehmen. 

Diefe glüdliche Umgehung war zumeift durch eine nad) rechts bin 
ausbiegende Colonne ausgeführt worden; eine andre Abtheilung, Die fi) 
links bielt, fam in die Nähe des Kirchhofs, und bradte an diefer Stelle 
die Entfcheidung. 

Innerhalb des Kirchhofs fand Fähnrich v. Brixen mit etwa 
100 Mann. Im gleicher Weife wie gegen den Park, waren auch gegen ben 
Kirchhof zwei Eompagnieen Marine + FFüfiliere vorgegangen, mur mit dem 
Unterfchiede, daß fie ſich, nach Ueberfchreitung des Moleret- Baches, am 


*) Alle bisher außeramtlich erſchienenen Berichte über die beiden Kampfestage von 
Le Bourget (am 30. Detober und 21. December) verwirren „ben Lefer gang befonders durch 
drei Dinge. 1) dadurch, baf bei den beiden Wachstuchfabriken, bie das Dorf hat, nie 
aefagt wird, ob die nördliche oder fühlihe gemeint ift; 2) daburd), daß die beiden Parts, 
von denen der eine weftlich, ber andre öftlidy ber Rue» mperiale liegt, in den feltenften Fällen 
näher bezeichnet werden; 3) und lehtens dadurch, dab in buntem Durcheinander und in beftän- 
diger Verwechſelung von Gasfabrit und Glasfabrik gefproden wird. Die Gas— 
fabrif (die ich zu befirer Unterfcheidung besbalb immer Gas: Anjtalt genannt babe) liegt 
an ber Sübweit-Ede bes Dorfes, in relativer Nähe des Bahnhofs und ber Parfümerie 
Fabrik; die Glasfabrik liegt an ber Rue: mperiale, den einen Park im Rüden, ben 
andren (jenfeits ber Strafe) in front. Sie liegt an ber öftlihen Seite ber Hauptitraße und 
wird lints vom »Hammelftall«, rechts von dem »großen fteinernen Haus«, das am 30, October 
Kommandant Baroche vertheibigte, flanfirt. [Parfümerie Fabrit und Pomaden - Fabrik, am 
Sübdende bed Dorfes, dicht am Bahnbofe gelegen, find zwei Namen für ein und biefelbe 
Cofalität.] 
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nördlichen Ufer deſſelben bingefchlichen hatten. Der Widerftand, troßdem 
Fähnrich v. Brixen”) gleich Anfangs tödtlih am Kopfe verwundet worden 
war, war bier energifcher al8 im Park, da die Enge des Raums und die 
Höhe der Mauer der Vertheidigung befonderd günftig war. Nirgends, nad) 
drei Seiten hin, war eine Püde; der einzige Eingang lag nad rückwärts, 
dem Dorfe zu. Das Gefecht fchien bier zum Stehen fommen zu follen, als 
plöglid) jene vorerwähnte feindliche Abtheilung, die, vom Park aus, nad) 
links ausgebogen war, in Näbe eben dieſes Kicchhofs - Einganges erſchien 
und, die Vertheidiger unter zwei Feuer bringend, die Waffenſtreckung aud) 
diefer Abtheilung berbeiführte. Im Ganzen, in Park und Kirchhof, waren 
gegen 150 Mann gefangen genommen worden. Es mag gleich hier binzu- 
gefügt werden, daß es fpäter glüdte, 88 berfelben wieder zu befreien; 
der Reit, alfo etwa 60 Mann, war bereitd vorher nad) St. Denis abge- 
führt worden. 


Der Angriff gegen die Norbdfeite. 


Die nördlihe Hälfte der Nue-mperiale (und zwar auf der Weft- 
jeite) hatte die 2. Compagnie Elifabeth beſetzt. Sie ftand im Wefentlichen, 
bei Beginn des Kampfes, auf dem Abfchnitt zwifchen Mairie und Kirche. 
Hier befand fi) auch, ald Commandant von Le Bourget, der Führer des 
1. Bataillons Elifabeth), Hauptmann v. Altrod. Als er die Ausdehnung 
des feindlichen Vorgehens wahrnahm, ſchickte er die Fahne, unter Bedeckung 
einer Section, in eins dev mehr nordwärts gelegenen Häufer, weil zunächſt 
nicht anzunehmen war, daß der Angriff auch von dieſer Seite ber (die 
unfrer Stellung zu gelegen war) erfolgen werde. 

Aber darin täufchte fich die Vertheidigung. Das 138. Yinien-Regiment, 
den Moleret-Bad) überfcreitend, marichirte, während die Marine: Füfiliere 
auf den Kirchhof zu abbogen, bis über die Dugny- Straße binaus und 


) An der Stelle, wo Fähnrich v. Brixen fiel, liegt ein Grabflein, der die In 
fchrift trägt: »lei repose ma femme Félieité Lepine. Elle füt bonne epouse et bonne 
mere. Elle est regrettce de tous ses amis. Passants. priez pour elle.« feiner 
in jener heißen Stunde, wird diefer Bitte nachgekommen fein. Im Park, nur wenige Schritte 
von ber Stelle entfernt, wo die Marine» füfiliere zuerft eindrangen, bat bie 1. Compagnie 
Elifabetb ihren am 21. December gefallenen Kameraden, wie aud) den bier beitatteten Fran- 
zofen, ein Monument errichtet, eine 15 Fuß hohe Pyramide mit Kreuz und nfchrift-Tafeln: 
»Mortui pro patria requiescant in pace.« Dann folgen die Namen von freund und Feind. 
Epheu umranft bereits das Geftein. (Seitdem ift auch franzöfifcherfeits, und zwar auf dem 
Plage vor der Mairie ein Monument errichtet worden zum Unbenfen an die am 30. October 
und am 21. December 1870 bort gefallenen franzöfifhen Krieger. Das Denkmal trägt bie 
bezeicdhnende nfchrift: »Ils sont morts pour defendre la Patrie. L'épée de la Frauce, 
brisee dans leurs vaillantes mains, sera forgee de nouveau par leurs descendants.s 
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ſchwenkte num erft, nad) rechts bin, auf die Nordfpike des Dorfes ein. Von 
bier aus ſich ſüdlich haltend, drangen ſtarke Abtheilungen de8 Regiments 
auf der Hauptitraße vor, reichten fi) mit den Marine rüfilieren, Die, 
wie wir willen, über Dark und Kirchhof eingedrungen waren, die Sand 
und ftanden auf dem Punkt, die Dorfmitte durchbrechend, unſre 
an der Südfeite von Ve Bourget kämpfenden Compagnieen im Rücken 
zu faffen. 

Aber in der Dorfmitte waren noch zwei Punkte in unfrer Sand: 
eine ftarfe Barrikade, die zwifchen der Mairie und dem großen fteinernen 
Haus die Straße ſchloß, und, hinter diefer Barrifade, die Glasfabrif. 
In leßterer, wie wir wiffen, hielt jich, feit 7 Uhr früh, die 3. Compagnie; 
hinter dev Barrifade aber, aus ihrer Pofition zwiſchen Kirhe und Dugny- 
Straße um wenige Schritte zurüdgegangen, ftand die 2. Compagnie. Mit 
ihr Hauptmann v. Altrod. 

Eine Zeitlang glüdte c8, den Feind von jeder Annäherung an die 
Barrikade fern zu halten; bald aber wurden die Umgebungen immer ficht- 
barer und immer bedroblicher, und Hauptmann v. Altrod befchloß, durch 
einen Vorftoß ſich Luft zu Schaffen. Er bielt eine kurze Ansprache an die 
Leute; dann, mit Gewehr zur Attade rechts, ging e8 unter Hurrah auf 
den Feind, der zurüdprallte und Raum gab. Hundert Schritt hinter der 
Barrifade, biegt eine Kleine Gaffe nad links bin ab; dieſe benußte der 
Hauptmann und führte die Compagnie nordweftlih auf einen Garten zu, 
hinter deffen Mauern man fich feitjegte. Nach allen vier Seiten bot fi) 
hier ein freies Schußfeld, befonders auch nad) Often bin, von wo der Feind 
in ſtarken Abtheilungen, Linien » Infanterie und Marine: Füfiliere gemifcht, 
lebhaft nachdrängte. Die Unfren bielten ſich vorzüglid. Hauptmann 
v. Altrod ftand in ihrer Mitte; alle Augen waren auf ihn gerichtet. Er 
ſah mit dem Glas nad) dem Feind, der auf etwa 300 Schritt heran war. 
»Jetzt, Kinder, ruhig gezielt; Finger breit über den Kopf; Feuer.« Die 
Wirkung war furchtbar. Aber der Feind, voll rühmlicher Bravour, fchloß 
wieder feine Reihen und avancirte weiter. Zum zweiten Male: Feuer! ... 
Jetzt ftodte der Angriff, und die borderften Linien, ihren rechten Flügel 
unwillkürlich zurüdnehmend, zeigten uns bald nur noch die fchmale Seite 
der Eolonne. Ihr Führer fprang vor, und deutlich vernabmen wir fein 
»en avant, mes braves« ; aber im nächſten Augenblid brach ev zufammen. 
Drei unfrer beften Schügen batten ihn ald Ziel genommen. Sein Tod war 
das Zeichen zum Nüdzug; aber an allen andern Stellen der Dorflifiere, 
troß der in immer vafcherer Reihenfolge eintreffenden dieſſeitigen Verſtär— 
fingen, wurde der Kampf noch bis über Mittag hinaus fortgeführt. 


420 


Die Wiedereroberung des Dorfes. 


Die eintreffenden Verſtärkungen, deren wir jo eben erwähnten, 
beftanden (wenn wir von vereinzelten Gompagnieen de8 Alexander» und 
Franz -Regiments abjehen) zunähft in Batterieen. Ihr Erfcheinen war 
von höchitem Belang, da dem Feinde — der diesmal, im Gegenfaß zu 
feinem Auftreten am 30. Detober, wahre Geſchützmaſſen“) ins Feld geführt 
hatte — ohne vorgängige erfolgreihe Bekämpfung feiner Artillerie nicht 
beizulommen war. Zu den Batterieen der 2. Garde: Divifion gefellten ſich 
alsbald vier Batterieen der Corps - Artillerie und nahmen theils zwischen 
Blanc Mesnil und Aulnay, theils nördli von Pont Iblon Stellung. 
Bald avancirten zwei Battericeen über Pont Iblon hinaus und fuhren, mit 
Front gegen Südoften, in geringer Entfernung von dev Sübdoftede des Dorfes 
(Le Bourget) auf. Das Getöfe des Kampfes erreichte während diefes Artillerie: 
gefechtes feinen Höhepunkt. Nabe an hundert Feldgeſchütze feuerten ununter- 
brochen, fo rafch die Artilleriften nur laden und zielen Eonnten, auf einander 
[08; von allen Seiten donnerte und blißte e8 aus finftren Dampfwolfen, 
und dazwifchen hörte man das eigenthümliche Saufen der fchweren Sranaten, 
fo wie das unheimliche Gefnatter der franzöfifchen Mitrailleufen. 

Mährend zu beiden Seiten de8 Dorfes diefer Artilleriefampf tobte, 
in dem fi, von etwa 11 Ubr ab, die Ueberlegenheit unfrer Batterieen 
geltend machte, vollzog ſich innerhalb des Dorfes die-Wicdereroberung der 
und verloren gegangenen Pofitionen. Während die vier Compagnieen 
Eliſabeth, ſammt den Gardeſchützen unter Wremierlieutenant v. Appel, die 
ihnen verbliebenen Dertlicykeiten: Gas: Anftalt, Barfümeriefabrit, Bahnhofs: 
fabrik, Glasfabrif, und Gehöft und Garten am Nordausgang (bier Hauptmann 
v. Altrod) feitbielten, fchritten die frifch eintreffenden Compagnieen refp. 
Bataillone fofort zur Offenfive. Die NReibenfolge, in der die Verftärfungen 
berbeieilten, war die folgende: 


9. Compagnie Alexander, Vremierlieutenant v. d. Panden; 
l. Compagnie Franz, Premierlieutenant Graf Keller; 


) Am 30. October hatte der Gegner nur über drei Geſchütze verfügt, die, wie wir 
auf S. 289 erzäblt baben, kaum zum Schuß kamen; heute, am 21. December, operirte er 
mit im Ganzen 15 Batterieen, wovon zwei vor Courmeuve, zehn andre aber, zu denen jich 
bald noch drei Mitrailleufen » Batterieen gefellten, in Näbe von Graulai-Ferme-) (öftlid 
von Drancy) Aufftellung nahmen. Es feuerten aljo, nad) ungefährer Schäpung, 12 feindliche 
Geſchütze im Weiten, und 78 feindliche Gefchüge im Dften von Le VBourget. Aubervilliers 
und Fort be lEſt, die miteinftimmten, batten dabei wohl vorzugsweife ben Jwed, die Feld— 
Artillerie des Feindes nach Möglichkeit zu decken. 

+) Ohranlai + erme, aud Groetlad-Ferme neichrieben, if micht mit dem Dorfe Hroslan ıu derwechſeln. Das 


Ichtere (Groelav) liegt eine balbe Meile nördlich, Graulai-Ferme aber eine Meile öftlib von Et. Derit, in Mähe dee 
Dorfes Draren, 


421 


2. Compagnie Franz, Hauptmann v. Zollikoffer; 
3. und 4. Compagnie Franz; 
Compagnieen vom 2. Bataillon Elifabeth ; 

2 Compagnieen vom Gardeſchützen- Bataillon. 

Diefe 9 Compagnieen führten da8 Gefecht glücklich durch. Zunächſt 
wurben bie drei Gehöfte am Nordeingange de8 Dorfes (MWeitjeite) genommen; 
dann folgte die Häuferreihe an der Djftfeite der Route-mperial bis ein 
Schließlich zum großen fteinernen Haufe; dann die Mairie und der Park; 
dann der Kirchhof; zulegt die Kirche und da8 diefelbe umgebende Häufer- 
GCarre. Was die Betheiligung der einzelnen Truppentbeile an diefem Bor- 
gehen angeht, fo ſcheint e8, daß die 9. Compagnie Alexander und 1. Com- 
pagnie {franz vorzugsweiſe bei Wegnahme der drei erſten Gehöfte, der Oſtſeite 
der großen Straße, des jteinernen Haufes, der Mairie und des Parkes 
thätig waren. Die 2. Compagnie Franz nahm die nörblihe Wachstuchfabrik 
und den Kirchhof; die 4. Compagnie franz (unterftüßt von der 3.) die 
Kirche und deren unmittelbare Umgebung. Dod war das ganze Dorfgefecht 
ein berartiged Durcheinander, ein ſolches ſich Hin- und SHerfchieben, dab 
man nahezu behaupten fann, jeder war an jeder Stelle. 

Um 12 Ubr Hatte ſich das Gefecht entjchieden, um 2 Uhr fchloß e8 
ab, nachdem kurz vorher das Auftreten zweier weitrer Garde-Batterieen den 
Rückzug der feindlihen, bis zulegt (ſpeziell an der Oftfeite) mit großer 
Bravour ſich baltenden Artillerie veranlaft hatte. 

Siemlih um diefelbe Zeit bewerfitelligten, nad) Weiten und Südweſten 
zu, die beiden, Franzöfifcherfeit3 engagirt gewefenen Golonnen: Lamothe⸗ 
Tenet und Lavoignet ihren Rüdzjug, 359 Gefangene, darunter 3 Offiziere, 
in unfren Händen laffend. Die Gefangenen waren fämmtlich von der erit- 
genannten Colonne und gehörten den Marine» süfilieren und dem 138. Linien» 
Negimente an. »Die Marine-züfiliere, jo erzählt R. Lindau, der jie 
an diefem Tage ſah, batten ein gutes ſtarkes Ausfehen und zeigten eine 
militairifhe ftramme Haltung. In Paris waren fie feit langer Zeit nicht 
gemwefen und jchienen fih um das Loos der Stadt nicht viel zu kümmern. 
»MWir leben unter und und haben wenig mit den Landfoldaten zu thun.« 
Ihre Verpflegung hatte während der legten Wochen aus % Bfund Bferde, 
fleifch, 4 Schiffsbisquits, einer Vortion Gemüfe, % Litre Caffee und Litre 
Wein beftanden. Sie befanden fi) dabei wohl. Die Mobilgarden nannten 
fie »Soldats de pacotille, Moblots d’Estaminet« und von den National: 
garbiften, un tas de blagueurs, wollten fie gar nichts wiffen. Von der 
furia francese, die nad) den Gambetta'ſchen Zeitungen die Pariſer Beſatzung 
befeelen follte, war bei diefen Leuten, den beiten feindlichen Soldaten, die wir 
hier überhaupt gefehen, nichts zu bemerken. Sie ftanden gern und freundlic) 
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Rede und Antwort und fchienen mit ihrem Schickſal zufrieden. »Man bat 
und vorwärts geſchickt und uns, als Gefahr fam, nicht unterftügt. Unfre 
Compagnieen find gefallen oder gefangen. Que voulez-vous que nous y 
fassions ?!« Mit befondrer Hochachtung Sprachen fie von dem Schiffslieutenant 
Veltereau (vgl. S. 413), der eine Abtheilung von ihnen, in dem Park— 
und Dorfgefecht geführt hatte. »Ah, c'était un brave.« Die gefangenen 
Linienfoldaten vom 138. Negiment waren in ber Kirche untergebradht, wo 
fie e8 fih, mit guten Deden, die fie befaßen, auf Bänfen und Stühlen 
[eidlih bequem machten. Auch bei ihnen war von Niedergefchlagenheit oder 
Muth nichts zu feben; fie rauchten, ſchwatzten, geftikulirten, als fäßen fie 
im Cafe verfammelt und weder ihre Lage nod) die Dertlichfeit (eine Kirche), 
in der fie ſich befanden, fchien fie im mindeften zu kümmern. Die Art und 
Meife wie, während diefes Krieges, Gotteshäufer von uns benußt worden 
find, wird uns von franzöfifchen Geiftlichen nie verziehen werden; man wird 
fortfahren Klage darüber zu führen, daß wir vertheidigte Kirchen erftürmt 
und die umvertheidigten oder eroberten als Gefängniß und Verbandplätze 
benußt haben. Es mag deshalb bier beiläufig erwähnt werden, daß Niemand 
den gebeiligten Orten weniger Achtung zollen Eonnte, al8 die große Mehrzahl 
der in denfelben verfammelt gemwefenen franzöfiihen Kriegsgefangenen dies 
gethan hat.« 

Die Verlufte, die uns diefer zweite Kampf um Le Bourget auferlegt 
hatte, blieben hinter denen des erjten Kampfes nicht erheblicy zurüd. Sie 
bezifferten fi) auf 395 Mann gegen 449 am 30. October. Nur die Einbuße 
an Offizieren zeigte eine große Differenz : 

am 30. October 39 (darunter 13 tobt); 

am 21. December 14 (darunter 1 tobt). 

An Ihaten befondrer Bravour und Geiftesgegenwart hatte e8 nicht 
gefehlt. Grenadier Meklenburg, von der 1. Compagnie franz, war, ala 
er den Park paffirte, von einer bier baltenden, 150 Mann ftarfen feindlichen 
Abtheilung gefangen genommen worden. Als bald darauf die Teten des 
2. Bataillons Elifabeth erjhhienen und in den Darf eindrangen, glüdte es 
dem genannten Grenadier nicht nur fich zu befreien, fondern noch 41 feiner 
Gegner gefangen zu nehmen, die er, ganz allein, vollzählig ablieferte. 

In gleiher Weife hatte fich Lieutenant v. Schramm, Adjutant im 
1. Bataillon Elifabetb ausgezeichnet. Er war am 20., als fein Bataillon 
auf Vorpoften nad Le Bourget abrüdte, Krankheits balber in Aulnay 
zurüdbelaffen worden. Als er jedoh, am 21. früh, den Kanonendonner 
börte, jagte er hinüber, um mit unter feinen Kameraden zu fein. Er erreichte 
die Nordoſtecke, als da8 Dorf eben zu allergrößtem Theil in den Beſitz bes 
Feindes übergegangen war und ſah ſich plößlich inmitten einer Anzahl 
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Franzoſen. Vom Pferde Springen und in ein Haus bineinftürzen, war das 
Merk eines Augenblidsd. Aber die Hoffnung auf einen Ausgang nad) der 
andern Seite bin erfüllte fid) nicht. Der Lieutenant war gefangen. Man 
verlangte ihm fein Ehrenwort ab, was er zu geben verweigerte, weshalb er 
von zwei Offizieren und zwei Mann in der Richtung auf St. Denis abgeführt 
wurde. Auf dem Wege durch den Dark von Le Bourget kam der fleine 
Zug in das Feuer frifch heranziehender Garde-Grenadiere und der Offizier, 
der des Gefangenen Degen trug, ftürzte getroffen nieder. Im Nu hatte 
v. Schranm feinen Degen wieder in der Hand, bieb den andren Offizier 
feiner Escorte zu Boden, ftürzte fi in das eiskalte Waſſer des bier ziemlid) 
tiefen Moleret ⸗Baches und ſchwamm, ungetroffen von den feindlichen Kugeln, 
and andre Ufer. Er war gerettet und — geheilt zugleich. Das Fieber, an 
dem er gelitten, kam nicht wieder. 

Von jenem Tage an ging und Le Bourget nicht wieder verloren. 
Aber der Aufenthalt in ihm war trifter denn je. »Sah es fchon früher 
— fo fchreibt ein Offizier von der 2. Garde-Divifion — wüſt genug in 
diefem für ums fo unbeimlihen Dorfe aus, fo hatte fein Ausfehn durch die 
Kampfesfcenen vom 21. December nicht gewonnen. Die ganze lange Straße 
war mit Steinen und Ziegeln wie befäet; man konnte über die Schutthaufen 
faum fortlommen. Kein Fenſter mehr ganz, fein Haus, in dem nicht 
ein oder zwei Granaten faßen; man watete im wahrften Sinne des Wortes 
bis über die Knöchel in Trümmern und Granatfplittern. Und diefes fchänd- 
liche Neſt follte nun wieder auf zwei Tage unfer Obdady fein! Ein Glüd 
für und, daß wir wenigitens nicht dazu auderfehen waren, auch ben 
Meihbnahtsabend in ihm zu feiern.« 

Diefer Weihbnahtsabend vor Paris mag diefen Abfchnitt be 
ſchließen. 


Meihnachten vor Paris. 


Aunãchſtens, von allen höher gelegenen Punkten der Einſchließungs · Peri- 
pherie aus, fahen die Unfren, und zwar dem Gentrum des von ihnen gebil- 
deten Kreiſes zu, einen Feuerſchein. Unter diefem Feuerſchein, felbft wieder 
in Dunkel geborgen, lag Paris. 

Am 24. December zog fi, um den innren Feuerfchein ein Außrer, 
nidyt weithin fichtbar, aber überall vorhanden: der Feuerſchein von viel 
taufend brennenden Chriftbäumen, großen und Kleinen. Die Cernirungs- 
Armee feierte Weihnachten. Auch an diefer Stelle hatte das deutfche Herz 
von feinem Yieblingsfeft nicht laſſen wollen. Der Lichtfchein war wie eine 
goldene Brüde, die in die Heimath hinüberführte. Zahllofe Briefe, zum 
Theil an jenem Abend noch, find gejchrieben worden, die diefem Gefühle 
Ausdruck lichen. Geben wir Einiged daraus. 

»... Die Sonnenfinfterniß, die wir am 22. December gehabt hatten, 
war ein entfprechendes Bild unfrer weihnachtlicdyen Feier. Die Sonne fchien 
wohl, aber fie war verdunfelt durch den darüber fi legenden Schatten. 
Die Weihnachtsſonne leuchtete uns wohl auch im fernen Lande, doch die 
Scyatten der Sorge und Trauer trübten diesmal ihren Glanz. Und doch 
erfüllte fi) aud am ums Diesmal das Wort: »Am Abend ſoll es belle 
werden.e In den Mittagsftunden des 24. December geftalteten fid) die 
Nerhältniffe friedlicher; die für den Fall eines abermaligen Ausfalls feit früh 
Morgens bereit ftebenden Truppen Eonnten ihre Quartiere beziehen und fid) 
daran erinnern, daß zu Haufe Weihnachts-Abend fei. Auc hatte Jeder, 
trog der Unruhe dev vorangegangenen Tage, feine Vorbereitungen getroffen, 
um wenigitensd einen Chriftbaum anzuzünden, der ihn an die heimifche Feier 
erinnere. Wo nur in der Nähe dev Cantonnements, in den Gärten oder 
Parks, welche die hier fo zahlreichen Villen umgeben, eine Tanne ftand, da 
war fie Schon längft mit prüfendem Auge darauf angefehen worden, ob fie 
zum Chriftbaum tauge und in den legten Tagen vor dem Feſt begegnete 
man feinem Wagen, dev nicht mit £leineven oder größeren Bäumchen, ala 
ob er vom heimischen Chriftmarkt Fäme, beladen gewefen wäre Und ala 
der Abend herangebrodyen war, da erhellte fi) ein Fenfter nad) dem andren 
von den weihnachtlichen Kerzen, die entweder die Mutter aus der Seimath 
gefendet oder der betriebfame Marfetender für ſchweres Geld geliefert hatte. 
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In der Kirche von St. Brice, wo id) zugegen war, prangte ein großer, mit 
60 Lichtern geſchmückter Chriftbaum vor dem Hochaltar, und als die Mufit 
das »Nom Himmel body, da fomm ich ber« anftimmte, da war es wohl 
allen wie ein Gruß aus der Heimath, der an fie erging. « 

Einer ausführlichen Schilderung Pfarrer Jordans (von ber 2. Garde 
Divifion) entnehmen wir da8 Folgende. 

» .„.. Unfer allverehrter General v. Budritzki wollte wenigftens Alles, 
was möglich ift, thun, feinen braven Soldaten etwas Weihnachtsglanz ins 
Auge und ins Herz fcheinen zu laffen. Längere Zeit ſchon Hatte ich den Wunſch 
einer Ehriftfeier am beiligen Abend geheat, da kam er meinem Wunfche noch) 
zuvor und ftellte zugleich die Mittel zur Erleuchtung der Kirche zur Ber- 
fügung. Das Mufitchor des Kaifer Franz Regiments, unter feinem bewährten 
Director, ergriff e8 mit großer freude, die liturgifchen Gefänge mit feinem 
trefflihen Sängerhor auszuführen. Zum lieben Chriftfeft durfte aber vor 
Allem der helle Ehriftbaum nicht fehlen, ohne deffen Glanz uns Deutfchen 
ja immer etwas am Chriftabend mangelt. Der Park unfres Divifionsftabs- 
quartierd bot reicylihe Auswahl. So war denn mein braver Küſter fchon 
am Morgen befchäftigt, zwei ſchöne Tannenbäume abzufchlagen. Diefelben 
wurden in der Kirche zu beiden Seiten des Altars aufgeftellt, mit Kerzen 
reichlich verjehen, Altar und Altarraum mit Tannenzweigen reichlich drapirt 
und Kerzen in der ganzen Kirche vertheilt. — Eigentlich hatte ich in Er- 
manglung von Yeuchtern diefe ganz kriegsgemäß erfegen und auf jeder Bank 
ein Bajonet aufpflanzen wollen, deſſen unteres Ende, mit dem es an den 
Lauf angefegt wird, einen vorzüglichen Lichthalter bildet. Später ftellte ſich 
aber nody eine einfadyere Art der Befeftigung als praftifcher heraus. So 
war denn die Kirche feitlich geihmüdt. Glüdlicherweife fehrten auch bier 
die cantonirenden Truppen, da der Feind nichts Beſonderes unternahm, 
frühzeitig genug in ıhre Quartiere zurüd. Um 5 Uhr war der Anfang des 
Gottesdienftes beftimmt. Schon lange vorher war die Kirche dichtgedrängt 
voll, Evangelifche und Katholiken unter einander in erniter, feierliher Stille. 
Hell leuchteten ihnen die Ehriftbäume entgegen und ein ernftes, wehmüthiges 
Gefühl im Gedanken an die liebe Heimath und Chriftfeier daheim ging durd) 
viele Herzen in diefer Stunde. Das alte Adventslied: »Wie ſoll ih Dich 
empfangen« unter faft orgelähnlicher Mufikbegleitung eröffnete den Gottes- 
dienft. Dann folgte »Allein Gott in der Höh' fei Ehre. Darauf Gebet 
und altteftamentliche Yection aus den Verheißungen unferes Gottes. Im 
Anſchluß an diefelben, die die Ankunft des Heilandes nad) Gottes Rath und 
gnädigem Willen uns verfünden, fang die Gemeinde: 


hr dürft euch nicht bemühen, 
Noch foraen Taq und Naht, 
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Mie ibr ihn wollet zieben 

Mit eured Armed Mad. 

Er kommt, er kommt mit Willen, 

Iſt voller Lieb und Luft, 

AU Angit und Noth zu ftillen, 

Die ibm an eudy bewußt. 
Und der Chor fiel nun ein mit ber frohen Engelbotihaft: »Vom Himmel 
body, da komm ich her«, überleitend zur Meihnachtsgefchichte. Diefe alt- 
gewohnten Klänge in ihrer Einfachheit und Herrlichkeit, und das Alles fern 
von der Heimath, im ernften Kriege, die braven Krieger eben von Kampf: 
bereitfchaft heimkehrend — e8 war wohl faum ein Herz, das nicht tief bewegt 
war. Und ala nun nad dem 2. Verfe nach der Engelbotjchaft der Chor 
einfiel: »Ein Kind’ ift uns geboren, ein Sohn ift und gegeben, weldyes 
Herrſchaft ift auf feiner Schulter, und er beißt Wunderbar, Rath, Kraft, 
Held, Emwigvater«, und e8 nun ausklang »Friedensfürſt«, wie fang ed da 
in den Herzen wieder, in denen die Sehnſucht, daß Er, der große Friedens: 
fürſt, Frieden auch uns und unfrem deutfchen Lande bringen möge, doc) 
bei aller FFreudigfeit zum Kampfe lebendig if. Und je mehr wir Alle, 
gerade in dieſer Zeit, erfuhren, wie wir eines Seilandes bedürfen, deito 
freudiger fiel der Chor ein mit der alten Weife: »O du fröhliche, o du felige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit. Welt ging verloren, Chrift ward geboren, 
Freue dich, freue dich, Chriſtenheit.« 

Sp erlofhen denn die Kerzen an den beiden Chriftbäumen. Aber 
wie war ich erjtaunt, als ich durch unfer Dorf heimwärts ging! Faſt fein 
Quartier, in dem nicht, größer oder Eleiner, ein Chriftbaum brannte Obne 
ihn gehts nun einmal nicht. Tagelang hatten die Leute zugerüftet und zu- 
fammengelegt oder doch wenigften® zulegt Alles aufgeboten, einen, wenn 
auch noch jo wunderbar Eleinen Chriſtbaum berzurichten. Ueberall hingen 
einige Aepfel und Nüffe; aber daneben aud Weißbrod, oder Stüde ber 
allbefannten Erbswurft. Ja felbjt Granatfplitter aus den legten Kämpfen 
mußten den Tannenbaum zieren belfen und drüdten auch ihm felbit ein 
friegerifches Gepräge auf. Und um denfelben faßen und ftanden, wie Die 
Kinder herzlich fich freuend, mit den Gedanken an ihr Daheim, unter 
Gefang von Weihnachtsliedern und den alten, ernten Kriegsliedern unfrer 
braven Soldaten, bdiefelben TJünglinge und Männer, die noch vor wenig 
Stunden den Feind bekämpft und im Granatfeuer ausgeharrt hatten. 

Alle Offiziere konnten am Abend nicht genug den freudigen Sinn 
ihrer Leute rühmen, mit dem fie überall den Ehriftbaum umftanden hätten. 
Und wie in ernften Stunden des Kampfes, fo erfährt man auch in joldhen 
Stunden, weld ein erniter Sinn doch, Gott fei Dank, immer noch in 
imfrem deutfchen Wolke lebendig iſt.« — 
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Aber nicht blos in den Kirchen und Quartieren waren die Gefunden 
um den Weihnachtsbaum verfammelt, fondern auch in den Yazarethen 
itrahlte der heimathliche Chriftbaum, und brachte den Kranken und Ver— 
wundeten Piebesgrüße aus der Heimath, die, meiftens von Eleinen Liebesgaben 
begleitet, auc) den Verwundeten und Kranken von der »großen Freude« 
Kunde geben follten, die allem Volke widerfahren ift, und die aud) die Nacht 
ihrer Peiden zu erhellen bejtimmt war.« 

In fait allen Berichten gefchieht diefer einfachen und fchlichten und 
dod) fo rührenden und erhebenden Meihnachtöbefcheerungen in den Lazaretben 
Erwähnung. Geben wir die Schilderung einer ftatt vieler. 

In dem mittelften großen Saale de8 Werfailler Schloffes war eine 
Tafel aufgeftellt und mit Gefchenken geſchmückt, welche von mehrern Ghrift- 
bäumen freundlich beleuchtet wurden. Aus dem Bureau des Chefarztes begab 
jich ein Zug von Merzten, Johaunitern und Militairperfonen in den von 
theilnehmenden Gönnern und Pflegerinnen der Verwundeten gefüllten Saal. 
Eine in der Vorhalle aufgeftellte Negimentsmufit fpielte den Choral. Das 
Ganze batte den Charakter einer ächt deutfchen Weihnachtsbeſcheerung und 
machte gerade dadurch auf die Verfammelten einen tiefen Eindrud, befon- 
ders auf die Verwundeten, die man nicht nur, foweit fie felbjt geben 
fonnten, fondern auch foweit fie transportabel waren und der Raum es 
geftattete, zu diefer zyeier herangeführt hatte. Jeder von ihnen war reichlich 
beſchenkt. Schließlich wurden einige Chriftbäume aud) in die übrigen 
Kranfenfäle getragen, um mit ihrem Anblid die Herzen zu erlaben, und 
die Muſik folgte ihnen nad). 

Auch an Erfchütterndem fehlte e8 diefer freier nit. Ein an Typhus 
darniederliegender baierifcher Yandwehrmann, dem es an diefem Abend etwas 
beffer ging, durfte, troß feiner jchweren Erkrankung, an dem Aufbau theil- 
nehmen. Er war ganz außer fich vor Freude, und verficherte einmal über 
das andre, daß er in feiner Heimath niemals ein fo Schönes Chriftfeft gefeiert 
habe, wie bier im Lazareth. Bald darauf drehte er ſich um und fchlief vor 
Ermattung ein. Am Morgen des erſten Meihnachtöfeiertages wollten feine 
Kameraden ihn weden. Er lag noch auf derfelben Seite mit dem Gefichte 
gegen die Wand, wie am beiligen Abend. Aber der Scläfer war nicht 
mehr von diefer Welt. Er fchlief den Schlaf des Todes. In der Meibnachts- 
freude war ex geitorben. 
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Gefecht bei Meung am 7. Dezember . * 

Die Schlacht bei Beaugency- Eravant am 8., 9. und 10, — 

Der 8. Dezember. — Das I. baieriſche Corps (Eentrum) nimmt ER, ER 
Villechaumont. — Die 22, Divifion (rechter Flügel) nimmt Eravant. — Die 
17. Divifion (linker frlügel) nimmt Meſſas und Beaugency A 

Das 1. baieriſche Eorps (Eentrum) nimmt Beaumont 12 Uhr, nimmt — 2* 
3%, verliert ed 44 und beſetzt eö wieber 5% Uhr . F 

Die 22, Diviſion (rechter Flügel) nimmt Eravant 12 Uhr und behauptet Pr in ber 
rechtwinkligen Pofition Eravant · Layes + Beauvert und Launay. e 

Die 17. Divifion (linker Flügel) nimmt Beaugency um 3, * um 4 * — 
mittags und behauptet ſich in beiden Orten . ; 

Der 9. Dezember — Die 2. baierifhe und bie 22, Divifion — — 
Villorceau und Cernay. — Die 1. baieriſche und die 4. und 2. Cavallerie ⸗ 
Divifion (rechter Flügel) halten Beauvert ⸗Montignh. — Die 17. Divifion 
(linker frlügel) nimmt Pan und hält Er wie bie Linie Les 
Grotted-Elos Mouffu . ER 

Die 2. baierifche und bie 22, Divifion (beide im — —— die Linie 
Le Mee⸗-Villechaumont und bringen bis an bie Linie — vor. 
WVormittagsgefecht.) 

Die 1. baieriſche und bie 4. und 2, Eavallerie- Divifion —2* Di Salon ben 
Tag über bie Linie Beauvert- Montigny . 

Die 17. Divifion (linker Flügel) ergreift bie Offenfive und nimmt zur Reiten Pre 
marcenu und Loynes, zur Linken bie Fermen — und fjeularbe. 
(Nachmittagsgefecht.) — 

Der 10. Dezember. (Dritter Tag von — RE — vie 2. Divifion 
(Centrum) verliert Origny und Villejouan durch feindlichen Ueberfall. 7 Uhr. — 
Das 1. baierifche Eorps und bie 4. Eavallerie-Divifion (rechter Flügel) hindern 
unter Affifteng ber Eorps - Artillerie bes X. Urmee- Eorps unfre Ueberflügelung. — 
Das X, Urmee- Eorps (nunmehriger linker Flügel) rüdt in Beaugency ein und 
(öft die 17. Divifion ab, 11 Uhr. — Die 17. Divifion (bisheriger linker 
Flügel) ſchiebt fi rechts, nimmt Villejouan 3% Uhr und behauptet 8 . . 

Die 22. Divifion (Centrum) verliert Origny und Billejouan durch feindlichen 
Ueberfall, 7 Uhr früh er 

Das I. baierifche Corps und bie 4. Gavallerie- Divifion. (echter dlageh — 
unter Aſſiſtenz ber Corps-Artillerie des X. Armee-Corps, unfere Ueberflügelung 

Die 17. Diviſion, durch das X. Corps am linken Flügel en ſchiebt pr 
rechts, nimmt Villejouan 3% Uhr und behauptet ed . a F 
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Der Vormarſch bis an ben Loir (Linie Vendome /Chateaudun). Bom 11. bis 14. Dezember 


Gefecht bei Moree und Freteval am 14. Dezember . 
Gefecht bes Detachements Rand bei Moree : 
Gefecht des Gros unb ber Avantgarde bei Freteval 


Am Loir vom 15. bis 21. Dezember . 


Amiens bis zum 24. Dezember. 


Die franzöfifche Norb- Armee. — Der Vormarſch der I. Armee von der Mofel (Meh) 


bis an die Dife und ben Terrainabfchnitt der Luce. Bis zum 26. November. 


Der Vormarſch ber I. Armee bis an bie — (Linie a bis zum 
21. November 


Die Ruhetage an ber Dife RETTEN Regen) 6 bis zum 24. November Fran 


Der Vormarſch von ber Dife (Linie Compitgne-Noyon) bis gegen Amiens (Terrain- 
abſchnitt der Luce). — Dom 24. November früh bis 26. Abende 


Die erfte Schladht bei Amiens am 27. November . 


Die Stellung bed Feindes 
Das Gefeht am linken Flügel . 
Das Gefeht am rechten Flügel 


Die Befegung von Amiens (durch bie 16. Divifion) am 2*. — Die.Eapitulation 


Der 


Di 


Di 


e 


ber Eitabelle von Amiens am 30. November. 

Die Eapitulation der Eitabelle am 30. früh. (Franzöͤſiſcher Bericht) 

Vormarſch der I. Armee gegen Rouen 1. bis 5. Dezember. — Rouen am 6., 7. 
und 8. Dezember. — — und u ber I. Armee bis zum 
15. Dezember i dr N See ae a ee ri ke 

Gefecht bei Buchy am 4. Deyember i 

In Rouen am 6., 7, unb 8, Dezember 

Expeditionen und Marfchbewegungen ber 1. Urmee bie zum 15. — 

Retablirung ber franzöſiſchen Nordarmee. — General Faidherbe übernimmt das 
Commando am 3. Dezember. — Ueberfall von Ham am 9. Dezember. — 
Die Bewegungen der franzöfifchen Norbarmee und bed preußifchen VIII. Armee- 
Eorps (einfchließlich ber Brigade Memerty) vom 16. bis 22. Dezember 

Ueberfall von Ham am 9. Dezember er — —— 

zweite Schlacht von Amiens. (Treffen an der RN 23. Dezember 

Die feindlihe Stellung . 

Am rechten (Flügel (Daours) von u bis ar. 

Im Eentrum (Duerrieug-Pont-Noyelles) von 11 bis 4. j 

Am linken Flügel (Montigny, Beaucourt, Behencourt) von 11 bis 4. 

Um 4% Uhr Nachmittags : 

Die feindlihe Offenfive um 5 Uhr 

Nach der Schladht 
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VIII 


Dijon bis zum 24. Dezember. 


Das XIV. Corps (v. Werber) von Straßburg bis Dijon. 27. September bis 30. October 
Das Gefecht bei Etival. 6. October 
Das Gefecht bei Dijon am 30, October. (Die 3 — 3. badiſche Brigade gegen 
das Detachement Fauconnet.) 
Das XIV. Corps (v. Werder) und die —— unter — Waribaldi 
Garibaldi verläßt Caprera ben 6. October, landet in Marſeille am 7., trifft in Tours 
am 9. ein und empfängt das Commando über bie Vogefen - Armee am 11. October 
Garibalbi in Döle und Autun. 1. In Döle vom 14. October bis 10. November 
2. In Autun vom 11. bi 20. November . N 
Ricciotti Garibaldi überfällt Chatillon fur Seine am 19. November j 
Garibaldi'8 Unternehmung gegen Dijon vom 21. bis 27. November . 


Erfter Verſuch gegen Dijon. 


Gefeht bei Plombieres und Eorcelles les Monte in 


ber Nacht vom 24. auf ben 25. 
Das Gefecht bei Prenoid am 26. November . 
Zweiter Berfuch gegen Dijon am 26. Abends F 
Das Gefecht der Brigade Delpech bei Paques am 27. November . 
Der Rückzug auf Autun vom 27. bis 30. November. Das Gefecht bei Autun N Dame 
Der Ungriff der Brigade Keller auf Autun am 1. Dezember . 
Ein Garibaldinifhes Kriegsgericht 
Eine Garibaldinifhe Begnabigung . 
Das XIV. Eorps- (v. Werber) und bie Divifion — 
Das Gefecht bei Nuits am 29. und 30. November . 
Das Gefecht bei Ehatenuneuf am 3. Dezember 
Das Treffen bei Nuits am 18. Dezember 
Die franzöfifche Stellung bei Nuits . 
Der Anmarſch der Brigaden Prinz Wilhelm — Degenfeld 
Der Kampf um Boncourt und Ca Bercherte. Die badiſche Avantgarde (Leib- — 
Regiment) nimmt bie vorgeſchobene erſte Linie des Feindes. 12 bis 1% Uhr. 
Der Kampf um die Eifenbahn zwifchen Premeaug und Vosne. Die Brigade Prinz 
Wilhelm nimmt die zweite Linie des Feindes. 4 Uhr 


Die Erftürmung von Nuits, 


5% Uhr . 


Bor Paris vom 25. Dezember bis 20. Tanuar. 


Die Vorbereitungen zum Bombardement. ; 
Die Vorbereitungen zum —— im November und Degember 2 
Die Befchiefung des Mont-Aoron am 27, und 28. Dezember . 
Der Artillerie, Angriff gegen bie Sübdfront von Paris. 5. bie 18, — 
Die Proklamation des deutſchen Kaiſerthums im Schloſſe zu Verſailles. 18. Januar 


Die Schlacht am Mont Balerien. 


20, Januar. 


Das Gefecht gegen bie 9. Divifion. Linie Buzanval » &t. cloub. Bis 10. 
Das Gefecht gegen bie 10. Divifion. Linie Buzanval- Malmaifon von 10 bis 2%. 
Dieffeitige Offenfive. Die 9. Divifion erobert die verloren gegangene Pofition (bie 


Garcher Höhen) zurüd. 


24 bis 10 Ur. 
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Le Mans. Bis 2O, Januar, 


Wiederaufnahme ber Operationen gegen die II. Loire Armee. Bis zum 5. Januar . 
Der Vormarſch ber II. Armee gegen Le Mans. 6. bis 9. Januar. Der 6. Januar . 
Das Gefecht bei Azay und Mazange a ee Te Si 

Die 5. Divifion nimmt Mazange . 
Die 6. Divifion nimmt Azay 
Der 7. Januar 
Der 8. Januar 
Der 9. Januar 
Das X. Eorps erftürmt bie Höhen bei —* — Brives, ’ vet 
bis St. Vincent . 
Das Gefecht bei Arbenay. (Das m. Gorps bie an Fi Raraid- Bad) . 


Die breitägige Schlaht bei Ce Mand. Am 10., 11. und 12, Januar. Erfter Tag. 
(10. Januar) . ner ee 
Das III. Eorps bei Parigni r Ehange BUN ——— (10. Januar) 

Die 9. Brigade nimmt das Bois de Loudon. 11 Uhr. 

Die 10. Brigade nimmt Parigne. 2 Uhr. 

Die 11. Brigade nimmt Gue la Hard. 4% Uhr. 

Die 12. Brigade nimmt Champagne. 3 Uhr. 

Die 10. und 11. Brigade nehmen Ehange, 6 Uhr. 

Das XIII. Eorps (bdieffeitiger rechter fylügel) avancirt zu beiben Seiten bes Huisne. 
Baches und erreicht bie Linie Montfort + La Chapelle. (10. Januar.). 

Die 17. Divifion bi8 Pont be Genes 

Das Detachement Rauch überfchreitet den Huisne- Bad ' — * Babe * 
eine Anzahl Fermen jenſeits der Eifenbahn . 

Die 22. Diviſion überſchreitet den Huisne bei Sceaug, end am Eifenbahn- 
bamme bin, erreicht Beille, nimmt Chaͤteau Eouleon und Pe Ehene . 

Das Detachement v. Bedeborff erreicht die Strafe Bonnetable» Le Mans und 
bejegt Chanteloup a ci 2 are — —— 
Zweiter Tag. (11. Januar.) . . s 
Das III. Eorps gewinnt bie Linie Ce — — Noyers Chaleau — des aArches 

Die 12. Brigade nimmt Champagne zum zweiten Mal (10 Uhr früh) und beſetzt 
Les Arches um 2 Uhr Nachmittags ; De zu chen 

Die 11. Brigade nimmt Noyers- Chäteau und behauptet ei ed 

Die 10. Brigade (ſchließlich unterftügt durch zwei Bataillone ber 9, Brigade) 
nimmt Le Tertre —J 

Das IX. Armee-Corpé (18. Divifion) erftürmt bas Plateau — 
Die Avantgarde unter Oberſt Beyer v. Karger erſtürmt die Südoſtecke des Plateau 
d'Auvours. 

Die beiden Tien · Batoillone des Grob: bas 1. * Säfitier. "Bataillon 85, areifen 
in bad Gefecht ein und erjtürmen das Plateau d'Auvours in ber front, von 
Süden ber ; 

Die 35. Brigade, ——— v. Blumenthal, verfichert ich des Orten 
bei Champagne . 

Die Avantgarde nimmt, zum 1 Beichluß bes Teges, bie — &e Saui Taillis 
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Das X. Eorps (linker Flügel) marfhirt von Grand Luc auf Mulfanne, erreicht 
Ce Point bu jour und nimmt Pa Tuilerie . ; 

Das XIII. Eorps (rechter Flügel) nimmt das Wald. und Sößen- — — 
La Chapelle St. Remy, Eonnere und Lombron, rn ben Gud- Bad), 
verfehlt Lombron re ee 

Der britte Tag. (12. Januar) . 5 

Das III. Urmee-Eorps weift zwifchen Nopers- Chateau u. & Zerire die feindliche 
Offenſive zurüd. Bis 11 Uhr . 

Das X. Eorps befegt Pontlieu unb bringt in Pe Mans. ein. — Das IM. "Corps 
folgt mit ber 5. Divifion. Das X. Corps von 11 bi 5. Lam 

Das III. Eorps (5. Divifion) von 11 bi8 5 . 

Das XII. Eorps überfchreitet die Linie Montfort- — ER erreicht, — 
Gefechten bei St. Corneille (17. Divifion) und La Croix (22. Diviſion), bie 
Linie Sille le Philippe — Savigne l'Eveque ; 

Die 17. Divifion befegt Lombron, fidht bei St. Eommeille, und — — 
l’Eotque 
Die 22, Divifion marſchirt * Chanieloup wirft * deind bei &a Groig, * 
beſetzt, in Front von Sille le Philippe, die Strafe Bonnetable ⸗·Le Mans 
In Ce Mans, Vom 13. bis 20. Januar. Be ee 


Bapaume: &t. Quentin. Vom 25, Dezember bi æ0. Januar. 


Die I. Armee vom 25. bis 31. Dezember b 
Die Schlaht bei Bapaume. Au 2, und 3. Januar . 
Der erfte Tag von Bapaume. Um 2. Januar . 

Der zweite Tag von Bapaume. 3. Januar . 
Der Bormittagslampf der Brigaben v. Bod und v. Strubberg. Bis 12 un . . 
Das Referve» Detachement (Major v. Bronikowski) greift von Süben ber in das 
Gefeht ein und beſetzt Ligny und Tilloy; 3 Uhr. — Tilloy gebt verloren; 
4 Uhr. — Wiebereroberung von Tilloy durch das Meferve - Detachement 
d. Bronifowsli und das Linke Flügel» Detadhement Graf Groeben, unter Mit. 

wirkung gemifchter Bataillone ber Brigaben Bod und Strubberg; 6 Uhr. 
Die Capitulation von Peronne am 9. Januar. — General v. Manteuffel legt bas 
Commando nieder; General v. Goeben tritt an bie Spike ber I. Armee. 
9. Januar i ar A BE ae 
Die Beſchießung und — von SER Rad Aufzeihnungen des Sous- 
präfeften Blonbin.) a hr Sr Or ner ara Zune 
Der Wechſel im Commando ber 1. osn. — v. Manteuffel tritt zurück, 
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General v. Goeben folgt . ; er a 

Der Marſch beider Armeen (Faidherbe und Goeben) 4 &. — — Das Gefecht 
bei Tertry-Poeuilly am 18. Januar . ee ne ren 
Das Gefecht bei Tertry und Doenilly. (18. — . 873 
Die Schlaht bei St. Quentin, 19. Januar . 87 
Aufftellung der frangöfifhen Norbarmee unter General daidherbe 877 
Aufitellung der I. Urmee unter General v. Goeben . 878 





Am linken Flügel bis 3 Uhr . ; 
Das Detachement Memerty befeht — — — — Freneillh. 
8 Uhr früh bis 3 Uhr Nachmittags 
Die 15. Infanterie. Divifion befegt Etreillers und Sany er [eichtem Gefecht, 
findet ben feind auf ber Linie Francilly Dallon, nimmt den Walb in Front 
biefer Linie, verliert ihn und nimmt ihn wieder. 9 bis 3. 0% 
Am rechten Flügel bis 3 Uhr. Fr 
Die Entfheidung. — Der linfe Flügel (Eorps Kummer) ne * — 
Racourt. 4 bis 5. — Der rechte Flügel (Corps Barnekow) dringt in 
St. Quentin ein. 5 bis 6. — Die Spitzen beider Corps a einanber 
innerhalb ber Stabt. 7 Uhr 


Belfort. 


Bildung ber Oftarmee (Bourbali) und VBormarfh bis an ben Mittellauf bed Doubs 
und Ognon. Bid zum 8. Januar. ee a —— 
Billerfegel . F — a N 
Das Treffen bei Villerſerel. Am 9. Januar. 
Villerfegel bis 12 Uhr Mittag. 
Bon 12 bie 5 . 
Bon 5 Uhr Nachmittags ie 3 Uhr Nachts 
Der Kampf ber Landwehr. Bataillone Wehlau und Ofterode um  Sälof Gilera 
Die Schlaht vor Belfort. Am 15., 16. und 17 Januar . 
Erfter Tag (15. Januar) ; 
Linker Flügel. Linie: Montbeliard — - Bethoneourt — Buffurel” 
Montbeliarb . 
Artillerie» Pofitionen bes Werder — Gorps. "Angriffsfinien — framöfifcjen Gorps 
Infanterie» Pofitionen bed Werder ur Corps am 14. Januar Abends 
Bethoncourt . ne EN era 
Buffurel . 
Eentrum. Sauptftelung: Hörieourt . 5 
Rechter Flügel. Linie: St. re Chenebier 
Chagay . . ; ; 5 
Zweiter Tag. (16. Yansır) . ra Ah Br 
Linker Flügel. Linie: Montbiliard — Bethoncourt — Buffurel. Bei Montbeliardb . 
Bei Bethoncourt 24 — ar 5 
Bei Buffurel 
Centrum: Hericourt . ; — —— 
Rechter Flügel. Linie: St. Valbert — Sagen — Ehe 
Ehenebier . ; € De SEITE 2 
Dritter Tag (17. Januar). j 
Linker Flügel. Linie: Montbeliard — J Buſſurel 
Centrum: Hericourt 
Rechter Flügel. Linie: St. Baldert — 0 - — 
Chenebier . — 
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Seite 
Pontarlier. 
Die Bildung ber Südarmee. — General v. Manteuffel übernimmt das Commando. — 
Vormarſch von ber oberen Seine, durch das Eöte b’Or-Gebirge, bis an bie 
Sadne. — Der Plan Manteuffel'3 zur A Bourbali's. — Bis zum 
19, Januar . . .. F a ar ne 
Die Brigade Kettler vor Dijon. 21. bie 23, — "Or a ———— 
Das Gefecht am 21. Januaaeeee93 
Das Gefeht am 23, Januar . . . 975 
Das 2, Bataillon 61 im Kampf gegen — Pouill er bie Auochentohfe: 
Fabrik. (Franzöſiſcher Beriht. Nach — Edmond ie Or 
bonnanzoffizier Ricciotti Garibalbi'8.). . . . . . gr ae re 
Die Fahne vom 2. Bataillon 61. Regiments - . > 2 2 2 m nn nn. 979 
Die Operationen ber Sübarmee vom 20, bis 38. Januar . . 2» 2 2 2202020. 982 
DU 0 a N ce tn er re ee ee 
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BER RE 3.5 Sn Gar ame 7 Wa ar ea ee ee et OD 
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28. Januar . a a el re 
Die Operationen ber Süd. — vom Pr} — bis 2, — 999 
I URN 20 AR ae ee re re a ae ie OO 
DI STERBEN ee re er de OO 
BE 3: 25 ee te ee ar ar 
2. fjebruar . . . FÜRRF TURKS RPIEERE. ER EEE | 
Der Uebertritt ber franzöfifchen — wer —— re ha a ae an er are care, 


Bor Paris. Bon Beginn des Bombardentents gegen die. Nordfront 
(21. Januar) bis zur Natification der Friedenspräliminarien 
(?. März). 


Vor Paris. Bon Beginn des Bombardements gegen die Norbfront bis zum Abſchluß 


bed Waffenftillftande. Vom 21. bis 28. Januar. . . 0.2. .1008 
Vor Paris. — Vom Abflug des Waffenftillitands bis zum Abſchluß der Friedens. 
präliminarien. Vom 29, Januar bis 2. Marzzz..441007 
Die Berfailler fjriebenspräliminarien. . . 41010 
Von den Verſailler Friedenspräliminarien (2. Mär) bis zum Sriedensichtuß in Grant. 
furt a. M. (10. Mai.) Rücklehr. Einzug. . . re 1a 1014 


Verzeichniß der Bücher, Brochüren, Zeitjchriften und Seitungen, bie — wurden. . 1025 


a zZ 


Drleans 


bis zum 24. Dezember. 


Orleans. 


Erſte Einnahme der Stadt (11. October) bis zum Treffen 
bei Coulmiers am 9. November. 


Wahrend Paris erbitterte Kämpfe führte, wie wir ſie im vorigen Abſchnitt 
eingehend geſchildert haben, hatte die Provinz nicht gerubt; unter dem Ein- 
flug eined durch Energie und organifatorifches Talent gleich) ausgezeichneten 
Mannes, der fchließlich, thatfächlich wenigftens, zum Dictator feines Landes 
wurde, waren, in weiten Umfreife, Armeen entftanden, die nad) Hundert: 
taufenden von Streitern zählten und ohne Ausnahme mit Muth und Eifer, 
zum Theil auch mit Geſchick, einem Siele entgegenftrebten: der Befreiung der 
Hauptitadt. Ihre Anftrengungen führten zu einer Reihe blutiger Kämpfe, 
die wir in Nachjtehendem zu ſchildern haben werden; che wir aber zur Dar- 
jtellung derfelben übergehen, verweilen wir zuvor einen Augenblid bei ihm, 
der dieſe Armeen zu fchaffen und die Nation zu freudiger Darbringung immer 
neuer Opfer hinzureißen wußte. Diefer Mann war der Kriegsminifter 


Leon Gambetta. 


Leon Gambetta wurde am 30. October 1838 zu Cahors im Departe- 
ment Lot (Südfrankreich) geboren. Seine aud Genua ftammenden, wie ver 
fichert wird urſprünglich israelitifchen Eltern, kamen erft während der zwan- 
ziger Jahre nach Frankreich und traten bald darauf zum Katholicismus 
über. Der Sohn empfing in der Taufe den Namen Napoleon, den er 
fpäter jelbit in Leon ummandelte. Mitte der funfziger Jahre ging er nad) 
Daris, ftudirte die Nechte und ließ ſich 1859 beim Pariſer Barreau als 
Advokat einjchreiben. In den Conferenzen der angehenden Sachwalter zog 
er bald die Aufmerkfamkeit feiner Berufsgenoffen auf fi) und fam auch mit 
Emil Dllivier, der damals noch zu den Oppofitionsmännern zählte, in nähere 
Veziehungen. Als 1863 die Erneuerung des Gefeßgebenden Körpers heftige 
Wahlkämpfe hervorrief, entwidelte Gambetta als Mitglied des liberalen 
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Wahlausſchuſſes eine ficherhafte Ihätigkeit, und der Rednergabe des jungen 
Nepublifaners, der mehrere Volksverfammlungen wahrhaft eleftrifirte, hatte 
Dllivier vorzugsweife feine Wahl zum Abgeordneten zu danken. Seit diefer 
Zeit ftieg der Einfluß. Gambetta’8 bei der republifanifchen Partet immer 
höher; bald darauf konnte er felbft einem Jules Favre das Monopol der 
Vertheidigung in politifchen Prozeffen ftreitig machen. Den reichiten Beifall 
erntete er zu Anfang des “Jahres 1869 ald Anwalt eine der Journale, 
die Subfkriptionen zu einem Denkmal für den am 3. Dezember 1851 auf der 
Barrikade erfchoffenen Abgeordneten Baudin angeregt hatten. Als ihm 
furz darauf der Prozeß gegen ein republifanifches Journal zu ZTouloufe 
Gelegenheit verfchaffte, auch im Süden die Macht feines Wortes zu be 
währen, war feine Wahl in den Gefesgebenden Körper gefihert. Er fiegte 
ald Eandidat der radicalen Dppofition in Marfeille über drei angefehene 
Mitbewerber: den Marquis v. Barthelemy, Leſſeps und Thiers, und in Paris 
über feinen Parteigenoffen Garnot. Das Mandat für Marfeille nahm er 
an. Als Kammermitglied vertrat Gambetta die Außerfte Linke, meift nur 
in kurzen fchneidenden Apojtrophen, und erſt am 5. April 1870 griff er in 
die Berathung über das Dlebifeit mit fo binreißender Beredtfamteit ein, daf 
ibm am Schluß von allen Seiten und Varteien Beifall gefpendet wurde. 
In der denfwürdigen Kammerfigung vom 15. Juli defjelben Jahres ſprach 
Sambetta zwar nicht (wie Thiers) gegen den Krieg, doc verlangte er’ wie- 
derholt von der Negierwng die wirkliche Mittheilung der von Ollivier an- 
gezeigten beleidigenden Depefche des damaligen Grafen Bismard. Die Kata- 
ftrophe von Sedan und der ihr folgende Umfturz in Paris brachten auch 
den biöherigen Deputirten von Marfeille in die proviforifche Regierung. 
Mährend der erften Belagerungswochen, vom 18. September bis 6. October, 
befand er fidy in der Hauptftadt; ald ev jedoch die Wahrnehmung machte, 
daß die nadı Tours bin überfiedelte Regierungsabtbeilung nur langfam zu 
Merfe ging und namentlich die levee en masse, die Bildung neuer Heer— 
förper, nicht energiſch genug betrieb, verließ er an leßtgenanntem Tage 
(6. October) Paris im Yuftballon und ſchürte feitdem das Kriegäfeuer mit 
raftlofem Eifer. Er wurde, wie wir nur wiederholen können, die Seele, 
de3 MWiderftandes und Allee was bis Ende Januar ſeitens des franzöfifchen 
Volkes geleiftet worden ift, it in erfter Neibe fein Werk. Ihn trifft die 
Schuld, ibn der Ruhm, je nad der Stellung, die der Beurtheilende ein- 
nimmt. Diejenigen, die in ihm nichts als einen zwar mit Entfchlofienbeit, 
aber nur mäßiger Begabung ausgerüfteten Ehrgeizigen zu fehen im Stande 
find, mögen ihn ihren Zorn oder ihre Verachtung empfinden laffen; in unferen 
Augen ift ev die einzig große Potenz, die das unterliegende Frankreich 
uns entgegenzufegen im Stande war. 
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Da fid) weiterhin keine Gelegenheit bieten wird, auf dieſe Frage zurüd- 
zufommen, fo fein andiefer Stelle einige Worte über den Dictator gejtattet. 

Mir begegnen folgender Schilderung feines Charakters. »Genialität 
ift ihm nicht abzufprechen; doch war er zu fehr Leidenschaft, zu wenig kühler 
Denfer. Seine Rüdfichtslofigkeit, die hunderttaufende feiner Yandsleute in 
den Kampf und — in die Gefangenschaft führte, blo8 um die republifanifche 
Staatöform zu retten, ftellt ihn neben NRobespierre, fein organifatorifches 
Talent neben Garnot, feine Dichtungen, die er »Kriegöbulletind« nannte, 
neben Napoleon I. Obwohl Republifaner, darf er dod) einer der ächteſten 
Despoten genannt werden, die die Erde je gefehen; ihm blieb es vorbehalten, 
den republifanifchen Despotismus ins Leben einzuführen.«e Diefe Schilderung, 
die fi) beiläufig auch dadurch feltfam auszeichnet, daß fie den »republifanifchen 
Despotismus« ald eine neue Erfcheinung darjtellt, von der die Gefchichte bis 
dahin feine Beifpiele zu verzeichnen gehabt habe, wird der fuperioren Beanlagung 
des Mannes nicht in ausreichender Weife gereht. Mehr oder minder deutlid) 
wird darin ausgefprochen, daß er feinem republifanifchen Fanatismus, alfo 
einer bloßen politifchen Doftrin zu Liebe, den Krieg a outrance geführt, 
mit anderen Worten: feiner Rechthaberei das Wohl des Yandes geopfert 
babe. Dies fcheint und nicht richtig. Er war in erjter Reihe nicht Repu- 
blifaner, fondern Datriot, und von dem Stleinlichen eitlen Eigenſinnes 
oder befchränfter Drinzipienreiterei durchaus frei. Vol großen Sinnes einem 
großen Ziele: der Befreiung des Waterlandes bingegeben, bat feinem aus 
der Schlammfluth der Angriffe fledenlos hervorgegangenen Ihun nichts ge— 
fehlt ald das Eine, das freilich in der Menfchen Augen zumeiſt enticheidet: 
der Erfolg. 

Mir laffen dieſe ‚Forderung bis zu einem gewiffen Grade als be- 
rechtigt gelten; dev Mißerfolg kann ein Verbrechen fein, ja er ijt ed, wenn 
ein waghalſiges Ihun, ein mit fremdem Gut und Blut unternommenes, 
nad menjchlicher Berechnung chancenlofes Hazardfpiel vorliegt, wenn das, 
was geſchieht, ein Verfuchen der Götter ift. Aber ein folder Fall it in 
dem Thun Gambetta’8 nicht gegeben. Dies ijt der Punkt, der immer wieder 
und wieder betont werden muß. Trotz des NAusbleibens jedes günjtigen 
Zwiſchenfalls, troß der Capitulation von Meß, die recht eigentlich es war, 
die den »Strich durdy die Rechnung« machte, lagen die Dinge mehr denn 
einmal jo, daß auch bedeutungsvolle Rückſchläge uns treffen fonnten. 
Nicht als bloße »Couliſſen« jtanden uns, von Ende November an, Diele 
aus der Erde geftampften Armeen des Dictators gegenüber, mit Geſchick und 
Muth unterzogen fie fi) ihrer Aufgabe und in der Mehrzahl jener Schlachten 
und Gefechte, die wir nod) zu fchildern haben werden, glüdte es gemeinhin 
nur, uns auf mühevoll behauptetem oder zollweis erobertem Boden zu betten, 
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Alle diejenigen, welche der langen Reihe der Loirefämpfe beigewohnt haben, 
wiffen am beiten, daß und der Sieg nicht leicht gemacht wurde und daß das 
Zünglein in der Waage mehr denn einmal fchwankte, nicht wiffend wohin 
es ſich neige. Der endliche Ausgang it befannt, er kam weil er fommen 
follte, nicht weil er fommen mußte. Die Demüthigung des alten Hody- 
muthsvolkes war beſchloſſen und an diefem Schickſals-Beſchluß gefcheitert zu fein, 
kann die heroifchen Anjtrengungen, die gemacht wurden ihn abzuwenden, nicht 
entwerthen. Aucd das nicht, daß diefe Anjtrengungen mit Nüdfichtslofigkeit 
ind Leben traten. Die Rüdfichtslofigkeit macht nicht‘ die Größe, aber fie 
begleitet fie; nicht nothwendig, aber oft. Mit Halbheiten wird nichts 
Ganzed gewonnen; der höchſte Preis darf den höchſten Einſatz fordern. 
Meder Parteihaß noch das Urtheil der »Fachleute«, der politifchen wie der 
militairifchen, wird, nad) unferem Dafürbalten, die hervorragende Bedeutung 
Gambettd’8 hinwegdisputiren können. 

Wir wenden und nach diefem der Derfon geltenden Excurs wieder 
der Sache zu: der Neubildung von Armeen. Diefe währte bis in die 
legten Wochen des Krieges hinein; um jene Zeit aber als unfere ILL. und 
IV. Armee vor Paris erfchienen — eine Epoche, bis zu mwelder wir mo- 
mentan zurüdgreifen müffen — waren diefe Neubildungen erſt im Entjtehen 
und befchränkten ji auf die Formation einiger Linien» und Mobilgarden- 
Brigaden, die, an der Loire bin, zwifchen Tours und Orleans, zu einem 
Armee-Corps, dem funfzehnten*) zufammengezogen wurden. Aber felbjt 
diefer Name war damald Faum ausgefproden. Raſch indeſſen entwidelten 
fi die Dinge und bereits Anfang October verfügte der Gegner über fo be- 
trächtliche Streitkräfte (man ſchätzte fie diefjeit3 auf 40 bis 50,000 Mann), 
daß feitend des Obercommando's der III. Armee der Beichluß gefaßt wurde, 
gegen den bis Artenay umd ſelbſt bis Chartres vorgedrungenen Feind die 
DOffenfive zu ergreifen. Eine eigene Armee-Abtheilung, bei deren For— 
mation, fo weit die Infanterie in Betracht fam, ausſchließlich die Beiden, 
erſt am 22. September von Sedan her in der Gernirungslinie eingetroffenen 
Corps: das I. baierifche und das XI. preußifche, theils ganz, theils partiell, 


*) Die franzöfifhe Armee bejtand bei Ausbruch des Krieges aus fieben Korps 
und den Garden. Zwei Corps waren in Bildung begriffen. Diefe beiden leßteren erbielten 
aber nit den Namen achtes und neuntes, fondern zwölftes und breizehntes Corps; 
man ließ vier Corps: das VIII. IX., X. und XI., einfady ausfallen. — Das zwölfte 
Eorps nahm unter General Lebrun an der Schlacht bei Seban Theil und fapitulirte mit dem 
Reit der Mar-Mahonfchhen Armee; das dreizehnte Corps, Vinoy, bildete den Stern der 
Pariſer Vertheidigung. Die Neubildungen begannen mit dem vierzebnten Corps unter 
General Ducrot und dem funfzehnten Corps unter General Aurelles de Daladine, jenes 
in Paris, bdiefed an der Loire. Ueber die weiteren Corps, bie zuleßt die Zahl XXVI er 
reichten, berichten wir an anderer Stelle im Text. 
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Verwendung fanden, wurde ſüdwärts detadhirt, mit dem beftimmten Auf: 
trage, da8 Terrain bis zur Loire hin aufzuklären, beziehungsweife Orleans 
zu befegen. Die Hauptftärke diefer Armee -Abtheilung beftand in Cavallerie 
und Artillerie; ihre fpezielle Zufammenfegung aber war die folgende: 
da8 ganze I. baierifhe Corps?) . . . 16,000 Mann Infanterie, 
da8 halbe XI. Corps (und zwar Die 
22. Divifion) . -. - » >» 2.2....8000 Mann » 


*) Wir geben bier, da wir im Laufe dieſes Abſchnittes das I. baieriſche Corps be- 
ftändig in Action fehen werben, bie ſchon auf S. 136 bes I. Bandes gebrachte Ordre be 
Bataille bdiefes Corps nod einmal, zugleih darauf hinweiſend, daß mittlerweile mannigfache 
Veränderungen im Commando (befonders bei den Regiments - Eommanbeuren) ftattgefunden hatten, 
über die wir indeſſen an diefer Stelle glaubten hingehen zu dürfen, ba uns im Wefentlichen nur 
baran lag, dem Lefer bie Zufammenfegung ber Brigaben ins Gedächtniß zurüdzurufen, 

I. baierifhes Armee-Corps, General ber Infanterie, Freiherr v. d. Tann. 
(Chef des Generalftabes: Oberftlieutenant v. Heinleth.) 
1. Jnfanterie-Divifion, Generallieutenant v. Stephan. 

l. Brigade, Generalmajor v. Dietl. 

Leib-Regiment, Oberft v. Täuffenbad. 

I. Infanterie-Regiment, Oberft Roth. 

2. Jäger Bataillon, Major v. Ballabe. 
2. Brigade, Generalmajor v. Orff. 

2. Infanterie-Regiment, Oberſt Freiherr v. d. Tann. 

11. Infanterie-Regiment, Oberft Graf v. Ceublfing. 

4. Jäger: Bataillon, Major Refhreiter. 
9. Jäger Bataillon, Oberftlieutenant Freiherr v. Maffenbad. 
3. Ehevauglegerö- Regiment, Oberft Freiherr v. Leonrod. 
Vier Batterieen. 


2. Infanterie- Divifion, Generallieutenant Graf Pappenbeim. 
3. Brigade, Generalmajor Shumader. 

3. Infanterie» Regiment, Oberſt Schuch. 

12. Infanterie: Regiment, Oberft Heyl. 

l. Jäger. Bataillon, Oberftlieutenant Schmidt. 

4. Brigade, Generalmajor {Freiherr v. db. Tann. 

10. Infanterie-Regiment, Oberft Freiherr v. Guttenberg, 
13. Infanterie-Regiment, Oberft Graf v. Dienburg. 
7. Jäger Bataillon, Oberftlieutenant Schultheiß. 

4. Chevauglegers-Regiment, Oberft Freiherr v. Leonrob. 

Vier Batterieen. 

Küraffier- Brigade, Generalmajor v. Tauſch. 

1. Küraffier-Regiment, Oberft Feichtmayer. 

2. Küraffier- Regiment Oberit Braumüller. 

6b. Ehevauglögerd- Regiment, Oberſt Freiherr v. Krauf. 

l reitende Batterie, Hauptmann v. Lepel. 
Artillerie-Referve-Abtheilung, Oberſt Bronzetti. 
Drei Batterieen unter Major Gramih .. . 18 Geſchütze. 
Zwei Batterieen unter Major Daffner ... 12 Gefüge. 
Zwei Batterieen unter Major Will . .... 12 Gejhüte, 
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Uebertrag 24,000 Mann. 

die 2. Cavallerie - Divifion 5000» 

die 4. Cavallerie-Divifion ! 

vier baierifche Cavallerie-Regimenter 1600 >» 

Total: 24,000 Mann Infanterie, 6600 Mann Eavallerie, 160 Geſchütze. 

Commanbdirender: General der Infanterie v. d. Tann. 

Am 6. October war diefe Armee-Abtheilung formirt; am 8. fchon 

rüdte General v. d. Tann bi8 Etampes, am 9. bis Angerville ° ); der Feind, 
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*) Hier, in Ungeroille, erfuhr man ben Ueberfall, ben im ber Naht vom 7. zum 
8. October einige Taufend fsranctireurs® und Mobilgarben gegen das Dorf Ablis (in Nähe 
von Chartres) ausgeführt hatten. Diejes Dorf war am 7. Abends, nad) einem fehr ermübenben 
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der fi in ein ihm günftiges Terrain, »den Wald von Orleand«, zurüd: 
gezogen hatte, wurde nirgends angetroffen. Erſt am 10. fam es, eine Meile 
nördlich de8 eben genannten Waldes, zu einem Rencontre bei Artenap. 
Andren Tags (am 11.) wurde Orleans nach hitzigem und zum Theil verluft- 
reichem Gefecht befekt. 

Died in Kürze die Vorgänge Wir geben nunmehr einige Details. 


Das Gefecht bei Artenay. 
10. October. 


Am 9. früh (Aufbrud von Etampes) rüdte die Armee» Abtheilung 
in jenen flachen, gleich einer Tenne, da liegenden Candestheil ein, der die 
»Beauce«, oder, wegen feiner ruchtbarfeit, aud) wohl le grenier de la 
France heißt. Der Umfang derfelben wird durch die Punkte: Etampes, 
Pithivierd, Artenay, Chateaudun und Chartres bezeichnet, Namen, die in 
den Kämpfen der nächſten Wochen zu Alltags -Worten werden follten. Der 
Landſtrich felbit machte auf unfre, im Vormarſch gegen Süden begriffenen 
Colonnen, einen wenig günftigen Eindrud. »Im Sommer,s fo ſchreibt ein 
baierifcher Offizier, »mag der Anblid erfreulicher fein. Wenn das wogende Ge- 
treide noch auf den Feldern ſteht, ift das Bild der Fruchtbarkeit vielleicht 
im Stande mit dem der Einförmigfeit zu verfühnen. Als wir indefjen in diefe 
»Korn-fammer« einrüdten und nichts fennen lernten al3 monotone, meilenweit 
geſtreckte Flächen, über die der Herbftwind Hinfuhr, konnten wir der Beauce 
feine freundliche Seite abgewinnen, noch weniger ihren ungemütblichen Dör- 
fern und ſtupiden Einwohnern. Simmel und Erde fpielten Grau in Grau, 
dad Auge fand feinen Ruhepunkt und man erkannte in der Ferne kaum, 
wo der Himmel anfing und die langweilige Stüd Erde aufhört. Nur 
Eines half über diefen Anblid hinweg ‚ die fid) aufdrängende Erfenntniß, daß 
ein befferes Actionsfeld für Cavallerie und Artillerie nicht getroffen werden 
fünne. Da in beiden unfre Stärke lag, fo mochte es und gelingen, um der 


Marſche, von einer Schwahron des 16. (Schleswigichen) Hufaren-Regiments und einer ſchwachen 
baierifchen Infanterie Abtheilung — 11. Regiments, wenn wir nicht irren — bejeßt worden. 
Rittmeifter Ulrich führte das Commando. Die Müdigkeit der Truppen wurde Urſache, daf 
manche Vorſichtsmaßregel, fo namentlich eine gründlihe Nachſuchung in den Häufern, unter 
blieb. Als Alles ſchlief, brach) man mit wüſtem Geſchrei über die Sorglofen herein, die, ihrer 
Waffen ledig, wiberftandslos getöbtet oder gefangen genommen wurden. WRittmeifter Ulrich 
entfam, erlag aber bald darauf der ſchweren Verwundung, die er empfangen. Die baierifche 
Infanterie Abtheilung hielt ſich bis zulegt mit großer Bravour, erlag aber ebenfalld der Ueber: 
zahl. Die Teilnahme der Dorfbewohner an diefem Ueberfall wurbe feftgeftellt, und am 8. 
Abends bereits war Ablis mittlerweile von nachrüdenden Truppen umftellt, eine Trümmerftätte, 
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gebotenen militairifchen Vorzüge willen über die landſchaftlichen Mängel bin- 
wegzuſehen.« Der Mari) am 9., bis Ungerville, wurde ohne Zwifchenfälle 
zurüdgelegt; aud) am 10. erwartete man feinen Zufammenftoß, vielmehr 
gedachte General v.'d. Tann, wenn audy nicht bis Orleans felbit, fo doch 
bi8 in die unmittelbare Nähe diefer Stadt vorzudringen. Der Feind war in- 
deffen nur bi8 an den »Wald von Orleande, zurüdgegangen, der ſich, in ohn- 
gefährer Tiefe von anderthalb Meilen, der Stadt nad) Norden bin vorlegt, 
und erwartete und, die große von Paris nad) Orleans führende Straße 
fchließend, in guter Stellung bei Artenay. Hier entwidelte ſich alsbald 
ein Gefecht. 

Um 6 Uhr früh (am 10.) war die 1. Brigade, die die Tete hatte, 
aufgebrodyen. Es folgten, in der Reihenfolge wie wir fie bier geben, die 
2., 3. und 4. Brigade; die 22. Divifion bildete die Reſerve. Den beiden 
Gavallerie - Divifionen *) war der Befehl geworden, nad) rechts und links bin 
aufzuklären und die Flanken zu deden.'— Um 9% Uhr ftieß die Spike der 
Avantgarde, eine halbe Stunde nördlid von Artenay, auf den Feind. Ge- 
fhüte fuhren hüben und drüben auf, und zu beiden Seiten der großen 
Straße, wie auch auf diefer felbft, entſpann fidy ein lebhaftes Gefecht. Um 


*) Die Ordre der Bataille der beiden Cavallerie Divifionen (2. und 4.) war die 
folgende: 
2. Eavallerie-Divifion, Generallieutenant Graf Stolberg. 


3. Eavallerie- Brigade, Generalmajor v. Colomb. 
Leib - Eüraffier - Regiment Nr. 1, Oberft v. Oppen. 
Schleſiſches Ulanen-Regiment Nr. 2, Oberftlieutenant Robe. 
4. Eavallerie- Brigade, Generalmajor v. Barnekow. 
1. Leib Hufaren- Regiment Nr. 1, Oberft v. Hanjtein. 
Dommerfches Hufaren- Regiment (Blücherſche) Nr. 5, Oberftlieutenant ‘Freiherr 
v. Salmutb. 
5. Gavallerie-Brigabe, Generalmajor v. Baumbadı. 
1. Schlefifhes Hufaren Regiment Nr. 4, Major v. Brozowski. 
2. Schlefifhes Hufaren- Regiment Nr’ 6, Oberftlieutenant v. Grävenig. 
Zwei reitende Batterieen. 


4, Cavallerie-Divifion, Prinz Albrecht (Vater) von Preußen. 


8. Eavallerie- Brigade, Generalmajor v. Sontheim. 
MWeftpreufifches Cüraffier-Regiment Nr. 5, Oberftlieutenant v. Arentſchildt. 
Poſenſches Ulanen - Regiment Nr. 10, Oberjt Freiherr v. Barnefom. 
9, Eavallerie- Brigade, Generalmajor v. Bernhardi. 
Weftpreufifches Ulanen- Regiment Nr. I, Oberft v. Reckow. 
Thüringifches Ulanen Regiment Nr. 6, Major v. Knobloch 
10. Eavallerie- Brigade, Generalmajor v. Krofigf. 
2. Leib. Hufaren - Regiment Nr. 2, Oberft v. Schauroth. 
Rheinifches Dragoner- Regiment Nr, 5, Oberft Wright. 
Zwei reitende Batterieen, 
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I1 Uhr war aud) die 2. Brigade heran und griff ein; um 12 Uhr ftanden 
die Unfren wie folgt: 

1. Brigade unmittelbar nördlich und weitli von Artenay, 

2. Brigade unmittelbar öftlid) von Artenay, am Eifenbahndamm bis 
zum Bahnhof bin; 

3. Brigade bei Trinay; 

22. Divifion bei Dambron; die 4. Brigade und die beiden Cavallerie- 
Divifionen noch nicht heran. 








EI Ay ougy (reuxy ©) 


| 


Chevilly 
Eylluetre 


Unſre in Front fechtenden zwei Brigaden würden, unter Heranziehung 
der nur 4000 Schritt zurüd ftehenden 22. Divifion, im Stande gemefen 
fein, Artenay dem Feinde zu entreifen; General v. d. Tann befchloß aber 
nicht größere Opfer einzufegen als nötbig und die Ueberflügelung des Feindes 
feitens unfrer 2. und 4. Cavallerie» Divifion, die fid) jeden Augenblid fühlbar 
machen fonnte, abzuwarten. Diefer Zeitpunkt war um 2 Uhr da; bie 
Batterieen beider Divifionen nahmen Stellung und richteten ihr Feuer einer 
feit gegen Autroches, amdrerfeit8 gegen La range und Arblay, auf diefe 
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Weiſe bereit die Nüdzugslinie des Feindes bedrohend. Der Feind durfte jet 
als erfchüttert angefehen werden und General v. d. Tann gab nunmehr Befehl 
zum Angriff. Artenay wurde, aus front und linker Flanke, im erjten Anlauf 
genommen; Truppentheile beider baleriſchen Brigaden (dev 1. und 2.) drangen 
gleichzeitig ein. Der Feind wid) raſch ſüdwärts auf den Wald von Orleans zu, 
1000 Gefangene und 3 Geſchütze in unſren Händen laſſend. Die 3. Brigade, die 
noch intakt hinter Artenay ſtand, erhielt Befehl, am Eiſenbahndamme bin, 
dem Feinde zu folgen und das wichtige Dorf Chevilly, das als das Ein- 
gangsthor zum Walde von Orleans anzufehen ift, zu befegen. Dies geſchah; 
der Feind verfuchte nicht den Kampf wieder aufzunehmen. Um 5 jchmwieq 
das Gefecht, das diesfeitig, fo weit die Infanterie in Betracht kommt, mit 
nur 9 Bataillonen der Divifion Stephan geführt worden war. Verluit: 
6 Offiziere und 206 Mann. Unter den franzöfifchen Gefangenen befand ſich 
ein Commandant der Nationalgarde in funfelnagelneuer Uniform und Lack— 
ftiefeln. Er jtellte an General v. d. Tann das Anfuchen »mit Poſt nad) 
Orleans zurüdfahren zu dürfen, da man daſelbſt feinethalben m Unrube 
fein werde«. 


Treffen und Einnahme von Orleans 


am 11. October. 


General v. d. Tann war entſchloſſen, am nächſten Tage (11.) Orleans 
in Beſitz zu nehmen und disponirte noch am Abend des 10. im Weſentlichen 
wie folgt: 

Der Vormarfd auf Orleans wird morgen in drei Colonnen 
fortgefeßt: 

erite Eolonne (22. Diviſion)) fteht um 9 Uhr bei les Barres auf der 
Straße Chateaudun - Orleang; 

zweite Colonne (4. baierifche Brigade) ſteht um 9 Uhr bei Gidy auf 
der alten Straße von Chartres nad Orleans; 


*) Die Ordre de Bataille der 22. Divifion war die folgende: 
22. Divifion, Generallieutenant v. Wittid. 
43. Brigade, Oberft v. Konpfi. 
32. Infanterie Regiment, Oberft v. Förſter. 
95. Infanterie-Regiment, Major v. Gayette. 
. Brigade, Oberft Marjchall v. Bieberftein. 
83. Infanterie-Regiment, Oberftlieutenant v. Weber. 
94. Infanterie-Regiment, Major v. Gelieu. 
. Sufaren-Regiment, Oberft v. Heuduck. 
Batterieen (jpäter 6) unter Major v. Uslar. 
Pionier: Compagnieen. 
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dritte Eolonne (3. baierifche Brigade) fteht um 9 Uhr bei Chevilly 
auf der Hauptſtraße Paris + Orleans. 

Die Divifion Stephan folgt ald Hauptreferve. Die beiden Eavallerie- 
Divifionen fihern die Flanken wie bisher. 

So die Dispofition für den 11. Verglichen mit den Anordnungen 
vom Tage zuvor, ergab fich, daß alle Truppentheile die bei Artenay in Re- 
ferve geftanden hatten, für ben Vormarfch gegen Orleans in die front ge- 
zogen waren. Diefer Bormarfch ergab etwa folgendes Bild. 





2, Eavallerie- Divifion 


Wald von Orleans 


gung ) mund, vo 





Drleand 


Die 22. Divifion hatte den rechten Flügel. Als fie zu feitgefeßter 
Stunde (9 Uhr) les Barres erreichte, wurde fie von lebhaften Gemwehrfeuer 
empfangen. Generallieutenant v. Wittich zog die vier Batterieen feiner Di- 
pifion an die Windmühle bei Boulay und ließ le8 Barres mit Granaten 
bewerfen. Alsbald erfchien der Maire in dreifarbiger Schärpe, um Schonung 
zu erbitten und zu verfichern, daß der Ort von Seiten der Franzoſen ge 
räumt worden fei. Les Barres wurde ohne Widerſtand befegt Es ermög- 
lichte fich von bier aus ein vorzüglicher Ueberblid. Das Terrain, welches 
vorlag, bildete bis zu den weißen, deutlich fichtbaren Häufern von Ormes 
eine vollftändige Ebene. Wald faßte zu beiden Seiten diefe Ebene ein. 
Hinter Ormes ſchien das Terrain wieder anzufteigen, bededt mit Weinpflan- 
jungen, au8 denen bier und dort ein helles Haus hervorblinfte. m Hinter: 
arunde, al8 Ziel und Preis des Kampfes, ragten majeftätiich die Thürme 
der Orleans -Cathedrale auf. 

Alsbald wurde feitens einer Spige des zur 22. Divifion gehörenden 
13. Hufaren-Regiments gemeldet, dab ſich in Front von Ormes, und zwar 
zwifchen den beiden jermen Bois Girard und les Mafures, feindliche Ber- 
ſchanzungen befänden; Artillerie» und Gewehrfeuer beitätigten gleid) darauf 
die Richtigkeit der Meldung. Generallieutenant v. Wittid) zog ſechs feiner 
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Batterieen, drei preußifche und drei baierifhe vor und ließ fie zu beiden 
Seiten der Straße Stellung nehmen; auf 1200 Schritt eröffneten fie ihr 
Feuer. Der Feind wiberftand mit anerfennenswerther Hartnädigfeit und 
verfuchte fogar, aus den Schanzen vorbredend, zur Offenfive überzugehn; 
Anftrengungen, die aber jedesmal fcheiterten. Die 44. Brigade, Regimenter 
83 und 94, verblieb vorläufig in möglichft gededter Stellung bei les Ma- 
fures, während die 43. Brigade, Regimenter 32 und 95, auf La Borde zu, 
ihre Bewegung zur Umgehung ber rechten, im Gefecht ftehenden feindlichen 
Divifion fortfegte. Um 12% Uhr war diefelbe einerfeit8 durch diefe Flanken: 
bewegung, andrerfeits, und in verftärktem Maße, durch das fchließlich auf 
800 Schritt abgegebene Teuer unfrer Artillerie derartig erfchüttert, daß der 
Commandeur der 44. Brigade, Oberſt Marſchall v. Bieberjtein, Befehl gab, zum 
Sturme vorzubredhen. Das 83. Regiment nahm die Tete, drang in die Schanze 
ein und trieb den Feind bis gegen Ingre zurüd. Auf diefer Flucht, vom Re- 
giment Nr. 32 (43. Brigade) in die Flanke gefaßt, erlitt er feine erheblichiten 
Verlufte. Gegen 1000 Gefangene fielen in unſre Hände. 

Erbitterter und opferreicher, aber minder glücklich, waren mittlerweile 
die Kämpfe unfrer zweiten und dritten Colonne verlaufen. Nur bis zu 
einer gewiffen Zone bin hatte man bdieffeitig den Widerftand des Feindes, der 
bier da8 Wald-, Meinberg- und Villen» Terrain vorzüglich auszunugen ver 
and, zu brechen vermocdt. Die auf der Straße Chartred- Orleans mar 
fchirende 4. Brigade war bis Saran, die links daneben auf der großen Straße 
Darid -Orleand avancirende 3. Brigade bis Sougis und Ya Foulonnerie 
vorgedrungen; aber über diefe genannten Punkte hinaus fchien fich ein Erfolg 
nicht ermöglichen zu follen. Namentlih der Angriff der 3. Brigade ftodte; 
die zunächſt gelegenen Straßenpunfte: Bel Air und Les Aides konnten trotz 
immer erneuter Anjtrengungen dem Feinde nicht entriffen werden. 

So ftand das Gefecht, als um etwa 3 Uhr die 1. Brigade bei Ville- 
neude, alfo in Front unfrer bei Ormes baltenden 22. Divifion eintraf. 
General v.d. Tann batte jett die Wahl, ob er, mit Hülfe diefer intakten 
Brigade feinem in's Stoden geratbhenen linken Flügel Luft fchaffen, oder 
feinem im Fortſchreiten begriffenen rechten Flügel zu einem vafchen und 
vollftändigen Siege verhelfen wolle. Er entſchied ſich für das leßtere und 
ertheilte der 1. Brigade, Generalmajor Dietl, Befehl, auf dem zwifchen 
der Chateaudun- und der Chartres » Straße gelegenen Terrain, unter Anlehnung 
des eignen rechten Flügels an den linken Flügel der 22. Divißon gegen Orleans 
vorzugehn. Generalmajor Diet! kam diefem Befehle unverzüglid) nad) und di- 
rigirte zunächſt die Hälfte feiner Brigade: die beiden eriten Bataillone vom 
Leib-Regiment und das 2. Jäger: Bataillon, gegen den zwifchen der Chateau 
dun» und der großen Warifer » Straße gelegenen Eifenbahn + Abfchnitt. 
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Diefer Abfchnitt, ein Damm von Durchſchnittshöhe, war dutch feindliche Plänkler 
befeßt, die auf das an der Tete marfchirende 2. Jäger: Bataillon ein wüthendes 
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Scynellfeuer eröffneten. Rechts neben dem Jäger-Bataillon avancirte das 95. Re— 
giment. Glüdlicherweife fiel da8 Terrain, gegen den Bahndamm bin, mälig ab 
und der ganze Hagel von Gefchoffen ging ziemlich unſchädlich über die Köpfe der 
Angriffs- Bataillone fort. Diefe, ohne fi) auf ein binhaltendes Feuergefecht 
einzulaffen, fchritten ohne Säumen zur Bajonet - Attafe und nahmen den Bahn- 
damm im erften Anlauf. Die Vertheidiger zogen ficd) in Unordnung auf die Stadt 
zurüd. Um vor eintretender Dumfelheit diefe ſelbſt noch in unfren Befik zu 
bringen, durfte eine Anfpannung der legten Kräfte nicht gefcheut merden. 
Oberftlieutenant Seinleth, Chef des Generalftabes, führte die nod) in Reſerve 
verbliebenen beiden Bataillone der Brigade Diet! (da8 1. und 2. vom 1. Re- 
giment) auf der Parifer Hauptftraße gegen die Stadt vor, während er das 
recht3 neben den Baiern ftehende 32. Negiment anwies, diefen Angriff in 
der rechten Flanke zu- unterftügen. Diefer Aufforderung wurde fofort ent- 
fprochen, und mit Hurrah avancirten die 32er gegen eine weiter weſtlich ge- 
legene Strede des Eifenbahndammes. Aber noch ehe diefe Strede genommen 
werben fonnte, hatten Abtheilungen der 1. baierifchen Brigade das geſchloſſene 
Gitterthor des Faubourg St. Jean erreicht und fprengten das Thor mit Hand— 
granaten. Daß jeht die Tete bildende 1. Bataillon 1. Regiments drang ein und 
jagte, unter Anruf feiner Offiziere, die ſich faft alle an die Spike det Bataillons 
gebrängt hatten, den Feind vor fi) ber. Major Lüneſchloß, wiewohl am 
Thor» Eingang verwundet, bielt fi im Sattel und führte fein Bataillon 
auf den Hauptplag der Stadt, dadurch aud formell die Befigergreifung Or- 
leans' ausfprechend. Dies war um 6 Uhr. Wenig fpäter waren aud) die 32 er 
im Faubourg St. Jean und gleidy darauf die etwas durcheinander gekommenen 
Bataillone der 4. Brigade in dem öſtlich unmittelbar daneben gelegenen Fau— 
bourg Bannier eingetroffen. Um 6% Uhr hielten General v. d. Tann und 
Generallieutenant v. Wittich ihren Einzug. Die Stadt lag in tiefem Dunfel, 
alle Häufer waren gejchloffen. Hier und dort fiel noch ein Schuß, aber nir- 
gends zeigte ſich auch nur der Verſuch eines Widerjtandes von Seiten der 
Einwohner. Auf dem Blake Martroi hielt das 1., auf dem Platze Bannier 
das 13. Negiment; mit jchmetternder Muſik rüdte ein Bataillon vom Leib- 
Regiment durd die dunklen, ausgeftorbenen Straßen der Stadt, um aud 
die Mairie zu befeßen. ALS diefelbe erreiht war, wurden auf dem unten- 
gelegenen Plage Bivouacsfeuer angezündet, die alsbald die Uinriffe der co» 
lofjalen Reiterftatue der Jungfrau von Orleans erkennen ließen. Mit ge 
ſenktem Schwerte ftand fie da und blidte auf das ſiegesfrohe Getriebe der 
fremden Soldaten. 

Im Allgemeinen verblieben den etwas auseinander gekommenen 
Truppen die Stellungen, die fie bei Beendigung ded Kampfes eingenommen 
hatten: 
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die 1. Brigade in Orleans; 

bie 2. Brigade in Saran; 

die 3. Brigade am Bahnhof und bei les Aides; 

die 4. Brigade in Orleans und bei les Aides; 

die 22. Divifion theild in Orleans, theild in Ormes. Cavallerie und 
Artillerie zumeift zwifchen Billeneuve und Ormes. 

Die Verlufte dieſes Tages waren, mit Rückſicht darauf, daß es nir- 
gends zu einer größeren Action gekommen war, erheblid genug. Sie be- 
trugen 57 Offiziere und 945 Mann, wovon 40 Offiziere und 637 Mann 
auf die Baiern, 17 Offiziere und 308 Mann auf die 22. Divifion entfielen. 
Am ſchwerſten gelitten hatte die 3. Brigade. Sie hatte, in dem andauernden 
Mald- und Villen» Gefechte, 22 Offiziere und 359 Mann eingebüßt. 


In Orleans 
vom 12, October bis 9, November. 


»Am Morgen des 12., »fo entnehmen wir bem Bericht eined Augen- 
zeugen«, ſah es ziemlidy wüft in der Stadt der Heldenjungfrau aus. Die 
läge und Boulevards waren in Bivouacs umgewandelt; die Soldaten hatten 
fi) aus den nächſten Häufern da8 Unentbehrlihe zu verfchaffen gewußt. 
Nach und nad) erfchienen auc die Einwohner in größeren und Eleineren 
Gruppen und betrachteten die fremden Eindringlinge. Selbftverftändlic mit 
nicht allzu freundlichen Blicken, wobei zugeftanden werben muß, baß bie 
»Barbaren« nad) zwei Gefechtötagen und voraufgegangenen Märfchen bei 
fchlechteftem Wetter, nicht gerade parabemäßig ausfahen.« 

Andren Tages, am Abend des 13., überbrachte ein Orbonnanz-Offizier 
vom Armee-Obercommando in Verſailles ein Schreiben, in welchem dem 
General v. d. Tann ausgefprochen wurde, daß e8 wünjchenswerth erfcheine, 
die Loire-Operationen bis nad) Bourges hin auszudehnen. Zugleich mit 
diefem Vorgehen gegen Bourges follte eine Demonftration gegen Tours ver- 
bunden werden. Beide Städte waren von Wichtigkeit. Tours als Sit der 
Regierung, Bourges ald Waffenplatz, infonderheit ald Gefchüßgießerei. Diefe 
außer Thätigkeit zu fegen, wo möglich zu zerftören, empfahl fich dringend. 
Nichts deftoweniger vermied es das Armee-Obercommando, beftimmte hierauf 
gerichtete Befehle zu geben; vielmehe wurde dem General v. d. Tann anheim- 
geftellt, nad) eignem Ermeflen zu handeln, da man, von Verfailles aus, bie 
Verhältniffe nicht genau zu erkennen vermöge. 

General v. d. Tann, in, wie und fcheinen will, völlig richtiger Be— 
urtheilung der Sachlage, beſchloß mit Rüdficht auf die ſchwachen Streitkräfte, 
über die er lediglid) Verfügung hatte, die Operationen gegen Bourges, fo 
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wünſchenswerth diefelben erfcheinen mochten, nicht aufzunehmen. Es ftanden 
ihm, nad) den DVerluften der legten Tage, nur 19,000 Mann Infanterie zu 
Gebote, von denen er, unter Zurüdlaffung einer Brigade in Orleans, faum 
15,000 zu freier Verfügung hatte. Dazu fam, daß fein vergleichöweifer Reid) 
thum an Gavallerie und Artillerie auf dem tennenartigen Boden der Beauce 
unter allen Umftänden vortheilhaft verwendet werden fonnte, nicht aber füb- 
wärts, auf dem Landftriche zwifchen Loire und Cher, wo große und Eleine 
Maldungen, Teiche, Sümpfe und Bäche das Terrain coupirten und der Ver- 
theidigung Hundert Kleine und große Hülfen boten. Sid) hier mit Erfolg unfrem 
Vordringen entgegenzuftellen, bedurfte e8 feiner mandvrirfähigen Truppen, 
fondern nur mittelmäßig abgerichteter und maffenhafter Milizen. Und gerade 
diefe Maffen waren c8, worüber der Gegner, beffen Kräfte raſch wuchſen, 
Verfügung hatte. Von auönugender Verwendung unfrer überlegenen Ar- 
tillerie, von Bedrohung der Flanken durch unfre Gavallerie - Divifionen, konnte 
auf dem Abfchnitt zwifchen Orleans und Bourges, deffen nördlichſter Streifen 
die Sologne heißt, nicht die Rede fein; der Cavallerie fehlte der ungehinderte 
Bewegungsraum, der Artillerie das freie Schußfeld. Beide Waffen waren bier 
[ediglich auf die Straßen angewiefen und fomit fiel die Haupt-Aufgabe der 
Infanterie zu. Wie follte diefe den Kampf bejtehn? Won Orleans bis 
Bourges beträgt die Entfernung 25 Stunden, fomit mindeitens fünf Tage 
märfche. Nördlich von La Fserte-St. Aubin, nur 4 Stunden von Orleans, 
ſtand bereits der Feind, entjchloffen uns den Vormarſch zu wehren. Wuchs 
diefer MWiderjtand, wie anzunehmen war, von einem Marfchtag zum andern, 
fo war die frage: »in welchem Zuftand und welcher Stärke unfre Infanterie 
muthmaßlich vor Bourges eintreffen werde«, nur allzu gerechtfertigt. Unter 
allen Umftänden — felbit die Möglichkeit de8 Gelingend zugegeben — war 
die ganze Sachlage nicht dazu angethan, alles auf eine Karte zu feßen. 
General v. d. Tann nahm alfo von Ueberfchreitung der Loire und Vormarſch 
gegen Süden und Südwelten (Bourges und Tours) Abjtand. Er meldete 
dies nach Verfailles, worauf feitens de8 Armee-Obercommando’3 angeordnet 
wurde, daß nur das baierifche Armee» Corps, fo wie die 2. Gavalleric- Di- 
vifion, Graf Stolberg, in Orleans verbleiben, die 22. Infanterie» Divifion 
aber, einfchließlich der 4. Cavallerie- Divifion, Prinz Albrecht Vater, über 
Chateaudun nad) Chartred wiederum nordwärts marfchiren ſolle. Am 17. 
traten demgemäß die [eßtgenannten Truppentbeile ihren Rückmarſch an; ſchon 
Tags darauf (18.) hatte die 22. Divifion den harten Kampf bei Chateaudun.“) 


*) Der Kampf bei Chateaudun hat durch den brillanten Widerjtand, den an biefer 
Stelle Franctireurd und Nationalgarden unter Oberftlieutenant Graf Lipomsfi 
leifteten, eine newiffe Berühmtheit erlangt. Mir geben deshalb eine Schilderung befjelben in 
einiger Ausführlichkeit, wie wir fie — uns nur einige Kürzungen erlaubend — im »Tagebud)« 
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Seitens des baierifchen Corps blieb Orleans befegt, während die 2. Eavallerie- 
Divifion die Sicherung und Aufklärung des Terrains nad) Weiten, und zwar 
auf den Wald von Marchenoir und Blois zu, unternahm. 


des Generallieutenant v. Wittich finden. Diefer fchreibt: »Um 8 Uhr hatte ich bie 22. Divi- 
fion bei Tournoifis vereinigt, und brad um 8; Uhr, als die Cavallerie- Brigade von Hontheim 
eingetroffen war, von dem Rendezvous gegen Chateaudun auf. Die Divifion fehte fid) in 
folgende Marſchordnung: Drei Escadrons 13. Hufaren-Regiments unter Oberft v. Heubud, 
Infanterieregiment 95, bie 5 Batterieen, Infanterie-Regimenter 32, 94, 83, Munitionstolonnen, 
Bagage, gebedt von einer Compagnie 83er und einer Escadron Hufaren. — Die Ortſchaften 
zwifchen Tournoifis und Chatenudun wurden von den Einwohnern verlaffen gefunden; nur 
einzelne Perfonen waren zurüdgeblieben, nad) beren Musfagen am Tage vorher noch Abtbei- 
[ungen von Franctireurs die Gegend burchftreift und bie waffenfähigen Männer mit Gewalt 
nah Chateaudun geführt hatten. Diefem Orte näherten wir und jetzt. Als die Spitzen 
des Huſarenregiments aus einem dieſſeits der Eiſenbahn (bei Chateaudun) gelegenen Gehöfte 
Feuer erhielfen, ſah man einen kleinen Eiſenbahnzug in der Richtung auf Cloyes abdampfen. 
Das zur Zerſtörung der Eiſenbahn entſendete Pionierbetachement war nur noch wenige 100 
Schritt von der Bahn entfernt, die reitende Batterie verſuchte, in beſchleunigter Gangart 
vorgehend, den Eiſenbahnzug zum Stehen zu bringen; es gelang demſelben aber zu entkommen. 
cd befahl nun den Angriff gegen bie Stadt, ber ſeitens ber 43. Brigade, Regimenter 95 und 
32, von Norbin, DOften und Süden ber erfolgen follte. Die 44. Brigade blieb als Rejerve 
auf der Chauſſee halten. 

Es war bald nah 12 Uhr. Man hörte läuten ; Oberftlieutenant v. Heubud wollte 
in meinem Auftrage in die Stadt, um mit ihr zu verhandeln. Er wurde aber aus den Häuſern 
und von ben gemauerten Barrifaden mit Gewehrfeuer empfangen. Zugleich ſtießen die vorge 
nannten Truppentheile, bie jegt avancirten, auf den hartnädigften Widerftand. Ich beſchloß 
alfo den weitern Angriff durd) Artillerie vorzubereiten. Die ſchwere preußifche Batterie Kühne 1. 
wurbe bem 95. Regiment auf dem rechten, die fchwere baierifche Batterie dem 32. Regiment 
auf dem linken Flügel zur Dispofition geftellt; vor den leichten Batterieen, denen ich im 
Eentrum Stellung angewiefen batte, leitete id) jelbit das Gefecht. Nach einer längeren Be: 
fchießung mußte die Infanterie von neuem verfuchen in den Ort einzubringen. Es ftellten 
fi) aber ungeahnte Schwierigkeiten entgegen. Die zahlreichen Barritaden und” erenelirten 
Mauern waren nit nur flurmfrei, fondern mit großer Kunſt angelegt, ſodaß ihnen mit 
Artillerie nur imbirect beizufommen war. Es blieb nichts übrig, ald den zähen Wiberftand bes 
Feindes durch Infanterie Angriffe zu bredien. Gegen 4 Ubr befahl ich von allen Seiten zu 
ftürmen; das 1. und fzüfilier-Bataillon 94 (von der in Neferve haltenden 44. Brigade) wurden 
mit herangezogen, ebenfo ſchloß fic die 3. Pioniercompagnie dem nfanterie-Regiment 32 bei 
feinem Vorgehen an. Auf dem linken Flügel hatte fid mittlerweile die baieriſche Batterie 
Dlivier im Gewehrſchuß etablirt und wirkte vortrefflih. Trotz namhafter Verlufte harrte fie 
aus, felbit ald ihr eine Zeitlang die Munition fehlte. Ein betadyirter Zug ber Batterie unter 
Lieutenant. Wiedemann trat während biefer Paufe an die Gefchüge und fang die »Wacht am 
Rheins. Die leichten Batterieen im Centrum fuhren fort, durch ihr Feuer auf einzelne Häuſer 
bad Vorbringen ber Infanterie zu unterftügen; eine berfelben wurde nod nad dem rechten 
Flügel detadhırt. Ueberall überwand die Artillerie die großen Schwierigfeiten, welde Terrain 
und Baulicykeiten ihren Bewegungen entgegenftellten. Ich felbjt begab mid nunmehr zur 
Referve. Zugleich fandte ich nad allen Seiten hin den Befehl, den Angriff ununterbrochen 
fortzufegen , wenig zu fchiehen, aber mit Hurrah zu ftürmen, Jedes Haus beinahe mußte mit 
ben Waffen genommen werben; viele gingen dabei in frlammen auf. Gegen 5 Ubr fließen 
bie Teten der verfchiebenen Angriffscolonnen auf dem Plate vor der Mairie zufammen und 
bie Vertheidigung hörte auf. Dberftlieutenant Graf Yipowsfi verlieh den Dit in renellofer 
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Es folgten nun drei »Ruhewochen«, die nur leider, bei dem ange 
ftrengten Sicyerheitsdienfte, der fid) von Tag zu Tag als unerläßlicher erwies, 
feine Ruhewochen waren. Immer näher kam der Feind. Am 3, November 
war fein Zweifel mehr, daß der ganze Abjchnitt zwifchen Moree und Mer 
durch franzöfifche Divifionen befegt worden fei; bei Mer, auf beiden Ufern 
der Loire, ftand eine Brigade; dahinter, gegen Bloiß zu, wurden Pinien- 
truppen fichtbar. In diefer Pofition fchien der Feind verharren und feine 
Dffenfive gegen Orleans vorläufig einftellen zu wollen. Mehrere Tage vergingen 
ruhig; bis am 8. November Nachmittags Meldungen eintrafen, daß ſtarke 
Colonnen im Vorrüden über Beaugency gegen Coulmiers begriffen feien. 
General v. d. Tann concentrirte fofort fein kaum 16,000 Mann zählendes Corps 
in der Nacht vom 8. zum 9. bei Coulmierd, zwei Meilen weitlid) von Orleans. 
Ein Regiment ließ er ald Befagung an legtrem Orte zurüd. Die 22, In— 
fanterie- und 4. Cavallerie- Divifion erhielten no” am Abend des 8. von 
Verfailles aus Befehl, ihre Stellung bei Chartres aufzugeben und zur Unter: 
ftügung der Baiern abzurüden. Am 9. früh brachen die genannten 
Truppentheile zu dieſem Behufe auf; aber ehe fie das baierifche Corps 
erreichen fonnten, war baffelbe von überlegenen feindlichen Kräften an- 
gegriffen und zum NRüdzug gezwungen worden. Wir geben zunächſt eine 
Schilderung diefes Kampfes. 


Das Treffen bei Coulmiers 


am 9, November. 


Um 6 Uhr früh, nad Ausführung eines Nachtmarfches, ſtand Das 
l. baierifche Corps zwei Meilen weitlih von Orleans, um zwiſchen Mont: 
pipeau und Rofiered, a cheval der nad) Duzouer, beziehungsweife nadı Moree 
und Vendöme führenden Straße, den 70,000 Mann ſtark heranrüdenden 
‚Feind zu erwarten. Die Stellung zwijchen Montpipeau und Rofieres erwies 
fi) jedoch, für Vertheidigung und Angriff, glei ungünftig, weshalb 
diefelbe aufgegeben und mit einer weiter vorgelegenen Bofition, deren Mittel- 
punft da8 Dorf Coulmiers war, vertaufcht wurde. 

Goulmiers, wie alle Ortfchaften in der Beauce, beſteht nur aus jtei- 
nernen Häufern. An der Südweſtecke des Dorfes liegt ein maffives Schloß- 


Flucht und führte die Hauptmaffe feiner ranctireurs über St. Jean nad) Nogent le Rotron. 
Ein ſpäter aufgefangener Brief gab den Verluft, ben er erfahren, auf 14 Offiziere und 150 
Mann an. Mit Waffen in der Hand wurden ungefähr 150 Mann gefangen genommen. 
Zahlreiche Todte von Franctireurs, Mationalgarden und bewaffneten Bauern lagen in den 
Strafen und Häufern, in denen viele verbrannten, denn an Löfchen und Retten war nicht zu 
denken. Mit Tagesanbruch rüdte ich vollitändig ein, befepte ben Ort und bislocirte die Truppen. « 
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gebäude, deffen ausgebehnter Park von einer dichten, lebendigen Hede und 
diefe Hede wiederum von einem Graben umzogen wird. Hier war der Ver- 
theidigung” ein brillanter Anhalt gegeben. Weſtlich von Coulmiers fällt das 
Derrain fanft ab und bildet, al8bald fid) wieder wellenförmig hebend, ein 
flaches Muldenthal, in dem, 1200 Schritt in Front von Coulmierd, einige 
Häufer gelegen find. Sie führen den Namen Garrieres les Crottes. Nördlich 
davon, ebenfalld in der Flachmulde, liegt Ormeteau, ein aus mehreren 
Baulichkeiten bejtehendes großes Gehöft. Diefe ein rechtwinkliges Dreied 
bildenden Puntte: Coulmierd, Ormeteau, Garriere les Crottes, waren ber 
Sclüffel der Stellung. Hierher wurde die 4. Brigade gelegt. Das 7. Jä- 
ger- Bataillon fam nad) Ormeteau, eine Compagnie 13. Regiments nad) 
Garriered les Crottes; zwei Bataillone 10. Regiments befeßten den Nord— 
tand von Coulmierd, zwei Bataillone 13. Regiments unter Oberit Graf 
Menburg das Schloß und den Park. Die Befagung des Parkes fchritt zu 
all jenen Eleinen und doc) fo wichtigen Vorbereitungen, welche einen möglichit 
bartnädigen Widerftand begünftigen; e8 wurden Diftanzen marfirt, bie 
Lüden in der Umfaflung gefchloffen, den einzelnen Abtheilungen ihre 
fpeziellen Aufgaben zugewiefen. Diefes, fo wie die im Allgemeinen zur 
Vertheidigung fehr geeignete Lage des Parkes waren Bürge, daß der Feind 
eine harte Arbeit finden würde. 

Gegen 8 Uhr früh war durd die vorftehend in ihren Details ge- 
gebene Beſetzung von Coulmierd und den zwei vorgelegenen Gehöften 
(DOrmeteau und Garriere les Grotte) die von Ouzouer, beziehungs- 
weife von Moree und Vendöme heranführende Straße, auf der man ben 
Feind erwartete, gefchloffen. Um eben diefe Stunde trafen indeffen Mel- 
dungen ein, daß der Gegner mit ftarken Colonnen aus der Richtung von 
Meung über Cravant gegen Baccon vorrüde, wahrſcheinlich alfo vorhabe 
gegen die Mauve-Linie zu operiren und feinen Angriff allenfalld auf den 
Raum zwifhen La Renardiere und Rondonneau zu richten. War dem wirklid) 
fo, und alle Anzeichen fprahen dafür, fo war e8 geboten, die Mauve- inie 
ſchleunigſt mit hinlänglichen Kräften zu befegen. General v. d. Tann dis- 
ponirte alfo wie folgt: 

die 2, Brigade dient zunächſt als Reſerve der in und bei Coulmiers 
ftehenden 4. Brigade; 

die 1. Brigade nimmt bei La NRenardiere Stellung; 

die 3. Brigade rüdt nad Rondonneau und Chateau Prefort, befett 
diefe8 Schloß und übernimmt die Vertheidigung des linfen Mauve-Ufers. 

Die genannten Truppentheile festen fid) in Marſch und nahmen die 
porgefchriebenen Pofitionen ein. Die 3. Brigade hatte eine Wegitrede von 
faft drei Stunden zurüdzulegen. 





7 Zrenonvellon 





KIeravent 


Man und Aufitellung der Baiern erfuhren bierdurdy eine erhebliche 
Umgeftaltung. In der Morgenfrühe hatte e8 fi, im Weſentlichen, um 
Vertheidigung eines Punktes (Coulmiers) gehandelt, jegt handelte e8 fi um 
Vertheidigung einer Linie, die fih, von jenem Punkt aus, anderthalb Meilen 
lang nad) Süden zog. Coulmiers, bis dahin Centrum mit ſchwachbeſetzten 
Flügeln, war jet der ftarke rechte Flügel der Stelhing geworden; das Centrum 
lag bei Fa Renarbiere. 
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Das Bild der baierifhen Aufitellung, da8 um 8 Uhr, in jtarfer 
Concentrirung der Streitkräfte, etwa das folgende gewefen war: 


Cheminiers 


— Eoulmierd | | 


war um 11 Uhr dahin verändert: 


| Nofieres 


| Montpipeau 


Cheminierd 


i Rofieres 
Eoulmiersd , 
Montpipeau 


La Renarbiere j 


Chateau Prejort | 


Der über Cravant und Baccon erfolgende, muthmaßlich aud gegen 
die Mauve-Linie ſich richtende Anmarſch feindlicher Colonnen, hatte, wie her- 
vorgehoben, diefe Veränderung, will fagen die Verlängerung der baierifchen 
Aufitellung nad) links Hin zur Folge gehabt; wie ſich indefjen bald heraus- 
ftellen follte, zu erheblihem Theile ohne Noth. Der Feind behielt Coufmiers 
als Haupt-Angriffspunft im Auge und beſchränkte fid) darauf, fein Vorgehen 
gegen dies die Orleans - Straße fchließende Dorf dur FFlügelbewegungen zu 
unterjtügen, die nad Süden zu fid) nicht über Pa Renardiere hinaus er- 
ftredten. Schloß Prefort, deffen Belegung die 3. Brigade abforbirt hatte, 
blieb unangegriffen. 

Der Kampf drehte fih von etwa 11 Uhr an um Pa NRenardiere, 
Coulmiers und Cheminiers, welcher letztre Punkt — Coulmiers wieder zum 
Centrum machend — als rechter Flügel anwuchs. 

La Nenardiere ging und um 1% Uhr verloren und die 1. Brigade 
(Siehe die Skizze der folgenden Seite) zog ſich bis an den Wald von Mont- 
pipeau zurüd; dagegen drang die 2. Brigade bis in die unmittelbare Nähe 
des vom Feinde ſtark befegten Cheminiers“) vor, und glich durch dieſen 


*) Ueber diejen Halb» Erfolg bei Cheminiers, der dadurd fo wichtig wurbe, daß 
er jpäter ben Rüdzug ficherte, finden wir folgendes: »Die 2. Brigade, v. Orff, die während 
be3 Vormittags in Referve binter ber bei Eoulmiers fechtenden 4. Brigade geftanden batte, 
war um 12% Ubr bis in die Höhe von Cheminiers dirigirt worden, und hatte von bort bie 
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Halb. Erfolg am rechten Flügel den Mißerfolg am linken einigermaßen wieder 


— : Brigade 


Eoulmiers 
(4. Brigabe) 
Wald von Montpipean 


La Renarbiere 





Örigabe 


Chateau Prefort 


aus. Coulmiers hielt ſich bi8 4 Uhr Nachmittags. Da bier die Entſcheidung 
(ag, fo geben wir diefen Kampf im Centrum in einiger Ausführlichkeit. 


feindlihe Stellung zwiſchen diefem Ort und Champs erkannt. Generalmajor Orff befahl den 
Aufmarfc ber Brigabe, der unter einem beftigen Granatfeuer des Feindes ausgeführt wurbe. 
Die bdieffeitigen Batterieen: Söldner, Prinz Leopold, Grundherr und Schleich, nahmen Pofition 
links neben der aufmarſchirenden Brigade und begannen ſogleich Fräftig das Feuer bes Gegners 
zu erwidern. Died war um 1 Uhr; die Infanterie fand nothdürftig Schu in einer kleinen 
Terrain-Gentung. Gegen 2 Uhr waren die gegenüber ftehenden feindlichen Batterieen zum 
Schweigen gebradht oder gezwungen, weiter rüdwärts Pofitionen zu fuhen. Um eben biefe 
Zeit wurde eine bedeutende Eavallerie- Eolonne, wie ſich fpäter ergab die Eavallerie- Divifion 
Reyau, bemerff, welche in der Richtung von Champs gegen Cheminierd marſchirte. Durch 
bie formation diefer Cavallerie — mit Eclaireurd an der Spitze — irregeleitet, berrfchten 
anfänglich Zweifel, ob es deutſche ober franzöfifhe Reiterei wäre. Ein keck vorreitender Hufaren- 
Dffizier, Seconde ⸗ Lieutenant v. Enbell, conftatirte Letzteres, und nun begann die Artillerie 
auf bie inzwifchen eingeſchwenkte Eavallerie- Linie ein fichtlich fehr wirffames feuer, weldes 
diefelbe zum Abmarſch in weſtlicher Richtung veranlafte. Gleich darauf ergriff Generalmajor 
v. Orff mit feinem ſchwachen Häuflein die Offenfive; er beabfichtigte Cheminierd und die fanft 
anfteigende Höhe, auf welcher es liegt, zu nehmen, Im erften Treffen rüdten vor: das 2. Bataillon 
2. Regiments; rechts und links von biefem das 4. und 9. Täger- Bataillon. Das 2, Bataillon 
11. Regiments folgte ald Reſerve. Zugleich mit der Infanterie war aud die Artillerie 
avancirt und nahm Stellung ungefähr an dem vom Champs nad) Bonneville führenden Feldweg. 

Jemehr fid) die Brigade dem Orte Cheminiers näherte, ben man nur ſchwach beſetzt 
glaubte, um fo bebeutenber verftärkte ſich bie feindliche Gefechtslinie und wurde beren Feuer 
heftiger. Die ganze Strede von Champs bis Fegenüber Ormeteau war von einer dichten 
Dlänklerkette befeht, hinter welcher fich gefchloffene, der 2. Brigade an Zahl weit überlegene 
Abtheilungen zeigten. (1. Divifion XVI. Corps.) Man konnte die feindliche Stärle auf 
mindeftens 8 Bataillone ſchätzen, abgefehen von möglicherweife weiter rüdwärts ftehenden 
Referven, welche zu erfennen bie formation des Terrains nicht erlaubte 

Diefes (das Terrain) war für die zweite Brigade fo ungünftig ald nur möglich. 
Gegen Cheminiers, beffen ftarfe Befagung nunmehr erfannt wurbe, flieg ber Boben fanft an 
unb bot nirgends eine Dedung oder einen Stüßpunft. Die feindlichen Plänkler und gefchloffenen 
Bataillone, theild auf dem Kamm diefer fanften Höhe, in und neben Cheminierd poftirt, teils 
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Bei Coulmierd war der Andrang des Feindes zwifchen 1 und 2 Uhr 
ernftlicher geworden. Dichte Plänklerfhwärme, gefolgt von gefchloffenen Ab- 
theilungen der Divifion Barry des XVI. Corps avancirten mit großer 
Bravour, einerfeitd gegen den Park von Coulmierd, andrerfeit3 gegen Gar- 
tieres les Crottes und Ormeteau. arrieres le8 Erottes, nur durch eine Com- 
pagnie befegt, mußte aufgegeben werden, alle übrigen Punfte wurden ge- 
halten, Dank ber aufopfernden Anftrengungen der zwifchen Ormeteau und 
Coulmiers aufgefahrenen fünf Batterieen: Andrian, Met, Sewalder, Bau- 
müller und Reber. Die Batterieen Andrian und Me adancirten mehrere 
hundert Schritt, um die feindliche Artillerie fräftiger befchießen zu können; 
die Batterie Baumüller (am rechten Flügel der Darfvertheidiger) ſtand wäh. 
rend der ganzen Zeit in der Plänkler-Pinie und bielt, troß ſchwerer Verlufte 
an Material, in diefer für Artillerie fo ungewöhnlichen Lage aus. Das 
7. Jäger - Bataillon behauptete fid) in Ormeteau. 

So fam 4 Uhr heran. Der Feind hatte immer neue Kräfte beran- 
geführt, darunter namentlid) die Brigade Daries vom XV. Corps; zudem 
fuhren neue Batterieen bei le Grand Lus, etwa zweitaufend Schritt füdlich vom 
Darf von Coulmierd auf, und zwangen die bei Ya Motte aux Taurins ‚bal- 
tenden baierifhen und preußifchen Batterieen zurüdzugehn. Einzelnen Ab- 
theilungen der Parkvertheidiger begann e8 an Munition zu mangeln, fie gaben 
die Pifiere auf, die fofort von nachdrängenden feindlichen Plänklern beſetzt 
wurde. Einen Augenblid ftellte das zur Unterftügung berangezogene 3. Ba- 
taillon 12. Regiments das Gefecht wieder her und befeßte die verloren ge- 
gangenen Vofitionen, aber dem Oberjten Grafen Yfenburg, der bier fom- 
manbdirte, hatte fid) um diefe Zeit die Ueberzeugung aufgedrängt, daß die 
Dofition nit mehr zu halten fei und um 4 Uhr ordnete er den Rüdzug 
der bier feit 10 Uhr früh im Gefecht ftehenden beiden Bataillone 13. Regi— 
ments an. Auch das 7. Täger- Bataillon gab Ormeteau auf. Eben fo zogen 
fi) da8 2. und 3. Bataillon 10. Regiments zurüd. Oberſt Graf Dfenburg 
formirte aus Leuten verfchiedener Abtheilungen, die noch Patronen hatten, 
eine Plänklerkette, unter deren Schuß der Reſt der 4. Brigade feinen Abzug 
bewerfitelligte. 


Dahinter gebedt, konnten mit ihrem Feuer das von ber 2, Brigabe zu durchſchreitende Terrain 
volftändig beftreihen, während fie felbft vom Ijnfanteriefeuer nur wenig zu leiden hatten, 

Als nun Meldung einlief (3 Uhr), daß die Gefechtslage überhaupt nicht günftig ſtehe, 
fo beſchloß Generalmajor Orff an dem partiellen Erfolg, den er errungen hatte, fich genügen zu 
laffen, und den Angriff nicht fortzufegen. Dagegen war er eben jo fejt entjchloffen, im ber 
eingenommenen Pofition, troß ihrer Nachtheile und trog ter immer erfennbarer werbenden 
Ueberlegenheit bes Gegners, auszuharren, um ben in ber Hauptitellung bei Coulmiers fechtenden 
Abtheilungen unter allen Umftänden den Rüdzug -gegen St. Sigismond zu ſichern. Dies, 
wie fhon Eingangs angedeutet, gelang volltommen.« 
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Der Rüdzug ging auf Artenay. Der 4. Brigade folgte die 1., der 
1. die 2., jene aus ihrer Stellung bei Montpipcau, diefe aus ihrer Stellung 
bei Cheminiers ihren Abzug glüdlid) bewerkitelligend. Der Feind drängte 
nirgends nad, fo daß die 3. Brigade — die Marſchir-Brigade diefes 
Tages — die mittlerweile, von Chateau Prefort her, in eine Aufnahme- 
ftellung zwifchen Gemigny und St. Sigismond eingerüdt war, ſich in fein 
Arrieregarden - Gefecht verwidelt fah. (Val. die Skizze auf ©. 452.) 

General v. d. Tann nahm fein Quartier im Schloß von St. Peravy, 
eine Meile nördlid” von Goulmierd. Die Stimmung mar, wenn aud) 
feine gehobene, fo dod) eben fo wenig eine niedergedrüdte. Das Bemwußtjein, 
feine Dfliht im volliten Maße gethan zu haben, ebenfo die Ueberzeugung, 
nur dor einer erdrüdenden Uebermadyt gewichen zu fein, ließen die morali- 
chen Folgen eines verlorenen Gefechts in den Truppen nicht auffommen. 
Dagegen erreichte die phyſiſche Erſchöpftheit einen Grad, der für die Schlag. 
fähigkeit bedenklich werden konnte. Manche Abtheilungen waren, ohne ab- 
gekocht zu haben, feit 36 Stunden auf dem Marſch oder im Kampf, alle 
aber hatten bereits den zweiten Nachtmarſch und zwar unter den ungünftigften 
Umftänden auszuführen. 

Die Verlufte der an diefem Tage im euer gewefenen drei Brigaden 
bezifferten fid) auf 51 Offiziere und 1257 Mann, wovon allein 29 Offiziere 
und 477 Mann auf die 4. Brigade bei Coulmierd entfielen. Oberſt Graf 
Menburg, Commandeur des 13. Regiments, der den Park von Goulmiers 
ſechs Stunden lang gegen die andrängenden Maſſen des Feindes vertheidigt 
hatte, erhielt den Max-Joſeph -Orden; mit ihm Major v. Baumüller, deffen 
Batterie fo viel zu diefer Vertheidigung beigetragen hatte. 

Den höchſten Ruhm aber erwarb an diefem Tage General v. d. Tann 
felbit. Er wußte, daß er unterliegen würde; 15,000 Mann ſtark ftand er gegen 
70,000, Dennod) mied er die Begegnung mit dem Feinde nicht, er fuchte fie. 
Es war Ehrenpunft, für ihn, für fein Corps, für Baiern. Die von Berfailles 
ber an ihn ergangene Ordre hatte gelautet: »Drleans nur vor einem an 
Zahl weit überlegenen Gegner zu räumen.e Diefer Beweis der »Meit- 
Ueberlegenbeit« war nicht anders zu erbringen als durch Eintreten in den 
ihm gebotenen Kampf. Alle Betbeiligten beftanden ihn ruhmvoll, wenn aud) 
nicht glücklich. Mit Recht legen die Baiern auf died »Treffen bei Coulmiers« 
ein befonderes Gewicht und zählen daffelbe ihren glänzendften Tagen zu. 





Die Formation der Armee-Abtheilung unter dem Großherzog 
von Medlenburg. 


Der Anmarſch der II. Armee unter Prinz Friedrih Karl. 
Beaune la Rolande. 


An der Nacht vom 8. zum 9. November hatte General v. d. Tann Orleans 
geräumt, am N., bei Coulmierd, einen harten Kampf beitanden, endlich am 
10. (nad) vorgängiger Raft in Artenay) Toury erreicht. Hier vereinigte er 
die zufammengefchmolzenen Brigaden feines Corps einfchlieflich der 2. Cavalleric- 
Divifion, Graf Stolberg, mit der 22. Infanterie: und der 4. Gavalleric- 
Dipifion. 

Um eben diefe Zeit, aber dod) zu fpät, um auf die vorftchend ge- 
fchilderten Hergänge zu unfern Gunften Einfluß gewinnen zu können, war 
in Verfailles befchloffen worden, die gegen die Loire hin zu verwen: 
denden Streitfräfte, die, wie ©. 446 hervorgehoben, feit dem 17. Or 
tober nur aus dem fchwachen 1. baierifchen Corps und ber 2, Cavallerie— 
Divifion beftanden batten, erheblih zu vermehren und diefen neu zu 
bildenden Heerkörper, unter dem Namen einer »Armee-Abtheilung«, 
dem Dberbefehl des Großherzogs von Medlenburg zu unterftellen. Chef des 
Generaljtabes: zunächſt Oberft v. Krenski, vom 28. November ab General: 
lieutenant v. Stofdh. Am 12, November war diefe Neubildung — zu der 
ber Befehl bereitd am 7. ergangen war — vollzogen, und der vorgenannte 
Tag (12.) fah folgende Trupventheile bei Toury vereinigt: 

l. baierifches Corps, v.d. Tann; 

22. Divifion, Generallieutenant v. Wittich; 

17. Divifion?), Generallientenant v. Tresdom; 


*) Die 17. Divifion, die anfänglidy zum Küftenfchuß in der Heimath zurüdbehalten, 
dann nah Toul und Paris dirigirt worden war, batte folgende Zuſammenſetzung: 
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2. Cavallerie- Divifion, Graf Stolberg; 

4. Cavallerie-Divifion, Prinz Albrecht (Vater); 

6. Eavallerie-Divifion, Generallieutenant v. Schmidt. 

Am 13. erfolgte der Vormarfh) von Toury aus; am 14. wurde 
theils Chartres ſelbſt, theild die Strede zwifchen Auneau und Chartres beſetzt. 

Die »Armee-Abtheilunge mochte um diefe Zeit (Mitte No- 
vember) über etwa 36,000 Mann Infanterie und nahezu 10,000 Mann Ca— 
vallerie Verfügung haben, wozu alle in allem gegen 220 Gefchüte kamen. 
Sp ſtattlich diefe Streitmacht im Verhältniß zu derjenigen war, die am 
9. bei Coulmierd gegen weit überlegene Kräfte den Kampf gewagt hatte, 
fo unausreihend war fie doch, um fofort wieder zur Offenfive überzugehn 
und die Wiedereroberung Orleans beziehungsweife die Befiergreifung 
der Loire-Linie bis Blois und Tours als nächftes Ziel zu nehmen. Alle 
Nachrichten, die eingingen, kamen darin überein, daß die Bildung either 
großen feindlihen Foire-Armee mittlerweile ſich vollzogen habe, die, 
aus vier Corps, dem XV., XVIL, XVIL und XVIIL beftehend, mindeftens 
auf eine Stärfe von 120,000 Mann zu ſchätzen fei. Diefe große feindliche 
Loire-Armee, zu der fid) alsbald noch ein fünftes Corps, das XX., gefellte, 
bielt den ganzen Umkreis des Orleans-Waldes, namentlicdy auch die Nord- 
und Oft-Seite mit ftarken Maffen befeßt, jo daß die »Armee- Abtheilung: 
des Großherzogs auf ein offenfives Operiren nad) diefer Seite hin verzichten 
und fid) darauf befchränfen mußte, das Terrain in weftlicher und ſüdweſtlicher 
Richtung, von woher ebenfalld die Annäherung erheblicher feindlicher Streit- 
fräfte gemeldet wurde, aufzuklären. Diefer Vormarſch, der fi), von ber 
Linie Chartred- Dreug aus, nicht mehr gegen die Loire (füdlich), fondern 
gegen die Sarthe (mweitlich) bewegte, führte zu einer Anzahl von NRencontres 


17. Divifion, Generallieutenant v. Tresckow. 
(Generaljtabsoffizier: Major Fiſcher.) 


33. (Hanfeatifdhe) Brigade, Generalmajor v. Kottwitz. 
Infanterie» Regiment Nr. 75, Oberftlieutenant v. d. Oſten. 
Infanterie» Regiment Nr. 76, Oberft v. Conta. 
(Medlenburgifche) Brigade, Oberft v. Manteuffel. 
Grenadier-Regiment Nr. 39, Oberft v. Kleift. 

Füſilier Regiment Nr. 90, Oberftlieutenant v. Papftein, 
14. Jäger: Bataillon, Major v. Gaza. 


34. 


in 


17. Dragoner-Regiment, Oberft v. Kahlden. 
18. Dragoner- Regiment 
1l. Ulanen - Regiment \ 
6 Batterieen. 


Generalmajor v. Rauch. 
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bei Dreux am 17. November, 

bei Madeleine Bouvet am 21. November, 

bei Belleme am 22. November, 
Mencontres, die alle fiegreich verliefen, aber doc zugleich erkennen ließen, daß 
man wohl ftarf genug fei, den im Weiten operivenden, detachirten Bruch— 
tbeil der Poire-Armee, nicht aber das im Norden und Often von Orleans 
jtehende Gros derfelben fiegreich zu befämpfen. Zur Bekämpfung diefes 
legteren, deifen Plan dahin ging, über Fontainebleau und Corbeil hinaus, 
den Gernirungsgürtel von Paris im Eüden und Südoften zu durchbrechen, 
vücten aber bereit8 neue Kräfte heran: die in den legten October» Tagen 
durch die Capitulation von Metz freigewordene II. Armee unter Prinz Friedrich 
Karl. Als die letzten jener obengenannten Gefechte der Armee - Abtheilung 
des Großberzogs bei Ya Madeleine Bouvet am 21., bei Belleme am-22. No- 
vember jtattfanden, ftanden die in Eilmärfchen berangezogenen Corps ber 
II. Armee bereit3 in dein Winkel, den der Loing und die Seine bilden, und 
befeitigten durch ihren bloßen Aufmarfd die Gefahr, die unfrer Einſchließungs— 
Armee von Süden ber drohte. Mindeitens mußten die Corps, die ſich unfrer- 
ſeits jeßt wie ein Riegel zwiſchen die Loire und die Hauptitadt fchoben, erft 
geichlagen und aufgerollt werden, bevor der Gernirungsgürtel felbft durch 
den heranmarfchirenden Feind getroffen werden konnte. Den Verſuch dazu 
machte er, aber er fcheiterte. 
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Mir begleiten jegt zunächſt die II. Armee auf ihrem Vormarſch von 
Meb bis Beaune la Nolande. 


Der Vormarfch der II. Armee von der Mofel bis an die Seine. 


(30. October bis 24. November.) 


Am 27, October hatte Meb capitulirt, und die beiden Armeen, die 
I. und IL, die daffelbe bis dahin eingefchloffen hatten, wurden frei. Die 
I. Arınee, wir kommen feinerzeit darauf zurüd, erhielt Befehl, an der bel- 
gifchen Grenze hin, zunächſt bis in die Linie St. Quentin» Compiegne, fpäter 
etwa bi8 nad) Amiens und Rouen vorzudringen, während die II. Armee °) 
angewiefen wurde, über Troyes an die mittlere Loire abzurüden. 

Dies geſchah. Am 2, November trat die II. Armee ihren Vormarſch 
in der ebengenannten Nichtung an und zwar mit 

dem IX. Armee» Corps und der 1. Cavallerie-Divifion am rechten Flügel, 

dem III. Armee- Corps im Gentrum, 

dem X. Armee» Corps am linken Flügel. 
Man marjchirte in einer etwa zehn Meilen breiten Front und erreichte am 
7. November die Linie Montier en Der: Joinville-Neufchateau, am 10. bie 
Pinie Troyes+Chaumont. Die Hauptquartiere waren bi8 dahin an fol- 
genden Bunften : 

2. November in Nancy, 

3. November in Commercy, 

4. November in Ligny, 
5. November in Montier fur Sauly, 

6. und 7. November in Joinville, 

8. November in Doulevant, 

9, November in Brienne, 

10. November in Trodes. 
Diefer Linie des Hauptquartiers (fiehe die Karte auf ©. 463) entjprady im 
Weſentlichen auch die Marfchrichtung der II. Armee felbit, deren linker Flügel 
ſich, wie fhon vorerwähnt, bis Neufchateau und Chaumont ausdehnte. 


*) Die II. Armee, Prinz Friedrich Karl, hatte urfprünglid (f. Band I. S. 205) 
aus fieben Armee-Eorps: I1., III, IV., IX., X., XI. und Garbe- Corps, fowie aus vier 
Cavallerie » Divifionen: der 5., 6., 12. und Garde- Cavallerie » Divifion, beftanden. Davon waren, 
nad) Bildung der Mans Armee unter dem Kronprinzen von Sachſen, und nad) Detadirung 
bes II. (pommerfchen) Armee»-Corps in die Cernirungslinie von Paris, der II. Armee nur 
drei Corps verblieben: das III., IX. und X., die um dieſe Zeit — jedes Corps zwifchen 16. 
und 17,00 Mann ftart — eine Armee von etwa 50,000 Mann und 250 Gefchügen bildeten, 
An Stelle der vorgenannten Gavallerie- Divifionen, die längit im Umkreiſe von Paris ober 
füdlich deffelben ftanden, war der Armee jegt die 1. Gavallerie, Divifion zugetheilt werben. 
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Ueber dieſen Vormarſch von Met bis Troyes, 2. bis 10, Novenber, 
liegt uns eine brieflihe Mittheilung aus dem Hauptquartier der II. Armee 
vor, die wir zunächſt folgen laſſen. 

”... Am 2. brachen wir auf, um am felben Tage noch Nancy, am 
3. Commercy zu erreichen. Hier ftieß Prinz Friedrich Karl wieder zu uns; 
Tags darauf (4.) wurde das Hauptquartier nad) dem Städtchen Ligny ver- 
legt, wo ein baierifches Etappen» Bataillon die Ehrenwad)e gab. Schon von 
GCommercy aus führt dev Weg durch die Defileen de8 Argonnenwaldes oder 
doc) feiner Ausläufer. Diefe Berg- und Waldpartieen waren, felbit in der 
jegigen Jahreszeit (die allerdings bi8 vor einigen Tagen außergewöhnlid) 
milde und fonnige Tage bradyte), in ihrer landſchaftlichen Mannichfaltigkeit 
von hohem Genuß, die Straßen dabei in vortrefflidem Zuſtande und bie 
Truppen in befter Stimmung. Die Bevölkerung zeigte fi) von Commercy 
aus gegen die Mannfchaften wenigftend nicht von feindlicher Haltung; 
feit dem Vormarſche der Kronprinzlihen Armee hatte fie feine Durd)- 
märjche mehr gehabt; e8 war alfo fein Mangel an Lebensmitteln fühlbar 
und das Vorhandene gaben die Yeute bereitwillig. Wenn auch die Gegend 
von Commerch, wenigftend nad) dem allgemeinen Ueberblid, landwirth- 
ſchaftlich nicht befonders ergiebig zu fein fchien, fo ift fie es defto mehr 
an mineralifhen Produkten; die Eifen-Induftrie ift ein dominivender Zweig 
der Erwerböthätigkeit und die Bevölkerung vorzugsweife eine Fabrikbevölfe- 
rung. So in Montier fur Saulg, einem Dorfe von etwa 1000 Einwohnern, 
wo das Hauptquartier am 5. November aufgefchlagen wurde. 

Am 6. früh brachen wir von Montier fur Saulx auf, um Soinville 
zu erreichen. Auf dem Wege dorthin hörten wir aus der ferne Gefchüßfeuer. 
Daffelbe rührte von dem Zuſammenſtoß eines Theiles des III. Corps mit 
Franctireurs und Mobilgarden bei dem Dorfe Bologne ber; unjere Truppen 
gaben Feuer auf fie, worauf fie fi) zurüdzogen. Am andern Tage hielten 
fie bei Bretenay Stand; die Affaire war nicht unerheblich; auf franzöfifcher 
Seite waren 70 Todte, 40 Verwundete, auf preußifcher Seite fein Verfuft. 
Namentlid) war bier das 48. nfanterie-Regiment engagirt. Am nächſten 
Tage wurden in Joinville einzelne, höchſt wahrfcheinlich aus diefer Affaire 
verfprengte Individuen von unferen Soldaten gefangen eingebracht. Die 
Peute faben verzweifelt aus, trugen die gewöhnliche Kleidung der Landleute 
der Gegend und waren ſämmtlich bewaffnet, wenn auch unregelmäßig. Gie 
gaben fich für Mobilgarden aus; ein Maire war unter ihnen. Diefen Feuten 
ift die Waffe von der Furcht in die Hände gedrüdt worden. Wie man uns aus 
guter franzöfifcher Quelle verfichert, hat der Dräfert von Vignorry den Ein- 
wohnern mit Niederbrennung der Ortichaften gedroht, wenn fie ſich nicht 
bewaffnen und in die Mobilgarden eintreten würden. Soinville ift ein 
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Städtchen von etwa 4000 Einmohnern im Departement Haut ⸗Marne, pracht · 
voll mitten in Bergen gelegen, und war früher ein Beſitzthum der Familie 
Drleand. In den Tagen. des 5. und 6. November wurde von unferen Pio- 
nieren auc die Eifenbahn, die fid) von ber großen Oftbahn abzweigt und 
über St. Dizier und Soinville nad) Chaumont und Fangres führt, wieder 
bergeftellt und fahrbar gemacht, wodurch namentlich das Nachfchieben der 
Provianteolonnen für die vormarſchirenden Corps wefentlich erleichtert wird. 

Bon Doulevant-le- Chateau aus, wohin da8 Hauptquartier am 8. No- 
vember vorrüdte, befand man fi auf biftorifhem Boden; in bemfelben 
Scloffe, weldyes diesmal Prinz Friedrich Karl bewohnte, hatte am 28. März 
1814 Napoleon I. Quartier genommen und bier die Nachricht von dem Marfche 
ber Verbündeten auf Paris erhalten. Die Einwohner von Doulevant hatten 
feit 1814 feine bdeutfchen Truppen mehr gefehen, und erwarteten uns angft- 
voll; fie wurden aber freudig überrafcht, als fie bald das Gegentheil von 
dem kennen lernten, was fie gefürdhtet hatten. Bald waren die franzöfifchen 
Einwohner einftimmig in dem Lobe unfrer Mannfchaften, in der Anerkennung 
der preußifchen Disciplin, für die fie nicht genug dev Worte finden konnten. 
Den Worten der Leute entfprechend, war auch ihre Haltung. 

Auf der Straße, auf welcher fi) vor 56 Jahren die preußifchen Co⸗ 
lonnen in Bewegung gefeßt hatten, über la Rothiere, ging am V. November 
der Marfch des Hauptquartier nad) Brienne, demfelben Orte, von dem 
aus Bonaparte als damaliger Zögling der Artilleriefhule feine Laufbahn 
begann. Brienne befigt vor der Mairie eine Bronce-Statue Napoleons L 
ala Militairfchüler und eine zweite hiftorifche Merkwürdigkeit in dem impo» 
fanten Schloffe, welches ſich weftlid) von der etwa zweitauſend Einwohner 
zählenden Stadt auf einem Hügel erhebt und gegenwärtig einem Prinzen 
von Benuffremont gehört. In diefem Schloffe hatte Blücher an dem Tage 
der Schlacht von Brienne fein Hauptquartier aufgefchlagen; bier geſchah jener 
Ueberfall von Seiten der Franzoſen, dem Blücher und Gneifenau nur durd) 
fchleunigfte Flucht nad) der Stadt hinab entkamen. Hier hatte auch jekt 
der Höchfteommandivende mit feinem Generalftabe Quartier genommen. 

Am nächſten Tage, Donnerftag den 10., brachen wir auf, um Troyes 
zu erreichen. Als die Unfren der Stadt fid) näherten, trafen fie, etwa zwei 
Kilometer von derfelben entfernt, auf tiefe Gräben, aufgehäufte Sandfäde, 
Schanzaufwürfe, die den Zweck gehabt hatten, dem Vordringen der Preußen 
Einhalt zu thun; doch war der Grabenabfchnitt, welchen unfre Truppen, um 
in die Stadt zu gelangen, pafjiven mußten, wieder aufgefüllt, fo daß die- 
felben ungehindert ihren Marſch fortfegen konnten. E8 gab nämlich in Troyes, 
wie wir fpäter erfuhren, eine Heißfporn - Partei, welche die alte Römer- 
ftadt durchaus in Vertheidigungszuftand fegen und diefelbe dem Schidfale 
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eined feiten Platzes preisgeben wollte; doch gewann der verftändigere und 
beffere Theil der Bevölkerung, an beffen Spige der Maire ftand, die Ober- 
hand und die Hinderniffe wurden hinweggeräumt. In unmittelbarer Nähe 
des Thores ſetzte ſich Prinz Friedrich Karl am die Spike bes. oftpreußifchen 
ECüraffier- Regiments Nr. 3 und hielt mit demfelben und Theilen der 18. ſowie 
25. (Großherzoglich Heffifchen) Divifion in die alte Stadt Troyes feinen Ein- 
zug. Auf dem Pla vor der impofanten Kathedrale blieb der Prinz halten, 
und ließ die Truppen vorbeimarſchiren. Die Haltung und das Ausſehen der- 
felben war nad) einem faft vier Monate währenden Feldzuge, nad) den unfäg- 
lien Strapazen der Eernirung von Meß, über alle Erwartung gut, und 
ſämmtlich fchienen fie von dem frohen Gefühle befeelt, die Träger eines 
Waffenruhmes zu fein, ber fie bis hierher, faft in dad Herz von Frankreich, 
fiegreich geführt hatte.« *) 

Das Hauptquartier verblieb in Troyes biß zum 14.; aber fhon am 
Einzugstage felbft (10.) traf ſeitens des Obercommando's in Berfailles bie 
telegraphifche Meldung von dem Treffen bei Eoulmierd und der Räumung 
Orleans’ ein, eine Nachricht, an die zugleid, die Aufforderung zu befchleu- 
nigtem VBorrüden geknüpft wurde. Auf diefe Aufforderung bin, ordnete 
Prinz Friedrich Karl fofort an, daß 

da8 IX. Corps und die 1. Gavallerie- Divifion am 14. fhon Fon- 
tainebleau, 

das III. Corps am 18. Nemoursß, 

das X. Corps am 19., über Chatillon und Tonnerre, Joigny 


erreichen folle. Diefen Anordnungen wurde nadhgefommen; das IX. Corps 
infonderheit erfüllte glänzend die Marfchleiftung, die ihm zugemuthet werden 
mußte. Das Hauptquartier folgte den voraufeilenden Colonnen, war am 


*) Unter ben Regimentern ber 18. Divifion, v. Wrangel, die ihren Einzug in Troyes 
hielten, befand fid) auch das 2. fchlefifche Grenabier- Regiment Nr. 11, das bei Vionville jo 
ſchwer gelitten und erheblich über ein Drittel feiner Mannfdaften eingebüßt hatte. Der Prinz 
Feldmarſchall gab fofort Befehl, daß die Offiziere bes 11. Regiments an ihn herantreten möchten, 
weil er fie fprechen wollte. Nachdem fie fih um ihn gefammelt hatten, fagte er zu ihnen: 
»Meine Herren, ich benuße biefe erjte Gelegenheit, wo ich Sie fehe, um “Ihnen meinen Danf 
auszufprechen über Ihr Verhalten am 16. Auguft. Eine Divifion hatte ein fchweres Gefecht 
bei Gorze. Es kam alles für den Erfolg des Tages darauf an, das Gefecht an dieſem Punfte 
zu retabliren. hr Regiment griff mit großer Bravour ein und führte das glückliche Refultat 
des 16. wefentlich durch fein Auftreten herbei. ch fpreche Ihnen meinen Danf aus; Sie haben 
große Verlufte erlitten, hr Regiments. Commandeur, Oberſt v. Schöning, ber ſelbſt gefallen 
ift, war mir perfönlid befreundet. Diefe Verluſte waren aber für dad Ganze von entſcheiden— 
dem Erfolge. ch bitte Sie, dies den abweſenden Cameraden in meinem Namen zu fagen.« — 
Hierauf drüdte er dem Regiments» Commandeur, Oberft v. Klein, im fehr herzlicher Weiſe bie 
Hand und verabfchiebete fid) von den Offizieren. 
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Oillenenen 
U.Archeoöge 





14. Abends in Billeneuve l'Archeveque, am 15. oder 16. in Sens, am IS. 
in Cherry, am 19. in Nemours, am 20. in Puiſeaux.“) 

An diefem Tage (20.) hatte die II. Armee bereits Fühlung mit dem 
Feinde: die Loing-Linie war theild erreicht, theild überfchritten: 

das IX. Corps, am meiften vorgefchoben, ſtand, feit dem 17., bei 
Angerville, die große Straße Orleans: Paris fchließend; 

das III. Corps hatte Pithivierd erreicht; 

dad X. Corps jtand bei Montargis am Loing. 

In einem Viertel-Kreis war der Feind, der im Mefentlichen den Or- 
leand-Wald und feine unmittelbaren Umgebungen befett bielt, durch diefe 
unfre Dofitionen umftellt; fieben Tage fpäter war aus dem Viertel» Kreis 
ein Halb- Kreis geworden, indem die mittlerweile von der Sartbe her wieder 
beranbeorderte, vorläufig dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl mit- 
unterjtellte Armee» Abtbeilung des Großherzogs, den Orleans Wald auch von 


*) Nur bie Links Hälfte der vorftehenden, über zwei Seiten fid) ausbehnenden Karte 
ſteht an birect paflenber Tertesftelle, während die Rechts. Hälfte vorber zu Seite 458 gebört. 
Wir baben beide Kartenhälften aber erſt hier gegeben, um einen Ueberblid über den Gejammt- 
Vormarſch von Metz bis in die Nähe von Orleans (Pithiviers und Angerville) zu ermöglichen, 
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Nordweiten ber einzufchließen begann. Am+27. Abends war die Poſition 
unfrer gefammten, zur Befämpfung der feindlichen Coire-Armee, beziehungs- 
weife zur Wiedereroberung von Orleans bereitftehenden Streitkräfte, 
die folgende: 
Meftlich der Eifenbahn Paris- Orleans: 
das 1. baieriſche Corps und die 6. Gavallerie- Divifion bei Cha- 
teaudun; 
die 17. und 22. Divifion bei Bonneval; 
die 4. Savallerie-Divifion bei Dre St. Martin. 
Oeſtlich der Eifenbahn, bezichungsweife an berfelben: 
das IX. Corps bei Toury; 
das III. Corps (6. und 5. Divifion) bei Bazoches les Galleran- 
des und Pithiviers; 
das X. Corps bei Beaune la Rolande; 
die 1. und 2. Gavallerie- Divifion in front der drei Armee» Corps. 
Sp die Stellung am 27, Tür den 28. war eine Linfsfchiebung der 
II. Armee angeordnet, die bei dem III. und IX. Corps auch zur Ausfüh- 
rung fam; da8 X. Corps aber wurde an eben diefem Tage von überlegenen 
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feindlihen Streitkräften angegriffen und hatte ſich diefes Angriffs zu wehren. 
Es war dies dad Treffen bei Beaune la Rolande, zu deffen Schilderung 
wir nunmehr übergehn. 


Das. Treffen bei Beaune la Rolande 


am 28 November. 


Die franzöfifche Poire-Armee, feit dem 9. November (Tag von Eoul- 
miers) von zwei Armee -Corps auf fünf gewachſen, glaubte fi) gegen Ende 
des Monats ftark genug, einen energifchen Verfuch zur Befreiung der Haupt- 
ftadt unternehmen zu dürfen. hr Obercommandeur, General Aurelle de 
Daladines, entwarf den entfprechenden Plan. Zwei der ihm unterftellten 
Corps, das XV. und XVII, deren Action durch da8 bei Le Mans ftehenbe 
XXI. Corps. nöthigenfall® unterftügt werden konnte, wurden auserſehen, 
die Armee Abtheilung ded Großherzog von Medlenburg, allenfall® aud) 
das berfelben zunächſt ftehende IX. Armee-Eorps im Schad zu halten, 
während den drei verbleibenden Armee- Corps, dem XVI., XVII. und XX., 
die Aufgabe zufiel, den linfen Flügel der II. Armee zu durchbrechen und 
in foreirten Märfchen, am rechten Ufer des Loing bin, erft an dem Walde von 
Fontainebleau, dann an Melun vorbei, die Süd- oder Oftfront von Paris zu 
erreihen. Den linken Flügel unfrer II. Armee bildete das bei Beaune la 
Rolande ftehende X. Armee-Eorps, General v. Voigts-Rhetz. Dies alſo 
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mußte von der auf den 28. November feitgefegten Bewegung gegen Norden 
zuerst getroffen werden. Und fo gefchah es. 

Am 28. früh (ein trüber, nebeliger Morgen) debouchirte der Feind 
in ftarfen Golonnen aus dem »Malde von Orleand« und ging auf drei 
Straßen, über Boiscommun, Bellegarde und Ladon gegen Beaune la Rolande 
vor. Das X. Corps war darauf angewiefen, diefem Angriff aus eigner 
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Kraft zu widerſtehn. Wenigſtens auf Stunden hin. Der Truppentheil, der 
zunächſt Hülfe bringen konnte, war die bei Pithiviers, alſo in Entfernung 
von etwa drittehalb Meilen ſtehende 5. Diviſion. 

General v. Voigts-Rhetz verfügte über die drei Brigaden ſeines Corps 
(die vierte, in Chaumont zurückgeblieben, war erſt im Anmarſch auf Mont— 
argis) im Weſentlichen wie folgt: 

Brigade Wedell, Regimenter 16 und 57, beſetzt mit dem 16. Regiment 
die Stadt, mit dem 57. Regiment den Abfchnitt zwifchen Batilly und St. Youp; 

Brigade Valentini, NRegimenter 56 und 79, links anfdyließend (Die 
Front ift gen Süden), nimmt in dem Abfchnitt zwifchen St. Coup und 
Juranville, 

Brigade Lehmann, Regimenter 78 und 91, in dem Abfchnitt zwi— 
fhen Juranville und dem Bahnhof Stellung. 
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Die Artillerie de8 Corps (70 Gefchüge) war bei den Brigaden ver- 
theilt: 12 Gefchüße bei der vechten Flügel - Brigade Wedell, 10 Gefchüge bei der 
linfen Hlügel-Brigade Balentini, 48 Gefchüße bei der Reſerve Brigade Lehmann. 

Die Karten, die wir unmittelbar vor- und nachſtehend geben, ergänzen 
fih untereinander, und während die eine die Dertlichkeiten und den Lauf der 
Straßen correft wiedergiebt, ift die nebenftebende bemüht lediglich ein Bild der 
Aufſtellung zu geben. 

Der Feind ging umfaffend vor und griff unfre Bofition, von Weiten, 
Süden und Oſten her, balbfreisförmig und zwar ziemlich gleichzeitig an. 

Das RXX. Corps, General Crouzat, auf den von Boiscommun und 
Bellegarde heranführenden Straßen apancirend, ſchob fi mit der Divifion 
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Polignac bis nad Batilly hinauf, ſchwenkte rechts und drang gegen die Bri- 
gade Wedel, zunächſt alfo gegen das außerhalb der Stadt ftehende Regiment 
Nr. 57 vor; andre Abtheilungen eben deffelben zwanzigften Corps trafen 
den rechten Flügel der Brigade Balentini, welche letztere jedoh (Brigade Ba- 
[entini), in ihren vorgefchobenen Bofitionen Juranville und les Edtelles, vor 
allem dem Anfturm der von Yadon und Maizieres aus beranmarfcirenden 
Brigaden Robert und Leclaire des achtzehnten Corps zu begegnen batte. 

Der Erfolg diefes umfaffenden Vorgebens, zu dem im Ganzen feitens 
des Feindes vier ftarfe Divifionen (drei vom XX., eine vom XVIII. Corps) 
verwendet wurden,- war an den verjchiedenen Stellen ein verfhiedener. 
Am dieffeitigen linken Flügel bielt fi die aus der Neferve-Brigade Leh— 
mann unterftüßte Brigade Valentini bis zulegt, und ſah fi nur gezwungen, 
die in Front ihrer eigentlihen Bofition gelegenen Punkte TJuranville und les 
Götelles, nad langem. bartnädigen Rampfe — den ber Feind bei [es Cöd 
telles mit drei friſchen, aus Algier eingetroffenen Bataillonen führte — zu 
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räumen; am bieffeitigen rechten Flügel jedod mußten unfre drei Bataillone 
57er theild vor dem maffenhaften Andrängen, theild vor der weit ausholenden 
Ueberflügelung der Divifion Polignac weihen und die einzig verbliebene von 
Beaune nad) Barville führende Rüdzugslinie zu gewinnen ſuchen, diefelbe Linie, 
auf der aud der Anmarſch der hülfebringenden 5. Divifion erwartet wurde. 
Died etwa gegen Mittag ftattfindende Zurüdnehmen unfres rechten 
Flügels auf der ganzen Biertelkreis-Linie von Batilly bi8 St. Loup würde 
gleichbedeutend gewefen fein mit einem erjten Schritt zu unfrer Niederlage, 
wenn nicht einerfeit8 (wie faft in all den zahlreihen Kämpfen, die wir noch 
zu fehildern haben werben) die Haltung unfrer Artillerie, andrerfeits Die 
glänzende Bravour bed den Ort Beaune befegt haltenden 16. Regiments, in- 
fonderheit des 1. Bataillons v. Natzmer, die Gefahr beſchworen hätte. 
Aller Vortheile uneradhtet, die der Feind an der ganzen weftlichen Hälfte des 
Zirkels zu erringen gewußt hatte, gelang, ihm doc) zweierlei nicht. Er ver- 
mochte weder unfre Rüdzugslinie zu durchfchneiden, noch in Beaune felbit 
einzudringen. Wir geben in Nachftehendem, unter Zugrundelegung eines Be 
richts des Sauptmanns v. Nakmer, eine Schilderung der Ortövertheidigung. 


Die Bertheidbigung ber Weftbälfte von Beaune la Rolanbe. 

». . . Beaune war für die drei Bataillone des 16. Regiments durd 
ben Führer deffelben, Oberftlieutenant Sannow, in Reviere eingetheilt 
worden. Das 1. Bataillon, unter meinem Commando, hatte danach ben 
nad Orme führenden Hauptausgang und alles, was unmittelbar weſtlich 
und nördlid davon gelegen iſt, zu halten. Man nahm an, daß wir nur 
in der front, welde nah Süden zeigte, vom Feinde bedroht wären, 
unfere rechte Flanke aber durch das III. Corps, welches rechts von uns ftand, 
gebedt fei. In Erwägung indeffen, daß der linke Flügel diefes Corps noch 
zwei Meilen von Beaune entfernt war, mußte fih das 1. Bataillon für 
alle Fälle auch in der Flanke fihern. Zu beiden Seiten des Ausganges nad) 
Orme wurden von mir zwei Züge der 1. Compagnie, wetlic davon in einem 
Garten ebenfo viele Mannfchaften der 4. Compagnie ald Schützen Hinter 
Mauern logirt: jener Ausgang felbit und eine offene Stelle zwifchen beiden 
Compagnieen wurden verbarrifadirt. Einen Zug der 3. Compagnie (Premier- 
Lieutenant v. Neree) beorderte ih in einen Schübengraben, welder auf dem 
ſich anfchließenden Stüde freien Feldes hergerichtet war; die beiden anderen 
Züge ließ ich die folgende Reihe Käufer, welche diefe Seite des Ortes be- 
ſchließen, und den nördlich davon belegenen, die ganze Weftjeite beherrſchen⸗ 
den, ummauerten Kirchhof befegen, von dem aus auch der Zugang zu den 
Parallelſtraßen zu beftreichen ift, welche zwifchen jenen Häufern und dem 
Kichhofe und nördlib von diefem aus der Stadt führen. Hier im Norden, 
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wo ſich die Wege nah Egry und Barville theilen, wurde der dritte Zug der 
4. Compagnie aufgeitellt. Die füdlih vom Kirchhofe laufende Straße war 
die einzige Communication für meine Vofitionen. Sie gebt der Ortlifiere 
entlang und mündet am Orme-Ausgange. Ueberall hatten wir und ver- 
theidigungsmäßig eingerichtet, Mauern abgetragen, Schießſcharten einge- 
fchnitten, Bantetts errichtet. Jedes Haus, jedes Gehöft war eine Feſtung.“) 
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Der Anmarfh von Boiscommun her geſchah mit großer Schnellig- 
feit; doch lagen unfre Leute ſchon im Anſchlage, ala die Golonnen 
des Feindes, die Anfangs nur in der Front (von Süden her) erſchienen 
waren, aud aus dem Gehölze traten, welches Beaune im Weiten, nad 


*) Auf unfrer vorftehenden Karte bedeutet 16. I (1) 16. Regiment 1. Compagnie 1. ug. 
Hiernach werben alle Zahlenangaben zu verftehen fein. 
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Batilly zu, umgiebt. Auf meine Bitte um Verftärkung ſchickte Oberft- 
lieutenant Sannow dem Bataillon die 6. (Hauptmann Mitfchke), fpäter auch 
noch theilweiß die 12. Compagnie (Hauptmann Obly) zu; die 2. Compagnie 
(Premier Lieutenant Mentz), konnte jegt ald Soutien an den gerade bedrohten 
weftlihen Ausgang gezogen werben. Anderthalb Compagnieen des 57. Regi- 
ments, welche von Vorpoften famen, wurden von mir feftgehalten und placirt: 
die Compagnie ded Hauptmanns Feige in und um ben Kirchhof, die Halb— 
Compagnie de Premier-Lieutenant Canycelle in den Häufern gegenüber. 

In unferem Gemwehrbereihe zogen fi nunmehr unfere Gegner in 
hellen Haufen mit vielen Seitenbewegungen auseinander, wobei wir fie, ihre 
Entwidelung zu ftören, lebhaft beſchoſſen. Am andern Morgen fanden wir 
fie Mann an Mann niebdergeftredt, fat in derfelben Ordnung, in welder fie 
angerücdt waren. Auch unfre Artillerie, welche vor dem Kirchhofe aufgefabren 
war, hatte einige Schüffe abgegeben, Tonnte fi aber auf dem freien Felde 
nicht halten. Dagegen. begann jetzt das feindliche Granatfeuer, welches, von 
zwei und mehr Seiten fommend (Orme und Batilly), unfere Vofitionen voll- 
ftändig kreuzte. Die Franzoſen fhoffen brillant und unabläffig. Sie kämmten 
die Kirhhofsmauer in ihrer ganzen Länge ab, fegten unfre einzige Commu- 
nicationslinie, die Weſtſtraße, entlang, fchoffen die Häuſer in Brand, in 
welden fid Premier Lieutenant Yancelle mit. feinen anderthalb Zügen befand, 
und zerftörten die Mauerpofitionen der.1. und 4. Compagnie. Auch in ber 
Nähe der Barrifaden, wo unfre Soutiens ab und zu Gelegenheit fanden, 
mit Salven und Scnellfeuer in das Gefecht einzugreifen, gabs brennende 
Häufer. Schon begann der Feind unfre Rüdzugslinie nach Egry mehr oder 
minder zu beherrſchen. Wir waren umſtellt, wenn nicht abgefchnitten. 

Für alle Fälle die fchleunige Ueberbringung etwaiger höherer An- 
ordnungen zu fihern, ftationirte ich den Adjutanten des Bataillons beim 
DOberftlieutenant Sannow, welder (in derfelben Lage wie wir) mit den bei: 
den anderen Bataillonen des Regiments im Gefechte war. Sehr ſtark fpielte 
eben jegt auch das feindliche Kleingewehrfeuer, namentlich aus den vorliegenden 
Gehöften. Wir mußten es erwidern, ſchon um uns thätig zu erweifen. Aber 
unfre Patronen, von denen jeder Mann, bei Beginn des Gefechte, achtzig 
gehabt hatte, gingen zu Ende. Bon allen Seiten trafen die gleihen Mel- 
dungen ein; ed war ein peinliher Moment. Eine Zeit lang mußten die 
Soutiens mit ibrem Ueberfluffe auäbelfen. Auch lieh ich den Leuten, welche 
fib, binter der front, vereinzelt im Orte befanden, fämmtlihe Patronen 
abnehmen und im Kugelregen, dur Freiwillige, den Schüßen überbringen. 
Aus der Mache des Ortes, fowie aus fonftigen Abcommandirten und Ver— 
fprengten wurde ein neued Soutien gebildet, da, nad) einer Meldung des 
Pieutenants v. Nexee, auf dem Kirchhofe eine neue Verftärkung nöthig war. 
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So bielten wir und. Troß immer neuer ind Gefecht geführter Ba- 
taillone, troß immer härterer Vorftöße konnte der Feind nichts an Terrain 
gewinnen. Auf der Südfeite avaneirte er bis auf 100 Schritt gegen bie 
Dofition gegenüber dem Kirchhofe und wurde niedergemadt. Endlich ſchlug 
uns die Befreiungsftunde. Aber es dunfelte ſchon, ald das Erſcheinen des 
III. Corps die Sadlage zu unfern Gunften änderte. In demfelben Augen- 
blid, wo wir der braven Brandenburger anfihtig wurden, ließ ich — ſchon 
um unfre eigenen Leute bei Stimmung zu erhalten — auf der ganzen Pinie 
lebhafte Hochs ausbringen., Der Feind machte noch einen letzten Verfud; 
dann trat er feinen Rüdzug an.« 


Das Eingreifen des III. Corps (5. Divifion) in da8 Gefeht war ber 
Ausschlag gebende Moment; wir fchließen unfre Darftellung mit Schilderung 
deſſelben. 


Die 5. Diviſion bringt die Entſcheidung. 


Die 5, Divifion ftand in Nähe von Vithiviers, als gegen 10 Uhr 
ftarfer Kanonendonner von Beaune la Rolande herüberfchallte. Zu gleicher 
Zeit wurde in Folge eingegangener Meldungen alarmirt, und die Divifion 
rüdte bi8 an- den Abjchnitt Briare-Yevre vor. Dies war um Mittag. 
Um "2 Uhr erfolgte der Meitermarfh auf Beaune, mit dem Befehle 
anzugreifen, fo wie auf den Feind geftoßen würde. Eine halbe Stunde 
fpäter (23) wurde Barville erreiht und Generalmajor dv. Schwerin über- 
nabm nunmehr die Führung der ins Gefecht eintretenden Truppentbeile. 
Es waren dies: die 10. Brigade (Negimenter 12 und 52), das 3. Jäger - Ba- 
taillon, die 1. Fußabtbeilung des brandenburgifhen Feldartillerie Regiments 
und die 1. Escadron vom Dragoner-Regiment Nr. 12. Raſch wurde dis- 
ponirt. Im Centrum avancirten die Batterieen, rechts das 52. Regiment, 
(inf3 die 3. Jäger; im zweiten Treffen folgte das 12. Regiment. General 
v. Schwerin, alsbald wahrnehmend, dat der Feind nicht recht Stand halte, 
feuerte zu ftetem Avanciren an, was auch bis 4% Uhr Nachmittags ununter- 
brochen in ſüdlicher Richtung gefhah. Um diefe Zeit nahm das Füſilier— 
Bataillon 52 (Major Blum) im Verein mit Abtheilungen 57. Regiments das 
öftlih der Straße, füdlii, von Pierre percde liegende Gehölz, wodurd es 
den Batterieen geftattet wurde, mehr vorwärts und näher an die Chauffee 
zu tüden, um bier, bei befierer Ueberfiht, einen aufs Neue gegen Beaune 
fi richtenden Weft-Angriff zu coupiren. Diefer Angriff, erſichtlich mit 
frifhen Truppen unternommen, erfolgte mit folder Energie, daß eine der 
bier ebenfalls feit Stunden im Feuergefecht ftebenden Batterien des 10, Corps 
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(unter Drangebung eines Geſchützes, das ſämmtliche Dferde und Bedienungs- 
mannfchaften eingebüßt hatte) zurüdgenommeh werden mußte. Diefem feind- 
lihen Angriff fuchte jeßt das 52. Regiment, Oberjt v. Wulffen, durch einen 
kräftigen Vorftoß zu begegnen, und es, gelang ihm, den Feind zum Rüdzug 
zu zwingen. Das faum eroberte Gefhüg, von dem er (der Feind) nur 
Verſchluß und Auffak mitzunehmen im Stande war, mußte nunmehr feiner- 
ſeits zurüdgelaffen werden und konnte am andern Morgen in Mareilly der 
I. feihten Batterie der 10. Artillerie Brigade wieder übergeben werden. 

Der Rüdzug des Feindes wurde jetzt Flucht. Als es ſchon dunfelte, 
fuchte er, durch einen abermaligen Vorftoß, wenigitens unfer Nahdrängen zu 
hindern, aber das 12, nfanterie-Regiment, das jeßt, in Ablöfung des 52, 
die Tete genommen hatte, warf ihn zurüd und nahm ihm eine beträchtliche 
Anzahl Gefangener ab. 

Um 5 Ubr war das Gefecht auf allen Theilen des mweitgefpannten 
Schlachtfeldes beendet.) 

Der Morgen des 29. ſah die Vorpoften vor Beaune wieder in ibret 
alten Stellung; zugleihd nahmen wir wahr, welde enorme Verlufte der worauf: 
gehende Tag dem Feinde auferlegt hatte. Ein Leichenfeld, wie ſelbſt diefer 
blutige Krieg ihrer nur wenige gefehen haben mag, war der ganze Umkreis 
der Stadt. Zwiſchen 12+ und 1500 Todte, nad oberflädlicer Zählung, wurden 
im Laufe des 29. begraben; bis auf 1900 war im Laufe des Nachmittags die 
Zahl der Gefangenen angewachſen. Weithin wurden, in den erften Dezember: 
tagen, die Dörfer voll verwundeter Franzoſen gefunden. Ein detaillirter, 
um eben diefe Zeit in unfre Hände gefallener Bericht giebt allein den Verluft 
der beiden, an der Süboftjeite der Stadt im Gefecht gewefenen Brigaben 
Robert und Peclaire vom XVII. Corps, einfchließlich der drei friſch aus 
Algier eingetroffenen Linien-nfanterie und Turco-Bataillone, auf 39 Offiziere 
und 1646 Mann an. »E8 fcheint nicht übertrieben,« fo ſchreibt Major 
v. Scherff, »wenn man die Gefammt-Einbuße der beiden franzöfifchen Corps 
(XX. und XVII) am Tage von Beaune auf S— 10,000 Mann fchäßt.« 

Dem gegenüber verloren wir 30 Offiziere und 909 Mann, wovon 
27 Offiziere und 797 Mann auf das X. Corps entfallen. 


*) Nur einmal fladerte der Kampf noch auf. Der Abend war fchon hereingebrocen, 
und die Offiziere einer Abtheilung IGer ermahnten eben ihre Ceute, bei ber völligen Duntelbeit, 
die herrſchte, micht aleich zu ſchießen, wenn fich irgend ein Geräufch, das möglicherweife von 
vorübergehenden Truppen unferes III. Corps herrühren fünne, an ber Vifiere ber Stabt ver- 
nehmen laffe, ald auch bereitö ein erneutes en avant! en avant! in unmittelbarfter Nähe laut 
wurde. Es war noch einmal ber Feind. Ein Schnellfeuer begrüßte ihn. Nur wenige Minuten; 
dann war alles’ftill. Der fommende Morgen zeigte am Fuß der Barrifabe und wenige Schritte 
davor die übereinandergeftürzten Peichen einer Anzahl Franzoſen, darunter drei mit ihren Pferden 
bier erſchoſſene Mobilgarden - Offiziere. 
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Daß aud diefes Gefecht Franzöfifchdrfeits zum Gegenftand perfün- 
liher Angriffe und Rechtfertigungen gemacht worden ift, fann nicht Wunder 
nehmen. Es fcheint, daß der Angriff auf eine Direct an die Commandeure 
des XX. und XVIIL Corps gerichtete Ordre Gambetta’8 hin, und zwar 
mit Umgehung des Oberbefehlähaberd der Loire-Armee, General Aurelle 
de Paladines, erfolgte. So hatte denn die Regierung felbft ein Intereſſe, 
die Verantwortung von fid) ab und einem andern zuzuwälzen. Dies geſchah 
dadurch, daß dem Commandirenden des XV. Corps, "General de Pallieres, 
Schuld gegeben wurde, den Angriff auf Beaune la Rolande nicht durch eine 
Diverfion gegen Pithiviers (um unfer III. Corps im Schady zu halten) 
genügend unterftügt zu haben. Diefer Vorwurf ift nicht ganz ungegrünbet. 
Andrerſeits war General de Vallieres zu der Erwiderung berechtigt, »daß er 
— ganz abgefehen von feiner weit auseinandergedehnten ſchwachen Linie im 
Gentrum der ‚Loire-Armee — die Generale Erouzat und Billot mit über 
60,000 Mann und 133 Gefhügen für ftark genug gehalten habe, den von 
ihnen beabfichtigten Angriff auf die nur durch 10,000 Mann befehte Beaune 
[a Rolande- Stellung des Feinde auch ohne feine Hülfe fiegreicd durch 
zuführen.« 

Der glüdlihe Ausgang ded Treffens bei Beaune war ein Ereigniß 
von großer Bedeutung „für den Fortgang des Krieges. Wir kommen im 
nächſten Kapitel darauf zurüd. 


Die Vereinigung der II. Armee mit dev Armee: Abtheilung 
des Großherzogs von Medlenburg: Schwerin. 


Die feindlihe Offenfive am 1. und 2., die diefjeitige Offenfive 
am 3. und 4. Dezember. 
Die MWiedereroberung von Orleans. 


(Bom 29. November bis 4. Dezember.) 


Der gefcheiterte Verſuch des Gegners, unfren linken Flügel zu durchbrechen, 
hatte aud) das Scheitern feines Hauptplans im Geleit. Von einem 
Marfche nordwärts, am rechten Ufer des Loing bin, um zunächſt den Walt 
von Fontaineblean, dann, über Melun und Corbeil, die Süboftede der 
Hauptftadt zu erreichen, Eonnte fürder nicht wohl die Rebe fein, und fo be 
deutete denn das Treffen bei Beaune la Rolande nicht blos einen partiellen 
Miberfolg, fondern einen Umſchwung der Sachlage überhaupt. Der Feind 
ging aus der Offenfive, die er, geftügt auf fein großes numerifches Ueber- 
gewicht, geglaubt hatte ergreifen zu dürfen, in die Defenfipe über. Zwar 
verfuchte er mit jenen drei Corps, dem XV., XVI. und XVIL, die den 
linken Flügel, beziehungsweife das Centrum feiner Aufitellung bildend, bei 
Beaune fa Rolande nicht engagixt gewefen waren, nod) einzelne Angriffe gegen 
unfre Pinien, Angriffe, die nicht nur mit bemerkenswerther Energie unter- 
nommen, fondern aud) vorübergehend von Erfolg gekrönt wurden; nichts 
deftoweniger darf man behaupten, daß Diefe Vorftöße mehr erfolgten, um 
die dieffeitige Offenfive im Schach zu halten, als in der Abficht, die eigne 
Dffenfive, deren Kraft bei Beaune la Rolande gebrochen war, wieder auf: 
zunehmen. Die Vorſtöße felbit geſchahen am 1. und 2, Dezember, und bilden 
die erite Hälfte jener viertägigen Orleand-Kämpfe, die und wieder in 
den Beſitz der Loire» Hauptitadt feßten. 
Mir geben in Nachftebendem zur Schilderung diefer Kämpfe über. 
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Die Kämpfe vor Orleans. 
Dffenfive des Feindes am 1. und 2. Dezember. 


Der 1. Dezember. 


Unfre Stellung am 1. Dezember früh, nachdem während der legten 
Novembertage die Armee-Abtheilung des Großherzogs fi dein rechten Flügel 
(9. Corps) der 11. Armee niehr und mehr genäbert hatte, war — unter Ein- 
zeihnung auch der ohngefähren Stellung der franzöfifhen Corp — die 
folgende: 


A 
I. bair. Corps 17. Divifion 22, Divifion 4 IX. Corpe II. Eorps | X. Eorps 
‚bei Orgeres | bei Allaines | bei Toury 52 bei Pithiviers | bei Boynes | bei Benune 
| | . = und Beaune | la Rolante 
u „RVl.Eorpp XV. cotps FÜ: NN. Corps XVII. Corps 
XVII. Eorps i Wald von Orleans 
T 


Die Stellung der Cavallerie- Divifionen (4., 2., 6. und 1.), die oft 
wechfelte, geben wir bei Schilderung der einzelnen Gefechte. 

Für den 1. Dezember hatte Prinz Friedrich Karl Vorftöße auf ber 
aanzen Linie befohlen, die auch ausgeführt wurden, ohne, mit einer einzigen 
Ausnahme, zu ernfteren Nencontred zu führen. Diefe Ausnahme lag am 
dieffeitigen rechten Flügel, wo die Baiern, ehe fie noch ihre Recognoszirungs- 
bewegung beginnen konnten, auf der alten, von Chartres nad Orleans füb- 
renden Straße, fo wie weftlich derfelben, von bedeutenden Kräften angegriffen 
wurden. Dies führte zu dem 


Gefecht bei Villepion 
am 1. Dezember. 

Das I. baierifhe Corps (f. die vorftehende Aufftellungs Tabelle) 
ftand am 1. Dezember früh am dieffeitigen rechten Flügel bei Orgered. Be- 
fehl wurde gegeben 

mit der 1. Brigade eine in Front der Hauptitellung gelegene Linie, 
(der linke Flügel etwa bi8 Terminiers) zu befegen, 

mit der Cüraffier-Brigade aber das Terrain bi8 gegen Patay bin 
aufzullären. Die 2. Brigade follte der 1. ala Meferve folgen. 

Diefe Bewegungen waren nod) nicht vollftändig ausgeführt, als fid) 
Die 1. Brigade, die eben die Linie Guillonville, Gommiers, Faverolles erreicht 
hatte, von überlegerien feindlichen Kräften angegriffen fab. Unter Heran- 
zieung feiner bei Guillonville und Faverolles jtehenden Flügel» Bataillone 
nahm Generalmajor Dietl, der bei Gommiers bielt, den Kampf an dieſer 
Stelle auf, 309 fih aber, um wieder Fühlung mit feinem Armee» Corps zu 
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gewinnen, nad kurzem Gefecht aus diefer weit vorgefhobenen Pofition in 
die Linie Nonneville-Billepion zurüd. Front gegen Südweſt. Hier ange 
fommen, disponirte er raſch dahin, daß 
zwei Bataillone 1. Regiments und ein Bataillon des Leib Regiments 
öftlih von Villepion, 
die beiden andern Bataillone des Yeib-Regimentd aber weſtlich 
deffelben, auf Nonneville zu, 
Aufftellung zu nehmen hätten. Die Batterieen Hutten und Gruithuifen fuhren 
am linken, die Batterie Schleidy am rechten Flügel auf. Das 2. Täger- 
Bataillon bildete die Reſerve. [Die nachitehende Skizze giebt nur dann ein 
richtiges Bild, wenn man fich nördlich ftellt und gen Süden blidt.] 
2. Jäger: Bat. 


Nonneville Villepion 
® Batterie 2 Bataillone ® Zwei Bataillone 1. Regiments. 
Schleich. vom Peib-Rea. 1. Bataillon vom (eib-Reg. 


-,. $ Hutten. 
Batterie , Gruithuifen. 
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So entwidelte fid) da8 Gefecht. Aber der mit ſtarken Maffen nady- 
drängende Feind, während er uns in Front und unmittelbarer Umgebung 
von Villepion engagirte, zeigte ſich zu aleicher Zeit befliffen, die ſchwache erfte 
Brigade von links und rechts her zu überflügeln, und würde feinen Zweck 
erreicht haben, wenn nicht, in dem bedrohteften Moment, zunächſt die 2. Bri- 
gade dv. Orff, bald darauf auch die 4. Brigade Rudolf v. d. Tann auf dem 
Gefechtsfelde erjchienen wären. Brigade Orff befegte Nonneville (3% Uhr), 
Brigade v. d. Tann Faverolles. So waren unfrer Billepion-Stellung ein 
linker und ein rechter Flügel angewachſen, und um legtren (Nonneville) be- 
gann ſich jet die Action während der nächften Stunden vorzugsweife zu drehen. 
Um fo mehr, als der Feind feine Ueberflügelung von links ber immer mehr 
auszubehnen und nad) Bejegung von Chauvreug und auch im Rüden zu faffen 
trachtete. Unfre Stellung um diefe Zeit (4 Uhr) war etwa bie folgende. 


» 

Loigny 
2. Brigade Orff. l. Brigabe Dietl. 
. Batterie Schleich. 

’ Leopold. Suttien. 
Chaudreux Batterie Prinz Batterie um, 4. Brigabe 
5 | Söldner. a Gruithuifen. u ar, 

Nonneville Villepion 
Faberolles 


Fünf Batterieen, die Batterieen Hutten, Gruithuiſen, Schleich, Prinz 
Leopold und Söldner, ſtanden auf der ganzen Linie von weſtlich Nonneville 
bis öſtlich Faverolles im Feuer; die Apfünder- Batterie Grundherr und bie 
6pfünder-Batterie Kriebel waren im Anzuge; jene follte rechts neben ber 
Batterie Prinz Leopold (auf Chauvreux zu), biefe links neben der Batterie 
Hutten Stellung nehmen. 

Um 4% Uhr fuhr die Batterie Grundherr auf. Kaum in Pofition, 
fah fie fi in Folge äußerſt heftigen feindlichen nfanteriefeuerd gezwungen, 
weiter rückwärts eine Stellung zu fuchen. Sierbei blieb ein Gefhüß, deffen 
Belpannung zufammengefchoffen war, ftehen. Der Feind machte Miene fi) 
defjelben zu bemächtigen; Abtheilungen des 2. Bataillons 11. Regiments aber, 
unter Premier-Lieutenant Aquilin Harrad), warfen ſich den nachdrängenden 
Schützenſchwärmen mit aufopfernder Bravour entgegen und fuchten das Geſchütz 
zu retten, brachten e8 aud) eine kurze Strede zurüd. Der ſchwere Aderboden 
inde& binderte fie daran ihren Vorſatz völlig auszuführen, und erft als Ar- 
tillerie-Lieutenant Freiherr v. Stengel mit einer Proße berbeieilte, glüdte es 
das Gefhüt in Sicherheit zu bringen. 

Einen faum minder harten Stand ald die Batterie Grundberr hatte 
mittlerweile die links neben ihr haltende Batterie Drinz Leopold gehabt. Aus 
der Richtung von Chauvreux und ebenfo von Gommierd ber, kamen bie 
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Dlänkler des Feindes in dichten Mafjen bis auf 600 Schritt heran und ge- 
fährdeten die Batterie aufs äußerfte, zu deren Bedeckung nur die detadyirte, 
in front von Nonneville ftehende 9. Compagnie des Leib-NRegiments dispo- 
nibel war. Diefe Compagnie, obwohl fie fi) bereits verfchoffen hatte, hielt 
im ftärkften feindlichen feuer unerfchütterlic) aus, um der exponirten Batterie 
Prinz Leopold mwenigftend eine moralifhe Stüge zu geben. Es war leicht zu 
erkennen, daß, im Fall eines Zurüdgehens der eben genannten Batterie, ber 
Feind mit Macht in die dadurd) entjtehende Lücke nahdringen würde, und 
fo befchloß der Prinz, troß der Gefährlichkeit der Situation und troß fchon 
erlittener großer Verluſte, bi8 aufs äußerſte auszuharren. Zwei Gefchüße 
waren momentan unbraudbar geworden; von den vier gefechtsfähig verblie- 
benen ſchwenkten zwei rechts rückwärts, die beiden andern links rüdwärts 
und gaben aus diefer Hafenftellung Schnellfeuer mit Granatfartätfchen. 

Der Gegner wurde zum Stehen gebradit. Aber im Centrum, wo 
während der letzten Stunde das Gefecht ſchwächer geworden war, unter- 
nahmen ftarfe feindliche Abtheilungen eben jetzt einen neuen Vorftoß und 
drangen, das 1. Bataillon 1. Regiments überrafchend, von der Ojftfeite ber 
in Villepion ein. Dadurch war die Stellung der 1. Brigade unhaltbar ge 
worden und trat diefelbe, übrigens unverfolgt vom Feinde, ihren Rüdmarfch 
auf Loigny an. Die 2. Brigade folgte der 1., eine halbe Stunde fpäter, 
von Nonneville aus; ein Bataillon 2, Regiments und das 3. Chevauxlegers- 
Regiment dedten den Abzug. Das Urmee» Corps nahm in Wefentlichem 
Stellung zwifchen Loigny und Orgered. Unfre Einbußen waren verhältniß- 
mäßig hoch. Wir verloren 

Todt: 8 Offiziere, 156 Mann. 
Verwundet: 23 Offiziere, 650 Mann. 
Vermißt: 6 Offiziere, 96 Mann. 

Hiervon treffen auf die 2. Brigade v. Orff in der kurzen Zeit von 
halb vier bis fünf Uhr: 20 Offiziere und 521 Mann. Die beiden Batterieen 
Prinz Leopold und Söldner hatten einen Verluft von 1 Offizier, 21 Mann 
und 50 Dferden. Unter den Verwundeten war auch der Commandeur der 
1. Infanterie-Divifion, Generallieutenant v. Stephan; er befand fich bei der 
2. Brigade in der vorderften Gefechtslinie und wurde gleichzeitig von einem 
Granatfplitter und einer Chaffepotkugel getroffen. Der energifche Verſuch 
des Generals, troß diefer ſchweren Verwundung im Gefecht zu bleiben, gelang 
nicht; er mußte zurückgebracht werden. 

Der 2. Dezember. 

Unfre Stellung am 2. Dezember früh war auf der ganzen Pinie 
die folgende”): 

) Vgl die verſchiedenen voraufgehenden Karten und die folgende. 
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1. baier. Corps 17. Divifion | 22. Divifion IX. Corps | III. Corps | X. Corps 


bei Malabderie | nörblid) San- | bei Tivernon J bei Pithiviers hei | bei Beaune 
| tilly an ber ‚an der Straße J und Bazoches Boynes la Rolande 


Strafe Char;-Paris-Orleans J les Gallerandes 
tres · Orleans 


XVI. Corps XV.ICorps XX. Corps XVII. Corps 
XVII. Corps 


Unſre Cavallerie-Diviſionen waren fo vertheilt, daß die 4. auf dem 
rechten fzlügel bei Tanon, die 1. auf dem linken Flügel in Nähe von Beaune 
la Rolande hielt; die 6. und 2, Gavallerie-Divifion ftanden im Centrum und 
unterhielten die Verbindung zwifchen der 22. Divifion und dem IX. Corps. 

Auch an diefem Tage (2.) ging der Feind von feinem linken Flügel 
aus zur Offenfive über und fam, genau wie am 1. Dezember, unfrem ge- 
planten Angriff zuvor. Er avancirte mit dem XVI. Corps, warf fi), von 
Terminierd aus, abermals auf die Baiern und drängte fie zurüd. Diefe zu 
degagiren, ließ der Großherzog die 4. Cavallerie- Divifion vorrüden und die 
17. Divifion rechts einfchwenfen. Hierdurch wurde das Gefecht ſogleich zum 
Stehen gebracht; die 17. Divifion nahm Foigny im Sturm und behauptete 
den Ort gegen alle Angriffe des gegen Ende der Schlacht auch durch Theile 
des XVII. Corps verftärkten Feindes. Diefer wich endlich, verfolgt durd) 
die 4. Cavallerie- und 17. Infanterie» Divifion, in Unordnung auf Termi- 
nierd und Gommiers zurüd. 

Diefer Hauptangriff, der den rechten Flügel des Großherzogs 
traf, war durch ein Vorgehen gegen den linken Flügel feiner Armee-Ab- 
theilung unterftüßt worden. Zwei öftlih von Artenay ftehende Divifionen 
des XV. Corps wandten fid) weftlih gegen Poupry und veranlaßten die 
22, Divifion ſich mit einer Linksſchwenkung gegen fie zu wenden. Diefe Di- 
vifion warf den Feind, ftürmte Poupry und avancixte bi8 dicht vor Artenav. 

So viel in den großen Zügen. Wir geben nun zu einer mehr de- 
taillirten Schilderung diefer Gefechte über, von denen das eine, am rechten 
Flügel, den Namen der Schladyt bei Loigny, das andre am linken Flügel, 
den Namen des Treffens bei Poupry führt. 


Die Schlacht bei Foigny 


am 2, Dezember. 


Am 2. Dezember früh jtand das I. baierifche Corps bei La Maladerie 
mit Front gegen Südweſten. Um 8 Uhr traf Befehl ein, die Stellung Beau- 
villierd Chateau Goury zu befegen und zu behaupten. Gleich nad) Eintreffen 
diefer Ordre begann der Links-Abmarſch. 
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Es war ein ſchöner, aber jehr kalter Tag; der fchneidende Nordoit- 
wind, welcher den ganzen Tag anbielt, machte die Kälte nody empfindlicher. 
Der Boden war bärt gefroren. Schon während des Marfches gegen die neu 
einzunehmende Stellung liefen von den gegen Goury und Coigny vorpouffirten 
Eclaireurd Meldungen über da8 Anrüden bes Gegners ein. Die 
4. Brigade, Rudolf v. d. Tann, hatte die Tete, und dem 3. Bataillon 
10. Regiments ging fofort der Befehl zu, Chateau Goury aufs fchleunigite, 
und zwar vor Eintreffen des Feindes dafelbft, zu befegen. Diefem Befehle 
wurde nachgekommen; die 10. und Il. Compagnie nahmen an der Umfafjungs- 
mauer Stellung, die 12. Compagnie logirte fi in da8 Schloßgebäude ein, 
die 9. bildete die Neferve. Kaum waren bie Vofitionen eingenommen, als 
ſich auch ſchon das Gefecht mit dem in dichten Schützenſchwärmen vordringen- 
den Gegner entfpann. Unter dem Schuße ber eben genannten, den Feind 
zunächit im Schach haltenden Compagnieen bewerfitelligte die 4. Brigade ihren 
Aufmarſch, verjtärkte die Beſatzung in Chateau Goury, ſchob zwei Bataillone 
rechts nad) der Ferme Beauvillierd hinüber und füllte den Raum zwiſchen 
Goury und Beauvillierd theild mit den rveftirenden Bataillonen der Brigade, 
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theil8 mit Batterieen, deren drei, und zwar die Batterieen Kriebel, Bau- 
müller, Meb, zur Stelle waren. Das Terrain, fo weit da8 Auge trug, 
war eine Ebene; nur zwei langgeitredte fchwache Erhöhungen traten hervor; 
fie bezeichneten die Stellungen von Freund und Feind. Die diefjeitige Terrain 
Erhöhung erjtredte fich, gegen Loigny unmerklich abfallend, zwifchen Goury 
und Beauvilliers, die correfpondirende Erdwelle, die der Feind befeßt bielt, 
309 ich von Ecuillon über Coigny und Fougeu bis gegen das Gehöft Moräle. 
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Für beide Theile hatte ein Angriff gleidy große Schwierigkeiten, da die feuer: 
wirkung in vollftändigfter Weife ausgenugt werden konnte; ohne vorherge- 
gangene gründliche Erſchütterung der einen oder andern Stellung durch Artillerie 
war an einen glüdlihen Erfolg gar nicht zu denken, oder dody nur unter 
Dranſetzung außerordentliher Opfer. 


Erfter feindblidher Vorſtoß. 9 Uhr. 


Die 3. Brigade unter Oberft Roth war der 4. gefolgt und traf um 
IUhr am rechten Flügel unfrer Aufitellung, alfo bei Beaupilliers ein. 
Sie hatte faum ihre Aufitellung beendet, ald auch ſchon acht bis zehn feind- 
lihe Bataillone fih im Vorrüden zeigten und ein lebhaftes Tirailleur-FFeuer 
gegen unfre Linie zu unterhalten begannen. Der Commanbdeur der 3, Brigade 
befchloß diefem Vorjtoß des Gegners durch eine energifche Offenfive feinerfeits 
zu begegnen. Das erſte Treffen — alle drei Bataillone 3. Regiments — 
ſchritt mit ausgezeichneter Bravour zum Angriff. Die feindliche Linie, ſchon 
etwas ſtutzig in Folge des lebhaften Artilleriefeuerd, mit dem fie empfangen 
worden war, ftodte in ihrem Anmarſch, ſchwankte und zog fidh, in ihrem 
Rüdzuge immer eiliger werdend, auf ihre Hauptftellung zurüd. 

Unfer zweite8 Treffen — zwei Bataillone 12. Regiments — war 
dem erjten gefolgt, doublirte in die vordere Linie ein, und drang mit diefer, 
unter Hurrah, bis in den nächſten Feuerbereich der franzöſiſchen Sauptftellung 
vor. Hier fahen ſich unfre fünf Bataillone der dort aufmarfchirten 1. Jn- 
fanterie-Divifion Jaureguibery des XVI. Corps gegenüber und wurden, theils 
aus Erfhöpfung, theild wegen der gegnerijchen Ueberzahl, zum Halten und 
zur Annahme eines ftehenden jeuergefecht3 gezwungen. Damit war der Aus- 
gang diefer braven, aber unvorbereiteten und deshalb verfrühten Offenfive 
entfchieden. Die genannten fünf Bataillone (drei vom 3., zwei vom 12, Re- 
giment) ftanden am Fuße des fanft gegen die feindliche Hauptitellung binan- 
ziehenden Hanges, der rafanten Wirkung der Chaſſepots ohne jede Deckung 
ausgefegt, in einer Linie ausgedehnt, welche mit dem rechten Flügel fünf 
bis fechshundert Schritt von Fougen begann und über Ecuillon bis nord» 
öſtlich dieſes Ortes reichte. Reſerven, die zur Unterftügung hätten vor- 
beordert werden können, waren nicht da; die 4. Brigade hielt fi nur mit 
Anftrengung in Chateau Goury, die beiden Brigaden der 1. Divifion aber 
ſahen ſich eben jet (wir fommen darauf zurüd) auch ihrerfeit8 in ein ernftes 
Gefecht vermwidelt. Unter diefen Umftänden blieb nichts übrig, als die 3. Bri- 
gabe den weiten, völlig ungededten Weg bis zur Hauptftellung, unter neuen 
ſchweren Verluften antreten zu laffen. Um 10% Uhr mochte diefer Rüd- 
marſch beendigt fein. 
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Der zweite feindliche Vorjtoß. 11 Uhr. 


Die 3. Brigade war faum in ihrer Stellung bei Beaufvillierd wieder 
eingetroffen, als der Feind auch bereits zur Wiederaufnahme feiner um 9 Ubr 
unterbrocdyenen Offenfive fchritt. Mit ftarfen Abtbeilungen aus Loigny, 
Fougeu und Ferme Moräle debouchirend, nahm er feine Richtung nicht blos 
auf Beauvillierd und Villeprevoft, fondern fuchte uns auch durch Wegnahme 
von Tanon zu überflügeln. Der Belit diefes ‚Ortes war für die Behaup- 
tung unfrer ganzen Stellung von äußerſter Michtigkeit. Gelang es dem 
Feinde ſich bier feftzufegen, jo bedrohte er die rechte Flanke des I. baierifchen 
Corps in bedenklidyer Weife. Zudem ließ fi wahrnehmen (11% Uhr), daß 
feine Anftrengungen gleichzeitig Darauf gerichtet waren, mit dichten Tirailleur- 
fhwärmen zwifchen Beauvillier® und Goury durchzubrehen. Zwei im 
ftumpfen Winkel zu einander ftehende Linien alfo, deren Berührungspunft 
Beaupilliers war, galt e8 in diefem Augenblid zu hüten. Alle Dispo: 
niblen Streitfräfte des Armee-Corp8 wurden zu diefem Behufe aufgeboten. 
Die 1. und 2. Brigade erhielten Befehl, aus ihrer Neferveftellung bei Wille 
prevoft in die Linie Beauvilliers-Tanon einzurüden, während der 
zurüdgebenden 3. Brigade die Weifung zuging, im Verein mit der nad) 
wie vor die Vertheidigung von Chateau-Goury führenden 4. Brigade, die 
Linie Beauvilliers Goury zu halten. Diefen Ordres wurde nicht nur 
prompt entfprochen, fondern nach Beſetzung von Beauvilliers und Tanon aud 
fofort zu weiterer Offenfive gefchritten. Von Beaupillierd aus drangen Abtbei- 
lungen der 1. Brigade, und zwar untermifchte Compagnieen des 1. wie des 
Leib -Negiments in ſüdweſtlicher Richtung vor, während feitens der 2. Brigade, 
von Tanon aus, die Ferme Moräle mit dem Bajonet genommen, wurde. 

Um 12 Uhr war unfere Stellung etwa die folgende: 







Tanon 

= 
P 
K 
5 3. Brigade 

4. Brigade 
1. Brigade ® 2 
® t 
Moräle Beandilliers Goury 
7 Batterieen 5 Batterieen 


— — — 
. Aufstellung 


Den zwiefachen Kern übrigens, um welden ſich alle Truppentbeile 
auf der ganzen Linie von Ferme Moräle über Beauvilliers bis Chateau Gourp, 





483 


fowohl zu Angriff wie Vertheidigung concentrirten, bildete auch heute 
wieder die Artillerie. Diefelbe bewies aufs Neue ihre ganz hervorragende 
Tüchtigkeit, denn ihrer Aufopferung und Ausdauer war ed. vor allem zu 
danken, daß die kritifhen Momente glüdli überwunden wurden. Alle 
Batterieen des I. baierifhen Corps ftanden an diefem Tage im nfanterie- 
feuer und bielten noch aus, als die feindlichen Plänkler fchon bis auf 400 
Schritt heran waren; mandje wurden von den franzöfifchen Tirailleurſchwärmen. 
in der Front und in beiden Flanken gefaßt und mußten nad) mehreren Seiten 
zugleich feuern; bei einigen konnten die Gefchüße, deren Befpannung nieber- 
geſchoſſen war, nur durch die muthigſte Singebung von Offizieren und Sol- 
daten in Sicherheit gebradyt werden. 

Bald nad) 12 Uhr ließ fi) deutlich erkennen, daß der Feind gewillt 
war, feinen zwei bereit8 unternommenen Vorftößen einen dritten Angriff 
folgen zu laffen. Er ſchien gegen die Linie Beaupillierd-Goury (auf der das 
Gefecht während der legten Stunde ſchwächer geworden war), ganz befonders 
aber gegen Chateau Goury felbit ſich richten zu follen. Eh er aber diefen 
feßtgenannten Punkt erreichen konnte, erfchienen, wie Eingangs bereits an⸗ 
gedeutet, dieffeitige frifche Bataillone auf dem Gefechtäfelde, ftießen in die 
rechte Flanke der feindlichen Angriffscolonnen und, warfen dieſelben zurüd. 
Der »Tag von Loigny« trat dadurdy in feine zweite Phaſe. Die Vormit- 
tagsftunden waren ein Defenfivfampf der bartbedrängten Baiern gewefen; 
von Mittag ab wechſelte die Scene, und während General v. d. Tann feine 
bis dahin auf der rechtwinkligen Pinie: Tanon, Moräle, Beauvilliers, 
Goury eingenommene Hakenftellung fefthielt, ging.die weitre Action des Tages 
auf die 17. Divifion über, die nunmehr, vom linken Flügel der Baiern 
ber die Dffenfive ergreifend, den Tag dur MWegnahme und Behauptung 
von Loigny fiegreich befchloß. 


Das Eingreifen der 17. Divifion. Bon 12 bis 5. 


Die 17. Divifion griff um etwa 12 Uhr Mittags ein. Eh wir in- 
dei zu einer Schilderung der von ihr geführten Mittags- und Nachmittags- 
fämpfe übergehen, liegt uns ob, in unſrer Darftellung um mehrere Stunden 
zurüdzugreifen und die genannte Divifion auf ihrem Anmarfch, der felbit 
wieder zu einem kurzen Rencontre mit dem Feinde führte, zu begleiten. 

Um 8 Uhr früh ftanden Avantgarde und Gros zu beiden Seiten 
der Straße Chartred- Orleans, und zwar in Höhe der Terme la Faucomiere. 
Gegen 9 Uhr traf der Befehl ein, die Vorpoften einzuziehen, rechts abzu- 
marfchiren und um 11 Uhr vor dem Dorfe Lumeau zu ftehen. Es war ein 
Falter Morgen, der Boden hart gefroren. ALS die Avantgarde: 14. Täger: 
Bataillon, 1. Bataillon 89, 1. und 3. Bataillon 90 fammt zwei Batterien 
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über Bazoched-led- Haute hinaus war, ging von ben vorausgefcidten Ca— 
vallerie-Patrouillen die Meldung ein, daß von Chateau Goury ber Kanonen- 
donner zu hören fei. Bald beftätigte es fi), daß der linke Flügel des zwifchen 
Chateau Goury und Beauvilliers ftehenden 1. baierifchen Corps vom Feinde 
heftig angegriffen werde. Um dieſelbe Zeit traf bei dem Commandirenden der 
Avantgarde, Oberft v. Manteuffel, der eben Baigneaux erreicht hatte, der 
Befehl ein, feinen Marſch auf Lumeau zu befcyleunigen und nicht nur in 
Höhe deffelben Stellung zu nehmen, fondern e8 auch zu befeßen. Oberſt 
v. Manteuffel, in Gemäßheit dieſes Befehles, ließ das 1. Bataillon 90 im 
Lauffchritt gegen Lumeau avanciren; da8 3. Bataillon folgte. E8 war bobe 
Zeit. In demfelben Augenblide faft, in dem unfrerfeit8 die Beſetzung des 
Dorfes von Norden her ftattfand, hatte fid) der Gegner von Süden ber 
bis auf wenige Schritte genähert. Einige Minuten fpäter und Lumeau wäre 
nur mit ſchweren Opfern zu nehmen gewefen; jet aber ergriffen die feind- 
lien Tirailleure eiligft die Flucht und erlitten dabei durch unfer fie ver- 
folgendes Feuer namhafte Verlufte. 

Es ſchien dem Gegner jedoch an dem Befige von Lumeau viel gelegen 
zu fein, denn er erneuerte nicht nur feine Verſuche, fondern verftärkte fie 
auch. Nach halbftündigem, heftigem Wrtilleriefeuer, ging er mit ſtarken Co- 
lonnen der 3. Divifion (Maurandy) feines XVI. Corps, zu einem die Süd- und 
Dftfeite des Dorfes umfaffenden Angriff vor. Das eben, von Baigneaux 
ber, ebenfalld bei Lumeau eingetroffene 14. Jäger- Bataillon warf ſich ent- 
ſchloſſen den über Anneug anrüdenden feindlihen Bataillonen entgegen, wobei 
es im erften Augenblid einen Verluft von 1 Offizier (Premier: Lieutenant 
Graf Rittberg) und 22 Mann hatte. Aber gleidy darauf griffen auch die 
Her Füſiliere in das Gefecht ein, eröffneten, gemeinfchaftlicy mit den Jägern, 
ein mörderiſches Scnellfeuer auf den Feind und zwangen ihn zum Rüdzuge. 
Seine Verlufte waren erheblich. Die 2. Escadron 11. Ulanen-Regiments unter 
Rittmeifter v. Marſchalk ſchloß fich der Verfolgung an und nahm eine feind- 
liche Batterie mit Beſpannung. 

Mährend dieſes Gefechts bei Lumeau, das ausfchließlih von der 
Avantgarde der 17. Divifion.geführt wurde, hatte das Gros derfelben, unter 
General v. Kottwiß, die Ferme Champloug erreicht. Das Gros beftand 
aus der banfeatifchen Brigade, Regimenter 75 und 76, einer Ulanen» E3- 
cadron und zwei Batterieen. General v. Tresdow, als diefe Truppentbeile 
bei Champloux eingetroffen waren, wurde von Seiten des bartbedrängten 
I. baierifchen Corps erſucht, degagirend, vom linken Flügel ber, alfo etwa 
mit Richtung auf Chateau Goury, in das Gefecht einzugreifen. Diefem An- 
fuchen indeß vermochte der Commandirende der 17. Divifion nicht unmittelbar 
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zu entfprechen, ba der Ausgang des Avantgarden- Gefechtes erſt abgewartet 
werden mußte. Eine Stunde fpäter, wie wir bereit8 gezeigt, war biefer 
Ausgang da, das Gefecht zu unfren Gunften entfchieden, die Divifion Mau- 
randy geworfen, und General v. Tresckow befhloß nunmehr fofort, zur De- 
gagirung des linken baierifchen Flügels in der Richtung auf Yoigny vor- 
zugehen und dieſes Dorf, wie die Fleine nordweſtlich vorgelegene Ortſchaft 
Fougeu in feinen Befig zu bringen. Bier Bataillone ded Gro8 unter General 
v. Kottwiß follten diefe Bewegung ausführen; die beiden andern Bataillone 
(l. und Füfilier-Bataillon 75) ald Reſerve zurüdbehalten werden. 

Es war etwa 12 Uhr als diefe Bewegung, — diefelbe deren wir, 
als die Wendung der Schladyt bringend, auf ©. 433 bereit8 Erwähnung ge 
than haben — angetreten wurde. General v. Kottwig vollzog Die dazu er- 
forderlihe Rechtsſchwenkung unter feindlihem Granat- und Shrapnelfeuer, 
wie auf dem Erercirplag. Dem 2. Bataillon 75 wurde Fougeu, dem Re- 
giment 76 Foigny ald Angriffsobjeft bezeichnet. Das Vorgehen diefer vier 
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Bataillone mit fliegenden Fahnen war ein impofanter Anblid. Der Feind 
ſchien einen Angriff in feiner Flanke nicht erwartet zu haben, denn außer 
einem ſehr heftigen Gefchüßfeuer von den Höhen jenſeits Loigny und einem 
anhaltenden Gemwehrfeuer aus diefem Orte felbit, hatte er feine Borberei- 
tungen getroffen, fid) dem Vorgehn unfrer vier Bataillone entgegenzumwerfen. 
Seine ganze Aufmerkfamkeit ſchien um diefe Stunde auf den baierifchen Flügel 
und namentlih auf Goury - Chateau gerichtet zu fein. Seine gegen biefen 
Punkt vorgehenden Eolonnen wurden daher durch unfren, direkt die rechte 
Flanke derfelben treffenden Angriff volltommen überrafcht, fehrten um und 
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fuchten ſich eiligft nady Foigny und Fougen zu retten. Was fich widerfeßte, 
wurde überrannt und niedergemadt. Den franzöfiichen Colonnen folgten die 
banfeatifchen Bataillone auf dem Fuße und drangen zugleidy mit ihnen in die 
beiden ebengenannten Ortfchaften ein, wo ſich nunmehr ein erbitterter Häufer- 
fampf entfpann. Fougen wurde genommen, aud) die Ferme Ecuillon, zwölfhun— 
dert Schritt öftlid) von Yoigny; aber diefes Dorf felbit ging nur partiell in unfre 
Hände über, da die Ktirche, fo wie viele Käufer der Weſthälfte, dem Feinde 
nicht entrilfen werden fonnten. Diefer machte fogar feinerfeits immer erneute 
und immer energifcher werdende Verſuche, das ihm balb verloren gegangene 
Dorf wieder in feinen Befiß zu bringen. 

Sollte er daran behindert werden, fo war es umerläßlidy, unfre 
fampfermüdeten, bereit8 von ſchweren Verluften beimgefuchten 76er in der 
Oftbälfte von Loigny zu unterjtüßen. Dazu bot fidy die feit etwa 10 Ubr 
früb in Lumeau jtehende Avantgarde als geeignetites Mittel dar. Die mo- 
mentane Gefechtslage ließ die Wiederaufnahme eines feindlichen Angriffs gegen 
Lumeau als kaum denkbar ericheinen; fo durften denn die bier zurüdgebaltenen 
Bataillone als wieder disponibel angefehen werden, und Oberft v. Manteuffel 
erhielt Befehl, gegen Loigny zu avanciren. 

Um 2 Uhr war das Dorf erreidht. Trotz beftigen Chaffepotfeuers 
drangen die an der Tete marfchirenden beiden Bataillone (1. und 3.) 90. Re 
giments in die Lifiere ein und nahmen die vorderiten Gehöfte. Bald aber 
ftießen auch fie auf fo hartnädigen Widerftand, daß die Pioniere Durd- 
gänge fchlagen mußten, um von Haus zu Haus zu gelangen, Nur unter 
größten Verluften, die ein beitändiges Kreuzfeuer aus Thür und Fenſtern, 
von Dächern und Mauern herab, verurfachte, gelang es allmälig vorwärts zu 
fommen. Villours wurde genommen, ebenfo ein Gehölz unmittelbar ſüdlich 
von Loigny; aber dies Dorf felbit blieb beträchtlichen TIheiles in Händen des 
Feindes, der gewillt fchien, von dem Befit diefes Punktes den Ausgang des 
Tages abhängig zu machen. Nady mehreren vergeblicyen VBerfuchen avancirte 
er um 4% Ubr noch einmal mit großen Maffen gegen unfre nur mit äußerfter 
Anſtrengung behauptete Stellung Fougeu, Loigny, Villours. Der Stoß 
fam von PVillepion » Chateau und zraverolles ber, und wurde mit eben ein- 
getroffenen frifhen Truppen des XVII. Corps, General de Sonis, aus- 
geführt. In erjter Reihe. marſchirten die Zouaves pontificaux unter ihrem 
Oberſten Charette. 

Es war ein fritifcher Moment. Aber die Gefahr erfennend,. führte 
jet der Divifionsceommandeur Generallieutenant dv. Tresdow felbit die bis 
dahin in Reſerve gehaltenen zwei Bataillone 7>er von Champloux gegen Poigny 
vor. Die Batgillone gingen im Sturmicdritt um die Sübdede des Dorfes 
herum und ftürzten fidy) tambour battant auf die vordringenden feindlichen 
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Eolonnen. Zugleid, ließ General v. Kottwitz das Signal geben: »Das Ganze 
abanciren!« und mit Hurrah warfen fit) nunmehr alle bier verfammelten 
Truppentheile der Avantgarde, des Gro8 und der Referve auf den Feind. 
Diefer tote, machte dann Kehrt und ging, verfolgt von der ganzen Divi« 
fion, in eiligfter Flucht und mit Hinterlaffung zahlreicher Gefangener zurüd. 
Der volljtändig eingetretenen Dunkelheit wegen, konnte die Verfolgung nicht 
fortgefeßt werden; nur in Yoigny felbjt dauerte der Kampf auch jetzt noch fort, 
bis endlich die Befagung der Kirche fich gefangen gab. General dv. Treddom 
fammelte feine Divifion; die Avantgarde bezog Bivouacs in der Linie Fougen, 
Loigny, Villours, dad Gros in und bei Lumeau. Die Verlufte, die wir er- 
fahren, waren fehr bedeutend und ftellten fich wie folgt: 

I. baieriſches Corps 100 Offiziere 2203 Mann, 

17, Divifion 44 Offiziere 995 Mann. 


Total 144 Offiziere 3201 Mann. 

Baierifcherfeits batte die 3. Brigade *) bei ihrem Vorprall von 
Beauvillierd auf Loigny die größten Einbußen erfahren (39 Offiziere und 
765 Mann), auf Seiten der 17. Divifion waren das 76. und 90. Regiment 
am jchweriten betroffen worden. Jedes der genannten beiden Negimenter 
verlor 14 Offiziere; das 90. war nur mit zwei Bataillonen (1. und 3.) im 
Gefecht aewefen. 

Das Treffen bei Poupry 
am 2, Dezember. 

Mie die 17. Divifion von links ber degagirend in den Kampf des 
l. baierifchen Corps eingegriffen hatte, fo wiederum die 22. Divifion in den 
Kampf der 17. Der rafche und glüdliche Ausgang des unfrerfeits bei Lu— 
mean (f. ©. 483) geführten Gefechtes, das Werfen der Divifion Maurandy 
geſchah unter Mitwirkung der um cben diefe Zeit von Baigneaux aus auf 
Anneux adancirenden 22. Divifion. Aber diefe Divifion, als fie nunmehr 
ſich anfchiete, im weitrer directer Unterftüßung der 17., diefer auf Yoigny 
zu folgen, ſah ſich, im gleichen Augenblide faft, ſelbſt in ihrer Flanke be- 
drobt, indem neue, dem XV. franzöfifchen Armee-Corps angebürige Co— 
lonnen von Artenay ber vorbraden und alfo feinen Iweifel darüber ließen, 
daß, wie der rechte Flügel (die Baiern) fo auch der linfe Flügel (22. Divi- 
fion) der Armee-Abtheilung des Großberzogs feitens des Feindes angegriffen 
werden folle. Diefem Angriff galt es zu begegnen. Dies führte zu dem 
Treffen bei Poupry, das felbititändig eingeleitet wurde und verlief. General 
von Wittich, Commandirender der 22. Divifion, bat in feinem »Tagebuch« 


*) Das 1. Bataillon 12. Regiments, das, nur 2 Compagnieen ftarf, mit 11 Offi- 
zieren und 268 Mann ins Gefecht rüdte, verlor 3 Dffiziere und 10] Mann, 
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(Kafjel 1872) ſelbſt darüber berichtet. Wir geben in Nachitehenden jeine 
Darftellung, nur bier und dort Einiges fürzend. 

>... Während ich die Divifion bei Baigneaux aufmarfciren lieh, 
engagirte fid) bereits rechts beim I. baierifchen Corp cin heftiger Kampf, 
in den bald darauf die 17. nfanterie- Divifion bei Yumeau und rechts davon 
energifch eingriff. Ich ließ fofort antreten. Als die 44. nfanterie- Brigade 
fowie die Divifiond- Artillerie Baigneaug paffirt hatte, erhielt idy vom General- 
lieutenant v. Tresdom (17. Divifion) die Mittheilung, daß das I. baierijche 
Corps hart bedrängt fei, daß er felber bereits eingreife und daß eine Unter: 
ftügung auf feinem rechten Flügel fehr erwünfcht fein würde. In diefem 
Augenblide befegte der Feind vor meinen Augen die Ferme Anneux und griff 
von hier aus das von der 17. Divifion befegte Lumeau an. Auf diefe Wahınch- 
mung bin ließ id) dem General v. Tresdow zurüdmelden, daß ich ihn fofort 
wirkffam unterjtügen würde, aber nicht auf feinem rechten, fondern auf 
feinem linken zzlügel. Die Divifiond- Artillerie fuhr auf und überſchüttete 
den Feind in und neben der Ferme Anneug mit Granaten; die 44. Brigade 
avancirte energiſch rechts der Artillerie, während die 43. aus Baigneaug 
debouchirte und auf dem linken Flügel ala Echelon folgte. Nach kurzem 
Gefecht wurde die feindliche Brigade vollitändig überrannt, verlor eine große 
Anzahl an Todten und Verwundeten, und ließ eine Menge Gefangener in 
unſren Händen. 

Mittlerweile ging mir der Befehl zu, der 17. Infanterie» Divifion, 
die gegen Loigny vorrüdte, als Echelon zu folgen. Aber im felben Augen- 
blide fait traf aud von der in der Nähe der Straße Paris: Orleans 
vorgehenden Gavalleric- Brigade v. Colomb die Meldung ein, dab der Feind 
auf Poupry vorrüde und das Dorf bereits befeßt habe. Died bedeutete fo 
viel ald Bedrohung der linken Flanke der Armee-Abtheilung des Großherzogs. 
Id) ließ dieſem melden, daß id) feinem Befehl, auf Yoigny der 17. Divifion 
zu folgen, nicht nachkommen könne, daß id) vielmehr mit der ganzen Divifion 
auf Poupry und Artenay marjchiren würde. 

Die Divifion hatte bereits die Chauſſee Lumeau-Poupry über- 
Schritten. Die 43. Brigade v. Kontzki, Negimenter 32 und 95, erbielt den 
Befehl, auf Poupry vorzugehen und den Ort zu nehmen. Die Artillerie 
ſchwenkte links und blieb auf dem rechten Flügel der 43. Brigade; die 
44. Brigade, v. Marſchall, Negimenter 83 und 94, folgte der Artillerie. 

Oberſt v. Kontzki nahm im eviten Anlauf Poupry, in weldyem Orte 
der Feind ſich eben zur Vertheidigung einzurichten begann, warf denjelben 
volljtändig binaus und befegte die jenfeitige Lifiere, fo wie das Terrain auf 
beiden Seiten. Die ſechs Battericen ſtellte Dberit v. Bronitowsfi rechts von 
Poupry in Vofition md eröffnete das Feuer auf die ſtarken Colonnen, welche 


489 


zwifchen Artenay, Dambron und Poupry ftanden, zum Theil erſt aus Ar- 
tenay deboudjirten. Das Füfilier- Bataillon 83 wurde zur Dedung der Ar- 
tillerie auf den rechten Flügel über Moulin Moräle dirigirt, der Reſt der 
44. Brigade ald Neferve über Mameraut. 

Auf dem Ritte von den Batterieen nah Poupry erhielt id von 
Oberſt v. Kongki die Meldung, daß er in Poupry und nächſter Umgebung 
fefte Stellung genommen und dort feine Gefahr fei, daß der Feind aber mit 
jehr bedeutenden Kräften gegen die nördlicdy gelegenen Waldparcellen vor- 
ginge und damit den linken Flügel gefährde. Ic ließ deshalb die nod) 
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disponiblen Bataillone der 44. Brigade v. Marfchall von Mameraut nad) 
dem linken Flügel rüden, um die Waldparcellen zu befegen und zu halten. 
Mein Pferd, durch einen Gewehrſchuß fehwer verlegt, mußte ich zurückſenden, 
und da die Handpferde etwas zurüdgeblieben waren, leitete ich das Gefecht 
nunmehr zu Fuß von dem dftlihen Häufern der Ferme Milhouard. Der 
Feind war an Geſchützen fehr überlegen und brachte immer neue Battericen ins 
Gefecht; das FFüfilier- Bataillon 83, das, wie bereitd hervorgehoben, unſere 
Artillerie» Aufitelung zu deden hatte, hatte viele Verlufte durch Mitrailleufen. 

Oberft v. Marfchall beorderte das Regiment 94 feiner Brigade gegen 
die Waldparcellen und behielt die beiden Musfetier-Bataillone 83 in Neferve. 
Ebenfo zwei Pionier-Compagnicen. Der Angriff des Negiments 94 wurde 
durch das Regiment 95 von Poupry aus unterjtügt; der Feind ging zurüd, 
die Schüßen folgten. Hierbei fiel der Commandeur der 43. Brigade, Oberjt 
v. Kontzki. Die ftarken feindlichen Referven verfuchten vergeblidy die Wald- 
parcellen wieder zu nehmen. 
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Bisher hatte der Feind etwa eine Divijion feines NV, Corps ins 
Gefecht gebracht; binter Diefer, zwilchen Dambron und Artenay, fab man 
noch ſehr ftarke Truppenmaſſen, welche auf fernere zwei Divifionen zu ſchätzen 
waren. Die Artillerie des Feindes wurde immer überlegener. Bisher batte 
diefelbe nur ein Frontalgefecht gegen unfre Battericen geführt, jet flankirte 
fie diefelben aud) von Norden ber. Oberſt v. Bronikowski ſah fid) dadurch 
veranlaßt, die Batterieen näber an Poupry, zu Nechten des Dorfes, bevan- 
zuziehen. Die feindlichen Gefchüße änderten fogleih die Schuflinie und fo 
fam es, dab plößlich Die ‚serme Milbouard, in welcher der Verbandrias 
etablirt war, mit Granaten überjchüttet wurde, Der Verbandplag mußte 
in Die nächſte Ferme zurückverlegt werden. ... Hinter mir wogte dev Kampf 
bei Poiquvy; vom IX. Corps, auf das ich gehofft, und deflen Eingreifen dem 
Feinde eine entichiedne Niederlage bereiten mußte, war nichts zu jebn. 
Andrerfeits war es eine unbedingte Notbwendigkeit, die Stellung zu be 
haupten. . . Etwa um 3 Uhr mußte ich dev Artillerie befehlen, mit der 
Munition ſparſam umzugeben, da meine Mumitionscolonnen nicht heran 
waren; es gelang mir jedody bis zum Dunkelwerden Artilleriemunition von 
der 17. Divifion zu erbalten. 

Das rüfilier- Bataillon 83 auf dem vecbten Flügel batte feinen Com: 
mandeur, Major v. Lengerke, verloren und ftark gelitten; zu feiner Unter 
ſtützung entlandte ich die beiden Pionier-Compagniecen. Die Enticheiduna lag 
auf dem linken zslügel; nachdem dev Feind feine Maffen entwidelt, unter: 
nahm ev, kurz vor Eintritt dev Dimfelbeit, einen umfaſſenden Angriff gegen 
denfelben. Das brave DH. Regiment webrte ſich auf das Neußerite; der 
Kampf worte Din und bev um die einzelnen Waldparcellen; der und Ser 
griffen von der rechten zlanfe ber ein. Das DI. Regiment hatte ſich beinab 
verſchoſſen, dazu berbe Verluſte; Nenimentscommandenr, Oberitlientenant 
v. Dalmenftein, war gefallen. Die nördlichite Waldparcelle mußte endlich 
dem Feinde überlaffen werden. Major v. Necker übernabm die Führung 
des Regiments. Die in Reſerve aebaltene Batterie v. Gillern wurde vor: 
beordert, ging zwifchen Poupry und dem Walde bis auf 500 Schritt an die 
feindlichen Schützenſchwärme bevan, trieb fie durch Kartätſchen zurück und 
brachte Dann die dahinter folgenden Colonnen durch Granatfeuer zum Weichen. 
(Sleichzeitig ertbeilte ic) dem Kommandeur der 9. Kavallerie Brigade, Ge 
neral v. Colomb, Befehl, durch rückſichtsloſe Attake vom linken Flügel bev, 
der Infanterie Luft zu machen. Diefem Befehl wurde mit außerordentlicher 
Bradour nachgekommen; es gelang der Gavallerie- Brigade year nicht, Die 
Maffen zu fprengen, aber fie warf die ſtarken Schützenſchwärme auf diefe 
zurück und veranlafte den Feind, fein Vorgehn aufzugeben und bei Artenay 
Stellung zu nehmen. Ich meinerfeits ordnete jet die Truppen dev Diviſion. 
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Oberjtlieutenant v. Heuduck erhielt den Befehl über die aus dem Negiment 32 
und dem 13. Hufaren- Regiment gebildete Avantgarde; die Artillerie ſchickte 
ich bi8 an Lumeau zurüd; da8 Gros bezog ein Bivouac bei der fferme An- 
neur; die Cavallerie-Brigade v. Colomb ging nad) Baigneaug und beobad)tete 
die Straße Chartres- Orleans bis dahin, wo fie von der Straße Baigneaug - 
Janville gejchnitten wird. Die Verbindung mit der 2, Cavallerie- Divifion 
war bergeftellt; ich ſelbſt nahm Quartier in der Ferme Anneux. 

Unfre Verlufte waren beträchtlich und ftellten fih auf 31 Offiziere 
und 642 Mann. Am meijten gelitten hatte das 94. Regiment: 15 Offiziere 
und 195 Mann, demnächſt das Früfilier- Bataillon 83. Die Divifions- Ar- 
tillerie büßte 3 Offiziere und 64 Mann, die Cavallerie-Brigade v. Colomb 
(Leibrüraffier- und 2. Ulanen-Regiment) 6 Offiziere und 42 Mann ein. Ge 
fallen waren, wie ſchon hervorgehoben: der Commandeur der 43. Brigade, 
Oberſt v. Kontzki, der Führer des 94. Negiments, Oberftlieutenant v. Dal- 
menftein und Major v. Lengerke vom Infanterie-Regiment 83. 

Der Feind hatte 500 Gefangene verloren.« 


Die dieffeitige Offenfive am 3. und 4. Dezember. 
Der 3. Dezember. 


Die Kämpfe am 1. und 2. Dezember hatten den Feind aud) an feinem 
linfen Flügel (am rechten war er es feit Beaune la Rolande) derartig 
erichüttert, daß er es aufgab, unfrer Offenfive nod) fernerhin zuvorzufommen. 
Mir unfrerfeits waren dagegen entjchloffen, fie am 3. Dezember mit aller 
Kraft wieder aufzunehmen und concentrifh gegen Orleans vorzudringen. 
Unfre Stellung am 3. früh war die folgende. 

1. baierifches | 17, Diviffon | 22, Divifion IX. Corps Ill. Corpse | X. Eorps 
Corps | bei | bei bei bei bei 


bei Cumeau. | Unmeur. | Poupry. Bazodhes | Pithiviers Bohyneg. 
| les Gallerandes., und Ascoug. | 


Die 4. Cavallerie- Divifion am rechten, die 1. am linken Flügel der 
Gefammtaufftellung ; die 2. und 6. Eavallerie- Divifion mehr im Centrum. 

Der Tag verlief derart, daß vom diefjeitigen rechten Flügel aus 
gerechnet 

das I. baierifhe Corps La Provenchere, 

die 17. und 22, Divifion Chevilly, 

das IX. Corps ebenfalld Chevilly, 

das III. Corps Loury, 

das X. Corps Neuville aux Bois 
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erreichte. Die Cavallerie-Divifionen begleiteten diefe VBorbewegung und griffen 
an verfchiedenen Punkten erfolgreich mit ein. Auf allen Linien wurde ge 
fämpft, aber doch, je nad) dem MWiderftande, der zu übenwinden war, mit 
fehr verfchiedener Energie. Wärend auf beiden Flügeln, und zwar einer- 
feitö durch das I. baierifche Corps, andrerfeit8 durch das III. und X. Corps, 
nur leichtere Kämpfe geführt wurden, entfpann fi) im Centrum (Straße 
Varis-Orleans), wo da8 IX. Corps und unmittelbar rechts Daneben die 
22. und 17. Divifion vorrüdten, ein ernfthaftes, bis zur Dunkelheit an- 
dauernde Gefecht. E8 war die, wenn wir e8 nad den beiden Haupt- 
punkten, die in unfren Befit fielen, bezeichnen: das Gefecht bei Artenay 
und Ehevilly. Den Lömwenantheil daran hatte das IX. Corps, weshalb wir 
diefem auf feinem Bormarfche folgen und nur gelegentlich der mehr oder 
minder direct mit eingreifenden Action der 22. und 17. Divifion Erwähnung 
thun werden. 


Das Gefecht bei Artenay und Chevilly 


am 3. Dezember. 


Dem IX. Armee- Corps, wie bereits erwähnt, fiel die Aufgabe zu, 
auf der Straße Paris - Orleans vorzurüden und das Centrum des Feindes, 
das XV. Corps, zu durchbrechen oder doch zurüdzumwerfen. Um 10 Uhr 
früh follte der Angriff, an der großen Straße wie am Eifenbahndamme bin, 
beginnen; Rendez-vous-Stellung war Chateau Gaillard. Um 9 Uhr ftand das 
Corps an leßtgenanntem Orte in Bereitfchaft. Die 18. Divifion, General 
v. Wrangel, nahm die Tete; die 25. (großherzoglich heſſiſche) Divifion folgte. 
Nächftes Ziel: Artenay. Bon den vier Regimentern der Töten. Divifion 
rüdten drei in die front und zwar derart, daß das 2. fchlefifche Grenadier: 
Regiment Nr. 11 im Centrum, auf der großen Straße bin, das ſchleswigſche 
Infanterie-Regiment Nr. 84 auf dem linken, das holſteinſche Infanterie-Re- 
giment Nr. 85 auf dem rechten ‚Flügel avancirte. Das Magdeburgifche Fü— 
ſilier Regiment Nr. 36 und das Lauenburgifche Jäger-Bataillon Nr. 9 bildeten 
das zweite Treffen. Gavallerie, fo wie die Batterieen der Divifions-Artillerie 
(denen ſich bald die der Corps- Artillerie gefellten) begleiteten das Vorgehn 
unfrer Infanterie oder leiteten die Action derfelben ein. Um 10% Uhr batte 
das Regiment S4 Ruan, das Regiment 55 Dambron erreiht und beide 
drangen nunmehr mit halb rechts und halb links gegen Artenay vor, das 
um 11 Uhr von dem im Centrum vorgegangenen Grenadier-Regiment Nr. 11 
befeßt wurde. Die Aufmerkfamkeit hatte fich dabei vorzugsweife gegen Süden 
zu richten, da von Chevilly her, auf das der Feind zurüdgegangen war, ein 
Offenfivftoß erwartet werden mußte. Er unterblieb aber. Dichte Tirailleur- 
ſchwärme, die einen Augenblid bei Arblay Ferme fihtbar wurden, verfchwan- 
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den, als einige Granaten in ihre Reihen einfcylugen, eben fo ſchnell wie fie 
gefommen waren. 

Um Mittag war aud) die 25. (großherzoglich heſſiſche) Divifion heran 
und der Commanbdirende des IX. Corps, General v. Manftein, gab nunmehr 
Befehl, von Artenay aus weiter ſüdlich vorzudringen. Die 36. Brigade, 
Regimenter 11 und 85, follte, unter Zurüdlaffung eine Bataillons in Ar- 
tenay, die große Straße halten, die 35. Brigade aber, Regimenter 36 und 
54, diefes Vorgehen in der linken Flanke unterftügen. In der rechten 
Flanke übernahm die 22,, beziehungsweife die 17. Divifion, die Dedung des 
IX. Corps.“) Zur Befeßung von Artenay wurde das 2, Bataillon 11. Re 
giments beftimmt. Fünf Bataillone ftarf begann, den gegebenen Orbres 
gemäß, die 36. Brigade unter Oberft v. Falkenhauſen ihren Vormarſch gegen 
Chevilly, da8 den nad Norden zu gelegenen Eingang des Orleans» Waldes 
bildet. Es war jetzt 1 Uhr. Wir folgen in Nachftehendem den Aufzeich- 
nungen eines Offizier vom IX. Corps. 

».. . Unfere an Straße und Eifenbahn Hin avaneirende Brigade 
v. Falkenhauſen beftand aus dem 1. und Füfilier-Bataillon 11., fowie aus 
allen drei Bataillonen 85. Regiments, Jenſeits der hohen Allee, welche von 
Auvilliers Chateau nad) der Ehauffee führte, ftießen unfre Tirailleure auf 
eine ſtarke feindliche Infanterielinie, welche, die Gebäude von Moulin d'Au— 
villier8 als Stüßpunft, auf einer flachen Anhöhe aufmarfchirt war und bie 
anrüdenden Tirailleure mit einem beftigen Schnellfeuer empfing. Gleichzeitig 
eröffneten mehrere feindliche Batterieen aus dev Richtung von Arblay Ferme 
dad Teuer gegen unfre von Artenay ber beranmarfchirenden Eolonnen. Die 
franzöfifhen Granaten und Shrapneld beftrichen in jchräger Richtung die 
Chauffee und das ganze Angrifföfeld zwifchen Artenay und Auvilliers Chateau. 
Sieben Batterieen der Corps-Artillerie und der 18. Divifion fuhren dagegen 


*) Die 22, Divifion, mit ihren Batterieen mehrfach in den Gang des an ber großen 
Straße fi) binziehenden Hauptgefechtes eingreifend, fam im Uebrigen während des 3. zu fei- 
nem ernfteren Engagement; dagegen wurde bie 17. Divifion, als fie aus ihrer Aufftellung 
zwifchen Poigny und Lumeau aufbrach, um, links neben der Strafe Chartres- Orleans, eben- 
falls auf Ehevilly zu marfchiren, in ein nicht unerbebliches Gefecht verwidelt. Dies Gefecht 
entfpann fih auf bem Terrain zwifchen bem Dorfe Chevaug und den brei Fermen Chameul, 
Donzy und les Francs. Chevaux und Chameul konnten noch ohne Kampf befeht werben; in 
Donzy und les Francs aber ftedte ber Feind umd widerſetzte fid) unfrem Vormarfh. Donzy 
wurbe vom früfilier- Bataillon 75 unter Major v. Buddenbrock genommen und, aller gegne— 
rifchen Anftrengungen obnerachtet, auch behauptet; les Francs dagegen ebenfalls in unfren Be- 
fig zu bringen, ſcheiterte. Ein Angriff des 3. Bataillons 90 wurde abgejchlagen ; ebenfowenig 
gelang es dem feuer von vier Batterieen, die zwifchen Chevaug und Chameul auffuhren, ben 
Feind aus les Francs zu delogiren. Erft bei Eintritt ber Dunkelheit räumte er die Stellung 
freiwillig unb 309 ſich auf Ehevilly, dann auf Gercottes zurüd, Die 17. Divifion hatte wäb- 
venb biefes Gefechts einen Verluſt von 2 Dffizieren und 66 Mann erfahren, die großentheils 
den genannten beiden Bataillonen angehörten. 
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auf. Die vielen zwifchenjtcehenden Chauſſee- und Alleebäume verbinderten 
jedocdy ein genaues Zielen und Die Beobachtung dev Wirkung. Der Feind 
ſchoß nad der Chauſſee, deren Lage ibm die Karte angab, während Die 
dieffeitigen Gefchüße fid) nur nach dem hinter den Bäumen aufiteigenden 
Dulverdampf richten konnten. Das ‚euer wurde daher unfrerfeits bald ein- 
geitellt, um eine beffere Poſition ausfindig zu macen. Dieſe fand fihb auf 
einer Anböbe firdweitlih von Anvilliers Chateau, wo nunmehr Major 
v. Heineccius vier Battericen unter feinem Befehl vereinigte. Sie beſchoſſen 
jet Die Gefechtslinie des Gegners zwiſchen Ereuzy und Arblay Ferme mit 
guter Wirkung, aber die Batterieen des feindlichen vechten Flügels konnten 
auch von bier aus nicht gefaßt werden. 

Während dieſes heftigen Artilleriefampfes, wurde, unmittelbar rechts 
neben der großen Straße, das, als vorgeſchobener Punkt, vom Feinde befegte 
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Gehöft Moulin D’Auvilliers, feitens unſers 2. Bataillons 85, Major Zier— 
mann, mit großer Bravour genommen. Die Verbältniffe lagen bier wie 
folgt. Auvilliers Chateau war bereit3 in unfren Händen und jene vor- 
erwähnten vier Batterieen unter Major v. Heineccius, die neben dem Schloß 
Stellung genommen hatten, beſchoſſen die feindliche fslanfe mit quter Wirkung. 
Nichtsdeitoweniger hielt fi) der Feind in dem Mühlengeböft (Moulin d'Au— 
villiers) und fügte den in der Allee ihm gegenüberftchenden Abtbeilungen des 
11. und 55. Regiments ſchwere Verlufte zu. Oberſt v. Falkenhauſen lie 
deshalb, um diefem auf die Dauer mehr für uns als für den Feind nad) 
theiligen zFeuergefeht ein Ende zu machen, das Bataillon Siermann aus 
der Allee heraus zum Sturm auf die Mühle vorgehn. Von einem heftigen 
Schnellfeuer empfangen, drangen die braven Holſteiner unaufbaltfam die 
Anhöhe hinauf und jagten die Franzoſen mit dem Bajonet aus dem Gchöft. 
Diefer ſchöne Offenſivſtoß hatte zwar erhebliche Opfer gefoitet, ev war aber 
auch von ticheidender Wirkung. Die ganze feindliche Linie ging zurück bis 
in Die dur Batterie-Emplacements3 und Schüßengräben vorbereitete Stellung 
zu beiden Seiten von Pa Croix Briquet. 

General v. Manftein, eben auf der Höhe von Moulin d'Auvilliers 
eingetroffen, befabl jeßt, daß zumächit wieder die Artillerie in die erite 
Linie einrüden und den weiteren Angriff einleiten folle. Die vier Battericen 
des rechten Flügels unter Major v. Heineccius Eonnten bei Auvilliers Cha— 
teau jtehen bleiben, auf dev Höhe von Auvilliers Moulin aber fuhren jeßt 
andre fünf Bateerieen, darunter drei großberzoglich bejfische, auf, während 
auf dem linken Flügel Oberft v. Jagemann vier weitre Battericen vereinigte. 
Dem gewaltigen euer diefer Dreizchn Batterieen erlag die Artillerie des 
‚seindes; aber mit ſtarken nfanteriemaflen ging ev nunmehr von feinem 
rechten Flügel aus gegen unfre Stellung vor. Won den vier Batterien des 
linfen Flügels, Oberit v. Jagemann, mit großer Präciſion befchoffen, ge 
rietben Die vorderiten feindlichen Bataillone in Unordnung und gingen zurüd; 
frifche Bataillone, die vorgezogen wurden, erlitten daſſelbe Schidfal. Schließlich 
geriet) Die ganze Dffenfivd ins Stoden und der Feind beſchränkte ſich darauf, 
auf den flachen Höhen öftlih La Croix Briquet eine lange Tirailleur :Yinie 
zu etabliren. 

Gegen 4 Ubr ertbeilte General v. Manftein die Ordre zu einer all: 
gemeinen Vorwärtsbewegung. Der Commandeur der IS, Divifion, General- 
lieutenant v. Wrangel, ging im Centrum mit der 36. Brigade vor, Ya Croir 
Briquet ald nächſten Angriffspunft nebmend, während am linken Flügel, auf 
völlig freiem Terrain, die 35. Brigade, gefolgt vom 4. heſſiſchen Infanterie- 
Regiment, wie auf dem Varadeplag mitavancirte. General v. Manjtein felbit 
begleitete den Angriff mit feinem Stabe, zu Fuß auf der Eiſenbahn vorgebend. 
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Die franzöfifche Infanterie verſchwand bald hinter den flachen Höhen nördlich 
Andeglou und an ihre Stelle trat nun das Feuer der ſchweren Batterieen, 
die der Feind, in feinem verfchanzten Yager bei Ehevilly, in Vofition gebradıt 
hatte. Bis Dunfelwerden fauften die gewaltigen Granaten der 24 und 
32pfündigen Marine-Gefchüße die Eifenbahn entlang. Nur ſchwach evwiderten 
unsre Batterieen das ‚seuer, und als um etwa > Ubr, in Folge eintretenden 
heftigen Schneegeftöbers, jede weitre Artilleriowirtung als unwährſcheinlich 
angefehn werden mußte, entſchloß ſich General v. Manftein, das, was nod 
zu thun blieb, lediglich mit Infanterie auszuführen. Die ganze IS. Divi— 
fion erhielt Befehl zum Sturm auf Chevilly: die 36. Brigade an 
der großen Straße entlang, die 35., an der brennenden Ferme Andeglon 
vorbei, bis an die Liſiere des Orleans-Maldes. Kein Schuß follte fallen und 
der Feind nur mit dem Bajonet und unter Surrabruf aus feiner Stellung 
geworfen werden. 

Schon waren die Bataillone angetreten, als vom Obercommando der 
II. Armee, Prinz Friedrich Karl, der Befehl eintraf: »den Angriff auf Che— 
villy für heut zu unterlaffen, da die Armec-Abtbeilung des Groß. 
herzogs noch zu weit zurückſtände, um gleichzeitig anzugreifen-. 

Aber ziemlich um diefelbe Zeit, als diefer den Angriff des IN. Corps 
unterbrechende Befehl eintraf, befekte, von rechts ber, die linke Flügel-Di— 
vifion (22.) der Armee: Abtheilung de3 Großberzogs, Chevilly und führte 
dadurch die dieffeitig für den 3. Dezember geitellte Aufgabe glüdlich zu Ende - 

Ueber dieſe letten Vorgänge des Tages, die für die Fortſetzung 
unfrer Operationen am 4. von nicht zu unterfchägender Bedeutung waren, 
hat der Commandirende der 22. Divifion, Generallieutenant v. Wittich, in 
feinem mebreitirten »Tagebuche« eingehender berichtet. Wir entnehmen feinen 
Aufzeichnungen das Folgende: 

»... Es begann gerade dunfel zu werden und das Wetter, ein mit 
Schnee untermifchter Negen, machte fich fo unangenehm wie möglid. Die 
Befehle zum Vormarſch wurden eben ertbeilt, als Seitens des Obercommandos 
die Meifung eintraf, den Angriff auf Chevilly für heute zu unterlaffen. Die 
Truppen follten fi, wo fie ftänden, jo gut wie möglid unterzubringen 
fuchen. Aber dies war eine ſchwere Aufgabe. Die nächiten Ortichaften waren 
mit andren Abtheilungen bereits belegt, und fo blieb denn für die 22. Di. 
vifion nichts als die Table Ebene, bedeckt mit naffen Schnee; alfo ein Bivonar 
ohne Strob, ohne Holz, ohne Waffer, ohne Lebensmittel. Meine Truppen 
hatten den ganzen 2. Dezember gefochten, die erjten waren um 10 Uhr, Die 
legten um 1 Uhr in der Nacht in das eifige Vivonac bei Anneux gekommen 
und waren beute nicht nur vor Tagesanbrucd aufgebrochen, fondern auch 
den ganzen Tag über in der Gefechtsformation geblieben. In Nüdjicht hierauf 
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hatte ich ſchon die Abficht, bis Poupry für die Nacht zurüdzugehn- und ge 
dachte nur noch die Meldungen des 13. Hufaren-Regiments abzuwarten, das 
ich beauftragt hatte, Patrouillen gegen Chevilly und Chateau Cheyilly vor- 
zufchiden. Nah kurzer Zeit meldete Lieutenant v. Stutterheim, daß beide 
Punkte vom Feinde geräumt worben feien. Der Commanbdirende der 17. Di. 
vifion, Generallieutenant v. Treddom, wurde fofort davon benachrichtigt; 
dann gab ich Befehl: vorwärts nad Chevilly. Der bis dahin zurüd- 
gehaltene Adjutant des Großherzogd nahm die Meldung mit, daß ich mit 
der ganzen 22. Divifion in Chevilly Quartier nehmen würde. Ungehindert 
rüdte die Divifion in Dorf Chevilly ein, bald darauf die 17. Divifion in 
Chateau Chevilly. Zwei Bataillone de8 Regiments 95 feßten Vorpoſten 
gegen Orleans und in der linfen Flanke aus, dem Feinde auf Büchſenſchuß 
gegenüber. Der Reft der Divifion fah fi) gut untergebraht und aud) für 
die Verpflegung fand fid) mehr vor, als ich erwartet hatte.« 


Der 4. Dezember. 
Unfre Stellung am 4. früh war die folgende: 


| > X. Corps 

| IX. Corps bei Chilleurs und Neuvill 

I. baierifches Corps , 17. Divifion 22. Divifion — aux 3. — 
bei La Provenchere. | bei Chateau Chevilly. bei Chevilly. II. Eorps 
bei Coum. 


Die Angriffslinie, wie es das concentrifche Vorgehen mit fid) bradıte, 
Hatte ſich alfo erheblich verkürzt; das IX. Corps ftand links rüdwärts hinter 
der 22. Divifion bei Chevilly, das X. Corps ebenfo links rückwärts hinter 
dem Ill. Corps. Wie am Tage zuvor, fo beſchränkte fi) auch am 4. der 
Kampf auf eine Action unſres Centrums und rechten Flügels: das IX. Corps 
Drang in grader Yinie, an Chauffee und Eifenbahn bin, gegen Orleans vor 
und ſah ſich bei diefem Avanciren durd) das gleichzeitige Vorgehn der Armee— 
Abtheilung des Großherzogs, alfo durdy das I. baierifche Corps ſowie durd 
die 17. und 22. Divifion unterjtügt, während der dieffeitige linke Flügel, 
namentlih das X. Corps, zurüdgehalten wurde und nur zu leichten Ren- 
contres mit dem Feinde fam. Auch dieſer Tag löſte ſich in eine Anzahl felbit- 
ftändig geführter Gefechte auf, von denen das des IX. Corps die Hauptaction 
bildete, während das der 17. Divifion die Entſcheidung (Beligergreifung von 
Drleans) brachte. Wir gehen nunmehr zu einer Daritellung diefer einzelnen 
Gefehtsmomente über. 
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Das IX. Corps nimmt Cercottes und dringt bis Bahnbof- 
Orleans vor. 


Bei trübem, nebligen Wetter trat die 18. Divijion, während die 
25. (großberzoglic heſſiſche) in Neferve folgte, ihren Vormarſch gegen Or- 
leans an und zwar 

die 36, Brigade, Oberjt v. Falkenhauſen, auf der Chauſſee, 

die 35. Brigade, Generalmajor v. Blumenthal an der Eiſenbahn hin. 

Das nächte Ziel beider Brigaden war Eercottes, das von der 
36. (MRegimenter 85 und EI) in der Front angegriffen, von der 35. aber 
(Negimenter 84 und 36) von links her umfaßt werden follte. Die 35. Bri- 
gade, um dieſe Umfaſſung ausführen zu können, ging durch den » Wald von 
Orleans«, mit ihrem rechten Flügel nur eben die Eifenbahn berührend. Der 
commandirende General v. Manftein, fowie dev Gommandeur der 18. Di- 
vifion, Generallieutenant v. Wrangel, folgten, der Kälte halber, mit ihren 
Stäben auf der Hauptjtraße zu Fuß. Bon einer flachen Höhe an der Chauſſee 
aus, etwa eine Viertelmeile vor Cercottes, gewannen fie den eviten Ueberblick 
über das Dorf. Die Yifiere fchien ſtark beſetzt; man erfannte Gefchüge und 
jtarfe Infanterie»Colonnen, welche zu beiden Seiten der Chauſſee gefedyts- 
bereit ftanden. 

Um den diefleitigen Infanterie -Anariff vorzubereiten, ließ der com- 
mandivende General die Ipfünder Batterie v. Eynatten auf dem ſchmalen 
freien Raum zwifchen Chauffee und Eifenbabn auffabren. Noch ehe ſich die 
Batterie entwidelt hatte, begann der ‚seind mit Granaten und Shrapnels 
die Chauffee zu bejtreichen. Die Batterie Eynatten vermochte nichts gegen 
das überlegene Geſchützfeuer des Feindes, das erſt zum Schweigen gebvadıt 
wurde, als die Magdeburgifchen süfiliere des Negiments Nr. 36 Dis in die 
linfe Flanke des Gegners vorgedrungen waren und von bier aus Beſpannung 
und Bedeckungsmannſchaften mit vielem Erfola beichoflen. Die Batterie 
Eynatten avaneirte nun wieder, wäbrend alle übrigen Battericen, ſowohl 
dev Divifions» wie der Corps-Nrtillerie, für die der ſchmale, waldfreie 
Streifen zwifchen Chauſſee und Eiſenbahn feinen Naum gewährt, Teitwärts 
(weitlih auf Ya Borde ’) dirigirt wurden. Ehe dieſe Artilleviemaffe indeß, 
die, wegen unpracticablen Terrains, rechts ausbiegend um eine aanze Wald 
parcelle herum mußte, den vorgenannten Punkt (Ya Borde) erreichen konnte, 
ging dev Feind gegen denfelben vor und befegte ſowohl das Gehöft wie Die 
Liſiere der nächſtgelegenen Waldſtücke mit ſtarken Infanterie-Colonnen. Ein 
Auffahren unſrer Batterieen an dieſer Stelle war dadurch vorläufig vereitelt 


Unſre Karte auf Seite 199 zeigt zwei Ya Borde's, das cine nordweſtlich von 
Kercottes, Das andere oftlich von Ormes. Hier iſt erſteres gemeint 
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und die nächite Aufgabe, die jid) uns bot, konnte nur darin beftehn, den 
Feind, der durd) feinen Offenfivftoß auf Ya Borde ohnehin unfre rechte Flanke 
bedrohte, mittelft eines Infanterie Gegenangriff3 wieder zu delogiren. Vier 
großherzoglich heſſiſche Bataillene unter Oberjt Kraus, aus der Neferve vor- 
gezogen, wurden dazu auserfehbn; bevor indeß diefe Bataillone heran waren, 
hatte ſich auf dem linken Flügel das Gefedyt bereits entfhieden: das Magde- 
burgifche Füfilier-Regiment Nr. 36 hatte Cercottes genommen. Der Com- 
mandeur der 35. Brigade, Generalmajor v. Blumenthal, vom Eifenbahn- 
damm aus bemerfend, daß der Feind befliffen war, bedeutende Verſtärkungen 
nad) ebengenanntem Dorfe beranzuziehn, entichloß ſich, das Eintreffen von 
Artillerie, das ihm zugefagt war, nicht abwarten zu wollen, und befahl den 
Angriff. Mit lautem Hurrah ftürzten fid) die Magdeburgifchen Füfiliere 
auf die Vifiere und nahmen fie im erjten Anlauf. innerhalb ded Dorfes 
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aber vertheidigte fid) der Feind mit Hartnädigfeit. Erſt um 1 Uhr war 
das blutige Straßengefecht beendet, das in feinem Ausgange zur Gefangen: 
nahme mehrerer hundert Zuaven, Chaſſeurs und Mobilgarden führte. 

Die Wegnahme von Gereottes (linker Flügel) konnte nicht ohne Ein- 
fluß auf die Vorgänge bei La Borde (rechter Flügel) bleiben. Oberſt Kraus 
warf mit feinen vier beflifchen Bataillonen den Feind bi8 Ya Touche und, 
nad Eintreffen von fünf Batterien unter Major v. Heineccius, bald aud 
bis Montjvie zurüd. Auf der ganzen Linie folgten jegt die Bataillone des 
IX. Corps: 

am rechten Flügel, auf der Chauffee, das in Ablöfung andrer 
Truppentheile ins erſte Treffen rüdende 11. Negiment, 

am linken Flügel, auf der Eifenbahn, 36er Füfiliere und Lauen— 
burger Jäger. 

Der Wald lag jet im Nüden, und auf beiden Strafen avancirend, 
ging ed, abwechjelnd in plänfelndem und ernftem Gefeht, auf Orleans zu. 
Den Aufzeihnungen eines Offiziers vom IX. Corps entnehmen wir über 
dies Vorgehn das Folgende: 

”.... Der Feind wid; aber überall an der Ehauffee hin, wo zu- 
ſammenhängende Häufercomplexe die Vertheidigung unterftüßten, leijtete er 
zum Theil hartnädigen MWiderjtand. Namentlidy Eoftete ein Haus bei Bel 
Mir, von dem aus die große Straße wirkfam beftridhen werden fonnte, 
erhebliche Opfer. Im Ganzen aber drang Alles unwiderſtehlich vonvärts, 
denn jeder wollte heute noch nach Orleans hinein. Zu dem Behufe galt es 
freilich in den bis dahin gemachten Anjtrengungen nicht nachzulaffen, denn es 
war bereits 2 Ubr und noch war ein weiter Weg zurüdzulegen. Eine Haupt: 
jdnvierigfeit beitand darin, dat das Terrain die Wirkſamkeit unſrer Artillerie 
aufs äußerſte befchränkte. Die Windmüblenhöbe bei Bel Air, auf welcher 
jich das feindliche Geſchütz -Emplacement für eine, feit einer halben Stunde 
zum Rückzuge gezwungene Mitrailleufen-Batterie befand, bot weit und breit 
die einzige Poſition; aber fie bot nur Raum für drei Batterien. So wenig 
dies war, fo wichtig war es doch. Während unfre Infanterie auf Chauſſee 
und Eifenbahn vordrang, nahmen jene drei Batterieen, eine preußifche und 
zwei heſſiſche, nicht nur ſtarke feindliche Colonnen unter Feuer, ſondern be 
gannen auch, auf nad) der Karte bemeſſene Diftance, Granaten nad dem nur 
durch Yoromotivendampf fichtbaren Bahnhof zu werfen. Die nächſte Folge 
war, daß der Feind, deſſen Infanterie-Colonnen freilich wichen, feine artille 
riſtiſchen Anſtrengungen ernenerte und verftärfte. Aus mehreren Batterieen 
ſchwerer Marine-Gefchüße, welche nod) diefjeits dev Stadt etablirt zu fein 
ichienen, eröffnete ev um 4 Uhr ein gewwaltiges euer auf die Vorjtadt und 
unſre Windmühlen-Poſition. Abgeſchoſſene Steine, Sprengjtüde und Kar- 
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tätfchen hagelten auf die, einem langen Defilte vergleichbare Vorftadt-Straße 
nieder; dazu ziſchten Flintenkugeln aus naher und weiter Diſtance, denn 
vereinzelte Abtheilungen de3 im Uebrigen in Maffe zurüdgehenden Feindes 
hatten fi) in den Häufern zu beiden Seiten der Straße verftedt und fügten 
unfren Iler Grenadieren, die die Tete hatten, und mit ihren Tirailleuren 
bereits bis an den Faubourg Bannier vorgedrungen waren, nicht unbeträdt- 
liche Verlufte zu. 

Unfre drei Battericen auf dem Windmüblenberge von Bel Air ſetzten 
mittlerweile unausgefeßt ihr Feuer fort, aber fie vermodyten nicht die ſchweren 
feindlichen Gefchüge am Bahnhof zum Schweigen zu bringen. Um einen 
directeren Verſuch zu diefem Behuf zu unternehmen, ließ der commandirende 
General die 2. ſchwere Batterie (Behrendt) vorholen und in der Tirailleur- 
vinie, an einer Seitengaffe, gegen die nur durch den Bulverdampf und Feuer— 
ſchein fichtbaren feindlichen Batterieen abprogen. Nach etwa halbftündigem 
Kampf, als fchon die Sonne untergegangen war und nur noch der Mond 
ein mattes Licht verbreitete, gelang es diefer mit bevvundernswerther Präzi- 
jion und wohl aud) mit befondrem Glüd feuernden Batterie, das feindliche 
Geſchützfeuer verjtummen zu machen.*) 

Jetzt wurde auf der ganzen Linie von Neuem avancirt. General 
v. Blumenthal nabm mit der 35. Brigade gegen 6 Uhr den neuen, zur Ver- 
theidigung eingerichteten Bahnhof, während Oberft v. Falkenhauſen mit Ab- 
theilungen der 36. Brigade (11er und Yauenburger Jäger) bis an das Eifen- 
bahntbor vordrang. Hier indeß ſtieß er auf eine dichte Infanterie - Linie, 
welche , jo ſchien es, zumeift hinter Wall und Graben, an der Straße felbft aber 
hinter einem eiſernen Gittertbore ſtand und auf die vorprallenden Tirailleurs 
ein ungausgeſetztes, Dis in die Nacht dauerndes Schnellfeuer abgab. Die 
ganze Vorjtadt wurde mit dieſem Kugelregen überfchüttet und feldft die in 
Reſerve jtebende 25. Divifion erfuhr dadurd Verlufte. Vergeblich waren 
alle Verſuche, dieſe ſtarke feindliche Stellung von der Seite zu faffen; überall 
war man vom Gegner duch den tiefen, einem Feſtungsgraben ähnlichen 
Eifenbabn -Einfchnitt getrennt, und jenfeit3 jtand feine Infanterie bis in 
Bruſthöhe gededt. 


*) Ein Offizier, wahrjcheinlih vom 2. Bataillon 85. Regiments, jchreibt über dieje 
Kanonade. »Der Feind beſchoß uns mit colojlalen Granaten. Wir hörten nicht nur das un- 
heimliche Geſauſe, wir fonnten fie auch), bei der Dunkelheit, die herrſchte, an ihren brennenden 
Jündern erfennen. Wie Kometen kamen fie heran. Das Gefühl hierbei zu bejchreiben, ift um 
mönlich; vier fuhren über uns weg und frepirten, beinab zu gleicher Zeit, fünfzehn bis zwanzig 
Schritt hinter dem Regiment; eine ſchlug in die Pferde des 2. Vataillons ein und tödtete eins 
derjelben; aber die jechste war uns zugedacht, fie jchlug mitten ins Bataillon ein, frepirte — 
nicht und verwundete feinen. Unſre Batterie Behrendt brachte endlich das Feuer vom Bahnhof 
ber zum Schweinen.» 
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Angefihts der Unmöglichkeit, in den zufammenhängenden Weingärten 
eine ftarke Artillerie zu placiven, nicht minder mit Rüdficht auf die mehr 
und mehr bereinbrechende und duch Mondlicht nur ſchwach exleudytete Dun- 
felheit, gab der commandirende General Befehl, das ſchon verluftvolle Straßen: 
gefecht abzubrechen und dem Feinde didyt gegenüber Vorpoſten auszufeßen. 
Unter dem Schutze diefer legteren wurden beide Divifionen, die 18. und die 
25., fowohl in der Vorftadt wie in den Fermen am Bahnhof, in Allarm- 
häufern untergebracht, um für den Wiederbeginn des Kampfes am folgenden 
Morgen Alles zur Hand zu baben.« 

Aber diefe Ernenerung verluftreichen Gefechts blieb dem IX. Corps 
erfpart. Noch in derjelben Nacht waren von Weiten ber ſtarke Teten der 
Armee-Abtheilung des Großherzogs in die Stadt eingedrungen und hatten 
diefelbe, bis an die Yoire bin, befeßt. 

MWir wenden uns nunmehr den entiprechenden Vorgängen am dies- 
feitigen rechten Flügel zu. 


Das J. baierifhe Corps nimmt Janvry und Boulay, und dringt 
über Jngre bis Orleans (Faubourg Madeleine) vor.‘) 


Am 4. Dezember früh ftand das 1. baierifche Corps bei Ya Vroven- 
here. »Mährend der bitterkalten Nacht, fo fchreibt ein Offizier, »war eine 
Anzahl Ueberläufer zu unfren Vorpoften gekommen, einftimmig angebend, 
daß man feindlicherfeits zurüdgehe und fid) nidyt mehr fchlagen wolle. Das 
Ausſehen diefer halb erfrorenen und verhungerten Soldaten ſchien ihre Worte 
beitätigen zu follen, nichts deftoweniger gingen wir noch ganzen Wochen voll 
ernſter und felbit erbitterter Kämpfe entgegen. Auch dev Tag, in den wir 
eben eintraten, war bejtimmt uns mancherlei Opfer aufzuerlegen, wenngleid) 
fie gering waren im Verhältniß zu dem Nefultat, das erreicht wurde. Schon 
als Morgengruß fandte uns der Feind aus feiner bei Gidy aufgeworfenen 
und mit Schiffsgefcdyügen armirten Schanze einige Granaten größten Galibers 
zu, die qlüdlicherweife ohne Schaden zu thun, vor der Front der dichtgedrängt 
ftehenden Truppen einfchlugen. Bald nad) S traten wir unfren Vormarſch 
an, der und, gemäß einer Ordre vom 3. Abends, zunächſt auf Janvry führen 
follte. Es war ein fchöner, Elaver, aber fehr kalter Tag; ein eifiger Nord- 
ojtwind fegte über die hart gefrorenen ‚Felder. Bald fah man feindliche Ab- 
theilungen im eiligen Abzuge von Brich gegen Boulay und fhon um 9 Ubr 
wurden Janvry und die mächitgelegenen Kleinen Waldparcellen von einem 
unfrer Teten-Bataillone befeßt. Eine kurze Pauſe trat ein, während welcher 
das Korps feinen Anmarſch bewerkitelligte. Um 10% Uhr ftand e8 derartig 


*) Die Karte anf S. 499 iſt hierbei zu benutzen. 
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zwiſchen Brich und Janvry (Front gegen Boulay), daß die 4. und 2. Bri- 
gade das erite Treffen, die 3. und 1. Brigade das zweite bildeten. Unſre 
Stellung war eine ziemlid) exponixte, um nicht zu fagen bedrohte, denn 
mitten in die feindliche Yinie uns einfchiebend, die ſich, nordweſtlich, bis gegen 
Coinces und Datay bin, ausdehnte, hatten wir in diefem Augenblick nicht 
weniger ald vier franzöfifche Divifionen im Nüden. °) Nichts deftoweniger 
beichloß General v. d. Tann die Offenfive fortzufegen umd zwar zunädyit gegen 
zwei feindliche Schanzen, von denen fic) die eine bei dev ‚serme Clos Aubry, 
zwifchen diefer und der nach Chateaudun führenden Straße, die andre un 
mittelbar öftlid von Boulay befand. Beide Schanzen wurden genommen, 
die erſtere durch VBataillone der 4., die andre durd) gemiſchte Abtheilungen 
der 2. Brigade. Artillerie wirkte mit. Iheils die Nafchheit des Angriffs, 
theils die Verlufte, die unfer euer ihm zufügte, veranlaßten den Feind, in 
beiden Schanzen eine Anzahl feiner Gefchüge zurüdzulaffen. Eins derfelbeit 
hatte feine ganze Beſpannung verloren; von einer Granate zerriffen, lagen 
die Pferde in einem Haufen übereinander. 

» Der Gegner war, auf Ormes zu, gewichen, wohin wir ihm, über 
les Barres vorrüdend, um 1 Uhr folgten. Wiederum, wie vor zwei Mo: 
naten, ſahen wir bei dieſem Vormarſch die in der Ferne aufragenden Thürme 
der Gathedrale von Orleans, unmittelbar vor uns aber die hell im Sonnen: 
Schein erglänzenden Häuſer von Ormes. Es galt denjelben Kampfpreis wie 
am 11. October (erite Eroberung von Orleans) und ein gewiſſes Gefühl 
jtolzer Genugtbunng mochte Führer und Truppen überfommen, als die Yoire- 
Hauptitadt wieder jo lodend vor uns aufitieg. Aber Taufende hatten Diele 
Genugthuung, die für uns in dev Wiedereinnabime von Orleans lag, mittler- 
weile mit ihrem Blut und Yeben bezahlt. 

»Der Marfc auf einer Straße aing ſehr langſam. Ehe nod) Ormes 
erreicht war, das, eben eingetroffenev Meldung gemäß, von der 17, Diviiion 

*) Hauptmann Helvig, in feinem mehreitirten Werle, ſchreibt hierüber im Wejent 
lichen wie folgt: »Zwifchen Il und 12 Uhr waren vier feindliche Divifionen bereit, uns von 
der Flanke ber anzugreifen; von dem Nugenblide an aber (verql. oben den Text’, wo wir 
bie Schanzen bei Boulay genommen und unſre Gefechtsfront gegen Orleans gerichtet batten, 
hatten wir jene vier Divifionen: eine des XVI. und alle drei des NVII Corps, im Nüden. 
General Chauzy, ohne hiervon Nuten zu ziehn, beſchloß, in ſüdlicher Richtung zurückzugehn, 
Er ließ das XVII. Corps durch den Wald von Montpipeau marſchiren und dirigirte Die Di— 
viſion des XVI. Corps über Ya Corbilliere nach Bucy-St. Liphard. Hieraus entſtand der in 
der Kriegsgeſchichte gewiß ſelten vorlommende Fall, daß im unſrem Mitten der Feind eben fe 
eilig zurückging wie in unſrer Front. Während der Nacht, we unſer J. baieriſches Corps in 
dem Dreieck: Orleans, Ormes, La Chapelle, in engen Cantonirungen lag, bivougkirten Die 
mehrgenannten vier feindlichen Divifionen beinah unmittelbar hinter uns: eine Diviſion bei 
Descures, eine bei Baccon und zwei zwijchen Huiffean und Montpipeau. So abnorme taktiſche 


Situationen, jo fließt Helvig, waren nur bei dem gäuzlich zerrütteten inneren Zuſtande, in 
weldyen ſich die franzöfifche Armee befand, mönlid).- 
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befegt werden follte, bog die Spite unfres Korps rechts aus, um ſich, zwifchen 
Ormes und Bucy hin, gegen Ingre zu dirigiren. Mit Ausnahme einzelner 
verfprengter Gruppen trafen wir feinen Feind mehr; dagegen deutete der 
Donner fchwerer Geſchütze, welcher aus der Gegend nördlid von Orleans 
herüberfchallte, darauf hin, daß dort nod um den Beſitz dev zweiten Ver- 
Ihanzungslinie (die Yinie Gercottes-Gidy-Boulay war die erjte) gekämpft 
werde. Unterdeſſen war e8 Abend geworden und die Truppen bezogen Can: 
tonnement3- Quartiere in größerer oder geringerer Nähe der Stadt. Die 
2. Brigade, am weiteften vor, fam in den Faubourg Madeleine. 

»General v. d. Tann hatte fein Quartier in La Chapelle genommen. 
Als um Mitternaht vom Großherzoge die Nachricht eintraf, daß, in Folge 
eben abgefchloffener Gapitulation, Orleans um 12% Uhr Morgens vom 
Feinde geräumt werde und die Stadt fofort zu befegen fei, erhielt die 2. Bri- 
gade Befehl, aus ihren Quartieren (Faubourg Madeleine) aufzubrecdyen und 
nach Orleans hinein zu marjchiren. Diefer Einmarfh erfolgte um 1% Uhr 
Morgend; aud) General v. d. Tann ritt um eben diefe Stunde mit feinem 
Stabe in Orleans ein.« 

Sp weit der Bericht. Die Capitulation, von der die legten Zeilen 
beffelben fprechen, war durch die 17. Divifion, General v. Tresdomw, ev 
zwungen worden. Wir wenden uns nunmehr den Ereigniffen zu, die das 
Vorgehn diefer Divifion begleiteten. 


Die 17. Divifion nimmt Ya Borde, marfhirt über Drmes gegen 
Orleans und bejegt es, nachdem der Feind capitulirt.‘) 


Die 17. Divifion jtand am 4. früh bei Chevilly. Den 3. Abends 
war ihr der Befehl zugegangen, am nächſten Morgen um 7 Uhr die Avant: 
garde bis Gidy vorzufchieben und um 8 Uhr mit dem Gros zu folgen. Sin: 
zugefügt war: »Leiſtet der Feind feinen Widerftand, fo iſt der Weitermarid 
auf Orleand anzutreten.« 

Diefer Ordre gemäß wurde am 4. verfahren. Die Avantgarde der 
Divifion war kaum zum Vormarſch ſüdlich Chateau Chevilly formirt, als 
jhon einige Granaten fchweren Calibers, aus einer unmittelbar weſtlich von 
Gidy erbauten Batterie herübergefandt, die Nähe des Feindes befundeten. 
Die verſchanzte Vertheidigungslinie des legtern, wie auf den legten Seiten 
mehrfach hervorgehoben, lief won Gereottes über Gidy bis Boulay, und wie 
fi) das IX. Corps gegen Gercottes, das 1. baierifhe Corps gegen Boulay 
richtete, jo richtete fich die 17. Divifion gegen Gidy. Wenigitens zunächſt. 
Der Marſch ging über die Ferme Cuny, das von einer Abtheilung der Avant- 


*) Unfre Karte auf S. 499 bringt die Ortsangaben. 
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garde befegt wurde. Hierdurch war bereitd eine Flankenſtellung gewonnen, 
deren Wirkung fi) alsbald dahin geltend machte, daß der Feind ſowohl 
Gidy wie das unmittelbar in Front deffelben gelegene Beaurepaire freiwillig 
räumte und auf feine zweite Vertheidigungslinie zurüdging. 

Um 10% Uhr — die Avantgarde fchidte fi) eben an, von Cuny und 
den angrenzenden Waldparcellen aus, nunmehr auch da8 vom Feinde ver- 
faffene Gidy zu befegen — traf Befehl bei der Divifion ein, die Marſch— 
richtung zu ändern und ftatt über Gidy *), über Janvry auf Orleans vor- 
zugehn. Die Divifion, in Ausführung diefes Befehles, bog ſogleich rechts 
aus, erreichte Janvry und feßte ohne Zögern ihren Marfch in füdliher Ric) 
tung auf das nur taufend Schritt von Ormeg entfernt liegende Ca Borde 
fort. Die Mvantgarde, um La Borde zu erreihen, wählte den geraden, 
mitten durch den Wald von Heurdy führenden Weg und fah fi auf diefem 
Mege alsbald vom erjten Treffen des Gro8 gefolgt, während das zweite 
Treffen, und mit ihr die Divifiond- Artillerie, weiter links ſich haltend, die 
Daffirung des Maldes vermied und an der öftlichen Lifiere deſſelben hin— 
marfchirend, über Pommiers und Montaigu, und dann unmittelbar an Ya 
Borde vorbei, die ferme Les Broffes (halben Wegs zwiſchen Ormes und 
Saran) zu erreichen trachtete. 

Der Weg, den die Avantgarde einfhlug, war fehr fchleht; fo kam 
05, daß das zweite Treffen des Gros: 2, Bataillon 75 und fFüfilier - Ba- 
taillon 76 unter Oberftlieutenant v. Böhn, troß des beträchtlichen Ummeges, 
den daffelbe zu machen hatte, doc um einiges früher in Front von La Borde 
eintraf als die Avantgarde, Oberſt v. Manteuffel und das ihr folgende erfte 
Treffen des Gro8 unter General v. Kottwih. 

Oberftlieutenant v. Böhn, als er eben die am MWalded gelegene Ferme 
Montaigu paffirt, ſah ſich einem 1200 Schritt breiten Wiefengrund gegen- 
über, der jenfeit8 wieder eine MWaldbegrenzung hatte. Ueber diefen Wiefen- 
grund mußte er hinweg. Seine beiden Bataillone compagnieweife außeinander- 
ziebend, drang er unangefochten in die Pifiere der jenfeitigen Waldparcelle 

*) Giby wurde nunmehr ftatt von ber 17., von der um bieje Tagesftunde bei Beau- 
repaire ftehenden 22. Divifion befeßt. Letztere, ber e3 oblag, je nad Bebürfnif bas IX. Corps 
lints oder die 17. Divifion rechts zu unterftügen, birigirte fi bald darauf auf Saran, bann auf 
les Aides. Damit war bie große Strafe Paris: Orleans gewonnen, auf ber, wie wir wiſſen, 
das IX. Corps feinen Vormarſch bewerkitelligte. General v. Wittich fchreibt über diefen Vor— 
marſch: »Eh wir die Chauffee erreichten, ftiefen wir überall auf Spuren eines vorangegangenen 
Infanteriegefechts und fanden namentlich bei led Melinieres viele ſchwerverwundete Franzoſen 
in den Gärten und Weinbergen. Bei les Aides ftieh ich auf die 25. Divifion des IX. Corps, 
während bie 18, Divifion weiter vorwärts im Gefecht ftand. Geſchoſſe aus bem Kleinen Gewehr 
erreichten noch meine Tete.« Die 22. Divifion verblieb in diefer Referveitellung und bivouafirte 
zwifchen Saran und der großen Strafe. Ju einem ernftren Engagement mit bem Feinde war 
fie am 4. nicht gekommen. 
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ein; bier aber ftieß er auf ſtarke feindliche Infanterie Abtbeilungen und ein 
lebhaftes Feuergefecht entipann fich, in das feindlicherfeit3 auch eine etwas 
rückwärts gelegene Batterie eingriff. 

Mährend diefes Gefecht in Front von La Borde geführt wurde, batte 
die nur drei Bataillone ſtarke Avantgarde von Nordweiten ber den Ort felbit 
erreicht, degagirte dadurch das Detachement unter Oberitlieutenant v. Böhn 
und zwang den Feind feine Vofition zu räumen. 

Um eben diefe Zeit war es, daß Befehl vom Großherzoge bei der 
Divifion eintraf, an Stelle des I. baierischen Corps, das nunmehr auf Ingre 
ausbog, die große Straße zu balten und auf der Yinie Chateaudun: 
Orleans gegen die Poire-Hauptitadt vorzudringen. In Ausführung diefes 
Befehles, der die 17. Divifion, wenigitens fo weit der rechte Flügel unfrer 
Gefammtitreitfräfte in Betracht Fam, an die Tete jtellte, geſchah es, daß die 
eigentliche Entfcheidung des Tages (Befegung von Orleans) durd) die genannte 
Divifion herbeigeführt wurde. 

Der Vormarſch auf dem Straßen: Abjchnitt Ormes-Orleans erfolgte 
num derart, daß 

das vorgefhobene 2. Treffen des Gros unter Oberftlieutenant 
v. Böhn den linken Flügel, 

die Avantgarde unter Oberſt v. Manteuffel das Centrum, 

das zurüdgehaltene 1. Treffen des Gros unter General v. Kott- 
witz den rechten Flügel bildete. 

Das 1. Treffen des Gros marfcirte auf der großen Straße felbit, 
Avantgarde und 2, Treffen links daneben. 

Dieffeitig war beabfichtigt, mit dem linken Flügel Detachement (v. Böhn) 
auf den rechten Flügel des Feindes zu drüden, um denfelben möglichit von 
Orleans ab und auf die Straße nad) Beaugench zu Mängen, wo er dann 
dem I. baierifchen Corps in die Hände fallen mußte. Der Feind fchien dies 
Manöver befürchtet zu haben, denn er fette dem Detachement v. Böhn nicht 
nur den bartnädigften Widerftand entgegen, fondern ging felbjt zur Offenfive 
über. Dabei wurden die beiden banfeatischen Bataillone, wie auch der linke 
Flügel der Avantgarde zurüdgedrängt Oberit v. Manteuffel, dem diefer 
gefährliche Moment nicdyt entgangen war, warf das 3. Bataillon 90. Regi- 
ments dem vordringenden Feinde in feine linke Flanke. Das Bataillon avan- 
cirte mit fchlagenden Tambours. Der Gegner, ganz überrafcht, ließ in feiner 
Verfolgung nad), machte Kehrt und zog ih, nunmehr feinerfeits von 
der ganzen Linie gedrangt, auf Orleans zurück. Gehöft auf Gehöft 
mußte er aufgeben, wobei zahlreiche Gefangene in unſre Hände fielen. Mit 
dem weitren Vorgehn der Unfren wurde der um Orleans gezogene reis 
felbjtverftändlich immer enger und von den öſtlich der großen Straße avan- 
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cirenden Truppen Eonnten nicht alle mehr Verwendung finden. So wurde 
dad Detachement v. Böhn wieder an das eigentliche Gros unter General 
v. Kottwig herangezogen, während die Avantgarde in dem immer ver 
widelter werdenden Terrain ihren Vormarſch fortſetzte, bis fie, bei ſchon ein- 
brechender Dunkelheit, erit le Grand Orme und bald darauf aub St. Jean 
erreichte. Hier ſtieß fie auf einen letzten Widerjtand, den ihr das 33. frau» 
zöſiſche Marich-Negiment und ein Juaven Bataillon entgegenfegten. Ein 
Häuſerkampf entfpann ſich, aber die Zäbigfeit des Feindes war erlabmt 
und den SIer Grenadieren, denen das 3. Bataillon vom 90. Regiment auf 
dem Fuße folgte, fielen biev 200 Gefangene in die Hände. 

Sp erreichte die Avantgarde den Punkt der Straße, wo diefelbe von 
der nach Tours führenden Eiſenbahn durchfchnitten wird. Die Bahn bildet 
bier einen hoben Damm, unter welchem die Straße durd) einen Thorbogen führt. 
Während General v. Tresckow das Gros an diefer Stelle halten und den Eifen- 
bahndamm zu beiden Seiten der Straße befegen ließ, ging Dberft v. Man- 
teuffel vorfichtig gegen Orleans vor. Ohne befondren Aufenthalt zu finden, 
wurden die erjten Häuſer der eigentlihen Stadt erreicht; eine Franzöfijche 
Wache, die fich im Uebrigen paſſiv verbielt, stellte fich einem weitren Wor- 
dringen entgegen. Dazu fam, daß ein gefangener franzöfifcher Sergeant, der 
eben eingebracht wurde, die Angabe machte: 5000 Mann franzöfifcher Truppen 
lagerten in einem Netranchement füdlic dev nad) Tours führenden Eifenbahn. 
In der That fahen wir, vom Eifenbahndamme aus, die Vivouacsfeuer diefer 
feindlichen Brigade. Unter diefen Umftänden, namentlich auch mit Rückſicht 
darauf, daß es inzwifchen völlig Nacht geworden war, ſchien es nicht vath- 
fam, den Einmarjch in Orleans zu erzwingen. Links und rechts der 
Straße vorgefchidte Datrouillen wurden befchoffen und felbit einzelne Offenfiv- 
ftöße des Feindes fanden ftatt. Andrerfeit3 lag der Divifion daran, nod) 
an diefem Tage nad) Orleans bineinzufommen. Die Iborwacde wurde daher 
aufgefordert, den Kommandanten behufs Verbandlung berauszurufen. Nach 
einiger Zeit erfchien der Gerufene, erklärte aber zu Verhandlungen nicht ev 
mächtigt zu fein; dagegen erbot er fi, das Verlangen der Divifion dem 
Obereommandirenden, General Aurelle de Baladines, vorzutragen. In folge 
diefes Vortrages erſchien ein von fegtrem (General Aurelle) entſandter und 
bevollmächtigter Generalitabs-Offizier. Diefem wurde die Forderung gejtellt, 
Orleans bis 12 Uhr Nachts zu räumen und alle Truppen auf das linfe Loire: 
Ufer hinüberzuziehn, widrigenfalls die Stadt bombardirt werden würde. Der 
Bevollmächtigte erklärte fidy zur Näumung der Stadt bereit und bat nur, 
wegen Kürze der Zeit, die Friſt Dis 12%, Uhr zu verlängern. Dies wurde gewährt. 

Punkt halb I Uhr rüdte die 17. Divifion, an ihrer Tete der Groß— 
herzog und der Divifions-Commandeur (v. Tresckow) mit ihren Stäben, unter 


508 


flingendem Spiele in Orleans ein. Die Stadt war dunkel und ſchien ver- 
ödet; die Häufer waren alle gefchloffen; fein Licht an den Fenſtern, fein 
Menfh auf der Straße zu fehn. Es machte einen unbeimlichen Eindrud. 
An einer Biegung derfelben’ ward e8 auf einmal überrafchend hell. Es waren 
die Markthallen, unter denen mehrere Compagnieen Franzoſen, mit den Waffen 
in der Sand, um die Bivouarsfener lagerten. Nach ihren Offizieren befragt, 
antworteten die Vorderſten: » die hätten fie verlaffen«. Aufgefordert darauf, 
die Waffen abzulegen, beeilten fid) die Yeute, ihre Gewehre, Säbel, Batron- 
tafhen auf der Straße zu einem Haufen zufammenzuwerfen und erklärten 
fid) glüdlih, Kriegdgefangene und damit endlid von ihren Leiden erlöft 
zu fein. °) 

Die Truppen der Divifion, denen die Stadt Orleans zur Bequartie- 
rung angewiefen war (ein andrer Theil bezog Cantonnements an der großen 
Straße bi8 Ormes), marſchirten auf den Pla Teanne d'Arc. Hier näherte 
fid) ein Zuave dem General v. Tresdomw und fagte aus, daß auf der »Pro- 
menades, der ehemaligen Umwallung der Stadt, ein ganzes Zuaven-Re- 
giment bivouatire, das ohne Offiziere fei. General v. Tresckow ritt felbft 
nad) dem angedeuteten Plage und ließ eine Compagnie zur Fortführung ber 
gefangen zu nehmenden Leute folgen. So weit fid) die Promenade überfehen 
ließ, war ein Bivouacfeuer neben dem andern. Gruppen von 12 bi8 20 Zuaven 
lagen um die feuer her (ed war eine bitterfalte Nacht), die Gemehre neben fid) 
zufammengejtellt. Auf die Erklärung, daß fie Kriegsgefangene feien, äußerten 
auch diefe Leute ſich erfreut über ihr Scyidfal, und baten nur um fo viel 
Zeit, daß fie den Kaffee, mit deifen Zubereitung fie befchäftigt waren, 
trinken könnten. 

Nach allem diefem drängte fid) die Ueberzeugung auf, daß wenigftens 
der Theil der Loire-Armee, welcher vor Orleans engagirt gewefen war, in 
völliger Auflöfung begriffen fei, und fomit das Ende des Treldzuges nicht 
mehr fern fein Eönne. 

Die 17. Diviſion““) hatte die Ehre gehabt, die erite in Orleans ein- 


) Solche Vorgänge (wie wir auch im Text noch einen zweiten all berart erzäblen) 
wiederholten fi in der Naht vom 4. auf den 5. allerorten. In dem Hofe des Haufes bei. 
fpielöweife, in dem General v. d. Tann Quartier zu nehmen gedachte, fanden die Offiziere 
feines Stabes 80 franzöfifche Soldaten vor, die dafelbft bivouafirten, ihre Gewehre in Püra- 
miden neben fih. Auf die an fie ergebende Aufforderung, legten fie jofort die Gewehre zu 
ſammen, völlig zufrieden damit, daß man ihnen ihre »sacs» ließ und ihnen erlaubte, die eiſig 
kalte Nacht am Bivouacfeuer zuzubringen. 


») Dem Berichte eines Offiziers eben dieſer Divifion (der 17.) entnehmen wir noch 
das folgende über diefen mitternächtigen Einzug in Orleans: »Vorauf eine kleine Avantgarbe, 
dann der Grofberzog mit feinen Offizieren, und unmittelbar aufjchliefend die 17. Divifion in 
ihrer Marſchformation. Die Tambours ſchlugen an, die Mufif fiel ein, jo ging es im bie 
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gerückte Truppe zu fein, allerdings nad) einem fehr ſchweren Tage, an welchem, 
bei großer Kälte, ohne Verpflegung und unter beitändigen Kämpfen, Die 
Truppen von 6 Uhr früh bis zum andern Morgen 2 Uhr, alfo zwanzig 
Stunden lang, unter dem Gewehr gejtanden hatten. Zwei Batterieen, mit 
zufammen 16 fchweren Marine-Gefchügen, die eine bei Gidy, die andre um- 
mittelbar vor Orleans bei St. Jean, waren der Divifion in die Hände ge 
fallen; 7000 Gefangene waren gemacht worden. Dieje wurden zumächit in 
den Kirchen von Orleans untergebracht. 
Der 5. war ein Nubetag. 


jchweigende Stadt hinein, Die Strafen wie ausgeftorben. Unter dem arofen Reiterftanbbilde 
der Jungfrau von Orleans auf dem Marftplage hielt der Großberzog an und lieh die erſten 
Bataillone vorbei defiliren. Ein jeltjamer Parademarih im Mondenfchein, ebenjo originell wie 
pittoreöt. — Unjer Einzug mußte der franzöfifchen Beſatzung doch etwas überraſchend gefom- 
men jein, denn in dem Hotel d'Orleans, wo für den Grofberzog und die Mehrzahl der zum 
Stabe gehörigen Offiziere Quartier gemacht war, fanden wir noch die Nefte eines uns ſehr zu 
paß fommenden Soupers, welches die Ehafleur- Offiziere etwas fchnell im Stich gelaffen hatten. 
In den Pogirzimmern lagen noch bie und da Uniformjtüde umber, die fie muthmaßlic gegen 
ein unjcheinbares, aber gefahrloferes Civil vertaufcht hatten. Unten im Speifefaat wurbe 
unfrerjeits noch fange wader gezecht. Hatten wir doch drei ſchwere, mühevolle Tage glücklich 
überjtanden und dabei nod die Genugthuung, die Eriten geweſen zu fein, die in Orleans 
eimjogen.« 


In Orleans 


am >. und 6. Dezember. 


Der 5. fo fchloffen wir das vorige Kapitel, war Ruhetag, feit Wochen 
der erite, der den Truppen gewährt werden fonnte. Das Bedürfniß danadı 
war jo groß, daß am 5. Abends der für den nächften Morgen fchon gegebene 
Befehl einer Verfolgung des Feindes, namentlich gegen Weiten zu, wieder 
aufgehoben und ein zweiter Ruhetag (dev 6. Dezember) bewilligt wurde. 
Alles war bemüht, einen leidlichen Zuftand der Ericheinung wiederherzuſtellen. 
Soweit ed die vorhandenen Vorräthe erlaubten, wurde die Bekleidung und 
vor allem das Schubzeug ’) wieder in Stand gefeßt, der eiferne Beſtand 
und die Munition ergänzt. Außerdem war eine der erften Sorgen, für Die 
zahlreichen Verwundeten Hülfe herbeizufchaffen. Diefelben hatten während des 
Vormarſches unmöglid, alle evacuirt werden Eünnen, und eine ganze Anzahl 
improvifirter Spitäler, welche in balbverbrannten Dörfern und Gehöften 
etablirt waren, bezeichnete die blutige und traurige Spur der letzten viertägigen 
Kämpfe. Die Verwundeten wurden zufammengebolt und in Orleans unter: 
gebracht. 

Orleans war auch wieder großer Poſttag. Zahllofe Briefe wurden 
geſchrieben, aus deren Fülle wir in Nachſtehendem einige wenige auszugsweiſe 
mittheilen. Ihr Inhalt wird am beſten ein Bild jener zwei Ruhetage geben. 


*) General v. Wittich ſchreibt im feinem Tagebuch: » Das Schuhwerk battle in 
letzter Zeit entjeglid, gelitten; alle Requiiitionen konnten den Mangel nicht befeitigen, die fran- 
zöſiſchen Stiefel waren größtentheils zu Mein; Nachſchub konnte die Truppen nicht erreichen, 
zumal die Etappenftrafe mehrfach verlegt war. Ic fah mid) deshalb genöthigt, in Orleans 
eine Schuhmacherwerkſtatt zu errichten, welche mir wöchentlich wenigftens 00 Paar Stiefeln 
liefern fonnte. Zu diefem Zweck lieh ich, bei unjerm Vormarſch am 7., in Orleans einen In— 
tendanturbeamten der Divifion, einen Offizier, zwei Unteroffiziere und von jeder Compagnie 
einen Schuhmacher, zufammen, einfchließlich des Zufchneiders, 44 Arbeiter zurüd.s 
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Orleans, 6. Dezember. 

»Seit dem 5. früh find wir wieder bier. Je größer der Jubel der 
Bewohnerfhaft war, ala die Baiern am 8. und 9. November gezwungen 
waren Orleans zu räumen, defto größer waren Zorn und Trauer, als die 
deutichen Truppen gejtern von drei Seiten her wieder in die Stadt einrüdten. 
Der Großberzog von Medlenhurg nahm Quartier im Hötel d'Orleans; ftunden- 
lang befilirten die Truppen unter Elingendem Spiel vorüber. Mit unfren 
Bataillonen mehrte fi) aber auch die Zahl der Gefangenen und zwar fo 
raſch, dab e8 bald feine Yokalitäten mehr gab, fie unterzubringen. In dem 
Walde von Orleans waren fie, wie bei einem Keffeltreiben, zufammengedrängt 
worden, hatten ſich widerftandslos ergeben und famen nun, unter fchwacher 
Escorte, in Truppe von Hunderten und Taufenden in die Stadt, wo ihr 
Erjcheinen nur Verlegenheiten fchaffte.e Da man fie, bei der empfindlichen 
Kälte, nicht bivouafiren laffen wollte, mußte endlich die berühmte alte Ca- 
thedrale zur Hülfe genommen werden. Aber hiermit waren die Verlegen: 
heiten nur halb befeitigt; eine mindeſtens ebenfo fchwierige Aufgabe war es, 
für diefe Maffen Verpflegung zu finden. Der Maire, durch den Comman- 
danten dazu veranlaßt, erließ eine Aufforderung an die Einwohnerichaft, 
durch freiwilliged Spenden von Lebensmitteln das Loos der Gefangenen zu 
lindern; aber nur in geringem Maße wurde diefer Aufforderung genügt. 
Man fcheint überhaupt, nad) der ganzen Haltung der Einwohnerſchaft zu 
ichließen, gegen die eigene, nody vor wenig Tagen für unüberwindlich ge 
baltene Armee nicht gut geftimmt zu fein; man grollt ihr, daß fie Die 
»Hoffnungen Frankreichs« fo fchnell hat zu Schanden werden laffen. Dieſe 
Verftimmung gegen die eigene Armee kommt aber der unfrigen feineswegs 
zu Statten. Verweigerung deffen, was dem Soldaten gebührt, it an der 
Tagesordnung und die Mairie wird bejtürmt, um den endlofen Beichwerden 
beider Varteien Abhülfe zu fchaffen. Dazu fommt, dab alle Yäden geitern ge— 
ichloffen waren und unfre armen Soldaten, felbit für gutes Geld, das zu ihrem 
Unterhalt oder zu ihrer Ajuftirung Unerläßliche ſich nicht zu verſchaffen ver: 
mochten. Erſt feit heute früh find alle Fäden, auf Befehl des Comman- 
danten, geöffnet worden.« 

Ein zweiter, von andrer Hand berrübrender, aber unter demſelben 
Datum gefchriebener Brief, lautet wie folgt: 


Orleans, 6. Deyember. 
Die Sonne war wundervoll über Orleans umtergegangen, ebenfo 
ſchön jtieg fie am 5. wieder empor, beleuchtete die Stadt und lächelte ums 


freundlich zu unferem fiegreihen, gegen Mittag itattfindenden Einzuge. An 
der Statue der Jungfrau von Orleans, einem wundervollen Monument von 
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Bronce (die Jungfrau zu Dferde, hält in der rechten Hand Das geſenkte 
Schwert, auf dem Piedeſtal, in Hautreliefs, ihre Lebensgeſchichte, ihre Be 
rufung und ihr Ende; rund herum lagen Kränze mit Auffchriften: »Orleans 
espere en toi, sauve l’armee, sauve la France x.), hielt der Comman- 
dirende des IX. Armee-Corps, v. Manftein, und ließ das Korps an fid) 
vorbeimarfchiren. Sehr hübſch machte es fich bei dem 9. Jäger: Bataillon, 
daß jeder Mann einen grünen Bufch am Käppi trug. Wahrfcheinlich Hatte 
die Orangerie eines Vorſtadthauſes diefen Schmud liefern müffen. Die Stadt 
iſt veizend; den Glanzpunft de8 Ganzen bildet aber die majeſtätiſch große Ca— 
thedrale, momentan dev Sammelplag aller Gefangenen. In den trafen 
berrfchte, als wir einzogen, ein enormer Trubel; wenig Einwohner, deſto 
mehr Soldaten, die Thüren, die Schaufenster alle aefchloffen. Unfre Com: 
pagnie fam, nachdem wir bis > Uhr geftanden batten, endlich in der Mue 
de Charetiers in eine Schule, zum großen Entjegen ihrer Vorſteher. Auch 
mir umd zwei anderen Compannie-stameraden mußten fie ihre Zimmer räumen 
und verpflegten uns, da fie das Unnütze eines Miderjtandes faben, nad 
Möglichkeit. 

Noch im Yaufe des Nachmittags fuchte ich einige Offiziere des v. d. 
Tannfchen Corps guf, alte Freunde, an Die ich feit meinen Münchener Tagen 
geknüpft bin. Ich konnte von Glück ſagen, fie noch zu finden; bat Doch das 
I. baierifche Corps feit dem Tage von Coulmiers über 120 Offiziere verloren. 
Das 2. Regiment, welches mit 58 Offizieren aus München marfchirte, büßte, 
während des ‚seldzuges, nicht weniger als 62 Offiziere ein; das Plus erflärt 
ih aus dem Erfaß, der erſt Tpäter zum Regimente ſtieß. Aehnlich baben 
die andern Truppentheile des Korps gelitten; das geſammte Yeibreyiment bat 
nur noc die Stärke eines ſchwachen Bataillons. v. K. trug den Arm in 
der Binde. Wir fuchten ein Cafe auf, wo die Vorgänge der legten Tage 
befprochen wurden. Der Kampf bei Loigny, am 2. Dezember, hatte den 
Baiern wiederum bedeutende Opfer auferlegt; ſonſt waren ihre Werlite, 
gerade während der lebten Tage, verhältnißmäßig gering geweſen. Am 44 
jo erzäblte v. K. batte es fich am Dieffeitigen vechten Flügel, wo das v. d 
Tannfche Corps avancirte, vorzugsweiſe um die Erſtürmung einiger in Nübe 
von Boulay gelegenen Verſchanzungen achandelt; gleich die evite baieriſche 
(Sranate, die bier abaefenert wurde, tödtete die VBediemmasmannicaft und 
ſämmtliche Pferde eines Franzöfiichen Gejchüges. Die Schanzen wurden ac 
nommen. In Boulay jelbit fanden die eindringenden Baiern Sechs Franzöfiiche 
Soldaten beim Mahle fitend und wurden nicht nur aufgefordert, davın tbeil 
zunehmen, jondern auch gebeten, fie gefangen zu nehmen. »Zie wären des 
Krieges fatt und deshalb an diefer Stelle zurückgeblieben.« Ebenſo charakte— 
riſtiſch wie dieſe Epiſode, iſt folgendes: Die baierifchen Cüraſſiere hatten vor: 
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geſtern Abend ſpät noch vier Gefangene gemacht, die fie für die Nacht mit 
am Wachtfener bei den Vorpoften lichen. Als e8 Morgen geworden, fan: 
Den ſich ſtatt der vier 12 Franzoſen vor; es hatten ſich während des Dunkels 
noch adıt andre bei dem Feuer eingefunden. Während der vergangenen Nacht 
meldeten fich bei den biefigen Wachen mebrere hundert »Freiwillige Gefangene: ; 
während Andere durch Schießen aus den Häufern die Aufmerkfamkeit der 
deutſchen Soldaten erregten und ihren Verſteck verrietben. Vom Cafe aus 
machten wir einen Spaziergang bis zur Loire-Brücke. Ueberall nod) baftete 
eine vom b. Dezember datirte Droflamation Gambetta’3 an den Straßen» 
ecken, Die von großen Ziegen vor Paris berichtet und in der behauptet wird, 
daß während der legten Drei Wochen die franzöfiihen Waffen in allen Ge 
rechten erfolgreich geweſen ſeien. Der Präfekt hatte diefer lügenbaften Pro— 
Flamation nod) einige Worte binzugefügt, in der er u. A. fagt: »Das Vater- 
land erbebt ſich, Großes it geicheben, noch Größeres jteht bevor... Vor dem 
Palaſte des Biſchofs Dupanloup, im dem das General: Commando des 
III. Armee-Corps Quartier genommen bat, fanden wir die Bevölkerung der 
Ztadt in großer Aufregung. Die beiden Poſten, die vor dem Palaſte jtanden, 
wurden jo gedeutet, als werde der Bifchof gefangen gehalten. Es war nicht 
leicht, Die erregte Menge über ihren Irrthum aufzuklären. Die bier am 
+ November (Schlacht bei Coulmieres) zurüdgelaffenen, jet glüdlich be 
freien Verwundeten, haben Manches zu leiden gehabt. Sie wurden, na— 
mentlich gleich nach dem Abzug, durd den Pöbel, der in den Bahnhof ein— 
drang md ihnen Die Waffen wegnahm, bedroht. Der Intervention des 
Maire gelang es jedoch, Unglück zu verhüten. Später litten fie feinen 
Mangel. Uebrigens haben wir nur die venvundeten Soldaten in den bie: 
tigen Spitälern vorgefunden, die Offiziere waren noch im Lauf des 4. 
nach Blois weiter gefchafft worden. 

Wir Schließen dieſe Berichte aus Orleans durch Mittbeilung eines 
dritten Briefes. 

Orleans, 6. Dezember. 

Der heutige Tag it noch der Ruhe gewidmet, morgen aber wird 
es wabrjcheinlich wieder vorgeben. Zeit fih neu zu organifiven darf der 
Loire-Armee nicht gelaffen werden. Noch ift eine zablveihe Macht vereint, 
die, unter den Händen eines tüchtigen Feldherrn, bei günjtigen Umſtänden 
und einiger Ruhe leicht aus einer zahlreichen eine ſtarke Macht werden 
fann. Intereſſant war mir zu hören, daß General Aurelle de Baladines 
nicht die Abficht gehabt babe, ſchon jobald, wie geſchehen, zur Offenfive über: 
zugehen. Er war vielmehr gewillt, mit feiner Hauptmacht noch einige Zeit 
in der Stellung Artenay- Orleans, die er zu halten hoffte, zu verbleiben, 
hier noch mehr Kräfte an ſich zu zieben, überbaupt feine ganze Armee mehr zu 
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confolidiren. Die ihm von Gambetta ertheilte Ordre, die Deutfchen anzu— 
greifen, würde er vielleicht nicht ausgeführt haben, wenn Gambetta diefem 
Befehl nicht die Mittheilung Hinzugefügt hätte, daß General Ducrot die Be 
(agerungslinie bei Paris durchbrochen babe und bereits mit bedeutenden 
Streitkräften bei fontainebleau ftehe. Ob nun Gambetta diefe Umwabrbeit 
mit Bewußtfein ausgefprochen bat, oder ob er felbit getäufcht worden iſt, 
jedenfalls trägt er die Hauptichuld an dem Unglüd, das die franzöfifchen 
Maffen die legten Tage verfolgte. Geftern beim Einmarſch waren alle Faden 
gefchloffen. Heute Mittag find diefelben auf Befehl geöffnet worden. Wollenes 
Zeug, Strümpfe, Wäfche, vor allem Handſchuhe und Stiefel wurden 
in Menge gekauft, die Vorräthe vieler Magazine waren bald erſchöpft. Nach 
Brod findet in der Regel die meiſte Nachfrage ftatt, und troßdem bier in 
allen Bädereien Tag und Nacht gebaden wird, können dod nicht alle 
Wünſche befriedigt werden. Noch weniger als die Kräfte dev Bäder reichen 
dies Mal die der Schuhmader aus. Alle Mitglieder diefer Zunft find für 
die Soldaten thätig und es war mir, troßdem id) drei» und vierfache Preiſe 
bot, unmöglid, ein Baar Stiefeln befohlt zu erhalten. Ein fehr pittoresfes, 
aber doch gleichzeitig auch widerliches Bild bietet gegenwärtig das Innere der 
Kathedrale. Diefelbe beherbergt nämlich feit geitern die Gefangenen, freilich 
nur einen Theil, denn alle konnten felbit in diefem gewaltigen Naume nicht 
untergebracht werden. Die Gefangenen haben, fi der Kälte zu erwebren, 
zahlreiche Feuer angezündet, und fid) dabei der Kirchenjtühle als Brenn— 
material bedient. Da figen fie nun, Zuaven und Turkos, Infanterie und 
Mobilgarden in malerischen Gruppen um die auflodernden Feuer. Ein dichter 
Rauch füllt das große Vrachtgebäude, daß man feine 20 Schritte weit jeben 
fann. Unfauberkeit jeglicher Art macht einen Gang durch die Kirche ſehr 
fchwer. Selbſt der Altar-ift nicht vein gehalten. Mein nächiter Brief viel: 
leihht von Blois aus oder Tours. 


Der 7. Dezember. 
Die franzöfifche Loire-Armee theilt ſich in eine I. (Bourbafi) und 
II. (Chanzy) Armee; Aurelle de Paladines tritt zurüd. 


Die dieffeitigen Dispofitionen zur Verfolgung des FFeindes. 


Der Vormarſch der Armee-Abtheilung des Großherzogs gegen Weiten 
(Linie Beaugency-Ouzouer le Marche). 


Das Gefecht bei Meung. 


Die franzöfifche Loire-Armee, die, vom 28. November an uns befämpfend, 
aus ihrer anfänglichen Offenfive fchlieglich in die Defenfive übergegangen war, 
hatte aus fünf Corps unter dem Oberbefehl von Aurelle de Baladines be- 
ſtanden. Diefe fünf Corps waren das XV., XVL, XVIL, XVII. und XX., 
von denen 

das XVII. und XX. den rechten Flügel, 

das XV. und XVII den linken Flügel, 

das AV. das Centrum 
gebildet hatte. Alle fünf Corps waren in den fieben Tagen vom 28. No- 
vember bis 4. Dezember geichlagen worden: 

das XVIII. und XX. bei Beaune la Rolande am 28. November; 

das XVI. und XV. bei Loigny am 2, Dezember; 

das IV. (einfcjließlihh des KVI und AVIL) im Vorterrain von 

Orleans am 3. und 4. Dezember. 

In Folge diefer Niederlagen, wie bereit3 hervorgehoben, war Or- 
leans jelbit in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember geräumt worden. Bereits 
am 5. frib wußte man davon in Tours. 

Gambetta glaubte das Gefchehene nicht ohne Unterfuchung laſſen zu 
jollen; der Nüdzug aus Orleans erfchien ibm übereilt, und bereit3 am 6. 
trat eine Kommiffion zufammen, um »die Urfachen der Näumung Orleans 
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feftzuftellen«. WUurelle de Baladines, ala er von der Ernennung, beziehungs— 
weife dem Zufammentritt einer ſolchen Unterfuchungscommiffion hörte, legte 
dad Obercommando nieder, ein Schritt, der, weit entfernt die Regierungs 
Delegation in Tours (Gambetta, Cremieux, Glais-Bizoin) zu verwirren, 
den Münfchen derfelben nur entgegenfam. Man fah fi von einer Perſön— 
lichkeit befreit, die, bei unzweifelhaften Verdienften, doch nicht fo verdienſtlich 
war, daß es Pflicht gewefen wäre, über ihre Eigenwilligfeiten hinweg— 
zufehn. Gambetta, worin man ibm zuftimmen muß, war außer Stande, 
neben allem andrem, was ibm oblag, auch noc) eine Fehde mit feinen eigenen 
Seneralen zu führen; was er fordern mußte, aud) von dem Höchſtgeſtellten, 
war Gehorfam, nicht den blinden und liebedienerifchen eines bloßen Werk: 
zeugs, aber die freudig-lebendige Zuſtimmung, die fid) aud der Gleichheit der 
Ueberzeugungen und Beftrebungen wie von felber ergiebt. An folder Zu— 
jtimmung batte es WUurelle de Paladines fehlen laffen, mußte e8 fehlen 
laffen, weil ex der politiſchen Einſicht des Kriegsminiſters fehr wahrfcheinlich, 
feiner militairifhen aber gewiß mißtraute. Ein Gonflift war von Anfang 
an nur eine Frage der Zeit gewefen; jet war diefer Eonflift da und Gambetta 
ſäumte nicht, ihn auszunugen. Die an der Yoire verfammelten Streitkräfte 
wurden getheilt und unter den Oberbefehl zweier, dev September -Regie- 
rung paßlicyer erſcheinenden Generale geitellt. Wir begegnen deshalb, vom 
6. Dezember an, zwei Yoire-Armeen, die folgende Zufammenfegung batten: 

I. Yoire- Armee: XV, XV. und XX. Corps unter General 
Rourbali; 

I. Yoire-Armee?): XVI. XVII und XXI. Corps, leßtres von 
Ye Mans berangezogen, unter General Chanzy. 

Jener (Bourbafi) hatte in den Auguittagen, bei Meß, die kaiſerliche 
Harde, fpäter, im November, bei Beaune la Rolande, dad XVIII. Corps, 
diefer (Chanzy) in den Orleansfämpfen, das XVI. Corps commandirt. Nadı 
Vergangenheit, Charakter und politischer Stellung waren beide ſehr verſchie— 
den, aber in ihrem quten Willen, dev »Regierung der National-Bertheidigung- 
zu dienen, erwieſen fie ſich gleich. Ihr patriotifches Empfinden lieh den Ge 
genfaß zwifchen dem mperialiften und Nepublifaner verjchwinden. Beide 
führten den Kampf bis zum legten Moment und fcheinen der Regierung 
weder Oppofition bereitet, noch ihrerfeit3 Angelegenheiten oder Kränkungen 
feitens derſelben erfahren zu haben. nfonderheit war Chanzy, wie der 


*) Später gebörte nody das NIX. und NAVI Eorps zur zweiten Loire Armer. 
Das NIX. Corps war Anfang Dezember in Näbe von Tours in ber Bildung begriffen. Die 
am weiteiten vorgejchrittene Divilion dieſes Korps, die Divifion Kamd, traf jhon am 4. cder 
5. am rechten Flügel des NVI und XVII Corps ein, und hatte bereit3 am 7. das Gefecht 
bei Meung (ſ. S. 51m 
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Mann der Wahl, fo au der Mann der Situation. Der größte Theil der 
Anftrengungen, die unfrerfeits noch gemacht werden mußten, galt jeiner 
Bekämpfung; Bourbafi trat erſt in den Vordergrund, ald die Entſcheidung 
(vor Paris) nahezu gefallen war. Seine Niederlage war der Schlußakt des 
Krieges; wir fommen an amdrer Stelle darauf zurüd. Auf den nächſten 
Blättern, wie auch in dem fpäter folgenden Abſchnitt »Ye Mans. wird uns 
ausjchließlich die Zweite Yoire-Armee unter General Chanzy befchäftigen. 


Die diefjeitigen Dispojitionen zur Verfolgung des Feindes. 

Die Zweitheilung der franzöfifchen Yoire-Armee hatte fih thatſächlich 
ſchon vollzogen, noch ehe fie von Tours aus ausgefprochen und zu einem De: 
finitivum erhoben werden konnte. Der rechte Flügel, XVIII. und XX. Corps, 
der vor Orleans verfammelten feindlichen Streitkräfte, dem ſich bald auch, 
vom Centrum ber, da8 XV. gefellte, war öftlic in der Richtung auf Cha— 
teauneuf und Gien zu ausgewichen, während der linke Flügel, das XV. 
und XVII Eorps, in weitliher Richtung zurüdgegangen, in Front des 
Waldes von Marchenoir, fo wie zwifchen diefem und Beaugency Stellung 
genommen hatte. Eine Avantgarde, die Divifion Camd des bei Tours in 
der Bildung begriffenen XIX. Corps, ſtand in Front von Beaugency, bei 
Meung. Diefe Sadjlage war uns dieffeitig, am 6. Dezember Abends, zwar 
noch nicht volljtändig und nicht mit Sicherheit bekannt geworden, durfte 
aber, geftügt auf eingegangene Meldungen, im Wefentlicen als richtig 
angefehen werden und führte deshalb zu dem Beſchluß, den Feind nad) zwei 
Seiten bin, fowohl in öftlicher wie weftliher Richtung zu verfolgen. Das 
Ill. Armee» Corps erhielt Befehl auf Gien (öftlidh), die Armee» Abtheilung 
des Großherzogs auf Beaugench (meitlich) zu marſchiren, wobei noch den 
IX. Armee-Corps die Aufgabe zuficl, die Operationen des leßtgenannten Trup- 
pentheiles am linken Loire-Ufer zu cotopiren. Das X. Armee-Corps wurde 
zunächſt in Orleans zurüdgehalten. Bon den Cavallerie-Divifionen ſchloſſen 
fi) die 2. und 4. dem Vormarfch des dieffeitigen rechten, die 1. Gavalleric- 
Divifion den Unternehmungen unfres linken Flügels an; die 6. Kavallerie 
Divifion ftreifte ſüdlich bis Salbris. 

Der 7. war zur Wiederaufnahme der seindfeligkeiten feſtgeſetzt und 
führte bereit3 an beiden Flügeln zu nicht unerheblichen Gefechten. Bei 
Nevoy, in Nähe von Gien, erreichte die Avantgarde unfres III. Armee-Corps 
(linker Flügel) die Arrieregarde Bourbaki's, bei Meung ſtieß die 17. Di. 
vifion der Armee-Abtheilung des Großberzogs (tedyter Flügel) auf die Divijion 
Gamd des XIX. Armee-Corps und warf fie zurüd. 

Am linken Flügel waren die Ereigniffe der zweiten Dezemberwoche, 
wenn wir über unbedentende Rencontres bimvenfeben, mit jenem Zuſammen 
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ftoße bei Nevoy erſchöpft. Anderd am rechten Flügel. Hier bildete das 
Gefecht bei Meung nur die Einleitung zu mehrtägigen, höchſt erbitterten 
Kämpfen. Unter vorgängiger Schilderung de8 Wormarfches der Armee- 
Abtheilung, geben wir, in diefem Kapitel noch, dad mehrgenannte 


Gefecht bei Meung 
am 7. Dezember. 

Am 7. früh feßte ji), von Orleans und Umgebung aus, die Armee- 
Abtheilung des Großherzog in Bewegung. Ihre Zufammenfegung war 
diefelbe wie während der Kämpfe, die zur Wiedereinnahme von Orleans ge- 
führt hatten. Das IX. Armee-Eorps, vorläufig nur durch die 25. Divifion 
vertreten, begleitete, wie bereit3 hervorgehoben, den Vormarfh am linken 
?oire-Ufer. Uebrigens fei gleich hier bemerkt, daß die Breite des Fluſſes, 
wie der Umſtand, daß ſämmtliche Brüden zerftört waren, die Mitwirktung des 
IX. Armee Corps auf ein Minimum befchränfte. Wir folgen deshalb Dem 
Vormarſch der Unfren im Weſentlichen nur auf dem rechten Poire- Ufer. 

Diefer Vormarſch, deffen nächſtes Ziel die Linie Beaugench-Ouzouer 
le Marche war, war, nad) Weifungen des Großherzogs, wie folgt geregelt: 

Die 17. Divifion, linker Flügel, marfchirt auf Beaugencvy; 

das I. baierifche Corps, Centrum, rüdt in die Linie Villermain - 
Gravant; 

die 22. Divifion, rechter Flügel, erreiht Duzouer le Marche. 

Die beiden Cavallerie- Divifionen (2. und 4.) dirigiren jih auf Mer 
und Marchenoir. 

Diefen Weifungen wurde nachgekommen. Die Front, in der Die 
Armee» Abtheilung avancirte, hatte die bedeutende Ausdehnung von zwei 
Meilen; der Marfd) ging theild in weſtlicher, theild, mit halb links, in ſüd— 
weftliher Richtung. Etwa fo 
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Nur am linken Flügel, 17. Divifion, fam e8 zu einem Zufammen- 
ftoß; eine baierifche Brigade (die 1.) griff vom Gentrum ber mit ein. Wir 
befchränfen uns in Nadyftehendem lediglid) auf eine Darftellung der ent- 
Iprechenden Vorgänge. 

Die 17. Divifion trat von ihrem Rendezvous aus (eine halbe Meile 
weftlih von Orleans) um 8% Uhr früh ihren Vormarſch an. Die Straße, 
die fie hielt, war die in der Nähe des Fluſſes laufende große Straße nad) 
Tours. Es war ein klarer Wintertag. In dem aus Häufern, Villen, 
Gärten und Weinbergen gebildeten Defilee bewegte man ſich vorwärts; 
Magen und Fuhrwerke aller Art hemmten aber bald den Marſch. Das 
baierifhe Corps hatte mit einer feiner Divifionen, der 1., diefelbe Straße 
gewählt und exit ald Befehl an diefelbe eintraf, rechts auszubiegen, war e8 
möglich von der Stelle zu kommen. 

Diefe Wegitodung war kaum befeitigt und St. Ay erreicht, von wo 
aus man einen freien Blid auf Meung hatte, ald aud) bereits die Meldung 
eintraf, daß unmittelbar im Rüden diefes Ortes der Feind ftehe, etwa in 
Stärfe einer Divifion. [E83 war die bereits mehrerwähnte Divifion Camö des 
bei Tours in der Bildung begriffenen XIX. Corps] Auf -diefe Meldung 
bin, ließ um 2 Uhr Mittagd General v. Tresdow die wiederum unter den 
Befehl des Oberften v. Manteuffel geftellte Avantgarde: 14. Jäger-Bataillon, 
1. und 3. Bataillon 90, 1. Bataillon 89 und 2 Batterieen gegen Meung 
vorrüden, um durch Umgehung defjelben von Norden her des Feindes linke 
Flanke zu gewinnen. Der Feind wartete aber diefe Ueberflügelung nicht ab 
und 309 fi ohne Kampf in feine Hauptitellung Baulle- Koinard-La 
Brucre zurüd. Aus diefer galt es ihn zu vertreiben; bier entſpann fi) 
das Gefecht. Alle ſechs Batterien der Divifion wurden vorgezogen und es 
entſpann fi) nunmehr ein heftiger Geſchützkampf, der, bin und ber fchwan- 
fend, bi8 zum Dunfelwerden fortgeführt wurde. Die Entſcheidung gab die 
Infanterie. 

In der Front zu directem Angriff überzugehn, verbot ſich, theils 
bes Terrain halber, theil8 weil die hart neben Straße und Eifenbahn ge- 
legenen Dörfer Foinard und Ya Brucre ftark befeßt und vom Gegner zur 
Vertheidigung eingerichtet waren. Alfo Umgehung. Eine Flankirung von 
Norden ber (Ddieffeitiger rechter ‚slügel) bot abermals, wie es fhon der 
eriten Pofition des Feindes gegenüber der Fall gemwefen war, die meiften 
Chancen des Erfolges. In diefer Richtung, hart an Meung vorbei, war 
von Anfang an das 1. Bataillon 90 unter Major v. Studnitz vorgedrungen, 
hatte fi) gegen La Bruere gewandt, war aber um einige hundert Schritt 
zurüdgegangen, als e8 dafjelbe ſtark vom Feinde befeßt vorgefunden hatte. Die 
Lage war einigermaßen Eritifch. In diefem Momente griff da8 1. Bataillon 76, 


520 


Major v. Berge — das, zufammen mit dem ihm folgenden 2. Bataillon jelbigen 
Regiments, durch General v. Tresdow zur Unterjtügung des ifolixt operi- 
renden Bataillons Studnig aus dem Gros vorbeordert worden war — von 
dem am äußerjten linken Flügel des Feindes gelegenen Yanglodere ber, in 
das Gefecht ein, und degagirte dadurch das, wie angedeutet, in eine mehr 
oder minder bedrohliche Yage gerathene 1. Bataillon 90 (v. Studnig). m 
Uebrigen war aud das Bataillon v. Berge zu ſchwach, um Ya Bruere mit 
jtürmender Sand zu nehmen. Die Verlufte mehrten fi) empfindlidy; Saupt- 
mann vd. Hahnke fiel von einer Kugel tödtlicd) in die Bruft getroffen. Dabei 
brach der Feind mit jtarfen Colonnen aus feiner Stellung vor und avancirte 
gegen Langlochere, um uns daffelbe, das, während feines Anmarfches, feitens 
des 1. Bataillons 76 im erjten Anlauf genommen war, wieder zu entreifen. 
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Aber dieſem Verſuch vermodyten wir bereits mit neuen Kräften entgenenzu: 
treten. Das 2. Bataillon 76, Major v. Gayl, war cben jegt heran, und 
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während es Diefem gelang, den gegen Langlochere ſich richtenden Stoß zu 
bariren °), drang das zu erneuten Angriff vorgebende 1. Bataillon, v. Berge, 
in das bis zulegt mit Hartnädigfeit vertbeidigte Ya Brucre ein. Gleichzeitig 
lieh Oberft v. Manteuffel Alles, was er in. Front und Referve zur Hand 
hatte, auf der ganzen Linie avanciren; im Centrum wurde Foinard vom 1. 
und 3. Bataillon 90, am linfen Flügel Baulle vom 14. Jäger- Bataillon 
und einigen Compagnieen 89 genommen. Die 3. reitende Batterie ging 
auf Befehl des Generals v. Tresdow in fahnelliter Gangart vor, um den 
auf der großen Strafe nad) Beaugeney Hin fliebenden Feind zu befchießen; 
ebenfo wurden auf dem rechten Flügel zwei Batterieen bis Langlochere vor- 
genommen, um die auf Meſſas abziehenden feindlichen Colonnen unter Feuer 
zu nehmen. 

Swifchen 4 und 5 Uhr war das Gefecht beendet. Es batte der 
7, Divifion, die nunmehr mit ihrer Avantgarde die Pinie Baulle-Foinard- 
a Bruere befeßte, nicht unerbebliche Opfer gefoftet; fie büßte 8 Offiziere 
und 211 Mann ein. Außer dem fchon genannten Hauptmann v. Hahnke 
vom 76. war Lieutenant v. Didtmann vom felben Regiment gefallen, Major 
v. Gayl verwundet. Der Widerjtand, den wir gefunden, lieh feinen Zweifel 
darüber, daß wir cs nicht mit bloßen Reiten dev vor Orleans zertrümmerten 
Poire-Armee, fondern mit frifchen Truppen zu thun gehabt hatten. Die 
nächften Tage, die uns fo erhebliche Opfer auferlegten, follten diefen Beweis 
vervollitändigen. 
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*) Hierbei wirkte mittelbar die I. baieriſche Brigade mit, Die, als Avantgarde des 
v. d, Tannſchen Corps, um 3% Uber bei Ye Bardon eintraf und um 4 Uhr das nur etwa 
zweitaufend Schritte rechts von Langlochere gelegene Ya Bourie nabm. Won bier aus bis 
Meſſas umd dadurch bis in den Nüden der feindlichen Stellung vorzudringen, mißlang, da 
eine weit ausholende Flankenbewegung des Gequers die 1. Brigade zwang, ftatt nach links hin 
fi) wieder mac) "rechts zu halten. Bei Dunfelwerden wurde das Plateau von Grand Chätre 
beſetzt. edenfalls waren durch das Erjcheinen der Baiern am bieffeitigen rechten Flügel die 
feindlichen Streitkräfte partiell abforbirt und an voller Entfaltung aegen die 17. Divifion ge 
hindert worden. 


Die Schlacht bei Beaugench-Cravant 


am 8., 9. und 10. Dezember. 


Am Abend des 7. wußte man dieffeitig, durch die Ausfagen der Gefangenen, 
nicht nur von der Zweitheilung der Loire-Armee und dem Wechfel im Com- 
mando, fondern vor allem auch, daß General Chanzy, der nunmehrige 
Oberbefehlshaber der Zweiten Loire-Armee, unter SHeranziehung frifcher 
Streitkräfte (XXI. Corps und Divifion Camö vom XIX. Corps) den Ent- 
ſchluß gefaßt habe, fi unfrem Vormarſch gegen Südwelten, alfo auf Tours 
zu, mit aller Kraft entgegenzuftellen und uns die Paffirung der Linie Beau: 
gench -Cravant ftreitig zu machen. 

Gleich in diefem Plan, deffen Durchführung, wie wir auf den nächſten 
Blättern fehn werden, mit Energie und Ausdauer verfucht wurde, ſprach 
fi) ein taftifcher Gedanke und eine uns auch anderweitig alsbald fühlbar 
werdende militairifche Kraft des neu-ernannten Commandirenden aus. Ein 
Blick auf die Karte (fiehe die folgende Seite) wird dies anfchaulid machen. 
Bei Beaugency » Cravant nämlich beginnt der defilde- artige, an manchen 
Stellen kaum anderthalb Meilen breite, im Uebrigen mit Dörfern reichbeſetzte 
Landſtrich, der durch die Foire zur Linken und den Wald von Marchenoir 
zur Rechten gebildet wird. Hier Stellung nehmend, bot die große Zahl der 
Ortichaften, vor allem aber der Wald felbit, dem Vertheidiger eben fo viele 
Vortheile, wie dem Angreifer Nachtbeile aus diefer Terrain- und Lokal⸗ 
befchaffenheit erwuchfen. Der Großherzog, um diefen Nachtheilen nad Mög— 
lichkeit zu entgehn, beſchloß feine Streitkräfte zu concentriren, ihnen eine 
ſchmalere Frontausdehnung zu geben als die Breite des Defilees Betrug, vor 
allem aber, während der linke Flügel Anlehnung an die Loire fuchte, mit 
dem rechten Flügel den Wald von Marchenoir zu vermeiden. Auf dem 
freien Raum zwifchen diefem Flügel (dem rechten) und dem ebengenannten 
Walde, follte unfrer ftarfen Gavallerie der Schuß unfres Vormarſches an- 
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vertraut werden, während, nad) der andern Seite hin, der Fluß beziehungs- 
weife die jenſeits defjelben avancirende heffifche Divifion die Flankendeckung 
übernahm. 

Im Einklang mit diefer Generaldispofition, trat am 8. früh die 
Armee-Abtheilung des Großherzogs ihren Weitermarſch in füdweitlicher Ric) 
tung an. Noch che die Linie Beaugency-Gravant erreiht war, die 
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das füdliche Drittel jener Duerjtraße bildet, die zwifchen den großen Straßen 
Orleand-Moree und DOrleans- Tours die Verbindung heritellt, ſtieß man 
auf den Feind, mit dem ſich nunmehr ein im Wefentlichen immer die Linie 
Beaugency-Cravant baltender, dreitägiger erbitterter Kampf entfpann, der 
am eriten Tage zumeijt Dieffeits der vorgenannten Querftraße, am zweiten 
und dritten Tage unmittelbar jenfeits derjelben geführt wurde. Denn nur 
mit größter Anftrengung vermochten wir vorzudringen und nur fußbreit wurde 
Terrain gewonnen. Um den Gegner fechtend aufzureiben, dazu war er zu 
ſtark; nur durch Zerjtörung feines moralifchen Elements °) fonnte er ge 


*) Die beutfchen Truppen hatten hierbei einen großen Bunbdesgenoffen in ber herr 
chenden Kälte. Diefe ftieg bis auf 12 Grad, war für die Franzoſen ganz ungewohnt und 
lähmte ihre Kräfte um fo mehr, als einerjeits ihre Bekleidung zum Theil jehr mangelhaft war, 
anbdrerfeits die Verhältniffe eine Einauartierung nicht geftatteten, vielmehr Nacht für Nacht zum 
Bivonafiren zwangen. Unſre Leute dagegen trugen nicht nur bie Kälte leichter, fie waren 
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zwungen werden, feinen Rüdzug anzutreten. Er that dies in gewiſſem 
Sinne freiwillig, mehr durch die in Folge von Strapazen raſch hinſchwin— 
dende MWiderftandsfähigkeit feiner eignen Armee, ala durch unfre Waffen— 
erfolge dazu veranlaßt. Der Gefammtverlauf war der folgende: 

am 8. wiefen wir, unter Dranjegung aller Kraft und großer Opfer, 
den Angriff de8 Gegners ab; 

am 9. erlitt der Feind einen fräftigen Rückſchlag; 

am 10. abermals, nachdem am dieffeitigen linken Flügel Verſtärkungen 
eingetroffen waren. 

Am vierten Tage (11. Dezember) ſchwieg das Gefecht; aber der 
Feind hielt ſich noch bis Mittag in feinen Vofitionen; dann trat er, im 
MWefentlihen unverfolgt, feinen Rüdzug an. 

Mir wenden und nun der Schilderung der einzelnen Kampfestage zu, 
von demen fid) jeder einzelne wieder in eine Anzahl von Dorfgefechten gliedert. 


Der 8. Dezember. 


Das I. baierifhe Corps (Centrum) nimmt Beaumont und 
Nillehaumont. 


Die 22. Divifion (rechter Flügel) nimmt Eravant. 
Die 17. Divifion (linker Flügel) nimmt Meſſas und Beaugency. 


Die am Abend zuvor für den 8. Dezember ausgegebene Ordre lautete: 

Das 1. baierifche Corps concentrirt fih um 10 Uhr bei Grand 
Chätre, Front gegen Beaumont; 

die 22. Divifion marfhirt, von Duzouer le Marche aus, über Viller: 
main und bat um 10 Uhr Eravant erreicht; 

die 17. Divifion ſteht um 10 Uhr bei Baulle und dirigirt ſich gegen 
Meffad und Beaugeney. 

Von den beiden Cavallerie- Divifionen erbielt die 2. den Befehl, fich 
zwifchen Grand Chätre und Cravant zu fammeln, während die 4. angewiefen 
wurde, der 22. Divifion zu folgen. Die heſſiſche Divifion hatte Ordre, am 
linfen Loire-Ufer den Vormarſch zu begleiten. 

Diefen Diöpolitionen gemäß, traten, zu feitgefeßter Stunde, die ein» 
zelnen Truppentbeile an. Wir wenden uns zunächjt dem im Centrum avan- 
civenden I. baierifhen Corps zu, dad, an diefem Tage am bärteften von 
feindlicher Uebermacht bedrängt, nicht den erfolgreichiten aber den verluft- 
reichften Kampf zu führen batte. 


auch meiſt fo alüdlich unter Dad und Fach zu kommen und binreichendes Brennmaterial zur 
Unterbaltung eines Feuers zu finden. 
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Das I. baierifhe Corps (Centrum) nimmt Beaumont 12 Ubr, nimmt 
Villehaumont 3%, verliert e8 4% und beſeht es wieber 5% Uhr. 

Um 10 Uhr, laut Ordre, ftand das I. baierifche Corps bei Grand 
Chätre. Die 1. Divifion dafelbft ald Reſerve zurüdlaffend, ſchob General 
v. d. Tann um 11 Uhr feine 2, Divifion bis auf einen nörbli von Beau- 
mont gegen Le Mee hin abfallenden SHöhenrüden vor. Die Stärke ber 
.2. Divifion, unter Befehl von Generalmajor Rudolf v. d. Tann, betrug 
nur 4400 Mann Infanterie, vier ſchwache Escadrons und 36 Geſchütze. Raum 
daß dieffeitig diefe Höhenftellung nördlid von Beaumont eingenommen war, 
ale man auch bereit8 von der jenfeitigen Höhe, von VBillehaumont ber 
(zwifchen diefen beiden Höhen läuft die Straße Beaugench -Cravant) den 
Feind in gefchloffenen Eolonnen Herabfteigen fah. Schon war bie ebengenannte 
Straße erreiht und Beaumont, erſichtlich da8 Ziel der gegnerifchen Offenfive, 
von ausfhwärmenden Tirailleurs halb umfaßt, als der 4. Brigade der Be- 
fehl zuging, dem Angriff zuvorzuflommen. Das 1. und 2. Bataillon 13. Re 
giments befeßten Beaumont aufs fchleunigfte, nahmen ein Feuergefecht mit 
den Plänklerketten des FFeindes auf und binderten biefen in die Dorflifiere 
einzubringen. 

Zugleich mit dem Vorgehn feiner Infanterie hatte derfelbe auch da8 
Feuer feiner zahlreichen, auf der Höhe bei Villehaumont vortrefflich poftirten 
Artillerie eröffnet. Gegen diefe, fowie gegen die feindlichen gefchloffenen In⸗ 
fanterie-Abtheilungen, welche fid) an der Straße Beaugency-Eravant ein- 
geniftet hatten, begannen jet die Batterieen der 4. Brigade ind Gefecht zu 
treten. Der Gegner wid). 

Um 12 Uhr traf Befehl ein, dem weichenden Feinde zu folgen und 
bis an die Chauffee vorzurüden. Diefer Weifung wurde fofort entfprochen. 
Die 4. Brigade, etwa drittehalb Bataillone ald Befagung von Beaumont 
zurüdlaffend, avancirte in der Richtung auf Villehaumont; die 3. Bri- 
gade ging links daneben vor, näherte fid) mit einem feiner Bataillone Le Mee, 
drang in diefen Ort ein und feßte fi) darin feſt. Die Stellung des 1. baic- 
rifchen Corps war alfo um diefe Stunde (124) die folgende: 

1. Infanterie- Divifion, die Neferve bildend, in Grand Chätre; 

2. Infanterie- Divifion mit der 4. Brigade in Beaumont, mit der 
3. Brigade in Le Mee, beide Brigaden aber, mit dev Mehrzahl ihrer Ba— 
taillone, in Front der fleinen Straße Beaumont-LeMee, gegen 
die Hauptftraße Beaugench -Cravant avancirend. ”) 


*) Le Mee liegt felbit an der Linie Beaugench -Cravant, fo daß bie in vorgenannten 
Ort (Le Mee) eingebrungenen Bataillone der 3. Brigade, jene, das vorläufige Ziel bildende Haupt- 
ſtraße bereits erreicht hatten. Sie drangen aber doch von hier aus vor, nur nicht weſtlich 
über bie Cinie Eravant-Beaugeney hinaus, fondern nord-weftlicd an eben biefer Linie bin. 
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Der Feind, weldyer diefe Straße und einen öſtlich derfelben gelege- 
nen Streifen noch an manden Stellen hielt, zog fih den Höhenabhang 
hinauf und niftete fi) in dem zahlreichen Weinbergen ein. Dieffeitig ftodte 
der Angriff feinen Augenblid. Trotz bes heftigiten Granat- und Gewehr- 
feuerd, wodurd) die avancirenden Bataillone auf dem vollftändig ebenen und 
vom Feinde eingefehenen Terrain bedeutende Verluſte erlitten, wurde Die 
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große Straße erreicht. Von bier aus drangen einige Abtheilungen, fort- 
geriffen durch das Beifpiel ihrer Offiziere, nody eine Strede weiter gegen 
Villehaumont vor; im Wefentlihen aber begnügten fi die bis an Die 
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mehrgenannte Chauffee Beaugeney- Eravant vorgedrungenen Bataillone damit, 
eben diefe Strafe auf eine Strede von 2000 Schritt zu halten. In der 
ganzen Feuerlinie befand fi, mit Ausnahme von Le Meie (linker Flügel) 
nicht ein feiter Stützpunkt und fehr fraglid) war es, ob e8, bei der um- 
günftigen Lage dieſes Punktes inmitten beberrfchender Höhen, möglich fein 
werde, ihn zu balten. 

Ein jtehendes Feuergefecht entfpann ſich an der Ehauffee bin, das 
ohngefähr eine Stunde lang ohne Bedrohung der dieffeitigen Linie geführt 
wurde Um 1% aber hatten ſich einige unfrer Compagnieen verfchoffen, 
mußten weichen und zwangen dadurch aud) die andren, in Front ftehenden 
Abtheilungen ſich dieſer rüdgängigen Bewegung anzufchließen. In dieſem 
fritifchen Moment traf die Tete der mittlerweile, von Grand Chätre ber, 
heranbeorderten 1. Divifion auf dem Gefechtöfelde ein. E83 war bie 2, Bri- 
gade, Generalmajor v. Orff. Die in Beaumont als Befagung zurüdgelaffenen 
drittehalb Bataillone fchloffen ſich dieſem Vorgehen an, während fünf Batte- 
rieen der Artillerie-Referve unter Major Schleitheim gleichzeitig zwifchen Era- 
vant und Beaumont auffubhren, fpäter ihren linken Flügel bis gegen Le Mee 
hin ausdehnend. Wetteifernd mit den feit anderthalb Stunden im Gefecht 
ftehenden Battericen der bereit engagirten Brigaden eröffneten fie ihr Feuer. 

Der Ausdauer und Hingebung diefer Artillerie muß es vor allem 
zugefchrieben werden, daß die Gefechtälinie an der Ehauffee bin allen An— 
ftrengungen des Feindes gegenüber gehalten werden konnte. 

Aber die Situation war feineswegs eine günftige: Als einzige Re— 
ferve ftand dem General v. d. Tann noch die 1. Brigade, in einer Stärfe 
von etwa 2000 Mann, zur Verfügung. Um 2% Uhr gab der Großherzog 
Befehl, auch diefe letzte NReferve zur Durchführung eines Offenfivftoßes vor- 
zuziehn. Die Höhe von Villehaumont follte genommen werden, 
zugleich die ganze, an der Chauffee hin im Gefecht ftehende Linie an dem Vor: 
gehen der 1. Brigade theilnehmen. Sofort wurde zur Ausführung gefchritten. 

Diefer Offenfivftoß, bei dem bunten Durcheinander der in Front 
fechtenden Truppentheile, batte aber Feineswegs mehr den Charakter einer 
taftifc geordneten Bewegung. Der Verband der Regimenter und Brigaden 
war aufgehoben, und die Abtheilungen folgten dem Ruf der Offiziere, wie 
fie gerade ftanden. Alles ftürmte auf Villehaumont zu und um 3% Uhr 
drangen Abtheilungen vom 2., 10., 11. und 13. Negiment gleichzeitig in 
Villehaumont ein; links daneben, den Feind auf Villevert zurüdiwerfend, 
avaneirten buntgemifchte Compagnieen vom Leib-Regiment und 1. Jäger: 
Bataillon, vom 3. und 12, Regiment. Unfre Gefechtslinie, die fi anfangs 
von Beaumont bis Le Mee, dann in etwa gleicher Richtung an der Chauffee 
bin ausgedehnt hatte, erjtredte fich jet von Villechaumont bis Ce Mee. 
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Genommen war diefe Linie; aber fie zu halten, erwies fich, der 
Uebermacht des Feindes gegenüber, als unausführbar. Reſerven waren 
dieffeitig nicht mehr vorhanden, während der Gegner immer frifche Vataillone 
und Batterieen ins Gefecht führte. Dazu fam Munitionsmangel, der mehrere 
unfrer Bataillone nahezu unfähig machte, den Kampf fortzufegen. Um 
4% Uhr wurde Villehaumont geräumt; etwa um diefelbe Zeit auch 
Le Mée. Beide Flanken unſres Centrums waren dadurch in Händen des 
Feindes, und eine Umfaffung des I. baierifchen Corps von zwei Seiten ber, 
wäre die unausbfeibliche Folge des Verluſtes diefer beiden Dofitionen ge— 
wefen, wenn nidyt am diefleitigen rechten Flügel Cravant feitens der 
22. Divifion behauptet und am dieffeitigen linken Flügel Meſſas feitens 
der 17. Divifion genommen worden wäre. Diefe Flügel» Erfolge unfrer- 
feit8 machten e8 dem Gegner unmöglich, den Vortheil auszubeuten, den er 
im Centrum errungen batte. -Er begab fid fogar, bei einbrechender Dum- 
felheit, freiwillig diefes Vortheils und räumte beide Poſitionen (Billehaumont 
und Le Mee), die nunmehr feitens der Baiern wiederbefeßt wurden. Das 
10. Regiment fam nah PWilledyaumont, das 1. TJäger-Bataillon fammt dem 
12. Regiment nad) Le Mee. m Uebrigen wurden das I. baierifche Corps 
wie folgt vertheilt: 

1. Brigade in Ce Bardon und Pe Buiffon; 

2. Brigade in Grand und Detit Rilly; 

3. Brigade in Le Mee und Beaumont; 

4. Brigade in Villehaumont und Beaumont. 

Die Artillerie und ein großer Theil der Cavallerie mußten in der 
bitterfalten Nacht bivoualiren. Die Verpflegung war gleih Null; in den 
Brodbeuteln fand fich fehr wenig, die Proviantwagen aber hatten in der 
Dunfelbeit nicht zu ihren Abtheilungen finden können. 


Die22. Divifion (rechter Flügel) nimmt Eravant 12 Uhr und behauptet fi 
in der rechtwinfligen Pofition Eravant- Layes-Beauvert und Launan. 


Das I. baierifche Corps, das, wie zu Eingang diefes Kapitelä ber- 
vorgebhoben, am »erjten Tage von Beaugency« den Hauptſtoß des FFeindes 
auszuhalten hatte, würde diefem Stoße, der fchlieglich das auf Beaumont 
zurüdweichende Corps von zwei Seiten ber zu umfaffen drohte, erlegen fein, 
wenn nicht die verhältnigmäßig gute Sadylage an beiden Flügeln unfrer Ge- 
fammtaufitellung die Gefahr befeitigt hätte. So fagten wir bereits weiter 
oben. Am rechten Flügel war es die 22. Divifion, die durch Befigerarei- 
fung und Feſthaltung von Cravant den Ueberflügelungsplan des Gegners 
vereitelte. Wir geben in Nachitehendem die Details. 
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Die 22, Divifion jtand am 8. früh bei Duzouer le Marche. Hier 
erbielt fie Befehl, um 10 Uhr bei Cravant einzutreffen. General v. Wittid) 
Ließ bei leihtem Schnee-Nebel in zwei Colonnen antreten. 


Die eine Colonne, die fi aus der 43. Brigade, Regimenter 32 und 
95, unter Oberftlieutenant v. Heuduck und der ihr unmittelbar 
folgenden, der 22, Divifion beigegebenen Eavallerie-Brigade v.Sont- 
heim formirte, follte über Villermain, 

die zweite Colonne: 44. Brigade unter Oberft v. Marſchall, Re 
gimenter 83 und 94, über Bizy, le Couoray Chateau und Jouy 


auf Eravant marfchiren. Die 43. Brigade erreichte Villermain, ohne auf den 
Feind zu ftoßen. Als die Tete der Brigade aber aus ebengenanntem Dorfe 
deboudhirte, fam fie unter Gewehrfeuer und ftarke Franzöfifche Colonnen wur: 
den fichtbar, die von Poisly heran marjcirten, unverkennbar in der Abficht, 
die Dffenfive zu ergreifen. Sofort erhielt die 44. Brigade Befehl, fi an 
die 43. heranzuziehn, und nachdem eine Furze Zeit lang ein unentſchiedener 
Geſchützkampf geführt worden war, wurde der Gegner, der nun wirklid zum 
Infanterie Angriff überging, durdy die 44. Brigade geworfen. 

A dies war Vorſpiel, war im Wefentlichen bloßes Marfchgefecht 
und fiel in die Vormittagsftunden des Tages. Die eigentliche Action ftand 
noch in Ausficht. Mittag war nod nicht heran, als Befehl eintraf, das 
Gefecht zwiſchen Villermain und Poisly abzubrechen. 

»Der Moment, diefen Befehl auszuführen, — fo entnehmen wir in 
‚solgendem nunmehr den Tagebudy-Aufzeihnungen des Generals v. Wittich — 
war günjtig. Oberſt v. Marfchall’3 Brigade, nachdem das 2. und Füſilier— 
Bataillon 94. Negiments aus dem Gefecht gezogen worden waren, wurde, über 
Jouy, weiter füdlich in Marſch geſetzt; demnächit folgten vier Batterieen und die 
Infanterie-Regimenter 32 und 95. Den Abmarſch deckten zuleßt zwei leichte 
Ratterieen füdlich Sedenay und die Gavallerie. 

Es mochte gegen 12 Ubr fein, als der MWeitermarfch von Jouy an- 
getreten wurde. Für eine Eurze Zeit mußte der etwas dichter gewordene 
Nebel dem Feinde unfren Abmarfch verdedt haben. Als die Brigade v. Mar- 
Schall über Jouy hinaus war, traf eine reitende Batterie der 4. Cavallerie- 
Divifion ein, welche weitlih Montigny Vofition nahm und fofort ihr euer 
gegen feindliche Infanterie -Colonnen eröffnete, welche etwa bei Montfouris 
im Marich auf Gravant bemerkt wurden. Die Spiße Diefer Colonnen kam 
durch unſer Artilleriefener zum Steben. In der Höhe von Launay an— 
aelangt, erbielt die Brigade v. Marſchall Infanteriefeuer aus Beauvert und 
Layes, und vom Obercommando ging mir nachitehende Mittbeilung zu: 
Chätre, den 8. Dezember 1870, 10 Minuten nach 11 Uhr. Nach den fo 
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eben eingegangenen Nachrichten iſt Cravant vom Feinde befegt; die 22. In— 
fanterie-Divifion erhält Befehl, Cravant zunehmen. gez. Friedrich Franz. 

Die Baiern fah man zwiſchen Beaumont und Rilly im Kampf gegen 
Villehaumont; ihr Gefecht fchien vorzufchreiten. [ES war dies der Moment, 
wo die 4. und 3. Brigade, von Beaumont aus, bis an die Ehauffee und 
über diefe hinaus avancirten. Vgl. ©. 525.] 

Dberft v. Marfchall dirigirte fofort das Füſilier Bataillon des In— 
fanterie-Regiments 83 gegen Beauvert und Layced; mit dem Reſt feiner Bri- 
gabe fehte er ohne Aufenthalt den Marſch auf Cravant in gerader Linie 
fort. Alle drei Orte wurden fofort genommen und befeßt; aus Beauvert 
und Layes mußten Fleine Abtheilungen vertrieben werden, in Cravant war 
der Feind gerade von der entgegengefegten Suite mit größeren Kräften ein- 
gerüdt und wurde ohne Stutzen hinausgeworfen. 

E8 war 1% Uhr, als die Divifion folgende Aufitellung hatte: 

linker Flügel Cra vant, zwei Bataillone 83, drei Bataillone 94; 

nad rechts anschließend in Cayes % FFüfilier- Bataillon 83; 

rechter zlügel bei Beauvert % Füfilier- Bataillon 83 und 
zwei Bataillone 95; 

die ſechs Batterieen der Divifions Artillerie (lint neben der 
reitenden Batterie) bei Joup; 

das Hufaren -Negiment Nr. 13 ebenfall® bei Joud; 

die Cavallerie-Brigade v. Hontheim und das Infanterie-Regi— 
ment 32 bei Launay. 

Der Feind machte die größten Anſtrengungen, um die Diviſion aus 
ihrer Stellung hinauszubringen. Mit einer Artillerie von mindeſtens ſechzig 
Geſchützen eröffnete er, von den Höhen bei la Villette und la Villesne, ein 
ſo heftiges Feuer, wie ich es im Laufe des Feldzuges nicht erlebt habe. 
Trotzdem nahm die Diviſions-Artillerie noch eine mehr vorliegende günſtigere 
Stellung, fo daß 2 leichte Batterieen zwiſchen Layes und Beauvert, die an- 
dern 4 Batterieen nördlich Beauvert ftanden. Mit bewundernswerther Aus- 
dauer unterhielt unfre Artillerie den Kampf troß großer Verlufte. Erſt als 
der Feind nach 3 Uhr mit ftarken Infanteriemaffen, auf wenigftens zwei 
Divifionen zu ſchätzen, theils von Villette, theils von Cernay ber gegen Layes 
und Cravant vorrüdte, mußten die beiden leichten Batterieen, welche zwiſchen 
Layes und Beauvert jtanden, halbwegs nach Launay, aus dem Kleingewehr: 
feuer zurüdgezogen werden. Es gelang dem Feinde, Layes zu nehmen. 
Schon aber hatte idy aus der Neferve das 2. Bataillon des Regiments 32 
nach Layes, das Früfilier- Bataillon deffelben Regiments nach Cravant diri- 
girt. Das 1. Bataillon des Negiments 95 und das halbe FFüfilier- Bataillon 
33 behaupteten Beauvert, während das aus der Referve vorgezogene 2. Ba— 
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taillon 32, zufammen mit dem andren halben Füfilier-Bataillon 83 Layes wieder 
nahm. Ja e8 gelang diefen ſechs Compagnieen fogar, im Verein mit bem 
Füſilier Bataillon de8 Regiments 32, weldes zwifchen Eravant und Layes 
zum Angriff vorging, den Feind aud) aus den weſtlich Yayes liegenden großen 
Gehöften zu vertreiben. 

Der feindlide Angriff auf Cravant mißlang vollitändig; 
unter großen Verluften zogen ſich die Angreifer eiligft auf Cernay und dar- 
über hinaus zurüd. Das baierifche 9. Täger- Bataillon hatte hier am Kampfe 
rühmlicdyen Antheil genommen. Während des nfanterieangriffs fchwieg das 
feindliche Feuer nicht, und wurde wieder befonders lebendig, als der Angriff 
abgefchlagen war. Die Granaten reichten bi8 Launay. In dem Eritifchen 
Moment, ald Layes unfren Händen entriffen, die Artillerie theilweife zurück— 
gezogen war und id nur noch über ein intaftes Bataillon disponiren konnte, 
mußte die Cavallerie Brigade v. Sontheim, in Escadrons auseinandergezogen, 
zwijchen Launay und Jouy die Artillerie deden und ſich bereit halten, etwa 
zurüdgehende Infanterie durch rüdfichtslofe Attaden aufzunehmen. In diejer 
Aufitellung mußte die Brigade bi8 zur Dunkelheit verharren, und hatte, troß 
der geſchickteſten Benußgung des Terraind, viel von dem feindlichen Granat- 
feuer zu leiden. 

Nach dem momentanen Verluft von Layes feßte ich die 4. und 2. 
Cavallerie- Divifion von meiner Situation in Kenntniß, und nahmen die- 
felben in Folge deffen zu beiden Seiten der Divifion eine abwartende Aufftellum. 

Der Feind wiederholte den Angriff nicht, fondern fette nur das 
Artilleriefeuer bi8 zur Dunkelheit fort. Mehrere 100 Gefangene waren in 
unsre Hände gefallen, von denen in Erfahrung gebradyt wurde, daß General 
Chanzy mit dem XXI. Corps am Foret Marchinoir, mit dem XVII. Corps 
Cravant gegenüber, mit einem Theil des X VI. Corps und den Fürzlid) an— 
gefommenen Truppen des Generald Camd vom AIX. Corps bei Beaugency 
unfer Gegner gewefen war.« 


Die 17, Divifion (linker Flügel) nimmt Beaugency um 3, Meſſas um 4 Ubr 
Nahmittags und behauptet fih im beiden Orten. 

Wie die 22. Divifion, am dieffeitigen rechten Flügel, durch Feſthalten 
der Linie Cravant - Layes-Beauvert die Umfaffung des 1. baierifchen Corps 
von Norden ber gehindert hatte, fo hinderte die 17. Divifion, am dieffeitigen 
linken Flügel, durch Wegnahme von Beaugency und Meffas, die Umfaffung 
von Süden ber. Namentlih war die Wegnabme von Meffas, das 
etwa 1500 Schritt öftlid) von Le Mee liegt, von entfcheidender Wichtigkeit. 
Die Gefahr eines Durchbruchs an diefer Stelle, die zwiſchen 3 und 4 Uhr 
nabe lag, wurde dadurch befeitigt. 
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Der Kampf am dieffeitigen linken Flügel, wie fi) aus Vorftehendem 
ergiebt, verlief ald ein Doppelgefeht: die Avantgarde nahm Beaugency; 
das Gros nahm Meſſas. — Wir wenden uns beiden Kampfesmomenten zu. 

[Die Avantgarde unter Oberft v. Manteuffel nimmt Beaugench.] 
Die Avantgarde der Divifion ftand, während der VBormittagsitunden, bei Foi— 
nard, Billeneuve gegenüber. Ab und zu fiel ein Schuß auf die in front 
haltende Täger-Compagnie, welche die Straße durdy eine Barricade ge— 
fperrt hatte. 

Um 12 Uhr Mittags traf in Hoinard daB 2. Bataillon 9. Regi— 
ments unter Oberftlieutenant v. Legat ein. Dies Bataillon, welches Ende 
September als Befegung von Toul zurüdgeblieben war, hatte legteres erit 
am 18. November verlaffen und war der Divifion über Chalons, Epernay und 
Eorbeil in befchleunigten Märfchen bi8 an die Loire gefolgt. Es kam 
an diefem Tage von Orleans. Die Leute fahen gut aus. Offiziere und 
Mannfchaften brannten vor Begierde an den Feind zu fommen und zu be» 
weifen, daß fie ihren Kameraden an Tapferkeit nicht nachſtehen würden. 
General v. Tresdomw begrüßte das Bataillon und überwied e8 der Avant- 
garde. Der Bataillons-Commandeur, Oberftlieutenant v. Cegat, übernahm 
die Führung des HFüfilier-Regiments 90. 

Das Bataillon Hatte nicht lange Zeit zur Ruhe, denn bald nach 
feiner Ankunft, um 12% Uhr Mittags, traf der Befehl zum Vormarſch auf 
Beaugency ein. Die Divifion trat fofort an; das 14. Täger- Bataillon 
hatte die Tete. E8 ging mit zwei Compagnicen (2. u. 3.) auf der Straße, 
mit den beiden anderen (der 1. u. 4.) längs der Loire, am Fuße des bier 
nocd immer fteil abfallenden Uferrandes, auf das im Grunde liegende Beau- 
gench vor. Der Reft der Avantgarde folgte auf der Straße. Bald ftieh 
man auf den Feind. Derfelbe hatte namentlid) eine zwifchen Beaugency und 
Meſſas gelegene Weinbergshöhe ſtark befegt. Mit vieler Mühe und nur 
dadurch, dab Infanteriemannfcaften taufende von Weinftöden ausriffen, 
gelang e8, die beiden Avantgarden -Batterieen in eine nur mäßige Pofition 
zu bringen, von wo aus diefelben ihr Feuer gegen die auf der Weinbergs- 
höhe befindlichen feindlichen Truppen richteten. Das Terrain aber war zu 
wenig überfichtlih, um mit Artillerie viel wirken zu können. Infanterie 
mußte die Entfcheidung geben. 

Oberft v. Manteuffel hatte dem Täger- Bataillon im Loirethal das 
l. Bataillon 89 folgen laffen; jett 309 er das Regiment 90 zu einem An— 
griff auf die Weinbergshöhe, norbweitlid des Eifenbahndammes, etwa 
2000 Schritt ſüdweſtlich Margotiere vor. Das frifch eingetroffene Bataillon, 
defjen wir vorftehend erwähnt, avancirte in vorderiter Reihe mit Elingendem 
Spiel und lautem Gefang. Die 1. reitende Batterie, fpäter verftärkt durch 
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die 6. leichte, unterftügte das Vorgehen. Sehr bald aber fam das Bataillon 
in ein heftiges Gefhüß- und "Gewehrfeuer, welches große Opfer verurfachte 
und zum Halten zwang. Der Feind ging nun feinerfeits zur Offenfive über, 
wurde aber ebenfall mit Verluft zurüdgeworfen, wobei das 14. Täger-Ba- 
taillon, von der Höhe nordöftlih Beaugency, flanfirend eingreifen Eonnte. 
Gleich darauf, etwa gegen 3 Uhr Nachmittags, gelang e8 diefem Bataillon, 
zu deſſen Unterftühung das 1. Bataillon 89 berbeieilte, nad) leichtem Gefecht 
in Beaugency einzubringen, wofelbit e8 an der gefprengten Loirebrüde 
Verbindung mit Abtheilungen de8 IX. Corps und zwar mit dem Lauenbur- 
gifhen Täger-Bataillon Nr. 9 fand. 

[Das Gros nimmt Meffas.] PVilleneuve war gegen Mittag 
vom Feinde freiwillig geräumt worden; er hatte fih auf Meſſas zurüd- 
gezogen. Als die Avantgarde gegen die Weinberghöhe zwifhen Meſſas und 
Beaugency und demnächft gegen Beaugench felbft avancirte, erhielt das Gros 
Befehl gegen Meſſas vorzugehn. Das 1. und 2. Bataillon 75 wurden mit 
Ausführung diefes Vefehles betraut. Die 6. fehwere Batterie, bald ver- 
ftärkt durch die 1. reitende, leitete den Angriff ein; dann ſetzten ſich die ge- 
nannten beiden Bataillone gegen Meſſas in Marfch. Gleichzeitig drangen fie, 
von Nord und Süden ber, in das Dorf ein, in dem ſich nun ein erbitterter 
Häuferlampf entſpann⸗ Einige Gehöfte mußten angezündet werden, um den 
Miderftand des Feindes zu brechen. Endlich war, mit Wegnahme der Kirche, 
der Beſitz des Dorfes gefihert; 3 Offiziere und gegen 200 Mann waren ge- 
fangen genommen worden. 

Dies war zwifhen 3 und 4 Uhr. Wir haben ©. 528 bereits her— 
vorgehoben, daß das Centrum (I. baierifches Corps) durch dies Erfcheinen 
der 17. Divifion in Meffad vor einer Ueberflügelung bewahrt wurde. Aber 
mehr denn das. Der Feind, nachdem er alle feine Anftrengungen zwifchen 
Le Mie und Meffad durchzubrechen, wo in der That die ſchwächſte Stelle 
unfrer Schladhtlinie lag, Hatte fcheitern fehen, ftand nunmehr, wo ihn felbft 
eine Ueberflügelung von Beaugency-Meffas ber zu bedrohen begann, von 
allen weiteren Offenfivbewegungen ab und zog fi in die Linie Voisly- 
Durcelled-Billemarceau zurüd. In Front diefer Linie, beinah rechtwinklig 
auf diefelbe, hielt er die Punkte Villorceau, Grand Bonvalet, Vernon befekt. 

Diefen letztren Punkt (Vernon) dem Gegner, audy nah Beendigung 
des Gefechtes, noch zu entreißen, war feitens der 17. Divifion feiter 
Entihluß. Vernon unterbrad unfre Linie Beaugency-Meffas und ftellte 
fih mitten in diefelbe hinein. Diefe Störung, die zunächſt nur eine mo- 
talifhe Bedeutung hatte, unter Umftänden aber auch eine wirkliche Gefahr 
in ſich fchließen konnte, mußte befeitigt werden. Das 1. u. 2. Bataillon 75 
erhielten daher den Auftrag, noch in der Nacht Vernon durch Ueberfall zu 
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nehmen. Demzufolge ging das 1. Bataillon 75 auf den Südeingang, das 
2. Bataillon auf den Nord- und Ofteingang des Dorfes vor. Zwei Com- 
pagnieen waren ald Befagung von Meſſas zurüdgeblieben. Lautlos näherten 
fid) die Truppen auf ganz kurze Entfernung und drangen dann mit Hurrab 
in Vernon ein. Der Feind wurde volllommen überrafht und 230 Mann 
gefangen genommen. Der Reit flob in der Richtung auf Bonvalet. Sier- 
durch kam die Linie Beaugency-Meffas in unfren vollen Befik. 

Die Vorgänge an unfrem linken Flügel waren es, die, auch nad) 
Anficht des Gegners, vorzugsweife den Tag zu unfren Gunften entfchiebden. 
General Chanzy fchreibt darüber: »Alles wäre fo gut verlaufen, wie nur 
möglich, wenn nicht die Affaire von Meſſas unfren Erfolg etwas ver- 
dunfelt hätte. Indeß auch dies war nicht das Schlimmſte. Meffas wäre, 
wie beifpieläweife aud) Cernay, unfrerfeits wiedergenommen worden, wenn 
nicht ſchwere Mißerfolge auf dem äußerften rechten Flügel”) (Beaugency) die 
Refultate diefes glorreichen Tages beeinträchtigt und das Heil der ganzen 
Armee ernftlich gefährdet hätten. Dadurch, da wir Meffas verloren, 
büßten wir die Möglichkeit ein, unfre im Centrum errungenen Vortbeile 
auszubeuten, und die Zurüderoberung von Meſſas, die alle diefe Vortheile 
wiederhergeftellt haben würde, fcheiterte daran, daß gleichzeitig mit Meffas 
auch Beaugency verloren gegangen war.« SHiernah wäre bie Wegnahme 
des leßtgenannten Buntes (Beaugencyh) durd) die Avantgarde der 17. Di 
vifion das eigentlih ausjchlaggebende Ereigniß gemwejen und hätte vom 
äußerften rechten Flügel des Feindes her feine Wirkfamfeit bis in das Centrum 
hinein fortgepflanzt. Weil Beaugency verloren ging, konnte Meſſas nicht 
zurüderobert werden und weit Meffas nicht zurüdzuerobern war, fheiterte 
der Durchbruch des franzöfifhen XVII Corps bei Le Mee, ber gleidy- 
bedeutend gewefen wäre, mit Umfaffung unſres Gentrums. 

Die Linie, die wir, nad Wegnahme von Vernon, in der Nacht vom 
8. zum 9. inne hatten, lief im Wefentlicyen hart an der Chauffee bin, von 
Beaugench über Vernon und Le Mee bis Cravant. In front diefer Linie 
war Villehaumont, wie bereit8 hervorgehoben, durd die halbe 4. Brigade 
(10. Regiment) de8 I. baierifhen Corps bejekt. 


*) Alſo dieffeitig auf dem äußerſten linken Flügel. 
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Der 9. Dezember. 


(Zweiter Tag von Beaugency- Eravant.) 
Die 2. baierifhe und dier22. Divifion (Centrum) nehmen 
Villorceau und Cernay. 
Die 1. baierifhe und die 4. und 2. Cavallerie-Divifion (rechter 
Flügelh) balten Beauvert -Montigny. 
Die 17. Divifion (linker Flügel) nimmt Villemarceau-Loynes 
und bält diefe, wie-die Linie Les Grottes-Clos Mouffu. 
[3u benugen unfre zwei Karten auf S. 526 und ©. 548.] 


Die für den 9. November auögegebenen Dispofitionen lauteten: 

Das I. baierifche Corps concentrirt fih (im Rüden unfrer Linie) bei 
Grand Chätre; 

die 22, Divifion, rechter Flügel, bei Beaumont; 

die 17. Divifion, linker Flügel, bei Meffas; 

die 2. Cavallerie - Divifion auf dem rechten Flügel des I. baierifchen 
Corps; 

die 4. Cavallerie- Divifion auf dem rechten Flügel der 22, Divifion. 

Diefe Dispofitionen, die alfo den Doppelzwed verfolgten, 

l. durch Eoncentrirung nad dem linken Flügel bin, abermals eine 

Verkürzung der Front eintreten zu laffen; 
2. dem durch bejtändige Gefechte hart mitgenommenen baierifchen 
Corps eine Referveitellung zu gönnen, 

waren in der Erwartung gegeben worden, daß der Feind nad feinem 
im Ganzen nicht zu bezweifelnden Mißerfolge, feine Stellung aufgeben und 
erjt weiter rückwärts, nach Ablauf mehrerer Tage, den Kampf wieder auf- 
nehmen werde. In diefer Erwartung aber fahen wir uns getäufcht. Ehe 
wir noch die für den 9. vorgejchriebenen Bewegungen ausführen konnten, 
wurden wir im Centrum angegriffen, bald aud) auf dem rechten Flügel durch 
weit ausholende Umgebungen bedroht, woraus ſich — wenn auch minder 
erbittert ald am Tage zuvor — eine Reihe von Gefechten entwidelte. Un 
einen Ruhetag war nicht zu denken. Die Baiern, ftatt in die Referve zu 
fommen, fahen fi in der vorderjten Linie feitgehalten, bis, von rechts und 
links ber, die 22, und die 17. Divifion, übrigens zu ſehr verfchiedenen Tages- 
ftunden, degagirend eingriffen. Eine Sauptunterfchiedes zwifchen dem 8. und 9. 
fei übrigens nody vorweg erwähnt. Er beftand darin, daß am 9. die beiden 
Divifionen des v. d. Tannfchen Corps getrennt von einander operirten, und 
zwar in Folge eined durch die Verhältniſſe berbeigeführten Austaufches 
zwifchen der 1. baierifchen und der 22. Divifion. So werden wir denn an 
diefem Tage der 2. baierifchen und unfrer 22. Divifion in gemeinfchaftlicher 
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Aktion im Centrum begegnen, während die 1. baierifche Divifion an dem 
rechten Flügel rüdte. Am linken Flügel operirte aud) am 9. wieder die 
17. Divifion felbftitändig und vorzugsweife erfolgreid). 

Wir gehen nun zur Darftellung der einzelnen Gefechte über. 


Die 2. baierifhe und bie 22. Divifion (beide im Centrum) behaupten bie 
Linie Le Mee-Villehbaumont und dringen bis an bie Linie Villorceau-Cernan 
vor. (Vormittagsgefedt.) 

Die 2. baierifche Divifion hatte, wie auf ©. 528 bereit hervor- 
gehoben, mit der halben 3. Brigade Le Mee, mit der halben 4. Brigade Ville- 
haumont befeßt; der Neft beider Brigaden ftand in Beaumont. 

Um 7 Uhr früh bereit ergriff der Feind die Offenfive im Centrum 
und ging mit Artillerie und ftarfen Colonnen gleichzeitig gegen Le Mee und 
Villehaumont vor, um und diefe Dörfer wieder zu entreißen. Meldungen 
trafen in Beaumont ein, die für beide Punkte um Unterftügung baten. 
Sie wurde fofort gewährt. Auf Le Mee zu fehten fi) das 1. und 3. Ba- 
taillon 3. Regiments, fowie die Batterieen Neu und Carl; auf Villechaumont 
zu das 1. und 2. Bataillon 13. Regiments, fowie die Batterie Kriebel in 
Marſch. Wir folgen zumächit diefen leßtren 


[Gefeht. bei Villehaumont.] In Villehaumont ftand das 
10. Regiment mit allen drei Bataillonen. Um 85% Uhr waren aud) die eben- 
genannten beiden Bataillone 13. Regiments heran und befeßten die um- 
mittelbare Umgebung; das 2. Bataillon Fam in die Weingärten füdöftlich, 
das 1. Bataillon, eine Neferve bildend, etwas rückwärts des Dorfes. Mit 
ihnen zugleich erfchien die vorgenannte Batterie Kricbel, aus 8 Geſchützen 
beftehend, da ſich derfelben zwei Vierpfündergefchüge angefchloffen hatten. 
Diefe Batterie nahm Bofition nördlid von Villehaumont, weſtlich des von 
Beaumont berführenden Weges. 

Das Feuer wurde bald ſehr beftig; feindlihe Tirailleurſchwärme 
drangen nicht allein von Villevert, fondern aud von Villejouan und Cernay 
vor, und drei größere Battericen, wovon eine füdlid von Cernay, eine 
andere öftlid von Durcelles und eine dritte nördlih von Villejouan poftirt 
war, überfchütteten Willehaumont und feine nächte Umgebung mit einem 
Hagel von Granaten. Die Batterie Kriebel hatte unter diefem Feuer ſchwer 
zu leiden; eine feindliche Granate fchlug unmittelbar in front des einen Vier 
pfünder-Gefchüges ein und tödtete oder verwundetr die ganze Bedienung 
deffelben. Es mußte zurüdgefchidt werden, und die Batterie beftand nun- 
mehr aus 7 Gefchüßen. 

Ein umfaffender Angriff des Gegners durfte jeden Augenblid ſowohl 
von Weiten wie von Süden ber erwartet werden, weshalb das 1. Bataillon 
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13, Regiments aus feiner Neferveitellung vorgezogen und zur Unterftüßung 
des 2. Bataillons ebenfalld in die Weingärten an der Südfeite de8 Dorfes 
dirigirt wurde. Gleichzeitig erging feitens de8 Oberften Graf Dfenburg, 
Commandirenden der 4. Brigade, Befehl an die Batterie Kriebel, auf den 
Kamm der Höhe zwifchen Villehaumont und der Windmühle vorzurüden, um 
von dort erfolgreicher gegen die immer ftärfer von Villejouan und Cernay vor- 
drängende feindliche Infanterie wirken zu können. Die Batterie felbft aber 
fam dadurdy in eine immer fchlimmer werdende Lage; zu dem Granatfeuer 
von 20 bis 24 Gefchügen, gefellte ſich bald das Chaffepotfener zahlreicher, 
bi8 auf 800 Schritt berangefommener Schüßenfhmwärme, fo daß die, von 
Beginn des Gefechtes an, hart mitgenommene Batterie aufprogen und die 
unbaltbare Bofition verlaffen mußte. °) Der Feind blieb im Vorrüden; Die 
Situation geftaltete fid) bedenklich. 

In diefem bedrängteften Moment erfchienen, bülfebringend, theils 
von binter Villechaumont theild von Eravant ber, die Teten’der 22. Divifion: 
zuerft das 1. Bataillon 32, dann zwei Bataillone 95. Regiments und zwei 
Batterieen. Eine diefer letztern nahm links vorwärts der eben wieder (aber 
nunmehr öftlih von Villehaumont) in die Feuerlinie eingerüdten Batterie 
Kriebel Stellung und trug weſentlich dazu bei, die drohende Umfaſſung des 
linfen lügel8 zu verhüten. Die Batterie Kriebel, die momentan nur nod) 
aus einem Vierpfünder und zwei Sechspfündern beftand, würde dazu nicht 
ausgereicht haben. Eins der vorgenannten zwei Bataillone 95 (da8 2.) drang, 
in Gemeinschaft mit dem 1. und 2. Bataillon 33, an der Windmühle vorbei, 
gegen Cernay vor und erjtürmte dafjelbe, während das 1. Bataillon 32 
bei Villehaumont verblieb. Der Befit beider wichtigen Punkte wurde 
von da ab nicht mehr ernftlih m Frage geftellt. 10 Uhr. °*) 


[Das Gefecht bei Le Meée] nahm einen Ähnlichen Verlauf, doch 
war die Bebrängniß der diefen Punkt mit dem 1. Jäger Bataillon und 


*) Diefe Batterie hatte fhon Tags vorber fehr gelitten. Diefelbe hatte am 8, De. 
zember, Abends, außer bem Batteriedyef noch einen Stand von 1 Offizier, 4 Unteroffizieren 
und 25 Bebienungsd-Kanonieren. Aus jener Pofition bei Villehaumont brachte der Batteriedhef 
nur zuräd: 2 Unteroffiziere und 12 Mann. 


*) Um 3 Uhr Nachmittags trat die Divifion noch einmal in Action. Der Com- 
mandirende der 43. Brigade, Oberftlientenant v. Heubud, wurde beauftragt, durch einen Vor: 
ftoß über Billejouan auf Toupenay das Vorgehn ber 17, Divifion (f. ©. 540) zu unter 
ftügen. Dies geſchah. Der Feind wurbe mit großem Verluft aus Villejouan und Origny ge 
worfen; aber auch Durcelle zu nehmen, war dem Oberftlieutenant v. Hendud unmöglich, da es 
ingwifchen dunkel geworden war. Villejouan und Origny blieben, während der Nacht, durch 
das Regiment 32 (weldyes beide Ortichaften genommen hatte) befegt. Am 10, früh führte der 
Verluft diefer zwei Dörfer, auf deren Beſitz der Feind großen Werth legte, zur Erneuerung 
bes Kampfes. Val. ©. 543. 
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allen drei Bataillonen 12. Regiments befegt haltenden 3. Brigade von 
Anfang an eine geringere gewefen, als die Bedrängniß der 4. Brigade bei 
Villehaumont. Von Le Mie aus konnte fogar, unmittelbar nad) Eintreffen 
de8 Reſtes der Brigade (1. und 3. Bataillon 3. Negiment3), zur Offenfive 
übergegangen werden, melden die Sechspfünder »- Batterie Neu, von einem 
Punkte füdlih der Chauffee aus, erft einleitete, dann foutenirte. Diefe 
Offenfive richtete fi) gegen die Ortfchaften Villorceau und Villevert, von 
denen jenes (Billorceau) durd das 2. und 3. Bataillon 12. Regiments 
bereit3 um Halb elf, diejes (Villevert) durch dad 1 Bataillon ebenge- 
nannten Regiments und das 1. Jäger: Bataillon genommen wurde. 

Um 12 Uhr war die bei Tagedanbrud) nur bis Billehaumont 
bin vorgebogene Frontlinie unſres Gentrums (Linie Cravant-Le Mee) nad) 
Meften bin erheblih erweitert und befchrieb nunmehr einen Halbkreis, 
der von Cravant aus nidyt mehr über Villechaumont, fondern, weiter aus: 
holend über Cernay, Billorceau und Villevert (die drei eroberten 
Punkte) bis nad) Fe Mee lief. Villechaumont lag jet innerhalb dieſes 
Halbzirkeld, halben Wegs zwifchen der Chauffee und der Kreislinie. Die 
punftirten Linien auf unfrer Skizze”) geben 

die eine unfre Gentrumsftellung um 7 Uhr, 

die andere um Mittags 12 Uhr. 


Gravant 


Cernay 





O Villechanmont 





Le Mee 


Villorceau 


Villevert 


) Diefe unſere vorſtehende Skizze giebt in ihren punktirten Linien aber nur die 
Stellung unſeres Centrums am 9. früh und am 9. Mittags. Die Linien, die ſeitens 
unſrer Geſammt-Aufſtellung, (mit Ausnahme des äußerſten rechten Flügels) am 9. und 10, 
beſchrieben wurden, finden ſich weiterhin in un! > Karte auf Seite 548 eingezeichnet. 
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Die 1. baierifhe und die 4. und 2. Eavallerie-Divifion (rechter Flügel) 
halten den Tag über die Linie Beauvert-Montigny. 


Am dieffeitigen rechten Flügel, mit Ausnahme eines Morgengefechts, 
da8 um Beauvert und Layes geführt wurde, fam es nur zu Demonftrationen. 

Die 1. baierifhe Divifion lag in Cantonnements bei Rilly. Als fie 
fi anfdidte, der auf ©. 535 gegebenen Dispofition gemäß, nad) Grand 
Chaͤtre in die Neferve abzurüden, Hang fchon der Kanonendonner von Bille- 
haumont und Le Mee her herüber, wo, wie wir wiffen, die beiden Brigaden 
der 2. baierifchen Divifion von überlegenen Kräften angegriffen wurden. 
Die 22, Divifion, zunächſt ftehend, eilte zur Unterftüßung herbei und ent- 
blößte dadurch die beiden Äußerften Punkte unfres rechten Flügels: Beauvert 
und Layes, von Truppen. General v. Wittih, als er diefe degagirende 
Bewegung ausführte, forderte- nunmehr die 3000 Schritt weiter rückwärts 
ftehende 1 baierifche Divifion auf, ftatt feiner die Dedung des rechten 
Flügels zu übernehmen. Diefer Aufforderung wurde fofort gewillfahrt. 
Die 2. Brigade, Generalmajor v. Orff, vüdte in die Front. Was indeffen 
General v. Wittich gefürchtet hatte, hatte fc mittlerweile vollzogen: Beauvert 
und Layes waren uirmittelbar nad) ihrer Räumung feitens der +22. Divifion 
vom Feinde befegt worden. E8 war unerläßlich, diefe Punkte wieder in unfren 
Befit zu bringen. Generalmajor v. Orff rüdte vor, nahm Beauvert in glän- 
zender Weife mit Sturm und betheiligte ſich am Angriff auf Layes.”) Die 
ferneren Verſuche des Gegners gegen diefe beiden Punkte wurden abgemiefen. 

Die Gefahr an diefer Stelle war befeitigt, aber fie begann weiter 
nördblih, an unfrem äußerſten vechten Flügel, wo die 4. Gavallerie-Divifion 
ftand, defto bedrohlicher zu werden. In ftarken Golonnen debouchirte der 
Feind, etwa in Höhe von Billernain, aus dem Walde von Marchenoir. 
Dieffeitig war an Infanterie nur nod die 1. baierifche Brigade disponibel, 
die nun rechts binausgefchoben und angewiefen wurde, die Linie zwifchen 
Beauvert und Montigny, gemeinfchaftlich mit der 4. Cavallerie-Divifion Brinz 
Albrecht, zu halten. Aber immer erneute Meldungen trafen beim Groß. 
berzog ein, die den Äußerften rechten Flügel als nad) wie vor gefährdet dar- 
ſtellten. Darauf bin erhielten alle noch disponiblen Batterieen der Reſerve— 
Artillerie des baierifchen Corps, ferner die 2. Cavallerie-Divifion, ſowie das 


*) Layes wurde in der Hauptſache durch das Füfilier-Bataillon 83 wiebergenommten, 
Diefed Bataillon batte, beim Abmarfh auf Villehaument und Cernay zu, das Dorf vor- 
feitig geräumt und erhielt beshalb feitens bes Generals v. Wittih den Befehl, Kehrt zu 
machen und diefen wichtigen Punkt zurüd zu erobern. Dies geſchah. Un diefer Wiedereroberung 
betheiligten ſich dann Abtheilungen der eben in Front erichienenen Brigade Orff. 
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Detachement Rauch“) Befehl, zur Unterftüßung des bedrohten Flügels ab- 
zurüden und die Linie Beauvert-Montigny unter allen Umftänden zu 
halten. Das bloße Erfcheinen diefer Maffen, denen es freilih an Infanterie 
empfindlich gebrach, reichte aus, den Feind von weiteren Unternehmungen 
an diefer Stelle des Sclachtfeldes abftehen zu lafien. Er beobachtete noch 
eine Zeit lang und zog fi) dann wieber in feine Waldftellung zurüd. Zwi— 
fhen 2 und 3. 


Die 17. Divifion (linker Flügel) ergreift bie Offenfive und nimmt zur 
Rechten Villemarceau und Loynes, zur Linken bie Fermen Pierre-Tournante 
und Feularde. (Nahmittagsgefedt.) 

Die 17. Divifion ftand mit der Avantgarde zwifchen Beaugench 
und Vernon, mit dem Gro8, rechts rückwärts der Avantgarde, zwifchen 
Meffas und Villeneuve. Der Vormittag, von dem Eingreifen einiger Bat- 
terieen abgefehn, verging ruhig, da der Divifion der Befehl zugegangen 
war, ſich in fein ernfteres Gefecht einzulaffen. Erſt um 1 Uhr traf die ent- 
gegenftehende Ordre ein: zu möglichftev Degagirung von Centrum und dies- 
feitigem rechten Flügel, gegen den feindlichen rechten Flügel vorzugehn. 
Diefer Ordre, da die Avantgarde in der Linie Beaugency : Vernon feitgehalten 
werden mußte, wurde mit den ſechs Bataillonen des Gros entſprochen. 
Daffelbe rüdte von Meſſas her zunädyft gegen Grand Bonvalet und tbeilte 
fi) bier zum eigentlihen Angriff (2 Uhr) in zwei Colonnen: 

Rechte Flügel-Colonne, Oberftlieutenant v. Böhn, 1. und Fü— 
filier - Bataillon 76, 

Finke Flügel-Eolonne, Oberftlieutenant v. d. Often, 1. und 2. Ba- 
taillon 75 im erften, Füfilier-Bataillon 75 und 2. Bataillon 76 im zweiten 
Treffen. 

Die Colonne v. Böhn, 1. und Füfilier-Bataillon 76, ging, von 
Grand Bonvalet aus, über Loynes gegen Villemarceau vor, bier Füh— 
lung mit dem baierifchen linken Flügel (in Villorceau) gewinnend. Wille 
marceau wurde genommen und mit den beiden vorgenannten Bataillonen 


*) Died Detachement war am 26. November gebildet und auf der Straße Pa Ferte 
Bernard: Pe Mans mit der Beltimmung zurüdgelaffen worden, jene Gegend zu fihern und den 
Feind zu beobachten. Das Detachement — unter den Befehl des Generalmajor v. Raud 
aeftellt — beftand aus folgenden Truppentbeilen: 

2. und 3. Bataillon 89. Regiments, 

2 Escadrons vom 11. Ulanen- Regiment, 

3 Escadrons vom 18. Dragoner Regiment, 

2Geſchütze dev 1. reitenden Batterie. 
Ernftere Rencontres mit dem Feinde hatte dafjelbe nidyt gehabt. Von Pa ‚serte- Bernard ans 
wurden Necognoscirungen unternommen. Am 3. ‚Dezember angewiejen, ſich wieder an die 
»Urmee» Abtheilungs heranzuziehen, war es am 8. Abends bei derjelben eingetroffen. 
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befegt. Gleich darauf jedoch eröffnete der Feind ein außerorbentlid) heftiges 
Granat- und Shrapnel- Feuer und fammelte bei Billejouan und Drigny, 
die um diefe Zeit von der 22, Divifion nody nicht genommen waren, ftarke 
nfanterie-Colonnen, um den Ort (Billemarceau) wiederzunchmen. Zweimal 
ging er vor, aber beide Male wurde er durch das Feuer einerfeit8 unfrer 
zwei Infanterie Bataillone, andrerfeitd der 6. leichten Batterie, mit Verluft 
zurüdgemiefen. Das Gefecht dauerte hier biß zur Dunfelbeit. (5 Uhr.) 

Die Colonne v d. Often richtete fi) mit ihrem erften Treffen: 1. und 
2. Bataillon 75, zunächft gegen die beiden fermen Clos Mouffu und Les 
Grotte, von welchem leßtren Punkt aus einige Compagnieen bi8 Grand 
und Petit Boynes vorgefchoben wurden.”) Dann folgte da8 zweite Treffen: 
Füfilier- Bataillon 75 und 2. Bataillon 76 überholte da8 erfte und nahm 
Stellung auf einem Höhenrande zwifhen Boynes und Willemarceau, bei 
welchem legtren Orte der Anfchluß an die Eolonne v. Böhn gegeben war. 
Diefe Höhenlinie Boynes-PVillemarceau war indeffen feitend bes zweiten 
Treffens der Eolonne v. d. Oſten faum erreicht, als auch bereit8 der Feind 
bedeutende Streitkräfte zu entwideln und mit Schüßenfhmwärmen gegen bie 
ganze von Grand und Petit Boynes bis Villemarceau ſich hinziehende Zidzad- 
linie zu avanciren begann. Das 1. Bataillon 75 wurde von dieſer Offenfive 
zuerft getroffen, nahm die 2. und 3. Compagnie in die front und warf, 
ohne ſich viel mit Schießen aufzuhalten, unter lautem Hurrah die feindliche 
Schütenlinie zurüd. Dies Hurrah wurde von den rechts feitwärtd 
jtehenden biefjeitigen Truppentheilen al8 ein Signal zu allgemeinem Bor- 
gehen aufgefaßt, und die ganze Linie avancirte nunmehr unaufhaltſam. 
(4 Uhr.) Ein Halten war nicht mehr möglich, aud) ohne großen Nachtheil 
nicht mehr zuläffig; der einmal begonnene Anlauf mußte zu Ende geführt 
werden. Der Feind wurde deshalb bis jenfeit der Ferme de Feularde zurüd- 
geworfen. Hier aber geriethen die vorftürmenden Truppen in ein mörbe- 
riſches Gefhüß-, Mitrailleufen- und Gewehrfeuer; auch ftand ber Feind hier 
in fo ftarfen Maffen, daß ein weitres Vorbringen nicht möglid war. Die 
vorderften Compagnieen warfen ſich fehnell in die Sjermen be Feularde und 
La Vierre Tournante hinein und wiefen von bier aus alle Verſuche, bie 
Fermen wieberzunehmen, ab. 


Am Abend des 9. ftanden die 17. und 22. Divifion in front; das 
1. baierifhe Corps etwas rechts rückwärts. Nach links hin dedte die Loire, 
nad rechts bin die 4. Cavallerie- Divifion unfre Stellung. 


*) Nicht mit Loynes zu verwechfeln. Loynes, ein Dorf, liegt nördlich von Les Grottes, 
Grand und Petit Boynes, bloße Fermen, liegen füblic davon. 
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Das Refultat ded Tages beftand darin, daß wir auf ber Linie 
Beaugency-Eravant um etwa 3 biß 4000 Schritt vorgerüft waren. Wäh- 
rend wir am Abend bes 8. nur bie Chauffee und als einzigen vorgelegenen 
Punkt da8 Dorf Villehaumont innegehabt hatten, hielten wir am Abend 
bes 9. eine ganze Anzahl von Ortfchaften im Welten der Chauffee befeßt. 
Es waren die Dörfer: Cernay, Villorceau, Billevert, Grand Bonvalet, 
Loynes, Willemarceau, Billejouan und Origny (die beiden leßteren 
feitens der 22. Divifion um etwa 4 Uhr genommen), dazu die Fermen: 
Clos Mouffu, Fed Grotte, Feularde, Pierre Tournante, Grand und Petit 
Boynes. 

Die Verluſte waren auch an dieſem Tage erheblich. Wir machen 
keine Detailangaben. Nur das ſei erwähnt, daß die Bataillone, in Folge 
der beſtändigen Einbußen durch Gefecht und Strapazen, auf höchſtens Die 
Hälfte ihres Beſtandes herabgefunfen waren. Die der 22, Divifion und 
de I. baierifhen Corps waren faum 4 bis 500 Mann ſtark. Ebenfo 
empfindlid war der Abgang an Geſchützen. Viele Rohre waren unbraudbar 
geworben, fo daß aus den zufammen fieben Vierpfünderbatterieen der 22, Di- 
vifion und des I. baieriſchen Corps eine einzige Batterie gebildet werden mußte, 
die aus neun Geſchützen, acht preußifchen und einem einzigen baierifchen BVier- 
pfünder beitand. 


Der 10. Dezember. 


(Dritter Tag von Beaugency- Eravant.) 


Die 22. Divifion (Centrum) verliert DOrigny und VBillejouan 
durd feindlihen Ueberfall. 7 Uhr. 

Daß 1. baierifhe Corps und die 4. Cavallerie-Divifion (rechter 
Flügel) bindern unter Aſſiſtenz der Corp8-Artillerie des 
X. Armee-Corps unfre Ueberflügelung. 

Das X. Armee-Corps (nunmehriger linker Flügel) rüdt in 
Beaugency ein und [öft die 17. Divifion ab. 11 Uhr. 

Die 17. Divifion (bisheriger linker Flügel) fchiebt ſich rechts, 
nimmt Villejouan 3% Uhr und behauptet e8. 

[Fu benugen unfre zwei Karten auf ©. 526 und ©. 548.] 


Der 10. follte ein Rubetag fein Es war zudem beftimmt, daf 
das durch andauernde Kämpfe hart mitgenommene und weit unter die Hälfte 
feined urſprünglichen Beltandes berabgedrüdte I. baierifche Corps, vom 
Centrum beziehungsweife vom rechten Flügel unfrer Stellung aus, nad) 
Orleans zurüdkehren und ftatt feiner das X. Armee-Corps in die Gefechts- 
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linie, aber an dest linken Flügel bderfelben (die fid) mehr rechts ſchiebende 
17. Diviſion in Beaugency ablöfend) einrücken ſolle. 

So die Beſtimmungen. Aber fie ‘erfüllten fi nur in dem einen 
Punkt, daß das X. Armee-Corps zu feftgefegter Stunde am bieffeitigen linken 
Flügel eintraf; im Uebrigen geftaltete fi) der 10., ebenfowenig wie ber 
9, Dezember, zu einem Ruhetag, und bie Baiern, wie fie am 9. aus ber 
ihnen angewiefenen Referveitellung doc) wieder in bie Front gezogen worden 
waren, fahen fit am 10. durch die gefammte Sachlage und faft nicht minder 
durch ein Gefühl ſchöner Kameradfchaftlichkeit (da8 fie überhaupt während all 
diefer Kämpfe auszeichnete) veranlaßt, ihren bereits eingeleiteten Abmarfc zu 
fitiren und, wie am Tage vorher, im Centrum und am rechten Flügel unfrer Ge- 
fechtslinie Stellung zu nehmen. In ſtarken Schügenfhwärmen, denen ge- 
fchloffene Colonnen folgten, brady nämlich der Feind, den wir dieſer An- 
ftrengung nicht mehr für fähig gehalten hatten, abermals aus feinen Dorf-- 
und Waldpofitionen vor und entriß uns im Centrum zwei von uns befeßte 
Ortſchaften (Origny und Villejouan) während er gleichzeitig, weit ausholend, 
von Norden ber unfren rechten Flügel zu umfaffen tradhtete. Eine ziemlich 
heftige Kanonade währte den ganzen Tag, der endlich damit fchloß, daß unfre 
durch frifche Batterieen des X. Corps ſich verftärkende Geſchützlinie Die ge- 
plante Umfaffung Hinderte, während im Centrum, bie durch das X. Corps 
abgelöfte, und nunmehr nad) rechts ſich fehiebende 17. Divifion, die in der 
Morgenfrühe des Tages feitens der 22, Divifion verloren gegangenen Po- 
fitionen im Wefentlihen wiedernahm. Wir geben nunmehr die einzelnen 
Gefechtsmomente. 


Die 22. Divifion (Centrum) verliert Origny und Villejouan durch feind— 
lihen Ueberfall. 7 Uhr früh. 

»Der Commandirende der 43. Brigade, Oberftlieutenant v. Heuduck 
— fo fchreibt, im Wefentlihen, Generallieutenant v. Wittich in feinem Tage- 
buche — hatte mir in der Nacht vom 9. zum 10. gemeldet, daß er das Re- 
giment Nr. 32 in den erftürmten Ortfchaften belaffen und zwar Origny mit 
dem 2., Villejouan mit dem 1. und Billemarceau mit dem Füfilier - Bataillon 
ebengenannten Regimentes bejett habe. Bor Origny waren die Bivouacs und 
Vorpoften des Feinde fo nahe, daß man die menjchlichen Stimmen hören 
konnte. Die Ortſchaften wurden daher möglichſt zur Vertheidigung ein- 
gerichtet. 

3% Uhr früh ordnete ich in Gemäßheit höherer Befehle an, daß 
Oberftlieutenant dv. Heuduck die front unfrer Stellung mit den zur Dedung 
erforderlichen Detachements befegen, mit allen übrigen Truppen feiner Brigade 
aber um 7 Uhr concentrirt bei Gernay fteben folle. Auf diefe Anordnung hin 
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war Billemarceau ‚geräumt, Origny mit zwei Compagnieen (dev 7. und S.), 
Billejouan mit einer Compagnie (der 1.) 32. Negiments befegt worden. 

Als ic) in Cravant um 7 Uhr zu Dferde ftieg, wurde auf der ganzen 
Frontlinie ein lebhafte Gemwehrfeuer hörbar, und gleid) darauf erhielt id) 
die Meldung, daß der Feind, vor Tagesanbrud) bereits, die Ortichaften 
Drigny und Villejouan angegriffen und die Befagung, nad) hartnäckigem 
Kampf mit der blanfen Waffe, zum Rückzuge gendthigt hätte. 

Dies beftätigte fih. Der Feind war mit großen Maffen von allen 
Seiten über Origny bergefallen und hatte veüffirt. Der größere Theil der 
beiden Compagnieen fchlug fid) zwar mit dem Bajonete durch und erreichte 
das von der 1. Compagnie befegte Villejouan; der Bataillonscommandeur 
Major v. Holgendorff aber und etwa 120 Mann, fanden nicht den Ausweg 
und mußten ſich gefangen geben. Friſche franzöſiſche Maffen ftürmten jegt 
von Billemarceau ber aud) gegen Villejouan, das nunmehr ſeitens aller drei 
Gompagnieen (der 1., 7. und 8.) fechtend geräumt wurde. Sie zogen fid mit 
dem für das gegenfeitige Stärfeverhältnig fehr geringen Berlufte von 
20 Mann auf die Mühle bei Villehyaumont zurüd. 

Dberftlieutenant v. Heuduck und Oberft v. Bronikowski, Commandeur 
der Artillerie, erhielten den Auftrag, unverzüglid ihre Maßregeln zu er— 
reifen, um dem weiteren Vordringen des Feindes in der Stellung Ger- 
nay-Villechaumont Schranken zu fegen. Für meinen linken Flügel braud)te 
ich nicht zu forgen, da zu erwarten wär, daß die 17. Divifion fofort nad 
Kenntniß dev Vorfälle die geeigneten Maßregen ergreifen würde; dagegen 
hatte das I. baierifche Corps durch die letzten Höheren Befehle die Weifung 
erbalten, fi rüdwärts zum Abmarſch nach Orleans zu concentriren. Ic 
begab mid) felbit zu den Baiern, um den Abmarfch derfelben aufzuhalten. 
Die begonnene Räumung von Yayes und Beauvert war ihrerfeits bereits 
filtirt worden, die MWicderbefegung diefer Orte fhon im Gange; auch die 
übrigen Theile des Corps waren bereit, weitere Befehle und den Gang der 
Ereiguiffe bei Yaunayp abzuwarten. Eine fehr geichmolzene Brigade (die 4.) 
wurde mir zur Dispofition geitellt.« 

Auch die 2. baierifcye Brigade fand an diefer Stelle Verwendung. 
Mir kommen im unmittelbar Folgenden darauf zurüd. 


Das 1. baierifhe Corps und die 4 Kavallerie: Divifion (rechter Flügel) 
hindern. unter Affijtenz der Corps-Artillerie des X. Armee-Corps unfere 
Ueberflünelung. 

Am dieffeitigen vechten Flügel verliefen die Dinge fehr ähnlich wie 
am Tage zuvor. Der Feind debouchirte in Maffen — die dem ſehr ftarfen, 
etwa 40,000 Mann zäblenden XXI. Corps angebörten — abermals aus dem 
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Mulde von Marchenoir, brachte heute aber auch Batterieen ind Gefecht, Die 
in der Nähe von PVillermain auffuhren. Im Ganzen zeigte ex jedoch an 
diefem dritten KRampfestage weniger Energie, was ſich befonderd an dieſer 
Stelle des Scylachhtfeldes geltend machte. So war denn, während die 4. 
und 2. baierifche Brigade (vergl. den vorftehenden Bericht des General 
v. MWittich) die mehr dem Centrum zu gelegene Linie Fayes-Beauvert befeßt 
hielten, eine einzige ſchwache Brigade (die 3.) ausreichend, die lange Linie 
Launay, Montigny, le Coudray Chateau gegen den Feind zu Kalten. Die 
4. Gavallerie-Divifion, etwas rechts rückwärts bei Led Banchets ftehend, griff 
nur mit ihrer Artillerie ein, welche [eßtere, von etwa 10 Uhr Vormittags 
an durd einige Batterieen der Corp8-Artillerie X. Armee-Corps verftärkt, 
außreichte, die Offenfive des Feindes im Schady zu halten. Es kam zu nichts 
Erheblichem auf der ganzen vom I. baierifhen Corps gehaltenen Linie, weder 
auf dem Eleineren Links-Abfchnitt Layes-Beauvert, noch auf dem größeren 
Rechts. Abfchnitt Faunay- Montigny le Coudray Chateau. Der entjcheidende 
Schlag wurde, vom linken Flügel aus, im Centrum geführt: die 17. Divifion 
nahm Villejouan. 


Die 17. Divifion, durch das X. Corps am linfen Flügel abgelöit, ſchiebt 
fih rechts, nimmt Villejouan 3% Uhr und behauptet es. 
Die Tete des X. Armee⸗Corps war, als linke Flügel-Ablöfung, gegen 
11 Uhr bei Beaugenchy eingetroffen. Gleich darauf erhielt die 17. Divifion, 
die bis dahin in den Gang des Gefechtes, das ſich auf Centrum und rechten 
Flügel beſchränkte, nicht eingegriffen hatte, Befehl, ſich weiter rechts bis 
nad) Villorceau zu fchieben und die Linie Villemarceau-les Grottes zu bejeen. 
Diefe Bewegungen wurden derart ausgeführt, daß fich 
die Avantgarde, der für den heutigen Tag das 2. und 3. Ba- 
taillon 89 des Detachements Rauch zugetbeilt waren, über Loynes 
auf Billemarceau, 
da8 Gro8 aber auf Villorceau 
dirigirte. Beide Punkte wurden erreicht und befeßt. leid darauf brach 
der Feind mit Artillerie und ftarfen Schützenſchwärmen vor, um uns beide 
Punkte wieder zu entreißen. Seine Offenfive wurde jedodh von Anfang 
an bedroht. 
Nichtsdeftoweniger war die nunmehrige hafenförmige Stellung der 
17. Divifion eine in ber rechten Flanke beftändig bedrohte, fo lange nicht das 
am Morgen des Tage unfrer 22. Divifion verloren gegangene Villejouan 
wieder in unfren Händen war. General v. Tresdom befchloß daher, Bille 
jouan zu nehmen. War der auf einer mäßigen Bodenerhöhung gelegene, 
feine nächfte Umgebung beherrſchende Ort aut vertbeidigt, To konnte feine 
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Erftürmung einen heißen Kampf foften. Das Terrain bot auf mehrere tau- 
fend Schritt keinerlei Dedung. 

Zur Einleitung des Angriffs wurden die beiden Batterieen des Gros 
Öftlih Villemarceau, beziehungsweife weſtlich VBillorceau in Pofition gebracht, 
um zunächſt die feindliche Befagung von der Lifiere des Dorfes zu ver- 
treiben. Unter dem Schuße der Batterieen ging darauf gegen 1% Uhr Mittags 
das Füfilier- Bataillon 76 unter Hauptmann v. Jena gegen die Oftlifiere von 
Nillejouan vor. Die Batterieen hatten Befehl, ihr feuer erſt einzu- 
ftellen, wenn die Sicherheit der eignen Truppen es erheiſche. Das Bataillon 
felbft war angewiefen, ſich derartig vorzubewegen, daß die Batterieen nicht 
maskirt würden. 

Der guten Ausführung diefer anempfohlenen Maßregel war e8 zu 
danken, daß das Bataillon bis auf 200 Schritte an da8 Dorf herandringen 
fonnte, ohne auch nur einen Schuß zu befommen. Der Feind ſchien fich in 
ber That vor dem Artilleriefeuer zurüdgezogen zu haben und war jegt völlig 
überrafcht, das Bataillon fo nahe fid) gegenüberzufehen. Bei den erjten feind- 
lihen Schüffen ließ Hauptmann v. Jena mit Hurrah im Marſch-Marſch an 
da8 Dorf beranftürmen. Im erſten Anlauf wurde die Oftlifiere genommen 
und eine noch auf nächſte Entfernung feuernde feindliche Abtheilung zu Ge- 
fangenen gemacht. Der Kampf im Innern des Dorfes ftieß indeß auf großen 
Miderftand. Nur langfam konnten die Compagnieen vordringen, indem fie au 
vielen Stellen -die hoben Mauern durchbrechen mußten, weldye die maffiven 
Gehöfte umgaben. Dabei verfuchte der Feind von Origny aus fid) zu nähern, 
um VBillejouan wieder zu nehmen. Diefem Verfuc trat aber das 1. Ba— 
taillon 76, das dem Früfilier- Bataillon nachgeſandt worden war, wirkfam 
entgegen und unterjtügte das leßtere nunmehr bei Wegnahme des Dorfes, 
weldye8 um 3% Uhr Nachmittags, mit Ausnahme eines einzigen Ge- 
böftes, dem Feinde entriffen war. Bald darauf wurde auch noch das 
2. Bataillon 76 auf die Höhe von Villejouan vorbeordert und ihm unmit- 
telbar recht3 neben dem Dorfe eine Stellung angewiefen. 

Diefe hatte das ebengenannte Bataillon faum eingenommen, als der 
Feind, der diefem Punkte (Villejouan) eine ganz befondere Bedeutung bei- 
zulegen fchien, abermals einen Verſuch machte, denfelben zurüdzuerobern. 
Mit etwa zehn Bataillonen rüdte er, von Durcelle und Origny aus, gegen 
Dorf und Höhe vor. 

Zum Glück war e8 kurz vorher gelungen, den Datronenwagen des 
Füfilier-Bataillons, obwohl ihm bei feiner Annäherung beide Stangenpferde 
erihoffen waren, heranzuziehen und die ſchon ausgegangene Munition zu 
erfegen. So gelang es, unterjtüßt durch zwei Batterieen der 22, Divifion, 
von denen die eine von Villorceau, die andre von Villevert ber feuerte, den 
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überlegenen feindlichen Vorſtoß fiegreic) abzumweifen. Die Verlufte des Gegners 
waren babei um fo größer, ald etwa 150 Mann des Fzüfilier-Bataillons fid) 
mit den, den Gefangenen abgenommenen Chaffepots bewaffnet hatten und 
noch auf 12 bis 1500 Schritt crfolgreih in den fliehenden Feind binein- 
Ihoffen. Ziemlich, gleichzeitig glüdte e8 aud da8 legte nod vom Feinde 
gehaltene Gehöft zu nehmen und dabei 170 Gefangene zu machen. 

Das Gefecht fchien beendet. Aber fehr bald follten wir die Wahr- 
mehmung machen, baß der Feind gewillt war, einen dritten Wiedererobe- 
rungsverſuch einzuleiten. Noch größere Kräfte als zuvor feßte er zu diefem 
Behuf in Bemegung; von der benadbarten Höhe von Billemarceau aus 
fahen wir, wie mehrere bei Josnes, Trugny und Laveau ftehende Divifionen 
ftarfe Ahtheilungen zunächſt gegen Origny dirigirten. Ein Anerbieten des 
X. Corps, unfre immerhin noch gefährdete Pofition durd feine Corps-Ar- 
tillerie unterftügen zu wollen, wurde daher ſeitens des Generald v. Tresckow 
banfend angenommen. Sofort avancitte Major Koerber mit zwei reitenden 
Batterieen des 10. Artillerie-Regimentd und eröffnete von der Höhe von 
Villemarceau aus, links rüdwärts von Villejouan, ein verheerended Feuer 
gegen ben Feind, da8 nunmehr durch fämmtliche Batterieen der 17. Divifion 
accompagnirt wurde. Bor diefem feuer wich der Gegner ſofort und ſtand, 
nad) dieſem drit ten Wiedereroberungsverſuch / von jeder weitren Offenſive ab. 

Es begann mittlerweile zu dunkeln. Dieſſeits wurden die Vorpoſten, 
die nunmehr die Avantgarde gab, auf der Linie Villemarceau-Villejouan 
ausgefegt. Nach links Hin hatten diefelben Fühlung mit dem X. Corps, 
nad) recht8 mit der 22. Divifion. 

Die 17. Divifion hatte 400 Gefangene gemacht, die dem XVI. und 
XVU. Corps angehörten. Das XXI. Corps, wie bereits hervorgehoben, 
batte, au8 dem Walde von Marchenoir debouchirend, am dieffeitigen rechten 
Flügel demonftrirt. 


Bliden wir am Schluß diefes Kapitel8 noch einmal auf die 3tägige 
Schlacht bei Beaugency-Eravant, auf ihr Borfchreiten und ihre Refultate 
zurüd. 

Es war, wie fehon Eingangs hervorgehoben, ein Kampf um den 
Defilee- Eingang zwifchen der Foire und dem Walde von Marchenoir, oder 
was baffelbe fagt, ein Kampf um die Linie Beaugency-Cravant: Diefe 
Linie wird durch die zwifchen beiden Punkten laufende Chauffee bezeichnet. 

Am 8. drangen wir bi8 an die Chauffee vor und beſetzten Beaugency 
und Eravant, nad rechts bin unfren Flügel weiter ausdehnend. Jenſeits 
der Chauſſee (weftlih) brachten wir nur den einen Punkt Villehaumont in 
unſren Befig. 
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Am 9. überfchritten wir die Chauffee Beaugency-Eravant an allen 
Punkten, fo daß unfre Linie (immer mit Ausfchluß des fid) weit nordwärts 
dehnenden rechten Flügels) gegen Ende des Gefechts über folgende Punkte lief: 
Gravant, Cernay, Origny-Billejouan, Villemarceau, le8 Grottes, Clos 
Mouffu, Ferme de Feularde und Ferme Pierre Tournante. (Bon diefen Punkten 
wurden aber, am felben Abend noch, einige freiwillig wieder aufgegeben.) 

Am 10. früh gingen uns, durch Ueberfall, die von ſchwachen Ab- 
theilungen der 22. Divifion befeßten wichtigen Punkte: Villejouan und 
DOrigny verloren. BVillejouan wurde im Laufe des Nachmittags feitend der 
17. Divifion wiedergenommen; DOrigny aber blieb in Händen bes Feindes. 
m Ganzen entfprady unfre Linie am 10. Abends der vom 9. Abende; 
Einiged war verloren gegangen, Andre war gewonnen, fo z. B. Dur- 
celle, das dieſſeits zwar nicht befeßt, aber, durch unfer Artilleriefeuer ge- 
zwungen, vom fjeinde geräumt wurde. 

Die nachftehende Skizze mag unſre Stellung am 8. und 9, ausdrüden. 
Erweitert ber Leſer die Linie zwiſchen Cernay und Billejouan derart, daß 
fie über Durcelle läuft, fo bat er im Wefentlihen auch unfre Stellung 
am 10. Abends. 
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Die Verlufte, die und der dreitägige Kampf bei Beaugench-Eravant 
auferlegt hatte, waren, infonderheit mit Rüdfiht darauf, daß wir höchſtens 
18— 19,000 Mann Infanterie ins Gefecht geführt hatten, fehr erheblid). 
Sie betrugen mehr als den fechdten Mann. Bei den einzelnen Truppen- 
theilen jtellten ficy die Einbußen wie folgt: 

I. baierifches Corp *) 88 Offiziere, 1986 Mann, 
22. Divifion-..... 22 » 747 » 
17. Divifion .... . . 26 » 493 > 

Summa 136 Offiziere, 3226 Mann. 


Mir verweilen noc einen Mugenblid bei dem I. baierifchen Corps, 
das am 11. Dezember aus der Front ausfchied und am 12. Dezember (unter 
Zurüdlafjung einer Brigade bei der Armee-Abtheilung des Großherzog) 
nach Orleans zurüdtehrte. Am Mittag diefes Tages rüdte e8 zum dritten 
Mal in die Foire-Hauptftadt ein. Bon hier ab begannen rubigere Tage für 
das Corps; e8 hatte Anfprud darauf. Die Infanterie war aufs äußerfte 
erfchöpft. Seit dem 8. November befand fie fi, mit wenig Ausnahmen, 
auf dem Marfch, erjt bei wochenlang "anhaltendem Regen und grundlofen 
Wegen, dann bei großer Kälte und fharfem Wind. In diefer ganzen Zeit 
ftand da8 Corps v. d. Tann in unmittelbarer Berührung mit dem ‘Feinde, 
und in Folge deffen ein großer Theil der nfanterie im ftrengen Vorpoften- 
und Datrouillendienft. 

Bei der Infanterie machten ſich hauptſächlich zwei Uebelftände, die 
allerdingd durch die früheren ſchweren Verluſte unvermeidlich waren, in 
empfindlicher Weife geltend, nämlidy: die große Anzahl der in die Bataillon 
eingereihten, in drei Monaten nur nothdürftig ausgebildeten Erfagmann- 
fhaften, dann der Mangel an Offizieren. In fehzehn Schlachten und Ge- 
fechten (von Weißenburg und Wörth an geredynet) hatte das I. baierifche 
Eorps 500 infanterie »- Offiziere dur Tod oder Verwundung verloren; eine 


*) Die Baiern hatten feit dem 1. Dezember in acht Gefechtstagen weit über 
5000 Mann eingebüßt. Unb zwar: 
Gefecht bei Villepion 1. Dezember 37 Offiziere, 802 Mann, 
Schlacht bei Loigny 2. Dezember 100 2203  » 
Gefecht bei Artenay 3. Dezember 3 » 20» 
Gefecht bei Orleans 4. Dezember 9 “ 0 » 
Gefecht bei Meung 7. Dejember 8 ’ 4 » 
Schlacht bei Beaugeney 8. Dezember 
9. Dezember ) 88 . 1986 >» 
10. Dezember 
245 Offiziere, 5406 Mann. 
Died war ein Drittel ihrer Mannſchaft und bie Hälfte ber Offiziere. 
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Ausfüllung der Füden war vor der Hand geradezu unmöglid. Das Inftitut 
der Referve-Offiziere hatte ſich vortrefflid) bewährt, war aber ebenfalld beinah 
erfchöpft, indem in Baiern die allgemeine Wehrpflicht erſt zu kurze Zeit be 
itand, um für folden abnormen Abgang den nöthigen Erfa an früheren 
Einjährig-Freiwilligen , die fi) zu Referve-Offizieren eigneten, bieten zu können. 

In einem ähnlichen Zuftande wie die Infanterie, befanden ſich Ar- 
tillerie und Cavallerie. Die Batterieen waren, durch Verluſt an Befpannung 
und Bedienungsmannfchaften, kaum nod) operationsfähig, dabei die Bier- 
pfünder-Robre derartig verbleit, daß fie vorläufig nicht gebraucht werden 
konnten. Bei der Cavallerie verfagten die durch beftändigen Patrouillen- 
und Eclaireurdienft abgematteten Pferde, den Dienft; täglidy fielen acht bis 
zehn. Das Corps bedurfte der Retablirung und der Aufenthalt in Orleans 
(den, wie vorweg bemerkt worden war, am 24. Dezember der Abmarſch in 
bie Cernitungslinie von Paris folgte) bot die Gelegenheit dazu. 

Das Corps trat nit mehr activ auf und wir verlaffen daffelbe 
bier. Es hatte fi), wie durch glänzende Bravour (Wörth, Bazeilled, Coul- 
mierd, Loigny) fo ganz befonders auch durdy die conftante Bezeigung ritter- 
lihen Sinnes und fhöner Kameradſchaftlichkeit ausgezeichnet. Nichts kleinlich 
Nebenbuhlerifches mifchte ſich mit ein; wo es zu helfen galt, war e8 bereit 
und verfchmähte e8 mal auf mal ſich egoiftifch- bequem hinter »entgegenftehende 
Befchle« zu flühten. Man darf fagen, in dem ganzen Corps war ber Geift 
feines Führers lebendig. Welcher Art diefer Geift war, darüber haben wir 
ſchon bei Coulmiers gefprocdhen; »a Dieu mon äme, le bras au roi, l’hon- 
neur pour moi.« 

Das I. baierifhe Corps v. d. Tann hatte während de3 ganzen Feld: 
zuges 539 Offiziere und 9303 Mann verloren, Ziffern die nur von denen des 
III. Corps (594 Offiziere, 11,182 Mann) und des Garbe-Corps (423 Offiziere, 
9604 Mann) übertroffen werden. Aber weder diefe beiden Corps, nod) irgend 
ein anderes, batte eine gleiche Zahl von Gefechten und Strapazen durch— 
zumachen gehabt. Das III. Corps, das bei Spicheren, Vionville und Le Mans, 
das Garde-Corps, das bei St. Privat und Le Bourget fo fchwere Opfer zu 
bringen hatte, beide erfuhren diefe Einbußen an wenig Tagen; dazwifchen lagen 
Moden verhältnigmäßiger Ruhe, die, wie anftrengend aud) für die jedesma- 
ligen Vorpojten - Bataillone (gleichviel ob vor Meb oder Paris) wenigjtens dem 
hinter der Front lagernden und cantonirenden Gro8 beider Corps ein be 
fheidenes Maß von Erholung gönnten. Dies »befheidene Maß« felbft hatte 
dem Corps v. d. Tann feit Anfang October, ficherlid feit bem 9. November 
(Tag von Coulmiers) gefehlt. Vier Wochen lang war, ohne Unterbredhung 
faft, marfchirt und gefämpft worden; die legten zehn Tage, wie fhon bervor- 
gehoben, hatten acht Gefechtätage gebracht. Keinem Truppentheile, vielleicht 
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mit alleiniger Ausnahme der 22, Divifion, die im Wefentlihen die Geſchicke 
bes I. baierifchen Corps theilte, ift, wie wir nur wiederholen können, ähnlich 
Schweres auferlegt worden. Die 17. Divifion, die, mit den genannten 
beiden, viele Wochen lang gemeinfchaftlic operirte, hatte gleihe Strapazen 
aber doc nicht gleiche Verlufte zu ertragen. Als fie (die 17. Divifion) auf 
dem Kriegsfhauplage eintraf, hatten das Corps v. d. Tann und die 22. Di. 
vifion bereits Wörth und Sedan Hinter fid). 

Die Waffenbrüderfhaft zwifhen Süd und Nord (da8 Reich war 
damals noch nicht aufgerichtet) hatte in den Kämpfen der »Armee-Abtheilung 
des Großherzogs« ihren glänzendften Ausdrud gefunden. 


Der Vormarſch bis an den Loir (Linie Vendöme-Chateaudun). 


Vom 11, bis 14. Degember. 


Der Rückzug des durch die "dreitägigen Kämpfe bei Beaugency - Eravant 
erfhütterten Feindes“) ging in mweftliher Rihtung auf VBendöme zu; nur 
verhältnigmäßig geringe Abtheilungen bielten ſich ſüdweſtlich und erreichten 
Tours. Am 11. Mittags war der Abmarfch, der bis dahin noch bezweifelt 
werden konnte, durch die verfchiedenften Meldungen feitgeftellt und die 4. Ca— 
vallerie- Divifion, wie auch das X. Armee -Corps erhielten Befehl, mit dem 
abziehenden Feinde Fühlung zu halten. Dem wurde entſprochen; die 4. Ca- 
vallerie» Divifion, in ihre Brigaden fich theilend, ſchwärmte zu beiden Seiten 
des Waldes von Marchenoir, während da8 X. Armee» Corps, am bdieffeitigen 
linfen Flügel verbleibend, feinen Vormarſch in der Rihtung auf Blois antrat. 
Die Armee-Abtheilung des Großherzogs bezog Cantonnements, im MWefentlichen 
in der Linie Beaugency -Cravant, und war angewiefen dem Gegner erjt am 
folgenden Tage (12.) zu folgen. 

Die »Armee-Abtheilungs, wie wir bier recapituliren, bejtand, nad) 
dem Ausſcheiden des nad Orleans zurüdbeorderten v. d. Tannfchen Corps, 
an Infanterie nur noch aus der 22. und 17. Divifion, fowie aus einer fom- 
binirten baierifchen Brigade, deren wir ſchon am Schluß des vorigen Capitels 
(f. ©. 549) in Kürze Erwähnung getban haben. Die Gefammtftärfe der 
Armee-Abtdeilung aber erreichte faum nod die Höhe von 12,000 Gemwehren. 

Am 12, waren unfre ſämmtlichen Streitkräfte zwifchen der Loire 
und dem Walde von Marchenoir wieder auf dem Marſch: 


*) Zu dieſem Nüdzug bes Feindes batte der ununterbrochen fortgeſetzte Vormarſch 
unfres IX. Armee-Corps am linfen Loire-Ufer bin ein ſehr Wejentliches beigetragen. Um 
biefelbe Zeit etwa, wo am 10. Nachmittags die 17. Divifion Villejouan nahm, traf die Tete 
bes IX. Corps bereitö bei Blois ein und befepte die Vorſtadt Vienne. Unfer äußerſter linfer 
Flügel, wenn auch zunächſt noch jen ſeit des Fluſſes, hatte durch dieſe Bewegung die feindliche 
Stellung am Walde von Marchenoir um mehr als drei Meilen überholt und konnte, durch 
Paſſirung der Loire, dem Gegner den Rückzug abſchneiden. Vgl. die nebenſtehende Karte. 
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da8 X. Armee-Eorp8 fam, am bdieffeitigen rechten Ufer bes Fluſſes 
hin, bis in die Nähe von Blois [das IX. Corps, vergl. die Anmerkung 
auf der vorftehenden Seite, ftand bereits im Faubourg dieſer Stadt, auf dem 


Iinten Flußufer]; 


die 22, Divifion (Centrum) marfdirte bi8 Billeganton; 
die 17. Divifion (linker Flügel) bi8 La Mabelaine; 
die 4. Cavallerie- Divifion fegte ihre Vorbewegung zu beiden Seiten 


des Waldes fort. 
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Ueberall hatten fi die Spuren eines übereilten Rückzuges gezeigt: 
MWaffen und Ausrüftungsgegenftände waren zur Seite geworfen, Wagen 
waren ftehen geblieben. Verſprengte Abtheilungen, die bier und dort in den 
Dörfern oder Waldparcellen ftedten, wurden mit Leichtigkeit daraus ver- 
trieben oder waren froh fid) gefangen geben zu können. Sie gehörten den 
verfchiedenften Regimentern des XVI. und XVII. Corps an. Das XXI. 
Eorps, das durch den Wald felbjt ging, konnte aus eben diefem Grunde 
nicht direkt verfolgt werden und erlitt Feine Einbuße an Gefangenen. 
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Am 13. wurde der Vormarfch auf der ganzen Linie fortgefeßt: 

das X. Corps erreichte Blois und zog in bie Stabt ein, ohne 
Miderftand zu finden. Patrouillen ftreiften gegen Tours und Vendoͤme; 

die 22, Divifion fam mit den Spitzen bi8 Conan und Nhodon; 

die 17. Divifion nad) Oucques, mit der Avantgarde nad) Epiaid und 
St. Gemmes; 

die 4. Cavallerie- Divifion, nad) wie vor in Brigaden auseinander 
gezogen, erreichte füdlic de8 Waldes von Marchenoir Baignault und BVille- 
neuve, während fie nörblid, auf der Strede Eloyes-Chateaudun bi8 an den 
Loir ftreifte [vgl. bei diefen Ortsangaben fowohl die vorftehende wie die nad)» 
folgende Karte]. 

Am 14. follte der Loir wenigitens mit unfrer rechten Flügel-Divifion, 
ber 17., erreicht werden, während das 9. und 10. Corps angewiefen wurden, 
in Blois zu verbleiben, die 22. Divifion aber Befehl erhielt, fi) bi8 Oucques, 
beziehungsweife bis Epiais und St. Gemmes vorzubewegen. In Ausfüh- 
rung diefer am Abend zuvor getroffenen Dispofitionen, ftieß die 17. Divifion 
am 14. Mittag an zwei Punkten des Loir auf den Feind: bei Freteval 
und Moree, und engagirte ein Gefecht, zu deffen Schilderung wir nunmehr 
übergehn. Es führt, nad den ebengenannten zwei Punkten, den Namen: 


Gefecht bei Morde und Freteval 
am 14. Dezember. 


Die 17. Divifion ftand am 14. Dezember früh wie folgt: 


Avantgarde, Oberft v. Manteuffel, in Epiais. [Zufammenfegung: 
14. Jäger-Bataillon, Füfilier-Regiment Nr. 90, zwei Escadrons vom 18. Dra- 
goner-Regiment, zwei Batterieen.] 

Gros, Generalmajor von Kottwig in Ducqued. [Zufammenfegung: 
Negimenter 75 und 76, eine Edcadron vom 18. Dragoner-Regiment, zwei 
Batterieen.] 

Detabement Raud, auf? Neue gebildet, in Vievy-le Raye. 
[Sufammenfegung: Grenadier-Regiment Nr. 89, Dragoner-Regiment Nr. 17, 
Ulanen-Regiment Nr. I1, zwei Batterieen.] 

Avantgarde, Gro8 und Detachement Rauch festen fich ziemlich gleidy 
zeitig in Bewegung, um auf drei verfchiedenen Straßen, die der Stellung 
jedes einzelnen Truppentheild entſprachen, den Loir oder dod) die unmittelbare 
Nähe deſſelben zu erreichen. 

Die Avantgarde, linke Flügel-Eolonne, ging über Ya Chapelle und 
Champlain auf Ligniered, um von bier aus entweder den Uebergang bei 
Pezou zu deden oder das Gros bei Freteval zu unterjtügen; 
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das Gros, Centrums -Colonne, dirigirte ſich, zwiſchen Les Ronces 
und Rocheux hindurch, gegen Freteval; 

da8 Detachement Rauch, rechte Flügel» Colonne, ging über Ecoman 
auf More. 

Bei Morde und Freteval kam e8 zum Gefecht. Folgen wir zunädhft 
dem Detadyement Raud). 


Gefecht bes Detahements Raud) bei More. 

General v. Raud Hatte das Dragoner » Regiment Nr. 17 auf der 
Straße gegen Morde vortraben laffen, das .Ulanen - Regiment Nr. 11 zur 
Dedung und Aufklärung der rechten Flanke in der Richtung auf St. Silaire 
dirigirt. Der Bortrupp fam ungehindert durch Morte, wurde aber jenfeits, 
auf dem Wege nad St. Silaire, durch feindliche Tirailleurs zur Umkehr ge 
nöthigt und auf dem Rüdwege durd die Stadt von den Bewohnern mit 
Steinen beworfen. Gleichzeitig erhielt da8 öſtlich Morte halten gebliebene 
Dragoner » Regiment von der Höhe auf dem rechten Ufer des Loirbaches 
Granatfeuer. General v. Raud) ließ das Feuer durdy bie 1. reitende und 
5. fhwere Batterie erwibern. 

Bei Beginn ded Artilleriefampfes hatten die 6. und 8. Compagnie 89, 
welchen bald das 1. Bataillon deffelben Regiments unter Major v. Koppelow 
folgte, Morde befeßt. Gegen 3 Uhr Nachmittags meldete da8 Ulanen-Re- 
giment, daß aus dem nördlich gelegenen Gehöft Ta Bliniere ftarke, von Eo- 
lonnen -gefolgte Schügenfhwärme gegen Moree vorgingen. General v. Raud) 
ließ gegen biefelben ſogleich beide Batterieen nörblid der Straße auffahren 
und außerdem la Ruelle, dicht nörblih Morie, von dem Major v. Malotli 
mit der 5., 7., 9. u. 12. Compagnie befeßen, während die 10. u. 11. Eom- 
pagnie als Referve bei la Eharonniere verblieben. Es gelang den beiden 
Batterieen, den Feind zum Wufgeben feiner Flankenbewegung und zum 
Rückzug nad) la Bliniere zu zwingen, welches leßtere Dorf dabei in Brand 
geichoffen wurbe. 

Starke feindliche Abtheilungen wandten fid) darauf, unterftüßt durch 
Artilleriefeuer, mehr gegen die Front der Stellung Moree-la Nuelle, wurden 
jedody auch hier mit großen Verluften zurüdgeworfen. Erft die Dunfelbeit 
machte dem Kampf ein Ende. Der Feind hielt während der Nacht la Bliniere 
und la Mangerie ſtark befeßt; General v. Raud) blieb in der Stellung, bie 
er inne hatte. Dem Städtchen Morte wurde für feine Betheiligung am 
Kampfe eine Contribution von 4000 Francs auferlegt. 


Gefecht bes Gros und ber Apantgarbe bei Fréteval. 


Das Gro8, wie bereit3 hervorgehoben, marfchirte im Centrum gegen 
Freteval. Gegen 12 Uhr Mittags meldete der mit einem Zuge Dragoner 
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vorausgetrabte Lieutenant v. Derken, daß er die Stadt (Freteval) ungehin- 
dert bis zu dem weftlic bderfelben liegenden Bahnhof pafjirt und dort den 
Feind mit Fortſchaffung von Vorräthen befhäftigt gefunden habe; anfangs 
fei er unbeläftigt geblieben, dann aber plößlich befhoffen worden. Die an 
der Tete befindliche 2. Compagnie Regiments 76 wurde, auf diefe Meldung 
bin, fofort vorgefchidt, um fFreteval und, wenn möglich, aud den Bahnhof 
zu befeßen. 

Das Eleine, auf dem rechten Loir-Ufer belegene Städtchen FFreteval 
war von dem Höhenrande des linken Ufers nicht einzufehen, und lag ganz im 
todten Winkel, dagegen war die dieffeitig den Berghang binunterführende 
Chauffee ganz offen und vollftändig dem feindlichen feuer von drüben aus- 
gefeht. Die genannte Compagnie (2.) 76. Regiments wurde deshalb fchon 
befchoffen, ehe fie noch den Loir überfchritten hatte, gelangte aber obne 
Verluft bis vor die nordweſtliche Lifiere von FFreteval, wo fie nunmehr von 
weitrem Vordringen durch ein mörderifches Infanteriefeuer, welches der Feind 
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von dem dominivenden, nahe vorliegenden Eifenbahndamm eröffnete, zurüd- 
gehalten wurde. Der Compagnieführer, Premier-Pieutenant v. Werthern, 
mußte fi mit Befegung der Lifiere und der Ausgänge begnügen. Bald 
folgte Major v. Berge mit der 1. und 4. Compagnie 76. Regimentes zur 
Unterftügung nad; bie 4. Compagnie verftärkte die 2. in beren Pofi- 
tionen, während die I. Compagnie an den norböftlihen Ausgang von Fre 
teval poftirt wurde, um die, wenige Schritte davor, am Bahnhofe ſich con- 
centrirenden feindlichen Streitkräfte abzuhalten. 

Längs des Eifenbahndammes entwidelten fid immer mehr feindliche 
Schützen und e8 zeigte fi ganz klar, daß der Feind die Abſicht habe, FFre- 
teval wieder zu nehmen. Es wurde daher gegen 1 Uhr Nachmittags noch 
die 11. u. 12, Compagnie 76 in die Stadt hineingeworfen, während bie 9. 
und 10. Compagnie al8 Soutien ſich bei der Ruine du Chätenu, am bieffei- 
tigen Höhenrande poftirten. Als glei darauf auch feindliche Colonnen vom 
jenfeitigen Höhenrande nady Freteval niederftiegen, ließ General v. Kottwitz 
die beiden Batterieen de8 Gro8 bei der Ferme Palloue auffahren und ihr 
Feuer gegen jene Colonnen eröffnen. 

Der Feind antwortete fofort mit Granaten und Shrapnels aus 
mehreren Batterien und überfchüttete die Stadt mit feinen Projectilen. 
Das Gefecht nahm entſchieden einen ernſteren Charakter an. Es war alſo 
wünſchenswerth, dieſſeitig größere Kräfte zur Sand zu haben, weshalb Ge- 
neral dv. Tresdow der Avantgarde, die eben bei Fignieres eingetroffen 
war, Befehl zugehen ließ, auf der Straße Champlain: Freteval vorzurüden 
und ſüdlich diefed Ortes eine Gefehtäftellung zu nehmen. 

Oberft v. Manteuffel, Commandeur der Avantgarde, ließ das 
14. Jäger Bataillon zur Dedung der linken Flanke zurüd; mit dem Regi- 
ment 90 aber nahm er alsbald Aufjtelung füdlicy Freteval, bei welcher Ge- 
legenbeit das 1. Bataillon weftlidy der Straße an die Oft-Ede von Cour— 
celle8, wie an die Pifiere des anftoßenden Wäldchens, das 2, Bataillon 
öftlich der Straße ſüdlich der Ferme Palloue, das 3. Bataillon als Referve 
dahinter placirt wurde. 

Inzwifchen war auch feitend de8 Gros die 9. u. 10. Compagnie 
76. Regiments unter Hauptmann v. Jena zur Verſtärkung nad) Freteval 
direft hinein gefandt und als Soutien am Loir-Uebergang aufgeftellt worden; 
ſehr zu gelegner Zeit, da bei dem unaufhörlichen reuergefeht dem 1. Ba- 
taillon 76 bereits die Munition ausgegangen war. 

Die Situation, ohne bedrohlid zu fein, war immerhin ernfthaft. 
Der Feind ftand auf den Höhen jenfeits Freteval fehr zahlreid. Man konnte 
mit dem Fernglas deutlich die weißen Zelte verſchiedener an der Oftlifiere des 
Foret de Freteval ſich Hinziehender Lager erkennen. Es ſchien ein großer 
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Theil der von Josnes abgezogenen Armee verfammelt zu fein, um in der 
außerordentlich günftigen Pofition ſich zu vetabliren und einem weiteren Nady- 
dringen ber dieffeitigen Armee fid) zu widerfegen. In feiner Stellung hatte 
der Feind entweder Pofitions- oder ſchwere Feldgeſchütze, denn während feine 
Gefchoffe noch über die dieffeitigen Battericen hinweggingen, konnten unfere 
Granaten feine Artillerie-®inie nicht erreichen. Nichts deftoweniger fchien es 
gerathen, in den eingenommenen Pofitionen (in Freteval felbft) zu verbleiben, 
während der Reft der Divifion enge Cantonnements ſüdlich der Stadt bezog. 
Es zeigte fi) bald, daß die fortgefeßte Bereithaltung dev Truppen nicht un- 
gerechtfertigt war, deun um 7 Uhr Abends machte der Feind einen heftigen 
Angriff auf den firdweftlichen Eingang von Freteval, warf den dort pojtirten 
often der 11. Compagnie zurück und drang bi8 in den Mittelpunft bes 
Ortes vor. Hier gelang es dem energifchen Eingreifen des Premier - Liente- 
nant v. Werthern, nad) einem heftigen Straßenfampfe die eingedrungenen 
feindlichen Abtheilungen mit großem Verluſt zurüdzumwerfen. 

Zur Ablöfung des beftändig im Gefecht gewefenen und fehr ermüdeten 
l. Bataillons 76 lich Gencral v. Kottwiß nod) ſpät Abends das 2, Bataillon 
deffelben Regiments nad Freteval binunterrüden. Dies Bataillon befeßte 
mit 3 Compagnieen die Nordweft-Vifiere, während die 8. Compagnie in Eour- 
celles aufgeitellt wurde. 

Ein Vorgehen der Armee-Abtheilung über den Loir-Bach, wie über 
baupt ein Gefecht an diefer Stelle, war nicht beabfichtigt. Es war aber 
voraus zu fehen, daß Freteval bei längerer Feſthaltung der beſtändige Zanf: 
apfel bleiben, und am folgenden Tage das Gefecht fich erneuern würde. 
Die Befagung von Freteval wäre dann von Neuem, obne irgend weldyen 
med, einem verheerenden feuer ausgefeßt gewefen. Dies zu vermeiden, 
gab General v. Tresckow Befehl, Freteval noch in dev Nacht ftill zu räumen 
und nur den dieffeitigen Höhenrand befegt zu halten. Die Brüde über 
den Loir-Bach follte nicht abgebrochen werden, einestheild um fie bei fpäterem 
Vorgehn wieder benußen zu können, dann auch, um den Feind nicht zu dem 
Glauben zu veranlaffen, man beforge feinen Angriff. 

Nachdem ſämmtliche Verwundete in Sicherheit gebracht worden waren, 
wurde zreteval am 15. Dezember früb 3 Uhr geräumt, unbemerkt und un- 
beläftigt vom Feinde. 

Unfer Verluft am 14. betrug 5 Offiziere und 104 Mann. 


Am Poir 


vom 15, bis 21. Dezember. 


Was bis dahin nur vermuthet oder höchſtens doch als ſehr wahrſcheinlich 
angeſehen worden war, hatten die Gefechte am 14. (auch das X. Corps 
war in Nähe von Vendöme auf den Feind geftoßen) zur Gewißheit er 
hoben: Chanzy war entfhloffen, uns den Uebergang über den 
Loir ftreitig zu machen. Das Obercommando der II. Armee, Brin; 
Friedrich Karl, diefen Fall bon am 11. Mittagg — wo nad der drei. 
tägigen Schlacht bei Beaugency- Cravant die Verfolgung des Feindes be- 
Ichloffen wurde — ind Auge faffend, zugleid) aber davon ausgehend, daß 
wir mit den und unmittelbar zur Verfügung ftehenden Kräften: X. Corps und 
Armee-Abtheilung des Großherzogs, leichtmöglicherweife nicht im Stande fein’ 
würden den Loir-Uebergang zu forciren, hatte, um Zögerungen oder gar 
einen Echec zu vermeiden, das III. Corps. von Orleans, das IX. Corps von 
Blois ber heranbeordert. Jenes war am 12., dieſes am 16. aufgebrochen, 
um in unſre Stellungen dieſſeits des Loir einzurüden; am 17. follte der 
Angriff auf der ganzen Linie beginnen. Wir wußten, daß wir bei Vendöme 
und unmittelbar nördlich davon das XVII und XXI, bei Freteval, Moree 
und St. Silaire da8 XIX. Corps gegenüber hatten. Aber der dieffeitig 
geplante Angriff unterblieb. Am 16. Nachmittags ſchon ging dem 
Prinzen Feldmarfchall die Meldung zu, daß der Feind, nad) vergeblichen 
Verfuhen die Loirbrüden zu fprengen, Vendöme geräumt babe und mit 
ſchwachen Abtheilungen gegen Tours bin, mit feiner Hauptmacht aber auf 
Le Mans zu im Abzuge begriffen fei. Die Möglichkeit, dem Gegner noch 
ein entjcheidendes Treffen am Loir felbit zu liefern, war fomit geſchwun— 
den; ihn aber weit über diefe Linie hinaus, gegen Weiten und Südweſten 
zu verfolgen, entſprach nicht den diefjeitigen ntentionen. Orleans, das, 
nad Abmarfh des III. Armee-Corps, von Truppen nahezu entblößt war 
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(nur einige Schwache baterifhe Brigaden hielten es bejegt), mußte dev Gefahr 
eines Angriffs von Südoften her, wo Bourbafi feine Corps wieder fammelte, 
fo raſch wie möglid) entzogen werden, und fo wurde denn feitend des 
Prinzen: Feldmarſchall dahin disponirt, 
daß nur das X. Armee-Corps in einer Art Vorpoftenftellung zwi- 

fchen Blois und Herbault, beziehungsweife Vendöme verbleiben, 

der ganze Reft der am Loir verfammelten Streitkräfte aber zurüd- 
genommen werben folle. 
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Diefe von Seiten des Prinzen gefaßten Entfchlüffe waren im Ein 
klang mit den Diveftiven, die am folgenden Tage (17.) von Verſailles aus 
gegeben wurden. Sie lauteten: »Die allgemeinen Verhältniſſe machen es 
nothwendig, die Verfolgung des Feindes nad) erfochtenem Siege nur fo weit 
fortzufeßen, wie erforderlih, um feine Maffen der Hauptſache nad) zu zer- 
fprengen und deren Wiederverfammlung auf längere Zeit unmöglid zu 
machen. Wir können ihm nicht in feine legten Stüßpunfte folgen, wicht 
entfernte Wrovinzen, wie die Normandie, Bretagne oder Wendee dauernd 
befeßt halten wollen, fondern müffen uns entſchließen, felbjt gewonnene 
Punkte wieder zu räumen, um unfere Hauptfräfte an wenigen Sauptpunften 
zu eoncentriren. Diefe find möglichſt durch ganze Brigaden, Divifionen oder 
Corps zu befegen. Von ihnen aus wird die Umgegend, jedod) nur die 
näcjte Umgegend, durch mobile Colonnen von Franctireurs zu fäubern 
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fein, an ihnen warten wir ab, bi8 die feindlihe Bewaffnung fich wieder in 
formirten Armeen verkörpert, um diefen dann in kurzer Offenfive ent- 
gegenzugehn. Dadurdy wird unferen Truppen vorausfichtli die Ruhe eine 
Zeit lang gewährt werden, deren fie bedürfen, um ſich zu erholen, ihre 
Ergänzungsmannfchaft und Munition beranzuziehn, ihren Bekleidungszuftand 
berzuftellen.« 

So die vom Großen Hauptquartier ausgegangenen Weifungen. Schon 
ehe diefelben befannt wurden, hatten fi), mit Ausnahme des am Loir ver- 
bleibenden X. Corps, die dieffeitigen Streitkräfte in Marſch gefegt, um ihre 
theils rüdwärts theild feitwärt3 gelegenen Cantonnements zu erreichen. 

Das IX. Corps traf am 17. Abends in Orleans ’) ein; 

das III. Corps am 18. in Beaugency (fpäter audy in Orleans); 

die Armee-Abtheilung des Großherzogs: 22. und 17. Infanterie, 

2. und 4. Cavallerie- Divifion, am 22, in Chartres. 


Die Ruhe, weldye diefe Truppentheile in Orleans und Chartres fan- 
den, war nicht nur eine wohlverdiente, fie war auch, namentlich bei der 22. 
und 17. Divifion, eine unerläßlicdhe geworden. Bekleidung und Schubzeug 
hatten ſich fchließlih, wie wir dies feinerzeit beim I. baierifhen Corps ber- 
vorhoben, al8 in jammervollitem Zuftande erwiefen; viele Batterieen mußten 
außer Dienft geftellt werden, weil entweder die Rohre verbleit oder bie 


*) Diefer Marſch des IX. Urmee-Eorps von Blois bis Orleans "ift berühmt geworben. 
In 33 bis 36 Stunden, je nachdem die einzelnen Regimenter ftanden, legten biefelben 10 bis 
11 Meilen zurüd. Der Times-Eorrefpondent ſchrieb darüber: »Diefer Marſch iſt ficherlid eine 
ber größten, wenn nicht die größte in ber Kriegsgeſchichte bekannte Leiftung biefer Art. Am 
16. und 17. Dezember marfchirte das Corps 11 preufifche Meilen. Sechs Meilen find aud) 
von andern Eorps häufig an einem Tage zurüdgelegt worden, aber nicht elf.e — Diefe An- 
gaben, als fie in New-York bekannt wurden, gaben zu Wetten höherer amerifanifcher Generale 
Veranlaffung. Nur durch diplomatiſche Vermittelung und auf Grund eines von dem General. 
tab des IX. Armee- Corps eingeforderten bdetaillirten Berichtes, fonnten biefelben zur Ent- 
fcheidung gebracht werden. Die dieſerhalb ftattgehabten Ermittelungen haben in Bezug auf bie 
18. Divifion folgendes Refultat ergeben: Von Cantonnement bis Cantonnement wurben zurüd- 
gelegt von Regiment 36 10% Meilen in 36% Stunden inc. 6 Stunden Nachtruhe, 


— 84 IE» > »8B > . 
» N 1» »3 > » 5» . 
Be a) ae ae ur, > De ·4 * 
Jäg. Bat. 9 11 »33 64 > 


Hierbei iſt noch ein 3ſtündiges Rendezvous bei La Chapelle Vendömoiſe am 16. Nachmittags 
einzurechnen,, fo daß das 9. Täger-Bataillon in nicht voll 24 Marſchſtunden I1 Meilen zurüd- 
gelegt bat. Trotz der ſchlechten Wege, melde in mehreren Regentagen durch maflenbafte 
Truppenzüge tief aufgeweiht und an vielen Stellen durch entgegenfommenbe Trains verjperrt 
waren, war bie Zahl der Maroden eine verhältnifmäßig geringe, bei einigen Truppentbeilen 
gar feine, bei den übrigen durchſchnittlich 5 Procent. Bei ber Unmöglichfeit, mehr wie einige 
wenige Bauerwagen zu befchaffen, fonnte nur für eine jehr geringe Zahl Ceute bie Erleichterung 
des Gepädfahrend gewährt werben. 
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Hferde krank, refpective gefallen waren; ſelbſt die Gewehre, zu deren Rei- 
nigung Zeit und Material fehlte, fingen an zu verfagen. Diefen Uebelftän- 
ben, bie faft bei jedem Truppentheil diefelben waren, mußte abgeholfen wer- 
ben und die Cantonnementstage boten die Gelegenheit dazu. 

Vor dem Feinde, oder doc in Fühlung mit ihm, blieb nur, wie 
bereit8 mehrfach hervorgehoben, das X. Corps. Es verfolgte zunächſt, von 
Vendome aus, die abziehenden franzöfifhen Corps bis Epuifay, drang unter 
beftändigem Geplänfel am 19. bis St. Calais vor, machte zahlreiche Ge 
fangene und erbeütete eine Fahne. Alle diefe Gefechte waren von Detade 
ments der 20. Divifion, General v. Kraat-Kofhlau, geführt worden; bie 
19. Divifion, unter perfönlicher Führung des commandirenden Generals 
v. Voigts-Rhetz, ſetzte ſich gleichzeitig fübweftlih gegen Tours in Marſch. 
Bei Monnaie ftieß die leßtgenannte Divifion am 20. Dezember auf etwa 
6000 Mann Mobilgarden mit Cavallerie und Artillerie und trieb fie in Un- 
ordnung zurüd. Um 21. langte die Tete vor Tours an, fand jedoch Wi— 
berftand durch die Bevölkerung und warf deshalb einige Granaten in bie 
Stadt, welde in Folge deffen die weiße Fahne aufzog und um preußiſche 
Befatung bat. Diefe wurde indeß nicht gewährt; General v. Voigts-Rhetz 
begnügte ſich vielmehr, da eine dauernde Belegung de8 Ortes nicht beab- 
fihtigt war, mit der erreichten Einfhüchterung und marſchirte, nad) partieller 
Serftörung der Eifenbahn Tours» Le Mans, in die feinen Truppen an 
gewiefenen Cantonnements zurüd. Diefe hielten, wie bereits hervorgehoben, 
die Linie Blois-Herbault; gelegentlich, fo feheint es, war auch Wendöme 
beſetzt, wenigſtens wurden von hier aus, während der legten Dezembermode, 
Detachements in weſtlicher Richtung bis Montoire und Souge vorgefchoben. 
Auf die kleinen Nencontres, die daraus erwuchſen, fommen wir an andrer 
Stelle zurüd, wo es uns obliegen wird, die leten Anftrengungen der Chanzy— 
fhen Armee zu ſchildern. 

Vorläufig retablirte fid) diefe in und um Le Mans, während bie 
dieffeitigen Corps und Truppentheile, die feit Anfang Dezember gegen die 
II. Foire-Armee gekämpft hatten, in Blois, in Orleans und Chartres, und 
zum Theil aud in der Cernirungslinie von Darid, zu neuen Kämpfen ſich 
vorbereiteten. 





Amiens 


bis zum 24. Dezember. 


Die franzöfiiche Nord-Armee. — Der Vormarjch der I. Armee 
von der Mojel (Mes) bis an die Dife und den Terrainabjchnitt 
der Luce. 


Bis zum 26. November. 


Mir im Süden von Paris, fo bildeten fih audy im Norden deffelben 
größere und Eleinere Heerkörper, deren Zweck darauf gerichtet war, bie 
umlagerte Sauptitadt zu entfegen. Bei Rouen, bei Amiens, bei Ville, 
ganz befonder8 an leßterem Orte, wurden aus Mobilgarden und vierten 
Linien » Bataillonen, zum Theil audy aus Ranzionirten, die fid) der Gefangen- 
Schaft zu entziehen gewußt hatten, neue Regimenter formirt, die in ihrer 
Gefammtheit den Namen einer Armee du Nord führten. Es ging aber 
mit diefen Formationen nur langfam von ftatten und Anfang November 
beifpieläweife, wo die Poire-Armee unter Aurelle de Daladines bereits ftarf 
genug war, um die Baiern zur Aufgabe von Orleans zu zwingen, hatte 
General Bourbafi, der am 22. October mit dem Oberbefehl über die vorge: 
nannte Nord-Armee betraut worden war, faum 10,000 Mann bei den 
ahnen. Es fehlte an Allem, weil ed am guten Willen fehlte. Diefer 
TIhatfache konnte ſich Bourbafi nicht verfchließen, am wenigjten nachdem ihm 
Volksaufläufe und fonjtige Demonftrationen den Beweis geführt hatten, daß 
er felbft, mehr oder minder, die Urfache dieſes mangelnden quten Wil- 
lens war. Man mißtraute ihm; er trug deshalb bei Gambetta auf eine 
Verſetzung an, die denn aud) am 19. November erfolgte. An feine Stelle trat 
interimiftifch *) General Farre, der nun, bei zugeneigterer Stimmung der Be— 
völferung, fofort eine erfolgreihe Wirkſamkeit entfaltete. Zweierlei unter 
jtüßte ihm dabei: einerfeit8 die von der Loire her eintreffenden, jedes 


*) General Faidherbe, ber eigentlich ernannte Nachfolger, war von Algerien, wo 
er die Divifion von Konftantine fommandirte, noch nicht eingetroffen. 


566 


franzöfifche Herz mit neuer Hoffnung erfüllenden Siegesnachrichten (Schladt 
bei Coulmiers), andererfeitd das Heranrüden eine® direct die Nord» 
departements bedrobenden feindlichen Heeres, da8 am 20. bereits in 
Front der Dife erfhhienen war. War man alfo nicht gewillt, ſich wider: 
ſtandslos zu unterwerfen, fo galt e8 nunmehr das bis dahin Verſäumte 
durch doppelten Eifer nachzuholen. Diefer Eifer wurde in der That ent- 
faltet, zugleich audy eine Concentration der Streitkräfte bewerfitelligt. 

Am 25. November ftand das zunächſt aus nur drei Brigaden zu- 
fammengefeßte XXL. Corps am rechten (nördlichen) Ufer der Somme zwiſchen 
Amiend und Corbie und erwartete unfere auf zwei Straßen anrüdenden 
Colonnen. 


Der Bormarfcd der I. Armee bis an die Dife (Linie Eompiegne-Noyon) 
bis zum 21. November, 


Diefe anrüdenden Colonnen gehörten der I. Armee an, welche letztere 
— am 28. Detober durch die Capitulation von Metz frei und verfügbar ge- 
worden — in Folge Allerhöchiten Befehls ebenfalls zu weftlihem Vorgehen 
beorbert, zum Unterſchiede von ber gegen Orleans und die mittlere Loire 
operirenden 11. Armee aber erſt bi8 an die Dife, dann gegen Amiens und 
die untere Seine (Rouen) dirigirt worden war. 

Begleiten wir nunmehr diefe unfere I. Armee, der alfo für den Nor- 
den von Varis diefelbe Aufgabe oblag, wie der II. Armee für den Süden 
der Hauptitadt, zunächſt bis zur Dife, und zwar bis in Die Linie: Com- 
piegne-Noyon. Den Vormarſch, der am 7. November?) angetreten wurde, 
giebt das nachſtehende Tableau: 


*) Die Urſach diefes verjpäteten Aufbruchs lag darin, daß die I. Armee, im Gegen- 
fag zur II. (die jofort an die Poire abrüdte), mit Beſetzung von Metz, wie aud mit Be 
wachung und Transport der Gefangenen beauftragt worden war. Als fie am 7. November 
endlich aufbrach, um zunächſt die Dife, dann die Somme und untere Seine zu erreichen, ver 
fügte fie faum über die Hälfte ihrer urfprünglichen Streitkräfte und beftand aus dem: 


VII. Armee, Corps (alle 4 Brigaden) .......... .., 19,000 Mann. 
I. Urmee- Corps (zunähft nur 1 Brigade ſammt der Corps. 

EBEN 3er 5,000 * 
3. Cavallerie Diolfin - ... 2-22: . . .... eure 2,500 * 


Es fehlten der T Armee alfo bei Beginn ihres Vormarſches (7. November) folgende 
Truppentbeile: 

das VII. Armee» Corps, General von Zaftrow, 

die 3. Referve- Divifion und 

3 Brigaden des I. (oftpreufifhen) Corps. 

Diefe lehteren drei Brigaben, die voraus detachirt waren, ſchloſſen ſich, während der 
nächten Wochen, der I. Armee wieder au und nahmen an den Kämpfen berjelben Theil; die 
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| VII. Urmee-Eorps. | I. Urmte-Eorps. 

7. November | Eonflans,. 

8. J | 2 Bein. nn Bauboncourt, 

ü 9 Ei Eonfenvoye und Monthaicon, Damvillers. 
— J — * Varennes. — Dun. u 
1. E% u St. Menehould und Bienne le Ehateau. u Grand Pre. 

12. » | bito. i u bito, 
ae Suippe. | Bun — 
14. ' nn Mourmelon. J | Attigny, 

15.» Rheims. — Reihel. 

16. b bito. bito, . 

17. >» I Bl a Chateau —— . 

18. » 7 vraiiane Siſſonne. 

19. >» 2. Soiffond. . | Caon. . 

20, * Attichy. . .&. Gobain. 

2. ⸗— Compiegne. | | Royon. — 


Unſere umſtehende Doppel-Karte, die die hier genannten Punkte 
wiedergiebt, fügt zugleich, außer einigen wichtigen Städten, die Namen 
derjenigen jenfeit3 der Dife gelegenen Etappen hinzu, die bis zum Vorabend 
der Schlacht bei Amiens, alfo bis zum 26,, feitend unfrer zwei Marſch— 
colonnen erreicht wurden. [Die Finie links, von Mek bis Compiegne, be- 
zeichnet den Vormarſch des VIIL, die Linie rechts, von Meb bis Noyon, 


3. Referve  Divifion}) bewerfitelligte den Transport der Gefangenen und blieb zur Bewachung 
derfelben in ber Heimath zurüd; das VII. Eorps hielt mit der 13. Divifion Metz bejegt, wäh» 
rend es mit der 14. zur Belagerung einer Anzahl von Feſtungen ſchritt. Thionville capi- 
tulirte am 24, November, Montmeby am 14. Dezember, Mezitres am |. Januar. Auf 
diefe Belagerungen näher einzugeben, müflen wir uns verfagen, Auch fehrte das VII. Corps 
in den Verband der I. Armee nicht mehr zurüd, bildete vielmehr fpäterbin einen Haupttheil 
der Süb-Armee. 

+) Die 3. Referve: Divifion beftand aus einer combinirten Linien» Brigade (Regimenter 19 und 81) und einer 
Landwehr» Divifion.. Nur dieſe lehtere blieb zur Bemahung der Gefangenen in der Heimatb zurüch, während die combinixte 


Linien- Brigade, nah vorgängiger mannigfacher Verwendung, fhliehlih mieder bei der I. Armee eintraf und am der Schlacht bei 
Et, Quentin einen bervorragenden Autheil nabm. Wir werden ihr dafelbit wieder begeanen 
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den des I. Corps. Das Obercommando bielt die Marfchlinie des VIII. Corps. 
Diefes letztre theilte fih, nad) Ueberfchreitung der Dife, in feine zwei Divi- 
fionen; die 15. nahm den vechten Flügel und ging auf Moreuil, die 16, 
am linken Flügel, dirigirte fich auf Breteuil. Dies vorläufig zu beſſrem 
Verftändniß unfrer Karte.] 


Die Rubetage an der Dife (Compitgne-Noyon) bis zum 
24. November früb. 

Am 21. November durfte die der I. Armee zunächſt geitellte Aufgabe als 
gelöjt angefeben werden: die Dife, auf der Linie Compiegne-Novon, war 
erreicht. Diefe Befchleunigung (in 14 Tagen ein Marſch von 40 Meilen) 
hatte fih in Anbetracht der allgemeinen Lage als nöthig erwiefen, um die 
Armee fo bald als möglidy in eine Aufftellung zu bringen, aus welcher fie 
einem feindlihen Vorgehen gegen die Nordcernirung von Varis 
wirffam entgegen treten fonnte. Mit Erreichung der Dife, und deren 
Uebergänge beherrſchend, war fie diefer defenfiven Aufgabe nicht nur nadı 
allen Richtungen bin gewachfen, fondern Eonnten jeßt auch, wie es in von 
Verfailles am Tage zuvor (20.) eingetroffenen Direetiven in Ausficht genommen 
war, offenfive Iwede mit ihr verfolgt werden. Da indeſſen das Verhalten des 
Feindes ein unmittelbares Eingreifen der J. Armee zunächit nicht aebot, 
fo erfchien eine kurze Rube für die Truppen aus drei Gründen angemeſſen: 
einmal um deren Netablirung nad) den dem Cernirungs- und Bewachungs: 
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dienft bei Metz unmittelbar gefolgten anftrengenden Märjchen zu bewirken; 
ſodann um foweit als möglich die detachirten Abtheilungen, namentlich die 
des I. Armee-Eorps, zu den ferneren Operationen mit beranziehen zu können; 
vor Allem aber, um durdy die in diefer Zwiſchenzeit fortzufegenden Reco— 
gnoscirungen der Gavallerie- Divifion eine fihere Grundlage für die Einleitung 
der nächjten Bewegungen zu gewinnen. Das Obercommando — wie bereits 
weiter oben hervorgehoben, der Marfchlinie des VIII. Armee-Corps folgend 
— mar am 21., von Attichy kommend, ebenfalls in Compiegne einge 
troffen und batte im E£aiferlihen Schloß Quartier genommen. Die bevor: 
ftehenden Nubetage geftatteten einen Umblid. Die Gegend ift durch land- 
ſchaftliche Schönheit und intereffante Architeeturen ausgezeichnet. Zwiſchen 
Aisne und Dife, auf dem linken Ufer beider Flüſſe breitet fid) der meilen- 
lange »Wald von Compiegne« aus, dftlich begrenzt durch das Thal von 
Vierrefonds mit dem gleichnamigen Badeort und einem auf hoher Bergkante 
thronenden faiferliben Schloß, dem »Schloſſe von Wierrefonds«, das im 
mittelalterlihen Styl, nad) dem Plane eines zu Richelieu's Zeiten zerſtörten 
Chateaus, neuerdings wieder aufgebaut wurde. Zwiſchen Vierrefonds und 
Compiegne herrſcht tiefe MWaldeinfamfeit in dunklen Laubhölzern; über eine 
mitten darin liegende Bergkuppe aber laufen breite Fichtungen, von denen 
aus man Über Städte und Schlöffer, über Wälder und Wafferläufe hinweg 
in die ſich weſtlich ausbreitende picardiſche Landichaft blidt. 


Auch über diefe ein Wort. 
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Die alte Dicardie, ein Theil jenes großen Landftrichs zwifchen der 
Dife und dem Meer, ift ein nad) allen Richtungen bin von guten Strafen 
durchzogenes, body cultivirtes Hügelland mit zahlreichen Ortfchaften und ander: 
weitigem Anbau. Waldungen treten meift nur in Eleineren Complexen auf; 
die zwifchen den Abſchnitten fich binzichenden langgeſtreckten Terrainwellen 
geftalten fich vielfach zu breiten, weithin überfichtlihen Plateaus. Dies gilt 
befonder8 von dem Plateau von Saind und Dury zwifchen dem Noye- und 
Gelle-Abfchnitt in unmittelbarer Nähe von Amiens; die am nördlichen Fuße 
dieſes Plateaus liegende Stadt ift von demfelben vollftändig beberrict. 
Andererfeit3 wird das picardifche Fand von zahlreihen Wafferläufen durch 
zogen, welche durch die Befchaffenheit ihrer Ufer den Charakter mili- 
tairifcher Abfchnitte haben. Den bedeutendften derfelben bildet die aus der 
Gegend von St. Quentin fommende Somme Meift von einer breiten 
ſumpfigen Wiefenniederung umgeben, fließt fie, durch Canalifirung in mebr- 
fache Arme getheilt, in einem füdlichen Bogen über Sam nad) Peronne, dann 
über Corbie und Amiens zum Meere. Bon ähnlihem Charakter, aber meiit 
fteiler eingefchnitten und mit bewaldeten Uferrändern, find die von Süden 
ber kommenden Wafferläufe, welde in der Nähe von Amiens in die Somme 
fließen und eine fächerförmige Terrainbildung nad diefem Punkte bin er- 
zeugen; nämlich die Arve, und die fchon vorgenannten Flüſſe Nove und 
Selle. Der Arve fließt von Often ber über Roſieres die Quce zu. Diefe 
Terrainbildung erſchwert ein Zufammenwirken etwaiger von Süden gegen 
Amiens vorrüdender Marfcheolonnen. Der weitere Verlauf unfrer Darftellung 
wird Died zeigen. 


Der Vormarſch von der Dife (Linie Eompitgne-Noyon) bis gegen Amiens 
(Terrainabfhnitt der Luce). — Vom 24. November früb bis 26. Abenda, 


Am 21. November, fo recapituliven wir, war die I. Armee in die 
Linie ‚Kompiegne-Noyon eingerüdt. Der 22. und 23. waren Rubetage. 
Das VII. Armee-Corps dislocirte fih) bei Compiegne derart, daß die 
16. Divifion den linfen, die 15. Divifion den rechten Flügel bildete; das 
I. Armee-Corps, zunächſt nur eine Brigade ſtark (Megimenter 4 und 44) 
ftand bei Noyon, zog aber am 23. noch vier Bataillone: das Regiment 
Kronprinz und ein Bataillon 43 heran. Die übrigen acht Bataillone der 
I. Divifion:*) die Negimenter 41, 3 und 2 Bataillone 43 waren im Nad- 


*) Die 1. Divifion war ſchon am 2. November, alfo vor Aufbrud der I. Armer 
von Metz, zur Belagerung von Meziered abeommandirt worden, ebenfo am 9. November 
die 4. Brigade v. Zalinigki (Regimenter 5 und 45) zur Belagerung von Pa Fere. Die 
I. Divifion wurde am 22. November durd die Divifion Schuler v. Senden vor Mezieres 
abgelöft, die 4. Brigade am 27. November durch die Capitulation von Pa Fere frei. 
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rüden, trafen jedoch, wie gleich hier bemerkt werden mag, nicht mehr recht. 
zeitig genug ein, um an dem noch bevorftehenden Kampfe (am 27.) tbeil- 
nehmen zu können. 

Am 24., nachdem vorgetriebene MRecognoscirungen der 3. Cavallerie- 
Divifion Graf Groeben mit ziemlicher Sicherheit feitgeftelt hatten, daß das 
Vorterrain von Amiens durch 17,000, die Stadt felbft durd) etwa 8000 Mann 
aller Waffen befegt fei, brachen unfre bis dahin an der Dife vereinigten Streit- 
fräfte, alfo 

das VIII. Armee-Eorps, v. Soeben, 

das I. Armee-Eorps in Stärke von 10 Bataillonen (Regimenter 4, 
44, Kronprinz und 1 Bataillon 43) und 

die 3. Cavallerie- Divifion, Graf Groeben, 
auf, um in concentriſchem Vorgehen die picardifche Hauptſtadt zu erreichen. 
Man nahm alfo Abjtand davon, an der Dife das Heranfommen ber nod) 
ausftehenden Theile des I. Armee-Eorps zu erwarten. Am 24. wurde — man 
vergleiche die Karte auf S. 569 — ſeitens des in zwei Colonnen marfchiren- 
den VIII. Armee-Corps die Linie Leglantiers-Reſſons, 

am 25. feitens der ganzen I. Armee die Linie Breteuil-Mont- 
didier-Move, 

am 26. die Pinie Ailly-Moreuil-Queönel erreicht. 

Damit ftand man im Wefentlicen, da auch vorgelegene Punkte bereits 
befeßt waren, am Terrainabfchnitt der Luce; man batte fid) Amiens von 
Süden und Often ber bis auf drei Meilen genähert. Diefe Stellungen 
waren übrigens nicht ohne vorgängige Begegnungen mit dem Feinde einge 
nommen worden; am 24. hatte ein Detachement der 3. Cavallerie- Divifion 
ein Mencontre bei Quesnel, am 26. die Avantgarde der 15. Divifion ein 
Gefecht bei Thezy gehabt, welches letztre unfrerfeit8 mit einem Verluft"von 
60 Mann geführt worden war. 

Am 26. Abends war unsre Stellung (vergl. die Karte auf ©. 575) 
wie folgt: 

Die 16. Divifion (linker Flügel) bei Ally, mit einem Detachement 
von drei Bataillonen bei Effertaur; 

die 15. Divifion (Centrum) mit der 29. Brigade bei Moreuil, mit 
der 30. Brigade bei Hailles, Thennes und Domart; Vorpoften jenfeits 
der Puce; 


Aber erſt am 30. November hatte das I. Armee» Corps wieder Verfügung über feine ganze 
Streitfraft; die Kämpfe, die — wie audy im Text bereits angedeutet — die Einnahme von 
Amiens zur folge hatten, wurden, fo weit das oſtpreußiſche Armee-Corps in Betracht kommt, 
fediglich durch die 3. Brigade, Regimenter 4 und 44, und das erjte Echelon ber 1. Divifion : 
Regiment Kronprinz und ein Bataillon 43 geführt. 
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bie 3. Brigade Memerty und da8 Regiment Kronprinz des I. Corps 
(rechter Flügel) bei Quesnel und Wrvillers; 

der Reft des I. Corps, rüdftändig, in Echelons bei Roye und Novon; 

bie 3. Cavallerie- Divifion (Außerfter rechter Flügel) bei Rofieres. 

Für den 27. November wurden nachftehende Dispofitionen aus- 
gegeben: 

Die 16. Divifion rüdt bi8 Hebecourt, mit der Avantgarde bi8 Dury; 

die 15. Divifion marſchirt mit der 29. Brigade bis Sains, mit 
ber 30. bis Fouencamps; Avantgarde bi8 St. Fuscien; 

die 3. Brigade de8 I. Corps, Megimenter 4 und 44, rüdt, links 
Fühlung baltend mit der 15. Divifion, bis an die Luce und befegt die Linie 
Thezy- Demuin [Regiment Kronprinz in Neferve]; 

die 3. Gavallerie-Divifion rückt, rechts daneben, in den Abfchnitt 
zwifchen der Luce und der Somme ein. 

Sp die Dispofitionen. Eine Schlacht war für den 27. nicht beab- 
fihtigt, vielmehr hoffte man im Laufe de8 Tages, zur Stärkung unfres 
ſchwachen rechten Flügels, die nädyften Echelons des I. Urmee-Eorps von 
Roye und Noyon beranziehen zu können. Es fam jedod) zum Kampf, ebe 
diefe Verftärkungen, mie in Kürze bereit8 erwähnt, einzutreffen im Stande 
waren. 


Die erſte Schladht bei Amiens 


am 27, November. 


Amiens, reihe Stadt von 70,000 Einwohnern, liegt am linken (ſüdlichen), 
die Citadelle dagegen am rechten (nördlichen) Ufer der Somme. In diefen 
von Oft nad) Welt fließenden, vielfach von Sumpfitreden begleiteten, weiterhin 
aber von Höhenzügen eingefaßten Fluß, münden, wie ſchon auf ©. 570 hervor- 
gehoben, von Süden her zwei Kleinere Wäffer, die Celle und die Avre, 
welche leßtre (die Are) wiederum kurz vor ihrer Einmündung in die Somme, 
einerfeit8 die ebenfall8 von Süden fommende Noye, andrerfeitd die von Oſten 
fommende Quce aufnimmt. Dad im Wefentlihen fächerförmige Bild, das 
dadurch entftcht, it das folgende. Auf dem Viertelkreis zwifchen Somme 
und Celle wurde die Schladht gefchlagen, derart, daß der Terrain» Abfchnitt 
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zwifchen der Somme und Avre unfrem rechten Flügel (1. Armee -Corps und 
die Gavallerie- Divifion), der Terrain-Abfchnitt zwifchen Avre und.Eelle aber 
unfrem linfen Flügel (VII. Armee-Corps) als Actionsfeld diente. Die 
ebenfalls fumpfige Uferbefchaffenheit der Aure hob einen Verkehr zwifchen den 
zwei Flügeln, alfo audy die Unterftügung des einen durch den andern, voll- 
fommen auf und führte im Verlauf des Gefechtd zu kritiſchen Momenten 
für die 3. Brigade, die, foweit Infanterie in Betracht fommt, den Kampf 
auf dem breiten Streifen zwifchen Somme und More durd) Stunden bin allein 
zu beftehen hatte. Wir werden, im Einklang hiermit, auf den ummittelbar 
folgenden Seiten die »erjte Schlacht bei Amiend« ald zwei getrennte Ge 
fechte zu behandeln haben, geben aber, ehe wir dazu übergeben, die Stel- 
lung bes Feindes. 


Die Stellung bes Feindes. 


Der Feind, feit dem 24. bei Amiens concentrirt, hatte zunächft am 
rechten (nördlichen) Ufer dev Somme Pofition genommen. Alsbald aber 
erfennend, daß die am füdlichen Ufer des Fluſſes gelegene Stadt durch 
eine folche Aufitelung nicht gefhügt werden fünne, führte General Farre 
feine Streitkräfte, drei Brigaden, auf das andre Ufer über und disponirte, 
unter gleichzeitiger Heranziehung der 8000 Mann ſtarken, durc General 
Paulze d'Ivoy befehligten Garnifon von Amiens, wie folgt: 

»Unfre Aufftellungslinie, einen Viertelkreis befchreibend, läuft von der 
Somme, die die Anlehnung für unfren linfen Flügel bildet, bis zur More, 
beziehungsmweife bis zur Celle (rechter Flügel); Brigade du Beſſol befekt 
Villers - Bretonneur, 

Brigade Lecointe befeßt Cachy und Gentelles, 

Brigade Derroja befegt Boves an der pre, 

Divifion Daulze d8’Tvoy (Garnifon von Amiens) befeßt Die mit 
Vofitionsgefhüsen armirten Verfchanzungen bei Dury und fehiebt ſtarke Ab- 
theilungen bis nach Hebecourt, in Nähe der Celle, vor.« 

So weit die Dispofitionen des General Farre. 

Segen die Brigaden du Beſſol und Vecointe, die unfrem rechten 
Flügel gegemüberftanden, operirte dieffeitig die Brigade Memertv, das Re- 
giment Kronprinz, die Corps -Artillerie des I. Armee-Corps und die dritte 
Gavallerie- Divifion. Cachy und Gentelles wurden genommen, fpäter, nadı 
erbittertem Kampf, auch PVillers - Bretonneur. 

Gegen die Brigade Derroja, wie gegen die Divifion Paulze d’Ivon, 
denen die Bekämpfung unfres linken Flügels oblag, richtete ic der Angriff 
beider Divifionen des VII. Corps. Die 15. Divifion nahm Sains und 
Boves, die 16. Hebeconrt. 
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Hiermit war auf beiden Flügeln die Schlacht entfchieden. Der Feind 
räumte in der Nacht feine Stellungen, in die er zurüdgegangen war, frei- 
willig. Am andern Tage wurde Amiens beſetzt. 

Wir geben nun die Detaild der Kämpfe an beiden Flügeln. 


Das Gefeht am linken Flügel. 

[Die 15. Divifion nimmt Kouencamps, Sains und 
Boves.] Den ausgegebenen Dispofitionen gemäß (f. ©. 572) follte am 
27. feiten® unſres VIII. Corps die Linie Hebecourt - Saind » fouencamps 
erreicht werden. In Ausführung der entfprechenden Befehle ftieß die 
30. Brigade v. Strubberg, Regimenter 28 und 68, um 10% Uhr Vormit- 
tags auf den Feind, welcher die Holzungen auf dem linken Ihalrand ber 
Noye bei Fouencamps und le Paraclet ftark befegt hatte. Er wurde durch eine 
zwifchen Dommartin und Fouencamps auffahrende Batterie befchoffen und 
dann Fräftig angegriffen. In der Mittagsftunde war Paraclet genommen, 
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der Feind in der Richtung auf Boves zurüdgeworfen. [Le Paraclet, eine Ferme, 
wenn wir nicht irren, fehlt auf den uns zur Verfügung jtehenden Karten.) 


Inzwifchen hatte die 29. Brigade unter Oberft v. Bock Sains er- 
veicht. Während ihre Avantgarde St. Fuscien befeßte, erhielt fie Befehl, ein 
ſtarkes Detachement auf Boves zu dirigiren, um in da8 — nad dem leb— 
haften Kanonendonner zu urtheilen — ernſte Gefecht der 30. Brigade 
v. Strubberg einzugreifen. Oberft v. Bod führte in Folge deſſen 14 Com- 
pagnien und 2 Batterieen theild über le Cambos Terme, theild in der weiter 
rechts gelegenen Terrainfenfung vor. Die Wirkung war groß. Die n- 
fanterie beider Brigaden, infonderheit Compagnieen vom 65. Regiment er- 
ftürmten erft den Ruinenberg von Boves,“) dann den Ort Boves felbft. 
Die Brigade Strubberg nahm gleidy darauf aud St. Nicolas mit Sturm. 
Starke feindliche Infanterie-Colonnen nebit 2 Batterieen, zum Theil von 
Gentelles herfommend, verfuchten zwar da8 Gefecht berzuftellen, zogen ſich 
aber bald, von unfrer Artillerie wirkſam befchoffen, wieder zurüd. Eifen- 
bahnzüge, welche, unzweifelhaft mit Infanterie beladen, von Amiend ber 
vorzudringen fuchten, wurden gleichfalls durch Gefhügfeuer zur Umkehr ge- 
zwungen, während eine auffahrende feindliche fchwere Batterie unfre Trup- 
pen erfolglos beſchoß. 

Das Freuergefecht wurde jetzt nur noch gegen den vom Feinde ftarf 
befegten Wald von Gentelles unterhalten; und auch diefes eritarb bei ein- 
brechender Dämmerung. Die 15. Divifion etablirte ſich für die Nacht in 
den eroberten Lofalitäten; fie hatte dem Feinde große Verluſte beigebradt 
und ihm gegen 400 Gefangene abgenommen. 

[Die 16. Divifion nimmt Hebecourt und dringt bis zu 
den Schanzen jenfeit Dury vor.] Die 16. Divifion traf ſchon in 


) Schloß Boves fteht auf einem Hügel, ber nad) Süben zu fteil, baftionsartig ab- 
fällt. Es ift eine völlige Ruine. Drei Seiten fehlen ganz (eine Doppelteibe von Bäumen 
deutet an, wo bie alten Umfaffungsmauern geftanden haben) und nur nad der Dorffeite bin 
erhebt fih noch ein Stück Mauerwerk, das in einem boben Sübofttburm endigt. Von biejem 
Thurm ift noch am meiften erkennbar; bier war das Vortal, hier lagen bie beften Zimmer, 
die, in Zeiten, die nicht mehr find, ihren längft beimgegangenen Bewohnern einen foitbaren 
Ueberblid über die Landſchaft, über ein weites Netzwerk von Heinen und großen Wafferläufen 
aeftatteten, die Cathebrale von Amiens immer ald Point de Vue. Der Name, den bies 
Schloß führte war: Je Chateau de Henri quatre, und alles was es von Geſchichte anf- 
mweift, fällt in die Zeit des guten Königs Ventre Saint Grid. Die ſchöne Gabriele d’Ejtreei 
foll vorübergehend auf diefem Schloffe refidirt haben. MWielleicht war es bier, wo Graf Belle 
garde, um den Beweis ber Untreue Gabrielend zu erbringen, den vertrauenden König bie an 
das Cabinet der Geliebten führte, aber freilih nur, um im legten Momente all feine Anſtren 
gungen fcheitern zu fehen. Heinrich weigerte fich nämlich einzutreten; »Je ne veux pas 
entrer; cela la fächerait trop.« Die Gefchichtsbücher erzählen übrigens nichts von 
einer Anweſenheit Gabrielens in dem Chateau de Boves; ihr bevorzugter Aufenthalt waren die 
Coire-Schlöffer, namentlih Schloß Chenonceaur, das. franz I. feiner Zeit für Diana von 
Poitierd erbaut hatte und dem dann das Schidfal zu Theil wurde, etwa hundert Jahre lana 
von Geliebte auf Geliebte überzugeben. m Betzimmer von Schloß Chenonceaug befindet ſich 
auch das Bildniß ber »fchönen Gabriele« 
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St. Sauflieu auf feindliche Vortruppen, welche indeſſen eiligſt auf Hebecourt 
abzogen. Hier nun kam es zu hartnäckigem Kampf. Mehrere franzöfifche 
Chaffeur - Bataillone hatten fid) in und neben dem Dorf etablirt; ein vüd- 
wärts gelegenes Gehölz war ftark befegt; auch die Einwohner betheiligten 
ih am Kampfe. Die 32. Brigade unter Oberft Beyer von Karger, Regi- 
menter 40 und 70, vom Feuer der Batterieen unterftüßt, griff den Feind 
kräftig an; Dorf und Wald wurden unter großem Blutvergießen genommen, 
da unter diefen Umftänden wenig Pardon gegeben ward. Zwei Escadrons 
des Hufaren-Regimentd Nr. 9, an ihrer Spige Oberft v. Wittich und 
Major v. Lützow, fanden Gelegenheit, einige Chaffeur-Compagnieen zu 
attafiren und zufammenzubauen. Bei diefer Attake' fiel Ordonnanz - Offizier 
Drinz Hatzfeld, von Bajonetftihen durchbohrt. 

Die Divifion ging jeßt weiter über Dury zur NRecognoscirung vor 
und ſah ſich, jenfeits dieſes Dorfs, einer ftark verſchanzten Linie gegenüber, 
welche aus forgfältig gearbeiteten Artillerie-Emplacement® mit zmwifchenlie- 
genden Schüßengräben beftand. Lebhaftes nfanteriefeuer empfing die vor- 
gehenden Truppen, nad kurzer Zeit auch Geſchützfeuer. Die Divifions- 
Batterieen fuhren den Verfhanzungen gegenüber auf; ihnen führte Oberft- 
lieutenant Borkenhagen nody 2 reitende Batterieen aus der Corps - Artillerie 
zu, mit welcher er bis ins wirkſamſte Infanteriefeuer hinein vorging. Zwei 
Compagnieen des 70. Regimentd nahmen gleichzeitig mit dem Bajonet einen 
nur 300 Schritt von den Schanzen entfernten Kirchhof und verfchanzten fich 
ihrerfeit3 in demfelben. 

Das Artilleriefeuer aus den feindlichen Verfhanzungen wurde in- 
deffen nicht zum Schweigen gebradht.”) Angeſichts derfelben etablirte ſich 
die 16. Divifion für die Naht, Dury und den vorliegenden Kirchhof be- 
ſetzt haltend. 


Das Gefecht am rechten Flügel. 


Die Streitkräfte, über die wir, von der einigermaßen felbftftändig 
operirenden 3. Cavallerie- Divifion abgefehen, am rechten Flügel Verfü— 


*) Dies war das Verbienft einer frifch eingetroffenen Marine» Batterie. Dem be- 
fannten Buche »Feldzug der franzöfifhen Nord Armee « entnehmen wir in Bezug bierauf das 
‚solgende: »Dem Unprall des Feindes am biefer Stelle zu begegnen, wäre ohne das Ein- 
treffen einer gezogenen zwölfpfündigen Batterie, die von Brefter Marine- Mannfchaften bedient 
und vom Sciffslieutenant Meunier befehligt wurde, unmöglich geweſen. Diefe mutbigen 
Artilleriften antworteten nahdrüdlid dem euer der Preußen, allerdings nicht ohne eigene 
Verlufte, deren fchwerfter der Tod des heldenmüthigen Führers Meunier war, den nad) brei- 
facher Verwundung eine Granate zerriß. Die Batterie wäre ganz und gar dem Verberben preis: 
gegeben, wenn ihr nicht durch eine andere Marine- Compagnie, die einige von ber Nationalgarde 
entliehene vierpfündige Stüde führte, unter den Lieutenants Rolland und Bertrand Hülfe gebracht 
worden wäre, Nur jo glüdte es, den Kampf bis zum Einbruche dev Dunfelbeit weiter zu führen. « 
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gung hatten, waren für den 27. in eine Avantgarde und ein Gros ge 
theilt worden. 

Die Avantgarde: MRegimenter 4 und 44, drei Escadrons vom 
10 Dragoner-Negiment und zwei Batterieen, hatte um 11% Uhr die Luce 
überjchritten, die Dörfer Domart und Hangard erreicht und Eleine Abtbei- 
[ungen über diefelben hinaus vorgefchoben. 

Das Gro8: Regiment Kronprinz, zwei Escadrons vom 10. Dra- 
goner-Regiment und acht Batterieen, rüdte um eben diefe Zeit bis an die 
Luce vor, befetste den Abjchnitt zwifchen Hourges und Ignancourt und lieh 
feine ftarfe Artillerie am Schnittpunkt der Straßen Domart-Roye und 
Demuin - Moreuil auffabren. 

Mir ftanden alfo um die genannte Stunde (11% Uhr) vergleichs- 
weife ftarf concentritt am linken Flügel dieſes die Nordhälfte unfrer Ge 
fammtaufftellung bildenden Terrain: Abfchnitts, während rechts daneben, wie 
auf ©. 572 bereit3 hervorgehoben, der anderthalb Meilen breite Streifen von 
der Luce bi8 an die Somme lediglidy der 3. Cavallerie- Divifion überwiefen 
war. Es fei übrigens gleidy bier bemerkt, daß fi) das am linken Flügel 
beginnende Gefecht mehr und mehr nad) rechts bin ausdehnte. *) 

[Die Avantgarde nimmt das Boid de Domart, beide 
Boid de Hangard und eine Schanze zwifhen Marcelcave und 
Villers-Bretonneur. Bis 1 Uhr] Die Avantgarde, nachdem fie 
um 11% Uhr die Dörfer Domart und SHSangard erreicht hatte, ging nad 
folgender Dispofition weiter vor: 

da8 1. und Füfilier- Bataillon Nr. 4 (linker Flügel) richtet ſich, unter 
Feſthaltung der großen Straße, gegen das Bois de Domart, 

das 2. Bataillon Nr. 4 (Centrum) gegen den weftlihen Gom- 
plex des aus zwei gefonderten Theilen beftehenden Bois de Hangard, 

dad Negiment Nr. 44 (rechter Flügel) gegen den öftlihen Com- 
plex de8 eben genannten Gehölzes. 

Diefen Anordnungen wurde nachgekommen : 

das 1. und Füfilier- Bataillon Nr. 4 nahmen das Boid de Domart, 
wandten fid) dann gegen Gentelled und gingen mit folder Schnelligkeit vor, 
daß General v. Bentheim, mit NRüdjicht auf die Terrainverbältniffe, fich 
veranlaßt ſah, fie halten zu laffen, um zunächſt die Wirkung der Divifions- 
Artillerie abzuwarten; 


) Es iſt im Auge zu behalten, daß es ſich bier und auf ben unmittelbar folgenden 
Seiten immer nur um den rechten Flügel unfrer Gefammt: Aufftellung handelt, der aber 
allerdings jeinerjeit$ wiederum in einen linfen Flügel, in Nähe der Luce, und einen rechten 
Flügel, mehr der Somme zu, ſich tbeilte. 
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dad 2. Bataillon Nr. 4 nahm den weftlichen Complex des Bois 
de Hangard, befeßte die beiden nördlidy vorfpringenden Winkel diefer Walbd- 
parcelle und wie8 von bier aus die Verfuche zurüd, die feitens des bei 
Cachy maffirt jtehenden Feindes zur Wiedereroberung des Gehölzes ge 
macht wurden; 


dad Regiment Nr. 44 nahm den öſtlichen Complex des Bois de 
Hangard, ließ ein Bataillon zur Vertheidigung deffelben zurüd und wandte 
fi) dann mit den beiden andern Bataillonen gegen eine feindliche Schanze, 
die, zwifchen Marcelcave und Villers-Bretonneux gelegen, mit feindlicyer 
Infanterie ftarf befeßt war. Nichtödeftoweniger wurde der Feind delogirt 
und die Schanze, während des ganzen ferneren Verlaufs des Gefechts, von 
den Unſrigen gehalten. 


Dies muthige Vorgehen war von großem Einfluß, wurde aber qleid)- 
zeitig die Veranlaffung zu breiterer Ausdehnung des Armee-Corps, die nun 
beibehalten werden mußte. Um fie wenigftend nad) Möglidykeit wieder zu 
verkürzen, befahl General v. Bentheim ein Heranziehen des linken Flügels 
in Richtung auf Cadyy. Für Beobahtung des dadurd von Truppen ent- 
blößten breiten Ierrainftreifens zu beiden Seiten der großen Straße von 
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Domart nad Amiend, konnten nur Die drei Dragoner-E8cadrond ver- 
wandt werben. 


[Die Avantgarde und die Eorp3-Artillerie weifen einen 
Vorftoß des Feindes (wahrfcheinlid Brigade Lecointe) zurüd. 
1 bis 3.] Unfre Stellung um 1 Uhr war etwa die folgende: 

3 Escadrons Dragoner am linken Flügel, zu beiden Seiten ber 
großen Straße Domart -Amieng; 

1. und }Füfilier- Bataillon 4. Regiments im Schüßengefecht zwifchen 
Gentelles und Cachy; 

2. Bataillon Nr. 4. im weftlichen Complex des Boi8 de Hangard, 
feindliche Angriffe abmweifend; 

1 Bataillon 44 im öſtlichen Complex obengenannten Gebölzes; 

die beiden andern Bataillone 44 in der Schanze bei Billerd- Bre- 
tonneur; 

die Divifiond- Artillerie auf beiden Flügeln im Feuergefecht; 

das Gro8 (Regiment Kronprinz und die Corps- Artillerie) in vor- 
gefchriebener Pofition unmittebar ſüdlich der Luce. 

Es ſchien eine Zeit lang, daß der Feind abgeneigt fei, das Ge 
fecht fortzufegen. Bald aber erneuerte er nicht nur, von Cachy ber, feine 
Infanterie - Angriffe gegen die beiden Parcellen des Bois de Hangard, fon- 
bern ließ auch, in nordöftliher Richtung, zwifchen Cachy und Villers⸗Bre⸗ 
tonneux eine Anzahl von Batterieen (angeblich 36 Geſchütze) auffahren, die 
nun, über das Bois de Hangard hinaus, ihr Feuer bis gegen Demuin 
und die Luce-Uebergänge richteten. General v. Bentheim zog jetzt aus dem 
Gros die Corps-Artillerie vor und dirigirte vier Batterieen öſtlich des Bois 
de Hangard, die beiden reitenden Batterieen nördlich von Domart. Dies 
war von gutem Erfolg. Der feindliche Angriff, der am dieſſeitigen rechten 
Flügel, zwiſchen Cachy und Villers-Bretonneux, ſchon Terrain gewonnen 
hatte, wurde durch das Feuer unſrer vier Fuß-Batterieen zum Stehen ge— 
bracht, während am linken Flügel, wo ſich das 1. und Füſilier-Bataillon 
4. Regiments wieder an die große Straße herangezogen hatten, um einer 
drohenden Umgehung vorzubeugen, die beiden reitenden Batterien gerade 
rechtzeitig genug erfchienen, um die nothwendig gewordene Bewegung unfrer 
Infanterie unterjtügen zu fönnen. Der Feind gab den Verfuch einer ZTour- 
nirung auf. So ftand das Gefecht eine Weile. 3 Ubr. 


[Die Avantgarde, durd zwei Bataillone Kronprinz aus 
dem Gro8 unterftüßt, wirft den Feind und erftürmt Billers- 
Bretonneur. 3 bi8 5.] In Referve hatten wir nur nod) das Regiment 
Kronprinz; es hielt nad) wie vor unmittelbar füdlicdy der Luce. Um 3% Uhr 
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traf die Meldung ein, daß das von Roye ber im Anrüden begriffne Detadye- 
ment Hülleffem bes I. Armee-Corps, in Stärke von 3 Bataillonen (wahr- 
fcheinlih Regiment Nr. 43), 1 Batterie und 1 Escadron an der Quce ein- 
getroffen fei. General v. Bentheim disponirte nun fofort wie folgt: 

DOberftlieutenant v. Hülleffem befeßt mit feinem Detachement den 
Terrain Abfchnitt zwifchen Domart und Thennes, 

da8 Regiment Kronprinz läßt, in öſtlicher Verlängerung der Auf- 
ftellungslinie de8 Detachements Hülleffem, ein Bataillon an der Luce zurüd, 
während es mit feinen beiden andern Bataillonen in das Gefecht eingreift 
und feine Richtung auf die Lücke zwifchen der weftlichen und öftlihen Par- 
celle ded Bois de Hangard nimmt. 

Die Ausführung diefes Befehls brachte die Entſcheidung. Das in 
dem öftlihen Complex eben genannten Gehölze eingenijtete Bataillon 44 
ſchloß fi) den avancirenden zwei Bataillonen Kronprinz an, alle Batterieen 
des rechten Flügels folgten und unter lauten, auf der ganzen Linie erſchal⸗ 
(enden Hurrah wurde der Feind aus feinen nädjitgelegenen Bofitionen 
geworfen. Zielpunkt blieb VBillerd-Bretonneug; um 4% Uhr war e8 er- 
reicht und wurde mit Sturm genommen. 9 Offiziere und 320 Mann fielen 
unverwundet in unfre Hände, außerdem zwei Fahnen und etwa 800 Ver- 
wundete, vorwiegend Marine» Infanterie, Fußjäger und Mannſchaften vom 
43. Linien-Regiment. 

Inzwiſchen war es dumfel geworden; die Ueberficht fehlte. Der 
‚Feind nahm feinen Rüdzug theild weftlic nad) Amiens, gededt durd) das 
in feinem Befig verbliebene Dorf Cachy, theild nördlich über die Somme, 
wo er Gorbie befegt hielt. 


Der Oberbefehlshaber der I. Armee, General v. Manteuffel, batte 
fi) zwifchen 4 und 5 Uhr, ziemlid genau um diefelbe Zeit wo Villers— 
Bretonneug erftürmt worden war, auf die Windmühlenhöhe bei Thennes be- 
geben, von wo aus er feine Befehle, hinfichtlicdy der von den Truppen einzuneh. 
menden Stellung, erließ. Während diefe Befehle ausgefertigt wurden, traf 
vom General v. Zglinigfi (4. Brigade, Regimenter 5 und 45) die fehrift- 
liche Meldung von der am felben Tage erfolgten Capitulation von La Fere 
ein. Es war bereits fo dunfel, daß diefe Meldung nur mühſam entziffert 
werden fonnte und zwar beim Licht von Streichhölzern, die, windig und 
naßfalt wie es war, troß des Schußes der Windmühle faum brennen woll- 
ten. Am Abend, ald da8 Gefecht völlig eritorben war, begab ſich General 
v. Manteuffel nad) Moreuil und nahm bier fein Hauptquartier im Schloffe des 
Grafen du Pleſſis, einem weitläuftigen und vornehm eingerichteten alten 
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Badfteingebäude. Hier gingen im Lauf der Nacht weitere Meldungen — 
darunter auch die von der Erjtürmung von Villers-Bretonneug — ein, bie 
nunmehr über den fiegreihen Ausgang der Schlacht feinen Zweifel ließen. 
Die Verlufte waren übrigens beträchtlich und bezifferten ſich wie folgt: 


VIIL Armee-Corps ...... 24 Offiziere 430 Mann, 
I. Armee-Corps . ..... 42 739 » 
3. Cavallerie- Divifion ... — » 5 >» 


66 Offiziere 1184 Mann, 
außerdem 20 Vermißte, die indeß, im Dorfe Gentelles gefangen genommen, 
bei der am 30. November erfolgenden Capitulation von Amiend wieder in 
unfre Hände famen. 


Die Bejegung von Amiens (durch die 16. Divifion) 
am 28. November. 


Die Kapitulation der Eitadelle von Amiens am 30. November. 


Ohne volle Kenntniß des Sieges, der errungen war, hatte der 27. für 
uns geendet. Dem rechten Flügel gegenüber war der Rückzug des Feindes 
aus dem Terrain zwiſchen Luce und Somme noch nicht conſtatirt. Zu einer 
Rückſprache über die Verhältniſſe auf dem linken Flügel war General 
Goeben, einer Aufforderung des Oberbefehlshabers folgend, nach Moreuil 
gekommen. Er hielt einen Frontalangriff gegen die Schanzen auf dem Plateau 
von Dury nur unter großen Opfern für ausführbar, den Erfolg für ungewiß. 
Ein kopfloſes Gegenrennen der Armee gegen jene Befeſtigungen und gegen 
die ſchwer paſſirbare Somme war alſo nicht zu verantworten. Dieſer Auf— 
faſſung entſprach der am 27. Abends 11% Uhr erlaſſene Armeebefehl. Der 
Oberbefehlshaber dankte darin zunächit den Truppen für ihre in der Schlacht 
bewiefene Tapferkeit und ordnete dann an, daß da8 I. Armee» Corps das von 
ihm eroberte Terrain feithalten, die 3. Cavallerie- Divifion aber zwifchen Luce 
und Somme, fowie gegen Amiens aufklären folle.. Dem wurde am 28. früh 
nachgekommen. 

Schon beim Vorgehen der erſten Patrouillen des rechten Flügels 
zeigte es ſich, daß Cachy und Gentelles vom Feinde geräumt waren; alle 
Dörfer der Umgegend lagen voll von franzöſiſchen Verwundeten, Waffen und 
Gepäditücen. Andere Datrouillen, welche die Somme recognoscirten, fanden an 
mehreren Punkten die Brüden zeritört (in der Nacht waren die von den Spren— 
gungen verurfachten Detonationen gehört worden); man fah über Sailly hinaus 
jtärfere Abdtheilungen in Nüdzug nah Norden; auch Corbie follte bereits 
geräumt fein. In Folge diefer am Vormittag eingehenden Nachrichten be- 
fahl der Oberbefehlshaber das fofortige Vorgehen der Cavallerie» Divifion zur 
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Verfolgung des Feindes und wurde derfelben hierzu das Brüdenmaterial des 
I. Armee» Corps zur Verfügung geftellt. 

Eine wichtige umd enticheidende Ausbeutung des Sieges fand auf 
dem linken Flügel feitens der 16. Divifion ftatt. Der bei Tagesanbrud 
erwartete Wiederbeginn des feindlichen Feuers aus den Schanzen vor Amiens 
war audgeblieben. Vielmehr fanden die über Dury vorgehenden Batrouillen 
biefe Verfchanzungen unter Zurüdlaffung von Gefchügen und Munitions- 
wagen vom Feinde geräumt. Sie wurden fogleidh vom Negiment Nr. 40 
befeßt, welches num feine Vorpoften, ohne Feuer zu erhalten, bis in die Häufer 
von Amiens vorfhob. In Folge diefer Meldungen ließ General Goeben die 
16. Divifion gegen Amiens vorrüden und zog Mittags, an der Spitze des 
Regiments Nr. 40 und zweier Batterieen, in die alte picardifche Hauptitadt ein. 

Am Nordufer des Fluſſes, noch in unmittelbarer Nähe der Häufer, 
liegt die Citadelle, ein weitläuftiges altes ort im baftionirten Spitem; 
das freie Terrain auf dem rechten Sommeufer weithin beherrſchend. Unge: 
achtet der etwas vernadläffigten Grabenböfhungen auf der Nordfeite war 
die Citadelle volllommen fturmfrei und mit ſchwerem Geſchütz binreichend 
armirt. Beim Einrüden unferer Truppen in die Stadt erfuhr man den 
vollftändigen Rüdzug der feindlichen Armee in nördlicher Richtung. Er war 
in einem Nachts 1 Uhr in Amiens abgehaltenen Kriegsrath befchloffen und 
wenige Stunden fpäter ausgeführt worden. In Folge dieſes Rüdzuges der 
eigentlichen Armee °) hatten fid) die zur Feſthaltung der Verfchanzungen bei 
Dury beorderten Nationalgarden geweigert, diefer Aufgabe nachzukommen, 
und fogar, wie man erzählte, ihre Gewehre zerbroden. Dagegen waren in 
der Gitadelle einige Hundert Mann unter einem energifchen Commandanten, 
Hauptmann Vogel, zurüdgeblieben, welder, ohne zunächft feindfelig aufzu- 
treten, die von ihm geforderte Uebergabe verweigerte. Es wurde ibm eine 
Bedenkzeit bis zum folgenden Morgen gegeben. 


Die Capitnlation der Citadelle am 30. früb. 
(rranzöfifcher Bericht. ) 


»Die Ausrüftung der Gitadelle beftand am 27. früh, als auch die 
legten Bataillone Amiens verlaffen hatten, um zunächſt auf dem Terrain zwijchen 
Somme und Celle in die ihnen angewiefenen Stellungen einzurüden, aus 


*) Der Rüchzug begann 5% Ubr früb in vier Colonnen. Die erjte, unter General Lecointe, 
wandte ſich gegen Doullens, die zweite, unter General Paulze d'Ivoy, folgte der Strafe nadı 
den Pas be Calais, die dritte, unter General Farre felbit, richtete fich gegen das Departe: 
ment du Mord, die vierte ging, zunächſt an der Eifenbahn bin, auf Albert, dann auf Acheux. 
Im Schutz des Feſtungsvierecks Pille, Arras, Canbrai, Valenciennes, erfolgte dann die Reta- 
blirung ber Armee, 
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2 Depot-ECompagnieen des 43. Linien-Regiments, 

Il Urtillerie-Compagnie der mobilen Bürgerwehr und 

22 Geſchützen; 

Commandant: Hauptmann Bogel. Erfter Artillerie-Offizier: Lieute- 
nant Voerhaye. Am 28. früh änderten fih die Befakungsverhältniffe 
dahin, daß die 2 Compagnieen 43. Linien-Regiments, um fi ihrem abmar- 
fhirenden Bataillone anzufchließen, zurüdgenommen, ftatt ihrer aber brei 
Compagnieen Mobilgarden (vom 10. Bataillon du Nord) auf die Eitabelle 
binaufbeordert wurden. Der Effektivbeftand blieb alfo im Wefentlichen ber- 
felbe; der Zahl nad) wuchs er vielleiht um einige Mann. Die drei Com- 
pagnieen waren zufammen 320, die Artillerie- Compagnie 130 Mann ftarf. 
Total: 450 Mann. 

Der "Morgen (am 28.) verlief in Anordnungen. Hauptmann 
Vogel ließ die Zugbrüde aufziehen und Schildwachen auf den MWällen aus- 
itellen. Bis 9 Uhr unterftüste die Befahung, durch ein mäßiges Feuer, 
da8 fie unterhielt, den Abmarſch der auf Doullens zu fich richtenden Eolonne. 
Gegen 10 Uhr kamen die Mitglieder des Municipalraths, um die Abfichten des 
Commandanten fennen zu lernen. Auf das ihm gemachte Anfinnen bin, ver- 
fprad) Hauptmann Vogel, aus Rüdficht für die Stadt, fi auf die Ver- 
theidigung zu befchränfen, zumal feine Vorräthe aller Art ihm eine lange 
Belagerung auszuhalten erlaubten. 

Um Mittag rüdten zwei Abtheilungen von mehreren hundert Mann 
gegen die Citadelle an, zwei Trompeter näherten fih und verlangten in 
Unterhandlungen einzutreten. Der binzugefommene Commandant ließ die 
Zugbrüde fenfen, und ging den preußifchen Offizieren entgegen. Aufgefor- 
dert ſich zu ergeben, erwiederte er, daß felbft unter den zugefagten günftigen 
Bedingungen, die Eitadelle ſich nicht ergeben werde; doch wolle er mit Er- 
Öffnung der Feindfeligkeiten nicht beginnen. Auf diefe Antwort zogen bie 
Preußen ſich zurüd, indem fie mehrere Beobahtungspoften auf der ftädti- 
fhen Seite beließen. Auch ereignete fi den Tag über nichts von Belang; 
nur Kommen und Gehen um das ort herum, und Fahnenflucht einzelner 
Mobilgarden im Einverftändniffe mit ihren Unteroffizieren. Sie verliefen 
Abends den vorgefchobenen Poften der Citadelle. Verſchiedene andere Ent- 
weichungen wurden nocd gemeldet, fo daß die Anzahl der Deferteure unge- 
fähr 40 betragen mochte. 

Gegen Abend (28.) erfchien ein neuer Unterhändler mit einem Briefe 
des Generals von Soeben, worin dem Muthe und der vaterländifchen Hin— 
aebung des Commandanten alle Anerkennung gezollt, zugleidy aber aud) dar- 
auf bingewiefen wurde, daß, nad) dem Abzuge des franzöfifchen Heeres, jeder 
versuchte MWiderftand vergeblich fei und unter folden Umftänden eine Ueber- 
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gabe die Ehre nicht berühren könne. Diefer chen fo gewandte ala fchmeichel- 
haft abgefaßte Brief änderte nichts am Entfchluffe de8 Commandanten, der 
diefelbe Antwort wie zuvor gab. 

Der Morgen des nächſten Tages, des 29. Novembers, verftrich in 
Erwartung eines, wie man annahm, heftigen Angriffs; die Preußen hatten 
in der Nacht Scharten in Dächer und Mauern der den Wällen zunädsit lie- 
genden Häufer gebrochen. Gegen 11 Uhr kam ein Unterhändler mit einer 
dritten Aufforderung, und, abermald abgewiefen, kündigte er den Beginn 
des Feuers innerhalb einer Viertelftunde au. Der Commandant ließ fofort 
zum » Antreten« fchlagen, und jeder begab ſich ohne Zaudern an feinen 
Poſten. Kaum 10 Minuten waren verfloffen, als wohlgenährtes }Flinten- 
feuer aus den Häufern zwifchen der Kirche in der Vorftadt St. Deter und 
dem Botanifhen Garten gegen die ganze der Stadt zugewendete Seite der 
Citadelle gerichtet ward, alfo gegen Baftionen Nr. I und 5 und gegen deren 
Mittelwall.”) Man antwortete mit Eleinem Gewehr: und Gefchüßfeuer. 

Nachdem der Kampf fi) jo entfponnen, machte Hauptmann Vogel 
einen Umgang längs der Wälle, um überall die Vertbeidigung bejtens ein- 
zurichten und zu leiten. Als Mann erprobten Muthes legte er eine Ruhe 
und Kühnheit an den Tag, ganz geeignet, minder ftarfen Ecelen Vertrauen 
einzuflößen; denn überall feßte er den Geſchoſſen fih aus, die an manden 
Stellen wie Hagel fielen. Zuletzt, 8 war gegen halb 1 Ubr und dev Um- 
gang nahezu beendet, fam er noch zum Baftion Nr. 5, dem bedrobteiten 
Punkt. Er wandte fih an den Feldwebel Savary, diefem die Weifung 
gebend, nicht länger gegen die Stadt zu fchiehen, da die feindlicdye Artillerie 
nicht antworte. Savary erwiderte, daß von der in Nähe des Baſtions ge 
legenen jtädtifchen Hebeſtelle aus Ddiefer ganze Abſchnitt der itadelle in 
einer Weife behelligt werde, die Jedem ſich zu zeigen unmöglich mache, wenn 
er nicht Sofort auf3 Korn genommen werden wolle, und daß aus dieſem 
Grunde die Zerſtörung jenes Gebäudes unerläßlich erſcheine. Darauf bin 
fchritt der Commandant weiter vor, um die Lage de8 Gebäudes (dev Hebe- 
ftelle) näher zu muftern; kaum aber hatte er Zeit fih an der Brüjtung 
auch nur zu zeigen, als er bereit3 von einer Kugel in die vechte Seite ge: 
troffen wurde. Der Schuß ging quer durch.“) 


) Befonders fühne Leute vom 40. und 70. Negiment follen hierbei, wie preußiiche 
Berichte hervorheben, fogar eine Leitererſteigung verfucht baben, weldye aber an den boben ae: 
mauerten Drofilen des Hauptwalles natürlich fcheitern mußte. 

») Hauptmann Vogel, aus Weißenburg aebürtiq, war ein Elfäfler wie Ubridy und 
Denfert, die tapferen Vertbeidiger von Straßburg und Velfort. Es ift nicht ummwabricheinlich, 
daft er, von der Unmöglichkeit durchdrungen, mit ungeichulten und unzuverläffigen Kräften die 
Citadelle zu halten, den, Lod geſucht und jich deshalb unſrem Feuer immer aufs Neue erpo— 
nirt babe. Ex war in einer verzweifelten Lage. Die Eitadelle halten, biek die Stadt opfern, 
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Nahdem Hauptmann Vogel gefallen war, ging der Befehl an den 
Artillerieoffizier Lieutenant Voerhaye über, der nunmehr die Yeitung der 
Vertheidigung übernahm. Als ihm gemeldet wurde, daß vom Glodenthurm 
der St. Peterd- Kirche aus Flintenfchüffe gegen Baftionen Nr. 4 und 5 ab- 
gefeuert würden, ließ er ein Gefhü nad) dem Thurm richten, das in ber 
That drei Kugeln binüberfandte, und das Feuer zum Schweigen bradıte. 
Um 4 Uhr zog fi der Feind zurüd. Lieutenant Voerhaye, ald nunmeh- 
tiger Commandant, gab Befehl, Schildwachen zur Beobachtung auszuftellen. 
Nur einige Schüffe nod wurden mit den feindlihen Poſten gewechfelt. Der 
Abend verlief ohne Smwifchenfälle, und, da ein nächtliher Angriff geringe 
MWahrfceinlichkeit hatte, auch alle Vorfihtsmaßregeln ergriffen waren, konnte 
bie Mannſchaft fi in ihre gebeten Räume zurüdziehen, um fi) durch Ruhe 
für die Ereigniffe ded folgenden Tages zu ftärfen. 

Gegen Mitternadht traten unvermutbeter Weife Arzt und Geiftlicher 
des Platzes an Lieutenant Voerhaye heran, ihm erflärend, daß längerer 
Kampf unmöglicd geworden, da Hauptmann Vogel gefallen, und alle Artil- 
feriften Kinder der Stadt feien, die ſich nunmehr in der verzweifelten Lage 
befänden, behufs Vertheidigung der Citadelle ihr Feuer auf die eigenen Woh- 
nungen richten zu müffen. Wirflih ward ein Kriegdrath berufen und be- 
fchloffen in Verhandlungen einzutreten. Lieutenant Voerhaye ließ in Folge 
deffen die weiße Fahne auf Baftion Nr. 1 und 5 aufziehen und erwartete 
den Anbrud ded Tages. 

Um 7 Uhr früh (am 30.) erfchienen bereit3 zwei preußifche Offiziere 
und forderten, nad vorgängiger Vereinbarung über die Sauptpunfte, das 
Sihtbarmadhen der weißen Fahne auf dem böchitgelegenen Gebäude der 
Citabelle, damit die im Halbkreis nördlid um Amiend ber, während der 
Nacht errichteten Batterieen,’) die Befehl Hätten, um S Uhr mit dem 
Bombardement zu beginnen, von der veränderten Situation Kenntniß 
nehmen könnten. Einer der Offiziere trat darauf mit verbundenen Augen 
in die Citadelle ein und ward in die Kommandantenwohnung geführt, wo 
die näheren Abmadhungen ftattfanden. Um 8 Uhr waren die Verhand- 
lungen beendet, und um 9 hielten die preußifchen Truppen ihren Einzug.« 


und die Stabt jdhonen, war wiederum gleichbedeutend mit Gapitulation. Was er auch thun 
mochte, ex fonnte der Verurtbheilung nicht entgehen , im einen Falle Durch die Stadt, deren eigene 
Söhne feinem Befehle unteritanden, im anderen alle durdy die Staatägewalt und ihren Re— 
präjentanten Gambetta. 


*) Mit Hülfe von Pontontraind war es in der Nacht vom 29. auf den 30. gelungen 
unterhalb Amiens, bei ongpre, Uebergänge herzuftellen und bei Tagesanbruh 66 Geſchütze 
balbkreisförmig in Vatterie zu bringen, bereit ein concentrifches Feuer gegen die Citadelle zu 
eröffnen. Artilleriegeneral Schwarg war mit der Peitung des artilleriftifchen Angriffs be 
auftragt. 
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So weit ber franzöfifche Bericht. 30 Geſchütze (da8 Buch Faidherbes: 
»Feldzug der Nord-Armee« fpriht nur von 22), 11 Offiziere und 400 Mann 
fielen in unfre Hände. Die leßtren, wie bereit hervorgehoben, meift Bür- 
ger und Bürgerföhne von Amiend, wurden gegen eine von der Stadt zu 
erlegende Geldeaution entlaffen. Außerdem war zahlreidyes Krieggmaterial 
erbeutet worden, dazu in der Stadt felbft 7 Locomotiven und 100 Eijen- 
bahnwagen. 

Die Einnahme der Citadelle von Amiens war für den Fortgang 
unſerer Unternehmungen im Norden von großem Belang. Mit Hülfe dieſes 
feſten Punktes beherrſchten wir nicht nur die Stadt, ſondern zogen auch 
aus dem geſicherten Beſitz dieſer letztern den Gewinn, unter Zurücklaſſung 
einer verhältnißmäßig geringen Beſatzung, mit den Hauptſtreitkräften der 
I. Armee überall bin vordringen und die Departements des Nordens (mit 
alleiniger Ausnahme de8 durch das Feſtungsviereck gededten Landſtrichs) 
pacifieiren oder doch an Unterftügung, beziehungsmeife Entſatz der Haupt: 
ſtadt hindern zu können. 


Der Vormarſch der I. Armee gegen Rouen 1. bis 5. Dezember. 
Rouen am 6., 7. und 8. Dezember. 


Erpeditionen und Marjhbewegungen der I. Armee bis zum 
15. Dezember. 


Bereits am 28. November Mittags, ald beim Obercommando die Meldung 
einging, daß Amiens feiten® der 16. Divifion ohne Wibderftand befeßt worden 
fei, war über bie ftrategifche Nutzbarmachung des Siege Beſchluß gefaßt 
worden. 

Zwei Wege boten ſich dar: 

entweder Marſch gegen Norden und Verfolgung ber eben bei 
Amiend gefchlagenen Streitkräfte de8 Generald Farre, 

oder aber Marſch gegen Weſten und Auseinanderfprengung der bei 
Rouen fi fammelnden, eine ftarke Abzweigung der Nord-Armee bildenden 
Streitkräfte de8 Generald Briand. 

General v. Manteuffel, eben fo fehr in NRüdficht gegen die von Ver- 
faille8 au8 empfangenen Directiven, wie in Erwägung, daß eine Verfolgung 
bes Feindes in fein mehrgenanntes nördliches Feſtungsviereck hinein noth- 
mendig zu einem zeitraubenden, jede andere Offenfive lähmenden Feftungs- 
friege geführt haben würde, entſchied fi) für den Wormarfcd gegen 
Rouen. Mit dem Gro8 feiner Armee — nur die 3. Brigade Memerty, 
zwei Cavallerie-Regimenter und drei Batterieen in Amiens zurüdlafjend 
— brad er am 1. Dezember in zwei Colonnen gegen Welten auf, derart, 
Daß das VIII. Armee-Corp8, nunmehr redyter Flügel, über Poix und Forges, 
da8 I. Armee- Corps, nunmehr linker Flügel, über Breteuil und Gournay 
marſchirte. Während dieſes Vormarſches zog da8 lehtgenannte Corps bie 
ihm von Noyon und La Fere ber nachrückenden Theile an fi) und brachte 
es dadurch auf eine Stärke von drei Brigaden: die 1., 2. und 4. Am 3. De 
zember wurden die Punkte Forges und Gournay und mit ihnen die beinah 
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fenfredht von Norden nad) Süden fließende Epte erreicht, die an diefer 
Stelle die Grenze zieht zwifchen der Picardie und Normandie. Der nächfte 
Tag (der 4.) follte uns über den Fluß führen; vom dieffeitigen picardiſchen 
Ufer aus ermöglichte ſich aber fhon Heute, und zwar auf Meilen Hin, 
ein Blick in die normannifhe Hügellandſchaft hinein, die — wir verfuhen 
in Kürze eine Schilderung derfelben — mannichfache Aehnlichkeit mit dem 
öftlihen Holftein Hat. Auf den mit Hecken eingefriedigten Angern ficht man 
zahlreiche Viehheerden, welche bier bis in die fpäte Herbft- und Winterzeit 
hinein ihre Nahrung fuchen und finden. Wie in der Picardie, fo finden ſich 
aud) hier, oft in überaus anmuthiger Lage, zahlreiche, den alten Familien 
zugehörige Landfige, die den Namen eines » Chateau «, womit man bekanntlich 
in Frankreich fehr freigiebig ift, nit nur führen, fondern nad) Größe 
und Bauftyl aud) verdienen. Parallel mit der Epte, nur zwei, drei Meilen wei- 
ter weſtlich, läuft ein zweiter Fluß der Seine zu, die Andelle. Das Ter- 
rain zwifchen beiden Wafferläufen ift von ausgedehnten Waldungen durd)- 
zogen, welde einen Ueberblid fehr erſchweren. Weftlid der Andelle wird 
dad Terrain freier und überfichtlicher. Breite Plateaus, aber mit zwifchen- 
liegenden tief eingefchnittenen Schluchten, ziehen ſich nach ber Seine hin und 
treten mit hohen, fteilen Ihalvändern meift bi8 an den Fluß heran. Auf 
einer flacheren Uferjtelle, ampbitheatralifh von jenen. Platenurändern um- 
geben und eingefehen, vom breiten Seineftrom durchfloffen und in zwei un 
gleiche Hälften getheilt, liegt überaus impofant und malerifdy die alte Haupt- 
ftabt der Normandie: Rouen. Wir fommen weiterhin auf ihre Schönheit, 
wie auf ihre Sehenswürdigkeiten und hiftorifchen Erinnerungen zurüd. Bor- 
läufig wenden wir uns wieder unfren Golonnen bei Forges und Gournay 
zu, um diefelben auf ihrem Weitermarfc zu begleiten. 

Der Epte-Abfchnitt war uns vom Feinde ohne Kampf überlaffen wor- 
den; die Frage für den 4. war, ob General Briand aud) feine zweite 
Linie, den Andelle- Abfchnitt, widerftandslos räumen werde. Unfre Eolonnen 
waren angewiefen, an diefem Tage mit dem linken Flügel La Feuillie, mit 
dem rechten Flügel Buchy zu erreihen. Am linken Flügel (1. Corps) fam 
e8 zu einem bloßen Scharmußiven, während der rechte Flügel ( VIII. Corps) 
fih in mehrere Kleine Rencontres verwidelt ſah, die in ihrer Geſammtheit 
den Namen eines » Gefecht8 bei Buchy« führen. 


Gefecht bei Buchy am 4. Dezember. 
General Soeben war am 4. früh in drei Brigabe-Eolonnen vor- 
gegangen: 
links die 29. Brigade, Regimenter 33 und 65, unter General 
v. Kummer's Führung auf der großen Straße von Forges; 
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im Centrum die 32. Brigade, Regimenter 40 und 70, über Som— 
mery auf Buchy; 

recht3 die 3l. Brigade, Regimenter 29 und 69, unter Oberſt Mett- 
ler, über Neufchatel weit ausholend auf St. Martin. 

Die linke Flügelcolonne traf fhon bei Mauquendy auf eine feind- 
liche Abtheilung von etwa ſechs VBataillonen mit einer auf den Höhen von 
Forgettes etablirten Batterie. General Kummer befahl den Angriff. Der 
Feind wurde ohne Weitere geworfen und zog fid) unter Zurüdlaffung der 
Verwundeten und eines demontirten Gefchüges eilig auf Bofe-Bordel ab. 
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Ein Verſuch nochmals Stellung zu nehmen, endete, nad) kurzer Befchießung, 
wieder mit fchleunigem Rüdzuge. — General Kummer, deffen vorgefchriebene 
Marfchlinie von Forgettes nad) Süden führte, gab nun die weitere Ver- 
folgung auf. Diefe wurde zwar von der über Sommery anrüdenden Gen- 
trumscolonne wieder aufgenommen, verlief aber im Wejentlichen doc) reful- 
tatlo8; nur etwa 40 unverwundete Gefangene waren gemacht worden. 
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Die rechte Flügelcolonne traf in der Mittagsftunde beim Debou- 
chiren über St. Martin auf den Feind, der in füdweftlicher Richtung nad) 
Eiteville auswich. Er mochte bier ebenfalld eine Stärke von ſechs Batail- 
[onen haben. Es gelang dem fräftig nachdrängenden Oberſt Mettler einen 
Theil abzufchneiden und 8 Offiziere mit 227 Mann gefangen zu nehmen. — 
Ein noch weiter rechts ausholendes Seitendetachement unter Major Elern 
ftieß Nachmittags 4 Uhr bei Bofe le Hard auf eine etwa 1200 Mann ftarfe 
Abtheilung. Sie wurde nad einftündigem Gefecht, unter Verluft von 
100 Gefangenen, aus ihrer dort eigenommenen Pofition geworfen und in 
nordweftliher Richtung von Rouen abgedrängt. 

Die Brigade-Colonnen des Centrums und rechten Flügels bezogen 
nun Gantonnements an den nordweitlih von Buchy fid) gabelnden Eifen- 
bahnen. General Goeben nahm fein Hauptquartier in Budhy. Die Tro- 
phäen des Tages waren 1 Gefhüg und 400 Gefangene, die am folgenden 
Tage über Argeuil abgeführt wurden. Der eigene Verluft war gering ge- 
wesen, entfprechend der ſchwachen Action des Feindes, die auch für die näd- 
ften Tage feinen ernten Widerftand in Ausſicht ſtellte. Schon der 5. gab 
darüber Gemwißheit. Als General Goeben von Buchy über QDuincampoix 
vorrüdte, fand er feine gefchloffenen Abtheilungen mehr vor ſich, die Ver- 
Ihanzungen von Rouen unter Zurüdlaffung von 29 Geſchützen geräumt und 
befeßte fofort die Stadt, nad kurzem Scharmüßel mit einer fchwachen feind- 
lihen Nachhut. Der Feind war am 5. Morgens in verfchiedenen Richtungen, 
mit der Hauptmaffe feiner Truppen anfcheinend nad Haͤvre, abgezogen. 


In Rouen am 6., 7. und 8. Dezember. 


Am 5. Abends bereits hatte General v. Goeben einige Teten- 
Butaillone feines VIII Armee-Corps nad) Rouen vorgefhoben, aber erft 
am 6. Nachmittags hielt der Oberbefehlehaber (General v. Manteuffel) an 
der Spite der I. Armee feinen Einzug in die normannifche Hauptftadt. 

Die Stimmung, die wir innerhalb derfelben vorfanden, war eine 
fehr getheilte. Während die befißenden Klaffen, an ihrer Spite die Muni- 
cipalität, unfer Erfcheinen hochwillkommen bießen, ließen die Mienen ber 
Arbeiterbevölkerung feinen Zweifel darüber, daß ihre Empfindungen nad) der 
entgegengefegten Seite gingen. Arbeitslos durch den Krieg, fahen fie in ung nicht 
nur ihre nationalen, fondern auch ihre perfönlichen Feinde. Ablieferung der 
Maffen war deshalb die erfte Forderung, die von Geiten des Obercom- 
mandos geftellt wurde. Ob ihr allgemein gehorfamt wurde, mag bei ber 
Stimmung, die in den Vorftädten herrfchte, dabingeftellt bleiben, aber die 
Bürgerfchaft wenigitens beeilte fi der Forderung nachzukommen. Klingen 
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und Schießgemehre aus jedem Jahrhundert wurden abgeliefert. Der dazu aus- 
erfehene Ort war der Parterrefaal des Rathhauſes. Handkarren voll phan- 
taftifcher TIheaterwaffen, Kiften voll Piſtolen und Revolver, Gewehre jeder 
Conftruction, wurden der Vernichtung geweiht. Jede Façon von Stoddegen, 
Flauberts, Türkenfäbel, alles fam zum Vorfchein; felbft Kanonen und Kandn- 
chen in Modellformat rafjelten herein. 

Eine weitere Maßregel, die ſich als unerläßlich herausftellte, war die 
Ernennung einer Stadt- und Departemental-Autorität, da der durch Gam- 
betta ernannte Präfekt vor unfrem Einrüden bereitd flüchtig geworden war. 
An feine Stelle trat Corpsauditeur Kramer vom I. Armee-Corps, unter 
dem Titel eines »interimiftifchen Präfekten de8 Departements Seine infe- 
rieure«. Seine Aufgabe geftaltete fid) nothwendig zu einer höchſt fchmwie- 
rigen. Es war dabei höchftens auf eine paffive Mitwirkung derjenigen fran- 
zöfifchen Unterbehörden und Beamten zu rechnen, welde auf ihren Poſten 
blieben, und auch dies nur infoweit, al8 die deutfche Civilautorität militai- 
rifh unterftüßt werden konnte. Natürlich lag e8 nicht in der Abficht, in Die 
einzelnen Zweige der Eivilverwaltung einzugreifen; wohl aber wollte man 
der deutjchen Occupation den Ausdrud eines dauernden Zuftandes durch Ein- 
fegung einer deutjchen Verwaltungsſpitze geben, welche zugleich dazu diente, 
die nothwendigen militairifchen Anforderungen, wie z. B. das unvermeidliche 
Requifitionswefen in einer für die Gefühle und jntereffen der Einwohner- 
ſchaft möglichjt milden und gerechten Weife zu vermitteln und auf das Land 
zu vertheilen. Eine Contribution war der Stadt nicht auferlegt worden, 
dagegen mußte fie nunmehr 20,000 Paar Stiefel und 80,000 Deden be- 
ſchaffen. Corpsauditeur Kramer ließ e8 ſich angelegen fein, ein offizielles 
Preßorgan in's Leben zu rufen, welches dem franzöfifhen, das Volk in 
Illuſionen wiegenden Nachrichtenſyſtem gegenüber die Aufgabe hatte, amt- 
liche deutfche Meldungen über die Kriegsereignifle zu veröffentlichen. Zugleich 
wurde befannt gemacht, daß der Verkehr frei, der Markt offen fei und daß 
die Landleute Gelegenheit haben würden, ihr Schlachtvieh zu guten reifen 
zu verfaufen. Im Allgemeinen hatten alle diefe Maßregeln den erwünſchten 
Erfolg. Die Stadt machte fih mit dem Gedanken vertraut, den Winter 
über eine Befagung von 8000 Mann zu haben. In der That geftalteten 
fi) die Dinge dem ähnlich. Rouen blieb während des ganzen Verlaufs des 
Krieges von einem großen Theil des I. Armee- Corps befegt, deſſen Offiziere 
nicht ermarfgelten, ſich mit den durd Schönheit und biftorifche Erinnerungen 
ausgezeichneten lägen, Kirchen und Baulichkeiten bekannt zu machen. Ein 
gleich in den erften Tagen nad; der Befigergreifung der Stadt gefchriebener 
Brief giebt ung eine anfchauliche Schilderung berfelben. Wir laſſen dieſe 
Schilderung im Wefentlichen ihrem Wortlaute nad) hier folgen. 
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Rouen, ben 8. Dezember Abende. 

Rouen iſt entzüdend. Ich hatt! e8 im Geifte immer nur im Qualm 
und Rauch jenes Scheiterhaufens gefehen, auf dem Jeanne d’Arc, »die lieb- 
lichfte und zugleich erhabenfte Geftalt aller Gefhichte« ihre Treue befiegelte. 
Aber das wirkliche Rouen iſt nichts weniger als finfter; breit, heiter, 
königlich, liegt e8 hingeftvedt an den Ufern der Seine. Eine geborne Haupt- 
ftadt. Schon zu der Nömer Zeiten war es ein Bifchofsfig; 841 zeritörten 
es die Normannen, um es dann cin halbes Jahrhundert fpäter zu ihrer 
Nefidenz zu erheben. E8 war zeitweilig bedeutender al8 Paris. In den 
Religionskriegen fpielte‘ e8 eine bedeutende Rolle ald Hauptji der Huge— 
notten, welche legtren, nad) der Aufhebung de3 Edift8 von Nantes, in fo 
großer Zahl ausmwanderten, daß gegen Ende de8 17. Jahrhunderts die Ein 
wohnerzahl von 80,000 auf 20,000 fanf. Bon hoher Bedeutwuig war 
Rouen in den mittelalterlihen Kämpfen zwifchen England und Frankreic. 
Die ſchönen Kirchen der Stadt, namentlih in einzelnen Grabmonumenten, 
mahnen noch lebhaft an jene Epoche; die Profanbauten, darunter in eriter 
Reihe dad Palais de Juftice und das Hötel du Bourgtheroulde, gehören einer 
etwas fpäteren Zeit an. Unter den Berühmtheiten, die die Stadt hervor— 
gebracht, fteht Corneille obenan. Auf der Hauptbrüde, die zum linken 
Seineufer binüberführt, erhebt fi) feine von der Hand Davids von Angers 
herrührende Coloffalftatue. Das Modell derfelben befindet fi im Juſtiz 
palaft. — Auch Boieldieu wurde in Rouen geboren. 

Unter den zablreihen Kirchen find drei von befondrem Intereſſe: 
die Kirche Maclou, die Kirche St. Ouen und die Cathedrale. 

Die eritgenannte (Maclou) ift nur klein und gilt ald ein chef 
d’oeuvre, In der Mitte des 15. Jahrhunderts aufgeführt, zeigt fie die 
Gothik in ihrer Vollendung. Dabei nichts von Ueberladung. Sie genoß 
jeit ihrer Gründung gemiffer Vorrechte: fie bewahrte das heilige Oel und ihr 
Kreuz ging bei den Prozefjionen voran. Ihren größten Schmud aber bil- 
deten und bilden nody die erzenen Vortalthüren, die ein ähnliches Intereſſe 
weden, wie die Ghibertifchen Thüren in Florenz. Daß fie im Uebrigen hinter 
diefen zurückſtehen, kaun nur ein Roueneſe leugnen. Woher der fchottifd 
oder irifch klingende Name Maclou fommt, babe ich nicht erfahren können. 

St. Duen ift eine große Kirche, die ſowohl an Alter wie an An- 
ſehen mit der Cathedrale wetteifert; an Schönheit, jedenfall aber an Ein- 
heitlichkeit ift fie derfelben überlegen. Ihre Mängel, wenn fie deren bat, 
liegen in dem, was moderne Architecten ald die »Abweſenheit von allem 
Störenden « bezeichnen, eine Baumeifterphrafe, gegen die ich einen wahren 
Haß habe. Es heißt nämlich nicht mehr und nicht weniger als: » wir baben 
bei der legten Nenovirung alles hinausgeworfen; man fann jeßt alle Säu- 
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[en und Pfeiler deutlich fehen; alles iſt kahl, alles ift langweilig.«e Nichts 
verwerflicher als dieſer Sieg bed wiederhergeftellten reinen Styls über die 
hiſtoriſche Entwidlung oder gar über die Hiftorie überhaupt! St. Duen 
weiß von foldhen Säuberungsprozeflen zu erzählen. Ihr befter Ruhm, weit 
über die bloße Schönheit ihrer Pfeiler und Gewölbe hinaus, zehrt von zwei 
Namen, die noch dazu beide demfelben Jahrzehnt deffelben Jahrhunderts an- 
gehören. 1438 erfhien bier der große Talbot, um in der Kapelle Saint 
Vierge die Veiche feines im Knabenalter verftorbenen Sohnes beizufegen. Die 
Grabfchrift lautet: »Ci git noble homme, Jean Talbot, fils du Sieur 
de Talbot, Marechal de France.« Sieben Jahre früher hatte an eben 
diefer Stelle feine geſchworne Feindin gebetet, die Jungfrau. Das war 
am 24. Mai 1431. Sie raftete hier auf ihrem Wege vom Kerker zum 
Verhör, rief den Schub der Mutter Gotte8 an und trat dann durch eine 
Seitenpforte auf den » Kirchhof von St. Duen« hinaus, wo bereitd alles 
zu einer bochnothpeinlihen Prozedur hergerichtet war. Es wurde ihr nod 
einmal vom Biſchof von Beauvaid (er hieß Cauchon) die Frage geftellt: ob 
fie ihre Behauptungen von Engel» und SHeiligenerfcheinungen widerrufen 
wolle; fie habe nur zwifchen diefem Widerruf und dem Scheiterhaufen zu 
wählen. Man zeigte ihr den Henker, der bereit ftand, fie zum Holzſtoße zu 
fhleppen. Da widerrief fie. Aber nur um ſechs Tage fpäter den Mider- 
ruf zu widerrufen. Died fonnte bei ihrer eingebornen SHeldennatur nicht 
ausbleiben. Sie hatte, aud) darin groß und fhön, der Schwäche der menfd)- 
lihen Natur auf Augenblide unterlegen; aber fie mußte, nad) einem tief 
innerlihen Gefeß, diefer Schwäche wieder Herr werden. Sie durfte nicht 
verfümmern; beldifch, wie fie begonnen, mußte fie enden; der Schluß mußte 
des Anfangs würdig fein. Ein Glüd, daß die Größe im Bann ihrer felbft 
ift und zulegt fie felber bleiben muß. 

Die Cathedrale wirkt mehr durch da8 Jmpofante ihrer Erjchei- 
nung, wie durd ihre Schönheit. Es ift ſchwer, einen Vergleich für fie zu 
finden. Wenn man nicht in die Detaild gehen und nur eine allererjte 
Empfindung befragen will, jo wird man an den Straßburger Münfter er- 
innert. Hier wie dort ein Maffenbau, der eben fo fehr eine Burg ift (in 
Riefenproportionen) wie eine Kirche. Andere Vergleiche, die fid) mir als 
halbzutreffend aufdrängen, laffe ich wieder fallen; nur einer mag bier ftehen: 
MWeftminfter- Dalace, die modernen Darlamentshäufer. Bei aller Einbeitlidy- 
feit des Styls doch eine gewiſſe Uneinbeitlichkeit der Detaild unter einander, 
beifpielöweife der Ihürme. Aber ſeh idy ab von diefem Vergleidh. Zwei 
der alten Gathedralenthürme flößen ein befonderes ntereffe ein: »la tour de 
Saint Romain,« der al3 Uhr- und Glodenthurm dient, und »la tour de 
Beurre,« der WButterthurm. + Eben diefer leßtere, was fein Name am 


596 


mwenigften erwarten laffen follte, ift von großer Schönheit. Seine profaifche 
Benennung fchreibt fi) daher, daß er aus Spenden und Gaben aufgeführt 
wurde, bie die Gläubigen darbradhten, um in ber Faſtenzeit Butter effen zu 
dürfen. Im Innern der Cathebrale tritt einem wieder, wie in Maclou und 
St. Duen, das Befondere der normannifch-gothifhen Baumweife entgegen, 
da8 mir einerfeit8 in einer überaus graziöſen Pfeilerbildung, andrer- 
feit8 in einer bemerkenswerthen Schmalheit, befonders ber Seiten- 
ſchiffe zu liegen fcheint. Beides unterftügt einander und macht den Ein- 
drud, al® ob man durch eine Avenue von Palmenbäumen binfchreite. 
Die Kirchen in Süd-England, fo weit fie auß dem 14. und namentlich) aus 
ber eriten Hälfte de8 15. Jahrhunderts ftammen, wirken ähnlidy; doch Habe 
ic hier in Rouen den Eindrud von dem Specififchen dieſes Style um vie- 
le8 deutlicher gehabt. 

Die Cathedrale ift nicht nur reih an Erinnerungen, fondern aud) 
an Gräbern und Grabmälern, die viel weiter in die Gefhichte zurüdgehen, 
al8 die Kirche felbft. Dies wiederholt fi) fehr häufig; befonders bei Be- 
gräbnißkicchen. Der Neubau zieht entweder die alten Kapellenbauten mit in 
fi hinein, oder er entnimmt biefen alten Kapellen ihren Gräberinhalt und 
giebt demfelben einen neuen Platz. So ift e8 (theild das eine, theils das 
andere) in St Denis, in Rocskilde, in Weftminfter- Abtei. AM dieſe Kir- 
hen gehören in ihrer gegenwärtigen Geftalt dem 13., 14., 15. Jahrhundert 
an; aber fie umfaffen Gräber, die bi8 an die Grenze des erften Jahrtau— 
ſends zurüdgehen. So auch bier in der Cathedrale von Rouen. 

Hier find Rollo und Wilhelm Langfchwert, die beiden erften Nor: 
mannenberzöge, bejtattet; hier haben Richard Löwenherz und fein Bruder 
Henri le Jeune ihre Gräber und ihre Grabdenfmäler. Sie haben fie bis 
diefen Tag, nachdem diefe Denkmäler über Hundert Jahre lang verfchwunden 
waren. Dies fam fo. 1562, während der Kämpfe mit den Hugenotten, ge 
wannen diefe momentan die Oberhand, drangen in die Cathedrale ein und 
Ihädigten, bilderftürmerifch, wie der Duritanismus war, viele Grabdenk— 
mäler, darunter auch die König Richards und feines Bruderd. In diefer 
befhädigten Geftalt lagen die marmornen Sarkophage noch bi8 1736, wo 
bie damals in Schwung fommende jmpietät viel kürzeren Prozeß machte 
ald die Bilderftürmerei des Puritanismus, und bei einer nöthig werdenden 
Renovation des hohen Chors die hiſtoriſchen Grabfteine einfach befeitigte. 
Es war jujt die Zeit, wo »‘prühmittelalter mit Kreuzzug « den allernic- 
drigften Kurs hatte. Aber andere Zeiten kamen; das Geſchlecht der Archäo— 
logen wurde geboren, und der Staat der Intelligenz erfand fogar eine neue 
Unterrichtsdisciplin: die Heimathöfunde. Auch in Rouen regte ſichs leiſe 
und die geiftlichen Herren, wenn fie auch in der »Hiſtorie« wenig über das 
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Durchſchnittsmaß binausragen mochten, legten ſich, wenn fie in ihren Chor: 
ftühlen faßen, doc) wenigftens die Frage vor: »wo fann er nur eigentlich 
bingefommen fein?« Diefer »er« war ausnahmsweiſe nicht »Er«, fondern 
Richard Löwenherz, Coeur de Lion, von dem »Er«, wie einige behaupten, 
doch noch weniger abftammen foll, als von feinem eigenen Vater »Wo kann 
er bingefommen fein?« jo wiederholte ſich die Frage. E83 war nicht wahr: 
ſcheinlich, daß man fein Marmorbild zerftüdt, zerfchlagen babe, nod) weni- 
ger verſchenkt (es gab damals feine Liebhaber für dergleihen); e8 war alfo 
fehr wohl anzunehmen, daß man fi begnügt haben werde, ihn einzufchar: 
ren, ihn im Bilde nochmal zu begraben. Auf diefen geicheidten Einfall hin, 
der vielleicht durch Kicchenacten unterftügt wurde, ging man vor, grub nad) 
und ſiehe da, die Marmorbilder der beiden Plantagenets, erſt das des Königs, 
dann das feines Bruders, fliegen aus dem Grabe auf. Unter den Gtein- 
fliefen des hohen Chors, wenig überdedt von Erde und Baufchutt, hatten 
fie gelegen. Man wuſch ihren marmornen Leib, man legte fie auf's Neue 
auf ein Bett von Stein, und wiederum, wie in älteſten Tagen, ruhen fie 
jest zu beiden Seiten des hohen Chors, und der Beſucher tritt heran, 
und blidt nicht ohne Bewegung in die königlich ernften Züge des 
» Löwenherz«. 

Der biftorifh, wie Eunfthiftorifch intereffantefte Theil der Cathedrale 
ift aber nicht das Hauptſchiff der Kirche, fondern die Kapelle St. Vierge, 
die fi unmittelbar zur Rechten des hoben Chors befindet. Wenn man in 
diefen Raum, der nur ein gedämpftes Licht hat, eintritt, bemerkt man vor 
allem andern zwei priefterlice Hüte, einen Cardinals- und einen Erzbifcyofs- 
but, die mit Corden und Quajten gefhmüdt, hoch oben an der Gemwölbedede 
der Kapelle hängen. Der eine ift der Hut des Cardinals von Gambaceres, 
der andere der Hut des Erzbiſchofs Blanquart von Rouen; — fie warten 
bier oben auf Ablöfung. Diefe erfolgt, wenn wieder ein Erzbifhof der 
Diöceſe ftirbt; dann wird, wie bei einem Flaggenwechſel, der älteſte Hut 
niedergelaffen und der neue aufgehißt, fo daß immer zwei oben find. 

Die eigentlihe Sehenswürdigkeit diefer Kapelle find nun aber die 
großen Grabmonumente, Die fi) hier vorfinden, Denkmäler, die an Kunft- 
werth dem Schönjten gleichkommen, was St. Denis (zufällig derfelben Epoche 
Franz I. angehörig) aufzumeifen hat. Es find dies: da8 Grabdenfmal der 
beiden Cardinäle von Amboife und dad Monument, da8 Diana von Doi- 
tierd ihrem Gemahl, dem Louis de Breze errichten ließ. 

Das Denkmal der beiden Cardinäle, Onkel und Neffe, ift fehr groß, 
fehr reich, fehr compkicirt. Der jüngere Cardinal, damals noch Erzbifchof, 
ließ e8 dem Andenken feines großen Obeims, ded Cardinal- Staatsminijters 
unter Ludwig XIL, errichten. Nah Sitte jener Zeit aber, die die Dona 
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toren immer zu Mitfpielenden machte, erfcheint der jüngere Amboife gleich 
mit auf dem Bildwerfe, fo dab nun der Todte und der Febende nebenein- 
ander fnieen und zur heiligen Jungfrau beten. Der Gefichtsausdrud des 
älteren Cardinals iſt außerordentlicdy ſchön, eine Verkörperung frommen Ge- 
bet3, fo rein, jo unweltlich, wie Seine Eminenz vielleiht nie gebetet hat, 
denn er war ein fehr kluger Herr. Auf die umgebenden Figuren: 12 Apo- 
ftel, 8 Heilige, 6 Cardinal- Tugenden (nit immer Gardinald- Tugenden) 
geh ich nicht weiter ein; jede einzelne ift ein Kunftwerk erften Ranges. Wie 
fehr find wir zurüdgefommen feitdem! Gewiß nicht vorwärts. Intereſſant 
wie alles an diefen Bildwerken ift auch die Infchrift, die fi) übrigens nur 
auf den erjten, auf den großen Gardinal, bezieht. Sie lautet: 


»Pastor eram cleri, populi pater, aurea sese 
L.ilia subdebant, quercus et ipsa mihi.« 


Alfo in Ueberfegung: »Ich war der Hirt des Clerus, der Vater des Volks; 
die goldne Lilie und ſelbſt die Eiche unterwarfen fi) mir.« Die Eiche, 
Quercus Robur, ift eine Anfpielung auf Rovere, den framiliennamen des 
Vapftes Julius IL, fo daß die Inschrift mit aller Naivetät ausfpridt: Er 
beherrichte den König und den Papſt. 

Gegenüber zur Linken befindet fib das fon erwähnte Grabmonu- 
ment des Groß-Senefhalle von Frankreich, Youis Breze, wohl eins der 
intereffanteften Denfmäler, die je errichtet wurden. ch perſönlich kenne fein 
intereffanteres. An fünftlerifher Vollendung, fo ausgezeichnet es ift, mag 
es von vielem Alten und Neuen übertroffen werden; es miſcht fich aber bier 
fo viel cultur-biftoriih Dikantes mit ein, daß es zu einem Unicum wird. 
In alle Details einzugeben, verbietet fih; nur alfo das Wichtigſte. 

Es ijt, nad Sitte der Zeit, ein figurenreiher, glänzend ornamen- 
tirter Marmorbau; Sculptur und Architecture durddrangen fid nirgends fo 
zu etwas völlig Einheitlihem, wie in den Grabmonumenten jener Epoche. 
Hier haben wir zunächſt ein Fundament, darüber eine Säulenhalle, über 
diefer eine Rundbogen-Niſche. Auf dem Fundament, das bredende Auge 
gegen die Dede der Säulenballe gerichtet, liegt der Groß-Seneſchall, nadt, 
in allen Agonieen des Todes. Qu feinen Häupten, nonnenartig, jtebt 
Diana von Voitiers, den Kopf in einer Trauerkapuze °); zu Füßen bes 


*) Sie macht an biefer Stelle (fo dürfen wir aus eigner fpätrer Anſchauung binzu- 
fügen) etwa den Eindrud einer Nebtiffin; das Weltliche fehlt, aber es fehlt auch das Schöne, 
Und doch muß jie ſehr ſchön geweſen fein, wenn ihre Bilder zuverläflig find. Püdler jah 
ein jolches Bild 1834 in Schloß Chenonceaur und giebt folgende Beſchreibung: »Ein reizendes 
Geſchöpf, die Taille einer Nympbe, freudig, in Fräftiger Fülle, wie die Göttin ber Tugend 
um ſich blidend. Ihr graziöjes Jagdeoftüm it heute faft wieder modern geworden. Höchſt ge 
ſchmackvoll find bejonders die Haare in Locken gejceitelt und aufgebunden, Bujen und Schul. 
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Sterbenden die Jungfrau Maria. Ein Glüd für ihn, daß fein Auge, wenn 
e8 fi von der Dede wegwendet, auf Maria ‚fallen muß und nicht auf 
Dianen. In der Nifche oben, als fei nichts vorgefallen, figt der Groß- 
Senefchall wieder zu Pferde; die Lanze ift eingelegt; er reitet zum Turnier. 
Das Merkwürdigfte aber bleiben die Infchriften. Die obere ift verhältnif- 
mäßig harmlos. hr entnehme ic) nur folgende Stelle: »Apres avoir vecu 
en vertu jusqu’a l’äge de LXXI ans, la mort l’a fait mettre en ce 
tombeau pour retourner vivre perpetuellement.« Das »retourner« 
war wohl mit Refervationen gefagt. Die eigentliche Inſchrift aber, vielleicht 
nicht ohne Abficht in lateinifher Sprache, lautet wie folgt: 

»Hoc, Lodovice, tibi posuit Brezae sepulchrum 

Pictonis amisso maesta Diana viro. 

Indivulsa tibi quondam et fidissima conjux 

Ut fuit in thalamo, sie erit in tumulo.« 
Alſo: »Dies Monument, o Louis de Breze, wurde Dir von Diana von 
Doitierd errichtet, ald fie fid) Deiner, ihres Gatten, beraubt fahb. Sie war 
Deine unzertrenmliche Gefährtin, und wie fie Dir eine treufte Gattin in der 
Ehe war, fo wird fie es Dir auch im Grabe fein.«e Sie wurde 35 Jahre 
fpäter auf ihrem Schloß Anet in der Touraine begraben, 50 deutfche Meilen 
von Rouen entfernt. Man fagte damals, im SHinblid auf die vorftehende 
nfchrift, mit verzeihliher Bosheit: »fie habe ihr Wort völlig eingelöft und 
dem Groß-Senefhall im Tode diefelbe Treue und Genofjenfchaft gehalten, 
wie im Leben.« Da fteht denn nun dies Trauerdenkmal als ein großes 
Fügenmonument! Die Franzofen waren immer groß nad) diefer Seite bin. 
Es iſt nöthig, zu völligem Verftändniß diefer Comödie ein paar Daten ge- 
genwärtig zu haben: Diana von Poitiers vermählte fid) 1514, in frühefter 
Jugend, mit Louid de Bröze; gleich darauf wurde fie die Geliebte des Kö— 
nigs; 1531 ftarb Breze; fie feßte ihm ein Denkmal als »treuefte Gattin« 
und — blieb des Königs. 1547 ftarb auch diefer. Noc im felben Jahre 
(fie war damals acdhtundvierzig) wurde die treuefte Geliebte des Waters, Die 
treneite Geliebte de3 Sohnes, Heinrichs II. Es beißt, daß fie »feine wilde 
Natur gefänftigt habe«. Es ift ſchon möglich. Ihre legte Neigung war — 
Viroteitantenverfolgung. Man foll ihr feinen Vorwurf daraus machen; es 
war fo Sitte der Zeit. Aber wozu die Kritit und den Spott von Mit- und 
Nachwelt fo unerbittlid) herausfordern?! 

Die Kirchen von Rouen find Schön, aber die intereffantefte Stelle 

der Stadt bleibt doch der Vieux Marche, ein aus zwei unregelmäßigen Sälften 


tern faft bloß, die Heinen Füßchen in zierlihe Schuhe gehüllt.« [m demfelben Schloß Che 
nonceaur befindet fih, wie ſchon auf ©. 576 hervorgehoben, aud das Bildniß von Gabriele 
b’Eitrees; außerdem noch eine Portraitbüfte von Agnes Sorel.] 
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beftehender Pla, auf dem la Pucelle verbrannt wurde. Der Theil des 
Platzes, auf dem fich die fchnöde Unthat vollzog, führt jet den Sonber- 
namen »PDlace de la Pucelle«e. An der Stelle, wo der Sceiterhaufen ftand, 
fteht nunmehr das Bildniß der Jungfrau, freilich fo, daß e8 am beften gleich 
mitverbrannt wäre. 

Die Vorliebe, die ich für die Heldin diefe8 Dramas habe, mag es 
mir geftatten, über ihre legten Lebenstage noch ein Wort in diefem Briefe 
zu fagen. ch ſprach fchon weiter oben von dem Widerruf, den fie, einem 
Anfall menschlicher Schwäche bingegeben, in St. Duen leiftete. Tags darauf, 
am 27. ober 28. Mai 1431, widerrief fie im Gefängniß den Widerruf. Drei 
beitialifche Kriegsfnechte, die man ihr als »Hüter« mit in den Kerfer ge- 
geben hatte, halfen ihr mittelbar zu diefem Entſchluß. Sie wollte lieber 
fterben, al8 fo leben. Als Biſchof Cauchon, nad dem legten entfcheidenden 
Merhör, das Gefängniß verlieh, fagte er zu den zahlreich verfammelten Eng- 
ländern: »Freut euch! Sie ift geliefert. Gefegnete Mahlzeit!« 

Am 29. wurde fie der Ketzerei fhuldig befunden, am 30. früh neun 
Uhr im Büherhemd, vom Burghof?) aus, auf einen Karren gefegt und 
nad dem Alt-Marft gefahren. Zwei Mönche ſaßen neben ihr; 800 Söldner 
umgaben den Karren. So fam man an; drei Gerüfte waren aufgefchlagen, 
auf dem dritten, das eine gemauerte Unterlage hatte, der Scheiterhaufen. 
Hier auf dem Markte follte nun eigentlich erſt die Uebergabe an die weltliche 
Gerichtsbarkeit ftattfinden, eine Formalität, die doc immerhin Stunden in 
Anfpruc genommen bätte. Da fchrieen die Engländer den Biſchof an: »Wie, 
Driefter, glaubt Du, wir follen bier zu Mittag effen?« So zerrte man 
diefe ſchönſte Blüthe, die das Vilien- Frankreich je getragen, ohne Weiteres 
auf den Sceiterhaufen und bald lobte die Flamme empor. Ihre Ergebung 
erfchütterte felbjt diefe Herzen. Sie aber begann zu beten. »Noch einmal, 
fo heißt e8, börte man den Namen Jeſus, dann neigte fie den Kopf, um 
ihr Gebet im Himmel zu befchließen.«e Das ift fchön. — Viel Volks 
ftürzte nadı Haus und rief: »Wir find alle verloren, denn wir haben eine 
Heilige verbrannt.« So war es. Die Legende aber erzählte fpäter: eine 
weiße Taube fei aus den Flammen gen Himmel geflogen. 

Diefe Stelle wird immerdar gebeiligt bleiben, und wenn man ein 
Scaufpielbaus für Offenbachſche Opern an eben diefer Stelle errichtete! 
Aber all! diefe Heiligung hebt doch fchließlich die Gefährdung nit auf, die 
diefem Plate gerade aus dem erwächſt, woraus ihm eine gefteigerte Wirkung 


*) Die Oertlichkeit, wo die Jungfrau gefangen faß, wirb nod) gezeigt; es iſt ein 
alter Rundthurm (ganz in Form eines modernen Gafometerd) in nur geringer” Entfernung 
vom Bahnhof. Selbitverftändlich wird die Richtigkeit der Ungabe von einer lofalgefhichtlichen 
Gegenpartei beitritten. 
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fommen follte: aus der Statue, die der Jungfrau bier errichtet wurde. 
Sie ftammt aus dem Jahre 1755 und trägt alle Schwächen der Louis XV. 
Zeit, aber feinen ihrer Vorzüge. Sie heuchelt Yeben und ift doch nichts als 
eine mythologiſche Puppe. Unerhörter Gedanke! Man ftellte die Jungfrau, 
diefe hriftlich-idealfte Verkörperung des Kriegerifhen, die je die Welt- 
gefchichte fah, zurüdgreifend, borgend, ald Bellona dar. Man warf den 
Goldgulden fort und nahm den Dfennig auf. Der Sciefheit der dee ent- 
ſprach die Ausführung. 

Aber, als follte die poetifhe Wucht diefer Stelle noch weiter geprüft 
werden, wie man im Märchen Königsfinder bis ind Unendliche prüft, fo 
ging die Unbill, die hier ſchon fo vieles verfchuldet Hatte, ſchließlich noch 
über das fünftlerifche Unvermögen eines untergeordneten Bildnerd hinaus 
und das ſchon Mangelhafte und gedanklich Verjtümmelte ward aud noch 
thatſächlich zerbrochen und zerfchlagen. Man fchlug diefer auf den Namen 
Bellona hörenden Jungfrau den rechten Arm fort, zugleich den Knauf ihres 
Schwerte; und fo erhebt fi) denn auf dem Alt-Marfte zu Rouen das 
Sinnbild franzöfifher Glaubenstapferkeit mit balbem Arm und zerbrochenem 
Schwert, eine Lächerlichkeit, aber freilich auch — weit über diefe hinaus — 
eine furdhtbare Wahrheit. Wenigſtens momentan. Ich zeigte auf den zer- 
brochenen Arm. Mein Duartierwirth, der mich begleitet hatte, verftand mid) 
fofort und fagte: »Ihr Arm wird wieder wachſen. Gott bat immer 
Wunder an ihr gethan« Es flang, wie e8 gemeint war, halb patrio- 
tifch, Halb fpöttifch - Frivol. 

Schön find die Kirchen von Rouen, nicht ohne Bewegung überfchreitet 
man den Vieux Mare, aber der Ort, zu dem e8 uns am meiften zieht, ift 
doch das große Caffeehaus, dad an der Ede von Cours Boieldieu und der 
Nue du grand Pont gelegen iſt. Troß aller Unbill des Wetters, bier 
lärmt und ſchwärmt, bier gleitet und fehreitet das vielgeitaltete Leben von 
Rouen ununterbrohen an einem vorüber. Es ift das Treiben eines Bou— 
levard, aber eined Boulevard von zugleih Duai- und Bollwerks-Cha— 
rafter. Halb Paris, halb Antwerpen, das iſt e8! Dazu aber, ihm feinen 
vollften Zauber leihend, gefellt fih noch ein Drittes Element, an England 
erinnernd, ohne doch in allem engliſch zu fein: das Normannifche Die 
Eigenartigfeit diefer herrlichen Stadt tritt darin zu Tage und mahnt an die 
Jahrhunderte, wo der Schwerpunkt Englands mehr an der Mündung der 
Seine als an der Themfe lag. 
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Expeditionen und Marſchbewegungen der I. Armee 
bis zum 15. Dezember. 


Am 9. Dezember erhielt das Obercommando in Nouen fchriftliche 
Directiven aus dem großen Hauptquartier, deren Grundgedanke der war, 
den Beſitz der normannifhen Hauptitadt durch FFortfeßung der Dffenfive 
zu ſichern. 

Bon denfelben Anfchauungen ausgehend, hatte dad Obercommanbo 
ber I. Armee bereit3 unmittelbar nad feinem Eintreffen in Rouen dahin 
disponirt, daß im Allgemeinen da8 Terrain zwifchen Seine und Somme 
mit ben beiden wichtigen Flügelpunkten Rouen und Amiens feitgebalten, 
zunädit aber der Feind (General Briand) überall bin ver- 
folgt werden müffe, um neue Anfanımlungen deffelben zu verhindern. 
Eine Aufforderung hierzu lag ſchon in den befonderen Verhältniffen von 
Rouen. 

Die von den nahen TIhalrändern des rechten Seineufers überall ein- 
gefehene Lage der Stadt hatte wohl mit dazu beigetragen, daß General 
Briand von einer unmittelbaren Vertheidigung derfelben Abftand nahm. 
Diefe örtlichen WVerhältniffe fielen aber jett nod) mehr in's Gewicht, wo es 
ſich für und um Behauptung einer feindlichen Stadt von über 100,000 Ein» 
wohnern, darunter 30,000 brodlofe Arbeiter, handelte. Diefe leicht erregbare 
Menfchenmaffe, weldye fid) ſchon jegt bei jedem in der Umgebung börbaren 
Kanonen» oder Flintenfhuß in fchledht verhehlter Hoffnung auf den Quais 
zufammenrottete, hätte bei rüdgängigen Bewegungen unferer Truppen durch 
die Stadt geradezu gefährlich werden können. 

Ebenfo ungünftig für eine unmittelbare Vertheidigung waren Die 
Verhältniffe auf dem linken Seineufer. Das Terrain ift hier zwar Anfangs 
flacher, aber ganz außerordentlicd) coupirt. Wie auf der Nordfeite, fo er— 
jtredt fi) aud bier ein Gewirr von einzelnen Häuferanbauten und Gär- 
ten weit über die Vorjtädte hinaus. Feindliche Annäherung von Süden ber 
im Einverftändniß mit den Bewohnern würde um fo fchwerer und fpäter er- 
fennbar gewefen fein, als fid) weiterhin ausgedehnte Waldungen wie breite, 
dedende Schirme vorlegen. Die nächſte derfelben, die bei Grande Couronne, 
füllt fait vollftändig die große Seinefchleife aus, an deren Nordfpige Rouen 
liegt. Südlich diefer Waldungen bildete die große Fabrikſtadt Elbeuf mit ihrer 
zahlreichen MArbeiterbevölferung einen Heerd möglicher Beunruhigungen, war 
alfo Gegenjtand notbwendiger Aufjicht. 

Aus allen diefen Gründen war eine unmittelbare Vertheidigung der 
Stadt faum möglich, wenn nicht Die dazu beftimmte Truppenmadt ernitlich 
gefährdet, zugleidy aber aud) die Operationsfähigkeit dev Armee durch Teile 
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lung eines ganzen Armee-Corps an diefer Stelle gefährdet werden follte. 
Es wurde deshalb befchloffen (ganz im Einklang mit den erft fpäter ein- 
treffenden Directiven), die Behauptung der wichfigen Stadt dadurch zu be- 
wirfen, daß die dazu verfügbaren Truppen im Wefentlihen immer nad 
vorwärts hin Verwendung fänden; etwa nöthig werdende rückgängige 
Bewegungen aber follten nie ihren Weg durch die, ihrer großen Mehrzahl 
nad, feindfelig gefinnte Stadt nehmen. 

Sp wurden denn Expeditionen vorbereitet, die, zu beiden Seiten 
der Seine operirend, ftrahlenförmig vorgingen, und — um nur die Haupt- 
punkte zu nennen — ſüdlich Evreux, nördlich Dieppe befegten, nad) 
Meften zu aber bis in bie unmittelbare Nähe von Hävre gelangten. Es 
waren zu Ausführung diefer Offenfivbemwegungen fünf Detadyement3 unter 
General v. Pritzelwitz, Oberft v. Maſſow, Oberft v. Bod, General Graf 
Brandenburg und General Graf Tohna gebildet worden. Folgen wir in 
Kürze jedem einzelnen Detachement. 
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Detachement Prigelmig beitandb aus der 4. Brigade, Regimenter 5 
und 45, drei Escadrons und zwei Batterien. Es überfchritt nad) Süden 
zu Die Seine bei Les Andelhs, ging gegen Bernon vor und machte auf 
dem Marfche Gefangene. 

Detadyement Maſſow beftand aus fünf Bataillonen der 1. Brigade, 
aus drei Escadrond und zwei Batterieen, überfchritt nad) Süden zu die 
Seine bei Pont de l'Arche und erreichte erft Louviers, dann Evreux, 
das befegt wurde. Zahlreiche Waffen wurden vorgefunden und vernichtet. 
Der Feind, wenn den Angaben zu trauen war, war in Gtärfe von 
12,000 Mann und 9 Gefchügen per Eifenbahn über Conches nad) Cherbourg 
gegangen. 

Detachement Bod beftand aus der 29. Brigade, Regimenter 33 
und 65, fomwie einigen Schwadronen und Batterieen. Es bielt ſich ebenfalls 
am linken Seineufer, erreichte Pont Audemer und trieb eine Spige bis 
Beuzeville vor. Man erfuhr bier, daß die Hauptmacht des Generals Briand, 
etwa 25,000 Mann ſtark, auf Honfleur abgezogen ſei, dort aber die 
Seine paffirt habe, um das am Norbufer gelegene Hävre zu erreichen. 

Detahement Brandenburg beftand aus ber feit Kurzem zur 
I. Armee abeommandirten Garde» Dragoner- Brigade, ferner aus zwei Ba- 
taillonen und einer Batterie der 16. Divifion. Diefe8 Detachement operirte 
am rechten Ufer der Seine. General Brandenburg ging auf ben beiden 
Hauptftraßen, von denen die eine über Bolbec und St. Romain, die andre 
über Angerville und Montivillier8 läuft, gegen Hävre vor. Die eine Meile 
in Front von Hävre gelegene Linie: Gaineville-Montivillier® war ftarf 
befeßt. Das Erfcheinen von 25,000 Mann unter General Briand in Haͤvre 
wurde bier beftätigt. 

Detahement Dobna, deffen Zufammenfegung nicht angegeben ift, 
marſchirte über Clere8 und Omonville auf Dieppe und beſetzte daffelbe, ohne 
MWiderftand zu finden. 1500 Gewehre wurden vernichtet, die im Schloß und 
in- den Strandbatterieen vorgefundenen 27 Geſchütze vernagelt, Die Tele- 
graphen zerjtört. 

Das Refultat aller diefer Operationen war die Unterwerfung eines 
weiten, nach Weſten zu gelegenen Landitrih8 auf beiden Ufern der Seine 
und dadurd) der wenigftend vorläufig geficherte Befig von Rouen. Der 
Gefammtheit der Bewegungen zu folgen, wie fie, bis zum 15. Dezember, 
einerfeit8 durdy die vorgenannten fünf Detachements, andrerſeits durch die 
in Rouen verbliebenen Truppentheile der I. Urmee ausgeführt wurden, 
müffen wir uns verfagen; nur fo viel, daß diefe Bewegungen, unter dem 
Einfluffe mehr oder minder bedrohlicher, von Amiens ber eintreffender 
Nachrichten, bald auch wieder, ftatt bis dahin vorwiegend weftlih, in nörd- 
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liher und öſtlicher Rihtung gingen. Wenigftend partiell. Etwa um 
Mitte Dezember befand fi) die 16. Divifion v. Barnekow in Dieppe, die 
15. Divifion v. Kummer auf der Linie La Szeuillie-Forges, beide Divifionen 
auf dem Marfche nad) Amiens, während bie drei Brigaden des I. Corps in 
Rouen, fowie unmittelbar füblid und nördlich deffelben verblieben. Die 
Stellung aller Truppentheile der I Armee war am 15. früh die folgende: 
14 Brigaden vom I. Corp8 in Rouen; ebenbafelbft das Obercom- 
mando (General v. Manteuffel), da8 Generalcommando (General 

v. Bentheim) und die Corps - Artillerie; 

I Brigade des I. Eorp8 unter Oberft v. Maſſow zwiſchen Brionne 

und Elbeuf, füdlich der Seine; 

4 Brigade des I. Eorp8 und die Garde» Dragoner- Brigade zwiſchen 

Pavilly, Ducair und Metot, nördlich der Seine; 
die 15. Divifion dv. Kummer auf der Linie la feuillie- Forges, drittel 
Wegs zwifchen Rouen und Amiend; 

die 16. Divifion v. Barnekow in Dieppe, ebenfalls auf dem Punkt 

fi) gegen Amiens zu wenden; 

die 3. Brigade Memerty in Amiens (ald Befakung dafelbft zurüd- 

geblieben); mit ihr die 3. Cavallerie-Divifion und drei Batterieen. 
Alles unter dem Befehl des Generald Graf Groeben. 

So die Stellung der I. Armee am 15. früh. Direktiven, die an 
diefem Tage aus Verſailles eintrafen, brachten eine Concentration unfrer 
Streitkräfte bei Beauvais in Anregung, das, gleid) weit von Paris, 
Rouen und Amiend entfernt, allerdings eine vorzüglihe Operationsbafis 
bildete und je nach Bedürfniß ein rafches Eingreifen an dem einen oder an« 
dern Punkt geftattete. 

An eben jenem 15. jedoch, ficherlid aber am 16., erwies ſich Amiens 
fo ausgefprocdhnermaßen al8 der gefährdete Punkt, daß da8 eine kurze Zeit 
lang in Erwägung gezogene Vorgehen gegen Beauvais aufgegeben und zur 
Eonecentrirung aller auf dem Marfch befindlichen Streitkräfte der I. Armee 
(alfo der 15. und 16. Divifion) bei Amiens gefchritten werden mußte. 

Den Vorgängen, die dies erheifchten, wenden wir und im nächſten 
Eapitel zu. 


Die Retablivung der franzöfiihen Nordarmee. 
General Faidherbe übernimmt das Commando am 3. Dezember. 
Ueberfall von Sam am 9. Dezember. 


Die Bewegungen der franzöfiichen Nordarmee und de3 preu- 
ßiſchen VIII. Armee: Corps (einjchlieglid der Brigade Memerty) 
vom 16. bi8 22. Dezember. 


(General Farre, wie bereit8 auf S. 584 hervorgehoben, hatte am 28. No- 
vember früh feine bei Amiens gefehlagene Armee in vier Colonnen nordwärtd 
geführt, um diefelbe, unter dem Schuße der feften Punkte Doullens, Arras, 
Cambray, Peronne, neu zu formiren. Große Thätigkeit wurde entfaltet, 
die ſich infonderheit auf SHerftellung einer guten Artillerie erftredte. Bis 
zum 3. Dezember war e8 General Farre, der — wiewohl nur interimiftifch 
ernannt — diefer Neubildung feine Kräfte zumandte; an genanntem Tage 
aber (3. Dezember) traf General, Faidherbe, früher Befehlshaber am 
Senegal, zulegt Kommandant der Divifion von Conftantine, bei der Norb- 
armee ein und übernahm die Führung bderfelben. Wie gleich Hier bemerkt 
werden mag, mit einer Gefchidlichkeit, die ſich bis zulegt bewährte. Was 
Chanzy für die II. Foire-Armee war, war Faidherbe für die Nordarmee. 
Die durch General Farre eingeleitete Completirung der Streitkräfte feßte er 
mit Eifer fort, forgte für die Herbeifhaffung neuer Batterieen, und verfügte, 
wenig mehr als zwei Wochen nad Uebernahme de8 Commandos, über eine 
Armee von wenigitens 45,000 Mann und 66 Gefhügen. Dieſelbe war jet 
in zwei Armee-Corps getheilt und Hatte folgende Zufammenfegung: 
Das XXU. Corps (General Recointe). 
1. Divifion General Derroja. 
l. Brigade, Oberft Aynes. 
2. Brigade, Oberft Moynier. 
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2. Divifion General du Beſſol. 
l. Brigade (Name ded Commandeurd nicht angegeben). 
2. Brigade, Oberft Thomas. 
Dazu 6 Batterien. — Beide Divifionen hatten eine ziemlich gleiche 
Sufammenfegung und beftanden zumeift aus Marfh-Regimentern und Marfd 
Jäger Bataillonen; dazu einige Linien» und Mobilgarben -Bataillone. 


Das XXIU. Corps (General Baulze d’Ivoy). 

l. Divifion General Moulac. 

1. Brigade, Capitain zur See Payen. 

2. Brigade, Fregattencapitain de la Grange. 
2. Divifion General Robin. 

1. Brigade, Oberft Brusfey. 

2. Brigade, Oberft Amos. 

Dazu 5 Batterieen. — Die Divifion Moulac feßte ſich zu nicht un- 
erheblichem Theile aus Marinetruppen, die Divifion Robin dagegen aus 
Mobilgarden zufammen, jo daß das XXI. Corps aus zwei Divifionen von 
fehr ungleihem Werth beftand. 

So die Formation der Nordarmee etwa am 20. Dezember. Aber 
ſchon ehe Diefe Neubildung beendigt war, hatte General Faidherbe, von dem 
Abmarfh unfrer I. Armee auf Nouen und Häpre Nuten ziehend, die 
Dffenfive wiederum ergriffen und die 1. Divifion feines XXL. Corps gegen 
bie Keine Feftung Ham dirigirt. 


Ueberfall von Sam am 9. Dezember. 


Mit drei Bataillonen und ſechs Geſchützen traf am 9. Abends die 
Tite ebengenannter Divifion vor Ham ein. Hier befand fi, feit dem 7., 
ein Theil der Feld- Eifenbahn- Abtheilung Nr. 3, unter Bedeckung eines 
50 Mann ftarken, aus Ca Fere eingetroffenen Infanterie» Detachements vom 
81. Regiment, und arbeitete an SHerftellung der Bahnftrede zwifchen Laon 
und Amiens. Plötzlich von allen Seiten her überfallen und umzingelt (die 
Einwohnerfhaft Hatte ſehr wahrfcheinlic die Hand mit im Spiele gehabt), 
erwied fi die Aufnahme eined Kampfes in den Straßen der Stadt als cine 
Unmöglichkeit; wohl aber glüdte es der Mehrzahl der Unfren fid in die 
nahegelegne Eitadelle zu werfen und bier einen Widerftand zu verfuchen. *) 


*) Nach einem andern Bericht waren von Anfang an die Mannfhaften in ber 
Eitabelle untergebracht worden, während bie Offiziere und techniſchen Beamten in ber Stadt 
wohnten. Hinfichtlic der Verpflegung der Leute war ed nicht zu vermeiden gewejen, biejelben 
bei den Bürgern ihre Mahlzeiten einnehmen zu.laffen, in der Art, daß die Hälfte berfelben 
vollftändig bewaffnet die Eitabelle verließ, um nad) dem Eſſen wieder in biefelbe zurüdzufehren. 
Der Bericht fährt fort: »Am 9. Abends 6 Uhr, traten die Lieutenants Kreutringer, Bothe 
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Aber er war nur von furzer Dauer. Die Schilderung der Vorgänge inner- 
balb der Eitadelle entnehmen wir dem Briefe eines der in Gefangenfchaft 
gerathenen Eifenbahnbeamten. >»... Innerhalb des alten Schloſſes fanden 
wir etwa. 60 unfrer Leute, unter Führung eines fFeldwebeld, vor. Sofort 
ftellten wir und an die Spike, durchliefen das uns ganz unbekannte Ge- 
bäude, um die Vertheidigungsmittel kennen zu lernen, und ftellten die Leute 
an ihre Poften. Wir waren der Anfiht, daß nur Franctireurs und über- 
fallen hätten und glaubten, gegen diefe die Citadelle bis zum nächften Tage 
halten zu können, wo fidher Unterftügung eintreffen würde. Am das 
ſchwache Ihor zu ſchützen, ließen wir mit dem wenigen vorhandenen 
Scyanzzeuge eine Barrifade vorbauen, und nicht lange dauerte e8, fo ging 
das feuern von allen Seiten los. Plötzlich aud ein Kanonenfhuß, der 
fi dann mehrmald wiederholte, ohne uns indeffen den geringften Schaden 
zu thun. In einen feten Edthurm ließen wir die vorhandenen Lebens- 
mittel, Lichte, Deden und Holz bringen. Bis 2 Uhr Nacht? ging das fo 
fort, ohne daß Jemand von und verwundet wurde, während wir dem Feinde 
einigen Schaden zufügten. E8 war zu diefer Zeit Alles ruhig geworden, und 
wir glaubten bereits, daß die Feinde abgezogen fein. Da hieß es mit einem 
Male, Premier Lieutenant Bürger habe von außen gerufen. Wir gingen 
nad dem Walle, um zu hören, was er wolle, da wir wohl annehmen 
durften, daß er von den Franzoſen ald Gefangener vor die Citadelle gebracht 
fei. Er überbradte uns die Aufforderung des Commandirenden der fran- 
zöfifchen Truppen, uns al8 Kriegsgefangene zu ergeben, da wir 6000 Mann 
Finie und Mobilen fammt 12 Gefchügen gegen uns hätten. Wir banbdelten 
bin und ber, Anfangs entfchloffen, die Feſtung zu halten. Schließlich er- 
kannten wir jedody, daß bei dem Mangel an Geſchütz und Munition, bei 
der geringen Zahl der eingefchloffenen Mannfchaft, bei dem Mangel jeglicher 
und Gronen, Lehterer vom 81. Regiment und Anführer des 50 Mann ftarfen von La Fere 
aus eingetroffenen Detadyements, aus einem Cafe, in dem man plaubdernd bie Abendftunde ver- 
bracht. Premier, Lieutenant Bürger, Lieutenant Grapow und Baumeifter Barteld hatten kurz 
vorher ſchon das Local verlaffen, während Baumeifter Tobien und Bruhn in ihrem Owartier 
geblieben waren. Mit einem Mal von allen Seiten Franzoſen! Sie waren wohl unterrichtet 
und wußten genau, daß um 6 Uhr bie Hälfte der Mannfchaften in die Stabt zum Eſſen 
ging. Es waren Mobilgarben, die wie aus ber Erde geftampft fchienen. An Widerftand war 
nicht zu denken und Alles ſuchte nad) der Citadelle zu gelangen. Doch leider war biefe bereits 
auf die erften Schüffe. bie bin und wieder fielen, verfchloffen worden; fo blieb nichts übria 
ald fi zu ergeben. Nur fehr wenigen, ben Lieutenant Bothe, Gronen und ſieben Man 
gelang es zu entfommen. Die beiben Offiziere kamen nach fehredlichem, faft 7 ftündigem fruf- 
marſch, früh 3 Uhr, in Ca Fere an. Vor der Stadt hatten fich die Beiden auf freiem Felde 
getroffen, und zunächſt gefucht, den Eifenbahndamm zu gewinnen. Gie fielen in Gräben mb 
mußten mehrmals wieder umfehren, denn auch bier zeigten fi bie Mobilen. Gronen ging 


wohl eine Meile ohne Stiefel in tiefem Schnee. Dabei wurden alle Dörfer vermieden , derm 
es auf ber drei Meilen langen Strede eine ganze Anzahl gab.« 
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Apparate, um die ſchwache Pforte ſchnell zu befeftigen, es zu einem unnüßen 
Blutvergießen führen würde, wenn wir weiter fämpften. Wir fchloffen des- 
balb eine franzöfifcherfeit8 dur Capitain Martin vom 9. Linien-Regiment, 
unfrerfeit8 duch Baumeifter Tobien und Premier-Pieutenant Bürger un- 
terzeichnete Eapitulation, in welche auch die außerhalb der Feſtung gefangenen 
Mannfchaften und Offiziere eingefchloffen wurden und ließen um 6 Uhr Mor- 
gend bie Franzoſen ein. Bald darauf nad ber Gensb’armerie gebracht, fan- 
den mir dafelbft zu unfrer freude alle Offiziere und Beamte, mit Ausnahme 
der Seconbe- Lieutenant Bothe und Gronen vor.« 

Der franzöfifche Bericht, den General Faidherbe felbft in feinem 
Buche: »Feldzug der franzöfifhen Nordarmee« über die MWiedernahme von 
Ham giebt, mag hier, ergänzend, ebenfalld eine Stelle finden: »Die 1. Di. 
bifion traf am 9. Dezember um 6 Uhr Abends vor Ham ein. General 
Lecointe, der damald nod die genannte Divifion commandirte (erft fpäter 
übernahm er die Führung de8 ganzen XXL. Corps) erkannte fofort, daß 
man dem Feinde feine Zeit zur SHeranziefung von Verftärfungen gönnen 
dürfe, vielmehr fich des Schloffes durch einen rafchen Handſtreich verfihern 
müffe. In eben diefem Scloffe (Citadelle) *) hatte Fouis Napoleon, nad) 


*) Die Eitabelle von Ham bat in allem, was ffortification angeht, ben Charakter 
einer mittelalterlihen Burg: Wal und Graben, eine Jugbrüde und zwei, drei Thürme. Die 
Baulichkeiten indef, die den inneren Raum quadratiſch umftehen, haben etwas durhaus Mo, 
dernes: langgeftredte Badfteinhäufer im allernüchterniten Kafernenfiyl. Alles in der That ge 
bört dem vorigen Jahrhundert 'an, mit alleiniger Ausnahme eines hohen, aus 14 Fuß diden 
Mauern beftehenden Donjon’s, ber ſchon 1470 vom Grafen Saint Pol erbaut wurde. Aus 
ber neuren Geſchichte des Schlofjes nur das folgende. Hier ſaßen die legten Minifter Karls X., 
barunter Polignac, von 1831 —36 gefangen; bier war Louis Napoleon, nach Scheiterung 
feines Putjches von Boulogne, von 1840—46 internirt; hierher ſchickte er feinerfeits, faum 
fünf und ein Halb Jahr fpäter (1851) die am Vorabende des Staatsſtreichs gefangen genom- 
menen Generale: Cavaignac, Changarnier, Camoriciere, Bedeau. Das Intereffantefte, das bie 
Eitabelle aufmweift, find jelbftverftändlid die Zimmer, die der par excellence »Gefangene von 
Ham« feinerzeit bewohnte. Sie befinden fi in einem dem Haupteingange gegenübergelegenen 
Hinterflügel und beftehen aus im Ganzen ſechs Räumen: zwei Wohnzimmer, Arbeitszimmer, 
Schlafzimmer, Speifezimmer, Küche. Für Raum und Bequemlichkeit, ebenfo für Gefundheits- 
pflege war ausreichend geforgt. Auf einem, eine Art Treppenftufe bes Walles bildenden Garten» 
fireifen machte er feine täglihen Spaziergänge, bier pflanzte er Blumen, bier zog er Heden, 
und ein in ber Mitte der Gartenbeete ftebender Taxusbaum war der bevorzugte Platz, unter 
bem er las und mebitirte. Die Leute erzählen, er habe diefen Baum felber gepflanzt; doch ift 
bies unwahrſcheinlich; Targus wählt fehr langfam, und ber betreffende Baum ift muthmaflid) 
älter ald das Jahrhundert. Wie diefe Gartenanlage gefällig ift, jo find es auch die Zimmer 
ſelbſt. Zweifenftrig, zugänglid einem frifhen Strome von Luft und Licht, heil tapeziert, mit 
Scränfen und Kaminen wohl ausgerüftet, machen fie troß aller Unbill, die fie inzwifchen von 
Kuriofitätenträmern aller Nationen erfahren baben, immer noch den Eindrud einer gewiſſen 
Gemüthlichfeit, einer Privatgelehrten- Wohnung. Seine Befreiung aus der Citadelle, die 
außerordentlich ftreng bewacht war, bewerfitelligte der Prinz mit Hülfe bed Dr. Conneau, 
feines Mitgefangenen. Diefer (Dr. Eonneau) lieh dem Commandanten melden, daß die Deden, 
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Scheiterung feiner »Tandung bei Boulogne« ſechs Jahre Tang gefangen ge 
feffen. General 2ecointe disponirte dahin, daß brei Bataillons -Colonnen, 
jede von zwei Geſchützen unterſtützt, auf verfchiedenen Wegen bie Stadt 
durchſchreiten und gegen die Eitabelle vorgehn follten. Nach einer Auffor- 
berung, ber nicht entfprochen wurde, feuerten die Gefhüge mehreremale, 
ohne daß ein Ergebniß gewonnen worden wäre. Das Thor, an fi ſchon 
bem Schuß ziemlich entzogen, war außerdem durd eine ftarke Barrifade ge- 
fperrt. Nichtsdeftomweniger erklärten fid gegen zwei Uhr Morgens (am 10.) 
die Vertheidiger bereit, die Waffen zu ftreden.« 

Die Nachricht von dem Ueberfall gelangte am 10. nad Amiens, an 
bemfelben Tage, auf telegraphifhen Wege nad) Rouen, von wo aus Ge- 
neral Graf Groeben, der, wie wir wiffen, mit ſechs Bataillonen, zwei Ca 
vallerie-Regimentern und drei Batterieen in Amiens ftand, zum fofor 
tigen Einfchreiten gegen Ham aufgefordert wurde. Demzufolge ließ General 
Groeben am 10. Abends den Hauptmann Luckowitz mit 1 Bataillon, 1 Esca— 
dron und 4 Gefhügen gegen Ham vorgehn, um die Citadelle, falls ſich die— 
felbe noch hielt, zu entfeßen. Aber abgefehen davon, daß fich eine foldhe 
Befreiung ohnehin nicht mehr ermöglicht Hätte, gerieth da8 Detachement in 
Nähe von Sam aud in ein derartig heftiges Frontal- und Flankenfeuer, 
daß der Nüdzug auf Amiens angetreten werben mußte. 

Hierhin wandte fi) nunmehr auch der Feind. Am 14. brad) er auf, 
am 16, hielt er vor Amiens General Faidherbe felbft, in feinem mehr- 


reparatur, bie man vorhabe, wohl im Arbeitszimmer bes Prinzen, aber nicht in feinem Sclaf- 
zimmer vorgenommen werben könne. Der Prinz fei bettlägerig franf. Diefe Meldung wurde ohne 
Verdacht entgegengenommen und eine halbe Stunde fpäter erfchien der Maurer und Stuccatur- 
arbeiter Babinquet, um die Dede des einen Zimmers mit Stud zu bewerfen. Babinquet war 
im Complott. In einem unbewadhten Moment taufchten der Prinz und ber Maurer die Rollen, 
Babdinquet ſchob ſich unter die Bettdede, während Louis Napoleon die Kalkmulde auf ber 
Schulter, eine kurze Thonpfeife im Munde, aus feinem Urbeitszimmer trat und erft an dem 
Eorridor · Doppelpoften, dann unten an den Mannjchaften der Spezialwache vorbei, auf ben 
Hof hinaustrat, um nun quer über ben Hof weg auf das Portal und die Jugbrüde zuzufchreiten. 
Alles ging gut. Nur im legten Moment, als er lediglich noch den Poften vorm Gewehr zu pajfiren 
hatte, fchien das jo Flug Gefponnene ſcheitern zu follen. Der Voften, der den wirklichen Ba- 
dinquet zwei Stunden vorher jcharf angejehen haben mochte, fand ihn innerhalb fo kurzer Zeit 
merkwürdig verändert, trat aljo an den vorgeblidhen Badinguet heran, firirie ihn ſcharf und 
fragte: vous avez fini deja? Der Prinz, mit vieler Geiftesgegenwart, ließ die Thonpfeife 
fallen, daß fie zerbrach, büdte fih, um die Bruchitüde zu fammeln, brummelte, immer zur 
Erbe fehend, allerhand vor fid) hin und gelangte fo glüdlid über die Jugbrüde ins Freie. 
Draußen barrte feiner bereits ein Wagen, ber ihn nad) St. Quentin und von bort über bie 
belgifche Grenze führte. Als der falfche Kranke endlich entdedt wurbe, war e3 zu fpät. Dem 
Prinzen verblieb feitdbem ber Spitzname Badinguet, ber namentlich fpäter, während ber 
Kaiferzeit, in Schwung fam. Die Kaiferin bief: »La Babdinquettes. Eines der wißigiten, 
aber auch gehäffigiten Parifer Strafenlieber, beffen Strophen bas kaiſerliche Paar verfpotten, 
führt denfelben Titel. 
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citirten Buche, fchildert die Ereignife diefer Tage wie folgt: »Unſer Vor- 
marſch vollzog fic) mit großer Ordnung und ohne Schwierigkeiten. Bei An- 
näherung an Amiens erfuhren wir aus fihrer Quelle, daß die Bewegungen 
der feindlichen Armee gegen Hävre eingeftellt fein, daß Dieppe geräumt 
mwäre und Anfammlungen von Truppen in der Richtung auf Montdidier und 
Breteuil ftattfänden. General Manteuffel gab alfo, für den Augenblid we- 
nigftens, feine Abfihten auf die Küfte auf, um zunädhft mit uns ins 
Reine zu fommen. Bei diefer Lage der Dinge mußte all unfre Sorge 
dahin gerichtet fein, eine gute Gefechtsſtellung auszuwählen, die hinlänglich 
Gelegenheit böte, einerfeits um in umliegenden Ortfchaften Schuß gegen Die 
Unbilden der Witterung zu finden, amdrerfeitd um Lebensmittel heranzu- 
ſchaffen. Eine folde Stellung bot ſich uns am rechten Ufer der Somme, 
wo fi) eine Reihe das linke Ufer beherrfchender Höhen Hinzieht. Wir waren 
bier zudem, gegen Süden, durch Fluß und Canal und daran anfchließende 
Brüche gededt. Alle Brüden waren abgeworfen. Für die Aufitellung zur 
Scylaht wählten wir eine Linie, die mit der Citadelle von Amiens etwa 
gleidylaufend war. Es ift dies das Thal der Hallue, wo die Dörfer Daours, 
Buffy, Querrieux, Pont-Noyelles, Bavelincourt, Behencourt, Vadencourt 
und Contay gelegen find. Der größere Theil der Truppen ward in diefe 
Dörfer einquartiert; die Uebrigen belegten, längs der Eifenbahn bin, die 
Stadt Corbie (mo fih aud) dad Hauptquartier befand) und die unmittelbar 
in der Nähe gelegenen Ortſchaften.« [S. aud) die Karte des folgenden Ca- 
pitel3.] 
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So weit Faidherbe. Die Nachrichten, die er bei feinem Erſcheinen vor 
Amiens eingezogen, trafen im Wefentlichen das Richtige. Das VIII. Corps, 
wie auf ©. 605 bereit8 hervorgehoben, war von Rouen und Dieppe ber 
wieder im Anzuge und hatte 


mit der Divifion Kummer am 17. und 18. Dezember Breteuil und 
Montdidier, 


mit der Divifion Barnekow an eben denfelben Tagen (17. und 18.) 
die Gegend zwifchen Neufchatel und Marfeille le Pont erreicht. 
Richtung auf Eonty. 


Amiens felbft, am 16. vorübergehend geräumt, war am 18. durch 
ein ftarfe8 Detachement unter Gencral Mirus micderbefegt 
worden.*) E8 war wieder bie 3. Brigade, Regimenter 4 und 
44, die den Infanteriebeftand dieſes Detachements bildete. 


*) Die Räumung von Amiens war am 16. früh durch General Graf Groeben 
angeordnet und durchgeführt worden, die Wiederbeſetzung erfolgte burdy General v. Mirus, 
»der — wie Graf Wartensleben in einer Anmerkung feines Buches »die Operationen ber 
I. Armee unter General v. Manteuffels erflärend hinzuſeht — am 14. Dezember (alfo ſchon 
zwei Tage früher) zum Truppencommanbeur in Amiens ernannt worben war.« Troßbem 
fcheint ber Tert bed Wartenslebenfhen Buches die Anficht zu rechtfertigen, daß bie Räu- 
mung Amiens beim Obercommando der Urmee gemifbilligt wurbe. Es heift wörtlih: »Am 
16. Dezember gegen Abend erſchien im Hauptquartier zu Rouen ber beutfche Präfect von 
Amiens mit einem Scyreiben von General Groeben. Es ging daraus hervor, wie ber General 
es nad feiner Auffaffung der Situation für richtig erachtet hatte, nur die Eitabelle mit einem 
halben Bataillen, den Feitungsartilleriften und Pionieren befept zu behalten, mit allen 
übrigen Truppen aber am 16. früb von Amiens abzurüden, um fih mit ber 15. Divifion 
v. Kummer bei Montdidier zu vereinigen.... Die Eventualität eines vorübergehenden Aufgebens 
von Amiend war zwar in ben dem General Groeben ertheilten Weifungen in Erwägung ge 
jogen werden; aus moralifchen und politifdyen Gründen jedoch legte man beim Obercommanbo 
Werth auf eine möglichſt dauernde Feſthaltung der deutfchen Occupation dafelbft. Amiens follte 
nicht um jeden Preis vertheidigt, die Truppe nicht für diefen Zweck geopfert werden; andrer- 
feits wünſchte man den dortigen Beſitzſtand nidyt ohne. zwingende militairifche Gründe alterirt 
zu ſehen. Ohne foldye konnte das Abrüden jämmtlicher Truppen aus Amiend nad Süben, 
wenigftens in den Augen der Gegner, leicht den Anfchein einer etwa durch die allgemeinen Ver- 
hältnifje gebotenen unfreiwilligen Räumung annehmen. Man weiß, wie geneigt bie ran- 
zojen zu derartigen Combinationen waren und wie dann jeder oft unbedeutende Umftand fie 
erregte und moralifch ftärkte, Der Oberbefehläbaber hielt e8 daher für geboten, bie bier augen- 
blidlih eingetretene Sachlage fogleic wieder in den biöherigen Stand der Dinge zurüdzuführen. 
Noch am 16. Abends wurden zwei berittene Orbonnangoffiziere mit Bedeckungscommando's von 
Rouen abgejendet: der Eine ritt dirert nach Breteuil (13 Meilen in der Luftlinie), der Andere 
fuhr auf der Eifenbahn bis Forges und ritt dann nad) Breteuil. Beide trafen bier, beinah 
gleidyeitig, am 17. Morgens 7% Uhr beim General v. Kummer ein. Das dem Lebtren von 
beiden Offizieren überbradhte gleichlautende Schreiben des Obercommando's enthielt folgende 
Anordnungen: »Beneral Mirus folle unverzüglic zur Wiederbefegung von Amiens abmar- 
fhiren.« — Dem General Graf Groeben fiel jegt wieder das Commando feiner Cavallerie- 
Divifion zu.« 
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Am 19. war bie Stellung unfrer in und bei Amiens verfammelten 
Streitkräfte die folgende: 
das VHI. Urmee- Corps, ſüdlich der Stadt, in dem Viereck Conty- 
Moreuil- Montbibdier - Breteuil; 
die 3. Cavallerie- Divifion unter General Graf Groeben, ebenfalls 
füblih der Stadt, bei Dueßnel; 
das Detahement Mirus in Amiens felbft. 
Am 20., durch eine Bewegung gegen Norden, näherte fi) das 
VIII. Armee- Corps der Somme; die 15. Divifion rüdte an die Luce, die 
16. Divifion ging mit ber 31. Brigade bi8 Sains und Boves, mit der 32. 
bi8 Amiens, 
Der 21. führte zu einer immer engeren Eoncentrirung unſrer Streit- 
fräfte; am 22, ftanden diefelben maffirt wie folgt: 
Detachement Mirus in Amiens; 
16. Divifion ebenfalld in Amiend, oder unmittelbar ſüdlich davon; 
15. Divifion in Camon (binter ihr die Corps - Artillerie); 
8. Jäger- Bataillon und die 3. Cavallerie- Divifion zwiſchen Billers- 
Bretonneug und Eorbie. 
So die Stellung unfrer I. Armee, foweit fie bei Amiens verfammelt 
war, am 22, Abende. 
hr gegenüber, nur durch die Somme von und getrennt, hielt 
Faidherbe auf den Höhenzügen an der Hallue. 
Hier griffen wir ihn am folgenden Tage (23.) an, und fchlugen die 
zweite Schlacht bei Amiens. 


Die zweite Schlacht von Amiens. 
(Treffen an der Hallue.) 


23. Dezember. 


Mir fchloffen unfer voriges Gapitel mit Angabe der Stellung, die feitens 
unfrer I. Armee, foweit fie bei Amiens verfammelt war, am 22. Dezember 
eingenommen wurde. An eben diefem Tage fand eine Berathung ftatt, ob 
und wie der Feind in feiner Vofition jenfeit3 der Somme anzugreifen fei. 
Der Oberbefehlshaber General v. Manteuffel hatte zu diefer Berathung die 
Generale dv. Goeben und v. Sperling (Generalftabschef der I. Armee) fo wie 
den Oberften Grafen Wartensleben berufen. 

Bei dem fortdauernd paffiven Verhalten des Feindes hätte fih unter 
anderen Umjtänden die I. Armee mit defenfiver Fefthaltung der Stellung von 
Amiens begnügen können, deren Zugang bei der Belchaffenheit dev Somme 
und wegen der von ums bejegten Citadelle überaus fchwierig war. Sehr ge 
wichtige Gründe fprachen aber gegen ein foldyes Verfahren. Einmal legte der 
Oberbefehlshaber großes Gewicht auf das moralifche Element. Ein mehr- 
tägiges unthätiges Verharren, die Duldung einer feindlichen Armee in un- 
mittelbarer Nähe einer fo wichtigen Stadt wie Amiens, fonnte bei der da- 
maligen allgemeinen Page nicht ohne Einfluß auf die Stimmung des feind- 
lichen Landes bleiben und mußte das Giegesgefühl der eignen Armee herab» 
ftiinmen. Außerdem drängte die Nüdfiht auf Nouen, das man, fammt 
feinev Umgebung, dem Schutze einer einzigen Divifion °) Hatte überlaffen 
müffen, zu einer raſchen Entſcheidung. 


*) In und bei Rouen hatte der Oberbefehläbaber nur die 1. und 4. Brigade, alfo 
bie Megimenter 1 und 41, 5 und 45, auferdem das 1. Tüger- Bataillon, die Eorps-Artillerie 
des J. Armee» Corps und etwas Cavallerie zurüdgelaffen. Die 3. Brigade Memerty war, 
wie wir wiffen, am 1. Dezember, beim Vormarſch der ganzen I. Armee gegen Rouen, als 
Beſatzung von Amiens zurüdgeblieben. [Die 2. Brigade, bis dahin ebenfalld in Rouen, hatte, 
behufs Theilnahme an der zu fchlagenden Schlacht, Weifung erhalten, fid) per Eifenbahn nad) 
Amiens zu birigiren, traf aber nur mit dem 3. Regiment rechtzeitig genug ein, um nod mit 
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Man entfchied ſich alfo für die Offenfive. Aber e8 gab verfchiedene 
Mege fie zu ergreifen. Ein Angriff von Süden ber über das ſchwer zu 
paffirende Somme-Thal ſchien faum angängig; Rechtsabmarſch auf Peronne 
zu, um dann, unter Linkseinſchwenkung, von Oſten ber den Rüden des 
Feindes zu gewinnen, wurde, troß mander Vortbeile, die fid) daraus er- 
geben mußten (man hätte ſich beifpielaweife Durch das im Anmarſch begriffene 
Detahement Senden, Regimenter 19 und 31 verftärfen können), ebenfalls ver- 
worfen; fo blieb denn nur ein dritter Weg: Paffirung der Somme, nit im 
Angeficht des Feindes, fondern weiter flußabwärt3 auf der Strede Amiens- 
Camon, Rechtseinſchwenkung, und Angriff der Hallue-Linie von Weiten ber. 

Hierfür entfchied fi) die Berathung und wurde für den 23. im We- 
fentlihen wie folgt disponirt: 

Das VII Armee-Corps nebft der 3. Cavallerie-Divifion beginnt den 
Vormarſch morgen früh 8 Uhr. Die nöthige Zahl von Brüden, zur Ueber: 
fchreitung der Somme oberhalb und unterhalb der Stadt, iſt berzuftellen. 
Nah Daffirung des Fluſſes werden die auf die Hallue zu führenden drei 
Straßen: Amiend-Daours, Amiend-Ouerrieug und Amiens-Allonville- 
Eontay eingefchlagen. Die 15. Divifion (techter Flügel) richtet ſich mit 
einer Brigade gegen die Strede Daourd - Querrieug, mit der andern Brigade 
gegen die Strede Querrieux-Frechencourt; die 16. Divifion (linker Flügel) 
dirigirt fi) gegen den Abfchnitt Frechencourt ⸗Contay und fucht des Feindes 
rechte Flanke zu gewinnen. 

In Referve verbleiben: 

die den Hauptbeftandtheil de8 Detachements Mirus bildende 
3. Brigade Memerty (Regimenter 4 und 44); 

das Regiment Nr. 3, Oberft v. Legat; 

das Ulanen-Regiment Nr. 5; 

zwei Batterieen. 

Von dieſer Referve nimmt das Regiment Nr. 3 und eine Batterie 
Aufitelung am rehten Flügel bei Lamotte VBrebiere, während im 
Centrum die 3. Brigade Memerty, das Ulanen-Regiment und eine Bat: 
terie bi8 halben Wegs zwiſchen Amiens und Querrieug, und zwar bis zur 
Ferme Les Alencons *) (unmittelbar ſüdlich des Bois d'Allonville) vorrüden. 

Im Einklang mit diefen Dispofitionen wurde verfahren. Am 23. 
früh, bei 8 Grad Kälte und klarem windjtillen Wetter, brachen die Divifionen 


*) Wir geben biefen und viele andre Namen fo, wie wir fie auf unfrer in Amiens 
felbit gefauften Speziallarte vorfinden, davon ausgehend, daß man an Ort und Stelle die 
Namen am beften kennen muß. Freilich trügt auch das gelegentlidy. Oberſt Graf Wartend- 
leben ſchreibt in feinem Buche: led Allenbons und Camons (ftatt Camon). Es ift ſehr ſchwer 
bier wie andren Orts feitzujtellen, welche Schreibweife die richtige ift. 
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auf, überfchritten in und neben der Stadt die Somme, ſchlugen die in öft- 
licher und norböftliher Richtung auf die Hallue zu führenden Straßen ein 
und hielten — während die Referven von Amiens aus folgten — etwa um 
11 Uhr angeſichts ber feindlichen Stellung. 


Die feindliche Stellung. 


Das Terrain, foweit e8 für die Schlaht vom 23. Dezember in Be 
tracht kommt, haben wir uns ald ein drei Meilen breites zwifchen Amiens 
und Albert gelegened Plateau vorzuftellen, dag — im Süden bdurd bie 
Somme begrenzt — durch einen rechtwinklig in diefen Fluß einmündenden 
Waſſerlauf (die Hallue) in zwei Hälften, eine weftliche und eine öftliche ge- 
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theilt wird. Den nad der Hallue zu abfallenden Rand der öftlihen Plateau. 
hälfte Hatte der Feind inne; wir unfrerfeits überfchritten in den Stunden 
von 8 bis 11 die weſtliche Hälfte, erreichten den Rand des diefjeitigen 
Plateau und hielten nunmehr der Nordarmee Faidherbe's gegenüber. Zwi- 
fhen und und ihm nur eine tiefe Thalmulde, darin der Wafferlauf der Hallue 
und zu beiden Seiten dieſes Flüßchens eine Anzahl von Dörfern: Daours, 
Duerrieug- Pont-Noyelles, Frechencourt, Bavelincourt, Contay. Im Ganzen 
eine Strede von anderthalb Meilen. Das Terrain dem von Wörth (der 
Sauer-Bad) zwifchen hüben und drüben) fehr ähnlich). 

Der Feind hatte von den vier Divifionen feiner zwei Corp8 (XXL. 
und XXIIL) drei in front, eine in Reſerve: 

die Divifion Derroja (l. de8 XXI. Corps) ftand bei Contay, 

die Divifion du Beſſol (2. deffelben Corps) zwiſchen Frechencourt 

und Vont-Nopelles, 

die Divifion Moulac (1. de8 XXI. Corps) zwifchen Pont-Noyelles 

und Daours. 

Die verbleibende 2. Divifion leßtgenannten Corps, die Divifion 
Robin, meift aus Mobil» und National-Garden zufammengefeßt, ftand in 
Referve bei Albert und dedte die nad) Arras führende Eifenbahn. Alle drei 
in front ftehenden Divifionen wurden angegriffen, wodurch fich die zweite 
Schlacht von Amiend in einen Kampf im Centrum, wie am rechten und 
linfen Flügel gliederte. 


Am rehten Flügel (Daours) von Il bie 43. 


Bald nah 11 Uhr fehritt die 15. Divifion v. Kummer, der zunächft 
das Terrain zwifchen Querrieug und Daourd als Actionsfeld zugewieſen 
war, zum Angriff. Die 29. Brigade, Regimenter 33 und 65, nahm bie 
Tete und in breiter front vorgehend, wurden nad links hin Querrieug und 
Vont-Noyelles (eigentlich Centrumspunfte) nad rechts hin Buffy genommen. 
In Pont-Noyelles glüdte e8, troß feiner Lage jenfeit8 der Hallue, fid) zu 
behaupten; Daours hingegen, diefen eigentlihen Rechten-Flügelpunkt, in 
unſren Beſitz zu bringen, wollte nicht gelingen. Wenigftens nicht zunädhft. 
In dies forgfältig verfhanzte, von Mobilgarden, Linientruppen und Ma- 
trofen mit großer Tapferkeit vertheidigte Dorf, zug der Feind immer neue 
Kräfte hinein, die zu werfen wir felbft dann noch zu ſchwach waren, als 
da8 vom jenfeitigen Somme-Ufer ber eintreffende 8. Jäger: Bataillon. mit 
eingriff. 

Oberſt v. Witzendorf, Generalftabschef des VII. Armee + Corps, 
bradte um 1 Uhr die Meldung vom Stande des Gefecht3 bei Daours und 
bat um Unterftügung, die ihm ſeitens des Oberbefehlshabers fofort gewährt 
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wurde. Major v. Lewinski*) wurde beauftragt das, wie auf S. 615 bereits 
bervorgehoben, bei Lamotte Brebiere in Referve ftehende Regiment Nr. 3 
und eine Batterie, gegen Daourd vorzuführen. Um 3 Uhr war das 
Dorf erreiht. Major v. Lewinski nahm zunächft feine Geſchütze vor und 
zwang in furzer Zeit die feindliche Artillerie, die bei diefem Kampfe große 
Verlufte an Pferden und Mannfchaften hatte, zum Abzug.) Bald darauf 
(zwifchen 3 und 4) nahmen die an diefer Stelle fechtenden Bataillone der 
29. Brigade Daourd mit Sturm, ohne daß das Regiment Nr. 3 einen 
andren, als einen moralifhen Beiftand geleiftet hätte. 


Daourd war nun unfer. Da indeffen die öftliche Dorflifiere durch 
Kugeln großen Kaliber8 aus den weittragenden amerikanifhen und Tabaticre- 
gewehren conftant beläftigt wurde, fo beſchloß Major v. Lewinski zwei 
Bataillone 3. Regiments über Daours hinaus vorzuführen. Die feind- 
liche Stellung auf dem unmittelbar hinter dem Dorfe body aufſteigenden öft- 
lihen Ihalrand war aber zu ſtark. Man überzeugte fi) bald von der Un- 
möglichkeit, hier ohne große Opfer weiter vorzudringen. So begnügte man 
fid) das Dorf zu halten. 


*) Major v. Lewinski war Ober-Quartiermeifter ber I. Armee. Er übernahm bier 
bie Führung des Detachements, da ber befignirte Commandeur beffelben, Oberft v. Legat (vom 
Regiment Nr. 3), von Rouen her noch nicht eingetroffen war. 


) Der Feind, nad) Angabe Faidherbe's, hatte hier zwei Batterieen im feuer, erft 
eine 12pfündige Marine Batterie, dann die Batterie Dupuich ber mobilen Bürgerwebr bes 
Departements du Nord. Wir finden im »Feldzug ber franzöfifhen Nordarmees folgende in- 
tereffante Mittheilungen über diefe Batterie. »Im Monat September 1870 wurde zu Arras 
eine Batterie mobiler Bürgerwehr mit Pferden und einigen führern bed in dieſer Stadt ftehen- 
ben Genie-Regimentes errichtet. Die Mannfchaft diefer Batterie waren junge Leute von Arras 
und Boulogne. Sie hatte Anfangs ald Offiziere die Lieutenants Belvalette aus Boulogne und 
Delattre aus Arras. Da das Genie-Regiment feine Pferde zurüd nehmen mußte, famen bie bür- 
gerlichen Behörden für den Erfaß auf. Dupuich wurde zum Hauptmann und Commanbeur der 
Batterie, Delattre zum erjten Lieutenant ernannt. Diefe Batterie hatte weder einen Schuf ge- 
than, aud) nicht nach der Scheibe, noch eine gefechtliche Bewegung eingeübt, als fie am 17. De 
zember dem XXIII. Urmee-Eorps einverleibt wurbe, und mit der Theilnahme an ber Schlacht 
von Pont-Noyelled, am 23. Dezember, ihr Probeftüt ablegte, Angeſichts einer Gruppe preufi- 
ſcher Batterieen, die eben auf demſelben Flecke eine ausgezeichnete 12 pfündige Batterie der 
Marine zum Schweigen gebracht hatten. Obgleich die Batterie der mobilen Bürgerwehr in kür- 
jefter Zeit drei Progen und einen Wulverwagen einbüßte, ihr aud mehrere Pferde getöbtet 
wurben, ſetzte fie doc) feinen Augenblid ihr feuer aus. Sie ſchoß wader mit Kartätfchen auf 
eine vorgehende preufifche Colonne. Nachdem biefe abgewiefen war, warb die Batterie in eine 
anbere Stellung gezogen, wo fie bis zu Ende der Schlacht blieb.« [Wir fügen gleich bier, nad) 
berfelben Quelle, binzu, daß diefelbe Batterie fi auch bei Bapaume und St. Quentin aus 
zeichnete. Im legtrer Schlaht wurde fie durch Lieutenant Belvalette geführt, nachdem Eapitain 
Dupuih am 10. Januar durch eine preufifche Sufarenpatrouille gefangen genommen war.] 
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Im Eentrum (Duerrieug-Pont-Royelles) von 11 bis 43. 

Der linfe Flügel der, wie bereit3 hervorgehoben, in breiter front 
adancivenden 29. Brigade, batte fid) bis Querrieux ausgedehnt, das Dorf 
befegt und war dann fofort zum Angriff gegen das gegenübergelegene, nur 
durch den ſchmalen Wafferlauf der Hallue von ihm getrennte Vont-Noyelles 
vorgegangen. Nach Iebbaftem Gefeht war das Dorf genommen worden. 
Von bier aus indeffen weiter vorzudringen, um eine baftionsartige Waldhöhe, 
die fid) von Vont-Noyelles aus bis in Höhe von Frrechencourt zieht, durch 
rrontal- Angriff zu nehmen, verbot ſich mit Rüdficht auf die außerordentliche 
Stärke der feindlichen Stellung. Wohl aber glaubte General v. Kummer 
durch eine Linksſchiebung jene baftionsartige Waldhöhe umfaffen und dadurch 
die Erjtürmung derfelben vorbereiten zu fünnen. Er zog zu dem Behufe die 
bis dahin in NReferve gehaltene 30. Brigade (v. Strubberg) heran, behielt 
zwei Bataillone derjelben zur Beſetzung von Querrieux, bezichungsweife zur 
Unterftügung von Vont-Nopelles zurüd und gab dem General v. Strubberg 
Befehl, mit den verbleibenden vier Bataillonen nach Frechencourt abzurüden. 
Der Feind war eben im Begriff, mit Mafjen herabzufteigen. Es gelang 
indeffen unfrerfeits die öftliche Pijiere des Dorfes vor ihm zu erreihen und 
alle Angriffe fiegreih abzumweifen. Nidyt aber glüdte die Offenfive, zu der 
wir nunmehr übergingen. Die baftionsartige Waldhöhe erwies fih auch an 
diefer Stelle unangreifbar. Cie war mit dichten Schützengräben und Ge 
ſchützemplacements umgeben; fteile Bergabfäge erſchwerten das Vorgehn. 
Nah einem furzen aber vergeblihen Verfud mußte davon Abſtand genom- 
nıen werden. 


Am linken zlügel (Montigny, Beancourt, Bebencourt) von 11 bis 4%. 


Mährend diefer Vorgänge auf dem rechten Flügel und im Centrum 
hatte fih die 16. Divifion auf General Goeben's Befehl über Rainneville 
gegen Beaucourt gewandt. Die feindlichen Vortruppen wien aud bier 
überall; der Hallue-Abjchnitt wurde erreicht und die an diefer Stelle dieffeits 
und jenfeit3 des Baches gelegenen Ortichhaften fielen in unfre Hände. Es 
waren Montigny, Beaucourt, Bebhencourt. Die Höhen hinter Bebencourt 
aber erwiefen fi nicht minder ſtark beſetzt und ebenfo ſchwer angreifbar als 
die der 15. Divifion gegenüberliegende Waldhöhe zwiſchen Pont-Noyelles 
und Frechencourt. Nicht nur konnte die feindliche Linie nicht umgangen 
werden, wir mußten vielmehr unfrerfeits fürchten, feitens de8 Gegners von 
Contay ber überflügelt zu werden. 


Um 4% Uhr Nadhmittags. 


Um 4% war die Situation die folgende. Das VIII Armee- Corps 
hatte, nach theils fehr harten und blutigen Kämpfen, die ganze Strede zwi- 
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[hen Daours und Beaucourt im Befit. Dagegen waren alle Offenfivftöße 
gegen die jenfeitigen Höhen mißglüdt und hatten weder bei Daourd, noch 
bei Pont-Noyelles + SFrechencourt, noch bei Behencourt zu irgend weldem 
Refultate geführt. Die erwartete Flankenwirkung der 16. Divifion war aus- 
geblieben, und es handelte fih für und um die frage, ob e8 möglich fein 
werde, ben Hallue-Abfchnitt gegen feindliche Uebermacht zu behaupten. Dies 
war und blieb von der jegt beginnenden Abenddämmerung an unfre Auf- 
gabe. Um diefe Zeit ließen nämlich Bewegungen beim Feinde auf die Abficht 
eines Vorjtoßes feinerfeits ſchließen. In folge deffen erhielt General v. Mirus 
Befehl, mit der Referve (Brigade Memerty) in die Terrainmulde bei der 
Mindmühle von Querrieux vorzurüden. Der Feind hatte jet ſämmtliche 
von und befeßte Ortfchaften an der Hallue in Brand gefchoffen. Eine lange 
Linie brennender Dörfer warf ihren Feuerſchein auf die preußifchen Stellungen 
und zeigte der gut zielenden feindlichen Artillerie ihre Objecte, während 
unfrem Auge die feindlichen Maffen dur da8 zunehmende Abenddunfel ver- 
hüllt waren. 


Die feindliche DOffenfive um 5 Ubr. 

Gegen 5 Uhr, bei völlig eingetretener Duntelbeit, erfolgte ein Vorftoß 
bes Feindes auf der ganzen Linie, angekündigt durch die fhon aus früheren 
Schlachten bekannten Hornfignale und vom franzöfifhen Angriffsſchrei be- 
gleitet. 

Querft ging eine ftarfe Colonne zwifhen Daours und Duerrieug 
vor, um ben Uebergang über die Hallue zu verſuchen und die Verbindung 
zwifchen beiden Orten zu unterbrechen. Es war ein fritifher Moment. 
Der Oberbefehlshaber dirigirte fofort aus der bei Querrieux eingetroffenen 
Reſerve, Regimenter 4 und 44, da8 1. Bataillon 4. Regiments in die Front 
und warf es dem Feinde entgegen, der durch Schnellfeuer in feinem Vor- 
dringen aufgehalten wurde. Er hatte dabei große Verlufte. Dieffeitig fiel 
der führer de3 obengenannten Bataillon, Hauptmann Grumbredt, in un- 
mittelbarer Nähe der commandirenden Generale. Sonſt verloren wir nur 
6 Verwundete. 

In Daours fchlugen die das Dorf beſetzt haltenden Abtheilungen 
3. Regiments, des 8. Jäger-Bataillond und der 29. Brigade den fehr ent- 
ſchloſſenen Angriff der Franzoſen, die bi8 auf 30 Schritt an die Dorflifiere 
vordrangen, zurüd. Der Feind hatte bier erhebliche Verlufte, befonders 
durch das Feuer ded 8. Täger-Bataillons, welches legtre in der öſtlichen 
Häuferreihe eingeniftet war. 

in Dont-Noyelles fam e8 zum beftigften Zuſammenſtoß. Nad)- 
dem ſich die feit 12 Uhr Mittag bier im Feuergefecht ftehenden Bataillone 
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der 29. Brigade verfhoffen hatten, dirigirte General v. Manteuffel zwei 
andre Bataillone der Referve vor, um die Dorflifiere während der Dauer 
der Munitionsergänzung zu befegen. 

In Fredencourt flug General v. Strubberg den gleichzeitigen 
feindlihen Angriff entſchieden ab. 

In Montigny und Beaucourt behauptete die 16. Divifion ihre 
Stellungen (e8 ſcheint alfo, daß Behencourt ‚verloren ging oder geräumt 
wurde) und wies einen überflügelnden Angriff des Feindes aus ber Richtung 
von Contay zurüd. 


Sp war, um etwa 6 Uhr, die gegnerifche Offenfive auf allen Punkten 
gefcheitert. Ein neuer Angriff war nicht zu erwarten, weshalb General 
v. Manteuffel anordnete, daß das VIII. Armee-Eorps den Hallue-Abfchnitt 
von Daours bis Beaucourt befegt Halten und die Dörfer zu bartnädiger 
Vertheidigung einrichten ſolle. In Daours verblieb noch das Regiment 
Nr. 3. Dagegen wurde die eigentliche Referve unter General v. Mirus nad) 
Alonville zurüdgenommen. Es glüdte durch diefe Anordnungen die große 
Mehrzahl unfrer Truppen unter Dad) und Fach zu bringen, während ber 
unfred Angriffs gewärtige Feind, in feiner an Ortichaften armen Höhen- 
ftellung, faft ausſchließlich aufs Bivouakiren angewiefen war. 


Nad ber Shladt. 

Der Feind bivouafirte »nahdem — wie General Faidherbe felbft 
ſchreibt — die Mannfchaften dahin verftändigt worden waren, daß es im 
Kriege ald Beweis des Sieges gelte, wenn der während des Kampfes be 
bauptete Schladhtengrund, auch nod nad dem Kampfe feftgehalten werde«. 
Faidherbe fügt Hinzu: »Das Bivouac wurde alfo auf derfelben Berghöhe 
bezogen, die wir den Tag über vertheidigt hatten. Es herrfchte tiefe Fin⸗ 
fterniß, dazu eine Kälte von 8 Grad; Holz, um feuer zu machen, war nidt 
ba oder zu entfernt, um e8 berbeizufchaffen; dazu gefrornes Brod die einzige 
Nahrung. Diefe ſchwere Prüfung nahmen die Leute mit einer Gebuld und 
Singebung Bin, die man nit genug bewundern kann, und die unfren 
jungen Soldaten, ebenfo wie ihr Muth im feindlichen Feuer, zur Ehre 
gereichte.« 

So Faidherbe. Aber nicht um vieles beffer, troßdem wir, wie ſchon 
hervorgehoben, die Dörfer inne hatten, erging e8 den Unfrigen. Die Ver- 
bältniffe lagen zum Theil fo, daß die unter Dad) und Fach Gebrachten ihrer 
Quartiere nicht froh werden konnten. In Daours gaben die 8. Jäger die 
Innenräume des mit Verwundeten und Sterbenden überfüllten Schloffes 
freiwillig auf und legten ſich auf die Straße »zugededt mit dem Sternen. 


622 


himmel«. Ebenfo in Frechencourt. Man quartierte fih aus dem Schloß 
(einem Herrn v. Pajol gehörig) in den Scyloßhof, zündete Feuer an und 
faß eingemummt und eingewidelt im Kreis umber. Einer ſchrieb zwei Tage 
fpäter von Amiens aus: »E8 war eine traurig unvergeßliche Nacht, diefe 
Nacht vom 23. auf den 24., bitterfalt; wir felbft aber müde zum Umfallen 
und hungrig. Stroh und ein abgeriffener Zaun brannten bel auf; wir 
faßen faft inmitten der Flammen und röfteten an umfren Säbeln einzelne 
Stüde altes Brod. Drüben lag der Waldberg, den zu ftürmen wir umfonft 
verfucht hatten; dann und wann ein Schuß, eine Granate faufte berüber. 
Aber wir achteten ihrer nit. So fam der 24,, der »heilige Abenb«. 


Die Verlufte, die die I. Armee in der zweiten Schlacht bei Amiens 
erfahren, ftellten ſich wie folgt: 
VI. Armee-Eorpß ...... 37 Offiziere, 897 Mann, 
I. Armee-Corps (NReferve) 1 Offizier, 20 Mann. 


35 Offiziere, 917 Mann. 
Auffallend gering war die Zahl der Todten; fie betrug 5 Offiziere 
und 80 Mann. 
Ueber die Verlufte des Feindes weichen die Angaben von einander 
ab. Faidherbe giebt an: 


Todt ... 5 Offiziere und 136 Mann, 
Verwundet 45 Offiziere und S60 Mann, 
Gefangen. — >» 200 Mann. 


50 Offiziere und 1196 Mann. 

Dagegen finden wir in dem Wartenslebenfhen Buche die Bemerkung: 
»Beim Aufräumen de8 Schladhtfeldes wurden allein 261 franzöfifhe Soldaten 
begraben.« Alſo faft die doppelte Zahl an Todten. Das eben citirte Bud 
fügt hinzu: »An unverwundeten Gefangenen verlor der Feind 20 Offiziere 
und 1100 Mann, worunter ein Oberftlieutenant, ein Marine-Capitain und 
mehr als 400 Mann Linien» und Marinetruppen.« 

Die Trophäen des Tages beſchränkten fid auf eine Fahne, die feitens 
des Negiments Nr. 70 bei Wegnahme von Beaucourt erobert wurde. Bor- 
übergehend fielen auch zwei feindliche Gefhüte in die Hände des Regiments 
Nr. 33 (Oberft v. Henning), al8 dafjelbe um 3 Uhr Nachmittags mit ſechs 
Compagnieen über Pont-Noyelles hinaus dem weichenden Feinde auf bie 
Höhen nachjtürmte. Da aber feindlihe Maffen, von der Höhe herab, zum 
Angriffe vorgingen, mußten die Gefhüte ftehen bleiben. 

Menige Trophäen hatte uns der zweite Tag von Amiens gebradt; 
nichtödeftomeniger hatte er die Bedeutung eines vollen Sieges. Mit dem 
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Kampfe an der Hallue war unfrerfeitd in erfter Reihe die Sicherung des 
Befiged von Amiens, demnächſt aber die Delogirung der feindlichen Armee 
aus der unmittelbaren Nähe dieſes für uns wichtigen Punktes bezweckt 
worden. Beides war erreiht. Am 24. Nachmittags trat der Feind feinen 
Rüdzug an; am 25. war die Höhenftellung zwiſchen Daours und Frechen. 
court geräumt. Bon einer Verfolgung, bei dem VBorfprung den der Gegner 
gewonnen hatte, wurde bieffeitig Abftand genommen. Der NRüdzug, der 
wiederum nordwärts ging, vollzog fid) in guter Ordnung, wie denn aud) 
die Haltung des feindlihen Heeres während der Schlacht cine tadellofe ge- 
wefen war. Was Faidherbe gewollt Hatte, war, wie wir nur wiederholen 
können, nicht erreicht worden, aber diefer Mißerfolg, der für uns die Be- 
deutung eined Sieges hatte, bedeutete Feine Niederlage de8 Gegners, wenn 
darunter eine mehr oder minder zu Tage tretende taktiſche Auflöfung ver- 
ftanden werden foll. 

Der Feind nahm Stellung hinter der Scarpe, den rechten Flügel 
an Arras, den linken an Douai gelehnt. In Front dieſer Stellung (bei 
Bapaume) werden wir ihm, nad Ablauf einer Woche, abermals begegnen. 
Zunädft aber wenden wir und einem neuen, weitergelegenen Theil des 
Kriegsfhauplages zu, und mit ihm den Vorgängen zwifchen Belfort, Be 
fangon und Dijon. 


Dijon 


bis zum 24. Dezember. 


Das XIV. Corps (dv. Werder) von Straßburg bis Dijon. 


27. September bis 30. October. 


Non Süden und Norden her — wie wir in den voraufgehenden Abfchnitten 
zu ſchildern verfuchten — hatten fid) die zur Levee en masse fchreitenden, 
von Woche zu Woche in ihrem Widerftand und Kriegseifer erftarkenden 
Provinzen befliffen gezeigt, die Sauptftadt zu entfegen. Während aber die 
Orleans» und Amiend- Schladhten, füdlih und nördlich von Paris und zwar 
in immerhin verhältnigmäßiger Nähe deffelben gefchlagen wurden, war e8 
noch an einem dritten, füdöftlid, in Entfernung von 40 Meilen gelegenen 
Punkte zu anhaltenden, und zum Theil erbitterten Kämpfen gefommen, im 
Flußgebiete der Saöne und de8 Doubs. Es waren dies die Kämpfe bes XIV. 
(v. Werderfchen) Corps, deffen Aufgabe — urfprünglich nur darauf gerichtet, 
die linke Flanke unfrer rüdwärtigen Verbindungen zu decken — bald dahin 
abgeändert wurde, die fi vorbereitenden Streitkräfte des mittleren und füd- 
lichen Frankreichs in ihrer Organifation zu hindern, bezichungsweife fie zu be- 
kümpfen. Wir treten nun in eine Darftellung der betreffenden Ereigniffe ein. 

Durd die Capitulation von Straßburg (27. September) waren die 
Truppen, die die Belagerung geführt hatten, frei geworden. Der größere 
Theil derfelben wurde zu einem neuen Armee-Corps, dem XIV., formirt 
und erhielt die Beftimmung, in der Nidytung auf Troyes und Chatillon fur 
Seine, den Vormarsch durdy die Departements Vosges, Haute Marne und 
Aube anzutreten. Das neugebildete Corps hatte folgende Zufammenfeßung: 

XIV. Armee-Eorps, General der Infanterie v. Werder.’) 
Chef des Generalftabes: Oberftlieutenant dv. Leszezynski. 
1. badifche Infanterie-Brigade, Prinz Wilhelm von Baden. 


1. (Leib-) Grenadier- Regiment, Oberft Freiherr v. Wedmar. 
2. Grenadier- Regiment, Oberft v. Renz. 


*) Unter dem General v. Werder befehligte Generallientenant v. Glümer, zu 
Beginn des Krieges Commandeur der 13. Divifion, die badifchen Truppen bes XIV. Corps, 
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2. badifche Infanterie Brigade, Generalmajor v. Degenfelb. 
3. Sinfanterie-Regiment, Oberft Müller. 
4. Infanterie-Regiment, Oberft Bayer. 
3. babdifche Infanterie Brigade, Generalmajor Keller. 
5. Infanterie-Regiment, Oberft Sachs. 
6. nfanterie-Regiment, Oberft Bauer, 
Combinirte preußifche Infanterie-Brigabe, Generalmajor Krug v. Nidda. 
4. rheiniſches Infanterie-Regiment Nr. 30, Oberftlieutenant Nad- 
tigal. 
Pommerſches Füftlier-Regiment Nr. 34, Oberft Wahlert. 
Eavallerie: 1., 2. und 3. badiſches Dragoner - Regiment. 
2. preußiſches Neferve- Dragoner- Regiment. 
2. preußifches Referve- Hufaren-Regiment. 
Artillerie: 9 badifhe, 3 preußifche Batterien; zufammen 72 Gefchüße. 


So die Ordre de Bataille des XIV. Corps. Am 5. October früh 
fette fi) daffelbe von Straßburg aus in Bewegung, um, nad Paſſirung 
der Vogeſen, zunäcft auf Epinal vorzugehen, nachdem ſchon am 1. Octo- 
ber die Eolonne Degenfeld, die Avantgarde des Corps bildend, in gleicher 
Rihtung aufgebrodhen war. Colonne Degenfeld war alfo dem Gros um 
vier Tagemärfche voraus, erreihte am 5. Raon lEtape und ſah fih am 
6. bereitd dem Feinde gegenüber. Died war auf dem Marche gegen St. 
Die, bei Etival. Die Streitkräfte, die fi) unfrem Vormarſch an dieſem 
Drte entgegenftellten, waren 14,000 Mann ftark, beftanden aus Marfd)- 
Negimentern, Depot-Cadred, Mobilgarden und Franctireurs und gehörten 
einem in der Bildung begriffenen Corps an, das, in Befangon, unter Ge 
neral Cambriels zufammengezogen wurde. Die bei Etival auftretenden 
Adtheilungen deffelben wurden übrigens nicht durch Cambriels felbft, fondern 
durch General Dupre commanbdirt. 


Das Gefecht bei Etival. 
6. October. 


Eolonne Degenfeld war ein kombinirtes Detachement, und ent- 
fprad nicht der Brigade Degenfeld, deren Zufammenfegung wir vor- 
ftehend in unfrer Ordre de Bataille de8 XIV. Corps gegeben haben. 
Colonne Degenfeld beftand vielmehr aus folgenden Truppentheilen: 


Er fonnte jebody, durch Krankheit behindert, den Befehl über diefelben erft am 10. Dezember 
übernehmen. Auch nur auf kurze Seit, denn bereits am 18. Dezember wurde er bei Nuits 
verwundet. Bis zum 10. Dezember führte ber badifche Kriegsminifter, Generallieutenant 
v. Beyer, interimiftifh das Commando der badifhen Divifion. 
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l. Bataillon vom Leib-Regiment, Major Freiherr 
v. Gemmingen. 

Füſilier - Bataillon vom Leib-Regiment, Major Beh 

l. Bataillon 3. Regiments, Oberftlieutenant Khuon 
v. Wildegg. Oberft 

2. Bataillon 3. Regiments, Major Steinwadhs.( Müller. 

Füfilier- Bataillon 3. Regiments, Major Widmann. 

Füfilier -Bataillon 6. Regiments, Major Kieffer. 

2% Escadron des Leib» Dragoner- Regiments. 

Batterie Göbel v. Harrant. 

Batterie Kunth. 


In diefer Zufammenfeßung war die Colonne am 5. in Raon [Etape 
eingetroffen. Am 6. früh, wie bereit8 hervorgehoben, wurde der Vormarſch 
gegen St. Die und zwar über Etival an der Meurthe angetreten. General 
Degenfeld hatte in Raon [’Etape das 1., in Etival das Tüfilier- Bataillon 
vom Leib-Regiment zurüdgelaffen und ſchickte ſich eben an mit den ihm ver- 
bleibenden vier Bataillonen derartig vorzugehen, daß da8 

Füfilier » Bataillon 6. Negiments, Major Kieffer, und das 

2. Bataillon 3. Regiments, Major Steinwadß, 
unterftügt durch zwei Gefchüge am linken Ufer der Meurthe, das 

l. Bataillon 3. Regiments, Oberftlieutenant Khuon v. Wildegg 
aber, fo wie das 

Füſilier Bataillon 3. Regiments, Major Widmann, 
in Gemeinfchaft mit den verbleibenden 10 Gefhühen am rechten Meurthe- 
Ufer avanciren follten, als aud) bereit die Meldung einging, daß eine vor- 
geſchobene Spitze unferes am linken, weftlichen, Flußufer operirenden rechten 
Seiten Detadyement3 auf den Feind geftoßen fei. Diefer ftand im Halbkreife 
auf den Höhen füdlic und weſtlich von Etival und hielt 

an feinem rechten Flügel Nompatelize, 

im zurüdgebogenen Centrum Ya Salle, 

an feinem linken Flügel St. Remy 
befeßt. Unmittelbar hinter Nompatelize waren noch da8 Dorf les Feignes 
und das hochgelegene Bois de Jumelles, hinter St. Remy das Bois de St. 
Benoit in feinen Händen. 

Unfer Angriff richtete ſich zunächſt, 10 Uhr früh, gegen den rechten 
Flügel. Nompatelize und die vorderften Häufer von les Feignes wurden 
durch unfer rechtes Seitendetachement: Füſilier Bataillon vom 6. und 2, Ba; 
taillon vom 3. Regiment, genommen; der Reſt von les Feignes aber wie 
Das Bois de Jumelles blieb in feindlichen Befig. General Degenfeld, um 


Oberft 
I» Wechmar. 
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auch diefe Punkte dem Gegner zu entreißen, zog zunächſt, unter Zurück- 
laffung von nur zwei Compagnieen und vier Gefchügen, auf dem rechten 
Meurthe-Ufer, den Reit des 3. Regiments, fo wie die ganze Batterie Göbel 
auf die linke Flußſeite herüber und ermöglichte dadurch, freilich erſt nad) 
erbittertem Kampfe, die Eroberung des ganzen Dorfes led Feignes. Oberft 
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Müller, der die aus verfdiedenen Compagnicen feines Regiments gebildete 
Angriffs-Colonne perfönlid vorführte, war bei diefer Gelegenheit ſchwer 
verwundet worden (Schuß durdy die Bruſt). Das Bois de TJumelles blieb 
in Händen bes Feindes, der uns von bier aus in unfrer les Feignes- und 
Nompatelize- Stellung bedrohte. 

Aber bedrohlicher noch war eine Ueberflügelung, die um eben dieſe 
Zeit von St. Remy, alfo dem feindlichen linken Flügel aus, gegen uns ver 
fucht wurde. hr zu begegnen, blieb dem General dv. Degenfeld zunädft 
nur nod ein Bataillon zur Verfügung: das üfilier- Bataillon, Major 
Bet, dom Leib-Negiment. Es erhielt Befehl, von Etival aus gegen St. 
Remy vorzugehen, die Umgehung zu coupiren und das große, weit auseinander 
gezogene Dorf zu erftürmen. Died gefhah; aud) das vorgelegene Gchöft Ie 
Han (im Centrum, zwifchen St. Remy und Nompatelize) wurde genenmmen, 
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Smwifchen 1 und 2 Uhr war die Situation wie folgt: 

Les Feignes und Nompatelize, am feindlihen rechten Flügel, durch 
das 3. Negiment und das Füfilier- Bataillon 6. Regiments, 

St. Remy, am feindlichen linken Flügel, durch das Füfilier-Bataillon 
vom Leib-Regiment befekt. 

Fa Salle, im Centrum, fowie da8 Bois de Jumelles (rechter Flügel) 
nad; wie vor in den Händen des Feindes. 

Unfre Situation war einigermaßen fritifh. Trotz der bedeutenden 
Vortheile, die wir errungen hatten, mußte jeden Augenblid befürdtet wer- 
den, daß der Feind, feine große numerifche Ucberlegenheit ausnußend, von 
feiner Hochſtellung aus zur Offenfive übergehen, namentlid) aber von La 
Salle aus nad) lint3 und rechts hin zur Ueberflügelung fchreiten werde. 

In dieſem bedrängten Augenblid traf unfre letzte Neferve auf dem 
Schlachtfelde ein: das von Raon l'Etape her beranbeorderte 1. Bataillon, Major 
v. Gemmingen, vom Leib-Regiment. Nur in halber Stärke: 400 Mann. 
Sie erhielten Befehl, gegen die ftark befegten Höhen des feindlichen Centrums 
zu avanciren. 

Negiments-Commandeur Oberft v. Wechmar ftellte fih an die Spike 
feiner Grenadiere, und, unter dem Schlagen der Tambours, wurde, troß 
heftiger feindlicher Gegenftöße, La Salle genommen. Das feindliche Centrum 
war durchbrochen. Auch an beiden Flügeln hatten erneute Anftrengungen 
die dominirenden Punkte in unfren Beſitz gebracht; da8 Bois de Jumelles 
war durd das 1. Bataillon 3. Negiments, das Bois de St. Benoit (im 
Nüden von St. Remy) durd das Füfilier- Bataillon vom Leib -Regiment 
genommen worden. Um 4% Uhr fah fich der Feind aus allen feinen Pofi- 
tionen geworfen und trat in ſüdlicher Richtung, auf Bruyeres und Ramber- 
viller8 zu, feinen Rüdzug an. Er ließ 300 Todte zurüd; nahezu 600 un- 
verwundete Gefangene, dazu die blutgetränkte Fahne der Franctireurs de 
Neuilly, waren in unfre Hände gefallen. Die Zahl der Verwundeten wird 
von den Franzoſen felbft auf 500 angegeben. 

Auch die dieffeitigen Einbußen waren bedeutend. Die Eolonne Degen- 
feld, die höchftens mit 4000 Mann im Gefecht geftanden hatte, verlor 22 
Dffiziere und 381 Mann, alfo zehn Prozent ihrer Stärke. Eine fofortige 
Verfolgung durfte, bei der raſch einbrechenden Dunkelheit und der Unüber- 
fichtlichkeit de8 Terraind, um fo weniger ins Werk gefeßt werben, al8 bie 
übereinftimmenden Ausfagen der Gefangenen dahin gingen, daß beträchtliche 
Verftärktungen von Süden ber im Anzuge fein. Auch die Cavallerie folgte 
nidyt. General Degenfeld bivoualirte auf dem gewonnenen Schlachtfelde. 
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Am 7. und 8. verblieb die Colonne Degenfeld in Nähe von Etival; 
am 9. vereinigten ſich die auf verfchiedenen Straßen heranmarſchirten Abthei- 
lungen de8 XIV. Corps zwifchen Raon l'Etape und St. Die, ftellten die 
momentan geftörte, der Ordre de Bataille entfprechende Brigaden - For⸗ 
mation wieder her und erreichten unter beftändigen kleinen Gefechten am 12, 
Epinal. 

Die über den Feind eingezogenen Nachrichten gingen dahin, daß der- 
felbe bei Remiremont (alfo ſüdlich) ftände und fich durch neue Abtheilungen 
verftärkt habe. Auf die Anfrage General dv. Werder's, ob er unter diefen 
Umftänden den March nad) Weften meiter fortfegen folle, wurde unterm 15. 
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telegraphifh angeordnet, den Feind anzugreifen, ein Befehl, der bereits 
am 17. dahin erweitert wurde, daß die Offenfive bi8 gegen Befanron, 
Hauptquartier des Generald Cambrield und Mittelpunkt der im Often ver- 
fammelten Streitkräfte, ausgedehnt werden könne. 

In Folge diefer Ordre ſetzte General v. Werder am 18. den Vor— 
marfch in füdliher Richtung fort und erreichte am 19. Vefoul, am 22, 
den Ognon bei Din, Etuz und Voray. Die Entfernung von Voray bis 
Befangon ift nur anderthalb Meilen. Der Feind fchien aud) feinerfeit® im 
Vormarſch gegen die Ognon-Linie begriffen und fo entfpann fi denn am 
Vormittage des genannten Tages (22.) ein Vortruppen Gefecht, das befon- 
ders im Centrum, bei Etuz, mit Lebhaftigkeit geführt wurde und mit dem 
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Rückzuge des Gegners auf Befangon endete.) Die am 23. ausgeführten 
Necognoscirungen ergaben, daß General Cambriels, anfcheinend zwei Divi- 
fionen ftark, Schloß Chatillon le Duc mit ſchwerem Geſchütz armirt habe, 


*) Der Vormarfc gegen die Ognon Linie erfolgte in brei Colonnen: 
Brigade Degenfeldb (Eentrum) ging von Velloreille auf Etuz, 
Brigade Prinz Wilhelm (rechter Flügel) von Autoreille auf Pin, 
Brigade Keller (linker Flügel) von Rioz auf Voray. 

Die combinirte preufifhe Brigade Krug v. Nidda, NRegimenter 30 und 34, folgte 
ber Brigade Degenfeld. — General Degenfeld ftieh gegen Mittag bei Etuz auf ftarfe feind- 
liche Abtheilungen, engagirte nad) und nach feine ganze Brigade, nahm um 1% Uhr das Dorf, 
und fäuberte das ganze dieffeitige Ufer vom freinde. Um 3 Uhr, nachdem mittlerweile Ver 
ftärfungen aus der nachrüdenden Brigade Krug eingetroffen oder doch in nächſter Nähe waren, 
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ging General Degenfeld, unter dem wirkfamen feuer feiner Batterieen, zu weiterem Angriff 
vor. Unter dem Schlagen der Tambours und ben Klängen des Avancirmarfces des 3. Ne 
giments, wurbe in fchnellem Laufe erjt die Brüde, dann die feite Pofition von Cuſſey ge- 
nommen. Der Feind wid) in ben Wald, füblid des letztgenannten Dorfes; die nachhauende 
Eavallerie machte reiche Ernte, verfolgte bie frliehenden bis gegen Auxon deſſus und machte 
13 Offiziere (darunter zwei Stabsoffiziere) und 180 Mann zu Gefangenen. Gegen 50 Todte 
und 80 Verwundete lagen auf bem Gefechtäfelde. Vervollftändigt wurde diefer Erfolg durch 
eine Flankenbewegung, bie Oberftlieutenant Nahtigal — von ber nadjrüdenden Brigade 
Krug zur Unterftägung vorbeordbert — mit zwei Vataillonen 30, Regiments ausführte. Er 
richtete von lints ber feinen Angriff gegen das Dorf Geneuille, warf den in Gehölzen und 
Weinbergen eingenifteten Gegner aus feiner günftigen Pofition heraus und trieb ihn über bie 
Höhen auf Ehatillon zurüd. Ganze Abtbeilungen flohen bis nad VBefancon hinein. — Diefe 
Kämpfe im Centrum, bie von ber ganzen Brigade Degenfelb und zwei Bataillonen ber Bri— 
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und feinen rechten Flügel an diefe Pofition, den linken an Befanron lehnend, 
unfren Angriff zu erwarten fcheine. Ein folder Angriff, der unverhältnif- 
mäßig große Opfer gefoftet haben würde, verbot fid) aber dieffeitig und fo 
befhloß General v. Werder aus dem Ognon- Thal in das Sadne- Thal zu- 
rüdzufehren. Am 26. bereit8 wurde Gray erreicht und nachdem Tags dar- 
auf (am 27.) eingebradyte Gefangene von einem bei Dijon in der Forma— 
tion begriffenen Corps geſprochen hatten, dem fie felber, ihrer Ausfage nad), 
angehörten, wurde feiten® des Generalcommandos der Vormarſch auf die 
alte burgundifche Hauptitadt (Dijon) angeordnet. General v. Beyer, der, 
wie bereit8 auf ©. 628 hervorgehoben, an des erkrankten General v. Glümer 
Stelle, die badifche Divifion führte, erhielt Befehl, mit der 1. und 3. Brigade, 
zwei Dragoner-Regimentern und 6 Battericen, weftlich bis gegen Dijon 
vorzurüden, während der verbleibende Reft des Armee» Corps dazu auserfehen 
wurde, das öſtlich von Gray gelegene Vefoul zu befegen. In Gray blieb, 
zur Verbindung zwifchen den zwei Hälften des Corps, ein Detachement zurüd. 

m Einklang mit diefen Anordnungen wurde verfahren. Am 2. No- 
vember wurde Veſoul befeßt, nachdem fchon zwei Tage vorher (am 31.) die 
weftlid) vorgefhobene Hälfte de3 Armee» Corps ihren Einzug in Dijon ge 
halten hatte. 

Allerdings nicht ohne voraufgegangenen Kampf. Einer Darftellung 
diefes erften Gefecht bei Dijon, dem im Laufe des FFeldzuges eine Reihe 
andrer folgen follte, wenden wir ung jegt zu. 


Das Gefecht bei Dijon am 30. October. 


(Die 1. und 3. babifhe Brigade gegen bad Detahement Fauconnet.) 


Dijon, nadydem c8, wie wir wiffen, eine Zeitlang Mittelpunkt der 
im Eöte H’Or- Gebirge ſich fammelnden feindlihen Streitkräfte gewefen war, 
war in der Nacht vom 28. auf den 29. von eben diefen Streitkräften ver- 
laffen worden. In Folge einer Arbeiter-Emeute jedody, die bereit8 am 29. 
ausbrach, Hatten fi) die Stadtbehörden gezwungen gefehen, Schritte zur 
Vertheidigung zu thun®) und in allen zunächſt gelegenen Waffenpläßen, alfa 


gabe Krug, fammt Artillerie und Cavallerie geführt worden waren, bildeten die Sauptaction 
bed Tages. Auch an beiden Flügeln, bei Pin und bei Voray, war e3 zu Zufammenftöfen 
gefommen, bie jedoch unerheblich blieben und den Brigaden Prinz Wilhelm und Keller nur 
etwa 20 Verwundete kofteten, während wir im Centrum eine Einbuße von 5 Offizieren und 
93 Mann erfuhren. 


*) Wenn der in zwölfter Stunde lebendig werdende Entſchluß, die Stabt zu verthei- 
digen, in der That nur mit Nüdfiht auf die drohende, einen energifchen Widerſtand forbernde 
Haltung ber Wrbeiterbevölferung gefaßt wurde, fo ift man dieſer letern das Zugeftändnif 
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in Auxonne und Langres, Beaune und Chagny, um Heranfendung von 
Streitkräften zu bitten. Dem war fofort entfprochen worden und noch in 
der Nacht vom 29. zum 30. hatte man, mit Hülfe verſchiedener Eifenbahn- 
linien, abermals 8 bis 10,000 Mann in Dijon vereinigt. Es waren zum 
Theil diefelben Truppen, die vierundzwanzig Stunden früher die Stadt 
fluchtartig verlaffen hatten. Am 30. früh verfügte man wieder über folgende 
Streitkräfte: 

2 Bataillone Cöte d'Or, 

2 Bataillone von der fere; 

3 Bataillone von Dijon; 


fhuldig, daß fie fi mehr im Einklang mit der nationalen Regierung befand, als die ftäbtifchen 
Behörden. Das Gouvernement in Tours (Gambetta) wollte unzweifelhaft eine Vertheidigung 
der Stadt. Noch am 27. und 28. war Dijon von Truppen überfüllt (man ſprach von 20,000) 
und nur eine Panique, die fi, in folge eines zwifchen Gray und Dijon gelieferten Heinen 
Gefechtes, der beſitzenden Klaffen bemächtigte, batte das fluchtartige Auseinanderftieben 
biefer ganzen Maffe zur folge gehabt. Sie waren, den Vorftellungen der Behörden, zum Theil aud) 
wohl der eignen Kampfesunluft nachgebend, eben fo fchnell gegangen, wie fie gefommen waren. Was 
die Arbeiterbevölferung alfo am 29. durch ihre drohende Haltung erzwang, war eigentli nur 
Wiederberftellung des urſprünglich Gemwollten. Die Haltung ber Bourgeoifie hatte 
die Unterſchicht ber Gefellfhaft, die bei Bethätigung ihres Patriotismus weniger einzufeßen 
hatte, empört und das Wort »Verrath« war wieder laut geworden. Auch ein Mobilgarbift der 
Unter Pyrenäen, der an dem fluchtartigen Rüdzuge in der Nacht vom 28. zum 29. hatte 
theilnehmen müffen, empfand wie die Arbeiterbevölterung von Dijon und gab biefer Empfin- 
dung in einem Schreiben an ben »Progres de Lyon« Ausdrud. »Ich habe,« fo fchreibt er, 
»als einfacher Mobilgardift deu traurigen Ereigniffen beigewohnt, die eben in Dijon paffirt find. 
Ich gehörte zum linken Halbbataillon der Mobilgarden des Bafles + Pyrendes, welches 15 Kilo» 
meter vor Dijon in einer Pofition aufgeftellt war, die wir vertheidigen follten. Aber es fam 
nur zu einem zwed+ und ziellofen Hin« und Sermarfchiren, noch dazu bei ftrömendem Regen. 
Wir haben an jenem Tage 35 Kilometer zurüdgelegt, ohne Raft und ohne Nahrung. Um 
4 Uhr famen wir nah Dijon zurüd, geſchwächt von Auſtrengung, erfhöpft durch die Entbeh- 
rungen, mit wunben Füßen, aber in ber größten Ordnung. In Dijon empfing man uns wie 
Flüchtlinge, was uns natürlidy erbitterte. In ber Nacht wurbe Generalmarſch gefchlagen, bie 
Gloden läuten, Gewehrſchüſſe folgen vafh aufeinander. Wir waren ſämmtlich bei den Ein- 
wohnern einquartiert und fpringen in Beftürzung aus ben Betten; der Feind, fagt man, ift 
am Eingange der Stadt, die fi ergeben bat; ber preufifche General fol um 7 Ubr feinen 
Einzug halten, wir müſſen abmarjdiren und uns heut auf Beaune bdirigiren. Und fo geſchah 
ed. Die Strafe nad Beaune bot den beflagenswertbeften Anblid. 20,000 Mann von allen 
Waffen, von verſchiedenen Bataillonen, flohen vor den erträumten Preußen bunt durcheinander, 
zu zweien, zu vieren, binfend, beſchmutzt, niebergefchlagen. Das Alles war von ber erſchüt— 
terndften Wirkung. Und um was? In diefem Moment fonnte es, im mebhrmeiligen Umkreis 
von Dijon, nicht einen einzigen Preußen geben. Unfer Feind ift zu klug, um, ohne Noth, 
Gewaltmärfche zu machen. Wir aber, die wir nutzlos und ſchmachvoll hin» und hergehetzt 
wurden, wir haben ein Recht zu fragen: wer bat befohlen, den Generalmarfc zu ſchlagen und 
bie Gloden zu läuten? wer bat den Befehl zur Flucht gegeben? Wir müffen das wiffen, es 
muß Gerechtigkeit geübt werden. In Beaune erfuhren wir, baf in Dijon am 29. über- 
haupt feine Preufen eingetroffen fein. Eine Unterfuchung ift nöthig; wir müffen wiffen, wer 
jene übereilten unb in ihren folgen fo beflagenswertben Vefehle gegeben bat.« 
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I Bataillon von der Poire; 

l Bataillon von der Dröme; 

l Bataillon von den Unter Pyrenäen; 

1 Bataillon 71. Regiments; 

1 Bataillon 90. Regiments; 
zufammen 12 Bataillone unter Oberbefehl des Oberften Fauconnet (bis dahin 
in Auxonne). 

Dieffeitig hatte am 29. ſchon General v. Beyer mit den für den Vor- 
marfch gegen Welten bejtimmten ZTruppentheilen Neneve lEgliſe (f. unfre 
Karte auf S. 659) erreicht; am 30. follte die an der Tete marfchirende 
Brigade Prinz Wilhelm von Baden bi8 Dijon vorgefhoben und die Stadt 
ſelbſt Defeßt werden. Aber ſchon auf halbem Wege, unmittelbar jenfeits von 
Arc fur Tille, ftieh die Spige der Brigade auf Widerftand und die Ausfagen 
eingebradyter Gefangenen ließen alsbald keinen Zweifel Darüber, daß man die 
Situation anders vorfinden werde, ald man, den im Laufe des 29, eingegan- 
genen Meldungen nad), geglaubt hatte erwarten zu dürfen. Das bis zum 
29. Abends unbefeßt gewefene Dijon ftellte und am 30. Vormittags Streit- 
fräfte entgegen, die — wenigſtens dev Zahl nad) — unfren heranmarfcirenden 
Colonnen erheblidy überlegen waren. Aber, wie immer auch, die einmal be 
gonnene Offenfive fonnte nicht wieder rüdgängig gemacht werden und fo fchritt 
denn die Brigade Prinz Wilhelm zum Angriff. Die 3. Brigade, General 
Keller, war noch zurüd. 
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Außer Arc fur Tille waren noch Varois und Orgeug von den Vor- 
truppen des Feindes beſetzt. Diefe, nur ſchwach, widyen auf St. Apollinaire, 
das eine Drittel Meile in Front von Dijon, am Oftabhange eine langen 
Höhenrüdens gelegen ift. Diefer Höhenrüden bildet die dominivende Pofition. 
Das Dorf felbft bietet durd) mafjive Mauern und ein vorliegendes Gehöft 
der Vertheidigung einen guten Stüßpunft. Die hohen Heu-, Stroh- und 
Fruchthaufen, die zu beiden Seiten der Straße nod) im Felde ftanden, vor 
allem die angefangenen Verſchanzungen, gewährten den feindlichen Schüßen 
eine gute Dedung. 

Died war die Pofition, die zuerft genommen werden mußte. 

Um 11% Uhr bielt die vom Oberft v. Wechmar geführte Avant- 
garde; 

> Compagnieen vom Leib-Grenadier-Regiment, 

1 Escadron 3. Dragoner Regiments, 

2, leichte Batterie 
vor St. Apollinaire und fchritt zum Angriff. Die Infanterie unter Major 
v. Gemmingen entriß nad) kurzem, aber heftigen Feuer dem Feinde das 
Dorf und ſetzte fid) bis 12% in Befig der Höhe. »Ein Sonnenblid — fo 
entnehmen wir den Aufzeichnungen eines Offizierd — beleuchtete die in der 
Tiefe liegende alte Hauptſtadt Burgunds; düfter fliegen die hohen Kegel bei 
Talant und Fontaine dahinter auf, während nah Nord und Süden hin, 
auf den weinreihen Hängen der Edte d'Or, die weißen, zahlreid) in das Grün 
eingeftreuten Dörfer fihtbar wurden. Ein reges Leben in Stadt und Fau- 
bourg ließ ſich bereits von bier erkennen; die alten Wälle, die Gärten längs 
des Suzonbadyes (von Norden her in den Duche- Fluß einmindend) waren 
dicht befeßt; ein Bahnızug dampfte von Süden gegen die Stadt heran.« 

Der feindlicdye Widerftand Hatte durch. die Wegnahme von St. Apolli- 
naire, infonderheit aber durch die tödtliche Verwundung des tapfren Oberften 
Fauconnet, eine harte Einbuße erfahren; nichtsdeſtoweniger ſchien die Stadt 
gewillt, ihre Vertheidigung fortzufegen. Sie durfte e8, bei der Ueberlegen- 
heit ihrer Streitkräfte, wagen. Diefe hatten nicht nur in den großen Ge- 
höften an der Straße, fondern aud) in den Nebengebäuden zu beiden Seiten 
derfelben feften Fuß gefaßt und hielten namentlid) die Nordoftede de8 Mont- 
mufard ftark befeßt. 

Dberft v. Wehmar, nachdem aud) da8 Gros der Brigade Prinz 
Wilhelm herangefommen war, entwidelte ſämmtliche Compagnieen des Leib- 
Grenadier-Regiments in dev erften Gefechtslinie, während das 2. Grenadier- 
Regiment, Oberft v. Renz, als zweites Treffen einerfeits zum Schutz gegen 
die Flankirungsverfuche des Feindes, andrerfeit3 zur Dedung der dieffeitigen 
Batterieen zurüdbehalten wurde. Bon leßtren ftanden jegt drei im euer: 
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bie Batterieen Leiningen und Holg ſüdlich, die Batterie Hecht nördlich ber 
Straße. Unterftügt durch das Feuer dieſer Batterieen glüdte e8 dem Leib- 
Grenadier-Regiment Fortſchritte zu machen. Am rechten Flügel wurde 
die Barritade beim Montmufarb erftürmt, gleidy darauf ein feindlicher Bor- 
ftoß von Pouilly ber abgewiefen. Unaufhaltfam drüdten die Compagnieen 
vorwärts, und feßten fid) in ben großen Gehöften dieffeit8 de8 Suzonbaches 
feft, wo eine bedeutende Zahl Gefangene gemacht wurde. Ebenfo erfolgreich), 
aber nod) erbitterter, geftaltete fi der Kampf am linken Flügel, ſüdlich 
der Straße. Vielfach ergriff der Feind die Offenfive; eine vom Feinde be- 
feßte Eleine Anhöhe in den Weinbergen mußte, unter Beihülfe eine aus 
Mirande herangezogenen SHalbbataillons (wahrfdeinlid vom 2. Grenabier- 
Regiment) förmlich geftürmt werden. Doch aud) hier drangen die Eom- 
pagnieen in frifhem Zuge gegen die Vorſtädte vor und erreichten die Lifiere 
berfelben. 

Aber hier (3 Uhr) war zumächft nicht weiterzulommen. Der Feind 
ftand wohlgededt hinter zahlreihen Barrifaden und unterhielt, wefentlic 
verftärkt durch die Nationalgarde der Stadt, der ſich felbft enragirte Weiber 
anſchloſſen, ein wohlgezieltes Feuer gegen und. Mur mit äußerfter An- 
firengung und unter empfindlihen Verluſten glüdte e8 uns, uns in den 
Faubourgs St. Nicolas und St. Michel feftzufegen. 

Von bier aus in Dijon felbit einzubringen, würde nur dann thunlic 
gewefen fein, wenn man ſich dieffeitig zu einem vorgängigen Bombardement 
hätte entfchließen können. Dies verbot fi aber, weil ſeitens des comman- 
direnden Generals eine möglichfte Schonung der Stadt empfohlen war. 
Prinz Wilhelm von Baden brad deshalb um 4% Uhr das Gefeht ab und 
zog feine Brigade bis auf die Höhe von St. Apollinaire zurüd, wo mittler- 
weile aud die Brigade Keller eingetroffen war. 

Bon bier aus follte am 31. früh dev Kampf erneuert werden. 

Aber es kam nicht zu einem folhen. Um 3% Uhr in der Nacht 
erfchienen Abgeordnete, um zu capituliven. So kam, unter Annahme der 
von General v. Beyer geftellten Bedingungen, eine Convention zu Stande, 
der zu Folge Dijon am 31. October, Mittags, von den deutfhen Truppen 
befet wurde. General v. Beyer fchlug fein Hauptquartier in der Prä— 
fectur auf. 

Die feindlihen Streitkräfte waren abermald in der Nacht öſtlich 
gegen Augonne, hauptſächlich aber füdlid), auf Chagny zu, abgezogen. 

Die Verlufte, die wir am 30. erfahren hatten und die faft aus- 
fhließlih auf die Brigade Prinz Wilhelm entfielen, waren beträchtlich: 10 
Offiziere und 258 Mann. Der Feind hatte 200 Todte eingebüßt, eine An- 
zahl Einwohner ungerehnet, die, am Kampfe theilnehmend, bei Erftürmung 
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der Barrifaden gefallen waren. Unter den Todten befand fi auch Oberft 
Fauconnet, der feiner fhmweren Verwundung bald erlegen war. Er wurde 
am 1. November, nad den Neglement3 der deutfchen Armee, feierlich be» 
ftattet, wobei die Nationalgarden - Offiziere in Uniform erſcheinen durften. 

Die Einnahme von Dijon machte einen großen moralifhen Eindrud. 
Sie vereitelte die Concentrirung feindlicher Streitkräfte dafelbft, die, nad) 
den angefangenen umfangreichen Verſchanzungen zu fchließen, beabſichtigt war. 
Dijon blieb vom 31. October bis 27. Dezember andauernd durch die Unfren 
befegt, troßdem es nit an Anftrengungen fehlte, und daffelbe wieder zu 
entreißen. 

Diefe Anftrengungen zu fhildern, und wie fie vereitelt wurden, wird 
in den nädjten Capiteln unfre Aufgabe fein. 





Das XIV. Corps (dv. Werder) und die Vogejen: Armee 
unter General Garibaldi, 


Die Einnahme von Dijon am 31. October, über die wir an anderer 
Stelle berichtet, hatte eine große, »moralifhe Wirkung« ausgeübt, aber 
wir bedurften derfelben aud, wenn wir uns auf dieſem vorgefchobenen 
Poſten, der jeden Augenblid zu einem verlorenen werden konnte, wenigftens 
einigermaßen mit Ausficht auf Erfolg behaupten wollten. Achtzig, vielleicht 
bunderttaufend Mann — die Vorzüge eines Feſtungsgürtels ungerechnet 
— ftanden unfrem Gegner auf dem öftlihen und füböftlihen Kriegsfchau- 
plate zur Verfügung, denen wir, von unſrer Dijon-Pofition aus, nur mit 
etwa 10,000, von Mitte October an mit 20,000 Mann begegnen konnten. 
Die feindlichen Halbzirkel, die und, unfrer Siege uneradhtet, von Flanke 
und Rüden ber bedrohten, gaben ungefähr folgendes Bild: 
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Diefen bedeutenden, zum Theil aus alten Soldaten zufammengefeßten 
Streitkräften gegenüber hätte unfer XIV. Armee-Eorps, troß aller »moralifchen 
Wirkung«, die die Befigergreifung von Dijon momentan ausgeübt hatte, noth- 
wendig unterliegen müffen, wenn nit — von dem Umftande ganz abge- 
fehen, daß Belfort unſrerſeits paralyfirt, die »Armee von Lyon« aber, hal- 
ben Theiles, auch al8 Depot für die Loire-Armee angefehen wurde — 
Uneinigfeit und Nebenbublerfhaft die Actionskraft unfrer Gegner gelähmt 
und ein gemeinfchaftlices Operiren gehindert hätte. Einzeln nahmen bie 
entfchloffeneren Elemente den Kampf auf, einzeln wurden fie gefchlagen, bis 
dann, in ber zweiten Hälfte des Dezember, nicht die direct den Dijon-Sirkel 
bildenden Kräfte, fondern neue, von Welten her beranziehende Maffen, den 
Rüdzug unfre® XIV. Corps veranlaften. E8 war dies das Auftreten der 
Armee Bourbafi'd. In einem fpätren Abfchnitt werden wir dies Auftreten 
zu fchildern haben; hier zunächſt befchäftigen uns ausſchließlich jene Eleineren 
Kämpfe, die aus der unmittelbar vorgelegenen Zirkellinie: Augonne» Döle- 
Chagny-Autun gegen Dijon unterhalten wurden, Kämpfe, unter denen 
wieder die Unternehmungen der Generale Garibaldi und Cremer in vorder- 
fter Reihe ftehen. 

Die Garibaldiner eröffneten den Reigen. So denn in den fol- 
genden Capiteln zuerft von ihnen.) 


Garibaldi verläßt Caprera den 6. October, 


landet in Marfeille am 7., trifft in Tours am 9. ein und empfängt 
das Commando über die VBogefen-Armee am 11. October. 


Garibaldi war feit 1862, wo die »Kugel von Aspromonte« ihn und 
feine Sadye gleichzeitig geläbmt hatte, auf Caprera. Er befand fid) dafelbit 


*) Es ift in Nachftehendem den Kämpfen unfres XIV. Corps mit Garibaldi und 
General Eremer eine jo unverhältnifmähige Ausdehnung negeben worden, daß eine Erklärung 
nötbig fcheint. So wichtig diefe Kämpfe waren, fo ruhmvoll für die Truppen, bie fie dies. 
feitig beftanden, fo können doch alle dieſe Vorgänge, mit alleiniger Ausnahme bes blutigen 
Treffens bei Nuits (am 18. Dezember), weder an Bedeutung, noch an Opfern mit den Loire 
Schlachten verglihen werden. Wenn wir ihnen dennoch beinab einen gleihen Raum ein- 
geräumt haben, fo geſchah es, weil wir, fern davon, eine ausfchlieklih militairifhe Dar- 
ftellung dieſes Krieges verfuchen zu wollen, gerabe an biefer Stelle eine willtommene Ge- 
legenbeit fanden, unfre Cefer einen Blid in bie Gefammtverhältniffe, vor allem in bie 
ntriguen und Thorbeiten, in die Eiferfüchteleien und Ungerechtigkeiten thun zu laflen, womit 
das in Kraftentwidlung einzig baftehende, jeben neuen Tag aufs Neue das Unmöglidye möglich 
machende Gambetta-Regiment zu kämpfen hatte. Diefer Gefichtspunft leitete und. Um ein 
Zeitbild zu geben, um, über die blos friegerifchen Ereigniffe hinaus, die Situationen bes republi- 
fanifchen Frankreichs von October bis Dezember zu charakterifiren, haben wir die Garibaldi- 
Epifode mit befondrer Ausführlicheit behandelt. 
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in einer Art SHalbgefangenfchaft, Carabiniers, deren Selte in einiger Ent- 
fernung daB Wohnhaus umzirkten, bewachten ihn direct, während in den 
fhmalen Wafferftraßen, die Caprera einerfeit3? von der Inſel Madelena, 
anderfeit8 von der Inſel Sardinien trennen, italienifche Kriegsfchiffe ftationirt 
waren, um jeden Fluchtverſuch zu vereiteln. 

Diefe Ueberwachung binderte indeffen nicht, daß Garibaldi, unmittel- 
bar nad) Sturz des Kaiſerreichs, ein Schreiben an die Regierung der Landes- 
Vertheidigung richtete, worin er bderfelben feine Dienfte zur Verfügung 
ftellte. Dies Scyreiben blieb unbeantwortet. In der zweiten Hälfte des 
September, ald fein Zweifel mehr fein konnte, daß die Regierung Jules 
Tapre-Gambetta entfchloffen fei, die ihr angetragenen Dienfte nicht in An- 
fprud) zu nehmen, feßte Garibaldi feine Freunde und Anhänger von biefem 
Ausfall des durch ihn gethanen Scritted in Keuntniß und fchrieb an Bor- 
done, feinen ehemaligen Generalftabschef, daß er Caprera nicht cher verlaffen 
werde, als bis er feitens der Regierung der Landes Vertheidigung gerufen 
werde. Bordone empfing biefen Brief in feinem Wohnort Avignon. Er 
entichloß fi) fofort nad) Tours zu gehen, um daſelbſt bei der Regierungs- 
Delegation, an deren Spite damals der Tuftizminifter Cremieug ftand 
(Gambetta hatte feine Luftballonabreife aus Paris noch nicht bewerfitelligt), 
die Berufung Garibaldi's durcdhzufegen. Auf dem Wege nad) Tours machte 
er eine kurze Raft in Lyon, wo er nicht nur die Bevölkerung, fondern aud 
die Behörden feinem Unternehmen günftig fand. Alles beeilte fi, ihm die 
Ueberzeugung auszudrüden, daß das Erfcheinen Garibaldi’3 eine Armee von 
Freiheitsfreunden aus allen Yändern Europas berbeizichen und der Feſtigung 
wie dem Siege der Nepublit große Dienfte leiften werde. Ermuthigt durd) 
diefe Zuftimmung der zweiten Stadt des Landes fehte Bordone feine Neife 
nach Tours fort und traf bier, allerdings erſt nach Ueberwindung großer 
Schwierigkeiten, den uftizminifter. Er trug dieſem vor, weshalb er ge 
fommen ſei. »Ob, diefer theure Garibaldi,« jo antwortete Eremieug, »wie 
würde idy mid; freuen, ihn zu fehen! Wenn e8 möglich wäre, ihn nad) 
Paris hineingelangen zu laffen, welche Wirkung würde das auf die Bevölke— 
rung ausüben! Koſt' ed, was es wolle, wir müffen ihn nad) Paris hinein- 
Ihaffen. Eilt Euch, bringt ihm ber; aber ohne Aufenthalt in Marfeille, 
vor Allem ohne Aufenthalt in Lyon.« So Eremieug. In Wahrheit dachte 
er anders, und mochte die ftille Hoffnung unterhalten, daß, bei einiger Wad)- 
famfeit der Carabinierd auf Caprera, dieſer Fluchtverſuch fcheitern werde. 
Man iſt zu diefer Annahme um fo berechtigter, als er, vierzehn Tage fpäter, 
die Nachricht von der glüdlicy erfolgten Landung Garibaldi's mit dem Aus- 
ruf begrüßte: »Gott, aud) das nody!« (Ah mon Dieu, il ne nous man- 
quait plus que cela!) 
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Bordone durchſchaute Alles. Aber aud) dann nod), wenn er des 
Scarfblids dafür entbehrt hätte, würden ihn die Thatfachen, die bald deut- 
licher fprachen als alle Worte, über die wirkliche Meinung der Regierungs- 
Delegation belehrt haben. Es war nämlid) nicht möglid), irgend etwas 
Schriftliched von ihr zu erlangen, und Bordone mußte Tours wieder ver- 
laffen, ohne eine offizielle Einledung an Garibaldi durchgefegt zu haben. 
Nichtsdeftomweniger gab er das Spiel nicht verloren. Wenn es nidyt mit 
der Regierung ging, fo follte e8 gegen diefelbe gehen. Er kannte die Yage 
des Landes zu gut, ald daß er nicht hätte hoffen dürfen, durch ntimidi- 
rung das durchzuſetzen, was durch bloße Anträge und Vorftellungen nicht 
zu erreichen gewefen war. Die »rothen Elemente« des Südens boten dazu 
eine bequeme Handhabe. Nirgends mehr als in Marfeille. Dorthin ging 
er, um fi der Hülfe diefer Stadt für die Befreiung und Ueberführung 
Garibaldi'8 zu verfihern. Marfeille wurde damald von einem Triumvirat: 
Esquiros, Delpech, Eluferet regiert, alle drei roth und Gefinnungsgenoffen 
Bordone's. Esquiros bekleidete da8 Amt eines Adminiftratord de8 Departe- 
ments der Rhonemündungen, Delped war Präfekt von Marfeille, Eluferet 
nannte fih General en Chef aller Streitkräfte de8 Südens. Zu feiner 
Meberrafhung fand Bordone da8 Triumvirat, das es damald nicht ala 
wünfchenswerth anfehen mochte, e8 zu einem offenen Brud) mit der Regie 
rungs- Delegation zu treiben, feinen Plänen wenig geneigt; nur Delpedy, der 
entjchloffenfte und rüdfichtslofefte, dem der Ehrgeiz »höheren Politiktrei- 
bens« fern lag, trat auf feine Seite. Schlieflih Fam man überein, daß 
die ganze Angelegenheit in einer öffentlichen Municipalratl) -Sigung, der 
Esquiros präfidirte, entfhieden werden folle. Der Municipalrath lehnte ab. 
Bordone, der zugegen war, ergriff dad Wort: »Das Erſcheinen Garibaldi's 
in Frankreich,« fo etwa fprad er, »ift von mehreren Anwefenden als eine 
Gefahr, nicht aber ald eine Hülfe gefchildert worden. Wenn diefe Herren 
Recht haben, wenn ich mithin auf dem Wege bin, durch Betreibung 
meiner Pläne mein Vaterland arg zu fchädigen, fo fordere id) Sie auf, 
mic zu verhaften. Geſchieht dies aber nicht, fo werde ich alle Hinderniffe zu 
überwinden, Garibaldi zu befreien und nad) Frankreich herüberzuführen willen. « 

Hiermit ſchloß die Sigung, die Verhaftung unterblicb und Bordone, 
nachdem ihn die Landed-Negierung in Tours und die Stadt-Regierung in 
Marfeille gleihmäßig in Stich gelaffen hatten, fchritt nun dazu, die Be- 
freiung Garibaldi’8 als ein völliges Privat-Unternehmen zu betreiben. 
Freunde follten einen Dampfer ausrüften, mit deffen Hülfe man, allen Wact- 
fchiffen in den beiden Meeresengen von Moneta und Madelena zum Trotz, 
die Flucht Garibaldi'8 durchzuſetzen hoffte. Die Ausrüftung diefes Dampfers 
war aber vor Ablauf einer Woche kaum möglich und ſchuf fomit eine Zwiſchen- 
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zeik, die Bordone zu einem intimen Befuh auf Caprera, zu Terrain-Re- 
cognoßcirung und Einleitung fonftiger Vorbereitungen anzumenden befchloß. 
Er begab fid) auf einem der Padetboote, die den regelmäßigen Verkehr 
zwifchen Marjeille und Corfica unterhalten, zunächſt nad) Ajaccio, von 
Ajaccio nad) Bonifacio, verficherte ſich hier einiger Eorfen, alter Waffenge- 
fährten von Marfala und Calatafimi ber, und fuhr in drei Eleinen Booten, 
deren Kleinheit fie der Aufmerkfamkeit der Wachtſchiffe entzog, von Boni- 
facio nad) Caprera hinüber. E8 war am 4. October. Um 2 Uhr Mittags 
landete er und fand, nachdem dad Anfchlagen des ſchottiſchen Berghundes, 
der den Eingang des Hofes bewachte, den Befud, von Fremden angekündigt 
hatte, wenige Minuten fpäter vor Garibaldi. Bordone felbit fchildert das 
Wiederfehen. »Ich gerathe, meiner ganzen Natur nad), ſchwer in Bemwe- 
gung; als id) aber in da8 Zimmer trat, in dem mein alter Führer in 
Schlacht und Politif fo viele Jahre lang gedacht und gelitten und alles Leid, 
wie der Philofoph des Alterthums (»der Schmerz ift nur ein Wort«) über 
wunden hatte, da füllten ſich mir die Augen mit Thränen und erftidten 
meine Stimme faft bi8 zur Unhörbarkeit, als idy ihm zurief: »Wohlan, 
General, bier bin idy; id) komme Sie zu holen; Ihre Freunde erwarten Sie 
und rechnen auf Sie.« 

Sp Bordone. Garibaldi war faum minder bewegt, ald er, auf das 
Rohr deutend, das ihm feit Aspromonte beim Gehen ftüßte, feinem ehbe- 
maligen Generalftabschef antwortete: »Lieber Bordone, der tapfere Degen, 
von dem Eure Freunde zu fpredyen lieben, ift zur Krüde geworden. Aber 
wie immer aud), mit Allem, was id) bin, ftelle id) mid) der franzöfifchen 
Republik zu Dienften und werde Euch folgen im felben Augenblid, wo ihr 
mid) zu holen kommt.« Daß diefer Augenblid nod nicht da fei, drängte 
fid) dem Generalftabschef fofort auf. Die Wunde am Fuß, die die Beaveg- 
lichkeit Garibaldi's hinderte, dazu die ftarken und höchſt ſchmerzhaften Rheu— 
matismus-Anfälle, denen er, bei eintretender Erkältung, ausgefegt zu fein 
pflegte, geitatteten es nicht, die Flucht auf der Stelle und mit Hülfe der 
feinen Barke auszuführen, die Bordone und feinen Anhang von Bonifario 
nad) Caprera herübergeführt hatte. Die Barke, wenn von den Wachtfchiffen 
aus bemerkt, war leicht einzuholen; es bedurfte alfo in der That jenes 
Dampfſchiffes, deffen Ausrüftung von den Marfeiller freunden mittlerweile 
betrieben, deffen Eintreffen in Bonifacio aber vor Ablauf von zwei, drei 
Tagen nicht zu gewärtigen war. Bordone fehrte deshalb nad) Bonifario 
zurüd, da8 er bereit? am Abend bdeffelben Tages (4.) wieder erreichte. Ein 
mehrtägiges Warten dafelbft, auf das er ſich und feine Ungeduld vorbereitet 
hatte, wurde ihm durd einen glüdlicyen Zufall erfpart. Am Nacmittage 
des 5. bereits lief eine elegant gebaute Dampfyadıt in den Hafen von Boni— 
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facio ein, die auf ihrem Spiegel den Namen führte »La Ville de Paris«. 
Sie fam von Marfeille; Commandant: Capitain Coudray. Es war nicht 
das Fahrzeug, das die Marfeiller Freunde gechartert und ausgerüftet hatten, 
aber es trat fofort an feine Stelle, da der an Bord befindliche Befiger de8- 
felben, ein leidenfchaftlicyer Anhänger des »Eremiten von Caprera«, beinah 
gleichzeitig mit Bordone und völlig unabhängig von ihm, den Entſchluß ge- 
faßt hatte, Garibaldi zu befreien und nad) Frankreich hinüberzuführen. Der 
gleiche Zwed ließ e8 unfchwer zwifchen dem Sciffseigenthümer und Bordone 
zu einer Einigung fommen, Pehterer und fein Anhang gingen an Bord, und 
am 6. früh bereits ſtach »La Ville de Paris« in See, um wenige Stunden 
fpäter, an gefchüßter und wohlbefannter Stelle, in der Meerenge von Mo- 
neta Anker zu werfen.”) Ein Boot führte den Generaljtabschef ans Ufer; 
Garibaldi, der die Ankunft des Sciffes beobachtet hatte, war bereit; er 
felbft, fein Seeretair Baffo und Mr. Denis Foulc, der fpäter als Ordon— 
nanz- Offizier fungirte, fchifften fi) ein, und ohne von der Beobadhtungs- 
Escadre bemerkt oder fonftigen Swifchenfällen ausgefeßt geweſen zu fein, 
wurde am 6. Abends Bonifacio, am 7. Abends Marfeille erreiht. Von 
Bonifario aus, wo auf kurze Zeit angelegt worden war, waren hunderte 
von Telegrammen an alle alte Garibaldi- Freunde in die Welt geſchickt wor: 
ben. Das bloße »er ift da« fagte den ihn Erwartenden genug. Eins jener 
vielen Telegramme richtete ſich audy an die Regierungs Delegation in Tours 
und lautete: »In Höhe von Bonifacio am 6. October. Bin auf dem Wege 
nad) Marfeille, das ich morgen Abend zu erreichen gedenke. Begebe mid) 
von Marfeille nady Tour, ohne Lyon zu berühren. « 


Es dunkelte bereits, ald die »Ville de Parid« auf der Marfeiller 
Rhede Anker warf. Troß fpäter Stunde wurde die Yacht alabald von 
Dampf- und Segelbooten umkreiſt, die alle hinausgefahren waren, um den 
Einfiedler von Caprera, der vielen als der Retter Frankreichs erfchien, zu 


*) Die Feinde Bordone's erzählen den ganzen Hergang anders. Hiernach entbehrte der 
Generalftabschef nad) der Niederlage, die er auf ber Präfertur zu Marfeille erlitten hatte, 
durchaus ber Mittel, ein fahrzeug für bie Eaprera »Erpebition auszurüften. Im diefen Mo- 
menten äußerfter Berlegenbeit erfuhr er, dab ein Kauffahrtei-Eapitain felbitftändig den Ent- 
ſchluß gefaßt Habe, Garibaldi zu befreien und nad) Frankreich zu führen. Kaum im Beſitz die— 
fer Nachricht, fchiffte fih Bordone ſchnell entſchloſſen nad) Eorfica ein, machte feine Boot- 
Ueberfahrt nad) Eaprera und war bereits wieber in Bonifacio zurüd, als der Kauffahrtei« 
Eapitain bafelbft anlangte, befjen er fid) nunmehr, gegen Zufage von Gegendienften bei Gari— 
baldi felbft, fofort bemädjtigte. Der Eapitain, froh einer fo einflußreichen Perfönlichkeit zu 
begegnen, ging auf Alles ein. Iſt biefe Verſion richtig (umb bei ben unzähligen Verſchwei- 
gungen und Halbwahrheiten, bie das Bordone'ſche Bud darakterifiren, mögen wir das nicht 
gerabezu in Abrebe ftellen), fo war das Eintreffen ber »Bille be Paris« im Hafen von Bonifacio 
feinedwegs eine Ueberrafhung für Borbone, fondern etwas Erwartete, woraufhin fein Plan 
überhaupt aufgebaut und die Recognoscirungsreife nad) Caprera unternommen worden war, 
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begrüßen. Garibaldi, foldyen Ovationen abgeneigt, wenn es die Politik nicht 
fordert, fi) ihnen zu unterwerfen, hatte den Wunſch, die Naht über an 
Bord zu bleiben und am andern Morgen die MWeiterreife anzutreten. Nur 
Bordone follte an Land gehen, um Esquiros und Delpech zu begrüßen 
und Vorkehrungen wegen eined Expreßzuges nad) Tours zu treffen. Aber 
damit war e8 nicht gefchehen. Nicht nur die Bevölkerung war enthufiaftifch 
und wollte dem Vorfämpfer der Liberte universelle ihre Huldigungen dar- 
bringen; auch die Behörden, noch vor wenig Tagen fo zurüdhaltend, fahen 
fid) einer, ihrem eigenen Fühlen durchaus widerjtrebenden Refervirtheit über- 
hoben, feit in folge de am 6. Abends auf Höhe von Bonifacio aufgegebe- 
nen Garibaldi- Telegramm folgende Depefche aus Tours eingetroffen war: 
»Die Regierungd- Delegation an den Präfeceten von Marſeille. Garibaldi 
fommt. Er ift glänzend zu empfangen.« 

Und ein glänzender Empfang war jet in der That in Vorbereitung. 
Unter den Salutfchüffen der Forts landete der ehemalige Dictator und betrat 
um 11 Uhr Abends den Quai, von Esquiros und Delped) empfangen. Ein 
offener Wagen, der an der Quarantäne bielt, nahm ihn auf und unter 
bem nicht endenmwollenden Jubel vieler Taufende, die Blumen warfen unb 
Fahnen ſchwenkten, ging es biß zur Präfectur. Vive la Republique! 
Vive Garibaldi! Delped) und Esquiros drangen in ihn, am andern 
Vormittag eine Revue über die Nationalgarde abzunehmen. Garibaldi lehnte 
aber ab, um nidyt durch diefe und ähnliche Manifeftationen die politifche 
Lage zu erfchweren. Er feßte vielmehr feine Abreife auf den nächſten Mor- 
gen feſt und verließ am 8. früh Marfeille, um in fürzefter Friſt Tours zu 
erreihen. Die ganze Reife war ein Triumpbzug; befonder8 zeichnete fi) 
Avignon, in dem Bordone feinen Wohnſitz hatte, durch begeifterte Huldi- 
gungen aus. Miele drängten fid) in die Waggons des Zuges, um dem 
General bi8 Tours bin das Geleit geben zu dürfen; andere baten ihn, 
ein präctiges Pferd ala Ehrengabe entgegeuzunehmen. Niemand zweifelte, 
daß er das cheval de bataille aucd zum Siege führen werde. Um 9 Uhr 
früh am 9. October hielt der Zug in Tours. 


Der Empfang bier (in Tours) war fo unfeierlid, wie möglich. Nie- 
mand hatte ſich eingefunden. Erſt ald man mit der Gepäd-Regulirung be 
fhäftigt war, erfchienen einige Beamte aus den Minifterien des Kriege und 
des Innern, um Garibaldi in das ihm beftimmte Quartier, »la Division 
militaire«, zu geleiten. Hier angelangt, erfuhr man, daß weder ein Quar⸗ 
tier vorhanden, noch die Ankunft Garibaldi'8 angemeldet fei; man wußte 
von nichts. So wurde denn befchloffen, den General vorläufig in einem 
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Dienftgebäude, das am entgegengefegten Ende der Stadt gelegen war, unter 
zubringen. Die Fahrt dauerte lange. An Ort und Stelle zeigte man fid) 
willfährig; aber der Schlüffel, der aus einem anderen Etabliffement berbei- 
gefchafft werden mußte, war nicht zu finden, fo daß Garibaldi in die Page 
fam, länger ald eine Stunde in Negen und Kälte halten zu müffen. End— 
li) war der Schlüffel da und der General betrat ein ödes immer, das 
viel Zug aber feine Spur von Einrichtung hatte. Nicht einmal ein Stuhl 
war vorhanden. Bordone feßt bitter hinzu: »Dies war unfer Einzug in 
Tours, von dem andern Tags in einigen Stadt» Tonrnalen und bald 
darauf in der ganzen Welt zu lefen war, daß er im Gefolge wildblidender 
Nothhemden mit aufgefegtem Carabiner jtattgefunden babe.« 

Die jungen Minifterialbeamten geriethen angeſichts der Näumlichkeit, 
die dem Gate, ja nad) Meinung Vieler dem Retter Frankreichs ald Wohnung 
dienen follte, in einige Verlegenbeit und zeigten ſich befliffen, die Situation zu 
ändern. Boten gingen hin und ber, bis endlicd Meldung kam, innerhalb der 
Präfectur wären einige Zimmer in Bereitfchaft. So denn abermald Ueber- 
fiedlung und Fahrt durch die Stadt, die dritte im Yauf weniger Stunden. 

In der Präfeetur fand man große Aufregung vor, die aber weniger 
der erfolgten Ankunft Garibaldi's, als der erwarteten Gambetta's galt. 
Man wußte, daß er Paris im Ballon verlaffen und feinen Cours auf Tours 
genommen babe; jeden Augenblid konnte er eintreffen. Nur Einzelne ge 
dachten daneben auch des Mannes von Caprera und lafen aus dem beinah 
gleichzeitigen Erſcheinen Garibaldi's und Gambetta's den Sieg der republifa- 
nifhen Sache und die Vernichtung aller preußischen Armeen heraus. 

Gambetta erfchien wirklich; aber er beeilte fidy nidyt, den Gaft, den 
die Präfectur beherbergte, zu empfangen. Erſt am 10., gegen Abend, kam 
es zu einer Unterredung, in der Garibaldi aufgefordert wurde, das Kom- 
mando über 250 bis 300 italienische Volontairs zu übernehmen, die theils Schon 
in Chambery eingetroffen waren, theild dafelbit erwartet wurden. Diefe 
Aufforderung war eine Inſulte. Garibaldi empfand fie ala folde und 
richtete unmittelbar nad) der Unterredung einen Brief an Gambetta, worin 
er ihm anzeigte, daß er am andern Morgen, unter Benugung des Früh— 
zuges, nad) Caprera zurücdkehren werde. Dies mußte Gambetta, der die 
Mitwirkung der Rothen nicht entbehren, mindeftens aber die Herausforde- 
rung ihrer Gegnerfchaft politifch nicht verantworten konnte, durchaus zu 
verhüten fuchen. »Es wird ſich ja fchließlich etwas Paſſendes (quelque 
chose de convenable) für ihn finden laffen!« Gleidy darauf fchidte man 
zwei Minifterialbeamte, die Herren Laurier und Spuller, an Garibaldi ab, 
die fi, unter Ueberbringung eines Briefes, zunächſt wenigitens der Zufage 
der Nicht-Abreife am nächſten Morgen vergewiffern follten. Garibaldi hatte 
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ih ſchon zurüdgezogen. Die beiden Beamten wurden durch Bordone 
empfangen, der unmittelbar darauf in einem nad) Marfeille hin gerichteten 
Briefe die voraufgegangene Beſuchs-Scene beſchrieb. Wir entnehmen diefem 
Briefe die nachſtehenden Säße. 

»Tours, 10. October, Abends 11 Uhr. Mein Theurer . . . 
Es mochte 10 Uhr fein, als mir die Herren Laurier und Spuller ge 
meldet wurden, die, im Auftrage des Minifters des Krieges, den General zu 
ſprechen wünfchten. Ich fagte ihnen, daß ſich der General bereit3 zur Ruhe 
begeben habe, da er morgen mit dem Früheſten abzureifen gedenfe. Sie be- 
jtanden jedoch auf ihren Wunfch einer Audienz, dabei mir gleichzeitig zu ver- 
ftehen gebend, daß fie e8 vorziehen würden, den General allein, ohne mein 
Beifein, zu Sprechen. Dies leßtere mußte ich entfchieden ablehnen, bat fie 
aber, im Uebrigen nachgebend, mir bis in das Vorzimmer zum Schlafcabinet 
des Generald folgen zu wollen. Dies gefhah. Ich öffnete num die Thür 
des Cabinets und blieb abſichtlich auf dev Schwelle ftehen, damit jedes Wort 
des Geſprächs zwifchen dem General und mir von den beiden Beamten ver- 
ftanden werden könnte: 

Nun, Colonel, was giebt'8? 

Ein Schreiben Gambetta’3, in Beantwortung Ihres Briefe. 

Mas fchreibt er? 

Er bittet Sie, Ihre Abreife nicht vor einer nochmaligen Unterredung 
ftattfinden zu laffen. Zwei Herren find bier im Vorzimmer; fie warten. 

Sagt ihnen, daß fie früh auf fein müffen, wenn fie mid nod 
fpredhen wollen. 

Nach diefem Zwiegeſpräch fchloß fid) wieder die Thür. Beide Herren 
drangen nun in mid), die Abreife am nächſten Morgen zu verhindern. Ich 
fagte ihnen, daß ich es weder könne, nod) wolle; wir würden zu den Gara- 
biniers von Gaprera zurüdtehren, aber unfer Nüdzug würde zu einem 
Triumpbzug werden. Darauf empfablen fid) die Herren. Unfre Sadıe, 
mein Theurer, fteht übrigens nicht hoffnungslos. Wir rechnen auf Mar- 
feille; ich denfe, dort weiß man, was wir für Frankreich und die Nepublit 
bedeuten. Hier in Tours mögen mittlerweile die Dinge gehen, wie fie wol- 
fen. Ich ſeh' im Geifte den alten Cremieux, wie er morgen mit dem Früheſten 
feinen Beſuch im erzbifchöflichen Valafte macht und wie der Bewohner des 
Palaſtes und fein Gaſt fi) gleihmäßig beglüdwünfchen, durd) die Sand der Vor- 
fehung noch einmal vor dem Erſcheinen des Antichrift bewahrt worden zu fein.« 

Sp Bordone's Brief. Es braucht kaum gejagt zu werden, daß es 
zu keiner Abreiſe kam. Alles war nur Manöver, um Gambetta zu raſcherer 
Ausfindigmachung von »quelque chose de convenable« anzuſpornen. Mit 
dem Frühſten erſchienen die mehrgenannten beiden Herren abermals, um dem 
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General und feinem Generaljtabschef das Nefultat einer Eonfeil-Situng, die 
noch in der Nacht abgehalten worden war, mitzutheilen. Dies Refultat ging 
dahin: Garibaldi übernimmt den Oberbefehl über alle Freicorps im Often und 
vereinigt diefelben zu einem Heerkörper unter dem Namen l’Arınee des Vosges. 
Eine Mobilgarden Brigade wird diefer neuen Armee beigegeben werden. 

Auf dies Angebot, wie wenig es den höherfliegenden Wünfchen Ga- 
ribaldi's entfprechen mochte, wurde endlid) feitens des Letzteren (am 11.) ein- 
gegangen. »Er nahm an,« wie Bordone fchreibt, »in der Hoffnung, daß 
die Regierung, nad) Allem, was die legten Wochen des Kaiferreiches aufgedeckt 
hatten, gewillt fein werde, mit den Traditionen eines verzopften Militarismus 
zu bredien und die Nepublit auch in Sachen de8 Heeres wirklich republika- 
nich, d. h. ohne Rüdfiht auf Geburt, Rang und Titel, zu führen. In 
diefer Hoffnung follten wir uns bald betrogen fehen.« 

In der That, die Regierung batte bei Herübernahme Garibaldi'8 in 
den franzöfiihen Dienft nur einem moralifchen Swange nachgegeben. Die 
Rothen wollten e8, verſprachen fid) Wunderdinge von dem Auftreten des 
»Champion de la liberte universelle« und ließen in ihrem Enthufiasmus 
der befjeren Einſicht Gambetta’8 feine Wahl. Wie wenig man Garibaldi 
und feinem Generaljtabschef traute, gebt am beiten daraus hervor, daß 
feitend der Regierungs- Delegationen fofprt zwei Anti»Garibaldiner, bie 
Herren Frapolli und Baillehache, auserfehen wurden, in der neuzubildenden 
»Mogejen-Armee«, der erſte als oberfter Generalftabsoffizier, der andere ala 
oberjter ntendantur- Beamter zu fungiven. Es fprady fid) darin — wir 
laffen dahingeftellt fein, ob mit Recht — ein doppeltes Mißtrauen aus: ein 
Mißtrauen einerfeit3 in die Sreldherrlichkeit, andererfeit3 in die Adminiftra- 
tionsfähigkeit, um nicht zu fagen in die Ehrlichkeit derer, die gekommen 
waren, Frankreich zu vetten. Der leßtere Verdacht richtete fid) nicht gegen 
Garibaldi, wohl aber gegen Bordone. Diefem (Bordone) glüdte es zwar, 
den mit ihm vivalifivenden, fpeziell für feine Stellung, die Stellung eines 
Generalſtabschefs, bejtimmten Frapolli nicht auffommen zu laffen, den 
Baillehache fogar nad) einigen Wochen geradezu zu befeitigen; nichtsdefto- 
weniger blieb die Bedeutung diefer Ernennungen und fügte dem für die Ein- 
geweibhten längſt Bewiefenen nod einen neuen Beweis hinzu, daß die Ne 
gierung in Tours die Garibaldi- Hülfe nur als eine Laſt und Verlegenheit 
anſah, und diefelbe jeden Augenblick lieber hätte ſchwinden ald kommen fehen. 

Garibaldi mit Vorbereitungen für die Bildung feiner Armee des 
Vosges beſchäftigt, blieb bis zum 13. Abends in Tours; am 14. Nady 
mittagd aber traf er in Döle ein, wohin er fein Haupt» Quartier ver- 
legt hatte. 


Garibaldi in Döle und Autun. 
l. In Döle vom 14. October bi8 10. November. 


Mac der am 13. Abends erfolgten Abreife von Tours, fo fchloffen mir 
unfer voriges Capitel, traf Garibaldi am 14. Nachmittags in Döle ein, 
um daſelbſt das Commando über die »Vogefen-Armee« zu übernehmen. 
Uber diefe Armee war erſt zu bilden. Was er zunächſt vorfand, war: 
1 corfiiher Sergeant und 12 Abgefommene, halbe Marodeurs, die auf dem 
Bahnhofe von Döle angehalten worden waren. Zu diefen gefellten ſich 300 
Mobilgardiiten aus dein Jura, die aber zunächſt noch ohne Equipirung und 
ohne Waffen waren. Dies konnte indeß zu ernjteren Verftimmungen feinen 
Anlaß geben, da die nächſten Tage dies ändern mußten. Italieniſche »Le 
gionen«, Freicorps aus den verjchiedeniten Departements, namentlich aus 
dem Süden, waren im Anzuge, fo daß Garibaldi das Zuftandefommen einer 
Armee von 10,000, vielleiht von 20,000 Mann als unzweifelhaft anfehen 
durfte. Seine nächſte Aufgabe fand er darin, ſich, für kommende Fälle, der 
Cooperation aller in feiner linken und rechten Flanke jtehenden Streit: 
fräfte zu verfihern. Unter diefen Streitkräften waren die bei Befanson ver- 
fammelten, nad) Zahl und Zufammenfegung, die wichtigften. An ihrer Spike 
ftand der Eavallerie- General Cambriels, der, troß einer bei Wörth empfan- 
genen Kopfwunde, nichts deſto weniger die Stellung eines Commandant en 
chef de la Region de l’Est übernommen hatte. In dieſer feiner Eigen- 
fhaft war er zugleich der Vorgeſetzte Garibaldi'8, deffen »Vogeſen-Armee« 
— ſelbſt als dieſelbe wirklid) zu einer Armee geworden war — immer in 
einem gewiffen, wenn auch oft nur nominellen Abhängigkeitsverhältnig von 
dem Commandirenden in Beſançon verblieb. Mit diefem Lebteren fich in 
Verbindung zu fegen, beziehungsweiſe fid) bei ihm zu melden, war alfo, wie 
durch die momentane militairifche Cage, fo auch durch die Negel des Dienites 
geboten. Schon am 15. früh begab ſich Garibaldi zu diefem Behufe nad 
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Befangon, traf aber den General Cambrield nicht, von dem nur bekannt 
war, daß er fi in Front der Ognon-Linie befände, um den Vormarſch 
des Werderſchen Corps, deffen Bewegungen in jenen Tagen noch in füblicher 
Richtung gingen, zu hindern. Garibaldi kehrte nah Döle zurüd, aber nur 
um am andern Tage fhon folgende Depefche des Präfeeten von Befangon 
zu empfangen: »Ihre Gegenwart ift unerläßlih; wir erwarten Sie bier fo 
raſch als möglih; Mittheilungen von Wichtigkeit find zu machen.« Eine 
Stunde fpäter traf eine zweite Depefche ein: »Um Himmels Willen, kommt 
fchnell; Franctiveurd und Armee, beide aus Rand und Band, find wieder 
bier. Cambriels Eranf.« 

Garibaldi, ald diefe Depefchen anlangten, befand fid) mit Bordone 
einige Kilometer nördlid von Dile, um die wichtigen Pofitionen von Mont 
Rollant und La Föret de la Serre zu recognoßeiren. Unmittelbar nad 
Kenntnißnahme der beiden Telegramms — es war 5 Uhr Nachmittags geworden 
— begab er fid) abermals nad) Befangon. Der Anblid, den die Stadt bot, 
deutete auf eine völlige Deroute; Truppen aller Waffengattungen, Franc 
tireurd und Mobilgarden, liefen bunt durdeinander, hülflos und führerlos. 
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Eine Panique hatte ſich ihrer bemächtigt, zum Theil auf bloße vage Ge- 
rüchte, auf dad Erſcheinen einer Hufaren-Patrouille hin, und die wichtige 
Dofition zwifchen Lure und Vefoul war aufgegeben worden ohne den gering- 
ften ernfthaften Verſuch, fie gegen den Feind zu halten. 

Am 17. früh, nad) einer in Befangon felbft zugebrachten Nacht, fuchte 
Garibaldi den General Cambrield auf, der fein Sauptquartier in Saint- 
Claude, einer der Vorftädte von Befangon, und zwar in einem weitfchichtigen 
Kloftergebäude genommen hatte. Die Mönche waren befliffen,, dem kranken 
General jede Art von Aufmerkfamkeit zu erweifen. Garibaldi ftellte ſich vor 
und einige-Worte der Begrüßung wurden gewechſelt; aber zu einem beleb- 
teren Gefpräd konnte e8 nicht fommen, da gerade der Dunft, der die Ge- 
müther befhäftigte, nicht gut berührt werden konnte. Endlich nahm General 
Cambriels felbit da8 Wort: »Die Mobilen und Franctireurd taugen nichts, 
fie halten nit Stand, und es ift unmöglich, mit ihnen Krieg zu führen; 
die regulären Truppen fchlagen fid) beffer, aber fie find zügellos geworben, 
und ich habe fie hierher, unter den Schuß der Kanonen, zurüdführen müffen, 
um Ordnung und Gehorſam wieder herzuftellen.« 

Nach diefer Begegnung, die ziemlich vefultatlos verlief, hätte Gari- 
baldi nad Döle zurüdkehren könnnen; aber die mittlerweile eingegangene Nach— 
richt, daß Gambetta am 18. früh eintreffen und einem Kriegsrath präfidiren 
werde, hielt aud ihn (Garibaldi) in Befancon feſt. Gambetta fam, wurde 
feftlidy empfangen und ordnete für den Abend eine Sigung an. Der Prä— 
fect, verfchiedene Deputirte und Generale nahmen daran Theil. Cambriels 
wurde aufgefordert, fofort wieder die Offenfive zu ergreifen. Er lehnte dies 
auf das Entfchiedenfte ab und forderte feine Demiffion für den Fall, daß 
der Kriegsrath auf feinem Entſchluß beharre. Damit ſchloß die Eikung. 
Andern Tags (19.) wurde ſeitens Gambetta's felbft die Ordre zur Wieder— 
eroberung der Linie Lure-Veſoul gegeben, und Gambriel, wie verbeißen, 
forderte feine Entlaffung. Die republitanifche Dartei verfprah ſich davon 
einen Umſchwung der gefammten Kriegführung im Often, und Garibaldi 
und Bordone, denen gleich nad ihrer erften Begegnung mit Cambriels klar 
geworden war, daß fie von diefem legitimiftifch-Elerikalen Obergeneral wenig 
Förderung ihrer Zivede zu gewärtigen hätten, theilten in verſtärktem Maße 
die Hoffnungen ihrer Partei. Aber diefe Hoffnungen gingen nicht in Er- 
füllung. Gambriels’ Entlaffungsgefuh wurde nit an», wohl aber die For⸗ 
derung eines Vormarſches bis Lure- Veſoul, eventuell bis Vefoul » Gray, zurüd- 
genommen; wenigftens beftand man nicht länger darauf. Cambriels, wie 
in einem früheren Gapitel erzählt, begnügte fih drei Tage fpäter, am 22, 
damit, die Ognon-Linie bei Din, Etuz und Voray zu halten. Wir wiffen 
bereits, mit wie geringem Erfolg. 
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Gambetta’8 Anmefenheit in Befangon währte genau 24 Stunden. 
Am 18. früh fam er, am 19. trat er feine Rüdreife an. Unmittelbar vor- 
ber, um 5 Uhr früh, hatte er auf der Präfectur zu Befangon noch ein 
längeres Gefpräh mit Garibaldi gehabt. Diefer drang in ihn, wenn er 
die Republif wolle, fie ganz und rüdfichtslo8 zu wollen; nur fo vermöge 
er das Land zu retten. Halbheit fei Schwachheit; er müſſe entſchloſſen fein, 
mit Routine und Tradition zu breden, und fi vertrauensvoll auf die 
Kraft des republifanifch Fühlenden Volkes zu ftügen. Bordone, der Zeuge 
diefer Unterhaltung war, fügt hinzu: »Ich bin fidher, daß fid) Gambetta der 
eindringlichen Worte, die General Garibaldi am Morgen jenes 19. October 
an ihm richtete, mehr denn einmal erinnert und zugleich es beklagt bat, 
ihnen nicht gefolgt zu fein. Ohne in den Ton jener Undankbaren einftim- 
men zu wollen, die feine Güte mißbraudten, als er noch in Madt war, 
und ihn befrittelten und verklagten, als er Wohlthaten nicht länger mehr 
zu vergeben hatte, muß ed dennoch gefagt werden, daß er ber Größe feiner 
Aufgabe nicht voll gewachſen war. Es glüdte ihm nicht, fidy von den Ein- 
flüffen des Militarismus und Klerifalismus völlig frei zu machen. Unter 
allen Fehlern aber, die er nad) diefer Seite bin beging, war ber, daß er 
ben General Cambrield an der Spige der Streitkräfte bei Befanron belief, 
einer der verhängnißvollften. Cambriels' Unthätigkeit, gleichviel worin fie 
ihren Grund hatte, verfchuldete die Befegung von Dijon durch das Wer- 
derfche Corps, und dieſe Belegung wiederum binderte die Freiheit unfrer 
Bewegungen im mittleren Frankreich« So weit Bordone. Schon bier mag 
ed gefagt fein: wir theilen feine Anfichten nicht. Wenn das Merderfche 
Corps, ftatt auf der Linie Belfort-Vefoul- Dijon zu operiren, feiner ur- 
fprünglichen Beftimmung gemäß das 10 Meilen nördlid von Dijon ge- 
legene Dreied Chatillon fur Seine» Chaumont»Troyes gehalten hätte, fo würde 
die muthmaßlich den glüdlichen Ausgang unferer Operationen wenig beein- 
trächtigt haben. 

Am 19, kehrte, wie Gambetta nad) Tours, fo Garibaldi nah Döle 
zurüd, Er nahm die Ueberzeugung mit heim, daß er von einer »Coopera- 
tion« wenig zu erwarten habe, und daß er gut thun werde, ſich nad) Mög- 
lichkeit auf fich felbft zu ftellen. Dazu forderten ihn auch die Verhältniffe 
auf, die er in Döle vorfand. Er mußte bald erkennen, daß er von einem 
ftarken Bruchtheile der Bevölkerung als ein unbequemer Gaft angefehen 
wurbe, den ınan froh gewefen fein würde, wieder cheiden zu fehen. Neben 
einer roth-republifanifchen Arbeiterbevölkerung, die ihm natürlich zuftimmte, 
waren e8 die Jefuiten, die in Döle den Ton angaben, alſo Elemente, die 
von lange ber zu feinen geſchworenſten Feinden zählten. Conflicte konnten 
faum ausbleiben, und fie famen. Der Orden hatte nicht nur eine Kirche 


654 


(die Kathedrale) fammt großen Eollegien-Räumen in der Stadt felbjt, fon- 
dern auch ein Klofter in Nähe derfelben. Es befand ſich auf dem ſchon ge- 
nannten, ftrategifch wichtigen Punkte, dem Mont Rolland. Nah einigen 
Tagen wurde dem Generalftabschef gemeldet, daß allnächtlich zwiſchen dem 
Klofter auf Mont Rolland und dem Kathedralenthurme fignalifirt werde. 
Zu beftimmter Stunde fähe man in der Laterne des Thurmes ein Licht 
erfcheinen und wieder ſchwinden, was auf irgend eine unftatthafte Cor- 
refponbenz, vielleicht mit dem Feinde, gedeutet werden müffe. “Jedenfalls 
fei ein derartiger analdienft, der im Klofter auf Mont Rolland beantwortet 
oder fortgefegt wurde, ganz dazu angethan, die Aufmerkfamkeit des Feindes 
auf Döle hinzulenken. Der Generaljtabschef, nachdem er ſich von der Ridy 
tigkeit diefer Angaben überzeugt, berief die Geiftlihen der Kathedrale in's 
Hauptquartier und forderte Erklärungen. Diefe gingen dahin, daß es fid 
bierbei einfady um eine feit vielen Jahren geübte Sicherheitsmaßregel handle; 
der Thürmer babe die Verpflihtung, zu beftimmten Stunden, Aus- und 
Umfchau zu halten, ob im Gefichtäfreife der Stadt ein Teuer ausgebrochen 
fei oder nidht; in dunklen Nächten, um nicht bei feinem Umgang zu ftolpern 
und zu ftürzen, bediene er fid) einer Laterne. Dies fei der angebliche »Signal- 
und FFanaldienfte. Nach diefer Erklärung zogen ſich die Geiftlihen zurüd 
und in den nächſten Nächten leuchtete wieder der Schein und wurde von 
Mont Rolland her beantwortet. Bordone war nicht gewillt, diefe Dinge 
ruhig gewähren zu laffen; die abgegebenen Erklärungen genügten ihm nicht, 
und nahm er nunmehr Veranlaffung, an den »Eitoyen Robert«, der zugleich 
Capitain in der Nationalgarde war, folgende Ordre zu richten: »Capitaine 
Nobert hat fi) angeſichts diefe8 nad) Mont Roland und darauf nad) dem 
Tefuiten-Collegium in Döle zu begeben, um den Bewohnern beider Dert- 
licyfeiten Anzeige davon zu machen, daß ihre Gegenwart im Departement 
Doubs nicht länger geduldet werden kann. Sie haben fidy bei Strafe, vor 
ein Kriegägericht geftellt zu werden, aus dem Departement zu entfernen, 
und fönnen, je nad Gefallen, ihren Aufenthalt in der Nähe von Lyon oder 
in der Schweiz nehmen. Päſſe werden den betreffenden Herren zugeftellt 
werden. Wir bemerken, daß diefe Ordre feine Austreibung bezwedt, ſondern 
nur eine »Sicherheitsmaßregel« ift, wie fie die momentane Lage gebietet.« 
In Gemäßbeit diefer Ordre wurde in der That verfahren, und die Jefuiten 
räumten ihre Pläße im Departement Doubs, um ſich weiter füdlich zu be- 
geben. Wir haben diefe Angelegenheit mit einiger Ausführlichkeit behandelt, 
weil fie am beften zeigt, wie wenig feitens Garibaldi's, oder was wichtiger 
ift, feitens feines Generalſtabschefs (denn bei ihm lagen die Entfhlüffe) ge- 
ſchah, um fid) der Sympathieen der Bevölkerung zu verfihern. Alles, was 
nicht ultra-demokratiſch war, wurde verleßt, unter Umftänden auch ver- 
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dächtigt. In Lyon, vor Allem in Marfeille hätte ein folches Verfahren einen 
Sinn gehabt, Hätte als politifh-Elug gelten können; in den Mittelftädten 
des mittleren Frankreichs aber, in denen, mit Ausnahme der unterften 
Schichten, die Bevölkerung entweder Elerifal oder imperialiftifh ober Iegiti- 
miftifh war, in diefen Städten konnte ein Verfahren, wie es beifpieläweife 
gegen die Jeſuiten in Döle geübt wurde, nur erbittern. Auch die Unkirch— 
lihen, infofern fie nur national-franzöfifh und nicht dem Garibaldi’fchen 
SHirngefpinft einer Univerfal-Republif verfallen waren, empfanden dies Vor⸗ 
gehen als unerträglihe Anmaßung eined Fremden und machten unter Um— 
ftänden fein Hehl daraus, »daß es leichter fei, fi einem gehaßten Feinde, 
ala einem fo hochfahrenden Freunde zu unterwerfen.«e Wir werden in ber 
Folge auf Ähnlihe und fchlimmere Vorgänge zurüdzulommen haben. Se 
aufmerkfamer man ſich mit ihnen befchäftigt, je mehr feftigt fi in Einem 
die Ueberzeugung, daß Bordone, von grenzenlofem Ehrgeiz erfüllt, zeitweilig 
den Wunſch hatte, die Dinge zum Weußerjten zu treiben und im Serauf- 
befhmwören einer eigentlidhen Revolution dem Gambetta das Spiel aus 
der Hand zu nehmen. Was fünf Monate fpäter geſchah, nachdem Paris 
gefallen und der Friede gefichert war, follte, nad feinem Wunſch und 
Willen, während des Krieges felbft in Scene gehen; Löfung des letzten Orb- 
nungsbandes, Entfeffelung der Maffen und ihrer Leidenfchaften, das war 
der Strom, mit dem er ſchwimmen, und nicht nur die Invaſion, fondern 
vor Allem auch den ganzen Kehrichthaufen von Kirche und Staat, alles 
biftorifch Gewordene fortfchwernmen wollte. Nur fo erklären fich willfürliche 
Mafregeln, wie die Ausweifung der Jeſuiten aus Dile, Maßregeln, die, 
wenn fie nicht mit Rüdfiht auf ein großes fernab ftehendes Ziel gefaßt 
wurden, ihrer unmittelbaren Wirkung nad, einfach) als unflug und thöricht 
bezeichnet werden mußten. Aber dies Ziel fchwebte vor, und gelegentlic) 
wurde der Welt in dem einen oder andren Schriftftüd verkündet, daß es ſich 
nicht um fo Heine Dinge wie Frankreich, fondern um ein allgemeine8 großes 
MWeltaufräumen, um eine Epoche univerfeller Freiheit an Stelle univerfeller 
Knechtſchaft Handle. Ein ſolches Schriftftüd erfchien bereit3 Ende October 
und richtete fid) am die Freicorps und Fremdenlegionen, die jegt von allen 
Seiten her dem »Heerlager ihres Vaters Garibaldie zuzueilen begannen. 
Die Proclamation lautete: 

»Soldaten der Vogefen-Armee! Die Sade, der wir dienen, iſt 
geheiligt. Es ift nicht die Sache Frankreichs allein, es ift die Sache aller 
jener Völker, die unter die Füße des Despotismus geworfen find und nad) 
Miederheritellung ihrer Rechte ſchmachten. Mohlan denn, unter der Fahne 
der Brüberlichkeit, die ung zu Häupten weht, fehen wir die Nationalitäten 
frage wie einen Scyatten fhmwinden und fchreiten der Eroberung jener 
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großen Freiheit entgegen, die allein die dee ſchöner Menfchlichkeit zu ver- 
wirklichen vermag. 

Die volltommenfte Einigkeit zwifchen den Corps, wie zwiſchen den 
einzelnen Elementen, die unfre Armee bilden, wird die ficherfte Garantie bes 
Gieges fein. 

Die Landbevölkerung, mit der wir neuerdings in Berührung kamen, 
bat ſich und, erfchredt durch die Nähe eines unerbittlichen Gegners, gelegent- 
lich feindlich gezeigt und unfren braven Franctireurs die Gewährung des zum 
Leben Unerläßlichen verweigert. Es zu ertrogen, ift nicht das, was uns 
ziemt; vielmehr liegt uns ob, ihnen den Beweis zu führen, daß nichts er- 
niedrigender ift, al8 fid) dem “Joch des fremden zu unterwerfen, eines ffrem- 
ben, von dem nur Raub und Gewaltthat zu gewärtigen fteht. 

Euer Muth und eure tabellofe Führung, diefe feien e8, durch die 
ihr euch der Achtung und der Liebe Aller verfichert.« 

Man male fid) aus, wie eine franctireurgruppe, begierig nad) den 
Schätzen eines Hühnerſtalls, feine andere Leiter zur Erfletterung deſſelben 
anlegen darf, als die »Beweisführung von dem Erniedrigenden des fFremden- 
jocdhes«. 

Morte, Worte! Ob Bordone, der fie muthmaßlich nieberfchrieb, an 
fie geglaubt haben mag! Alles die Feierlichkeit eines heimlich Fachenden oder 
— Redynenden. 


2. In Mutun vom 11. bis 20. November. 


Am 31. October, wie in einem früheren Gapitel bereits erzählt, 
hatten zwei Brigaden de8 Werder'ſchen Corps unter General v. Beyer ihren 
Einzug in Dijon gehalten; nody am felben Tage war die Nachricht davon 
in Tours eingetroffen. Gambetta erkannte in dieſer Befigergreifung der 
burgundifchen Hauptſtadt mit Recht eine doppelte Gefahr und gab Ordre an 
Garibaldi, ſich mit der Vogefen-Armee weiter links, von Dödle nah Autun 
zu fchieben, um von Diefem zehn Meilen füdweftlid von Dijon gelegenen 
Punkte aus 

1) die auf yon zu führenden Defilden, ſowie dadurd die Verbindungen 

Nordfrankreichs mit diefer Stadt zu fihern, 

2) aber eine Beunrubigung, beziehungsweife Umfaffung der Loire-Armee 
von Süden ber nad) Möglichkeit zu hindern. 

Diefe Ordre traf gegen Ende der erjten Novemberwoche in Döle ein; 
Garibaldi beeilte ſich ihr nachzukommen und dirigirte feine freicorps, von 
denen einige mittlerweile mit dem Gegner geplänfelt und bei St. Jean de 
Losne, Brazey und Genlis Eleine Gefechte gehabt hatten, für den 11. nad 
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Autun. Die Ueberführung erfolgte per Bahn über Bourg, Chalon fur Sadne, 
Chagny und Epinac, und war am Abend des genannten Tages (11.) beendet. 

Garibaldi felbit hatte einen Spezial- Train benußt und traf bereits 
um 1 Uhr Mittags in Autun ein. Unterwegs, in Epinac, war ihm, feitens 
eines befreundeten Präfecten, ein eben eingetroffener Freicorps-Oberſt vor- 
gejtellt worden, welcher Lebtere, wie über vieled Andere, fo auch über diefe 
feine erfte Begegnung mit Garibaldi intereffante Aufzeihnungen veröffentlicht 
bat. Wir entnehmen denfelben da8 Folgende: 

».. . Präfert D., einer von den Intimften des Garibaldi -Eirkels, 
hatte mid) am Vormittage des 11. in Epinac zum Frühſtück geladen. Er 
war plauderbaft wie immer und theilte mir mit, daß nad) einem Telegramm, 
das er fo eben empfangen, Garibaldi um 12 Uhr Mittags Bahnhof Epinac 
paffiren werde. »Ich werde Sie vorjtellen, Colonel, und Sie werben den 
alten Löwen, den alle phyfifchen Leiden vergeblid umzubringen fuchten, von 
Angeſicht zu Angeficht kennen lernen. Wir brauden ihn; die Preußen mögen 
fi) jeßt vorfehen. Sie werden nichts von jenem Prunfe an ihm wahr- 
nehmen, der uns ſchließlich mit einem halben Dußend Capitulations » Generalen 
gefegnet hat. Er ift die Einfachheit felbit. Nehmen Sie diefe Havannah; 
bier ift feuer. Und nun laffen Sie und gehen; es ift zehn Minuten vor 
zwölf, und ich wette, er hält die Zeit.« 

Damit erhoben wir und von Tifh, um nad) der Eifenbahn hinaus. 
zugehen. Kaum daß wir da waren, fo fuhr ein aus zwei Salonwagen be- 
ftehender Extrazug in den Bahnhof ein. D., nachdem er ſich orientirt, trat 
an ben erften Wagen heran, öffnete die Thür und überreichte einem body 
aufgefchoffenen, in Roth und Gold gefleideten, dabei reich befederbufchten 
Ordonnanz- Offizier unfere zwei Karten. Ich Eonnte nicht den Eindrud ge- 
winnen, daß es diefem Cortege an Prunk und Luxus gebräche. 

Gleich darauf wurden wir gebeten, einzutreten. Das innere des 
Wagens bot einen überrafchenden Anblid. In der Mitte defjelben ſaß Ga- 
ribaldi, der dyarakteriftiihe Kopf blaß, von langem weißen Haar umgeben, 
das ihm bis auf die Schultern fiel. Der Bart weiß wie dad Haar; ein 
rothes Seidentud) leiht um den Hals gefhürzt; dazu ein Tyroler Hut von 
grauem Filz. In einen rothgarnirten brafilianifhen Mantel eingewidelt, die 
Füße unter Deden und Pelzen, ftügte er fid nach rechts und links hin auf 
zwei Krüden von Ebenholz, die, ſchräg liegend, an den beiden Wänden des 
Wagens ihren Lehnpunft hatten. Er fah leidend aus und bediente fid) eines 
Lorgnons, um uns zu muftern. Um ihn ber verharrten etwa zwanzig Ge- 
neralftabs-, Stabs- und Ordonnanz- Offiziere in refpeltvollem Schweigen, 
während in dem zweiten Wagen, in dem ſich die Subalternen befanden, eine 


laute Seiterfeit herrſchte. 
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D. trat jeßt vor, und gegen Garibaldi ſich verneigend, bat er um 
die Erlaubniß, mid ihm vorftellen zu dürfen. Er reichte mir fofort feine 
Hand, die lang und dürr, und in folge eines erft neuerdings gehabten 
Schlaganfalles faft unbiegfam war. Dann fprad er in beften Franzöſiſch, 
frei von jedem fremdländifchen Accent: »Herzlich willkommen, Colonel. Wir 
werben dieſes Land zu retten wiffen, das die Janitſcharen des Sedan- Mannes 
verkauft und die Emiffaire Noms verborben haben.« 

Ich verbeugte mic) und antwortete einigermaßen ausweichend: »Mein 
General, ich habe ein Freicorps geworben und würde mid) glüdlicy jchägen, 
an ber Spitze beffelben den Guerilla. Krieg, in dem ich fhon früher Erfah- 
rungen gefammelt habe, organifiren zu können.« 

»Gewiß, Colonel. Wir willen, was Sie geleiftet haben, und ver- 
trauen Ihnen. Nidyt wahr, Borbone?« 

»Mir werden ja fehen, mein General,« antwortete wenig verbindlid) 
eine Stimme aus der Gruppe von Offizieren heraus, die mittlerweile, feitab- 
ftehend, im Flüſterton eine Unterhaltung geführt hatten. 

Hiermit war die Vorftellung zu Ende. D. und id) verließen wieder 
den Waggon; ber Zug ſetzte fid) in Bewegung. Auf dem Derron ftanden 
italienifche Legionäre, Kopf an Kopf, und riefen: »Evviva Garibaldi.« Diefer 
ſchob die Gardinen zurüd, grüßte und antwortete: »Salute ragazzi; viva 
la Republica universale; abasso Pio nono!« 

Eine Minute fpäter war der Zug, in der Richtung auf Autun zu, 
unferm Auge entſchwunden.« 

Am Abend des 11. befand fich die »Mogefen-Armee«, wie ſchon ber- 
vorgehoben, zu größtem Theile an ihrem neuen Beftimmungsort (Autun). 
Auch bier ließ ein Zerwürfniß mit der Geiftlichkeit nicht lange auf fich warten. 
Eins der Freicorps, weil es nad) Belegung der Bürgerhäufer an weiteren 
Räumlichkeiten in der Stadt gebrach, war in dem bifchöflichen Palafte ein- 
quartiert worden. Schon am 13. oder 14. gab es Klage, daß eine ganze 
Nacht hindurch getobt und gelärmt, in einzelnen Zimmern audy geplündert 
fei: Werthgegenftände fehlten, darunter ein goldnes Kreuz. Unterfuchungen 
wurden angeordnet und die Schuldigen beftraft; aber die Verftimmung blieb 
bier diefelbe wie in Döle und während Beichwerdefchriften nad) Tours ab- 
gingen, wurden die Organe der Geiftlichfeit nicht müde, von dem Bündniß 
zu fpreden, das »die Nepublif, zu ihrem Unheil, mit dem Antichrift von 
Caprera gefchloffen habe.« Die Billigkeit erheifcht, hervorzuheben, daß all 
die Zeit über von beiden Seiten gleidye Uebertreibung geübt wurde und daß 
die Klerifalen mindeſtens eben fo eifrig waren, alles fchwarz in ſchwarz zu 
malen, wie Garibaldi und fein Generalftabschef ſich befliffen zeigten, ihre 
»Rothhemden« als erhabene deen» Träger darzuftellen. Die deftruftiven 
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Elemente ziehen aus nichts fo viel Nugen und Nahrung, wie aus den Un- 
wabrheiten derer, die, fei e8 in Staat oder Kirche, ſich anſpruchsvoll als die 
beftellten Wächter der Wahrheit geriren. 

Mährend diefe Fehde geführt wurde, ruhten die militairifchen Opera- 
tionen nicht; man war thätig innerhalb und außerhalb der Stadt. Befefti- 
gungen wurden angelegt und Baraden gebaut, um die Bürgerfchaft, Die 
unter der Einquartierung feufzte, nad) Möglichkeit zu entlaften. Eine Anzahl 
in Front gelegener Ortſchaften: Arnay le Duc, Bligny, Pont d'Ouche, er- 
bielten Garnifonen, ja felbft bi8 Sombernon bin, drei Meilen weſtlich von 
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Dijon, wurde detachirt, um Fühlung mit dem Feinde zu haben. Beſonders 
angelegen aber ließ es ſich der Generalſtabschef fein, nad) rechts hin, alfo zu- 
nächſt bis nad) Beaune und Nuits, dann (weiter öftlih) bis auf Döle und 
Augonne zu, in Verbindung mit jenen mannigfachen Streitkräften zu treten, 
bie, um biefe Zeit, theild in den Thälern des Cöte H’Dr- Gebirge, theils 
in dem Flußdelta der Sadne und des Doubs fid) fammelten. Es waren 
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dies meiften® Streitkräfte, die, ähnlich felbftitändig wie die Garibaldinifche 
Armee operirend, unter den verfchiedenften Befehlshabern den »Hleinen Kriege 
gegen unfer Werberfches Corps zu führen begannen und dabei — wenn es 
auch thatſächlich zu keinem erfolgreihen Zufammenwirken fam — wenig- 
ſtens principiell nicht abgeneigt waren, eine Cooperation eintreten zu laffen. 
Unter biefen Befehldhabern waren Oberft Bourrad, General Erevifier und 
General Eremer, auf die wir weiterhin zurückzukommen haben werben, die 
bedeutendften. Alle drei ftanden zudem vor Dijon, ihren rechten Flügel weit 
ausdehnend und dadurch eine lodere Verbindung mit dem Befangon +» Armee- 
Corps herftellend, das feinerfeits, in Ablöfung des Garibaldi'fchen Corps, 
einige Taufend Mann nad) links bin, bi8 Döle, detadhirt hatte. m Uebri- 
gen nahte fi) nunmehr der Zeitpunkt, wo das obengenannte »Befangon- 
Armee-Eorps« aufhörte, ein Factor zu fein, mit dem die Vogefen-Armee 
fammt den in ihrer rechten Flanke operirenden Freicorps zu rechnen hatte. 
In Tours war mittlerweile der Beſchluß gefaßt worden, unter Zurüdlaffung 
einer ftarken Befatungstruppe in Befangon, den Reft des ehemalig Cam- 
brielö’fhen Armee» Corps, das feit dem 28. October durch General Michel, 
feit dem 11. November durdy General Erouzat geführt wurde, zur Verftär- 
fung ber eben damald in Bildung begriffenen großen Loire-Armee heranzu- 
ziehen. In der Mitte November etwa fette fi) denn auch General Erouzat 
mit feinem Armee-Corps in Marſch und paflirte am 19. Autun, wo es zu 
einer kurzen Befprehung zwifchen ihm und dem Chef der Bogefen- Armee 
fam, die ſeitens des leßteren mit fehr gemifchten Empfindungen geführt 
werden mochte. Denn, wenn fid) Garibaldi einerfeit8 beglüdt fühlen durfte, 
jened Druds überhoben zu fein, ben daß »Oberkommando von Befangon« 
wochenlang auf ihn ausgeübt hatte, ohne durdy irgend welche Sülfeleiftung 
ein Aequivalent für diefen Drud zu bieten, fo ſchloß doch andrerfeits ber 
Augenblid relativen Freiwerdens auch wieder eine Kränkung in fi. Der 
Abzug General Crouzat's ſchuf nämlid eine Vacanz: die Stellung eines Ober- 
Commandirenden über die gefammten, immerhin nod beträchtlichen, wenn 
auch zerplitterten Streitkräfte des Oftend wurde burdy jenen Abzug frei. 
Aber Gambetta zeigte fich nicht befliffen, die entftandene Lücke auszufüllen; 
Garibaldi blieb Commandirender der Vogefen-Armee und fah ſich unaufge- 
fordert, in die Stellung eines Ober-Commandirenden einzurüden. 

Ein Glüd für ihn, daß eben jet die Ereigniffe fich zu drängen, auch 
einige Erfolge fi) einzuftellen begannen, die nun das befte Mittel boten, 
aller Verftimmungen Herr zu werden. Mußten body diefe Erfolge, wenn fie 
dauerten und ſich fteigerten, zugleich als ber ficherfte Weg gelten, jene höhere 
Machtftellung zu gewinnen, nad) der, wenn nicht er perfönlich, fo doch fein 
Generalſtabschef, die Kraft, die ihn trieb, fo begierig war. 
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Am 19. Hatte Ricciotti, in Folge eines glüdlichen Ueberfalls, 200 
Gefangene gemadyt; am 21. wollte er felbit einen ähnlichen, nur breiter an- 
gelegten Coup ausführen, brad) auch wirklidy an genanntem Tage mit dem 
größeren Theil feiner Streitkräfte zu diefem Behufe auf. Wir werden uns 
in den zwei folgenden Capiteln mit beiden Ueberfällen, mit dem geglüdten 
Ricciotti's, wie mit dem mißglüdten Garibaldi'8 zu beſchäftigen haben; ehe 
wir aber zu einer Schilderung derfelben übergehen, geben wir zunächft eine 
Aufzählung der Streitkräfte der Bogefen-Armee, dabei zugleidy der nad)- 
ftehenden Ordre de Bataille einige Worte über die hervorragendften Führer 
binzufügend. 

Die Vogefen Armee beftand um die Mitte November aus vier Brigaden. 

1. Brigade, General Boffad- Haufe. 

Eclaireurd der Rhone, Commandant Lhofte, 

Franctireurs der Rhone, Kommandant Tainturier, 

Aegyptifche Täger, Commandant Pennazzi, 

Spanifche Legion, Commandant Elola, 

Eclaireurd von Gray, Capitain Lambert. 


Alle fünf Freicorps zufammen ....... 1250 Mann, 
Ein Mobilgarden -Bataillon aus dem Departement ber 
See-Alpen, Commandant Bruneau........ 800  » 
Mobilgarden-Regiment (42.) von [Aveyron, Com- 
mandant TOR ei 220  » 


Total 4250 Mann. 
2. Brigade, Oberft Delped. 
1. Bataillon Egalite von Marfeille, Commandant 
Gauthier, 
2. Bataillon Egalitt von Marfeille, Commandant 
Raymond, 
Bataillon Guerilla d'Orient, Oberjt Chenet, 
Bataillon Guerilla marfeillaife, Commandant Chapeau, 
alle vier Bataillone zufammen ...... 1500 Mann, 


Total 1500 Mann. 
3. Brigade, Oberft Menotti Garibalbi. 

Italienifche Legion unter Ravelli und Tanara, 

Compagnie Colmar, Commandant Eubdeline, 

2 Eompagnieen von Oran, unter Cruchy und Limoufin, 

2 Eompagnieen von Algier, unter Boitel und Lands- 

mann, 
2 Compagnieen von Bauclufe, unter Fabry und Eyraud, 
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Franctireurs vom Doubs, Commandant Orbinaire, 
Franctireurs von Genua, Commandant Razetto, 
Franctireurs vom Süden, Commandant Pilard, 
Bürgergarde von Marfeille, Commandant Debray. 
Zufammen . . 
2 Bataillone Mobilgarden aus dem Departement ber 
See-Alpen, Commandant Guide ......... 
Mobilgarden Bataillon aus den Unter- Alpen, Com- 
mandant Barthelemy ... 2.2.2220. 
Mobilgarden - Bataillon aus den Unter - Pyrenäen, 
Commandant Borel .. 22.222 r 222er 
Total 
4. Brigade (ausfchlieglic Franctireurs), 
Commandant Ricciotti Garibalbdi. 
Franctireurs von Savoyen, unter Michard und Carre, 
Franctireurs von Doͤle, Commandant Habert, 
Franctireurs von der fere, Commandant Auftin, 
Franctireurs vom Doubs, Commandant Nicolai, 
Franctireurs aus dem Elfaß (Alsaciens de Paris). 
Zufammen .. 


Total 


Cavallerie: Ein Zug vom 7. Chaffeur-Regiment ... . . 


1 Escadron Buiden (Italiener) ....... 


Artillerie: 2 Vierpfünder -Treldbatterieen, 


I Vierpfünder »- Bergbatterie. 


2800 Mann, 
780 E 

1130 >» 
970 » 


5680 Mann. 


2500 Mann, 


2500 Mann. 
47 Mann, 
160 >» 


207 Mann 


Diefen drei Batterieen diente da8 Bataillon »Enfants Perdus de 
Paris« ald Bededung. Es war 300 Mann ftarf. 
Gefammtftärfe: 14,230 Mann Infanterie, 207 Mann Cavallerie 
und 18 Gefchüße. 


Das Hauptquartier hatte folgende Zuſammenſetzung: 

Giuſeppe Garibaldi, Commändirender der Vogefen -Armee. 
Stefano Canzio (Schwiegerfohn Garibaldi's), Commandant des 
Hauptquartiers. 
Biovanni Baffo (Garibaldi'8 Genoffe auf Caprera), Secretair. 


Tironi, Pasqua, Gattorno, Adjutanten. 


Capitaine Denis Foule und Giovanne Bordone (Sohn des Ge 
neralitabschef3), Ordonnanz - Offiziere. 
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Dberft Bordone, Generaljtabschef. 

DOberftlieutenant Gaudler, Ingenieur en chef. 

Hierzu gefellten fi, einen fteten perfönlichen Verkehr mit dem Haupt ⸗ 
quartier unterhaltend, die bereit8 genannten Brigade» Commandeure: General 
Boffad- Haufe und Delpech, ſowie felbftverftändlich Pic beiden Söhne des 
Commandirenden, Menotti und Ricciotti. 

Ueber die hervorragendſten Derfönlichkeiten ein kurzes Wort. Die 
Familie Garibaldi war vierfady vertreten: Garibaldi ſelbſt, Menotti und 
Ricciotti, feine Söhne, ſchließlich Canzio, fein Schwiegerfohn. Ueber Söhne 
und Schwiegerfohn finden wir in den publizirten Schriftitüden, wenn wir von 
militairifchen Relationen abjehen, nur wenig. Auch die ihnen feindlich ge- 
finnte Literatur — und diefe überwiegt — fchreitet nirgends zu einer An- 
age, kaum zu einem gehäffigen Wort. Man darf daraus den Schluß 
ziehen, daß die Haltung aller Drei tadellos war. Bon entfchieden arijtofra- 
tiſchem Gepräge, auch in ihrer äußeren Erfcheinung, gaben fie fi, wenn 
wir ihre Thaten richtig interpretiren, im Weſentlichen als die Söhne und 
Schüler ihre8 Vaters: tapfer, bochherzig, uneigennüßig, voll aufrichtigen 
Glaubens an das Recht ihrer dee, dabei für den Kleinen Krieg gefchidt. 
Wenn fie ſich andrerfeits von ihrem Vater unterfchieden, fo war dies, wie 
immer bei dem Nachwuchs großer Naturen, zu ihrem Nachtheil. Sie ent- 
behrten feiner Naivetät, feines Enthufiasmus, feiner Anfpruchslofigkeit und 
glaubten, aus der Größe defjen, defjen Namen fie trugen, einen Anſpruch 
auf Stolz herleiten zu dürfen. Namentlich gilt die8 von Menotti.”) Auf 
eine Charakteriftit Garibaldi'8 felbft, und zwar über das in Vorftehendem 
mittelbar Gefagte hinaus, verzichten wir. Nur da8 Eine noch: fein Wefen 
fcheint ung in jener Einfeitigfeit begründet, die abwechfelnd zur Größe oder 
zum Unfinn führt. Garibaldi, der italienifhe Patriot, ift ein nicht genug. 
fam zu feiernder Held; Garibaldi, der Bekämpfer von Papft und König. 
thum, der Vorkämpfer für MWelt-Republik, ift eine Carricatur. Nicht etwa 
um bdiefer Ideen felbit willen; Hiftorifche Mächte fommen und gehen. Aber 
was zu verfchiedenen Zeiten in der Laufbahn diefes Mannes, vor Allem in 
dem Kriege, dem er eben jet befliffen war feine Kräfte zu leihen, die 
Carricatur ſchuf, das waren die Mittel und Wege, die er zur Verwirklichung 
feiner Ideen einfchlug, da8 war der jeden Aberglauben überflügelnde Glaube, 
daß das bloße Wort »Republik« feine Bekenner zu heiligen und zur Löſung 


*) Eine Eharafterifirung beider Brüder, ber wir in einer Streitf—hrift begegnen, er 
fheint uns in Bezug auf ihre Fähigkeiten ungereht. Es beißt darin: »Das Garibaldithum 
fteht und fällt mit dem Vater. Weber ber legitime Menotti, noch ber illegitime Ricciotti 
werben, auf ſich ſelbſt geftellt, je einen »Tyrannenſchlaf« ernfthaft beunrubigen können. Mit 
bem Hinſcheiden bed Vaters ſcheiden auch fie felber hin.« 
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ber höchſten Menſchheits Aufgaben emporzuheben vermöge. Möglich, daß der 
Glaube an folde Metamorphofe, an die Unausbleiblichkeit einer Wicdergeburt 
unter dem rothen Banner der Republik in ihm felber ein völlig aufrichtiger 
war. Aber das Urtheil geftaltet ſich dadurch nicht günftiger. Auch der 
ehrliche Unfinn, der unter Mord und Brand die Welt auf den Kopf ftellt, 
ift verdammendwerth. 

Dem Garibaldi in feinen Vorzügen und Schwächen nahe verwandt 
war der in höherem Lebensalter ftehende General Boffad- Haufe, der bie 
erfte Brigade führte. Sohn des ehemaligen polnifchen Kriegsminifters Graf 
Haufe und Bruder der Prinzeffin Julie von Battenberg, Gemahlin des 
Prinzen Alexander von SHeflen, hatte er — wie Garibaldi dem Glauben 
»an die allein felig machende Nepublif« aufrichtig hingegeben — nad) Aus- 
tritt aus der ruffifhen Armee, der er in früheren Jahren angehörte, an 
verfchiedenen Inſurrectionskämpfen, aber nicht an ben Garibaldinifchen 
Kämpfen der Jahre 1860 und 62, theilgenommen. Seine Beziehungen zu 
Garibaldi datirten erft vom Genfer fFriedenscongreffe her. General Boflad- 
Haufe lebte, wie Graf Plater und fo viele andere, fei e8 verbannte oder 
ihrerfeit8 in feindfeliger Stellung gegen die ruffifhe Regierung verharrenden 
Polen, in der Schweiz, von wo er fi, feine politifch -literarifche Beihäf- 
tigung fofort aufgebend, auf die erfte Aufforderung Garibaldi'3 hin, »an 
dem Freiheits ⸗Völkerkampfe Theil zu nehmen«, zuerjt nad Döle, dann an 
der Spite feiner Brigade nad) Autun begeben hatte. Er galt für einen 
guten Soldaten (die ruffifhe Negierung verſuchte mehrfach einen Ausgleich) 
mit ihm), dabei für anfprudslos, gewiffenhaft und edelmüthig. Wir mwer- 
den ihn auch in der Folge, im Einklange hiermit, kennen lernen. Nichts 
Niedrige war an ihm. Ein idealer Bhantaft, der feinen Weltbeglüdungs- 
plänen bingegeben, wie fo viele feines Zeichens, die Dinge nicht fo fah, wie 
fie waren, fondern wie er fie fehen wollte. 

Von fehr anderm Gepräge war Delped, Oberft und Commanbdi- 
render der 2. Brigade, vielleiht ein Aventurier, gewiß ein Parvenu. In 
Marfeille oder doch im Departement Bouches du Rhöne von armen Eltern 
geboren, groß, ftark, encouragirt, von phyfifch-finnliher Gewalt, hatte er, 
mal dies, mal das betreibend, die Mittelmeer Küftenländer durchzogen und 
war in Conftantinspel und Smyrna, in Siclien und Aegypten geweſen. 
Bon dort zu einer nicht näher zu beftimmenden Zeit nad Marfeille zurüd- 
gekehrt, war er durd) jeden Grad der Erniedrigung gegangen, und hatte am 
Hafen ald Ruderknecht und Yaftträger, fpäter in der Stadt als Tohgerber 
fein Leben geftiftet. Ausgerüftet indeß mit einem praftifchen Verſtand, mit 
gutem Humor und raſchem »Aneignungs-Vermögen« in geiftigen, und wie 
feine Feinde ihm nachſagten, auch in materiellen Dingen, hatte er fid) feine 
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Belehrung aus Elubreden und fünf. Centimes- Blättern geholt und ſah ſich, 
beim Sturze des Kaiferreich8, bereit8 in ber Lage, dem erftaunten Marfeille 
zu zeigen, was er mittlerweile gelernt habe. An der Spike ber ben Bei- 
namen ber »RKaimand« führenden Garde civique war er zu einer Größe 
geworden, mit der die übrigen Stabtvertreter rechnen mußten. Nad einer 
kurzen, als Staffel dienenden Sous-Präfertur in ig, rüdte er in die 
Stelle eines Präfecten von Marfeille ein und ftellte nun bier, im Berein 
mit Esquiros und Eluzeret, jene rothe Trias ber; die wochenlang nicht nur 
die Stadt, fondern den ganzen Süden tyrannifirte. In dieſer feiner Stel- 
lung Hatte er auch da8 Garibaldi-sFeit geleitet und fich ald einer der ent- 
fchiedenften Anhänger des Dogmas von der »Univerfal-Republit« bekundet. 
Seit jenem feftlihen Tage ging fein Trachten dahin, die Marfeiller Präfectur, 
der er ſich ohnehin, bei feiner völligen Nichtbildung, wenig gewachſen fühlte, 
mit einem Commando in der PVogefen-Armee zu vertaufchen. Unter der 
patriotifhen Redewendung: »Jeder gefunde Mann gehört jetzt in's Feld«, 
hatte er feinen Abfchied genommen und war in den legten Tagen des Octo- 
ber bei Garibaldi eingetroffen, der ihm fofort ein vacantes Commando (da8 
ber 2. Brigade) übertragen hatte. Seine militairifhe Unfenntniß, die er 
freimüthig genug war, zuzugeftehen, hoffte er durch rothe Gefinnung und 
tapfern Muth, deren er beide in hohem Maße hatte, deden zu können; zudem 
war ihm in Capitain Telivalt ein fahmäßig gefchulter Berather beigegeben 
worden. Zu einem eigentlihen Wohlgefühl, wie wir in dev folge fehen 
werben, brachte er e8 aber auch innerhalb feiner militairifhen Faufbahn 
nicht, und war jederzeit bereit, fein Commando abzutreten, um an Stelle 
beffelben das Amt eines General-Zahlmeifter oder höheren Intendbantur- 
Beamten zu übernehmen, wobei er, mit Rüdficht auf die untergeordneten 
Landeszuftände, am eheſten feine Rechnung zu finden hoffte, auch gefunden 
haben würde. Denn er war, bei einer Menge untergeordnet quter Eigen- 
fchaften, doc) eine durchaus vulgäre Natur, die, wenn fie von Völkerfreiheit 
ſprach, immer nur Genuß und Bereicherung meinte. Auch auf ihn wird uns 
die Folge unfrer Darftellung zurüdführen. 

Die Hauptfigur war der Generalftabschef Oberft Bordone. Gari- 
baldi felbjt war nur vorgefhoben, wenig mehr ald Name und Duppe. °) 


*) Borbone felbft ftellt dies freilich in Abrede. »Der General Garibaldi, fo fchreibt 
er, ift ein Mann, ben Niemand beberricht bat, auch Niemand beherrſchen wirb und ber feine 
Achtung und Zuneigung nur denen zumendet, bie er nach ihrem Thun und Denfen kennt. 
Freilich ift er feitend inferiorer Naturen, die ihn durch Erfcheinung oder Verfprechungen zu 
beftehen wußten, mehr als einmal getäufcht worden; aber wiewohl abwechſelnd zu naächſichtig 
und zu ftreng in ber Abſchätzung derer, die fi ihm nähern, muß doch fchließlih von ihm 
gefagt werden, daß er bie Menfchen lediglich nad ihrem eignen Handeln und nidt nad) den 
Berichten Andrer beurtheilt.« 
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Eine gegnerifche Feder hat den Generalftabschef, während der Ereigniffe felbft, 
wie folgt, gefcpilbert: 

»Bordone, am 2, November 1821 geboren (wahrfcheinlic zu Avignon), 
ift groß und ſchlank, von entfchieben militairifher Haltung. Das blonde 
Haar trägt er nad) englifchem Schnitt; ebenfo den Bart. Seine Augen find 
grau, feine Geſichtszüge nicht unangenehm, und nur in Momenten, wo fein 
grenzenlofer Hochmuth zu Tage tritt, von einer verlegenden Härte. Er ift 
ſehr klug, aber von jener verhängnißvollen geiftigen Schärfe, die vor bie 
Gerichtshöfe führt. Er weiß davon zu erzählen. Die beiden Motive feines 
Lebens find Durft nad) Geld und Ruhm. Welcher Art der Ruhm, fteht 
ihm erſt in zweiter Linie; auch ber fchlechtefte ift beffer, als feiner. Man 
fol von ihm fprechen, gleichviel wie. Ebenfo habſüchtig wie ehrgeizig bat 
er einen Theil feines Lebens in den Spielhöllen der großen Städte verbracht. 
Verdicte und Annalen wiffen davon zu erzählen. Dabei hat er einen Hang 
zu fchaufpielern, den denkenden Strategen darzuftellen, der am Schachbrett 
Europas die entfcheidenden Partien fpielt. Mit einer großen, reich in Gold 
gefaßten Loupe muftert er die Karte, notirt den Zug, an dem das »Schad 
dem König« hängt und geberdet fich wie ein Befeffener, wenn er in Mo- 
menten derartig tiefer Betrahtung durch etwas fo Profanes, wie eine Mel- 
dung, unterbroden wird. An feiner ſchweren Goldkette trägt .er einen 
Compaß, da8 Zeichen deffen, dein die Orientirung Gefhäft ift. Zu feinen 
Komöddiantereien gehört auch die Ernfthaftigkeit; er Fofettirt mit fchlechter 
Laune, und nur en petit comite, wenn Delpedy ein Brudermahl berge- 
richtet hat, weiß er zu laden. Dann ftrömt er über von Trivialitäten, 
nicht weil er nichts Beſſeres zu fagen wüßte, fondern nur, weil das Tri 
viale ihm ein momentanes Behagen ſchafft. Er bat mit Garibaldi ein qutes 
Geſchäft gemacht und diefer mit ihm. Sie braudyen einander. Als Militair 
ift er Null; er bazardirt auch als ſolcher weiter, wie e8 ihm Natur und 
Gewohnheit vorfchreiben.« 

So das Urtheil eines Feindes. Wir halten e8, von einigen Bemer- 
Eungen abgefehen, die das Uebelwollen eingegeben bat, im Wefentlihen für 
richtig, zum Theil geftügt darauf, daß die Regierungsbdelegation zu Tours, 
die unzweifelhaft ihren Mann kannte, durd) ihr ganzes thatfächliches 
Verhalten ihre Uebereinftimmung mit den vorftehend gegebenen Anfchauungen 
ausgedrüdt hat. Man traute ihm nicht und zwar nicht blos nad) der voli- 
tiihen Seite hin. Immer war eine Neigung da und blieb bis zulekt, ibm 
einen Adlatus zu geben, vorzugsweife behufs Controlirung in wirthſchaft— 
lichen Dingen. Was Delpedy aus dem »Armeeverpflegungswefen« zu ziehen 
trachtete, trachtete er aus dem Ganzen zu ziehen. Wenigitens wurde er 
darauf hin angefehen. Im Uebrigen muß ihm das Eine gelaffen werden, 
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daß er e8 — von den Motiven abgefehen — an Eifer für die mal ergriffne 
Sade nicht hat fehlen laffen. Er war die Seele, zugleidy auch die Feder 
des Unternehmens, und nur nicht der Schöpfer jener Elaffifhen Manifefte, 
die von acht zu acht Tagen immer neu variirt in den Blättern und an den 
Straßeneden erfchienen. Diefe, fo vermuthen wir, waren Garibaldi'8 eigenftes 
Werk. Auch wohl da8 folgende, das den Ereigniffen, bie wir in den näd)- 
ften Capiteln zu fhildern haben werden, unmittelbar vorausging: 

»Soldaten der Vogefen-Armee. Der fosmopolitifche Kern, den die 
franzöfifche Republik in ihrem Schooße birgt, wie er fic) aus der Elite der 
Nationen zufammenfeßt, fo repräfentirt er auch die humanitaire Zukunft, 
auf deren Banner die Worte ftehen: »Alle für Einen und Einer für Alle.« 

Der Egoismus beherrfcht die Welt, und die autofratifhen Macıt- 
baber befämpfen deshalb da8 republifanifche Frankreich, in dem fie den Keim 
der von ihnen verabſcheuten Menfchenrechte erbliden. Das böfe Princip 
macht feine legten Anftrengungen, fid) zu erhalten. Und die Völker, was 
thun fie?« (Nun folgen Klagen, wie wenig die Schweiz, England und 
Nordamerika fi der Größe ihrer Aufgabe gewachfen zeigen.) Dann beißt 
ed weiter: 

»In dem beroifchen Kampfe nun, den Frankreich in diefem Wugen- 
blide führt und an dem nur vereinzelte Trümmer jener Armee von Tapfern 
Theil zu nehmen vermögen, die den ftupideiten aller Tyrannen zur Nieder- 
lage führte, in diefem beroifhen Kampfe fteht jett die Nation wie Ein 
Mann bereit, unfern Feind die von ihm gewollte Fortſetzung feiner Menfchen- 
morde bereuen zu lafjen. Welch’ erhabene Aufgabe, die Eure und die meine! 
Nicht gegen eine Krone würd’ idy meinen Anſpruch auf den Namen eines 
Soldaten der Republik vertaufchen. Apoftel hr des Friedens und der 
Brüderlichkeit, man zwingt uns zum Kampfe, und fo wollen wir denn 
kämpfen mit dem ftolzen Bewußtfein unfrer gerechten Sade und unter dem 
Bannerfpruh: »Die Republikaner find Männer, die Sklaven find Kinder. « 
Ich rechne auf Euren Muth, Eure Kaltblütigkeit, Eure Disciplin.« 





Nicciotti Garibaldi überfällt Chatillon fur Seine 


am 19. November. 


Die Unternehmungen der Garibaldiner begannen, von Fleineren voraufge- 
gangenen Scharmützeln abgefehen, mit dem Ueberfall von Chatillon fur 
Seine Es war ein vorzüglid ausgeführter Coup Ricciotti'8, ber, bei dieſer 
Gelegenheit, ebenfo viel Umficht wie Bravour bewies. Das Detachement, an 
deffen Spitze er ſich ftellte, umfaßte kaum die Hälfte feiner 4. Brigade und 
hatte folgende Zufammenfegung: 

Alpenjäger unter Capitain Mihard .......... 100 Mann, 

Franctireurs aus der Dauphine unter Capitain Roftaing. 100 » 


Franctireurs dev Vogefen unter Capitain Weller... % » 
Franctireurs von Döle unter Capitain Sabertt .... 45 » 
Eclaireurs vom Doubs unter Pieutenant Begey .... 40 >» 
Hävdrefche Jäger unter Eapitain Damone ....... 100 » 
Bataillon Nicolai unter Commandant Nicolai ..... 180 » 


Dazu einige für den NRecognoseirungsdienft beftimmte Reiter unter 
Pieutenant Radowitz. Alles in allem 6- bis 700 Mann. 

Garibaldi felbjt war beim Aufbruch, der am 14. früh ftattfand, zu- 
gegen. Der Marſch (S. unfre Karte auf ©. 670) ging in grader Linie nad) 
Norden und zwar wie folgt: 

am 14. von Autun bi8 Yucenay; 2% Meile, 

am 15. von Yucenay bi8 Saulieu; 3 Meilen, 

am 16. Ruhetag in Saulieu, 

am 17, von Saulieu erſt bis Semur, dann mit Hülfe eined Nacht. 
marfches bis Montbard; 6 Meilen, 

am 18. von Montbard bi8 Coulmierd le Sec; 2% Meile, 

am 19. (um 1 Uhr früb) von Coulmierd le Sec auf Ehatillon fur 
Seine; 25 Meile. 
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Ehe wir zu einer Schilderung des Marfches, wie des Ueberfalles 
felbft übergehen, geben wir zuvor in Kürze die bieffeitige Sachlage in Cha- 
tillon felbft. 

Chatillon fur Seine, an ber Marfclinie unfrer von Meß gegen 
Orleans vorrüdenden II. Armee gelegen, war um bie Mitte November jfei- 
tend des X. Armee ⸗- Corps erreicht und vorübergehend von ſchwachen Abthei- 
lungen bejegt worden. Beinah unmittelbar nad) dem Abmarfch derfelben 
trafen weitphälifhe Landwehren zur Sicherung dieſes wichtigen Etappen- 
orte8 ein. Died war am 17. November. Vom Nacdmittage eben dieſes 
Taged an hatten wir ein gemifchtes Detachement in der Stadt, das ſich 
aus folgenden Truppentbeilen zufammenfeßte: 

l. Compagnie, Hauptmann Wendorf, | vom Bataillon 

2. Compagnie, Hauptmann Barbeleben, Unna des 16. Land- 

4. Compagnie, Hauptmann v. Schlidting, \ wehr · Regiments, 

2. Escadron vom 5. Referve- Huſaren - Regiment. 

Das ganze Detadhhement war dem Major v. Alvensleben vom 
Regiment Garde du Corps unterftellt, der wohl auch als Platzmajor fun- 
girte. Die Landwehrmänner und Hufaren lagen im Bürgerquartier, wäh- 
rend fi) die Mehrzahl der Offiziere in das SHötel de la Eöte d'Or, ein 
Eleinerer Theil in das Stadthaus, ziemlidy im Mittelpunfte der Stadt, ein- 
logirt hatte. An die Nähe irgend welder Gefahr wurde nicht gedacht, 
fonnte auch nach Cage der Sache faum, fo daß der Vorwurf der Fahrläffig- 
feit, der fpäter gegen das Detachement erhoben worden ift, nur eine fehr 
geringe Begründung aufweiſt. NRicciotti [hob fi) mitten in unfre Linie hin- 
ein, und fo gewiß ihm dieſes Wagftüd ald ein Berdienft angerechnet werden 
muß, fo gewiß ift e8 doch au, daß es dies eben Umerwartete und Un- 
wahrſcheinliche war, was fein Unternehmen gelingen ließ. m Kriege 
aber, wie im Yeben, gelten zunächſt die Wahrfcheinlichkeiten. 

Bon Autun bis Chatillon find 15 deutfche Meilen! 

Mir geben nun den Ueberfall felbit, und folgen dabei den Aufzeicy- 
nungen Edmond Thiebault'8, ber als Garibaldinifher Offizier bie 
Kämpfe der 4. Brigade mitmachte und in einem Büchelchen: »Ricciotti Ga- 
ribaldi et la 4me Brigade« darüber berichtet hat: 

»Am 14. von Autun bi8 Qucenay, am 15. von Qucenay bis Saulieu! 
Hier machten wir einen Ruhetag; Nicciotti erließ einen Tagesbefehl an feine 
Truppen. Es hieß darin: »Mein Vater, der General, hat mid durch das 
mir übertragene Commando geehrt. Um fo mehr, je wichtiger und fchwic- 
riger dad Unternehmen ift, dem wir entgegengehen. Ich bin fiher, daß 
hr mic) dabei nad) Euren beiten Kräften unterftüßen werdet; vertrauet 
mir, wie id) Euch vertraue. An Gefahren und Anftrengungen wird e8 nicht 
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fehlen; Ihr werdet Nachtmärſche zu machen und die Befchwerben eines win- 
terlihen Bivouacd zu tragen haben. Was ich Eud) verfprechen kann, find 
ſchlechte Mahlzeiten und wenig Schlaf; aber die Liebe zum VBaterlande wird 
Euch alle Entbehrungen überwinden laffen. Was id) vor allem fordre, ift 
Gehorfam. Ohne Gehorfam keine Armee, kein Heil, fein Glüd. Was von 
Eud verlangt werden wird, e8 dient feiner Laune, fondern einem großen 
med. Diefen Zweck kennt Ihr; e8 ift die Sache der freiheit aller 
Völker. « 

Das nädjftliegende Ziel der Expedition war in dem Tagesbefehle 
nicht genannt. 

Am 17. von Saulieu auf Semur. Wir erreichten ed, nad) einem 
ſtarken Marſch, um 5 Uhr Nadymittags. 

Alles war müde und hungrig, und fehnte fid) nad) guten Quartieren, 
die das freundliche Städtchen zu verfprechen ſchien. Statt deſſen kam Ordre 
im Faubourg die Gewehre zufammenzuftellen, und, nad) Einnahme eines 
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fargen Mahls aus dem Tornifter, fid), auf das erfte Signal Hin, zum 
Weitervormarſch bereit zu halten. Um 7 Uhr riefen die Clairons an die 
Gewehre und weiter ging es auf Montbard zu. Es waren noch fünf Stun- 
den. Aber unfre jungen Leute hielten aus, und ohne Nadyzügler vüdten 
wir um Mitternadht in Montbard ein. Die Bereitwilligkeit der Bewohner 
machte die Einquartierung zu einem leichten Geſchäft; ehe eine Stunde um 
war, fchlief Alles, und am 18. früh fehlte fein Mann, als der Weitervor- 
marſch auf Coulmierd le Sec angetreten wurde. Wir erreichten es am 
Nachmittag. 

Von Coulmiers le Sec bis Chatillon find nur noch zwei, böchftens 
dritthalb Meilen; wir waren alfo bereit im Bereich des Feindes, fchoben 
ſtarke Feldwachen nad) Norden vor und geftatteten ein Paſſiren unfrer 
Finien nur nad) rückwärts zu. Die Bauern, die, von Coulmiers aus, 
nah ihren in Front gelegenen Dörfern heimkehren wollten, wurden daran 
gehindert und mußten, wenn fie nicht fonft ein Unterfommen fanden, unfre 
Bivouacs theilen. Sie ergaben ſich meift ſehr widerwillig darin und ver- 
fiherten und einmal über das andere, daß fie von den Preußen viel 
rüdfihtövoller behandelt und in der Freiheit ihres Verkehrs minder ge 
ftört worden feien. Von patriotifcher Begeifterung zeigte ſich nichts; unfer 
Unternehmen, das ihre perfönlicyen ntereffen cher gefährdete als förderte, 
fchredte fie nur. Einem Beiftands + Anerbieten begegneten wir nirgends. 

Nur ein kurzer Schlaf Eonnte unſren Compagnieen, fo weit fie nicht 
auf Vorpoften waren, zugeitanden werden. Um Mitternacht wurde ange 
treten, die Poſtenkette eingezogen; um 1 Uhr war die ganze Colonne auf 
dem Mari. Ein leifer Negen fiel und begünftigte unfer Vorhaben. In 
den Dörfern, die wir nod zu paffiren hatten, ftarrte man uns nad) wie 
einem Zuge Gefpenfter. Um 5 Uhr waren wir in unmittelbarer Nähe von 
Chatillon und machten eine kurze Raft. Die Diftancen wurden genommen, 
die Gewehre geladen, die Bajonete aufgefeßt. Dann weiter. Nach wenig 
mehr als fünf Minuten hatten wir die Stelle erreicht, wo die von Tonnerre 
nad Chatillon führende Chaufjee beinah redytwinklig in die Montbard- 
Straße einmündet, auf der wir beranmarfcdirten. In der Spibe dieſes 
Winkels liegt ein von maffivem Mauerwerk eingefaßter Dark, deffen Flan— 
fen durch die beiden vorgenannten Straßen gebildet werden. An der red) 
ten Parkecke hielten wir jet, aber nur einen Augenblid, und theilten ung 
dann, um in zwei Golonnen in die Stadt einzudringen. Die Alpenjüger, 
die die Tete hatten, feßten ihren Marſch auf der Montbard- Straße fort, 
alle übrigen Compagnieen aber bogen links aus, paffirten die Frontmauer 
des Marke, traten an der linken Darkede auf die Tonnerre- Straße über 
und gingen nun auf Diefer vor. 
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Mir folgen zunächſt den Alpenjägern unter Capitain Michard. 

Diefe Hatten eine doppelte Aufgabe. Die erfte beitaud darin, den 
Wachtpoſten dieffeit8 der Seinebrüde, wo möglid) ohne Abgabe eines Schuffes, 
zu überrennen; die zweite darin, das Hötel de la Cöte DH’ Or geräufchlos zu 
erreichen, einzubringen und die Offiziere, die daffelbe bewohnten, gefangen 
zu nehmen. Beide Aufgaben wurden gelöft. 

Die andern Compagnieen, an deren Spiße fid) Ricciotti jelbft geſtellt 
hatte, drangen auf der Tonnerre-Straße, ohne Widerftand zu finden, in Die 
Stadt ein. Niemand war wad), Niemand bemerkte fi. Während fich die 
Vorderiten nad) links und recht bin derart vertbeilten, daß immer Gruppen 
von 10 Mann jedes einzelne Haus umjtellten, vüdte der Reit auf den Platz 
vor, auf dem ich das Rathhaus befand. Hier fiel der erite Schuß. Dies war 
das Signal. Jetzt drangen wir in Häufer und Stallgebäude ein. Und 
ehe fünf Minuten um waren, war Alles, was fid) in dem von uns befeßten 
füdlichen und weſtlichen Stadttheile von feindlicyer Einquartierung befand, 
entweder todt oder gefangen. Einige, mit großer Geiftesgegenwart, fpran- 
gen halb angekleidet in die Straße; Horniften — während die Unfren fchon 
vom Flur aus die Treppe binaufitürmten — traten noch ans Fenſter und 
bliefen die Allarmfignale in die Dämmerung hinein; aber alle diefe Anftren- 
gungen Eonnten nicht3 retten, und gerade diejenigen, von denen fie aus 
gingen, fielen glei) darauf todt oder verwundet. Den SHauptverluft an 
Gefangenen hatten die Hufaren; kaum ein Drittel entkam. 

Unfer Erfolg war, bis in die Mitte der Stadt bin, ein vollftän- 
diger. Hier aber fand er feine Grenze. Alles was vom Feinde in den 
öftlihen Quartieren lag, eilte dem Rathhaufe zu und begann nunmebr bier, 
wie an den Schnittpunften der nächſten Straßen, einen regelrechten Wider- 
ftand, der uns, wenn nicht fo jchlecht geſchoſſen worden wäre, viel größere 
Verlufte Hätte zuziehen müffen. So aber blieben fie gering. Um fie nicht 
ohne Roth zu fteigern, wurde der Sturm auf dad Rathhaus, der vorüber: 
gehend im Plane Ricciotti'8 lag, wieder aufgegeben. Es genügte uns wahr- 
zunehmen, daß der Feind, eine Art Arricregarden» Gefecht führend, in öft- 
licher Richtung zu weichen und feinen Nüdzug auf Chaumont zu anzutreten 
begann. Er bekannte fid) dadurd) als befiegt. Ibm zu folgen, würde 
unfren Iweden wenig entfprodyen haben. Im Gegentheil, unfres Erfolges 
froh, eilten wir, uns wieder aus feiner Nähe zu bringen, und traten noch 
im Laufe des Vormittags unfren eignen Rüdzug an. Er ging wieder über 
Coulmiers le Sec. 

Unfer Einzug in dieſes Dorf, wo man jet freundlichere Gefichter 
für uns hatte, wird mir für immer in Erinnerung bleiben. Es war eine 
völlige Maskerade. Das Bataillon Nicolai, die Helme oder Czakos über ihre 
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Müten geftülpt, eröffneten den Zug; viele trugen zu ihrem Chaffepot nod) 
ein Zündnadelgewehr, während andre in großen, lang nachfchleppenden 
Cavalleriefäbeln paradirten. Diefer Avantgarde folgten zunächſt die Gefan- 
genen; dann famen die eigentlichen Franctireur-Compagnieen, die, zu ihrem 
und der Dorfbewohner Ergößen, mit: Hülfe des reichlich erbeuteten Mate: 
rials, ein preußifhes Trommler- und Pfeifercorpe im Umfehn errichtet 
hatten. Den Pidelflöten wurde viel zugemuthet und die Anftrengungen 
ließen nicht nad), etwas unfrer Marfeillaife Aehnliches, oder die Barcarole 
aus ber Stummen, oder das Marlborough s’en va-t-en guerre auf 
ihnen bervorzubringen. Den Beſchluß des Zuges machte unfre neuerrichtete 
Gavallerie, und fie war dad MWunderlichfte von allem. Auf etwa SO erbeuteten 
Pferden faßen nicht nur ebenfoviele Franctireurs, die fi) unter Anlegung 
von Dolman und Kolpad in preußifche Hufaren umgewandelt hatten, nein, vor 
und hinter ihnen hodten aud) alle diejenigen, die den Strapazen des Marſches 
erlegen und nun den Reitern mit in den Sattel gelegt worden waren. 

In der Mitte des Dorfes wurde Halt gemadt, um, nad) den Müben 
des Tages, die erfte Mahlzeit einzunchmen. Die Gefangenen, um die wir 
Kreis fchloffen, nahmen daran theil. Sie waren fehr verfchieden in ihrer 
Haltung. Die meiften blieben ernſt und fchweigfam, fichtlih vol Unmuth 
darüber, von uns überrafcht worden zu fein; andre dagegen zeigten fi un- 
abläffig bemüht, uns in einem unmöglichen Franzöfiih ihren Haß gegen 
Bismard und ihre Liebe für Garibaldi auszudrüden. Wir wußten, wie viel 
diefe Verfiherungen werth waren. 

Am 20. früh fegten wir unfren Rüdmarjd) auf Montbard fort, wo 
unfrer ein völliger Triumphatoren - Empfang harrte. Exit Glodenläuten und 
Böllerfhüffe; dann ftellte fid) eine Schaar junger Mädchen an die Spibe 
unfrer Colonne und führte uns durch da8 Thor in die mit Fahnen ge 
ihmüdte Stadt. Hier fanden wir bereit3 vorgefchobene Abtheilungen unfrer 
l. Brigade; diefe übernahmen den Sicherheitsdienit und ermöglichten es ung, 
zwei Capun-Tage völlig ungeftört zu genießen.« 

Sp weit, mit einigen unbedeutenden Abweichungen, der Bericht 
Thiebault's. 

In ganz Frankreich feierte man einen Sieg. Man gefiel ſich darin, 
die Bedeutung des Hergangs hinaufzuſchrauben, wozu der Bericht Ricciotti's 
das Seine beitragen mochte. Nach dieſem, übrigens wahrjcheinlic in gutem 
Glauben verfaßten Rapport, hatten wir folgende Einbußen erfahren. 

Todt: 1 General, 1 Oberft, 2 Bataillons-Commandeure, viele 
Offiziere und 200 Mann. 

Verwundete: Zahllos. 

Gefangene: 14 Offiziere und 153 Mann. 
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In Wahrheit ftellte ſich der dieffeitige Verluft wie folgt: 

Todt: 1 Offizier (Major v. Alvensleben von den Gardes bu 
Corps; Schuß durch Helm und Kopf); 1 Unteroffizier und 10 Mann. 

Verwundet: 2 Offiziere (Hauptmann Barbeleben und Adjutant 
v. Drabbe) und 16 Mann. 

Gefangene: 3 Offiziere (die Dremier -Lieutenantd v. Werthern und 
Kämper; Lieutenant Brinkmann); 2 Vice-Feldwebel, | Affiftenzarzt, 1 Zahl- 
meifter und etwa 150 Mann, darunter 52 Sufaren. 

Unfer Gefammtverluft erreichte alfo in Wirklichkeit noch lange nicht 
die Zahl der Todten, die wir angeblidy eingebüßt haben follten. 

In Montbard erfuhr Ricciotti, daß, noch im Laufe des 19., Cha- 
tillon von den Preußen wiederbefegt und auf die Anklage eines Einverftänd- 
niffes mit den Garibaldinern bin, zur Zahlung einer enorm hoben Contri 
bution herangezogen worden fei. Auch feien Geifeln genommen und einige 
gefangene Garibaldiner hart behandelt worden. Auf diefe Nachricht hin — 
zugleich diejenigen Werthfachen zurüdfendend, die bei dem gefallenen Major 
v. Alvensleben gefunden worden waren — richtete Ricciotti folgendes 
Schreiben an den Prinzen Friedrih Karl, Commandirenden der II. Armee: 


»Prinz. 

In Beifolgendem habe ich die Ehre verſchiedene Schriftſtücke und 
Werthgegenſtände, die bei zwei höheren, am 19. dieſes Monats in Chatillon 
gefallenen Offizieren Ihrer Armee gefunden wurden, an Sie zurückgelangen 
zu laſſen. Wohl wiſſend wie werth ſolche Gegenſtände der Familie ſind, zu 
gleicher Zeit ohne Kenntniß der Namen der Gefallenen habe ich geglaubt 
Dero Vermittelung zu dieſem Zweck in Anſpruch nehmen zu ſollen. 

Der ganze Hergang, wie er mir die Ehre verſchafft, mich brieflich 
an Eure Königliche Hoheit zu wenden, bietet mir zugleich auch erwünſchte 
Gelegenheit zu einigen Bemerkungen. Seit Beginn dieſes Krieges, iſt, im 
Widerſpruch mit Logik und Humanität, den Franctireurs die eigentliche 
Soldatenſchaft abgeſprochen worden. Sie ſind dadurch gewiſſer Rechte und 
Vorzüge verluſtig gegangen. Mit tiefem Schmerze haben wir ſehen müſſen, 
wie unſre Gefangenen hingeſchlachtet, unſere Verwundeten den ſchmählichſten 
Qualen unterworfen wurden, Rohheitsalte, für die es der franzöſiſchen 
Sprache an dem entſprechenden Worte gebricht. 

Eure Königliche Hoheit wird von derartigen Vorkommniſſen unter- 
richtet fein. Vielleicht, daß e8 unmöglich ift die Wiederkehr diefer und ähn- 
liher Dinge zu hindern; aber das darf ich mit Stolz verfihern, daß das 
Bajonet feines Franctireurs jemals von dem Blut eined Gefangenen ge 
röthet worden ift. Allen in unfre Hände Gefallenen, verwundet oder nicht, 
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wenden wir vielmehr unfre Sorge zu. ragen Sie diejenigen, die wir feit 
dem 19. mit und führen; wir behandeln fie wie Brüder, denn wir wiffen, 
was wir dem SHerzeleid des Befiegten, und dem Muthe deſſen, der brav 
aber unglüdli kämpfte, fhuldig find. 

Glauben Sie, Prinz, daß mir die Anmaßung ferne liegt, einen 
Vortrag über Humanität an Sie richten zu wollen; nur ausfprechen wollte 
ich es, daß ſeitens der Franctireurs die Gefeße des Krieges und der Menfd)- 
lichkeit beobachtet werden. Und noch Eine® mag mir, ohne Drohung und 
Ruhmredigkeit, auszufprechen geftattet fein. Die Brigade, die ich führe, ift 
ausſchließlich aus Franctireurs zufammengefegt. Mal für mal, wo id, in 
verbürgter Weife, von Graufamkeiten höre, die gegen Franctireurs began- 
gen wurden, werde ich nad dem alten Sprude zu handeln wiffen: Aug’ 
um Auge, und Zahn um Zahn. Ich wünfhe, Prinz, des Schmerzes fol- 
her Repreffalien überhoben zu bleiben. Ebenfo hoffe ich, daß feitens Eurer 
Königlichen Hoheit angeordnet werden wird, die Franctireurs als tapfre, 
im Dienft ihres Baterlandes ftehende Soldaten, nicht aber als Räuber zu 
behandeln. Der Commandant der 4. Brigade: Ricciotti Garibaldi.« 

Diefe8 Schreiben, das, troß einer gewiſſen Jugendlichkeit, oder viel- 
leiht um derfelben willen, ein nicht ungünftiges Licht auf feinen Verfaſſer 
wirft, ift wahrfcheinlid) ohne Antwort geblieben; Edmond Thiebault würde 
fonft die Mittheilung einer ſolchen fhwerlicy unterlaffen haben. Aber wenn 
da8 Schreiben Ricciotti'8 auch unbeantwortet blieb, fo blieb e8 doc ſchwer⸗ 
lid wirkungslos. Man befehrte ſich dieffeit8 almälig zu der Anſchauung, 
daß die uniformentragenden und eben dadurd) fich offen als Gegner fenn- 
zeichnenden Freicorps, auch als Soldaten zu behandeln feien, und ver- 
zichtete darauf, fie in gleiche Reihe mit jenen heuchlerifchen, bie Friedlichkeit 
der blauen Bloufe heimtüdifh ausnugenden »Payſans« zu ftellen, die uns 
innerhalb de8 Dorfes bewirtheten und außerhalb deſſelben niederfchoffen. 
Man fing an, befjer zu unterfdeiden. 


Ricciotti'8 Brief an den Prinzen trug da8 Datum: Montbard, den 
21. November. Tags darauf marfcirte die Brigade bi8 Semur, von dort, 
in foreirtem Marfche, bis Arnay le Duc, wo ihr die Aufgabe zufiel, erſt 
den gegen Dijon fid) richtenden Anmarſch der drei andern Garibaldinifchen 
Brigaden, dann, vier Tage fpäter, den Rüdzug derfelben zu deden. 

Die entfprechenden Vorgänge werden und in den zwei nächſten Ca- 
piteln befchäftigen. 


Garibaldi'8 Unternehmung gegen Dijon 


vom 21, bis 27. November. 


Miccottr 8 glücklich ausgeführtes Unternehmen gegen Chatillon fur Seine 
fonnte Garibaldi in feinem auf die Wiedereroberung von Dijon gerichteten 
Plane nur beftärken. Glüdte e8 nicht durch Ueberfall, was zunächſt feiner 
Abſicht entſprach, fo fühlte er fi” — die Mitwirkung General Eremer's und 
anbdrer in feiner rechten Flanke operirenden Freicorps + Führer vorausgefegt — 
auch allenfall8 ftark genug, die Chancen eines offnen Kampfes zu verfuchen. 
Alles war gut vorbereitet und am 21. früh brach er, unterwegs die vor- 
gefchobenen Abtheilungen an fid) ziehend, in Stärke von etwa drei Brigaden 
auf. Am Abend ded genannten Tages wurde Arnay le Duc erreicht. Hier 
theilten ſich die Streitkräfte und bewerfftelligten ihren Vormarſch im Wefent- 
lichen derart, daß 

die 1. Brigade Bofjad, im Ducde-Thal avancirend, den rechten 
Flügel, 

die 3. Brigade Menotti, über Vandeneſſe, Comarin und Sombernon 
vorrückend, den linken Flügel nahm. 

Die 2. Brigade Delpech folgte als Reſerve. Rendez-vous für alle 
drei Brigaden war dad zwei Meilen weftlih von Dijon gelegene Pont de 
Dany. Hier follten fie am 24. Nachmittags zufammentreffen. Ein aus 
Truppentheilen aller Brigaden gemifchtes Detachement unter Oberft Lobbia 
blieb als Befahung in Autun. Die 4. Brigade Ricciotti, fo weit fie bei 
Ehatillon engagirt war, war von diefem ihrem Unternehmen noch nicht wieder 
zurüd. 


Erfter Verſuch gegen Dijon. 


Gefecht bei Plombieres und Eorcelles le8 Mont 
in ber Naht vom 24, auf den 25; 


Pont de Dany wurde am 24. Nachmittags, nachdem e8 bis dahin 
nur zu unbedeutenden Scarmüteln gefommen war, erreiht und jeder 
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Führer erhielt fofort feine Ordre zum Nacht - Angriff auf Dijon. Garibaldi, 
der in frührer Zeit manches derart mit vielem Glüde durchgeführt und 
namentlih Reggio durd einen berühmt gewordenen Ueberfall genommen 
hatte, glaubte aud bier zu den alten Mitteln greifen zu follen und verfah 
e8 nur in dem Einen, daß er die Verfchiedenheit der Gegner nicht gebührend 
in Erwägung 309. Bordone, feinem Commandirenden an Einficht über- 
legen, fcheint diefen Nacdt-Angriff auf Dijon von Anfang an mit miß- 
trauifhem Auge betrachtet zu haben. »Derartige Unternehmungen,« fo 
jchreibt er, »find ebenfo fchwierig wie gefahrvoll und fegen, wenn fie gelingen 
follen, neben mandem andern die äußerfte Sorgfamkeit der Anordnung 
voraus.« 

Diefe war nun allerdingd angewandt worden, dabei den Werth der 
einzelnen Truppentheile genau abſchätzend. Die 1. Brigade Boffad follte, 
am rechten Flußufer hin, auf der großen Straße den Faubourg d'Ouche, 
die 3. Brigade Menotti, am linken Flußufer bin, unter nnehaltung des 
Bahndammes den Bahnhof zu erreichen fuchen. Bon bier aus concentrifch 
weiter vordringend, erwartete man alddann die Bereinigung beider Brigaden 
im Innern der Stadt, auf der Place d'Arch. Die Wohlüberdachtheit im 
Detail der Anordnungen fprad fi), wie fchon angedeutet, vor allem 
darin au, daß man den im Ganzen gejchulteren Truppen Boſſack's die 
freie Straße gegönnt, den kriegsungeübten Mobilgarden Menotti'8 aber 
ein ftriftes fi) Vorbewegen am Bahnkörper hin befohlen hatte. Einem ab- 
fihtlihen oder unabſichtlichen Verirren war dadurch in gefchidter Weife vor- 
gebeugt worden. 

Der »Ueberfalle fcheiterte nichtSdeftoweniger. Die alten Soldaten 
Boſſack's, die die Tete der rechten Flügelcolonne bildeten, ftießen bei Blom- 
bieres und bald darauf auch, weiter füblih, bei Corcelles les Monts 
auf den Feind (das 2. und Füfilier-Bataillon 4. Regiments von der badifchen 
Brigade Degenfeld), und ftatt einem Gefechte mit demfelben vorfichtig aus— 
zuweichen, traten fie voll Eifer8 in dafjelbe ein. Einzelne Schüffe, bald ganze 
Salven krachten durch die Nacdyt; der Feind war allarmirt, und ehe noch das 
in front geführte Gefecht ſchwieg, gab Garibaldi bereits Ordre, den Vormarſch 
einzuftellen und auf den unmittelbar zur Linken des Ouche⸗Fluſſes gelegenen 
Maldhöhen, bis zu Anbruch de8 Tages, Stellung zu nehmen. Er felbit 
bezog Quartier in dem am Fuße der Waldhöhe gelegenen Dorfe Cantenay. 


Das Gefecht bei Prenois 


am 26. November. 


Der Ueberfall war gefcheitert. Garibaldi indeß — fei e8 in Ueber- 
ſchätzung feiner Macht und ſeines Namenszaubers, oder fei es, wie ſchon 
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angedeutet, weil er fi der Mitwirkung General Cremer's von Süden ber 
für völlig verfihert hielt — glaubte fein Unternehmen auf Dijon nidts- 
deftoweniger fortjegen zu follen und beſchloß, die Ueberrafhung aufgebend, 
in einen regelrechten Kampf einzutreten. Diefer Entſchluß führte am 26. zu 
dem Gefecht bei Drenois. Ehe wir zu einer Darftellung deffelben über- 
gehen, geben wir vorher eine Schilderung der dieffeitigen Situation in Dijon. 

Das XIV. Corps hatte Mitte November, durch Heranziehung zweier 
in Befoul verbliebener Brigaden, alle feine Streitkräfte in Dijon concentrirt 
und disponirte über diefelben, als der Heranmarſch Garibaldi’3 gemeldet 
wurde, im MWefentlihen, wie folgt: 

Nördlich von Dijon: Brigade Keller, badifches 5. und 6. Regiment; 

Südlid von Dijon: Brigade v. d. Goltz, preußifches 30. und 34, 


Regiment; 

Meftlih von Dijon: Brigade Degenfeld, badifhes 3. und 4. Re 
giment; 

In Dijon felbit: Brigade Prinz Wilhelm, badifhes 1. und 2. 
Grenadier Regiment. 


Da der Anmarſch Garibaldi'8 von Weften ber erfolgte, fo hatte 
die Brigade Degenfeld den erjten Zufammenftoß mit ihm gehabt. In der 
Nacht vom 24, auf den 25. war, wie vorftehend erzählt, die Brigade Boffad 
durch das 2. und Füfilier-Bataillon 4. Regiments zurüdgeworfen worden. 

Bis zum 26. früh hatte fi in der Aufftellung unfres XIV. Corps 
nichts Erhebliches geändert. Der dieffeitige Plan ging im Wefentlichen 
dabin, den auf der Waldhöhe von Yantenay ftehenden Feind am 27. früh 
mit der Weft- Brigade Degenfeld anzugreifen und mit der Nord- Brigade 
Keller zu tourniren, wodurd ihm der Rüdzug abgefchnitten und eine Kata- 
ftrophe vorbereitet worden wäre. Die Süd-Brigade v. d. Golt hatte Be- 
fehl, einen etwa erfolgenden Vorſtoß General Cremer's zu pariren. Die 
Referve-Brigade Drinz Wilhelm verblieb in Dijon, um von dort aus, 
wo etwa erforderlich, einzugreifen. 

Diefer Dlan erbielt eine Modification dadurch, daß der Feind, am 
26. bereitö, zum Angriff überging und, unter Wegnahme des von uns ver- 
theidigten Dorfes Prenois, die ganze Höhenlinie Däques- Drenois · Darois 
in feinen Beſitz bradıte. 

Wir wenden und nunmehr wieder dem Feinde zu, und begleiten 
denfelben bei feinem Angriff. 


Am 26. früh feßte fi) Garibaldi zu Pferde. Es war da8 erfte Mal 
in diefem Feldzuge, vielleiht überhaupt feit feiner Verwundung bei Aspro- 
monte. Gemöhnlich bediente er ſich eines leichten Wagens. Das Befteigen 


679 


des Pferdes, eined etwas hochbeinigen Engländers, machte ihm große Schwie- 
rigfeiten und war nur mit Hülfe andrer Perfonen möglid. Bordone blieb 
ihm zur Seite, um jeden Augenblid beifpringen zu können; fo wanden fie 
fi einen engen, ſchluchtartigen Pfad hinauf, der, vom Dorfe Lantenay aus, 
zu dem gleichnamigen, bier und dort Lichtungen zeigenden Waldplateau 
emporführte. Oben auf dem Plateau, namentlid im Umkreis des Punftes, 
der Puits du Mont heißt, hielt bereit8 die Brigade Menotti, mit ihr eine 
4pfündige Feld- und eine Apfündige Berg- Batterie. Garibaldi wurde mit 
Jubel begrüßt; er erwiderte die Zurufe und war heiter wie in feinen beften 
Tagen. In diefem Augenblid fcheute fein Pferd, bäumte und warf ihn ab. 
Alles erfhrat. Aber er war fehr glüdlich gefallen, und ohne felbft an dem 
kranken Fuß irgend welchen Schaden erlitten zu haben, ließ er durch einen 
feiner Ordonnanzoffiziere ein andres Pferd vorführen, ordnete an, daß es 
mit feinem mexifanifchen Sattel, von dem er große Stüde hielt, gefattelt 
werde und gab einem Kleinen Eorfifchen Horniften, von der Legion Tanara, 
die Zügel in die Hand. Er fühlte ſich jet fiher, ritt in die front der 
Maldhöhe, beobadytete mit einem guten Gla8 den gegenübergelegenen Höhen» 
zug, auf dem eben, namentlich unmittelbar rechts von Prenois, einige feind- 
liche Batterieen fihtbar wurden, und befchloß den Angriff. Die Weft-Brigade 
Degenfeld, die, wie wir wiflen, ihr Operationsfeld an diefer Stelle hatte, 
ftand mit ihrem Gros in Darois, hatte eben Abtheilungen bis Prenois vor- 
gefchoben und ſchickte fih an auch Päques zu befegen. Prenoid war Centrum. 
Hier entjchied ſich dad Gefecht. 


5:8" 
ee Bet — * 
RE ET aa — 
A u SIALFOLS 
— — — 
— ⸗⸗ ofrenois _\ 
10,2 UCS © — ce 5 
RE, F* © 2 | Ben AZautenille 
Bea — 6 EN, N 
190,9. RN —— — 
ie REN, 
—5 —— — Fr 9: ro, m 
— * — — — —— — — \ 
«, \ ⸗ ® Pr o9,* a * 
— * * 86 * o/aX 
“ DR ee „.D \ “ 
z — mi eo 189 AZ Zi; 
Ancey — 6 —— ⸗ 2 C Fontaine 
27) 9:2 2.0! 
0 .© — 4 
——— * N 





680 


Es war 11 Uhr. Die badifhen Batterieen, rechts (öſtlich) von 
Prenois, eröffneten ihr Feuer; Garibaldi z0g feine zwei leichten Batterien 
vor und ließ diefelben den Kampf aufnehmen. Dann formirte er die fämmt- 
lichen Franctireurs der Brigade Menotti in drei Schüßencolonnen von je 
150 Schritt Breite, ließ die Mobilgarden - Bataillone als gefchloffene Soutiens 
folgen und gab Befehl zum Angriff. Die mittlere Schügencolonne ging auf 
Prenois felbit, während die beiden Flügel das Dorf von links und rechts 
ber zu umfaffen trachteten. Garibaldi, nur den fein Pferb führenden Hor- 
niften von der Legion Tanara unmittelbar neben fid), avancirte in Front 
der Mittelcolonne, bis diefe übrigens en ligne mit beiden Seitencolonnen, 
den Abhang einer zwifchen dem Waldplateau von Lantenay und der Höhe von 
Prenois fi Hinziehenden Schlucht erreicht hatte. Hier blieb er, um den 
Ueberblid über den Gang des Gefecht? nicht zu verlieren, troß eines von 
Minute zu Minute ſich fteigernden Granatfeuers, inmitten feiner Ordon- 
nanz- und General» Staböoffiziere halten und folgte, fichtlid) erfreut über die 
Bravour feiner jungen Truppe, den drei Schüßencolonnen, die, unausgeſetzt 
avancirend, in breiten Linien erft binab-, dann wieder binaufftiegen. Die 
linke Flügelcolonne war befonders glüdlicy in ihren Bewegungen, und als 
die Vorderſten jett die Gartenmauern des weftlichen Theiles des Dorfes 
(Prenois) zu überklettern begannen, rief Garibaldi dem Bordone zu: »N’est 
ce pas, Colonel, que c'est beau de voir marcher a l’ennemi notre 
jeune armee republicaine?« 

m Centrum und am rechten Flügel jedoch fchien eben jet ein 
Stoden eintreten zu wollen, da die badifche Artillerie, eine Bekämpfung 
der auf der dieffeitigen Höhe von Yantenay verbliebenen zwei Batterieen auf- 
gebend, ihr Feuer gegen den nfanterie-Angriff zu richten begann. Gari⸗ 
baldi erkannte die Gefahr. Zugleich wahrnehmend, daß die zunächſt haltenden 
feindlichen Geſchütze ohne ſtarke Bedeckung ſeien, beſchloß er einen Cavallerie- 
Angriff gegen dieſelben zu wagen und, raſch zuſammenraffend, was von 
Chaſſeurs a Cheval, Guiden und Ordonnanzen zur Stelle war, gab er 
diefem faum hundert Dferde ftarken Reitertrupp Befehl, die unmittelbar 
rechts von Prenois haltende Batterie zu attafiren. Diefe indeß wartete 
den Angriff nit ab und ging auf Darois zurüd. Dahin folgten alabald 
auch die Compagnieen, die Prenois bis dahin vertheidigt hatten, jegt aber, 
wo feitens der Garibaldiner zu erneutem Angriff geblafen wurde, ihren Rüdzug 
antreten mußten, um nicht umfaßt und abgefchnitten zu werden. Auch Darois 
wurde geräumt, fo daß bei Dunkelwerden die ganze zwifchen Päques, Prenois 
und Darois fi binziehende Höhenlinie, fammt den genannten drei Dörfern, 
in Händen des Feindes war. 


⸗ 


681 


Zweiter Verſuch gegen Dijon 
am 26. Abenbs. 

Diefer Erfolg Garibaldi'8, der fhon in den Nachmittagsftunden ala 
ein folder zu erkennen war, hatte feines Eindruds auf die Bevölkerung von 
Dijon nit verfehlt. Jeder Einzelne war überzeugt, innerhalb meniger 
Stunden die »Vogefen-Armee« einziehen zu fehen. Auf den Stadtwällen 
ftanden Hunderte und ſchauten aus (zum Theil mit yernröhren), ob die Er- 
retter noch nicht kämen. Die niedergefchlagenen Blide der Damen hatten 
einer triumpbirenden Miene Dlab gemacht, Feuerſignale leuchteten, von dem 
Augenblid an, wo e8 zu dunkeln begann, in der ganzen Umgebung auf und 
Taufende von Bloufenmännern zogen in drohender Haltung über Pla 
und Straßen, nur in Reſpekt gehalten durd die Kanonen, welde, be 
reit zum Schuß, alle Sauptpunfte der Stadt beftrihen. Dem Maire war 
außerdem feitens des Generalcommandos beftimmt verkündet worden, daß 
der Ausbrud einer Revolte die Vernichtung Dijons zur Folge haben werde. 
Das alte Burgunder Schloß, die Mairie und Refte einer frühren Eitadelle 
waren als Stüßpunfte auserfehen, von wo aus man gefonnen war, wenn 
nöthig, den Kampf gegen die Stadt zu führen. 

Unfre Yage war in der That nicht unbedenklid. Won den vier 
Brigaden de8 XIV. (Werderfchen) Corps war die Süd- Brigade v. d. Goltz 
durch den erwarteten Anmarſch General Cremer's abforbirt, die Nord- 
Brigade Keller, fhon zu ihrem Tournirungsmarfche fi) vorbereitend, zu 
weit ab von der Stadt, um im Falle der Benöthigung rafd) eingreifen zu 
fünnen. MWeft-Brigade Degenfeld hatte fi, nad ftattgehabtem Gefecht, 
jo eben von Prenois aus zurüdgezogen; verblieb nur die in der Stadt 
ftchende Neferve- Brigade Prinz Wilhelm, um einem Aufſtandsverſuche zu 
begegnen. Reichte fie zu Bekämpfung eined folden, fo lange die Dijonaifen 
ſich auf ſich felbft ftellten, aud) muthmaßlid aus, fo war doch große Gefahr 
da, wenn bei gleidyzeitigem Anrüden Cremer's und Garibaldi's, unfere beiden 
in Front ftehenden Brigaden, oder auch nur eine von ihnen, geworfen 
wurde. Diefe Gefahr ging vorüber. Der Angriff Cremer's unterblieb 
ganz; der Angriff Garibaldi's, der allerdings ftattfand und den wir weiterhin 
ausführlicher zu fhildern haben werden, wurde abgeſchlagen. Sier nur vor- 
läufig eine dieffeitige, curſoriſche Darftellung des betreffenden Hergangs. 

[Fu benutzen unfere Karte auf Seite 679.] 

Brigade Degenfeld, nad Räumung von Prenvis und Darois, war, 
bis ziemlich in Nähe der Stadt zurüdgegangen und hatte zu beiden Seiten 
der großen, von Val de Suzon berabführenden Straße, zwifchen Daix und 
Talant Stellung genommen. Zwei Bataillone 3. Regiments aber waren 
derart vorgefchoben worden, daß 
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das Füfilier-Bataillon, Major Widmann, Vorpoften gebend, in 
Richtung auf Darois zu, 

das 1. Bataillon, Hauptmann Unger, eben beffelben Regiments, 
ein Soutien bildend, weiter rückwärts bei Hauteville ftand. 

Diefe beiden vorgefchobenen Bataillone der Brigade Degenfeld ſahen 
fid) nunmehr fpät Abends (die Zeitangaben ſchwanken) bei Dunkelheit und 
jtrömendem Negen mit großer Heftigkeit angegriffen. 

Die zwei vorbderften GCompagnieen des }Füfilier-Bataillons wurden 
momentan zerfprengt; der verwundete Commandeur deffelben, Major Wid- 
mann, fiel im Feindeshand. Es gelang aber den zwei andern, alsbald 
tambour battant vorgehenden Compagnieen den Haupttheil der Verfprenaten 
wieder um fich zu fammeln. Jetzt traf aud) das aus Hauteville nach der 
Chauffee im Yauffchritt beranrüdende 1. Bataillon, Hauptmann Unger, 
ein und ftellte fih, vier Glieder hoch, quer über die Straße. Kaum in 
diefe Pofition eingerüdt, erfolgte aud) bereits unter braufendem Getöfe, 
Geläute von Gloden, Gefchrei, Blafen aus verfchiedenen nftrumenten und 
dem Abfingen der Garibaldi-Hymne ein wilder Anlauf der Garibaldiner. 
Er prallte aber madtlos ab, an den aus nächſter Nähe (50 Schritt) ab- 
gegebenen viergliedrigen Salven. Ein zweiter, ein dritter Angriff geſchah 
mit gleicher Bravour, jedody mit gleidy geringem Erfolge. Die Todten lagen 
bis auf acht Schritt vor der Front. Jetzt wich der Feind in die finftre 
Nacht zurüd. Tiefe Stille dedte den während einer Stunde fo lärmenb 
belebten Kampfplaß; nur das Nechzen der ſich zurüdjchleppenden Verwun- 
deten tönte nod) durdy die Dunkelheit herauf. 

Diefer kurzen dieffeitigen Darftellung des Gefechtd, die gerade in ihrer 
Kürze geeignet ift, zur Orientirung zu dienen, laffen wir nunmehr einen 
farbenreicheren Bericht folgen, den wir dem mehreitirten Buche Bordone's 
entnehmen. Wir laffen ihn felbit fprechen. 


». . . Als auch Darois in unfren Händen war, wandte fich Gari- 
baldi mit den Worten an mid: »Eh bien, Colonel, allons nous souper 
a Dijon?« Ic entgegnete: »Verſuchen wir e8!« und ohne Aufenthalt 
drangen die Unfern auf der von Val de Suzon nad Dijon führenden Straße 
weiter vor. Nicht das geringjte Hinderniß zeigte ſich. Ordre wurde ge 
geben, den Gegner, wo er auch fei, nur mit dem Bajonet anzugreifen, um 
die Verlufte zu vermeiden, die bei Nachtgefechten, durch Verwechfelung von 
Freund und Feind, fo leicht zu entſtehen pflegen. Da wir erwarten durf- 
ten, mit Salvenfeuer empfangen zu werden, fo galt dieſſeits die Parole: 
»wo gefchoffen wird, ſteht der Feind«. Unfre Angriffscolonne hatte folgende 
‚Formation: erſt die genuefischen Carabiniers unter Razetto, dann die ita- 
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lienifchen und franzöfifchen ranctireurs der 3., zum Theil aud ber 4. Bri- 
gade, endlid die Mobilen der See- Alpen, der Unter-Alpen und der Unter- 
Pyrenäen. Die Batterieen fchloffen ab. So erreichten wir Talant, vier 
Kilometer vor Dijon. Unmittelbar vor dem Dorfe begegneten wir einem 
leichten YFuhrwerk, da8 von Dijon kam und auf deffen Bänken zwei Männer 
und eine rau faßen. Wir hielten das Fuhrwerk an und ftellten Fragen; 
alle drei Perfonen aber waren fo von Angft gepeinigt, daß fie kaum fprechen, 
geſchweige einen zufammenhängenden Sat hervorbringen konnten. Als wir 
fie einen Augenblick allein ließen, benußten fie die Gelegenheit feldeinwärts 
zu fliehen und überließen uns ihr Fuhrwerk. Dies war uns hödylichit will 
fommen. Garibaldi, nad) beinah 13 ftündigem Ritt war ermübdet; wir dran- 
gen alfo in ihn, von dem Smifchenfalle Nuten zu ziehen und fid) des 
Magens zu bedienen, der und fo unerwartet in die Hände gefallen war. 
Er that e8, richtete fid) auf dem vorderften Site nah Bequemlichkeit ein 
und ließ nun, am Eingange des Dorfd, die Colonnen an fi vorbeidefiliren. 
Er war in gehobenfter Stimmung und rief nicht nur den herankommenden 
Bataillonen anfeuernde Worte zu: »Allons enfants, en avant«, »à la 
baionette«, »pas un coup de fusil«, er intonirte aud), mit balblauter 
Stimme, die oftgenannte mit »Aux armes, aux armes« beginnende Gari- 
baldi- Hymne, von der mir folgende, bier in Ueberfeßung wiedergegebene 
Strophen im Gedächtniß geblieben find: 
An die Gewehre! 

Der fremde überzieht das Land, 

Auf, die Waffen in bie Hand. 

Jedes Ding bat feine Zeit, 

Auch Frevel und Vermeffenbeit. 

Vergeht nicht Fürſten: hundertfach 

Seid Ihr geflohn, 

frankreich ift wieder wach, 

Und Euer Thron 

Zerbricht mit Krad). 

An die Gewehre! 


An die Gewehre! 
Und zur Stund 
Iſt zerbrochen der Fürften- Bund. 
In Ketten wollt br uns fchlagen ? 
Laßt fehn, wer fällt! 
Wir haben den Sieg getragen 
Durch eine Welt. 
An die Gewehre, 
Ins Feld, ins Feld! 


Wir hielten neben dem Wagen und waren Augenzeuge diefes Schau- 
fpiel3, das und enthufiasmirte, troßdem die Geftalten halbfchattenhaft an 
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und vborüberzogen. Der Heine Schimmel, der dem Wagen borgefpannt 
war, wurde mittlerweile unruhig, ſchlug und bäumte; um einen ähnlichen 
Unfall, wie den am Morgen auf der Höhe von Lantenay zu vermeiden, 
beſchloſſen wir, ein ruhigeres Pferd anzufcirren, und waren noch damit 
befhäftigt, al8 wir in Front zwei, drei vereinzelte Schüffe und gleich darauf 
eine volle Salve hörten. Dann wieder Alles til. Unfre genuefifchen Cara 
binierd, fo durften wir annehmen, waren alfo auf die erften Borpoften des 
Feindes geftoßen und hatten diefelben überrannt. Garibaldi gab fofort dem 
kleinen Horniften von der Legion Tanara, der fi) auch jet noch an feiner 
Seite befand, Befehl, zum allgemeinen Angriff zu blafen. Das Signal 
Hang weithin durch die Nacht. 

Das Anſchirren des neuen Pferdes war immer nod nicht beenbiat; 
Garibaldi wurde unruhig, er wollte in die front, und war deshalb einver- 
ftanden damit, daß einige feiner Guiden aus dem Sattel fprangen und, 
unter dem Jubel aller Umftehenden, raſch entjchloffen die Deichfel faßten. 
m Trabe ging e8 die Dorfitraße entlang. Im Gefhwindichritt folgten die 
Mobilgarden-Bataillone, fo daß der Wagen Garibaldi’8 gerade die Mitte 
bielt zwifchen den die Avantgarde bildenden Freicorps und den in Meferve 
marſchirenden Bataillonen. 

Gleih Hinter dem Dorfe lagen die erften Todten, die, um den Weg 
nicht zu fperren, von der Mitte der Chauffee bis an die einfaffenden Gräben 
gefhoben worden waren. Alsbald hörten wir eine zweite Salve in Front, 
fünf Minuten fpäter eine dritte, die ſich jet, nur mit Swifchenraum von 
Sekunden, drei», viermal wiederholte. Alfo Schnellfeuer. Es war fein 
Smeifel, unfre Tete ftand in vollem Gefecht, drang aber vor, denn in den 
anschließenden Colonnen, die wir unmittelbar vor uns hatten, zeigte fi 
nicht die geringfte Stodung. Niemand zweifelte mehr am Erfolg, weder bie 
Truppen noch wir felbft, und ſcherzhafte Wendungen fielen über gute Nadıt- 
quartiere, nad) voraufgegangenem Souper im Hötel de la Cloche. 

Diefe beitren Phantafiebilder follten aber bald einer traurigen Wirt- 
lichkeit Plat machen. Unſre genuefifchen Carabinierd, die nah wie vor die 
Colonne führten, waren ſchon bi8 in Dijon hinein, al8 plößlich ein heftiges, 
raſch fich mwiederholendes Salvenfeuer in unſrem Rüden hörbar wurde. 
E3 war feine Täufhung des Ohrs, wie mir einen Augenblid anzunehmen 
geneigt waren. Der Feind, von Anfang an mit einem Theil feiner Kräfte 
in unfrer linken Flanke ftehend, hatte die vordere Hälfte unfrer Angriffs- 
colonne ruhig an fich vorbeipaffiren laffen und richtete jeßt, fei e8 aus Zu- 
fall oder aus Berechnung, fein Feuer gegen unfre, die Colonne fließenden 
Mobilgarden - Bataillone. Die Verwirrung, in die dieſe gerietben, war 
grenzenloß und theilte fich fofort den in Front ftehenden Truppentbeilen mit. 
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Leichtverwundete fahen ſich durch zehn bis zwölf Mann aus dem Gefecht 
geführt, ja Simulanten famen vor, die ferngefund fid) auf die Bahre legten 
und einen zerfchmetterten Fuß heuchelnd, von barmberzigen Samaritern, an 
denen im Gefecht nie Mangel zu fein pflegt, nad) rückwärts getragen wurben. 
Nur die vorderften Compagnieen, die, bereit8 in Dijon eingedrungen, ohne 
alle Kenntniß von dem blieben, was ſich an der Queue und bald auch im Cen- 
trum der Colonne vollzog, nahmen an der raſch fi fteigernden Panique 
nidyt Theil, waren aber, da weder die Dijonaifen felbft, noch die Truppen 
General Cremer's eingriffen, numerifch viel zu ſchwach, um für fi allein 
einen dauerhaften Erfolg erringen zu können. So blieb nichts übrig, als 
den Rüdzug anzuordnen. Da der Feind nicht nachdrängte, vielmehr ſich damit 
begnügte, unfren Angriff zum Stehen gebracht zu haben, fo gelang e8 nicht 
allzuſchwer, eine feidlihe Ordnung innerhalb unfrer Colonne wiederherzuftellen, 
die fih nun, in umgekehrter Ordnung, wie fie ihren Vormarſch angetreten 
hatte, auf Pantenay zurüdbewegte. Garibaldi, fammt feinem Stabe, ver 
blieb im Centrum. Als das Dorf Talant faft wieder erreiht war, nahm 
man, an eine Dappel gelehnt, einen ſchwer verwundeten Offizier wahr, der 
auf italienisch grüßte. E8 war Lieutenant Yanzilotti, von der Legion Tanara. 
Garibaldi gab Befehl, daß der Verwundete neben ihn auf den Wagen gelegt 
werde; aus Kiffen und Deden improvifirte man ein leidliche8 Lager. Aber 
alle Mühe erwies ſich al8 umfonft; nody ehe Darois erreiht werden fonnte, 
war Vieutenant Yanzilotti feiner Wunde erlegen. Man ließ den Todten in 
einem der vorderften Häufer des Dorfes zurüd, von wo aus er, am andern 
Morgen, auf Befehl des Ortögeiftlichen, in der Verbrecherede des Kirchhofs 
begraben wurde. Wir haben fpäter, al8 Dijon in unfren Händen war, für 
diefen uns angethanen Schimpf Rechenſchaft gefordert. 

Um 1 Uhr Nachts trafen wir wieder in Lantenay ein, das wir um 
6 Uhr früh verlaffen hatten. Dafelbft war mittlerweile — vom Oberften 
Lobbia aus Autun und nadhgefandt — das 42. Mobilgarden- Regiment, ger 
meinbin die Mobilen von Aveyron genannt, in Stärke von 2400 Mann, 
unter ihrem Commandanten Obriftlieutenant Devert eingetroffen. E8 gab die 
Borpoften.« 

Sp weit Bordone. Die Referve-Brigade Delpeh hatte, während 
des ganzen Verlaufs des Tages, die Dörfer Ancey und Paͤques befeht ge- 
halten. Hier hatte fie am folgenden Tage (27.), die Arrieregarde der ab: 
ziehenden Garibaldiner bildend, ein Gefecht, zu deffen Schilderung wir im 
nächften Capitel übergehen. 


Das Gefecht der Brigade Delpech bei Päques 


am 27 November. 


Die Vorgänge am 26., wie in unſrem vorigen GCapitel in Kürze bereits 
angedeutet, mobdificirten die auf den 27, feftgefeßte Angriffsbewegung des 
XIV. (v. Werderfchen) Corps, aber nit in Bezug auf den Dlan felbit, 
fondern nur in Bezug auf die Mittel, womit derfelbe durchgefeßt werden 
follte. General v. Werder nahm die Brigade Degenfeld, die feit dem 24. 
dreimal engagirt gewefen war, und zwar: 

bei Plombieres und Corcelles les Monts (Worpoftengefeht in der 

Nacht vom 24. auf den 25.), 

bei Prenois (Mittagsgefeht am 26.), 

bei Daix und Talant (Abendgefecht am 26.) 
in die zweite Linie zurüd und ſchob ftatt ihrer, da General Cremer jede 
Offenfive von Süden ber aufgegeben zu haben fchien, die Süd-Brigade 
v. d. Goltz nad) Welten zu vor, zugleid ihr zwei Bataillone und eine 
Batterie der Referve-Brigade Prinz Wilhelm als linkes Flügel» Detache- 
ment beigebend. Diefes linke Flügel» Detadyement ftand unter dem Befehl 
von Oberft Renz. 

Diefe Truppenveränderungen in unfrer weftlihen front ftellten nun- 
mehr die Tagesaufgabe wie folgt: 

Brigade v. d. Hol, Negimenter 30 und 34, greift den Feind in feiner 
Arrieregarden: Stellung zwifhen Paͤques und Prenois an, und wirft ibn; 

Oberſt Renz unterftügt diefen Angriff mit zwei Bataillonen des 
2. Grenadier-Regiments, die, ſammt einer Batterie, der Brigade Golg als 
linkes Flügel» Detadyement folgen; 

Brigade Keller ift bereit die geplante Umgehung anzutreten, be 
ziehungsweife fortzufegen, um dem Feinde, etwa zwiſchen Sombernon und 
Arnay le Duc den Rüdzug abzufchneiden; 
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Brigade Degenfeld nimmt hinter der Linie Talant Fontaine eine 
Referveftellung; 

Brigade Prinz Wilhelm (nur nod vier Bataillone ftarf) ver- 
bleibt in Dijon. 

Hiernady wurde verfahren. 

Um 11% Uhr trat die Brigade v. d. Goltz und beinah gleich— 
zeitig mit ihr aud das Detadhement Renz ind Gefecht. Beide richteten, 
nachdem fowohl Prenois, wie die vom Mobilgarden- Regiment Aveyron 
vertheidigte Waldhöhe von Yantenay genommen worden war, ihren Angriff 
concentrifh gegen Päques und warfen, nad kurzem Kampfe, die Brigade 
Delped) aus diefer Pofition hinaus. 

So das Gefeht bei Päques in feinen allgemeinen Zügen. Wir 
laffen nun, um mannichfacher Details willen, einen Sauptbetheiligten 
ſprechen, der, ala Führer eines Freicorps in der Brigade Delpech, die 
ganze Affaire zu großem Theile leitete und in einer uns vorliegenden Schrift 
darüber berichtet hat. Diefer Hauptbetheiligte ift Oberft Chenet, Com- 
mandirender de8 aus Levantinern und Südfranzofen geworbenen Bataillons 
»Guerilla d'Orient«. 

»... Seit dem 26.,« fo fchreibt Oberft Chenet, »ftanden wir in 
Paͤques. Das 2. Bataillon Egalite war in Autun zurüdgeblieben, fo daß 
unfere Brigade (Brigade Delpech) nur aus drei Bataillonen beftand: 

Bataillon Guerilla marfeillaife, Commandant Chapeau 250 Mann 

l. Bataillon Egalite, Commandant Gautbier .....300 ⸗ 

Bataillon Guerilla d'Orient (unter meiner Führung) 450 >» 
In runder Summe 1000 Mann, 

Päques, ein Kleines Cöte D’Or-Dorf, liegt auf einer der Waldhöhen, 
die, zwiſchen Pont de Pany und Dijon, den Lauf der Duce begleiten. 
Prenois und Lantenay bilden den linken und vechten Flügel diefer Pofition, 
zu der von drei Seiten her das Terrain fehr allmälig anfteigt. Dieſe fanf- 
ten, glacisartigen Abhänge find unbewaldet, während von der vierten Seite, 
von Norden ber, eine tief eingefchnittene Schlucht und jenfeits derfelben 
eine Waldmaſſe beinah unmittelbar an das Dorf herantritt. Diefes, rings 
von Steinmauern eingefaßt, ift zur Vertheidigung vorzüglic geeignet, fo 
lange ber Feind auf Ausnugung feiner Artillerie verzichtet. 

Meine erfte Sorge am 26. Abends war gemwefen, eine ftarfe 
Feldwache in der Rihtung auf Prenois vorzufdieben; Garibaldi felbft 
aber, als er um Mitternacht Paͤques paflirte, hatte darauf beftanden (der 
Regen fiel allerdings in Strömen) diefe Feldwache wieder einzuziehen, »da 
folhe Vorfihtsmaßregeln, nad dem errungenen Erfolge, unnöthig feien.« 
MWarum er nichtsdejtoweniger en deroute den Rüdjug antrat, darüber gab 
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er keine Erklärungen. Ich folgte ſeiner Weiſung, was ich andern Tages 
Urſach hatte zu bereuen, denn allerdings wurden wir von Seiten des Feindes 
völlig überraſcht. 

Die erften Vormittagsftunden des 27, vergingen ruhig. Nach wie vor 
in Sorge jedoch, namentlidy vor einer Umgehung von Norden ber, fchidte 
ic) einen berittenen Revierförfter, der fi) mir zur Verfügung geftellt hatte, 
in der Rihtung auf Prenoi8 vor. Kaum daß er einen Höhenpunkt erreicht 
baben konnte, der nad allen Seiten bin eine gute Ausficht geftattete, als 
er au fchon in voller Garriere auf Paͤques zurüdfprengte, um mir den 
Anmarſch feindlicher Colonnen zu melden. Delpedy, dem Entfchloffenbeit 
nicht abzufprechen war, ließ die Brigade antreten und führte fie, unter Zu- 
rüdlaffung einer ſchwachen, von Capitain Cluze geführten Abtheilung der 
Guerilla marfeillaife, vor da8 Dorf hinaus, dem Feinde entgegen. Diefer 
war, von ber Stelle aus wo wir ftanden, im erften Augenblide nicht ficht- 
bar; bald aber ftiegen, von Lantenay ber, breite Maffen den Abhang bin- 
auf, und nahmen, in Scräglinie, ihre Richtung auf Päques. Ein dünner 
Nebel, der über der Landſchaft lag, ließ nichts deutlich erkennen; fo war 
denn Delpech, der mit mir und den beiden andern Bataillonsführern, Cha- 
peau und Gautbier, in Front unfrer Linie Stellung genommen batte, nicht 
ganz unberechtigt zu dem fanguinifhen Ausruf: »Das ift nicht der 
Feind; das find die Unfren!« Er war um fo berechtigter dazu, als das 
Mobilgarden Regiment Aveyron in eben jener Rihtung ftand und wie die 
MWaldhöhe von Lantenay,Y;fo auch den glacisartig nad Paͤques binauffüh- 
renden Hügelabhang zu deden hatte. Nichtsdeftoweniger erfchien mir feine 
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Annahme mindeftens zweifelhaft; id nahm alfo das Glas, konnte unſchwer 
die Correctheit aller Bewegungen wahrnehmen und erwiderte: Nein, Del: 
pech, jo mandvrirt die Vogefen-Armee nicht; das ift der FFeind.« Im 
felben Augenblid wurde inmitten des Nebels eine belle Rauchwolke fichtbar 
und die erſte Granate ging über unfre Köpfe hin. Die zweite ſchlug un- 
mittelbar vor dem Bataillon Egalite ein, das unruhig wurde und Miene 
machte auseinanderzuftieben. Ich erkannte die Gefahr, die vor allem darin 
lag, daß alle drei Bataillone dicht aufgefchloffen ftanden und rief Delpech 
zu: »Laſſen Sie ausfhwärmen; Bataillon Egalite links, Guerilla marfeil- 
laife rechts; ich übernehme die Vertheidigung de8 Dorfs.« Die Befehle 
wurden gegeben; Schüßenlinien entwidelten fi, während id mein Bataillon 
Guerilla d’Drient, das ohnehin eine Art Neferveftellung gehabt hatte, 
erft in eine Dedung gebende Sandgrube, dann in das Dorf felbjt zu- 
rückführte. 

Hier fand ich Capitain Cluze vor, der ſeine, wie bereits erwähnt, 
in Paͤques verbliebene Abtheilung Guerilla marſeillaiſe, nur 40 Mann ſtark, 
unter meinen Befehl ſtellte. Ich gab ihm Ordre den öſtlichen Ausgang des 
Dorfes zu verbarricadiren, verftärkte die ſchwache Abtheilung, die er unter 
feinem Commando hatte, durdy zwei Compagnicen meiner eigenen Leute und 
befegte mit den mir verbleibenden zwei Compagnieen die aus einem Halb- 
freiß von Gartenmauern beftehende Dorfeinfaffung. 

Der Feind war mittlerweile avancirt und hatte unfre Schüßenlinien, 
die großentheild fluchtartig auf Ancey bin wichen, aus der Umgebung von 
Paͤques vertrieben. Nur die Bataillond-Commandeure Chapeau und Gau- 
thier hatten fid) in das Dorf hinein gerettet, während Delpech felbft, ein 
ſchwaches SHäuflein Guerilla marfeillaife um fih ber, in front unfrer 
Barricade auszuharren, und von diefer Stelle aus, durch Einfeen feiner 
Perſon, das Vordringen des Feindes zu hindern fuchte. 

Diefe Bravour, an und für fi rühmlidy genug, geitaltete fid) aber 
bald zu völliger Kopflofigkeit. Delpeh war Alles, nur fein Brigade-Com- 
manbeur. Ich hatte eben die Aufftellung meiner Leute an der Enceinte hin 
beendigt und bemühte mid), an die Barricade zurüdgefehrt, die angrenzen- 
den Häufer für ein Etagenfeuer einzurichten, ald ih von außen ber den 
Ruf vernahbm: »A la baionnette«, Ich fprang über die Mauer, hinter der 
ic ftand, und ſah Delped wie er fid) mit gezogenem Degen an den rechten 
Flügel feiner wenigen Mannfchaften ftellte und unter bejtändig wicderholtem 
»a la baionnette« diefe Handvoll Leute mit fortzureißen trachtete. Sie 
waren aber flüger ald er und fjtanden fe. Der Feind hielt in dieſem 
Augenblid auch; die Entfernung von ihm mochte nod 400 Schritt betragen. 
Die Lächerlichkeit eines Bajonet Angriffs unter diefen Umftänden mußte fic) 
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jedem militairifchen Auge fofort aufdrängen; ih fprang alfo auf meinen 
soi-disant VBrigadier ein und rief ihm zu: »Delpech, find Sie toll. A la 
baionnette! Auf wen denn? Ehe Sie die Hälfte diefer 400 Schritt hin- 
ter fid) Haben, haben Sie von Ihren 50 Mann nicht mehr 5 auf den Beinen. 
ch übernehme das Commando, und verbiete Ihnen jede Befehls. Ertheilung.« 

Delpech ſchwieg. Ich kehrte an meine Stelle zurüd, um die getrof- 
fenen Anordnungen fortzufübren, und war noch befchäftigt damit, als 
e8 abermald herüberflang: »A la baionnette!« Diesmal richtete fi der 
Anruf nicht blos an das außerhalb der Enceinte ftehende Häuflein, fondern 
ganz befonders auch an diejenigen Trupps, denen ich unmittelbar links und 
rechts von der Barricade ihre Stellung angewiefen hatte. Hier ftand auch 
Commandant Chapeau. Den Zuruf Delpech's wie einen Appell an feine 
militairifhe Ehre auffaffend, ſchwang er fi) fofort über die Mauer, ftürzte 
vor und brad), nad) faum 20 Schnitten, von zwei Kugeln in die Bruft ge 
troffen, zufammen. 

Ich war tief erſchüttert, zugleich empört. Delpech am Arme padend, 
fchrie ich ihm zu: »Kein Wort mehr, oder id) laffe Sie mit Gewalt von 
ber Stelle fchleppen. Wollen Sie unfre Vertheidigung durch wahnfinnige 
Offenfive unmöglich machen? Diefer brave Soldat, der hier bingeftredt zu 
Ihren Füßen liegt, Sie haben ihn getödtet.« 

Der Feind drang jekt mit verdoppelter Echnelligkeit vor. Troß 
feiner Nähe wurden von Seiten meines Bataillons Verfuche gemacht, den 
gefallenen Offizier (Commandant Chapeau) in unfre Linie zurüdzufcaffen. 
Endlich glüdte e8 einem jungen Griechen, Georgi Meletid; er [ud den 
Todten auf feine Schultern und trug ihn bi8 an die Barricade, von wo es 
leicht war ihn mit Hülfe unfrer Ambulancen weiter rüdwärtd zu trans. 
portiren. 

Das Gefecht entfpann ſich immer lebhafter; unfre gute Stellung ließ 
aber den Gegner von jedem directen Angriff gegen die Dorf-Enceinte Ab- 
ftand nehmen. Er begnügte fi) vorläufig zu tirailliven. Erſt nad Ablauf 
einer halben Stunde konnt’ ich erkennen, daß er feine linfe Schüßenlinie ver- 
doppelte, ſichtlich entfchloffen, die rechte Flanke unfrer Dorfpofition zu 
tourniren. Und doch war nur an diefer Stelle die Möglichkeit eined Ab- 
zuges für ung gegeben, da nach der entgegengefegten nördlichen Seite hin 
die fchluchtartige Mulde Tag, die bereitd? von den Granaten des mit einer 
zweiten Colonne aud) -über Prenois anrüdenden Feindes gefegt wurde. Nur 
eine Kriegslift konnte helfen. Alle Horniften die zur Stelle waren, ſchob 
ich nach links Hin bis hart an den Schlucdhtrand vor und ließ fie zum An- 
griff blafen. Der Feind, der unfre Signale kannte, ſchwenkte fofort nach 
Norden hinüber und gab die Südfeite de8 Dorfes frei. In verbältniß- 
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mäßiger Ordnung bewerkitelligten nunmehr alle vier Compagnicen meiner 
Guerilla d'Orient den Nüdzug, während id) mit Capitain Cluze und feiner 
auch in diefem bedrohlichten Moment treu ausharrenden Abtheilung Guerilla 
marfeillaife exft in der Dorfgaffe, dann auf dem breiten Sturzader zwifchen 
Dorf und Waldrand den Feind im Schach zu halten krachtete. Es glüdte; 
aber freilih unter ſehr fchmerzlihen Verluſten. Wir büßten nahezu die 
Hälfte unfres nur 40 Mann ftarfen Häufleins ein und hatten 3 Todte und 
15 Verwundete. Aber diefe Opfer waren nicht umfonft gebradt. Die 
Bataillone hatten mittlerweile einen beträdhtlihen Vorfprung gewonnen und 
erreichten gegen 2 Uhr Ancey. 

Auch die zu Anfang des Gefechtd zerfprengten Theile fanden fid) im 
Laufe des Nachmittags wieder bei der Brigade ein. Delpech zeigte feine 
Empfindlichkeit gegen mic), was bemerfenswerth und bis zu einem gewiffen 
Grade entwaffnend war. Ich konnte ihm aber eine Auseinanderfegung über 
das was vorgefallen, nicht3deftoweniger nicht erfparen.« 

Sp weit der Bericht Chenet's. Auf feine »Auseinanderfeßung« mit 
Delpech fommen wir im nächften Capitel zurüd. 


Der Rüdzug auf Autun vom 27. bi8 30. November. 
Das Gefecht bei Autun am 1. Dezember. 


Das Gefecht bei Päques am 27. war ein Arrieregarden- Gefeht. Während 
die Brigade Delpech es beftand, feßten die Brigaden Boffat und Menotti 
von Pont de Dany und Ancey aus ihren Rückzug fort, marfchirten am 
felben. Tage nody bi8 Sombernon, theilten ſich und erreichten 

am 28. die Linie Vendeneſſe -Veuvey, 

am 29. die Linie Arnay le Duc- Bligny. 

Am 30. Mittags rüdten die genannten beiden Brigaden, zum Theil 
die Eifenbahn benußend, wieder in Autun ein, wohin im Yaufe defjelben 
Tages audy no die Arrieregarden » Brigade Delped) und die von dem glüd- 
lid) ausgeführten Ueberfall bei Chatillon fur Seine über Montbard und 
Semur zurüdfehrende Brigade Ricciotti folgten. Die Vogefen-Armee war 
nun wieder verfammelt. Der Rüdzug hatte bis zulegt. Feine erheblichen 
Störungen erfahren, da die, wie wir willen, anfänglid” mit Umgebung, 
dann mit Verfolgung des Feindes beauftragte Nord-Brigade Keller, ſich, 
in folge der ſchwierigen Gefammtverhältniffe de8 XIV. Corps gezwungen 
gefehen batte, den abziehenden Brigaden einen Vorſprung von wenigftens 
einem Tagemarfc zu laffen. Selbſt die Brigade Delpech, die abſchloß, 
wurde nirgends mehr erreicht. Die Erlebniffe diefer legtern, in den Tagen 
vom 27, zum 30,, waren anderer Natur und befchränkten fi) auf perfön- 
liche Reibereien, die dur das Licht, das fie auf die inneren Verbältniffe 
der Bogefen-Armee werfen, nicht ohne Intereſſe find. Wir folgen bei 
Miedergabe derfelben den Aufzeichnungen des Oberften Chenet. 

»Unfer Rüdzug von Paäques ging zunächſt auf Ancey. Hier traf 
ih, mit etwa 100 Mann vom Bataillon Egalite, meinen Brigadier Del- 
pech, den ich während der letten Stunden aus dem Auge verloren batte. 
ch bat ihn, mir eine Unterredung zu gönnen. Er war bereit und fo ſuch— 
ten wir ein Sinterzimmer auf, das einigermaßen aus dem Bereid) des Pär- 
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mens und Schreiens lag. »Delpech,« fo begann ih, »idy habe mid) ge 
jwungen gefehen, da8 Commando an mid zu reißen. Ich hätte Euch ver- 
baften laffen, wenn Ihr Euch gefträubt hättet. Andrerfeits feh ich fo gut 
ein, wie hr felbft, daß dies fein Zuftand ift, wie er fein foll. Ihr feid 
mein Chef und ich habe die Pflicht Euch zu gehorchen. Andrerfeits feid hr 
unfähig zum Commando. hr feid kaltblütig und würdet bei guter Scyu- 
lung ein guter Soldat geworden fein. Aber diefe gute Schulung hat Eud) 
gefehlt. Ihr verfteht nichts vom Dienft, Ihr feid fein Truppenführer und 
die Folgen find unberechenbar, wenn hr an der Spike der Brigade bleibt. 
Ic Halte es für meine Pflicht, Eudy offen anzuzeigen, daß ich nichts un- 
verfucht laffen werde, wenigſtens mein Bataillon Guerilla d’Orient vor 
Eurer Befehlsbaberfchaft ficher zu ftellen.e Delpedy blieb ruhig wie immer 
und erwiderte ohne jedes Zeichen von Beleidigtjein: »Aber habe ich Eud) 
nicht ſchon vor Wochen, gleich al8 ich bei der Brigade eintraf, das Com- 
mando angeboten? Warum habt hr e8 abgelehnt? Im Uebrigen feid 
verfichert, daß ich, wenn es zum Gefecht geht, jedesmal bereit fein werde 
vom Commando zurüdzutreten.e Er meinte ed fo, wie er e8 fagte, aber 
id) mußte ihm doc) bemerken, daß dad ganz unzuläffig fei. »Der Gründe 
dafür find viele,« fo etwa fuhr id) fort, »Gründe, von denen ich nur einen 
nennen will: Ihr würdet immer wieder mit unglaublichen Scnitern 
dazwifchenfahren und nicht immer würde es möglid) fein fie zu repariren 
m Uebrigen fenne ib Eure Dläne fehr wohl; Ihr wollt da8 Brigade 
Commando niederlegen, um an die Spige der Intendantur zu treten, Aber 
id) muß Eud) leider fagen, daß Ihr vom Verpflegungsmefen wo möglid) 
noch weniger verjteht. Ic babe Eudy auf diefem Gebiete debütiren fehen 
und meine Soldaten haben dabei gehungert.« Hier verfärbte er ſich ein 
wenig und fagte dann: »Oberft, hr vergeßt Euch.« Aber auch diefe 
Worte ſprach er nur, wie um etwas zu fprechen. Ich meinerfeit8 erwiderte 
kurz: Mein, Delpedy, ich vergeffe mid) nicht. Wie die Sachen liegen, 
muß ich Euch dies fagen. Ich bin ein wirklider Oberft; Eure militairifche 
Laufbahn aber hat darin beftanden, daß hr vor zwanzig Jahren außer 
Landes ginget, als hr auf der Refrutenlifte ftandet. Das ift zu wenig; 
hr feid ein Oberft von heut auf morgen. Ich will den Urfprung nicht 
unterfuchen; jedenfalls bin id von älterem Vatent.« Hier wurde die Unter- 
redung unterbrodhen. Delpech nahm die Meldung einer eintretenden Ordon- 
nanz entgegen, und wir trennten uns, alles belaffend, wie es vorher ge- 
wefen war. Eine halbe Stunde fpäter traf id) ihm wieder und nahm Ge- 
legenheit, ihm ſowohl den Gapitain Cluze wie den Griedyen Meletis, wegen 
ihres tapferen Verhaltens, für die Ehrenlegion vorzufglagen. Er fagte Alles 
zu und bielt nichts. Ich wußte es im Voraus. 
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Nod am Spätnadhmittage deffelben Tages (27.) marfchirten mir 
von Ancey bis Agey, wo wir gegen 8 Uhr eintrafen. Am 28. wurde 
Arnay le Duc erreicht. An diefem Orte befand ſich, feit zwei Tagen ſchon, 
die Brigade Ricciotti, die, auf ihrem Rüdmarfche von Chatillon fur Seine, 
mit dev Weifung zur Aufnahme der andern Bruchtheile der Vogefen »- Armee, 
hierher beordert worden war. Diefer Aufgabe hatte ſich die Brigade mit 
Geſchick unterzogen. 

Arnay le Duc war von Truppen überfüllt. Erft nad) einiger An- 
ftrengung gelang es mir, bie zwei Compagnieen Guerilla d'Orient, die ic 
zur Hand hatte, in Quartier zu bringen. Die zwei andern Compagnicen 
fanden mehr öftlid auf Bligny zu. Am 29. früh, al8 id) mic eben an- 
Ihidte, den weitren Rückmarſch auf Autun anzuordnen, bemerkte ich einen 
Maueranfchlag und las das Folgende: »Der General Garibaldi bringt bier- 
mit zur Kenntniß, daß die Vogefen-Armee in voller Unordnung und die 
Artillerie derfelben gefechtsunfähig ift. Die Mobilen der Unter-Alpen find 
feigerweife geflohen. Zu gleicher Zeit werden hierdurch alle in Arnay le 
Duc anwefenden Corpschefs ins Hauptquartier berufen, um bafelbft die auf 
die Reorganifation der Armee Bezug nehmenden Ordres zu empfangen.« 
Ich war über diefen Maueranfchlag indignirt, über jede Zeile, ganz befonders 
aber über die Beleidigung, die darin vor aller Welt und mit wenig Bered) 
tigung, den Mobilen der Unter-Alpen angethan wurde. Aber da8 war die 
gäng und gebe Art ded Verfahrens: die italienifchen Freiſchaaren thaten 
Munder der Tapferkeit und die franzöfifchen Mobilen, die man halb Hun- 
gers fterben ließ, wurden als Feiglinge gebrandmarkt. Nur die Rothhemden 
waren Helden. ch befchloß, mich gegen den Gefammtinhalt dieſes Plakats 
nad) Möglichkeit aufzulehnen. 

Ein Uhr war die Stunde, wo im Hauptquartier die Zufammentunft 
ftattfinden follte. Gapitain Graf Draskowich begleitete mich. Als wir ein 
traten, bemerkte id) etwa vierzig Stabsoffiziere, die meiften in rother Bloufe, 
mit Goldfhnüren reich gefhmüdt. Die Unterhaltung ging italienifh. Ich 
wandte mi an einen der Herren und bat ihn, mir Menotti Garibaldi zu 
zeigen. Der Angeredete begnügte fi) mit einer bloßen Handbewegung und 
wies auf einen jungen blondbärtigen Offizier von brillanter Haltung, deffen 
Geſicht im Uebrigen nur eine tiefe Langeweile ausdrüdte. Seine Uniform 
trug die Abzeichen des Oberften. Auf einen Tiſch nachläſſig geftügt, blät- 
terte er in den umberliegenden Papieren. 

Ich fchritt auf ihm zu. Als er bemerkte, daß ſich ihm ein Ober- 
offizier näherte, der nicht die rothe Bloufe trug, feßte er fein Vince» ne; 
auf und mufterte mich mit infolenter Neugier. Dies kräftigte mich in 
meiner Stimmung. »Colonel,« begann id, rich leſe fo eben ein Plakat, 
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das uns hierher zufammenruft. Erlauben Sie mir die Bemerfung, daß dies 
eine etwas fonderbare Art der Einladung if. Was mid) nod) mehr über- 
raſcht hat, ift der allerliebfte Einfall, einer Armee die Anzeige zu machen, 
daß fie fih in Auflöfung befinde. Ich Hoffe, daß Sie ein Exemplar diefes 
Maneranfchlages auch an die Herren Preußen geſchickt haben. s 

»Mer find Sie, mein Herr?« erwiderte Menotti. 

»Ich bin Oberſt Chenet, Commandirender der Guerilla d’Drient.« 

»Kenn' idy nit (Connais pas).« 

»Nur in der Ordnung. Die Guerilla d'Orient hielt bei Paͤques den 
Feind mehrere Stunden lang auf umd ſicherte dadurd) den Nüdzug der 
Armee. Dergleihen liebt man bier nicht zu wiffen.« 

»&ie werden nicht anders fein, wie die andern.« 

»Gewiß nit. Ich nehme feine Sonderftellung unter den franzdfi- 
ſchen Oberften für mid in Anſpruch. Ich babe meine Decorationen auf 
dem Schlachtfelde gewonnen und ic) ziehe fie den Spielerei» Decorationen vor, 
die idy bier herum fo reichlich vertreten fehe.« 

Damit zog id) mich zurüd, die ganze VBerfammlung einem verdutzten 
Staunen überlaffend.« 

Sp weit Chenet. Diefe und ähnliche Scenen blieben ihm unvergeffen. 
Mir werden fpäter fehen, wie die Garibaldiner (von ihrem Standpunfte 
aus nicht ohne Grund) ihre Radye an ihm nahmen. 


Der Angriff der Brigade Keller auf Autumn 


am 1. Dezember. 


Dem Rüdzuge der Nogefen- Armee, freilich unter gebotener und nicht 
wieder einzubringender Verſäumniß eines Tages, war die Brigade Keller 
in Stärke von 5 Bataillonen, 4 Escadrons und drei Battericen gefolgt. 
Am 30. Abends hielt fie bei Rouvres fous Meilly (Avantgarde bi8 Arnay 
le Duc vorgefhoben) und ftand, nad Zurüdlegung eines ftarfen Marfches, 
am 1. Dezember Mittags vor Autun. Die Faubourgs waren befeßt; nur 
das die Hauptitraße dedende Dorf und Klofter St. Martin wurde unver: 
theidigt gefunden, weshalb es unfrer Avantgarde glüdte, bis in die Stadt 
hinein vorzudringen. Hier aber, von weit überlegenen Streitkräften der 
Garibaldiner empfangen, mußte fie zurüd, und der Kampf, der fid) num 
mehr zu entfpinnen begann, kam über eine lebhafte Kononade nicht hinaus, 
Diefe wurde bi8 Dumfelwerden fortgefegt und follte, nach erlaffenen Wei. 
fungen General Keller's, am andern Morgen wieder aufgenommen werden, 
ala, zu fpäter Stunde nod), ein Befehl General v. Werder's cintraf, im 
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MWefentlihen dahin lautend: »daß die Fortſetzung der Operationen gegen 
Autun nicht wünfchenswerth, wohl aber der Rückmarſch auf Dijon durd 
die Gefammtverhältniffe geboten erfcheine.« Auf diefen Befehl bin zog 
General Keller feine Brigade fofort zurüd und ftand ſchon am 2. Abends 
wieder bei Rouvres fous Meilly, halben Wegs nad) Dijon. 

So viel im Allgemeinen über die dieffeitigen Operationen gegen 
Autun und das Gefeht am 1. Dezember, womit fie abſchloſſen. Bordone 
bat über das letztre ausführlicher berichtet; wir entnehmen feiner Scilde- 
rung das folgende: 

»Der Feind (Brigade Keller, fammt einem Dragoner-Regiment 
und 18 Gefchügen) ftedte im Bois de Vesvres und auf dem ſchmalen, vom 
Arrourfluffe durdlaufenen Terrain, das zwifchen der Eifenbahn und der 
großen, von Arnay le Duc nad Autun führenden Straße liegt. 

Mir unfrerfeit8 hatten die drei vorgelegenen, halb noch als Dörfer, 
halb als Faubourgs anzufehenden Punkte: St. Jean, St. Martin umd 
St. Vierre befeßt; da8 Gros und die Artillerie ftanden im Mittelpunfte 
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der Stadt. Der Hauptpunft war das im Centrum gelegene St. Martin. 
Hier hielt laut Ordre, wie fie der General in Perfon ertheilt und idy fie 
wiederholt hatte, da8 der Brigade Delpech zugehörige Bataillon Guerilla 
d'Orient unter feinem Commandanten Oberft Chenet. Derfelbe, der es 
feit eben diefem Tage (1. Dezember) zu einer nicht beneidenswerthen Cele- 
brität brachte. 

Etwa um 10 Uhr — nad bdeutfhen Angaben viel fpäter — er- 
Ihien der Feind in Front der Stadt, fuhr an drei Stellen zwifchen ber 
Eifenbahn und dem nad) Nolay führenden Weg feine Batterieen auf und 
drang auf der großen Straße gegen St. Martin vor. Er fand e8 unbe- 
fegt; Oberft Chenet hatte diefe wichtige Stellung, den Schlüffel zur Stadt, 
verlaffen. Wir waren dadurd in ber übelften Lage. Nicht nur der Weg 
zur Stadt lag offen, auch unfre bei St. Jean und St. Pierre haltenden 
Abdtheilungen waren mehr oder minder gefährdet. 

Um 11 Uhr erhielten wir Meldung davon. Ich refolvirte mid) 
ſchnell. Alles was in der Stadt ftand, wurde den vordringenden Preußen 
entgegengeworfen; einige Mobilgarden + Bataillone, die in unfre rechte Flanke, 
nad) Auxy und Antilly, detahirt worden waren, erhielten Befehl nad) Nor- 
den bin die Lifiere des Foͤret Planoiſe zu befegen; vor allem aber wurden 
unfre drei Batterieen auf die Eöplanade des Kleinen Seminars, unmittel- 
bar zur Rechten der Stadt, beordert, um von bier aus die preußifchen 
Batterieen zu beſchießen. Sie thaten e8 mit gutem Erfolg, wenn aud) frei- 
[ih nicht ohne erheblichen dieffeitigen Verluft. 

Der über St. Martin eingedrungene Feind wurde an biefer Stelle 
wieder zum Nüdzuge gezwungen, aber er gab feine Anftrengungen nod) 
nicht auf, 

Seine Referven aus dem Bois Vesvres vorziehend, fuchte er eine 
Hochſtellung rechts der Stadt zu gewinnen, während feine Batterieen ihr 
Feuer jet verdoppelten. Nichtsdeftoweniger fcheiterte e8 auch jetzt. Wei 
feinem Vorgehen aus dem Bois de Vesured unter das feuer der vorer- 
wähnten Mobilgarden-Bataillone gerathend, die den Waldrand des Foͤret 
Planoiſe befeßt hielten, hatte ev Verlufte und mußte weichen. 

Er ließ feine Todten unbeftattet, fanonirte weiter und trat, unter 
dem Schub diefer Kanonade, feinen Rüdzug an. Wir konnten nit folgen, 
da unfre Truppen feit dem 21. November beftändig auf dem Marſch oder 
im Gefecht gewefen waren. Ihre Sträfte waren erfchöpft. 

Wir begnügten und damit, unfren Erfolg dem General Eremer zu 
melden, und überließen es diefem, den Rüdzug des Feindes zu beunrubigen, 
beziehungsmweife ihn von Dijon abzufcneiden. Wie vorauszufehen war, ge 
ſchah nichts derart.« 
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Sp weit Bordone. — Das Gefecht bei Autun war zunächſt als eine 
ziemlich indifferente Affaire verlaufen, dev Zwiſchenfall mit Oberft Chenet 
aber, deffen der vorftehende Bericht wenigftend in Kürze Erwähnung thut, 
lied dem Rencontre al3bald eine Bedeutung, die e8 an und für ſich nicht 
gehabt hatte. Die angeblich, fei es aus Feigheit oder fei e8 aus Widerſetz— 
lichkeit erfolgte »- Räumung des Kloſters von Saint Martin« wurde 
zu einer cause celebre, die ganz Frankreich beichäftigte und das Bor- 
done'ſche Kriegsgericht, das den Oberjten Chenet als »Cächement fui« zum 
Tode verurtheilte, hat vielleicht mehr als irgend cin anderer Vorgang zu 
der Verbitterung der franzöfifchen Gemüther gegen den gefammten Garibal- 
dinismus beigetragen. 

Diefem rahfüchtigen und complicirten Verfahren gegen Oberft Chenet, 
den wir Übrigens auch feinerfeit3 feinesweges von aller Schuld freifpredyen 
wollen (wir kommen darauf zurüd), wenden wir uns in dem nächſten Ca 
pitel zu. 


Ein Garibaldianifches Kriegsgericht. 


Vberft Chenet hatte am 1. Dezember Vormittags die Stellung von Klofter 
St. Martin geräumt und war mit feinem Bataillon Guerilla d'Orient in 
füdliher Richtung abgezogen. Died führte, wie gleid) Eingangs bemerkt 
werden mag, etwa 14 Tage fpäter, zu einer kriegsgerichtlichen Verhandlung, 
in der Oberft Chenet, wegen Aufgebens einer ihm anvertrauten Pofition, 
verurtheilt wurbe. 

Beſſerer Orientirung halber, wird es unerläßlich fein, fhon an 
diefer Stelle auf die fi gegemüberftehenden Auslaffungen beider Parteien 
etwas näher einzugehen. 

Chenet gab an und bat diefe Angaben in feinem Buche wiederholt: 
»Die Pofition von Klofter St. Martin war mir am 30. November ange 
wiefen worden. Ich bezog fie. Mein Bataillon war, durd) die Anftren- 
gungen der legten Tage, in einem defolaten Zuftande; wir hatten fein Schuß. 
zeug, feine Mäntel, vor allem feine Munition. Ich forderte all dies zu 
wiederholten Malen, erhielt aber nichts. Darauf fhidte ich den Capitain 
Gandoulf an Bordone, um diefem Meldung zu machen, daß mir eine Re- 
tablirung meines Bataillons, das fonft der Auflöfung entgegengehe, dringend 
geboten erfcheine. Meine Abſicht ginge dahin, mic, zu diefem Behufe auf 
Creuzot und Montcenis, füdlid von Autun, zurüdzuzichen. In diefen Po— 
fitionen würde ih dann, auch wenn der Feind nachdrängen follte, immer 
nod) im Stande fein, unter Ausnugung eines der Vertheidigung fehr gün- 
ftigen Terrains, erfolgreich zu operiven. Capitain Gandoulf brachte mir die 
Zuftimmung des Generalftabschef3 (Bordone) zu diefem meinem Vorhaben. 
Darauf hin ordnete ich den Abzug aus der Pofition von Klofter St. Martin 
an und führte ihn bei hellem Tagesfceine aus. Das Anrüden des Feindes 
war um diefe Zeit nicht erwartet; 500 Schritt hinter St. Martin ftanden 
mafjirt die Brigaden Boffad und Menotti. E83 war ein Kleines, die in der 
Front frei werdende Pofition aus dem dicht dahinter ftehenden Gros neu 
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zu befeßen. Jedenfalls habe id einen fpätren Befehl Bordone's, der mir 
durch Capitain de Saulcy zugegangen und des Inhalts gewefen fein fol, 
»daß id St. Martin unter allen Umftänden zu vertheidigen hätte«, nicht 
erhalten. Capitain de Saulcy gehörte ald Adjutant meinem eignen Bataillon 
an und würde, wenn er mir wirklich den Befehl zum Ausharren gebracht 
hätte, ſelbſtverſtändlich die Pflicht gehabt haben, mich in dem Momente, 
wo ich nicht8deftomweniger den Abzug anordnete, auf das Vorbhandenfein eines 
meinen Anordnungen entgegenftehenden höheren Befehles aufmerkfam zu 
machen. Died bat er unterlaffen. Entweder alfo bat ein folcher höherer 
Befehl gar nicht exiftirt, oder aber, wenn er exiftirt hat, bat de Saul, 
der ganz ein Werkzeug in der Hand meiner Feinde, namentlich Delpedy's, 
war, diefen Befehl unterfhlagen, um dadurch ein Wetter über mich 
heraufzubeſchwören.« 

Bordone's Ausſagen find kurz. Er ſtellt in Abrede, daß dem Capi- 
tain Gandoulf feinerfeit3 eine Zuftimmung zu dem Plane Chenet's ausge 
drüdt worden fei und behauptet dagegen, die Feithaltung der Pofition von 
St. Martin in einem ganz beftimmten Befehle gefordert zu haben. Diefer 
Befehl fei überbradht worden; Capitain de Saulcy erkläre fi be- 
reit, dies zu befhwören. (Geſchah fpäter.) Es läge alfo feitens des 
Oberften Chenet Feigheit oder Verrat oder ein äußerſter Akt der Indis— 
ciplin vor, der vor einem Kriegsgericht verhandelt werden müſſe. 

"So die Auffaffungen hüben und drüben. Der dunfle Punkt — wir 
verweifen dabei auf das Folgende — bleibt de Sauley. Sehr wahrfcheinlic, 
daß Bordone, wenn ihm die abjolute Unzuverläffigkeit diefes Zwifchenträgers 
bekannt gewefen wäre, von Anfang an darauf verzichtet hätte, den Fall bis 
zu einem Aeußerſten zu treiben. Unmittelbar nad) dem doquanten Ereigniß 
der Räumung von St. Martin aber war er unkritifcdy und lieh jedem gem 
fein Ohr, der feinem Haffe Nahrung bot. Daß diefer Haß von einer niedrig 
angelegten Natur zu Eleinem perfönlichen Vortheil ausgebeutet werden könne, 
diefer Gedanke fam ihm nicht, und fo bereiteten fid) denn die Schritte zu 
einem mit gerichtlichen Formen umkleideten, fehr wahrſcheinlich bona fide 
unternommenen, aber nicht3deftoweniger vachfüchtigen Verfahren vor, deffen 
Gegenftand, nur wie durd) ein Wunder, dem Tode entging. 

Mir gehen nunmehr zu den Einzelnbheiten über, auch bei ihrer Dar- 
ftellung wiederum im Wefentlihhen den Aufzeichnungen des Oberften Chenet 
folgend. 

»... Ich hatte, am 1. Dezember no, mein Guerilla «Bataillon 
bis Greuzot und Montcenis, am 2. bis Moulins geführt, um von bier aus 
Lyon zu erreichen. Mein lebhaftefter Wunſch war, unter ein andre Com- 
mando als das der Vogefen-Armee geftellt zu werden, ein Wunſch, dem 
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ih auch in einem längeren, an Gambetta gerichteten Schreiben Ausdrud 
gab. Die Benugung ber Eifenbahn von Moulins bi8 Lyon wurde mir aber 
verweigert, was mid; veranlaßte, mein Bataillon nad) dem Städtchen 
Roanne zu führen. Died war am 3. Am 4. Vormittags, ed fehneite ſtark, 
begab ich mich, nach abgehaltenem Appell, in eind der Eaffeehäufer ber 
Stadt, und war eben im Begriff, den »Progres de Lyon«, der auslag, zu 
durchfliegen, als ich einen Gensdarmerie-Capitain eintreten und auf mid) 
zufchreiten fah. Er begrüßte mic, flüchtig und fragte mit der Ruhe feines 
Amtes: Herr Ehenet? 

Der bin id. 

So verhafte ih Sie im Namen bed Geſetzes. 

Dabei legte .er feine Hand auf meine Schulter. Ich ftieß die Sand 
zurüd und rief ihm zu: Capitain, Sie überfehen die Abzeichen, die ich am 
Arme trage. Ich bin nicht Herr Chenet, ich bin der Oberft Chenet. 

Folgen Sie mir. 

Worauf bin? 

Der Capitain, ftatt jeder mweitren Antwort, überreichte mir eine 
Depefche, die bie Unterfchrift Bordone’8 trug. Ich las: »Alle Eivil- und 
Militairbehörben find hierdurch aufgefordert, den Oberft Chenet, Comman- 
danten des Bataillon Guerilla d'Orient, der feige vor dem Feinde geflohen 
ift, wo er ſich auch finden möge, zu verhaften.e Ich reichte Die Depefche 
zurüd und bemerkte: »Capitain, ich felbft war Escadronschef in der Gens. 
barmerie. Auch mir bat gelegentlich die traurige Pflicht obgelegen, Befehle 
mie biefe auszuführen. Aber ich habe mich diefer Pflicht, unter Vermeidung 
alles Lärm, unterzogen. Die Art, wie Sie zu meiner Verhaftung fehrei- 
ten, entbehrt jeder ſchuldigen Rüdficht.« 

Noch am felben Tage erfolgte meine Ueberführung nad) Lyon, nad- 
dem mir von Seiten des Gensdarmerie-Capitains, dem meine Lage fchließ- 
[ih Theilnahme einflößte, noch der Inhalt einer zweiten Depefche Bordone's 
mitgetheilt worden war. In diefer hieß e8: »Wenn das Bataillon Guerilla 
b’Orient Miene macht, die Verhaftung des Oberft Chenet zu hindern, fo 
ift die Mobilgarde von Roanne hierdurch angemwiejen, den Widerftand zu 
brechen. « 

In der Naht vom 4. zum 5. erreichte ic yon und ftand am fol- 
genden Morgen vor General Breffolles, Commandanten der 8. Militair- 
Dipifion. Diefer war in feiner Haltung zunähft hart und hochmüthig, 
fchenkte indeß fchließlic meinen Uuseinanderfegungen Gehör und ließ das 
Beleidigende feines Tons fallen. Er fagte mir, daß er Ordre habe, mid) 
nah Autun zurüdzufhiden, gewährte mir aber, mit Rüdfiht auf ein bef- 
tige Erfältungsfieber, an bem ich litt, einen viertägigen Auffhub. Am 9. 
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war biefe Friſt abgelaufen, und nad Ummegen und langen Aufenthalten, 
wie fie damals auf den mit Truppen überfüllten Linien unvermeiblid waren, 
traf id am 10. Spätnadhmittage in Begleitung zweier Gensdarmen auf 
dem Bahnhofe von Autun ein. Zehn Minuten fpäter erfolgte meine Ab- 
lieferung im Großen Hauptquartier. 

Im Borzimmer befanden fi garibaldinifche Offiziere in beträchtlicher 
Zahl. Sie lähhelten, als fie meiner anfichtig wurden. Einem derfelben über- 
reichte ic) eine Karte, auf die ich mit Blei gefchrieben hatte: »Oberſt Chenet 
bittet um eine Unterredung mit General Garibaldi.e Wenige Minuten 
fpäter wurde mir zurüdgemeldet, daß der General auf biefe Unterredung 
verzichten müſſe. Dagegen wurde id in ein anſtoßendes Cabinet geführt, 
in dem ſich Colonel Lobbia, als zeitiger Vertreter Borbone'8, befand. 
Borbone felbft Hatte Tags zuvor eine Reife nad Lyon angetreten. 

Das Zimmer des Generalftabschef3 war von ebenfo exquifiter, wie 
anbeimelnder Einrihtung. An Stelle der Kälte, bie mid faft 24 Stunden 
lang gequält hatte, herrichte bier ein milde Klima und feine Wohlgerüche 
mwürzten die Luft. Ein weicher türkifher Teppich bededte den Boden; fein 
Tritt war hörbar. Auf dem Kaminfims glänzten, eben fo durch ſich felbft, 
wie durch die Blumenfülle, die fie trugen, zwei prächtige Sevres-Vaſen, 
während, um die Flamme des Herde herum, mehrere Fauteuils ftanden, 
in denen ſichs ebenfoviele roth-bloufige, aber im Uebrigen höchſt elegant ge- 
Eleidete Offiziere bequem gemacht hatten. Sie ſprachen leife und man hörte 
den Pendelſchlag der Stutzuhr. Ein höherer Offizier, der fehr furzfichtig 
fhien, faß, den Kopf tief nad) unten gebeugt, an einem mit Papieren über- 
dedten Arbeitstifh und ſchrieb. Die Ordonnanz, die mich in da8 Zimmer 
geführt hatte, wartete einige Augenblide, während deren ic Zeit hatte, Die 
ganze Umgebung zu muftern, und meldete dann: Oberft Chenet. 

Colonel Lobbia hob den Kopf, legte die Feder nieder und bemerkte 
fpöttifh: Ah, endlih! Sie haben Mühe gehabt, fi zu entfcheiden. Aber 
beffer fpät, ald nie. Nicht wahr, Signori? 

Die Angeredeten nidten zuftimmend. Ich meinerfeit3 ermiberte: 
Sie werden am beiten wifjen, daß meine Entfcheidung nicht befragt worden 
ift. Durch Gewalt bin id) bier. Was will man? 

Nicht fo laut, mein Herr, nit fo laut. 

Hiermit war die faum begonnene Unterhaltung gefchloffen. Colonel 
Fobbia winkte einem der Ordonnanzoffiziere und gab ihm Befehl, den »Plat ⸗ 
major« zu citiren. Ich Hatte mittlerweile zu warten. Nach einer Viertel 
ftunde erſchien der Plagmajor, eine überaus ridicule Figur: klein, ältlich, 
olivenfarben, mit X -Beinen und furzen Stiefeln, an denen defto längere 
Sporen paradirten. Lobbia nahm den Eintretenden bei Seite und mechfelte 
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einige Worte mit ihm, dann wandte fi) der »Maggior di Piazza« gegen 
mic und rief mir in erregendem Tone zu: »Folgen Sie mir; vorwärts!« 

Der Weg ging zur Commandantur. Ein großes, faalartiges Zim- 
mer, in das ich hier geführt wurde, hatte wenig Aehnlichkeit mit dem luxuriös 
ausgeftatteten Cabinet des Generalftabchefd, da8 ich eben erft verlaffen. Es 
glich vielmehr einer Wachtſtube. Eine lange, auf zwei Böden ruhende, mit 
Tintenkledfen marmorirte Tifchplatte zog fi durch da8 ganze Zimmer hin; 
zu beiden Seiten eine Bank und einige Schemel. Ganz nad) hinten zu, und 
quer geftellt, ftand ein zweiter, Eleinerer Tifch; der dem »Maggior di Piazza« 
al3 eine Art fFeldbett diente. Die Luft war eine Mifhung von Tabak und 
Abfintd; die Beleuchtung gaben zwei mit langer Schnuppe brennende und 
auf Weinflafhen geftedte Lichter. Ein Schirm, der ziemlid in Mitte des 
Zimmers ftand, war mit Bilderbogen beffebt, die alle Garibaldi darftellten, 
wie er bie Freiheit aus den Armen des Papſtes und Napoleons I. reißt. 

Der Aufenthalt an diefer Stelle war nidht von langer Dauer; id) 
wurde nad dem Dolizei- Gebäude gebradht und hier dem Gensdarmen Mar- 
hand mit der Weifung übergeben, daß jedes Sprechen verboten fei. Diefer 
Befehl wurbe ftreng eingehalten; endlos fchienen die Stunden, bis ich, nad) 
Ablauf dreier Tage, am 13. Mittags, folgendes Schreiben erhielt. »Haupt- 
quartier Autun. An Oberjt Chenet von der Guerilla H’Orient. Ich benad)- 
richtige Sie, daß heute Abend, 8 Uhr, im biefigen Handelögerichtsfaale, ein 
Kriegägericht zufammentreten und über die verfchiedenen Ankflagepunfte, Die 
gegen Sie vorliegen, ein Urtheil fällen wird. Gruß und Brübderlichkeit. 
Der Commandant der 1. Brigade Boffak-Haufe Nachſchrift. Verfichern 
Sie fid) aller Entlaftungszeugen, deren Sie in Autun habhaft werden fünnen.« 

Diefe Nachſchrift war, feitend des alten Generals, aus gutem Herzen 
niedergefchrieben worden, nichtsdeftoweniger wirkte fie wie ein Sohn. Ohne 
Zufammenhang mit der Außenwelt, durch directe Befehle von diefer abge- 
ſchnitten, follte id) Umfchau halten nad) Entlaftungszeugen! Und das Alles 
im Laufe weniger Stunden. cd gab es alfo auf. 

Um 8 Uhr wurde ich vor das Kriegägericht geführt. Ich Hatte die 
große Uniform angelegt und trug alle meine Decorationen. Garibaldi felbft 
hat fie fpäter als »Quincailleries« bezeichnet. Es war eine öffentliche Situng. 
Der große Saal war von Zuſchauern überfüllt, unter denen id) vor allem 
die wohlbefannten Gelichter meines Guerilla» Bataillons bemerkte. Die Zu- 
fammenfeßung des Gerichtähofes war die folgende: 

Vorfigender: General Boffad-Haufe. 
Beifiger: Delpech, Kommandant der 2. Brigade. 
Canzio (Schwiegerfohn Garibaldi'8), Commandant des 
Hauptquartiers. 
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Lobbia, Oberit, ftellvertretender Chef des Generaljtabes. 
Bruneau, Commandant des Mobilgarden -Bataillons ber 
See Alpen. 
Billaume, Bataillonschefim Mobilgarden-Regiment Aveyron. 
DOllivier, früher Marinelieutenant, jetzt Commandant ber 
Artillerie der Vogefen - Armee. 
Der Präfident (General Boffad- Hauke) wandte fih an den Greffier. 
»Pefen Sie die Anflageacte.«e Der Greffier lad. E83 waren drei Punfte. 
ch wurde zunächft angeklagt, am 5. Dezember, auf dem Wege der Requi- 
fition, den Verfudy zu einer Erpreffung von 6000 Franc gemacht zu haben. 
Den zweiten Anflagepunft bildete ein unmittelbar nad) meiner Verhaftung 
in Roanne an ben Generalftabschef gerichtete Telegramm, das die Worte 
enthielt: » ch bin ein auf eigne Hand und Gefahr operirender Guerilladyef.: 
Punkt drei endlich (der Hauptpunft) gab mir Schuld, in Mißachtung directen 
Befehls, das Klofter Saint Martin geräumt zu haben. 
Nah Berlefung der Anklageacte nahm der Präfident das Wort. 
»Wir werden jet zuvörderſt die Belaftungszeugen hören. Sind Entlaftungs- 
zeugen da, fo follen fie demnäcdft vernommen werden. Sie felbft, Ange 
flagter, haben das letzte Wort. Greffier, find Zeugen für oder gegen bie 
Anklage da? Nachdem der Greffier verneint, ſchloß der Präfident: »Ange⸗ 
klagter, Sie haben da8 Wort.« 
ch nahm ed, proteftirte zunächft gegen die Zufammenfegung des 
Gerichtshofes, der aus fremden beftehe, während es mein Recht fei, von 
franzöfifchen Oberoffizieren abgeurtheilt zu werden, bezeichnete dann Punft 
eind der Anklage ald komifch- mißverftändlid, Punkt zwei als irrelevant und 
wandte mid) endlidy dem dritten Punkte zu, der die eigentlide Baſis des 
gegen mid) eingeleiteten Verfahrens bildete. Ich fprad lange. Was id 
gegen den Schluß bin fagte, war etwa da8 folgende: »MWenn die Anklage 
bervorhebt, daß id) Angeſichts des Feindes geflohen fei, fo vergißt fie, gegen 
wen fie fid) richtet. Eine glänzende und geficherte Stellung gab id auf, um 
ein Freicorps zu bilden und an der Spike defjelben einen Guerillafrieg zu 
führen. Der Feldzug in Mexiko, den ich mitgemacht, bat mir Auszeichnun- 
gen eingetragen; am 27. November, bei Päques, habe ich da8 Commando 
genommen umd unſren Nüdzug gededt. Wer geftern no ein Soldat von 
Ehre war, ift beute fein Feigling. Ich wollte ein fFreicorps- Führer fein, 
nicht8 weiter. Wenn ich den Ehrgeiz gehabt hätte, in offner Schlachtlinie 
gegen den Feind zu kämpfen, fo würde ich Die Negierung um das Com- 
mando einer regulären Truppe gebeten haben. “ch babe dies unterlaffen, 
weil idy überzeugt war, an der Spibe eines frei-operirenden, bin- und ber- 
fliegenden, auf Sinterhalte und Ueberfälle fich beſchränkenden Guerilla »-Ba- 
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taillond, meinem Baterlande befjere Dienfte leiften zu können. So entftand 
da8 Corps, das ich, in der legten Novemberwode, nicht ohne Erfolg geführt 
habe. Am 1. Dezember war e8 in feinem ganzen Beftande bedroht; es fehlte 
an Allem; die Auflöfung fehien mir nahe bevorftehend, wenn nicht rafche 
Hülfe fam. Diefe war nur in einer Rüdwärtsftellung zu finden. Ich be- 
ſchloß, das Bataillon ſüdlich bis Creuzot und Montcenis zu führen, und 
gab dem Generalftabschef durch Capitain Gandoulf Kenntniß davon. Leb- 
terer brachte mir die Zuftimmung des Chefs zurüd und der beabfichtigte 
Marſch wurde angetreten. Eine entgegenftehende Ordre, die mir ein Aus- 
barren in meiner Borftadts- Pofition zur Pflicht gemacht hätte, babe ich in 
den zwei Stunden, die zwijchen der Rüdfehr des Capitains Gandoulf aus 
dem Hauptquartier und meinem Abmarſch von St. Martin lagen, nicht 
erhalten.« 

Hier ſchwieg ih. Während diefer meiner Vertheidigungsrede hatte 
der alte General Boffad-Haufe aufmerkffam zugehört, Colonel Lobbia an den 
Nägeln gepugt, Capitain Canzio aber auf einem vor ihm liegenden Bogen 
Federn probirt und kleine Zeihnungen entworfen. Vielleicht Portrait nad) 
dem Leben. Dllivier, Bruneau, Villaume faßen apathiſch da, die Arme ge- 
freuzt, die Augen geſchloſſen; nur Delpech faute am Federbart. Er war 
ausnahmsweife aufgeregt und in feinen Augen la8 ich fo etwas wie Furcht, 
daß ich dem Neb, dad mid) fangen follte, doch vielleicht entfchlüpfen könne. 

Der Bräfident erhob ſich jet und gab anheim, ob ber eine oder 
andre der beifigenden Richter, behufs befjerer Information, nod) eine frage 
zu ftellen wünfche. 

Delpedy nahm zuerft das Wort: »Oberjt Chenet fcheint die Ehre des 
Gefechts bei Paͤques für fi) allein in Anfpruc nehmen zu wollen.« 

Die Zufchauermenge, die den Hergang fehr wohl kannte, murrte 
leife; ich zudte die Achſeln. Dann wandte fi) Canzio an mid) und be- 
merkte, mit prononeirt italienifshem Accent: »Oberft, Sie haben uns viel 
von der Guerilla. Kriegführung erzählt, aber über die Hauptſache, über die 
Frage, wie Sie dazu kamen, die wichtige Pofition von Klofter St. Martin 
zu räumen, find fie leicht hinweggeglitten.« Eh ich antworten konnte, fuhr 
Lobbia in fharfem Tone heraus: »Ich war es, Oberft, der am 1. Dezem- 
ber früh, Ihnen die Ordre ertheilte, in St. Martin zu bleiben.« 

Mir? 

Oder Ihren Leuten. 

Hier nahm Delpeh, und diesmal zu guter Stunde, abermald das 
Wort, um die Frage, die ſich zu verwirren fchien, wieder ins Klare zu 
bringen. »Es war Eapitain de Saulcy,« fo bemerkte er, »dem die betreffende 
Drdre ertheilt wurde. Er bat diefe Ordre an Oberft Chenet überbradt.« 


Iſt Capitain de Saulcy vorgeladen worden? fragte der Vorſitzende. 

Der Greffier verneinte. 

Aber Capitain de Sauley ift nichtädeftoweniger im Saal zugegen, 
bemerkte Delpech; ich bitte ihn herantreten zu laffen. 

Dies geſchah. Capitain de Saulcy bob die Schwurfinger und fagte: 
» ch empfing Befehl, den Oberften Chenet wiffen zu laffen, daß er die Po— 
fition von Klofter St. Martin zu halten, dafelbit auch alle Vorkehrungen 
zu bartnädiger VBertheidigung zu treffen habe. Ich entledigte mid) dieſes 
Auftrages. Der Oberft antwortete mir: »Sie haben feine Befehle vom Ge- 
neral Garibaldi, fondern von mir zu empfangen.« 

Diefe Ausfage rief große Aufregung hervor. Ich faßte mid umd 
fagte, das Wort dreimal wiederholend: »Diefer Mann lügt.« Dann wandte 
ic) mid) an den Dräfidenten: 

»Mein General, ich bitte den Zeugen fragen zu wollen, wo und 
wann er mir den Befehl überbradhte.« Die frage wurde geftellt; de Saulcy 
antwortete ftotternd: »im Hötel . . .«, vermochte aber weder den Namen 
diefes Höteld, noch irgend einer jener vielen Perfonen zu finden, in deren 
Gegenwart die Befehld+-Ueberbringung ftattgefunden haben follte. Trotzdem 
richtete jeßt der Vorfigende die überrafchenden Worte an mich: »Angeflagter, 
beweifen Sie, die Ordre nicht empfangen zu baben.« 

Mein General, erwiderte ich, ich glaube, die Anklage bat umgekehrt 
ihrerfeit8 den Beweis zu führen, daß die Ordre empfangen wurde. Dod) 
fei e8 drum. Nur noch fo viel. Eben diefer Capitain de Saulcy, der jeßt 
befliffen ift, mich in den Tod zu liefern, bat am Abend des 4. Dezember, 
unmittelbar nad) meiner Verhaftung in Roanne, ein Schriftitüd abgefaßt 
und an eriter Stelle mitunterzeichnet, in dem gegen meine Verhaftung als 
gegen einen ungefeglichen und ſchmachvollen Act Proteſt erhoben wird. Ich 
fenne dieſes Schriftitüd, idy bin im Stande... .« 

In diefem. Augenblid, nody eh ich geendigt, wurden die Stühle ge 
hoben; der Gerichtshof erhob ſich. Noc einmal rief ich: »Die Ausfage des 
Gapitain de Saulch ift eine feige Yüge«; aber die Worte verflangen in der 
Unruhe der Scene. Als der Lärm vorüber war, bemerkte der Vorfigende: 
»Die Sitzung ift aufgehoben; der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zu- 
rück.« Präſident und Beiliger verliefen den Saal. 

Nach einer halben Stunde kehrte der Gerichtshof in den Saal zurüd. 
Der Bräfident, der das auch formell Anfechhtbare des ganzen Verfahrens 
einfehen mochte, war blaß und bewegt. »Angeflagter, erheben Sie fid).« 
Dann las er: 

»Im Namen des überfallenen Vaterlandes. Der Gerichtshof erfennt, 
nad) Prüfung von Anklage und Vertheidigung, daß Oberft Chenet, Com- 
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mandirenber des Bataillons Guerilla d’Orient, durch pflihtwidrige Räumung 
des ihm anvertrauten Poftend von Klofter St. Martin freiheit und Leben 
verwirkt bat und verurtheilt den Angeklagten zur Strafe bed. Todes nad 
vorhergegangener militairifher Degradation.« 

Der Dräfident fprad den Schluß des Urtheild mit erftidter Stimme. 
Im Saale Todesfhweigen. Ich unterbrach e8 zuerft und fagte ruhig, jede 
Sylbe betonend: »Feige Mörderei.« Alles brad) auf; aus der Mitte meiner 
Guerilla-Leute heraus, rief eine Stimme: »Nieder mit Delpech«; andre 
ſtimmten ein. Der Greffier wandte fid) an den Präfidenten: »Der Ange 
klagte ftört die Orbnung.« »MNein«, rief ich, »Ihr irrt; Eure blutige Faft- 
nachtspoffe ftört die Ordnung, nicht id). 

Dann gab id) den Genddarmen ein Zeichen, daß ich bereit fei, und 
wurde ind Gefängniß zurüdgeführt.« 


Eine Garibaldiniihe Begnadigung. 


Oberſt Chenet war durch Kriegsgericht am 13. Dezember zum Tode ver- 
urtheilt worden. Wir verließen ihn in dem Augenblid, wo, nad) Ausſpruch 
der Sentenz, feine Rüdführung ins Gefängniß erfolgte. Ueber das, was 
weiter geſchah, laffen wir abermals ihn felbft berichten. 

»Man führte mid zunächſt nad ber Commandantur, dem Actions- 
felde meines Freundes des Platzmajors. SHandfchellen wurden mir angelegt. 
Ich proteftirte dagegen; der »Maggior di Piazza« aber zudte die Achſeln 
und erklärte, daß dies Sache der Gensdarmen fei. Diefe ihrerfeit3 wieſen 
auf die Strictheit ded empfangenen Befehled hin. Ich bat nun, ein Paar 
Morte fchreiben zu dürfen. Mein Bureau,« erwiderte der Plaßmajor, 
»ift nicht für Perfonen eingerichtet, die zum Tode verurtheilt wurbden.« 

»Wo werde ich fchreiben können?« 

»Ich weiß ed nicht. Später.« 

Gleid) darauf wurde idy nad) dem Eivilgefängniß abgeführt. E8 war 
bitter kalt, 12 Grad unter Null, die Zelle vergittert, oben mit einem 
Blendenfenfter. Ich dachte an meine glüdlihen Tage am Bosporus, die id) 
aufgegeben, um meinem Waterlande zu dienen, und Vergangenheit und 
Gegenwart vergleihend, überfam mid) eine unendliche Bitterkeit. Ich barg 
den Kopf in meine Hände, ich betete, aber ich meinte nicht. Ich fühlte alle 
Kräfte in mir wachen, und richtete mid) auf an dem Gefühl, ihnen noch 
einmal fagen zu können, daß fie Mörder feien. Erſchöpft fchlief ich ein. 
Als der Morgen dämmerte, erwartete id) jeden Augenblid das Egecutions- 
Commando eintreten zu fehen. 

Aber nicht der Tod war mir vorbehalten, ein andres, rafji- 
nirt Graufamed. Ich wurde dad Opfer einer » Gmribaldinifchen Begna- 
digung«. 

Die Vorgänge, die dazu führten, waren die folgenden. Als ich am 
13, Abends den Gerichtsſaal verließ, war mein Guerilla-Bataillon ſofort 
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zu einer Berathung zufammengetreten und hatte befchloffen, am andern Mor- 
gen meine Begnadigung bei Garibaldi zu erbitten. Das Bataillon follte 
zunädft ohne Waffen vor dem General erfcheinen, hatte fi) aber gelobt, 
wenn die Begnadigung verweigert werde, fie nöthigenfalld mit Gewalt durch⸗ 
zufeßen. 

Die Guerilla marfeillaife ſchien geneigt, die Befchlüffe des Guerilla 
d’Orient zu unterftügen. 7 Uhr früh, am 14., feßte fih das Bataillon 
in Marſch, ohne Offiziere, nur vom Sergeanten Dauvergne geführt. Einer 
ber Hauptleute begegnete dem Zuge und mühte fi, die Demonftration zu 
vereiteln. Sergeant Dauvergne bemerkte: »Sie mühen ſich umfonft; Die 
Leute haben gefchmworen ihren Oberjten zu retten. In aller Rube find fie 
zufammengetreten und befinden fi jet auf dem Wege zum General, um 
beffen Gnade anzurufen. Weder Sie nod) id) können dies hindern. Ich 
meinerfeit3 will e8 auch nicht, denn ich theile die Empfindungen des Batail- 
lons.« Um 7% Uhr erfchien der General in front des Hauptquartier, um 
mie gewöhnlidy, behufs Infpicirung der Truppen, eine Rundfahrt zu machen. 
»Gnade für unfren Oberften!« riefen die Leute. »Ihr follt fie haben,« ant- 
wortete Garibaldi, beftieg den Wagen und fuhr grüßend durch ihre fpalier- 
bildenden Reihen bin, aus denen ihm ein lautes » Vive la France« ent- 
gegenſchallte. 

Die Niht-Voliehung des über mid ausgeſprochenen Todesurtheils 
war wahrſcheinlich fhon am 13. Abends, ald man von der allgemeinen Miß- 
ftimmung und einer ſich vorbereitenden Auflehnung Kenntniß empfing, be- 
fchloffen worden. Was an die Stelle trat, davon erzähle ich weiterhin; 
zunächſt blieb die zweite Hälfte der gegen mid) verhängten Strafe in Kraft: 
bie Degradation. Sie ging am 14. Mittags mit aller Umftändlichkeit 
in Scene. 

Um 2 Uhr hielt vor meinem Gefängniß ein gefchloffener Wagen, ben 
ich beitieg. Ein Trupp Gensdarmen zu beiden Seiten, eine }ranctireur- 
Compagnie den Zug abſchließend, fo wurde der Platz erreicht, auf dem ſich 
das furchtbare Schaufpiel, deffen nicht beneidenswerther Mittelpunkt ich war, 
vollziehen follte. In einem engeren, an zwei Stellen geöffneten Kreis, ftand 
mein Guerilla-Bataillon, um daffelbe her aber die halbe Vogeſen-Armee, 
infonderheit die eigentlihen »Garibaldiner«. An allen Fenſtern Zufchauer; 
Straßen, Treppen, Dächer, mit Menfchen überbedt. Ich wurde in Die 
Mitte ded engeren Kreiſes geführt; Trommelwirbel; dann las der Greffier: 
»Der General en Chef der Bogefen-Armee, dafür baltend, daß für einen 
Mann von Ehre die Degradation fehlimmer ift ald der Tod (considerant 
que, pour un homme d’honneur, la degradation est pire que la 
mort), bebt hiermit die Vollftredung der Todesftrafe auf, ordnet aber zu- 
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gleich an, daß Colonel Chenet, in Gemäßheit jene8 zweiten gegen ihn ver- 
bängten Strafpunftes, am 14. dieſes Monats auf der Place d'Armes zu 
Autun, in Gegenwart aller Truppen der Garnifon, feiner Rangesabzeichen 
entEleidet werde. Nach erfolgter Degradation foll genannter Chenet ind Ge: 
fängniß zurüdgeführt und dafelbit bis zum Eintreffen weiterer Befehle der 
Regierung der Landesvertheidigung zu Bordeaux, internirt gehalten werden. 
Der Dlakcommandant von Autun ift mit Ausführung des Vorftchenden be- 
traut. Garibalbdi.« 

Mieder Trommelwirbel. Dann erſchien Oberft-Lieutenant Boſſy 
cbenfalld in Mitte des engeren Kreiſes und las das Degradationsformular, 
das mit den Worten fhloß: »Unwürdig innerhalb der franzöfifchen Armee 
länger zu dienen, ftoßen wir Eud) aus derfelben aus.« 

Ein alter Sergeant und vier Soldaten traten vor, um nunmehr 
ans Werk zu gehen. Der Alte zauderte. Ich ftredte ihm meinen Arm hin: 
»Thu Deine Pfliht mein Braver, fie ift peinlich, aber ich werde Dir belfen.« 
Die Treffen wurden abgeriffen und zu meinen Füßen geworfen. »Eure 
Orden!« rief jeßt der Platzmajor, »wo find fie?« »»Sie find nicht für Euch, 
Signor; Ihr werdet vergebens danach fuchen.«« Ein alter Säbel wurde 
jet herangebradht, um die Ceremonie des »Degenzerbrechend« daran zu voll: 
ziehen. Aber alle Anftrengungen feheiterten; der Säbel bog fi) mehr und 
mehr, aber er brady nicht. Ich wandte mid) lächelnd an den Graubart: 
»Ihr feht, Sergeant, daß es nicht der meinige ift.«e Dann begann das 
Defiliven; zwei Mann vor und zwei Mann binter mir, mußte id an den 
Reihen meines Bataillond vorbei. Aber die Schmad), die mir angethan 
werden follte, verwandelte fid) in ihr Gegentbeil. Die Offiziere grüßten 
mit dem Degen, die Leute hoben ihre Käppis und von den Fenſtern der 
den Platz einfchließenden Häufer aus wehten die Tücher dev Damen. »Hod), 
Oberſt Chenet,« Elang es inmitten dev dichtgedrängt ftehenden Menfchenmenge. 

Die GCeremonie war vorüber; ich bejtieg den Wagen, der mid in 
das Gefängniß zurüdführen follte. Jetzt aber verließen mid) meine Kräfte 
und eine tiefe Ohnmacht überfiel mid. Als ich aus derfelben erwachte, be- 
fand ich mich wieder in meiner Zelle. 

Was noch zu erzählen bleibt, gebe ich in Kürze. Am 17. früh, zwei 
Uhr, wurde ich durch den Gefängnigwärter gewedt. »Kleidet Eudy an; 
man bolt Euch ab.« Und fo war es; ein Gensdarmerie-MWachtmeifter und 
zwei feiner Yeute traten ein. Mein erfter Gedanke war, daß fih Bordone 
anders befonnen und aller »Begnadigung« zum Troß, doch noch meinen Tod 
befchloffen babe; aber ich irrte mid). Der Gensdarmerie- Wachtmeifter, der 
jede weitere Auskunft verweigerte, ließ mid) nur wiffen: es gehe nad Lyon, 
zunächſt nah yon. Die ganze Bedeutung dieſes » zunächit« follte mir erſt 
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24 Stunden fpäter klar werben. Ich wurde wieber in Handſchellen gelegt 
und zwar fo, daß ich mit einem jungen Garibaldiner, der wegen Ermor- 
dung eined Kameraden verurtheilt war, ein Paar bildete. E8 war eine 
Gutthat von Seiten meines MWachtmeifterd, daß er mid nad links Hin 
feffelte, fo daß ich die Rechte gebrauchen konnte. Ich benußte diefe Frei⸗ 
heit, um an Madame Chenet, die mir nad) Autun bin gefolgt war, fol- 
gende Zeilen zu richten: 

»Ich werde eben abgeführt, 2% Uhr früh; wohin e8 geht, weiß id) 
nicht; ich bin mit einem Mörder zufammengefoppelt. Der Wachtmeifter jagt 
mir, unfer nächftes Ziel ſei Lvon. Folge mir dahin und ſuche meine Spur 
nicht zu verlieren.« 

So ſchied id von Autun, diefem Orte traurigften Angedenkens, der 
nur Noth, Verurtheilung und Erniedrigung für mid, gehabt hatte. Diefe 
Abreife bezeichnete einen Wendepunkt in meinem Schidfal und nur nod) eine 
furdhtbare halbe Stunde ftand mir bevor. Um 2 Uhr Mittags waren wir 
in yon. Hier wurde gewecfelt; um 4 Uhr ging e8 weiter, immer weiter 
nach Süden; am andern Morgen bielten wir in Marfeille. Noch nicht am 
Siel! Es ging jet am Meere hin, öftli auf Toulon zu. Auf der leh- 
ten Station vor Toulon fagte mir der Gensdarmerie-Wachtmeifter: »Oberft, 
es muß beraus, ich führe Sie nah dem Bagno.« Ich war wie vom 
Schlage getroffen, und endlich Thränen findend, rief id) den Zorn des Him- 
meld auf meine Peiniger herab. 

Aber ihr böfer Anfchlag mißlang. Der oberite Beamte lehnte es 
ab mid an diefer Schredengitelle aufzunehmen, einmal weil er dem General 
Garibaldi da8 Recht nicht zugeftehen könne, irgend wen in den Bagno zu 
ſchicken, zweiten® weil er mid) kenne und einen ftarfen Verdacht hege, daß 
hinter dem ganzen Garibaldinifchen Kriegsgeriht eine Niedertracht oder ein 
Act der Rache verborgen fei. So wurde ich, nachdem aud) die Comman- 
dantur mid, abgelehnt, in das Stadtgefängniß geführt, wo ich elf Tage, 
vom 18. bis zum 29., internirt gehalten wurde. An diefem Tage rief mid) 
ein Befehl der Regierung nad) Bordeaug und der Garibaldinifchen Verfol- 
gungsjuftiz entrüdt, ſchloß meine Leidenszeit und meine Rehabilitirung be- 
gann. Eine Revifion meines Prozeffes wurde angeordnet und am 30. März 
1871 (die großen Ereigniffe ließen es zu feiner rafcheren Erledigung fom- 
men) ftand ich abermals vor einem Kriegägericht, aber vor einem unpar- 
teiifchen, nit aus Feinden zufammengefegten. General Fevrier, vier 
DOberften und zwei Oberft-Lieutenants bildeten den Gerichtähof. Die Hin- 
fälligfeit aller mir jchuldgegebenen Vergehen wurde dargethan, ich felber 
aber mit Einftimmigfeit freigefproden.« 
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So im Wefentlihen die Aufzeihnungen Oberft Chenet'8 über feine 
Scidfale unter den Garibaldinern. Es erübrigt und nur nod, nachdem 
wic die Streitfchriften beider Parteien gelefen, felbft eine Stellung zu die 
fer fhwierigen und durch das freifprechende Urtheil des franzöfifhen Mili- 
tair- Gerichtshofes keinesweges voll» erledigten Frage zu nehmen. Die Gari- 
balbdiner Hatten nicht in fo hohem Grabe Unrecht, wie e8 die Angaben 
Chenet's und im Einklang mit ihnen die Entfcheidungen des eine zweite n- 
ftanz bildenden franzöfifchen Kriegsgerichts darthun möchten. Sie ver- 
fuhren nicht blo8 bona fide, fondern hatten für ihre Handelsweiſe aud 
tbatfähli guten Grund. Oberſt Chenet — wobei wir fein eignes 
Bud ald Fundament unſres Urtheild nehmen — war mehr oder minder 
ein Glüdsritter, ein in der Welt umbergeworfener Aventurier. Ohne wirf- 
liche8 Verdienft, prahlte er beftändig und verlegte feine Umgebung durdy An- 
ſprüche, für die man feinen rechten Anhaltspunkt gewinnen fann. Das 
Gefecht bei Päques, das unfrerfeit3 mit einem Gefammtverluft von 22 Ber- 
mwundeten geführt wurde, behandelte er, als ob er die Schlacht bei Sedan 
gefchlagen habe. Bordone, fein Gegner, wirkt, troß allem was gegen ihn 
gefagt werden kann, im Ganzen dod) würbde- und wahrheitövoller. 

Das Kriegdgericht zu Autun war feine »nur durch Niedertracht und 
Rachſucht in Scene gefegte Faſtnachtskomödie« und wenn der Sprudy deflel- 
ben vollzogen worden wäre, jo hätte feine Strenge ſchwerlich einen abjolut 
Unfhuldigen getroffen. 

Nichtsdeftoweniger ftehen wir in Diefer Frage, — wobei wir noch 
von der empörenden »Begnadigung zum Bagno« völlig abfehen, — ganz 
und gar gegen Garibaldi und die Seinen. Und zwar aus zwei Gründen. 
Zunächſt war die Schuld Chenet's, wenn aud möglich, ja felbft wahrfchein- 
(ih, fo doc) feineswegs bewiefen. Nur die befchworne Ausfage de Saulcy's 
ftand gegen ihn. de Saulcy aber, der noch dazu als defignirter Nachfolger 
ein Intereffe hatte, Chenet zu ftürzen, war eine fo durchweg zweideutige, 
durch die Widerfprüche feiner Handelsweiſe compromittirte Perfönlichkeit, daß 
der Gerichtshof die Pflicht hatte, feine Zeugenausfage ald werthlos bei 
Seite zu legen. Umgekehrt aber gerade auf diefe hin ein Todesurtheil aus- 
zufprechen, war unerhört. Man fah über die Verbäctigkeit des Zeugen 
weg, nur weil dad, was er ausfagte, der eignen Anfchauung, dem was 
man von Chenet glaubte erwarten zu können, entjprad. Man verfubr nad) 
ehrlicher Ueberzeugung, aber diefe ehrliche Ueberzeugung war doch ſchließlich 
nichts andres ald vorgefaßte Meinung. Der Beweis fehlte. 

Mas uns nun aber der aller angreifbarjte Punkt de8 Garibalbini- 
hen Verfahrens zu fein fcheint, das ift der Umftand, daß man den Oberjten 
Chenet, aus einer großen Anzahl ähnlich Schuldiger, willkürlich herausgriff. 
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Seine Schuld — wenn wir diefelbe auf einen Augenblid als ebenfo erwiefen 
anfehen wollen, wie fie doc ſchließlich unerwieſen war — geftaltete fi von 
vornherein dadurd zu einer relativen Schuldlofigkeit, daß die Garibaldinifche 
Armee gar nicht ein Heerkörper war, in dem man ſich den herkömmlichen 
freiwillig, und bewahrte natürlid aud) eine Neigung ebenfo zu gehen, wie 
man gefommen war. Died war und blieb Regel bis zulegt, troß aller An- 
ftrengungen Garibaldi'8 und Bordone's diefen Zuftand der Dinge zu ändern. 
In derfelben Weife wie Chenet feinen Abzug bewerkftelligte, waren drei, 
vier andere Freicorps- und Mobilgarden- Commandeure bereit8 vor ihm 
aus dem Berbande der Vogefen- Armee ausgefchieden und hatten fid) weft- 
wärts gewandt, um unter die Loire-Armee zu treten. Ihre Verhaftung 
erfolgte nicht und fein Verfahren wurde gegen fie angeftrengt, denn einmal 
aus dem Rayon der Garibaldinifhen Armee heraus, fanden fie eine mora- 
liſche Stüße in der Regierung zu Tours, die im Weſentlichen ganz damit 
einverſtanden war, die nationalen Streitkräfte ſich unter franzöſiſchen 
Generalen concentriren zu ſehen. Garibaldi hatte feine kosmopolitiſchen 
Heerſchaaren und mochte ſehen wie er fertig werde. Auch Chenet würde 
jedem peinlichen Verfahren entgangen ſein, wenn die Stadtbehörden von 
Roanne, die feine Verhaftung ausführten, ebenſo garibaldi-feindlid ge- 
finnt gewefen wären, wie fie garibaldi-freundlid waren. Ein Zufall ent- 
fchied über ihn, nicht feine Schuld. 

Die Vogefen-Armee, wie wir nur wiederholen können, war fein 
Heerkörper wie andre. Es fehlte da8 Regulaire. Dies ignorirt und bei 
berrfchender »militairiſcher Freizügigkeit« plöglih den Orbnungszuftand einer 
wohldisciplinirten wirklichen Armee gefordert, und auf diefe Forderung 
bin die allerftrengften Maßregeln ergriffen zu haben, das ift e8, worin ung, 
über alles andre Fragliche und Halbfragliche hinaus, die eigentliche Verwerf- 
lichkeit de8 Garibaldinifhen Verfahrens beftanden zu haben jcheint. 

Oberſt Chenet, die für ihn ungünftigfte Sadjlage angenommen, war 
nicht fchuldiger, als hundert andre; er that was des Ortes und der Zeiten 
Brauch war, und follte doch, willkürlich herausgegriffen, zu einem Schul- 
digen par excellence geftempelt werden. Das war ungerecht und unklug 
zugleih, und warf da8 größere Maß der Schuld auf Garibaldi und die 
Seinen. 


Das XIV. Corps (vd. Werder) und die Divifion Cremer. 


Das Merbderfche Corps, deffen Kämpfe mit der Vogefen- Armee (Garibaldi) 
wir in den voraufgehenden Gapiteln gefchildert haben, fah ſich mittlerweile 
aud von andrer Seite her bedroht. Südlich von Dijon, an der nady Yyon 
führenden Eifenbahn Hin, ftanden franzöfifche Streitkräfte unter verfchiedenen 
Führern, denen e8 oblag, im Sadne-Thal, an den öſtlichen Abhängen des 
Cöte H’Or-Gebirges vordringend, die, wie wir wiffen, im Ducde- Thal an 
den weftlichen Abhängen eben dieſes Gebirge beginnenden Operationen 
Garibaldi'8 zu unterftügen. Diefe Unterftügung follte wo möglich eine directe 
fein; ein Zufammenwirfen war feitens der Regierung gewünſcht, feitens 
der Führer geplant; dennoch fam es zu einem ſolchen während des ganzen 
Verlaufes des Feldzuges nicht und das Werderſche Corps, wie bereits in 
einem früheren Capitel erwähnt, ſah ſich der Gefahr überhoben, die in einer 
ſolchen Cooperation feiner Gegner gelegen hätte. Einzeln erwehrte es ſich 
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diefer leßtern und hielt, wie im Ducye- Thal die ſüdweſtlich bei Autun ftehenden 
Garibaldiner , fo auch, im Sadne- Thal, die füblic) bei Nuit3, Beaune und 
Chagny ftehenden feindlichen Streitkräfte im Schad). 

Diefe »ſüdlich ftehenden feindlihen Streitkräfte waren, bis in bie 
letzte Novemberwoche hinein, fehr unbeftimmter Natur. General Erevifier 
fammelte zu beiden Seiten der Lyoner Eifenbahn einige Mobilgarden -Regi- 
menter, während Oberft Bourras, unabhängig von ihm, an der Spike 
eine8 nicht unbeträchtlichen Freicorps, ben kleinen Krieg gegen und organi- 
firte. In den Schluchten des Cöte H’Or-Gebirged jederzeit einen Schlupf 
winkel findend, brach er, mal links in da8 Ducde- Thal, mal rechts in das 
Sadne- Thal vor, um unfre Vorpoften zu beunrubigen oder unfre Commu- 
nicationen zu gefährden. 

Sp gingen die Dinge bis zum 24. November. An diefem Tage er- 
fchien General Cremer in Chagny, um dafelbit da8 Commando über eine 
neuerrichtete, eben erft von yon dafelbft eingetroffene Mobilgarden - Brigade 
zu übernehmen. Diefe Brigade, vielleicht die befte, die während der ganzen 
zweiten Hälfte de8 Krieges von Seiten des republifanifchen Frankreich for- 
mirt wurde, hatte folgende Zufammenfegung: 

1. Rhone-Legion, Oberft Celler. 

2. Rhone-Region, Oberft Ferrer. 

Mobilgarden - Bataillon von der Gironde, Commandant Carayon- 
Latour. 

Bataillon Rhone-Volontaires, Commandant Marengo. 

Jede der beiden Legionen war drei Bataillond ſtark, fo daß die 
Brigade im Ganzen acht Bataillone zählte. Das Mobilgarden Bataillon 
von der Gironde führte, fowohl der Kürze wie des Hiftoriichen Anklangs 
halber, den Namen der »Girondind«. Alle Truppentheile waren vor- 
züglid bewaffnet, die erfte Legion mit Chaffepot3, die Rhone-Volontaires 
mit Spencer-Gewehren; die zweite Legion und das Bataillon Girondins 
führten Remingtons. Der Brigade beigegeben war eine Ipfündige Armftrong- 
Batterie. Cavallerie fehlte. Eine Eleine Anzahl Eclaireurs ftand unter Befehl 
des Baron Dupleffis de Pouzilhac. Generaljtabschef: Oberft Poullet. 

Ehe wir zu einer Darftellung der Ereigniffe übergehen, verfuchen 
wir zuvor eine Charakteriftif de8 Generald (Cremer) und der hervorragendften 
Dffiziere feiner Brigade. 

General Eremer hatte, al8 Escadronschef im Generalitab, der Rhein- 
Armee (Bazaine) angehört. Unmittelbar nad) der Capitulation von Metz 
glüdte e8 ihm, wie fo vielen andern, ſich zu ranzioniren, Tours zu erreichen 
und aus den Händen Gambetta’8 das Commando über eine Brigade zu er- 
Halten. Wir Haben bereit8 hervorgehoben, daß er dies Commando am 
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24. November antrat. Sein Name und ber Umftand, daß er das Deutfce 
mit befonderer Geläufigkeit ſprach, führten anfänglich zu der Annahme, daß 
er ein Hannoveraner fei; er war indeß, wie Uhrich, Denfert, Vogel, ein 
Deutſch -Franzoſe und hatte, wie aud fein jüngerer Bruder, der am 4. De- 
zember bei Buchy, in der Nähe von Rouen fiel, von früh auf der franzöfi- 
chen Armee angehört. Er zählte, bei Uebernahme de8 Commanbos, 35 “Jahre. 
Diefe feine Jugend fowohl, wie der Umftand, daß er, mehrere Grabe über- 
fpringend, vom Escadronschef fofort zum Brigade-General avancirte, fcheinen, 
felbft wenn man das Ausnahmsweife der Verhältniffe in Rechnung ftellt, darauf 
binzudeuten, daß man in Tours von Anfang an ein befondre8 Vertrauen in 
feine Fähigkeiten ſetzte. Und nicht mit Unrecht. Gambetta und Freycinet 
fahen jehr fharf. Einem Bilde nad) zu fchließen, da8 uns von ihm vor- 
liegt, war er hager, das Geſicht ſcharf gefchnitten, von fehr intelligentem 
Ausdrud. Seine Erfolge, die ihm mißgönnt wurden, wedten eine ganze 
Schaar von Neidern und an Anklagen und VBerläumdungen bat e8 ihm, wie 
jedem andern, nicht gefehlt. Er mar nervös, ehrgeizig und ganz Soldat. 
Seiner Anfhauung von dem, was die nächte Pflicht jedes Franzoſen fei: 
Bekämpfung des Feindes, ordnete er jede andere Rüdficht unter. Republikaner 
nad) eigner, freier Ueberzeugung, ſah er fi nicht nur von ben Repräfen- 
tanten der »alten Parteien« umgeben, fondern ftand fogar zu der Mehrzahl 
derfelben in freundfchaftlichen Beziehungen. Beſonders zu den Legitimiften. 
Die feine Sitte, die vornehme Anſpruchsloſigkeit, die opferbereite Dienfttreue, 
die fi) in ihrer Haltung zu erkennen gaben, zogen ihn unmiberftehlich an. 
Mir fommen fpäter darauf zurüd. Beliebt bei den beffren Elementen feines 
Offizier Corps, war er e8 auch bei den Soldaten. Strenge übend, war er bod 
zugleich die Sorge felbft. Bemerkenswerth erfchien er in der Selbftftändigfeit 
feiner Entfchlüffe. Oberft Doullet, fein Generalitabächef, fehreibt darüber das 
Folgende: »General Cremer entwarf alle Dläne felbft. Nachdem er fie gefaßt, 
theilte er fie mir und dem Artillerie - Commandanten Camps, zu dem er ein 
großes Vertrauen hatte, mit. Unfre Bemerkungen nahm er entgegen, und 
mobdelte danad) feine erſten Befchlüffe, oder ließ fie deftehen. Dies war daß 
Verfahren, das er einfchlug; nie berief er einen fogenannten ⸗»Kriegsrath«, 
um die eigne Unentfchloffenbeit zu bemänteln, oder die Berantwortlichkeit 
von fi) abzuwälzen. Seine Ueberlegungen waren reiflid; aber einmal ent- 
fchloffen, führte er da8 Befchloffene durd. Er theilte ganz die Anfhauung 
des Prinzen Eugen: »ein General, ber einen Kriegsrath beruft, bat feine 
Luft mehr etwas zu unternehmen. Die eigentliche Weisheit ded Krieges ift 
die Entſchloſſenheit« So Poullet über Cremer. Nicht alle Urtheile lauten 
in gleicher Weife günſtig. »General Cremer — fo fchreibt ein Anonymus 
(Offizier in der Oft-Armee) — glaubte an eine ihm gewordene proviben- 


717 


tielle Aufgabe. Dies hatte fein Gutes, aber auch fein Ridiküles. Er gab 
fi) gern als Denker und Schweiger und trat aus feiner Windftille nur ber 
aus, um dann fofort den Orkan zu fpielen. Gegenfäge wirken. Sein Ehr- 
geiz und feine Erfolge verblendeten ihn. Wer diefe nüchternen Auges anſah, 
wor ihm unbequem; fo wurde er mehr und mehr zu einem Manne ber 
Sympathieen und Antipathien. Seine Haupt-Affaire (bei Nuits) ftieg 
ihm zu Kopf und übte den betrüblichften Einfluß auf feinen Geift und fein 
Commando.« So widerfpruchsvoll ftellen fi die Urtheile. Gegen ihn 
fcheint zu fprechen, daß er fich fpäter in feiner raſch erftiegenen hohen Stel- 
lung nidyt zu behaupten vermochte; für ihm fpricht die Thatfache, daß er, 
neben Faidherbe und Chanzy, ald der einzige franzöfifhe General dafteht, 
der es wenigſtens zu Halb-Erfolgen brachte. 

Oberſt Poullet, fein Generalftabschef, Hatte, unter ähnlichen Ber: 
bältniffen wie Eremer feldft, ſich der Gefangenfhaft zu entziehen gewußt 
und in Tours, gemeinſchaftlich mit ihm, feine Charge empfangen. Beibe 
Männer waren durch Freundſchaft an einander gefettet, von gleichen An- 
ſchauungen und Beftrebungen. Während de8 ganzen Verlaufs der Cam- 
pagne lebten fie ald Lager» und Zeltgenoffen. Wie Bordone über die Kriegs- 
betheiligung der Garibaldiner, fo bat Poullet feinerfeits über die Divifion 
Cremer, aud über die Perfönlichkeiten derfelben, in einer vielgelefenen 
Brohüre (6. Auflage) Mittheilungen gemacht. Nur über fi felbft zu 
berichten, blieb ihm verfagt, fo daß wir nur unmittelbar das Eine oder Andere 
über ihn erfahren. Wir dharakterifiren ihn am beften al8 Alter Ego Eremer’s. 

Oberft Celler, Commandant der erjten Rhone-Legion, war ein 
audgezeichneter Offizier, klug, energiſch, ftreng und kaltblütig. In einer 
und vorliegenden, nicht vom Generalftabschef Poullet herrührenden Schrift 
finden wir da8 Folgende über ihn: »Er kannte fein andres Intereſſe als 
den Dienft. Ganz Soldat, veracdhtete er jene Dopularitätshafcherei, die 
immer nur auf Koften der Disciplin geübt zu werden pflegt. Leider war 
er ohne Kriegserfahrung, kam bei Chateauneuf (3. Dezember) zum erften 
Male ind Feuer und äußerte ſich unmittelbar nad) dem Gefecht dahin: »ich 
hatte Furcht, Furcht zu haben«. Wie alle wirklich tapfren Naturen — auch 
der eben citirte Ausſpruch zeugt dafür — war er im höchſten Maße un- 
renommiftifch, fchlidht und befcheiden. Freilich ging er in diefer Tugend faft 
zu weit und ließ fi), feinen Gaben mißtrauend, von Perſonen beherrichen, 
die faum werth waren, ihm den Steigbügel zu halten. Dieſes Uebermaß 
von Befcheidenheit zeigte fi vorzüglih im Verkehr mit foldyen, die, ohne 
übrigens das Geringfte gelernt zu haben, ein halbes Dugend Campagnen 
binter fi) hatten. Er nahm fie ohne Weiteres für »Friegserfahren« und 
ordnete fein beffres Wiffen ihren verwerflihen Ratbfchlägen unter. Als er 
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biefen Fehler zu erkennen und jene Selbftftändigkeit fid) anzueignen begann, 
zu ber er berechtigt war, fchloß ſich feine Laufbahn bereit3 (bei Nuits am 
18. Dezember). Nod am Morgen eben dieſes Tages fagte er zu Eremer: 
»Ich lerne allgemad) einfehen, was dieſe Rath. Ertheiler werth find. Ihre 
Vorfiht mag vielleicht die Mutter der Weisheit fein, aber fie ift gewiß die 
Tochter der Furcht.« Im Uebrigen zeigte fich feine Unfelbftftändigteit 
immer nur da, wo er glaubte, daß Kriegserfahrung allein entfcheiden Eönne. 
In Fragen der Organifation, de8 Gehorfams und der Rechtfprehung war 
er feft und genoß der Auszeihnung, in feiner erften NRhone-Legion die zu- 
verläffigfte und beftdisciplinirte Truppe der Brigade, fpäter der Divifion, 
unter feinem Befehl zu haben. 

Oberft Ferrer war Commandirender der zweiten Rhone- Legion. 
Er darf in faſt all und jeder Beziehung ald das Widerfpiel Oberft Celler's 
betrachtet werden. Nur an Muth war er ihm ebenbürtig, an Verwegen⸗ 
heit ihm überlegen. Gleich bei den erſten Nencontred zeichnete er fich der- 
artig aus, daß ihn Cremer, troß eines von Anfang an zwifchen Beiden be- 
ftehenden Antagonismus, für die Ehrenlegion vorfchlug. Diefer Antago- 
nismus fonnte bei dem Charakter Ferrers nicht ausbleiben. Alter Cam- 
pagne-Soldat, der die meiften Feldzüge des zweiten Kaiferreih8 mitgemacht, 
bei mehr al8 einer Gelegenheit ſich ausgezeichnet hatte (ſo daß er für die 
kaiſerliche Garde in Vorſchlag gebradht worden war), fah er auf Gremer 
wie auf einen PDarvenu, deffen Avancementsfprung faum durch der Zeiten 
MWirrwarr erklärt werden fünne. So gerirte er fi) von Anfang als ein 
malcontenter Befferwiffer, der nicht nur eine bedenkliche Neigung zeigte, alle 
Befehle, die er empfing, zu modeln, fondern auch die Disciplin, auf die er 
nur hielt, fo lange es fih um feine Verfon handelte, durch Eritifch - Höhnifche 
Bemerkungen zu untergraben. Zum Glüd fannte man ihn. Eine fehr häß— 
liche Affaire, die fchließlih zu feiner Entfernung aus der Armee geführt 
hatte, war umvergeffen. In Mexiko war er an zwei Offizieren feines Ba- 
taillons, deren ruhmvolles, mit ſchweren Wunden bezahltes Verhalten in 
der Schlacht, feinen Neid gewedt hatte, zum Verläumder geworden, und 
hatte ſchließlich, nach Klarlegung de8 Sachverhalts, feinen Abfchied nehmen 
müffen. In dem Bericht über ihn war ausgefprochen worden, daß er »excen- 
trifh, von großer Heftigkeit und voll abfoluter Bewunderung feiner felbit 
feie. Man mied ihn feitdem. Die Regierung in Tours indeß hatte ge- 
glaubt über diefen Makel binwegfehen zu müffen; der jeden Tag ſich fühl- 
barer mahende Mangel an Offizieren, verbot es wählerifch zu fein. So er- 
hielt ev ein Commando. Nach dem Satze: »tel chef, telle troupe« bildete 
fi) die zweite Rhone-Legion ebenfo nad) ihm, wie fid) die erfte Rhone- 
Legion nad Oberft Celler gebildet hatte. Aus denfelben Elementen zufam- 
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mengefeßt, von derſelben Vaterlandsliebe befeelt, gleich gut bewaffnet und 
gleich gut verpflegt, verfagte dod) die zweite Rhone-Legion faft immer, die 
erfte nie. Sie unterfcieden fich lediglich in ihren Führern, aber diefer 
Unterfchied war groß genug, um die eine zu einer zuverläfjigen, die andre 
zu einer unzuverläffigen Truppe zu machen. Die zweite Rhone- Legion fron- 
dirte beftändig, kam zu fpät und ging zu früh. Ihr Oberft gefiel ſich 
darin, dem General fühlbar zu machen, daß er den Krieg beffer verſtehe, 
ala er. Dies mußte felbjtverftändlic zu einem Bruce führen. Wir fommen 
am Schluß diefes Capitels darauf zurüd. 

Joſeph de ECarayon-Latour war Bataillonschef der »Giron- 
dins«. Diefe bildeten, neben der 1. Rhone-Legion, das Elite-Corp8 der 
dem General Cremer unterftellten Streitkräfte. Aud) hier hieß e8: »wie der 
Chef, fo die Truppe«. Carayon -Latour, Legitimift, reihbegütert im Süd— 
weiten, hatte feine Studien auf der polytechnifhen Schule gemacht, dann 
fi) aber auf feine Befigungen, zur Verwaltung und Förderung derſelben, 
zurüdgezogen. Der Aufruf Gambetta'8, feines politifchen Gegners, rief ihn 
zu den Waffen. Das Bataillon Girondind entftand unter feinen Händen; 
er fchuf es. Sein Vermögen half nad), wo die öffentlichen Gelder nicht 
ausreichten. Er war die Idealfigur des ganzen Corps, ohne Feinde, von 
den Cameraden geliebt, von den Soldaten vergöttert. Selbſt der Neid wid 
ihm aus. Tapfer, gütig, anſpruchslos, ein Held und ein Kind, war er 
wie ein Nachklang aus vergangenen großen Tagen feines Vaterlandes. Oberft 
Poullet, der die begeifterte Liebe feines Generals für ihn theilte, fchreibt in 
feinem Bude: Le General Cremer et ses Operations militaires 1870 
— 1871 das Folgende über ihn: »Die Girondins waren eine vorzügliche, 
vielleicht unfre befte Truppe und daß fie es waren, verdankten fie ihrem 
Führer, de Carayon-Yatour. Bei Formirung des Bataillons war an alles 
Kleinfte gedacht worden; nichts fehlte; die Soldaten hingen an ihm mit eben 
fo viel Liebe wie Vertrauen. Sie blidten auf ihn und folgten ihm. Und 
das war das Befte, was fie thun konnten. Verpflegung, Bekleidung, Be- 
waffnung bildeten den fteten Gegenftand feiner Sorge; Unordnungen durf- 
ten nicht einreißen. VBegründeten Klagen ſchaffte er Abhülfe, unbegründete 
wurden abgewieſen oder beftraft. Die Wahl der Offiziere hatte er, im Ein: 
klang mit dem gefunden Sinn der Mannschaften geleitet und unter Aus- 
fchließung unmürdiger oder unfähiger Subjekte nur foldye befördert, die ſich 
entweder durch ihre Dienftfenntniß oder durch Eifer und Intelligenz zu 
empfehlen wußten. Was ihm aber, weit über Alles dies hinaus, ein Anfehn 
in den Augen feiner Leute lieh, das war der Umftand, daß er, dem patrio- 
tifhen Zuge feines Herzens folgend, eine glänzende Exiftenz aufgegeben und 
ſich freudig bereit gefunden hatte, die Befchwerden und Entbehrungen bes 
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Feldlagers, und ald nicht Geringftes die Genoſſenſchaft fraglicher Geftalten 
zu ertragen.« 

Eine folhe war Capitain Marengo, Commandant des Rhone- 
Volontaired-Bataillond. Wenn de Carayon-Patour die deal» Figur der 
kleinen Armee war, fo war Capitain Marengo die fomifche Figur berjelben, 
der verwetterte Landsknecht Hauptmann, die alte »Kriegägurgel«, wie fie 
im Buche fteht. Schon fein Name ftimmte zur Heiterkeit. Niemand wußte, 
woher er fam. Nur fo viel ergab fi aus feinen Erzählungen, wiewohl 
auch diefe mit äußerſter Vorfiht aufzunehmen waren, daß er längere Zeit 
in der piemontefifchen Armee gedient, dann aber unter allen Längen» und 
Breiten-Graden gewürfelt und gefochten hatte. Namentlich da8 Erfire. An 
Stelle . Capitain Moulignier’d3, der fi), vierzehn Tage nah Zuſammen⸗ 
tritt der Rhone-Volontaires, mit 60,000 Francs in die benadhbarte Schweiz 
»zurüdgezogen« hatte, hatte er das Commando des Bataillons übernommen 
und wurde im Allgemeinen darauf bin angefehen, daß er über furz oder 
lang feinem Vorgänger, wie im Commando fo auch — in die Schweiz nad)- 
folgen werde. Er ließ fi dergleihen Anfpielungen aber nicht verdrießen 
und hatte ganz den Humor des mangelhaften Ehrbegriffd. Die Offiziere, 
die er ernannt hatte, waren Ebenbilder feiner felbft, nur nit an Dienft 
und Kriegserfahrung; fein ärztliches Perfonal beftand aus Barbiergehülfen. 
Er ftellte alles in Rechnung und hatte mithin ein Intereſſe, fo billig ein- 
zufaufen wie nur möglich. Auch die Menfhen. Seine vier Compagnieen 
waren auf je 120 Mann berechnet, und dem entfprechend empfing er ben 
Sold; er hatte aber nie mehr ald 60 Mann per Compagnie beifammen, 
darunter Kinder von 14 Jahren, und lüderliche Dirnen, die, verkleidet, ala 
Franctireurs einherftolzivend, den ohnehin niedrigen Moral-Beftand des 
Bataillend auf ein Minimum berunterdrüdten. Alle Vorftellungen bier- 
gegen waren vergeblid; er war der Mann der Ausflüchte und Betheue- 
rungen. SHinterher blieb e8, wie es gewefen war. Als General Cremer in 
ihn drang, doch die Dirnen aus feinem Bataillon zu fhaffen, antwortete 
er: »oh, mein General, e3 ift nicht der Rede werth, drei, vier oder bod) 
nur wenig mehr, und dann ein paar für die Krankenpflege. Bon den Mar- 
fetenderinnen ſprech' id) nicht erft. Sie gehören zum Dienft.« Eine feiner 
beliebtejten Wendungen war, daß man fih, um Krieg zu führen, »auf der 
Höhe der Anſchauung« befinden müſſe. Im Uebrigen war er flug genug, 
um felbft darüber zu laden. Wie oft Perfonen niedriger Art, hatte er 
eine Vorliebe für diejenigen , deren Lauterfeit er im Uebrigen belächelte. 
Sein Liebling war de Carayon-Latour. Ohne Nupen von ihm ziehen, oder 
ſich an ihm bereichern zu wollen, fuchte er die Gefellichaft deffelben und 
adreffirte, feine Anekdoten und Cynismen zumeift an ihn. Diefer, aud 
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darin Edelmann, ließ ſich diefe fonberbaren Huldigungen lächelnd gefallen 
und gab fi ungezwungen als »bon camarade«. 


General Eremer, unmittelbar nad Antritt des Commandos (24.), 
beſchloß zur Offenfive überzugehen. Er folgte darin nit nur feinem per- 
fönliden Hange, fondern auch einer Aufforderung Garibaldi'8, der in eben 
jenen Tagen fein in den voraufgehenden Capiteln gefchildertes Unternehmen 
gegen Dijon in Ausführung bradte. Noch im Laufe des 24. wurde bie 
Hälfte der Brigade: das Bataillon »Girondind« und die 2, Rhone-Fegion, 
von Chagny aus zunächſt bis Beaune, dann bis Nuits vorgefchoben, von 
mwo aus, am 28. früh, der von Weften ber erwartete Angriff Garibaldi’8 
auf Dijon durd einen -Stoß von Süden ber unterftügt werden follte. 
Aber eh e8 dazu fam, traf, von Borbone’8 Hand, die Meldung von dem 
Rüdzuge Garibaldi’3 ein, deffen anfängliher Erfolg gegen Dijon ſich in eine 
Niederlage verkehrt hatte. Cremer, in richtiger Schätzung der Situation, 
beſchloß nunmehr ebenfalld, vom jeder Fortſetzung ber Offenfive bis auf 
Meitered Abſtand zu nehmen und führte feine Bataillone von Gevrey, bis 
wohin er fchließlih vorgedrungen war, auf Nuits zurüd, deffen Lage der 
Vertheidigung jede nur denkbare Chance bot. Eben damit beichäftigt, die 
dominirenden Höhen zu befegen, fah er fich im feinen Anordnungen durch 
das Erfcheinen des von Chagny eintreffenden Generald Crevifier unter- 
brochen, der, die Stellung von Nuits ald »zu nah am Feinde« anfehend, 
fofort ein weitres Zurüdnehmen der Brigade bi8 auf Beaune und Chagny 
anordnete. Diefe übereilten Anordnungen, benen fid) Cremer, als ber 
jüngere im Commando, zunächſt fügen mußte, fchufen nunmehr erft jene 
Unordnungen, die dadurch vermieden werden follten. Unter Scenen, bie 
einer Panique ziemlich Ähnlich fahen, drängte ſich Alles den Waggons zu, 
um bie weiter rückwärts gelegenen Pofitionen zu erreihen. Die Offiziere 
waren empört; jeder Einzelne empfand nicht nur das Uebereilte, fondern 
auch da8 Gefährlihe dev Maßregel. Eine Darlegung de8 Sachverhalts ging 
nad Tours, die, ohne daß eine Anklage ausgefproden worden wäre, in 
jeder Zeile eine Verurtheilung Erevifier'd war. Die Antwort war: »General 
Crevifier hat das Commando abzugeben. General Eremer erhält den Oberbefehl 
über alle im Sadnethal verfanmelten oder nod) ſich fammelnden Streitkräfte. « 

Diefe Streitkräfte, im Laufe des Dezember, wie wir fehen werben, 
erheblich wachſend, hielten ſich zunächſt noch auf der alten Höhe: die beiden 
Rhone · Legionen (d drei Bataillond), die Rhone -Volontaires und die »Gi- 
rondins«. Mit diefen acht Bataillonen — eh e8 zu einer ernfteren Action 
fam, die uns in dem nächſten Capitel beſchäftigen wird — beftand General 
Cremer einige leichtere Nencontred, zu deren Darftellung wir in Nachſtehendem 
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übergehen. Es waren bie: bie Gefechte bei Nuits am 29. und 30. No- 
vember (nad) beutfchen Angaben ausfhließlid am 30. November) und 
das Gefecht bei Chateauneuf am 3. Dezember. 

Mir geben fie in Kürze. 


Das Gefeht bei Nuits*) 
am 29. und 30. November. 


Eremer’3 erfte Sorge, von dem Augenblick feiner Beförderung an 
beftand darin, den deprimirenden Einfluß, den die durd Nichts begründete 
Rüdzugs-Ordre Erevifier'8 ausgeübt hatte, durdy eine Vorbewegung wieder 
auszugleihen. Nod am felben Tage, den 29., führte er die 2, Nhone - Legion 
und das Bataillon »Girondind« wieder bis Nuits vor, das mittlerweile (wir 
folgen bier zunächſt franzöfifhen Angaben) von zweitaufend Badenfern 
und einer Halb-Batterie befegt worden war. »Gremer, — fo fchreibt fein Ge 
neralftabschef, Oberft Boullet — troßdem er an diefer Stelle über fein ein- 
ziges Geſchütz Verfügung hatte, beſchloß fofort den Angriff in front umd 
linker Flanke. Jenen leitete Oberſt Ferrer, Commandeur der 2, Rhone— 
Legion, dieſen er felbit. Nur in der front fam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß; das Pferd des Oberften wurde von 20 Kugeln durdhbohrt und das 
Ktartätfchfeuer der badifchen Halb-Batterie begann bereitd die Unfren im’s 
Schwanken zu bringen, als, von links ber, die über die Höhe von Chaux 
ausgeführte Umgehung General Cremer's felbit Fühlbar zu werden begamı. 
Die Badenfer, erfichtlic) beforgt, ihre Rüdzugslinie ducchfchnitten zu fehen, 
brachen das Gefecht ab.« 

»Am Tage darauf (den 30.), fo fährt Oberſt Poullet fort, nabın 
der Feind, nad feiner, übrigens löblihen Gewohnheit, verloren gegangene 
Vofitionen, wenn irgend möglid), zurüdzuerobern, den Kampf wieder auf. 
In ftarker Colonne drang er gegen Vosne, eine halbe Meile nördlich von 
Nuits, vor, dad unfrerfeits durch ein Bataillon der Rhone-Legion beſetzt 
worden war. In trefflid gededter Stellung, wie fie und die Häufer umd 
Gartenmauern des Dorfes boten, empfingen wir den Gegner, der, auf 
freiem Felde vorrüdend, durch unfer euer empfindliche WVerlufte erlitt. Er 
gab feinen Verſuch, uns zu delogiren, nad kurzem Gefechte auf und lich 
eine beträchtliche Zahl feiner Verwundeten in unfren Händen. « 

So weit Oberſt Voullet über die Nencontres bei Nuits, die zur 
Unterfcheidung von dem blutigen Treffen, das beinah drei Wochen fpäter 
an eben diefer Stelle geliefert wurde, den Namen eined »erſten Gefechte 
bei Nuitss führen. Auch Hauptmann Yöhlein, in feinem Bude: »Die 


*) Hierbei find unfre Karten auf S. 714 und ©. 728 zu benutzen. 
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Operationen des Werderfchen Corps«, bat über diefe Rencontres berichtet, 
läßt fie aber an einem und demfelben Tage, und zwar am 30., ftattfinden. 
Diefe Zeitangabe ift fehr wahrſcheinlich die richtigere, da die Klage Cremer's 
über die unmotivirte Rüdzugsordre Erevifier'8 und der darauf ald Antwort 
berbeigeführte Wechfel im Commando, doch minbeftens einen Tag (dem 
29.) in Anſpruch nehmen mußte. 

Nah Löhlein verlief da8 Gefecht im Wefentlichen wie folgt: »Sieben 
Compagnieen de3 2. badijchen Grenabdier-Regimentd unter Oberft v. Renz, 
denen ſechs Gefchüße beigegeben waren, bradyen am 30. früh aus der Nähe 
von Dijon auf, um, auf Nuit® zu, zu recognoseiren. Gevrey, halber 
Weg, wurde erreicht, bald auch Nuits. Eine ſchwache Avantgarde rüdte 
ein, während das Gro8 der Colonne vor der Stadt verblieb. Die Einwohner 
waren faſt fämmtlich geflüchtet, die Fenſterläden gefchloffen. Plötzlich erfchie- 
nen, auf den Höhen weſtlich, feindlihe Trupps, weldye die Stadt felbft mit 
nfanteriefeuer beftrihen, während von Süden ber größere Abtheilungen auf 
der Straße von Beaune heranrüdten. Es glüdte und, den Stadt- Eingang 
zu vertheidigen, aud) die Umgehungscolonne des Feindes durch unfer Geſchütz 
feuer zum Stehen zu bringen; nicht8deftoweniger ergab fid), daß die Stadt, 
jo überlegenen Kräften gegenüber, nicht zu halten fein werde. Oberft v. Renz 
ordnete deshalb den Rüdmarfd an. Diefen Moment benußte der Gegner, 
um mit großer Energie nit nur von zwei Seiten her gegen die Stadt vor- 
zudringen, fondern auch, eine Umgehung ausführend, unfren Uebergang 
über den Eifenbahn-Einfchnitt zu hindern. Hier fam es erſt, bei völligem 
Dunfelwerden, recht eigentlich zum Gefeht. Wir büßten 2 Offiziere und 
39 Mann ein; 17 Verwundete und 2 Aerzte fielen in die Hände des Feindes. 
Stabsarzt Klein wurde erſchlagen.« 


Das Gefecht bei Chateauneuf 


am 3. Dezember. 


Die Rencontres bei Nuits, die immerhin als ein Erfolg General 
Eremer’8 anzufehen waren, hatten da8 Vertrauen feiner Truppe gehoben. 
Jeder war begierig nad) neuen Unternehmungen, vor allem er felbit. In 
der Naht vom 1. auf den 2. Dezember ging ihm Meldung zu, daß General 
Keller, der, wie wir wiffen, den Garibaldinern bis vor die Thore von 
Autun gefolgt war, nad) kurzem Gefecht die Fortſetzung jeder Offenfive auf- 
gegeben und feinen Rüdzug auf Dijon angetreten babe. Sofort war Cre- 
mer entjchloffen, ihm den Weg zu verlegen, in der ausgeſprochenen Hoffnung, 
dem badifchen General ein Kleines Sedan zu bereiten. Er fchob zu dieſem 
Behufe feine fämmtlichen Streitkräfte aus dem Sadne- Thal in das Duche- Thal 
hinüber (f. unfre Karten auf S. 659 und ©. 714), lich die 1. Rhone- Legion bie 
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große, quer über das Cdte H’Or-Gebirge führende Straße von Beaune bis 
Bligny, die 2. NRhone- Legion fammt den »Girondind« verſchiedene parallel 
laufende Nebenftraßen benugen, und ftand am 2, Dezember Abends mit 
fieben Bataillonen bei Bligny fur Ouche. Hier erfuhr er aldbald, daß die 
Brigade Keller in den zwei Meilen weiter nörblidy gelegenen Dörfern St. 
Sabine und VBandeneffe Halt gemacht, und im Bewußtfein völliger Sicyer- 
heit (da Garibaldi von jeder Verfolgung Abftand genommen) Quartiere 
bezogen habe. General Eremer traf unmittelbar nad) Eingang diefer Mel- 
dung feine Dispofitionen und fegte den Vormarſch feiner fieben Bataillone 
auf 3 Uhr Morgens feft. Zuvörderſt, bi8 in die Nähe von St. Sabine, 
follte die große Straße gemeinfhaftlid gehalten, bier aber eine Theilung 
in drei Colonnen bewerkitelligt werden. Die Spezial» Orbres für das weitre 
Vorgehen lauteten, wie folgt: 

Die 1. Rhone⸗Legion, rechte Flügel-Eolonne, marſchirt bi8 Chateauneuf 
und nimmt Stellung auf dem gleichnamigen, die große Straße beherrſchenden 
Plateau. Mit diefer rechten lügelcolonne ift die Armftrong- Batterie; 

die 2. Rhone- Legion, linke Flügelcolonne, marſchirt bi8 St. Sabine, 
wirft den Feind, ſchiebt fid) dann links und ſucht feine Rüdzugslinie zu 
durchſchneiden / 

das Bataillon »Girondins«, Centrumscolonne, folgt der 2. Rhone- 
Legion, dringt aber, während diefe links ausbiegt, von St. Sabine in ge 
rader Linie auf Vandeneſſe vor und tritt in ein Frontal-Gefecht mit dem 
gleidyzeitig von links, beziehungsweife vom Rüden her bedrohten Feinde ein. 

So die Spezial -Ordres für die einzelnen Truppentheile. General 
Cremer felbft befand fidy bei der 1. Legion, auf der Höhe von Ehateauneuf. 
Kamen feine Anordnungen zu prompter Ausführung, fo mußte die von 
drei Seiten her umfaßte und auf die abjchließende Artillerie- Pofition von 
Chateauneuf zugedrängte Brigade Keller nothwendig einem fehr verluft- 
reihen Kampfe — wenn aud nicht einer »Waffenftredung«, wie Cremer 
bereit8 träumte — entgegengehen. Die prompte Ausführung der Ordres 
unterblieb aber. Seitens der 2. Nhone-Legion wurde die rechte Stunde 
nicht gehalten; ftatt um 3 Uhr früh brach fie erft um 4% Uhr auf. 
Eine Folge diefer Verfpätung war, daß die auf der Höhe von Chateauneuf 
erfcheinende 1. Mhone-Legion fi lange vor dem Wirkfammwerden irgend 
weldyer Umgehung in ein feuergefeht mit der raſch allarmirten badifchen 
Brigade verwidelt fah. Dies Gefecht, da General Keller, um dem Flanken⸗ 
feuer ein Ende zu machen, die befchneiten Abhänge durch mehrere Bataillone 
fürmen ließ, während er das Gro8 feiner Brigade auf der großen Straße 
Autun- Dijon weiter nordwärts dirigirte, fonnte freilidy nicht ohne erheb- 
lie Einbußen geführt werden, entbehrte aber ganz jenes »bedrohlichen 
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(2. Rhone-Legion) 


© SL. Sabine 
(Batuillon Girondins) 


Momented«, auf den bin e8 von General Eremer geplant worden war. 
Als die 2. Legion und die ihr folgenden »Girondind« auf dem Gefechtäfelbe 
eintrafen, waren die babdifchen Bataillone bereit3 aus der falle heraus; fie 
hatten, ftatt der ernften Gefahren einer Einfchließung, nur die geringeren 
einer flanfirenden Beſchießung auszuhalten gehabt. Ihr Verluft belief ſich 
auf 4 Offiziere und 153 Mann an Todten und VBerwundeten. Bon Lebteren 
fielen 2 Offiziere und 55 Mann, die aus Mangel an Fuhrwerk, unter Auf- 
fiht von ſechs Aerzten auf dem Verbandplatz hatten zurüdgelaffen werden 
müffen, in die Hände Eremer’s. 

Diefer, wenn ſich auch, wie wir nur wiederholen können, feine Hoff- 
nungen auf einen »großen Coup« nur fehr unvolllommen erfüllt hatten, 
hatte dod) unzweifelhaft zu feinem Erfolge bei Nuits einen zweiten bei Chateau- 
neuf hinzuzufügen gewußt. Auch dieffeit8 wurde ihm dies weber beftritten, noch 
die Bedeutung diefed neuen Gegners überhaupt verfannt. Aus Allem ging 
hervor, daß er nicht nur unternehmender, fondern aud) befähigter als die- 
jenigen war, die dem Werderſchen Corps bis dahin gegenüber geftanden 
hatten. In Kenntniß und Benutzung des Terraind, vor Allem in den Ge- 
fechts. Dispofitionen felbft, Hatte er eine höhere Schulung, zugleid etwas 
von wirklich feldherrlider Beanlagung bewiefen. Daß er diefe in der That 
befaß, follte uns bald darauf in dem zweiten Treffen bei Nuits (18. De- 
zember) nur allzu fühlbar werden. 

Zur Schilderung defjelben gehen wir nunmehr über. 


Das Treffen bei Nuits 


am 18. Dezember. 


Dem Gefecht bei Chateauneuf (3. Dezember) folgten, bis zur Mitte des 
Monats, ruhige Tage, wenigftend Tage ohne Kampf. Cremer kehrte aus 
dem Duce-Thal, in dem er nur eine Gaftrolle gegeben Hatte, in das 
Sadne-Thal zurüd, nahm feine Hauptſtellung bei Beaune und fhob ein 
Bataillon der 1. Rhone-Legion fammt den »Girondind « ald Avantgarde 
bis Nuits vor. Bei der 2. Rhone-Fegion trat am 8. Dezember ein Wechſel 
im Commando ein; Oberft Ferrer, über deffen frondirende Saltung im 
Allgemeinen, ganz befonder8 aber während des Gefechte bei Chateauneuf, 
der General (Cremer) in Lyon und Tours Klage geführt hatte, wurde ab- 
berufen und Oberft Chabert, ein ausgezeichneter Soldat, trat an feine Stelle. 
Aber, aller Anftrengungen uneradhtet, glüdte e8 auch diefem nicht, den Geift der 
Unordnung und Auflehnung zu bannen, der, unter feine Vorgängers Füh— 
rung, eingedrungen war. Die 2. Legion blieb die ſchwache Seite ber im 
Sadne-Thal operirenden Cremerſchen Streitkräfte, die fidy übrigens, vier 
Tage nad dem Nüdtritte Ferrers, durch Zuzug von Lyon ber, in ihrem 
Beitande verboppelten. Aus der Brigade wurde eine Divifion. Am 12, 
hatte diefelbe folgende Zufammenfegung. 
Divifion Eremer. 
Commandirender: Brigade- General Cremer. 
Chef des Generalftabes: Oberft Poullet. 
weiter Chef des Generalftabes: Commandant Sennequin. 
Adjutantur: Lieutenant Graf v. Chabans. 
Artillerie» Chef: Commandant Camps. 
Il. Brigade: 

Bataillon »Girondins«, Commandant de Carayon-Ratour. 

32, Marfch- Regiment, Oberftlieutenant Graziani. 

57, Marfch- Regiment, Oberftlieutenant Millot. 
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2. Brigade: 

1. Rhone-Legion, Oberft Celler. 

2. Rhone-Legion, Oberft Chabert. 

4 Compagnieen Nhone-Volontaird, Commandant Marengo. 

Dazu drei Batterieen und zwar: 

eine IPfünder Armftrong- Batterie, Capitain Pitrat; 

zwei 4Pfünder Feldbatterieen, unter den Capitaind Viala und 
Aubrion. 

Total: 14 Bataillons und 18 Gefchüße. 

So die Divifion Cremer. Am 12, Abends wohnte ihr Chef einer 
Kriegsraths ⸗ Sigung bei, die, zur FFeitftellung der frage: »wa8 nunmehr auf 
dem Bftlichen Kriegsfchauplage zu thun fei«, in Chalons fur Sadne abge 
halten wurde. Der Divifiond-General Breſſolles von Lyon präfidirte; zu- 
gegen waren: Garibaldi und Oberft Bordone, General Beliffier, der zwi- 
ſchen Befangon und Augonne ein Commando führte, und General Cremer. 
Es wurde befchloffen zur Offenfive überzugehen; in diefem Punkte waren 
alle Anmefenden einig. Dagegen wichen fie darin von einander ab, wie bie 
Dffenfive zu ergreifen fei. Cooperation der verfchiedenen Truppentbeile, die 
dann fchließlich niemals eintrat, wurde felbftverftändlic in den Vordergrund 
geftellt; während aber die Partei Garibaldi-Bordone für allmälige Ein- 
fpinnung war und dadurdy das von feinen Hülfdquellen abgefchnittene Wer- 
derfche Corps ohne fonderliche Anftrengung zu erftiden hoffte, drang Cremer 
auf directen Angriff, der, feitens der Vogefen- Armee, wieder in der Richtung 
von Wet nach Oft, feitend feiner eigenen Divifion, beziehungsweife der 
Deliffierfchen Streitkräfte, von Süden und Sübdoften ber erfolgen follte. 
Wie weit e8 ihm mit diefem »directen Angriff« Ernft war, ſtehe dahin; fehr 
wahrfcheinlich hoffte er durch eine Schein: Offenfive das Werderfche Corps, 
oder dod) einen Theil defjelben, aus Dijon herausloden und ihm dann in der 
vorzügliden, von ihm genau ftudirten Stellung bei Nuits eine Defenſiv— 
Schlacht liefern zu können. Wenigjtens fpricht fein, vor wie nad) dem 
Kriegsrath mannichfady wiederholter Ausſpruch: »hier (bei Nuits) werden 
wir fchlagen«, für diefe Annahme. 

Sleichviel, die Verhältniffe erfparten ihm die Probe auf den Ernſt 
feines »directen Angriffs«; das Werderſche Corps, ohne durd) ein Manöver 
dazu verlodt zu fein, ging aus freien Stüden feinerfeits zur Offenfive über 
und beſchloß, den in läftiger Nähe immer feiter fi einniftenden Gegner, 
aus feiner formidablen Nuits- Stellung hinauszuwerfen. 

Am 18. Dezember früh ſetzten fi, von Dijon aus, die beiden Bri- 
gaden Prinz Wilhelm und Degenfeld, zu diefem Zweck in Marſch. 

Verfuhen wir zumächft eine Schilderung des Terraine. 
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Die franzdfifhe Stellung bei Nuits. 

Die große Straße von Dijon nad) Lyon, deren erfte Stationspuntte 
bie Städte Nuit8 und Beaune find, zieht ſich, ähnlich der Bergftraße in 
Baden, dicht am Abhange des Cöte H’Dr-Gebirged entlang. Die Abhänge 
dieſes Kalkgebirges find fehr fteil, vielfach zerflüftet und in Terraffen abge 
feßt, die unten mit Weinftöden bepflanzt, oben aber kahl oder walbbebedt find. 
Nuits felbft, Stadt von 4000 Einwohnern, drei Meilen von Dijon entfernt, 
liegt unmittelbar zu Füßen einer nad) zwei Seiten bin fteil abfallenden, an 
eben diefen zwei Seiten von dem Meuzinbache umfloffenen Höhe, die Den Namen 
ber »Höhe von Chaug« führt und mie das Baftion einer Citadelle ſowohl die 
von Gartenmauern umgebene Stadt wie da8 ganze Vorterrain beherrſcht. 

Dieſes BVorterrain, gegen Often bin beinah völlig eben, wird in 
Vertifallinie von der Eifenbahn duchfchnitten, die in geringer Entfernung 
neben der Stadt und dem die Stadt beherrfchenden Plateau (Höhe von 
Chaux) berläuft. In — der — halbkreisförmig um Nuits gruppirt, 






La lırcere 


Homo 


liegen die Punkte: RR — und La Berdyere, während die 
Bahn felber theild durch einen 10 Fuß tiefen Einſchnitt, theild weiter nörd- 
(id) auf Vosne zu, über einen Damm binläuft. Das Ganze eine außer 
ordentlich fefte Pofition bildend. 

General Cremer hatte fie wie folgt befeßt: 

In Front der Eifenbahnlinie, in dem durch die drei Punkte 
Agencourt, Boncourt und La Berchere gebildeten Halbkreiſe, fanden: ein 
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Bataillon des 32. Marfch-Regiments, zwei Compagnieen Bolontaires du 
Rhone und zwei Geſchütze. Die gefammte Vortruppe unter dem Befehl des 
Oberftlieutenants Graziani. 

An ber Eifenbahnlinie bin, zwifchen den Dörfern Premeaug und 
Bosne (Bahnhof Nuits als Centrum) ftanden: 

zwei Bataillone ber 2. Rhone + Legion zwifchen Premeaug und Bahnhof; 

ein Bataillon 32, Marfch-Regimentd am Bahnhof felbft; 

Bataillon »Girondind«, die zwei reftirenden Compagnieen der Bolon- 
taire8 du Rhone unter Hauptmann Marengo und eine Compagnie Algierifche 
Tirailleurd unter Lieutenant [Serillier, zwifhen Bahnhof und Vosne; 

ein Bataillon der 1. Rhone-Pegion bei Vosne. 

Dazu ſechs Geſchütze am rechten Flügel, in Nähe von Premeaug.*) 

Diefe zweite Linie des Feindes, an der Eifenbahn "hin, war feine 
eigentliche Linie. Auf ihr entfchied fi der Kampf. 

In Muits felber befand fi General Eremer mit zwei, eine erfte 
Referve bildenden Bataillonen der 1. Rhone- Legion. 

Die zweite Referve ftand auf der Höhe von Chaux. Sie fehte ſich 
aus den noch reftirenden Bataillonen (je eins) der 2, Rhone-Legion und 
des 32. Marfch-Regimented zufammen und bildete, für den Fall einer ſich 
vollziehenden Umgehung, zugleich) die Bededung jener 10 Gefchüße, die bier, 
dad Vorterrain unter Feuer nehmend, ihre Aufftellung genommen hatten. 
Bon der Höhe von Chaux aus waren auch Billard Fontaine und Concoeur 
mit ſchwachen Abteilungen beſetzt. 

Der Anmarfd ber Brigaden Prinz Wilhelm und Degenfelb,. 

So bie feindlihe Stellung, gegen die ſich am 18. früh der Anmarſch 
der, an diefem Tage unter unmittelbarer Führung des Generald v. Glümer 
ftehenden Brigaden Prinz Wilhelm und Degenfeld richtete. Die gefammten 
Streitkräfte, 11,000 Mann und 36 Geſchütze ftark, waren in eine Avant- 
garde, ein Gro8 und ein Seiten-Detadhhement getheilt. Die Zufammen- 
fegung derſelben war bie folgende. 


Avantgarde 
unter Oberft Freiherr v. Willifen. 
Füfilier-Bataillon, Major Beb, vom eib-Grenadier- 
1. Bataillon, Major Freiherr v. Gem- Regiment, 
mingen, Commandeur: Oberft 
2. Bataillon, Oberftlieutenant Hofmann, v. Wechmar. 


Dazu 1 Escadron, 1 Pionterzug und 1 Batterie (Batterie Holtz). 


*) Hier, bei Premeaus, wurde auch das 57. Marjch- Regiment erwartet, das, in 
Beaune ftehend, gleich beim erften Sichtbarwerben des Gegnerd per Bahn beranbeorbert 
worben war. Es traf aber nur mit einem Bataillon ein. 
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Gro8 
unter Prinz Wilhelm von Baden. 


I. Bataillon, Major Bleibtreu, vom 2. Grenadier-Regiment, 
2. Bataillon, Major Lang, | Commanbeur: Oberſt 
Füfilier - Bataillon, Major Wolff, v. Renz. 

2. Bataillon, Major Steinwachs, vom 3. Infanterie 

rüfiliet - Bataillon, Hauptmann Schridel, | Regiment. 

Dazu 5 Escadrons, 1 Pionier- Compagnie und die gefammte Divi- 
fions- Artillerie: die vier Batterien v. Porbed, Hecht, v. Goebel und 
v. Froben. 

Rechtes Seiten- Detahement 
unter Generalmajor v. Degenfeld. 


1. Bataillon, Oberftlieutenant Arnold, vom 4. Infanterie 

2. Bataillon, Major Held, Regiment, Commandeur: 

Füſilier Bataillon, Hauptmann Wolff, Oberſt Baper. 

1. Bataillon, Major Unger, vom 3. Infanterie- Regiment. 

Dazu 1 Edcadron und 1 Batterie (Batterie Kunk). 

In Bezug auf das rechte Seiten. Detadhement, da8 wir, während 
der entfcheidenden Vorgänge, zu größrem Theil aus dem Auge verlieren 
werben, fei gleich bier bemerkt, daß fid) zwei Bataillone: die Bataillone 
Held und Wolff, fo wie die. Batterie Kunk, gegen Billard - Fontaine rid- 
teten, von wo aus fie, wegen Ungunft des Terrains (die Schlucht zwiſchen 
der nördlichen Höhe und der Höhe von Chaur) nicht weiter vordringen fonn- 
ten. Dies blieb zu beflagen. Die geplante Umgehung, die den Kampf in 
der Front fehr erleichtert haben würde, Eonnte fich in Folge davon nicht 
wirffam machen. Nur die fich weiter links (öftlih) auf Concoeur und Vosne 
zu dirigivenden Bataillone Arnold und Unger, vermodten, durch Wegnahme 
ebengenannter Dörfer und Flankirung der feindlihen Eifenbahnpofition, zu 
dem endlichen Erfolge beizutragen. 





Der Kampf um Boncourt und Ra Berchere.*) 


Die badiſche Avantgarde (Leib-Grenadier-Regiment) nimmt bie vorge 
fhobene erfte Linie des Feindes. 12 bis 1% Uhr. 
Das Füfilier- Bataillon vom Leib-Grenadier-Regiment hatte die 
Tete der Avantgarde; dad 2. Bataillon folgte unmittelbar, da8 1. eine 
Stunde fpäter. 


*) Hier, wie bei allen folgenden Momenten des Kampfes, ift unfre Karte auf ©. 728 
zu benußen. 
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Es war genen 12 Uhr, als das üfilier- Bataillon in front von 
Boncourt eintraf. 

Boncourt, wie bereit8 hervorgehoben, war dur ein Bataillon des 
32. Marfch-Regiments befegt, das aus dem hochgelegenen Dorfe, über das 
vorliegende Gehölz hinweg, unfre avancirende Schügenlinie auf 1500 Schritt 
lebhaft beſchoß. Die Avantgarden- Batterie Hol wurde vorgezogen und 
richtete ihr dzeuer auf dad Dorf, von dem nur der Kirchthurm zu fehen 
war. Bald brannte ed. Jetzt war auch das 2. Bataillon de3 Peib-Grena- 
dier-Regiments heran; Oberſt v. Wechmar verftärkte durch daffelbe die Ge- 
fechtslinie feines Füſilier Bataillons und ließ zum Angriff blafen. Das Dorf 
wurde im erften Anlauf, ohne erhebliche Verlufte genommen. 12% Uhr. 
Auf Seiten de3 Feindes war Oberftlieutenant Graziani ſchwer verwundet 
worden (er erlag diefer Wunde), gab aber das Commando nicht ab und 
ordnete den Rüdzug des Bataillond auf die weiter weſtlich gelegene Ferme 
La Berchere an. 

Diefe Ferme, mit altem ſchloßartigen Gebäude und großen maffiven 
Wirthſchaftsräumen, war zur Vertheidigung vorzüglic geeignet. Das aus 
Boncourt weihende Bataillon 32. Marſch -Regiments feßte ſich mit vieler 
Gefchidlichkeit in den bereit3 vorher für die Vertheidigung eingerichteten Bau- 
lichkeiten feft und empfing Hülfe aus der zweiten Linie des Feindes, alfo 
vom Eifenbahn-Einfchnitt ber. Das Bataillon »Girondins« warf fi in 
Schloß und Garten, während die zwei noch reftirenden Compagnieen der 
Rhone-Bolontaires unter Hauptmann Marengo und eine Compagnie Algie- 
rifhe Tirailleurs unter Lieutenant WSerillier rechts daneben in die Ge 
fechtsreihe einrüdten. 

Gegen biefe fefte Stellung von La Berdere führte jetzt Oberft 
v. Wechmar, Commandeur de8 Yeib-Grenadier-Regiments, Alles was er 
von Avantgarde-Truppen zur Hand hatte. Es waren das biefelben zwei 
Bataillone feines Regiments, die eben ftürmend in Boncourt eingedrungen 
waren. Das Füfilier- Bataillon gegen Front und füdliche Liſiere des weiten 
Gehöfts, das 2. Bataillon gegen die Nordfeite des Gehöfts dirigivend, drang 
er troß des heftigen, namentlidy dem 2. Bataillon empfindliche Verlufte be 
reitenden Feuers der »Girondind« von Nord und Süd ber gleichzeitig in 
die Ferme, bald audy in das Schloß felber ein und machte hier 60 Gefangene. 
Der Feind wid) in guter Ordnung auf feine zweite Linie, die Eifenbahn, zurüd. 

Als La Berchere genommen war, traf auch das noch reftirende Ba- 
taillon der Avantgarde: das 1. Bataillon vom Yeib-Grenadier- Regiment, 
Major Freiherr von Gemmingen, cin. Es wurde an den äußerſten lin- 
fen Flügel unferer Angriffslinie, nad Agencourt, gewiefen. (1% Ubr.) 
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Der Kampf um die Eifenbahn zwifchen Premeaug und Vosne 
Die Brigabe Prinz Wilhelm nimmt bie zweite Linie des Feindes. 4 Ubr. 

Der Feind hielt nun in langer Linie zwifhen Bosne und Premeaux 
bie Eifenbahn, die bier, wie wir wiederholen müffen, norbwärts auf 
einem Damm, ſüdwärts durd einen Einfchnitt läuft. Halben Wegs der 
Bahnhof. Die Belegung diefer Linie, nahdem fi) der Rüdzug aus La 
Berchere vollzogen hatte, war etwa die folgende: 

in Vosne ein Bataillon der 1. Rhone-Fegion unter Oberft Eeller; 

zwifchen Bo8ne und dem Bahnhof: das aus Boncourt und La Ber- 
here zurüdgegangene Bataillon des 32, Marfch-Regimentd, da8 Bataillon 
»Girondind«, das Bataillon Rhone-Boltigeurd und die Compagnie Algierfche 
Schüßen; 

am Bahnhof das urſprünglich dafelbft einlogirte Bataillon‘32. Marfdy- 
Regiments und ein Bataillon der 2. Rhone-Legion; 

zwifchen dem Bahnhof und Premeaug ein zweite Bataillon der 
2. Rhone-Legion, fchließlid) aud) ein von Beaune ber, per Eifenbahn, ein- 
treffende8 Bataillon des 57. Marfd)-Regimentes. 

Geſchütze an beiden Flügeln (namentlid bei Premeaug). 

Died war die zweite, nicht nur an und für fid) fehr fefte, fondern auch 
durch ftarke NReferven”) gebedte Linie des Feindes. Die badifhe Avantgarde 
(da8 Gro8 war noch nicht heran) ging fofort zum Angriff gegen diefelbe 
vor. Wie auf dem Exercirplage avancirten alle drei Bataillone des Leib- 
Grenadier-Regimentd, das 2. und Füſilier Bataillon von La Berchere und 
Boncourt, da8 zuleßt eingetroffene 'l. Bataillon, Major Freiherr v. Gem- 
mingen, von Agencourt aus. Eine lange Schüßenkette vorauf, zweihundert 
Schritte rückwärts die Soutiens, dahinter die dritten Züge der Compagnieen 
in langer Linie, fo ging e8 fprungweife durch den aufgeweicdhten Boden und 
die mit Draht durchflochtenen Rebgärten gegen Eifenbahn - Damm und Eifen- 
bahn -Einfchnitt vor. Schon auf 1500 Schritt empfing die Gremadiere ein 
beftiges feuer, ohne daß von den völlig verdedt liegenden Franzoſen auch 
nur ein Käppi erkennbar geweſen wäre. Eine Ermwiderung des Feuers war 
deshalb nicht möglich. Nur die Batterie Holg warf ihre Granaten in bie 
lange dünne Raudlinie hinein, die der Dedung gebenden Eifenbahn - Linie 
entſprach. Aber wenig konnte durch ein foldes, mehr oder minder auf gut 
Glück bin abgegebenes Feuer erzielt werden. 

Der Angriff ftodte. Im diefem Augenblid trafen die vier ſchweren 
Batterieen der Divifions Artillerie und ihnen unmittelbar folgend, die fünf 
Bataillone des Gros: drei vom 2, Grenadier-Regiment, Oberft v. Renz, 


*) Die Zufammenfegung ber erften und zweiten Reſerve in Nuit® und auf ber 
Höhe von Ehaur, haben wir fhon auf ©. 729 gegeben. 
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und zwei vom 3. nfanterie- Regiment, Oberftlieutenant Kraus, auf dem 
Gefechtsfelde ein. Die Batterieen fuhren auf, die drei Bataillone unter 
Oberft v. Renz (mährend die zwei andern Bataillone zunächſt noch als 
Referve zurüdgehalten wurden) bdoublirten in die Angriffslinie des Feib- 
Grenadier-Regiment8 ein, und ſechs Bataillone ſtark ging jetzt die durch 
diefe Eindoublirung wieder vollftändig gewordene Brigade Wilhelm tam- 
bour battant gegen die Eifenbahn Linie vor. Sämmtliche oberen Truppen- 
führer: der commandirende General v. Werder, Generallieutenant v. Glümer, 
Generalmajor Prinz Wilhelm, Oberft v. Willifen fchloffen ſich dem allge- 
meinen Vorgehen an und nahmen Stellung auf der Höhe der feuernden 
Batterien. Der Angriff bot folgendes Bild. 


DVosme 








1.und 2. Bat.vom 2. Gren.Röt. 


2.und Füs Bat v.Leib-Gren.Röt. 


j 
Lremetux 


Am bdieffeitigen linken Flügel, von Agencourt aus, avancirte das 
I. Bataillon vom Leib- Grenadier-Regiment. Glänzend war der Angriff. 
Als der Fahnenträger des Bataillond, die längft in Fetzen zerfchoffene Fahne, 
die fhon Rußland gefehen, emporhaltend, im Laufſchritt auf offnem Terrain 
vorftürmte, rief General v. Werder: »Ah, ſchon wieder das 1. Bataillon!« 
Der Feind wid), namentlih als das aus dem Gros eintreffende SFüfilier- 
Bataillon 2. Grenadier-Regiments den Sturm gegen Bahnlinie und Bahn- 
Hof zu unterftügen begann; aber dem Glänzenden des Vorgehens batten 
auch bie Opfer entfprogen. Wir nennen bier nur eines: Major Freiherr 
v. Gemmingen, der ritterlihe ‚Führer de8 Bataillons, war gefallen. 
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Noch heftiger tobte der Kampf unmittelbar nördlich des Bahnhofs, 
wo die vier reftirenden Bataillone der Brigade, unter ihren Regiments 
commanbeuren Oberft v. Wehmar und v. Renz, gegen den Eifenbahn + Ein- 
fchnitt vorgingen. Hier ftanden die beiten Truppen Eremerd: die »Giron- 
dind« und die aus der unmittelbaren Referve (in Nuits) berangezogenen 
zwei Bataillone der 1. Rhone-Legion; bierher ſchickten auch die auf der 
Höhe von Chaux ftehenden Geſchütze, die auf Bekämpfung unfrer Artillerie 
Elugerweife Verzicht leifteten, ihre Shrapnel® und Granaten. Die Verluſte 
waren die fhmerzlichiten und mehrten fih von Minute zu Minute. Prinz 
Milhelm von Baden wurde durch einen Schuß zwildhen Aug und Obr ge 
troffen,*) Generallieutenant v. Glümer verwundet, fein Ordonnanz + Offizier 
Pieutenant v. Degenfeld getödtet. Oberft v. Nenz hatte fo eben nad) der 
Verwundung des Prinzen Wilhelm das Commando der 1. Brigade über: 
nommen und fam vom rechten Flügel heran, um fid) bei dem ebenfalld ver- 
wundeten, aber in der Gefechtslinie verbliebenen Oberft v. Wechmar über die 
Gefechtslage an der Straße Nuits-Berchere zu orientiren, als er von drei 
Kugeln tödtlid getroffen wurde. Mit ihm fiel fein Adjutant, Premier- 
lieutenant Waag. Und immer nod hielt fid) der Feind in dem Eifenbahn- 
Einfchnitt. Alles, was nod) zur Stelle war, wurde nunmehr herangezogen, 
um ihn zu delogiren. Es waren die die, bei vorerwähntem Eintreffen des 
Gros ald Referve zurüdbehaltenen zwei Bataillone des 3. Regiments, die 
nunmehr zum entfcheidenden Stoß von La Berchere aus gegen den Eifenbahn- 
Einfhnitt unmittelbar nördlich des Bahnhofs vorgeführt wurden. Diefer 
Stoß glüdte theild durch eigne Kraft, theild weil er, der Zeit nad), nicht 
nur mit der Wegnahme des Bahnhofs durd) die zwei Bataillone des dieſſei— 
tigen linfen Flügels, fondern aud) mit der Wegnahme der beiden widytigen 
Flankenpunkte Vosne und Eoncoeur durch zwei Bataillone des Seiten - Deta- 
chement8 Degenfeld (|. ©. 731) zufammenfiel. Von Nord und Süben ber 
flanfirt, in drohendfter Gefahr, von einem Nüdzuge auf Nuitd und die Höhe 
von Chaux abgefchnitten zu werden, gaben die vorgenannten drei tapfren 
Bataillone des Feindes ihren Widerſtand auf und zogen fid) zunächſt auf 
Nuits zurüd, um auch bier nody einen leßten Widerftand zu verfuchen. 


*) Die Kugel drang, auf der linken Seite des Geſichts, einen Zoll unter dem Auge 
ein, lief unter den Weichtheilen fort, durchbohrte den Gehörgang und trat einen Zoll binter 
dem Ohr heraus. Eine Knochenverletzung hatte nicht ftattgefunden. Die nächſte äufere Wir- 
fung der VBerwundung war ein mehrjtündiges erjchöpfendes Nafenbluten. »Nur um einige 
Linien,« fo ſchließt der erjte ausgegebene Bericht, »durfte der Schuß von feiner Richtung ab- 
weichen, und wir hätten ben vielen und großen Opfern, die ber 18. Dezember koftete, noch 
ein allerfhmerzlichites hinzuzufügen gehabt.« 


Die Erftürmung von Nuits. 
54 Uhr. 


Zunächſt von Süden und dem Bahnhof her, drängten die Unfern 
nad: Es waren dies die Halb-Bataillone Godel und Lang. Das mehr- 
genannte, eben zur Unterſtützung eintreffende Bataillon 57. Marſch-Re— 
giments wurde überrannt und zerfplittert, noch ehe es zur Aufſtellung 
fommen konnte. Die Batterie Porbeck ging, weiter nördlid), im Galopp 
vor und begann auf nächſte Diftance (500 Schritt) die Stadt zu befcyießen. 
Aber die Widerſtandskraft des Feindes, der ſich mit der ihm eignen Gewandt- 
heit Hinter den Heden und Mauern der Enceinte einzuniften wußte, war 
nody ungebrochen, wenigftens in der größten, nördlichen Hälfte der Stadt. 
Das Teuer wuchs zu folder Heftigkeit, daß die vorgenannte Batterie, nachdem 
fie große Verlufte erlitten, zurüdgenommen werden mußte; das Terrain 
zwifchen Nuits und dem Bahn» Einfhnitt, unmittelbar nördlid, vom Bahn- 
hof, wurde von Kugeln überfchüttet; Vremierlieutenant Roeder v. Diers- 
burg, Adjutant der 1. Brigade, fiel tödtlich getroffen. 

Oberft v. Wehmar, nad) wie vor im Commando verblieben, faßte 
zufammen, was zur Stelle war. ı Neben einzelnen Trümmern der beiden 
Grenadier-Regimenter, hatte er in diefem Nugenblide nur über die von 
Vosne und Concoeur ber eintreffenden Bataillone Unger und Arnold 
Beide von der 2. Brigade, Verfügung. Er dirigirte fie gegen den Nord» 
und Oft-Eingang der Stadt. Ihrem Anfturm, durd) die von Süden ber 
langfam, aber ftätig avancirenden Halb-Bataillone Godel und Yang unter 
jtüßt, gelang es bis in das Centrum vorzudringen. Hauptmann Godel, 
vom Yeib- Grenadier-Regiment, war, ald letztes Opfer diefe8 Tages, in dem 
heftigen Straßentampfe gefallen. Vierhundert Gefangene wurden gemacht, 
zu größrem Theil dev 2. Nhone-Pegion angehörig. Um 5% Uhr, c8 war 
bereit3 völlig dunkel geworden, Eonnte Oberft v. Wechmar dem commandi- 
renden General melden, daß die Stadt vollftändig in den Händen der Sieger 
und der Feind in vollem Nüdzuge fei. 

Starke Vorpoften wurden ausgefegt. Vier Bataillone bivoualirten 
auf dem Marftplag in Nuits, der Neft beider Brigaden bei Agencourt und 
Ya Berchere. 

Der nächſte Morgen beftätigte den Abmarſch General Cremer's auf 
Beaune. Ihn zu verfolgen, wurde bei den ſchweren Verluften, die beide 
Brigaden, namentlicy die I., erlitten hatten, aufgegeben. Unſre Einbußen 
bezifferten fi) auf 52 Offiziere und 893 Mann. Davon entfielen auf die 
Grenadier- Brigade, Prinz Wilhelm, die, bei Beginn des Gefechts, höchſtens 
eine Stärke von 4500 Mann gehabt hatte, 34 Offiziere und 711 Mann. 
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Es waren Ähnliche Verlufte wie die der preußifchen Garde bei St. Vrivat. 
Mir recapituliven in Kürze die ſchon vorftehend, im Verlauf unfrer 
Darftelung gegebenen Namen. Divifionscommandeur Generallieutenant 
v. Glümer verwundet, fein Orbdonnanz- Offizier, Lieutenant v. Degen- 
feld, todt; Brigadegeneral Prinz Wilhelm verwundet, fein Adjutant, 
Premierlieutenant v. Rocher, todt; Oberft v. Renz, tobt, fein Adjutant, 
Premierlieutenant Waag, todt; Oberft v. Wehmar, fammt feinem Abdju- 
tanten, verwundet; Major Freiherr v. Gemmingen, todt; Hauptmann 
v. Godel, der an Stelle deffelben da8 Commando übernahm, ebenfalls tobt. 
Alle diefe, felbftverftändlih mit Ausnahme des Commandirenden, von der 
Grenabdier + Brigade. 


In der badifhen Heimath mwedte da8 Bekanntwerden diefer Verlufte 
gleiche Trauer, wie fie, vierzehn Tage früher, die Nachricht von »Brie 
Champigny« in dem benachbarten Württemberg hervorgerufen hatte, und 
ein Lied, dem wir einzelne Strophen entnehmen, gab der allgemeinen Stim- 
mung Ausdrud. 


D Erde! burgundifche Erbe, wovon bift bu fo roth? 
un deinen edlen Reben liegen viel Helden tobt. 


Was für ein dunkler Streifen die Schienen dort entlang ? 
Das Auge fieht e8 mit Graufen, ber Fuß hemmt feinen Gang; 
Da bat mit deutfhem Muthe die badiſche Garde geftürmt 
Und Leichen über Peihen am Bahndamm aufgethürmt. 


Da liegen die ſchwarzen Gefellen von bes Sübens Legion, 
Da lieget Frankreichs Hoffnung, fo mancher Mutter Sohn; 
Da liegt die rotbe Schärpe mit Schlamm und Blut befpript, 
Die Schärpe, die noch geftern manch armes Hirn erhitzt, 
Die Augen ftarren gebrochen, die Stirnen ftumm und bleid), 
Ja, jet im kalten Tode find alle »frei und gleihe. — 


Da liegt auch der blonde Deutfche, das Haupt vom Helme befhhwert, 
Des dunflen Schwarzwalds Tanne ihm nimmer Weihnacht befcheert. 


Nun bricht der Abend trübe über Dijon berein, 
Da rüdt mit Hingendem Spiele die badiſche Garde ein, 
Mit dumpfem Ton dazwiſchen fchlagen die Trommeln an, 
Gelichtet find die Reiben, es fehlt der vierte Mann; — 


O Erbe! burgundiſche Erbe, wovon bift bu fo roth? 
An deinen edlen Reben liegen viel Helden tobt. 


So Elang e8 in der badifchen Hauptſtadt. — Zu gleicher Trauer 
war man auf Seiten des Feindes geftimmt, namentlih in yon. Von den 
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1500 Mann, die die Divifion Cremer, fiebenhundert Gefangene ungezählt, 
an Todten und Verwundeten eingebüßt hatte, gehörten mehr ald zwei Drittel 
den beiden, aus Lyoner Kindern gebildeten Rhone-Legionen an; und fo traf 
denn die Nachricht von dem blutigen Ausgange des Treffens bei Nuits die 
Rhone- Hauptitadt wie ein lähmender Schlag. In den untern Schichten, 
längft eines Vorwandes zur Auflehnung barrend, ſchritt man zur Emeute 
und ein raſch eingefeßter Revolutions-Ausfhuß beſchloß: »Die Vriefter und 
Ariftofraten zur Armee zu fchiden.e Der Ernſt, mit dem man an bie 
Durchführung diefes Beſchluſſes ging, führte, als einzelne Nationalgarden- 
Offiziere ſich weigerten diefem Beſchluſſe Folge zu geben, zu der »Affaire 
Arnaud«. Eine kurze Darftellung derfelben mag diefes Capitel fchließen. 

»Die Clubiften, fo erzählt »Le Salut public«, erklärten ſich in 
Permanenz und verblieben in der Nacht vom 20. zum 21. in dem von 
ihnen gewählten Sigungsfaal. Man zog aud) Weiber mit rothen Schärpen 
binzu, aber e8 fehlte an Gemwehren, »um das Stadthaus rein zu fegen«. 
Am anderen Morgen ward befchloffen, einen der Bataillons-Chef3 der 
Nationalgarde von La Eroig-Rouffe aufzufuchen, damit er den General» 
marſch fchlagen laſſe. Der erſte, den man aufforderte, weigerte fich, 
wurde bedroht, aber mit Hülfe von bewaffneter Macht, die zur Stelle 
war, gerettet. Jetzt zogen die Rothen nach dem Haufe des Werk— 
meifterd Arnaud, Gommandanten des 12. Bataillons, und nahmen 
ihn in der Uniform nad dem Situngsdfaale mit. Der Mann hatte nur 
noc Zeit gehabt, einen Revolver einzufteden. Als Arnaud fi) weigerte, 
mit feinem Bataillon nad) dem Stadthaufe von yon »hinab zu fteigen«, 
tiffen die Weiber ihn aus dem Saale heraus, und als er auf der Straße 
von Bewaffneten bedroht wurde, fhoß er feinen Revolver ab. Er wurde 
durd einen Bajonetjtid an der Stirn verwundet und that nun einen zwei 
ten Schuß, ohne Jemanden zu treffen. Sofort wurde er in den Saal zurüd 
gefchleppt, wo man rief: »Er bat aufs Volk gefchoffen, er muß füfilirt 
werden!« Zwölf Elubiften feßten fich zu Gericht und verurtbeilten ihn ohne 
Weiteres zum Tode. Man geftattete dem Unglüdlichen nicht einmal, von 
feiner rau und feinen Kindern Abfchied zu nehmen, und feine Erſchießung 
war eine Scene der gräßlichiten Dein. Exit beim fünften Schuß fiel er zu 
Boden. Aber auch diefe Wunde war nicht tödtlih, da trat ein Burfche von 
15 Jahren herzu und drüdte feinen Carabiner auf Arnaud's Bruft ab. 
Gleichfalls ohne Erfolg. - Die Henker luden hierauf von Neuem ihre Gewehre, 
bis endlich ein Schuß in die Schläfe dem Maflacre ein Ende madte. Dann 
blieben die Megären, welde der Execution beigewohnt hatten, als Mache 
bei der Leiche, bis eine Tragbahre berbeigefhafft war, auf welcher Arnaud 
in da8 Mairiegebäude gebracht wurde.« 
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So das »Salut publice. Die grauenhafte Scene hatte auf dem 
Daradeplage der Eroig-Rouffe, dreißig Schritte von einer Kaferne entfernt, 
jtattgefunden, wo Yinientruppen lagen und ein often der Nationalgarde 
fi) befand. Niemand machte den Verſuch, den Unglüdlihen zu retten. 
non rührte fid) nicht. 

Der ganze Hergang ein blutige Nachſpiel zu dem Treffen bei 
Nuits. 


Bor Raris 


vom 25. Dezember bi 20. Januar. 


Die Vorbereitungen zum Bombardement. 


Die drei letzten Abfchnitte unfrer Darftellung: Orleans, Amiens und 
Dijon verfolgten den Zweck, die Anftrengungen erkennen zu laffen, die 
feiten8 der Provinzen gemacht wurden, ihre Hauptftabt zu retten. Bon der 
Loire, der Somme und Sadne aus verfuchten immer neu ſich bildende 
Heerkörper zum Entſatz berbeizueilen, aber alle diefe Verſuche fcheiterten; bie 
Loire-Armee Chanzy'8 wurde in blutigen Kämpfen bi8 Ce Mans, die 
Nord-Armee Faidherbes bis an die Linie Arrad-Douai, die Bogefen- 
Armee Garibaldi'8 bi8 Autun zurüdgeworfen, und die Weihnachtstage fahen 
uns auf allen drei Actionsfeldern im Beſitz der vorgenannten entfcheidenden 
Dunkte: Orleans, Amiens, Dijon.”) 

Mir wenden uns nunmehr wieder der Gernirungs-Armee vor Paris 
zu, die wir am 24. Dezember, alfo unmittelbar vor Beginn de8 legten 
Abſchnitts der Belagerung, verließen. Diefer legte Abfchnitt war die Be- 
ſchießung. Den einleitenden Schritt zu derfelben bildete die Eroberung des 
Mont-Aoron. Ehe wir zu einer Schilderung dieſes wichtigen Ereigniffes 
übergehen, verweilen wir zuvor bei den durch Monate hin fortgefegten Vor- 
bereitungen zum Bombarbement überhaupt. 


Die Vorbereitungen zum Bombardement 
im November unb Dezember. 

Nah dem Scheitern der zu Anfang November zwifchen Thiers und 
dem Grafen Bismard geführten Verhandlungen war es Elar geworben, daß 
man zur endlichen Bezwingung ber franzöfifchen Hauptſtadt in eine mehr 
oder weniger regelrechte Belagerung, einfchließlih eines Bombardements, 
werbe eintreten müflen. Man faßte dabei, wenigſtens zunächſt, vorzugsweiſe 
die Südfront ins Auge. 

Für einen Angriff an diefer Stelle war bie Heranziehung eine Be⸗ 
lagerung3-Gefhügpartes nothwendig, ber theild aus vaterländifchen 
Dlägen, theild aus den bereit8 vor franzöfifhen Feftungen in Thätigkeit ge 


*) Dijon wurbe während ber Weihnachtstage noch feft gehalten und erft am 30, De 
zember freiwillig geräumt. 
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wefenen anderweiten Belagerungspark3 zufammengefeßt werden mußte. Drei- 
hundert Kanonen und Mörfer, und an Munition 500 Schuß pro Gefhüß, 
wurden als nöthig erkannt. Die Herbeifhaffung eines fo koloſſalen Materials 
erforderte viel Zeit, und zwar um fo mehr, als die Eifenbahn nur bis Nanteuil, 
in Nähe von Meaux, benußt werden fonnte. Bon hier aus bis Villa Coublay, 
da8 für die Etablirung eines Belagerungsparfed auserfehen war, mußte der 
Meiter- Transport per Achfe erfolgen. Die Entfernung von Meaux bis Villa 
Coublay betrug zwölf Meilen; befondre Wege mußten gebaut, Brüden über 
die Seine gefchlagen werden. Mehrere taufend Zugpferde wurden bei diefer 
Ueberführung als Vorfpann gebraudt. Da indeffen die requirirten Gefpanne 
nicht ausreichten, außerdem auch die führer derfelben, mit oder ohne Fubr- 
werk, häufig defertirten, fo wurden eine Zeitlang die Pferde von den Truppen 
gejtellt. Allein auch dies erwies ſich für die Dauer nicht zwedmäßig. Man 
war deshalb genöthigt, 24 Fuhrparkeolonnen a 40 Fahrzeuge aus Deutſch— 
land kommen zu laffen, welche zum Theil mit franzöfifhen Wagen und Ge- 
ſchirren aus Metz ausgeftattet wurden. 

Das hüglige Terrain, die aufgeweidhten Wege und die Glätte bei 
Schnee und Froſt fehten dem Transport diefer zahlloſen Fuhrwerke ungemeine 
Schwierigkeiten entgegen. Dazu fam noch, daß, wiewohl die Heranfchaffung 
der Geſchütze) und Munitionswagen unmittelbar hinter unfrer Gernirungs- 


*) William Ruffell, ber befannte Times - Correfponbent, bat feinerzeit ben Trans— 
port diefer ſchweren Geſchütze von Nanteuil (legte Eifenbahnftation) bis Billa Eoublay be- 
ſchrieben. Er hatte fi dem Begleit- Commando zugefellt und konnte mithin ald Augenzeuge 
ſprechen. ».... Die Schwierigkeiten fchienen oft unüberwindlich. Zwölf deutfhe Meilen 
follten, in bügligem Terrain und auf unergründlidyen Wegen, in wenig mehr als einer halben 
Woche zurüdgelegt werden. Es war ein trauriger Tag als wir aufbraden, ein wahrer 
»giorno d’orrores. Die Pferde fanfen bei jedem Schritt tief ein, es regnete unaufbörlic, 
der Sturm heulte und es ſchien in der That, als habe ſich die ganze Natur verfchworen, um 
ben Transport dieſer Höllenmafchinen zu verhindern. Troßdem mußten fie vorwärts gebracht 
werden. Herr v. Witzleben, Cüraffier - Offizier, commandirte die Eolonne, bie aus 28 Gefchügen 
mit 300 Mann Infanterie und Artillerie, einer Heinen Escorte Cavallerie und 8 bis 10 Offi- 
zieren verſchiedener Waffen bejtand. Ein Ochfe wurde von einem AInfanteriften unferer Eolonne 
nachgeführt, der aber am Abend des zweiten Tages verfchwand und der wohl die ſchmackhaften 
Rinderbraten des dritten und vierten Tages geliefert haben wird. Friſche Luft ift immer wohl. 
thuend, mag es regnen oder nicht, und der ungewohnte Reiz, mit einer Cavallerie ⸗Escorte 
eine Gefchügcolonne zum Zweck der Beſchießung von Paris zu begleiten, lief mich die Mühſal 
und Näffe nur wenig empfinden. Aud) den zweiten und ſelbſt dritten Tag ging es noch, aber 
am vierten, glüdlicerweife legten Tag, fing die Sache doch an tieftraurig zu werden. Die Ar- 
tilleriften und nfanteriften ſchien das Wetter nicht anzufechten , obgleich fie gegen Wind und Wetter 
ſchlechter gefhügt waren als ih. Sie machten täglich ihre Meilenzahl anfcheinend mit Leichtigkeit. 

Die gröfite Noth hatten wir mit einer Anzahl alter Teftungsgefchüge, ben großen 
Fünfundzwanzigpfündern. Oft glitt eins derfelben, gegen weldye die 200 Pfund werfenden ge- 
zogenen Mörſer Pygmäen waren, auf halber Höhe einer fteilen Steigung aus und rif Pferde 
und Mannfhaften in größter Verwirrung mit ſich herunter. Es erforderte 10 Pferde, um fie 
binaufzuziehen und 20 Mann mußten fie beim Hinabgleiten mit Striden zurüdhalten, Mandmal 
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aufitellung erfolgte, die Begleit-Commandos vielfad) den Angriffen einer 
und feindlic gefinnten Bevölkerung ausgefeßt waren. Alle diefe Verhältniffe 
erfchwerten die Vorbereitungen für den artilleriftifhen Angriff. Wir fügen 
noc) Folgendes hinzu. Rechts feitwärts und hinter dem Geſchützpark befanden 
fih die Schuppen für ungeladene Eifenmunition und die Gefchofle, ferner 
die Kartufchlaboratorien, das Zündermagazin, ſechs Pulvermagazine und die 
erforderlihen Wachtlofale, alles durch eine Waldparcelle gegen die feindliche 
Einfiht gededt. Nicht3deftoweniger war e8 erforderlich), gegen feindliche 
Unternehmungen, zur Sicherung gegen Ueberrafchungen, drei Feldwerke auf 
dem Plateau von Moulin de la Tour zu erbauen und zu armiren. 

Wenn der Munitiond- Transport zahllofe Fuhren nöthig gemacht 
hatte, fo nidyt minder das Heranſchaffen von Rippen und Bettungen, von 
Faſchinen und Schanzkörben. Wochenlang bededten fie die Wege und Straßen, 
die mit all diefem Material nur bei Nacht zu paffiren waren, wenn unfer 
Vorhaben dem Feinde ein Geheimniß bleiben follte. Kein Wunder, daß auf 
die Weiſe viel Zeit ind Land ging, auch manche Ungeduld laut wurde, ehe 
der artilleriftiihe Angriff beginnen konnte. 

Am 5. Januar erfolgte er von der Süd-Front aus. Aber fchon 
vorher (am 27. Dezember) war von der Oſt-Front her zu einem Vorfpiel 
gefchritten worden. Dies Vorfpiel war die Eroberung des Mont-Avron. 


fingen die Bremfen von ber ungeheuern Reibung feuer und die Gefchüge waren in Wolken 
ftinfenden Rauches gehüllt, als ob fie ſich als echte Höllenmaſchinen legitimiren wollten. Unfere 
Mahlzeiten waren vortrefflid hergerichtet. Zuweilen, wenn wir ein anſehnliches Städtchen 
paffirten, afen wir im Hötel. Die Colonne ging voraus, und wir ‚holten fie fpäter ein. 
Einige Male bivoualirten wir in der freien Luft, was, da wir tüchtige Provifionen und einen 
guten Koch bei uns hatten, vet angenehm war. Begegnungen mit fjranctireurs hatte man 
und verjproden; aber obwohl wir Wälder und Gebüfche genug paffirten, find uns doch feine 
zu Gefiht gefommen. Der Weg von Nanteuil nad) Villa Eoublay führte durch eine höchſt 
intereffante Gegend. Viele Pläte wurden paffirt, die hiftorifches, literarifches oder fociales 
Intereffe haben. In La-fperte fahen wir das Haus, wo fid) Marie Antoinette aufbielt, ehe 
fie in Paris einzog. In Sericourt befand fid) das Schloß des berühmten Scribe, weldyes 
nun — von befien Wittwe ben ohannitern überlaffen — als azareth diente. In Fontenay 
gehörte ein altes Gebäube, das früher Feſtung geweien, dem Marquis be Biron, In Tournon 
hielten wir das Landhaus von Emil Pereire Anfangs für ein großes Reitſchulgebäude. Wir 
dinirten und blieben bie zweite Nadıt bei dem Marquis v. Biron. Es entſtand bemfelben 
daraus wenig Unannehmlichkeit, denn die Offiziere bradyten alles Nothwendige an Provifionen 
mit, und nur Beine Aushülfen wurden gewünfdht. Der Marquis felbit war abweſend, aber 
gute Diener verwalteten das Schloß. Ich glaube nicht, daf einer der 300 bis 350 Mann, bie 
den Zug escortirten, krank geworben ift, troß jchlechten Wetters und der befchwerlichen Märfche. 
Wenn doch, fo wär es ficher fein Wunder gewefen, Nur eined meiner Pferde wurde unfähig, 
weiter zu geben. Ich wurbe davon durch eine Ordonnanz benachrichtigt, weldye mir zugleic) 
einen Gruß von bem »Herrn Hauptmann« überbracdhte, und die Jufiherung eines andern 
Dferbes »für ben Herrn, der den Zug begleite, um die Beſchießung von Paris mit anzufehn,« 


Die Beſchießung des Mont-Avron 


am 27. und 8. Dezember. 


Der Mont-Avron war, wie auf ©. 335 ausführlicher hervorgehoben, 
in ber Nacht vom 28. auf den 29. November feitend be8 in fort de lEſt 
commanbdirenden Contre-Abmirald Saiffet befeßt und armirt worden.“) Dieje 
Befegung hatte den Zweck, im Verein mit den dahinter liegenden Forts, 
Ausfälle artilleriftifch einzuleiten, beziehungsweife zu unterftügen; zugleid übte 
fie einen flanfirenden Einfluß auf einen großen Theil unfrer öftlichen Cerni- 
rungslinie. Bei Gelegenheit der großen Ausfall-Gefechte am 30. November 
und 2. Dezember, wie aud) beim zweiten Kampf um Le Bourget (21. De 
zember) hatte der Mont-Avron mitgefprochen und beifpieldweife am letzt 
genannten Tage unfre Vorbewegung gegen Bondy gehindert. 

Den Feind aus diefer feiner vorzüglid) gewählten, weil uns mannigfad 
genirenden Bofition zu vertreiben,**) war man, von ber Mitte Dezember an, 
entfchloffen. Die eftftellung des eigentlichen Angriffsplans fand in einer 
am 18. Dezember in Le PVertgalant mit den leitenden Artillerie- und In- 
genieur+ Offizieren abgehaltenen Eonferenz ftatt. In folge deffen wurbe fo- 
fort begonnen, die einzelnen Batterieen und überhaupt die ganze Vertheibi- 
gungslinie vom nördlichen Rande des Plateau von Raincy bis zum ſüdöſt⸗ 
lihen Abfall der Höhen bei Preſſoir durch einen trandheeartigen Schützen 


*) Diefe Armirung verjtärfte fi) während ber Dezemberwochen und beftanb ſchließlich 
aus 76 Geſchützen in acht Batterieen unter Befehl bed Oberften Stoffel, früheren Militär 
Bevollmädtigten in Berlin. 


») Mur auf ſolche Delogirung war es von Unfang an abgefehn, nicht barauf, ums 
felber auf bem Plateau feftzufegen. Der Mont-Woron, unter bem feuer ber öftlichen Forts 
gelegen, war bebeutungslos für uns, von dem Augenblid an, wo wir ihn hatten; aber be 
deutungsvoll, fo lange er in Händen bes fjeindes war. So fam es, wie wir in ber folge 
fehn werben, baf wir und damit begnügten, ihn (ben Feind) aus unfrem Eernirungdzirkel, in 
ben er fich mit ebenfoviel Geſchick wie Kühnheit mitten hineingeftellt hatte, wieber zu vertreiben, 
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graben zu verbinden. Diefe Arbeiten führte Major Klemm, Commandeur 
der Ingenieure und Pioniere de8 KU. Armee- Corps, mit den unter feinen 
Befehl geftellten Pionier-Compagnieen de8 Garde-Corps, wie des IV. und 
XI. Armee-Corp8 mit großer Schnelligkeit aus, fo daß beim Beginn des 
Batteriebaued bereits ein feindlicher Angriff aus dedender Stellung hätte 
abgefchlagen werden künnen. In den Weihnachtstagen waren Bau und Ar- 
mirung der Batterieen beendet. Es waren dreizehn und zwar wie folgt 
vertbeilt. 

A. Auf dem Plateau von Rainchy. 

Batterien 1—4, armirt mit feh8 24 pfündern, ſechs 
12 pfündern, fech8 kurzen 24 pfündern und vier deögleihen. In 
Summa 22 Gefhüße, bauptfählid gegen Mont-Aoron und 
Fort Rosny, demnächſt aber gegen die Dörfer Avron, Rodny, 
Rillemomble, die Redouten de la Boiffiere und Montreuil gerichtet. 

B Auf dem Dlateau von Montfermeil (an der nad) Gagny 

zu liegenden Ede). 

Batterieen 5— 8, armirt mit ſechs 12pfündern, ſechs 
langen 24 pfündern, fech8 12 pfünbern und ſechs desgleichen. In 
Summa 24 Geſchütze, mit derfelben Aufgabe wie die Batterieen 
1 bis 4, unter gleichzeitiger Beftreihung des Marnethals. 

C. In der Poſition zwifhen Noify und Gournay. 

Batterieen 9 und 10, armirt mit ſechs 12pfündern und 
ſechs langen 24pfündern. In Summa 12 Gefhüte, haupt- 
fählih gegen das Marnethal und gegen das Thal von Ville 
momble (zur Berhinderung von Truppen + Aufftellungen dafelbit) 
gerichtet. 

D. In der Pofition füdöftlih Noify le Grand. 

Batterieen 11—13, armirt mit je fech8 langen 24 pfün- 
dern. In Summa 18 Gefhüte zur Beftreihung der Abhänge 
des Mont-Aoron, der Dörfer Villemomble, Neuilly, de8 dortigen 
Eiſenbahnknotenpunkts, der Redoute Fontenay und des Forts 
Nogent. 

m Ganzen alfo 76 Gejchüge in vier Dofitionen, gegen 76 feindliche 
Gefhüge auf der Höhe des Avron. Die Entfernung betrug von 3500 bis 
zu 6000 Schritt. 

Das feuer wurde am 27. Dezember früh 7% Uhr aus allen 76 Ge- 
[hüten eröffnet. Prinz Georg von Sachſen, Commandirender de8 XI. Armer- 
Corps, wohnte der Beſchießung, während des größeren Theile des Tages, 
von ber Cheller Höhe aus bei. Wegen des ftarken Nebeld war es jedoch, 
auch von den Battericen aus, nit möglich, den vollen Erfolg zu beobadhten. 
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Am 28. Dezember Morgens fielen vom Avron nur noch vier Schuß; vor- 
I Uhr Morgens ſchwiegen alle dortigen Batterien. Bon den dieffeitigen 
Höhen bei Dreffoir ſah man nod) die Vorpoften des Feindes; es fam aber 
doc) in Frage, ob nicht ſchon jet der Moment gekommen fei, mit Infanterie 
den Berg zu erfleigen. In Erwägung jedoch, dab die völlige Abführung 
der Geſchütze noch nicht conftatirt, e8 vielmehr möglidy war, daß ber Feind, 
etwa nad Eintreffen von Munition, am 29. den Kampf wieder aufnehmen 
würde, wurde hiervon abgefehen. Patrouillen der 24. Infanterie Divifion, 
die in der Dämmerung von Gagny und Maifonblande aus vorgingen, 
ftießen am Fuße des Berges auf eine dichte und fehr wachſame Poſtenkette, 
eben fo die der 23. Infanterie Divifion bei Villemomble. Neuilly war fhon 
am Morgen durch Patrouillen abgefuht und unbefegt gefunden. 

Erſt am Morgen des 29. Dezember gingen alle Wahrnehmungen 
dahin, dab der Feind den nad) Oſten zu gelegenen Theil des Avron auf- 
gegeben habe; ‘von beiden Divifionen gingen Mittags Patrouillen binauf, 
fanden die Batterieen verlaffen, darin zerichoffene Laffetten, Leichen, Ar- 
tilleriemunition. Der Anblid war deprimirend. Einem, am felben Tage 
noch gefchriebenen Briefe entnehmen wir das Folgende. »Die bei dem Be- 
treten des Avron von unfern Peuten gefehenen franzöfifhen Todten gaben 
in ihrer grauenhaften Verftümmelung einen Maßſtab für die Wirkung der 
auf den Avron gerichteten Schüffe. Alles trug den Charakter überftürzter 
Flucht. So waren, wo die Dferde geftanden hatten, Ketten und SHalfter 
noch an den Bäumen bängend zurüdgeblieben. ... Ein Sturm gegen den 
Berg, der eine Zeitlang in Erwägung gezogen war, hätte gewiß zahlreiche 
Opfer gefordert, da die Franzoſen alle Mittel der Fortifikation angewandt 
hatten, um den Aufgang dahin zu erfchweren. Der zufammenhängende, von 
maffiven Mauern umgebene Häufercomplex von La Beloufe und Avron war 
überall zu bartnädigfter Vertheidigung eingerichtet. Da, wo die Localität 
nicht von felbft die Infanterievertheidigung erleichterte, waren in Etagen 
übereinander Schügengräben mit ftarfen Aufwürfen und Embuscaden aus- 
gehoben worden, weldye mit den angelegten Battericen, fammt einer Qunette, 
ein zufammenbängendes Werk bildeten, jo daß die nördliche und öftliche Seite 
des Avron, von einer gut disciplinirten Infanterie und Artillerie befegt, als 
vollflommen fturmfrei angefehn werden fonnte. In der Spibe der bereits 
erwähnten Yunette hatte ein 24 pfünder über Bank gefeuert. Die füdliche 
Flanke dieſes Werkes war mit der nebenliegenden Batterie durd eine neue 
Bruftwehr verbunden und neben der Ichtern waren nod vier neue Geſchütz— 
jtände eingefchnitten, Die in der Richtung auf Neuilly und Brie zeigten. 
Diefes Werk trug in feinem innern Raume, der mit Rüdentraverfen gededt 
war, vielfadhe Spuren von diefjeitigen Granaten. Das dahinter erbaut 
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gewefene Baradenlager war total zerſchoſſen. Die in den Batterieen vor- 
gefundene, an den Scharten zum großen Theil frei aufgefchichtete Munition 
gehörte zu 6- und I2pfündigen Gefhügen; e8 waren Granaten mit Blei- 
mantel. Die Munitionsmagazine, fehr gering in ihrer Dimenfion, waren 
durhaus nicht bombenfiher. In einigen Munitionsfäften wurden gepreßte 
Dulverringe gefunden, die auf eine Centralzündung der Patronen fließen 
lafjen. Auf dem Plateau fanden ſich drei zerſchoſſene Laffetten, drei gefüllte 
Protzwagen, eine große Menge Blechkaften mit Bulverfäden, und endlich, 
an der Strafe nad) Rosny, ein umgeftürztes, glatte eiſernes Geſchütz, 
24 pfünder, welches vernagelt und durch Zerfchlagen der Laffette unbrauchbar 
gemacht wurde. Das Munitionsmagazin der weitlichen Batterie wurde ver- 
rammelt und eine Zündfchnur angelegt, die wir, auf eine Stunde Seit be- 
rechnet, beim Berlaffen des Avron anzündeten. Das verlaffene Lager bei 
Deloufe war durd eine Tafel mit der Auffchrift: 1. Brigade, 5. Divifion, 
III. Armee, kenntlih. Die nody vorhandenen an Häufern angelehnten Ba- 
raden waren in einem fehr fchlechten Zuftande und glichen mehr Löchern, 
als menfhlihen Behaufungen. Die Pferde hatten gänzlich im Freien campirt. 
Bei ihren Ständen lag viel Hafer umbergeftreut.« 

So der Brief. Unfer Erfolg gegen den Mont-Avron war mit 
fehr geringen Opfern: 1 Todter und 25 Verwundete, erfauft worden. Wir 
bielten, den 29. über, das Plateau mit vier Compagnieen, zwei vom 100. 
und zwei vom 106. Regiment, befegt; am folgenden Tage wurden auch diefe 
wieder zurüdgezogen. Es genügte und, den Avron rein gefegt zu haben. 
An feine Wiederbefegung, nad) den empfindlichen Verluſten, die er erfahren, 
wurde von Seiten des Feindes nicht gedacht. 

Diefer bat aud) feinerfeits eine Schilderung der Mont -Avron-Be- 
ſchießung gegeben, der wir das Folgende entnehmen. »... Am 26. Abends 
hatte niemand von und eine Ahnung von dem, was uns der nächte Morgen 
bringen würde. Wir froden in unfre Zelte und Baraden, mehr daran 
dentend wie wir und gegen die Kälte, als gegen die Preußen zu fehügen 
hätten. Am 27. früh fand ein allgemeiner Alarm ftatt. Eine unbefchreib- 
liche Verwirrung herrſchte während einiger Minuten; die erſten preußifchen 
Drojectile fielen auf das Plateau, in da8 Lager, die Häufer, furz überall 
hin. Im Augenblide waren fämmtlihe Mobile in den Werfen, die Kano- 
niere an ihren Gefchüten, die Marine + Infanterie in den Kellern und Stein- 
brüden. Jeder begab ſich auf feinen often. Bald wurde die Kanonade 
von beiden Seiten heftig, jeden Augenblid fih an Stärke verdoppelnd. Die 
Preußen ſchoſſen von 8 verfchiedenen Batterieen gegen dad Dlateau, mit 
einer 9. und 10. gegen das Fort Nosny. Ihre Batterieen fchloffen einen 
Halbkreis um den Avron; 5 derfelben befanden fid) auf dem Plateau von 
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Raincy, bei Maifon Rouge, über den Steinbrühen von Gagny an der 
Lifiere des Parks von Montfermeil und auf der Bergkante oberhalb des nad 
Maifon Blandye führenden Weges; die 3 anderen Batterien lagen bei dem 
Dorfe Noify und dem grünen Felde, auf dem nad) der Marne bin fallenden 
Thalrande. Ungefähr 76 ſchwere Gefüge richteten ihr convergirenbes Feuer 
auf einen abgeholzten 2 Kilometer langen Raum, ber eine Breitenausbehnung 
von 1 Kilometer und weder eine Rafematte, noch eine wirkliche Bruftwehr beſaß. 
Es war auf diefer Ebene ein wahrer Eifenhagel, mweldyer während 
neun Stunden immer größere Proportionen annahm, und gegen welchen die 
jenigen von Sebaftopol und Charlefton vollftändig verſchwanden. Unſere 
Batterieen antworteten tapfer, jo gut fie nur fonnten. Die Batterie Nr. | 
mit 7pfündern und drei kurzen 24pfündern armirt mit Front nach dem 
Parke Marhand, befhoß die Höhen von Raincy; aber mit der Unzuläng- 
lichkeit des Kalibers vereinigte ſich ein dider Nebel, gefrorener Schnee durch 
Eiswind gepeitfcht; dazu Maffen von Dampf, welde Billemomble und bie 
Gehölze einhüllten, in welchen die feindlichen Geſchütze, ſchon verdeckt, ftanden. 
Bon drei 24 pfünbern waren zwei bei den erften Schüffen außer Gefecht gefekt. 
Der Froft hatte feinen Einfluß auf die Laffetten geäußert, deren Wände und 
Riegel brachen, — Alles ſchien fi gegen ung zu wenden. Die Batterie Nr. 2, 
am äußerſten Ende von Beaufejour erbaut, 1800 Meter von den Preußen 
entfernt, war noch weniger glüdlih. Sie erhielt drei Treffer in die Scharten, 
fünf Protzen wurden demontirt, von 70 Kanonieren einer Batterie waren 16, 
einschließlich des Capitäns, nad) kaum zwei Stunden Gefecht, todt oder ver- 
wunbet; fchwer verwundet führte der Capitän Ravanier da8 Commando 
feiner Gefhüße fort. Die Bruftwehren zerflogen in Staub; e8 war, al® ob 
die Preußen e8 ganz befonders auf diefe Batterie abgefehen hätten. hr 
Feuer gegen biefelbe wurde vierundzwanzig Stunden unausgefegt unterhalten. 
Die Bedienung der Batterie Nr. 3, armirt mit Mitrailleufen, welche die Schlucht 
nad) Gagny Hin vertheidigen follten, mußte fih, von Montfermeil her flan- 
firt, in die Dedungen zurüdziehen. Die Marine-Soldaten erlitten große 
Verlufte; aber ihre Batterie felbft, Front gegen die Steinbrühe von Gagny 
machend, antwortete unter diefem fchredlichen Feuer tapfer; fie that allein 
am erften Tage (27.) 1250 Schuß. Die Batterie Nr. 4, armirt mit Marine- 
geſchützen, an der äußerſten Ede des Plateaus gelegen, fonnte nicht feuern; 
fie befand fi unter dem Kreuzfeuer, welches fie von Gagny und Noify ber 
mit einem Granathagel von mathematifcher Schußpräcifion überfhüttete. Die 
Batterie Nr. 5 wurde in ihrem Rüden von Gagny und Montfermeil ber 
befhoffen. Sie that neun Schuß und mußte dann da8 Teuer einftelen. Die 
Batterie Nr. 6, mit Pofitiond-Zwölfpfündern armirt, befand fih außer 
Schußbereid). 
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Unter folhen Verhältniffen war der Wibderftand unfinnig — un- 
möglih. Die Avron-Pofition, nachdem fie einen Monat lang den Feind 
genugfam beunruhigt hatte, wurde unnöthig; man konnte in feiner Beziehung 
die durchlöcherten Bruftwehren in widerftandsfähige Werke umwandeln. Der 
Oberft Stoffel gab daher verftändigerweife den Befehl, am andern Tage das 
euer aufhören zu laffen. Der General d'Hugues zog nicht8 defto weniger 
zwei Divifionen in der Nacht auf den Avron. Die Verfchanzungen füllten ſich 
mit Truppen; zwei felbbatterieen wurden gegen einen eventuellen nächtlichen 
Angriff in Pofition gebracht. Alles war auf den Beinen, einer feindlichen 
Unternehmung entgegenzutreten und 24,000 Menfchen waren auf dem Plateau 
vertheilt. Unter foldhen Umftänden war man am Morgen bed 28. abermals 
dem Bombardement der Preußen ausgefeßt, welches auch alsbald noch heftiger 
auftrat al8 am 27. In der Nacht waren neue Batterieen in Pofition gebracht, 
die hauptſächlich gegen die Batterie Nr. 3 gerichtet fchienen, diefe bemannt mit 
Matrofen unter dem Befehle des Sciffs-Tieutenant? Touboulic. Die Ma- 
trofen, gegen die Bruftwehr gelehnt, erwarteten das Einfchlagen der Gefchoffe 
völlig ftumm. Bald fhlugen diefelben in ihrem Rüden, von Noify ber, ein. 
Sie bargen fi) daher in dem Keller eines benachbarten Haufes. Eine Stunde 
fpäter fchlug eine Granate von Gagny ber durch ein Luftloch in den Keller, 
welche zwei Menſchen tödtete; die Kanoniere verließen denfelben und fliegen 
in den Schüßengraben, vorwärts der Bruftwehr. Einige Augenblide fpäter 
fiel eine Granate, von Montfermeil her, in denfelben, tödtete vier Mann, ver- 
wunbete fünf und warf zwei Meter der Bruftwehr auf den Lieutenant. 

Sp verging der Tag. Unfere Batterieen hatten von vorn bei den 
in Brefche gelegten Bruftwehren keinen Schuß, von Noify, Montfermeil und 
Gagny ber wurden fie je nad) ihrer Lage im Rüden befchoffen oder enfilirt. 
Der General Trochu erjchien während des Tages, durcheilte die Batterieen, 
die einen ermuthigend, den andern für ihre Anftrengungen banfend; jeder 
that feine Pflicht, vom General bis zum Kanonier. Der Oberſt Stoffel, 
gefolgt von feinen Offizieren, begab fid) von einer Batterie in die andere; 
die Lieutenants und Fähnriche der Marine ſcheuten nicht das Opfer ihres 
Lebens. Unter all diefem Kriegslärm bemerkte man eine bezaubernd und 
hinreißend ſchöne junge Frau von zwanzig Jahren, welde die Verwundeten 
pflegte, felbft Sand anlegte, vielleiht ohne Kenntniß der Gefahr, gewiß ohne 
Furcht. Den Kampf gaben wir auf; unſre Batterieen blieben ftumm. Die 
Soldaten hatten fid) nach Möglichkeit gededt; der General Trochu erkannte die 
Dofition als thatſächlich unhaltbar, er hielt es für Pflicht, 24,000 Mann 
dieſem verheerenden Bombardement zu entziehen, und der Rüdzug wurde 
daher um 4 Uhr Nachmittags befohlen und mit Eintritt der Dunkelheit an- 
getreten. Der Rüdzug von 76 Kanonen, Munitiondwagen x. in einer Nacht 
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war ein Wunder. Der Wind war uns günftig; bie preußifchen Granaten 
fielen noch immer regelmäßig in kurzen Smwifchenräumen. Um 5% Ubr ftieg 
der unabfehbare Train mit großer Mühe ftillfchweigend den Weg, der nad) 
Rosny führt, hinab. Die Mobilen blieben als Schuß in den Faufgräben; 
die Marine - Infanterie folgte dem Transporte, ſich bei jeder Exploſion nieder- 
werfend, während die Artillerie mit einer Mitrailleufen-Batterie und zwei 
7 pfündigen Batterieen den Rüdzug bedte. Bald blieb von dem ungeheuren 
Material, von all den Männern, welche muthig gelitten hatten, nichts auf 
dem Plateau zurüd als ein Nationalgarbdift, in grünes Billardtuc gekleidet 
— ein Meinhändler des Plateaus, der untröftlid war, feine Waaren nicht 
haben mitnehmen zu können, und der endlich entfchlummerte, nachdem er 
möglihft viel von bdenfelben durd eigenen Genuß dem Feinde zu entziehen 
geſucht hatte.« 

So ber Beriht. Der Berfaffer deſſelben (wahrfcheinlich ein Offizier 
aus der Umgebung des Oberften Stoffel) fügt an andrer Stelle hinzu: »Die 
Ingenieure hatten uns durch ihre Arbeiten leider allzuwenig unterftügt. 
Die Bruftwehre waren unzureichend, felbft gegen preußifche Feldgeſchütze, um 
wie viel mehr noch gegen 24 pfünder. Die Scharten, theilweife ſchräg, waren 
zu dem beftimmten Zwecke angelegt, dieffeitige Truppenbewegungen zu unter 
fügen, welche nicht ftattfanden; die Batterieen entbehrten der Traverfen 
und man befand ſich auf diefem nadten Plateau, auf dem der Feind jedes 
Lebengzeihen von uns bemerkte, unter feinerlei Schuß irgend weldyer Art. 
Freilich muß zugeftanden werden, daß Fein Fortififationsmittel im Stande 
gewefen wäre unfre Stellung auf die Dauer haltbar zu machen, aber ftarfe 
Rüdentraverfen, fowie Traverfen nad) rechts für unfre nad) Gagny hin ge 
richteten Gefchüßge, würden das rafirende feuer der preußifhen Batterieen 
bei Noify und des Parks von Montfermeil weniger gefährlid für uns ge- 
macht haben.« 

Im Großen und Ganzen darf man fagen, daß mit der Beichießung 
und Belegung des Mont-Avron die artilleriftifchen Operationen an der 
Dftfront von Paris begannen und abfchloffen. Was, während der folgenden 
Wochen, an diefer Seite der Cernirungslinie noch geſchah, war unweſentlich. 
Die Action ging, von Anfang Januar an, auf die Südfront, gegen Ende 
des Monats zu erheblihem Theile auf die Nordfront über. Mit beiden 
werden wir ung in der Folge zu befchäftigen haben. Zunächſt mit der Süb- 
front, die, wie fchon auf ©. 743 hervorgehoben, am 5. Januar den artil- 
leriftifhen Angriff gegen die Forts, beziehungsweife gegen die Stadt felbft, 
eröffnete. 


Der Artillerie: Angriff gegen die Südfront von Paris, 


5. bis 18. Januar. 


Den feit Monaten vorbereiteten artilleriftifchen Angriff gegen die Südfront 
von Paris leitete Oberft v. Rieff. Etwa 120 Gefhüte fammt 14 Mörfern 
waren in Batterie gebradht worden. und vertheilten ſich wie folgt: 


Linker Flügel. 

Batterie Nr. I (St. Cloud) für fehs 12 pfünder. 

Batterie Nr.2 (Meudon) für acht 12 pfünder. 

Beide Batterieen mit der Beftimmung, gegen Billancourt, das Bou- 
Iogner Gehölz und die Seine» nfeln zu wirken. 

Batterie Nr. 3 (Meudon) für ſechs 24 pfünder. 

Batterie Nr. 4 (Meudon) für ſechs 24 pfünder. 

Beide Batterieen waren zum Enfiliren und Demontiren der Süd— 
und Weftfront des Forts Iſſy beitimmt. 

Demontirbatterie Nr. 16 (Meudon) für vier 12pfünder gegen bie 
Gefhügemplacements bei fort Iſſy. 

Demontir- und Brefhbatterie Nr. 19 (Fleury und Glamart) armirt 
mit vier langen und vier furzen 24 pfündern, gegen die Südfronten vom 
Fort Iſſy, die langen 24 pfünder gegen die Stadtenceinte. 

Demontirbatterie Nr. 20 (Clamart) für ſechs lange 24 pfünder gegen 
die Südfront und dad Nordweitbaftion des Forts Vanves. 


Centrum. 
Enfilir- und Demontirbatterie Nr.5 (Clamart), ſechs 24 pfünder, 
gegen die Südwelt-Courtine und das Südbaftion vom Fort Iſſy. 
Enfilir- Batterie Nr. 6 (Clamart) ſechs 24 pfünder, gegen die füd- 
öftliche Front des Forts Vanves. 
Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 7 (Moulin de la Tour) für fechs 
24 pfünder, gegen die Südfront und das Südweitbaftion des Forts Iſſy. 
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Demontirbatterie Nr. 17 (Moulin de la Tour) für ſechs 12 pfünber, 
gegen die Emplacements zwifchen den Forts Iſſy und Vanves. 

Demontir- und Brefchbatterie Nr. 8 (Moulin de la Tour) für ſechs 
24 pfünder, gegen die Südfront des Forts Vanves. 

Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 9 (Moulin de la Tour) für acht 
12pfünder, gegen die Weftfront von Vanves und deffen ſüdweſtliches Baftion. 

Enfilir- und Brefchbatterie Nr. 10 (Moulin de la Tour) für ſechs 
24 pfünder, gegen die Süd- und Weftfront des Forts Vanves. 

Demontirbatterie Nr. 21 (Chatillon) ſechs kurze 24 pfünder, gegen 
die Südweſtfront des Forts Vanves und die benachbarten Gefhüß- 
emplacement8. 

Rechter Flügel. 

Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 11 (Fontenay) mit acht 12 pfündern, 
gegen die Weftfront des Forts Montrouge. 

Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 12 (Fontenay) mit adyt 12 pfündern 
ebenfalld gegen die Weftfront des Forts Montrouge. 

Demontirbatterie Nr. 18 (Chatillon) gegen Fort Montrouge, Die 
weſtlich davon liegenden Emplacements und die Stadt, für ſechs 24 pfünder. 

Demontir- und Enfilirbatterie Nr. 22 (Chatillon) mit dem Siel Der 
Batterie Nr. 18 für feh8 12 pfünder.”) 

Hierzu gefellten fi noch, gegen die Forts Iſſy, Vanves und Mont- 
rouge gerichtet, fünf Wurfbatterieen mit folgender Armirung: 

MWurfbatterie Nr. 13 für zwei gezogene Mörfer, am Tour des Anglais, 
gegen Fort Iſſy. 

Murfbatterie Nr. 14, wie Nr. 13 armirt, gegen Fort Vanves. 

Murfbatterie Nr. 15, ebenfalld wie Nr. 13 armirt, gegen Fort 
Montrouge. 

Wurfbatterie Nr. 23 für vier 5Opfündige Mörfer, gegen Fort Iſſy. 

MWurfbatterie Nr. 24, wie Nr. 23 armirt, gegen Fort Vanves. 

Diefe Gefhütarmirung änderte fi) im Laufe der Belagerung bei 
einzelnen Batterieen, deren Entfernung 'von ihren urfprünglichen Zielen 
überhaupt eine fehr verfchiedene war; die größte betrug 4000, die Fleinfte 
1700 Schritt. In den legten Tagen ded Geſchützkampfes war da8 Innere 


*) Um bem Angriff dieſes unferes rechten Flügels, gegen weldyen die frangöfifche Ur- 
tillerie im Laufe ber Vertheidbigung unverkennbar befondere Unftrengungen machte, zu fichern, 
namentlich gegen Unternehmungen aus Villejuif, und um bie dortigen Batterieen bauernd in 
der front zu befchäftigen, wurde nod) ein Nebenangriff auf der Bafis la Rue- Chevilly 
unter Befehl bed Generals v. Ramm angeordnet und berfelbe mit allem Erforberlichen felbft- 
ftändig ausgerüftet. Der zugehörige Park befand fi) bei Rungis und wurben zunächſt in ber 
angegebenen Pinie zwei Batterieen für je jechs 12 pfünder gebaut, bie man fpäter etwas näher 
an Villejuif heranrückte. 
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von Paris ald das Ziel faft ſämmtlicher Batterien zu betrachten, wobei 
einzelne Geſchoſſe bis zu 12,000 Schritt Entfernung gefchleudert wurden. 

Am 5. Januar endlid) begann ber Angriff. Das Wetter war 
nicht günftig. Sobald indeß die Ziele einigermaßen fihtbar waren, eröffneten 
die Batterieen ihr feuer, wozu um 8% Uhr der Befehl gegeben wurde. Der 
Hauptangriff beihoß an diefem Tage bie Forts Iſſy, Vanves und Mont- 
touge aus den Batterieen Nr. 1 bis 17; der Nebenangriff richtete fein feuer 
gegen die Verfchanzungen bei Villejuif und Die fi bemerkbar machenden 
Seine» Kanonenbonte. 

Wir müffen e8 und der Kürze wegen verfagen, Detail über ben 
nunmehr beginnenden Gefhügfampf zu bringen; nur das fei erwähnt, daß 
die franzöfifche Artillerie überall, aber bauptfählih in der Stadtenceinte, 
befonder8 in den Batterieen bei Point du jour, eine große Ihätigfeit ent- 
faltete und ſich al8 einen fehr achtungswerthen Gegner zeigte, der uns oft 
genug zwang, die urfprüngliche Aufgabe einzelner Batterieen zeitweife zu 
verlaffen und ihn mit vereinten Kräften zu bekämpfen. — Wir geben nun 
die Hauptereigniffe tagebuchartig. 


6. Januar. Klare Wetter; das feuer vom Fort Iſſy wurde vor- 
übergehend zum Schweigen gebradht. Der Feind beihoß St. Cloud, Bon- 
gival und VBaucreffon aus der Feſtung des Mont-Balerien, demaskirte vier 
neue Batterieen beim Point du jour. Die Forts Iſſy und Vanves ent- 
widelten nur mäßiges Feuer; dagegen wurde aus Fort Montrouge die von 
den Baiern befegte Schanze Moulin de la Tour und der Ort Clamart jtarf 
befchoffen. Unfer Feuer richtete fih gegen Fort Iſſy und darüber hinaus 
gegen Paris auf den Point du jour, feine Nebenbatterieen am Eifenbahn- 
damm und auf den Aquaduct. In der Gegend des Point du jour brannte 
ed an mehreren Stellen. 


7. u. 8. Januar. Trübe Witterung. Fortſetzung des Feuers, 
durch welches die Kafernen der Forts Vanves und Montrouge in Brand ge- 
fchoffen wurden; unfer feuer reichte I000 bis 9500 Schritt weit bis in den 
Garten des Palais Luxemburg. Fort Iſſy zeigte bereit3 große Demolirungen 
an den Revetementd und Baulichkeiten im Innern; das Fort erwiderte dad 
Feuer nur fehr Schwach. Aus Fort Vanves fielen die Schüffe ebenfalld nur 
vereinzelt. Montrouge war mit den baierifchen Batterieen bei Moulin de 
la Tour beſchäftigt; eine Kaferne im ort wurde in Brand gefchoffen. Mit 
dem Doint du jour und feinen Nebenbatterieen wurde der Geſchützkampf fort: 
geſetzt. Zwar gelang es hier mehrere Batterieen zum Schweigen zu bringen, 
Die aber bei der ſehr ſachgemäß geleiteten Vertheidigung und großen Frontal- 
ausdehnung der Stadtbefeftigung bald durch neue erfeßt wurden, 
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9. Januar. Der Zwed des bieffeitigen Feuers ging dahin, den 
Feind in der Errichtung neuer Erdarbeiten für Gefhütemplacements, Com- 
municationen x. zu ftören; bderfelbe antwortete aus allen Pofitionen mit 
geringer Energie; ed fchien, daß er mit dem Zurüdziehen feiner ſchweren 
Kaliber aus den vorderen Stellungen befhäftigt war. Da der Tag ſehr 
nebelig war, und ein anbaltendes Schneegeftöber eintrat, fo wurde für Die 
Angriffsbatterieen ein langfames Schußtempo befohlen; fhon in der Nadıt 
vom 8. zum 9. Januar hatten einige Batterieen Befehl erhalten, die innere 
Stadt zu bewerfen. — Abends 8% Uhr wurden Le Val von der 10. Com- 
pagnie de8 Infanterie-Regiments Nr. 87 und Moulincaug von einem Zuge 
der 11. Compagnie deffelben Regiments angegriffen, da fi) der Feind in 
diefen Ortichaften auf das Neue feftgefeßt hatte; nad ſtarker Gegenwehr 
wurde derfelbe geworfen. Wir hatten uns durd) diefe Unternehmung dem 
Fort Iſſy um 15 bis 1600 Schritt genäbert. 

10. Januar. Morgend 3 Uhr drangen einige Chaffeurs in eine 
neue Batterie auf dem Hügel bei Clamart, die erft heute ihr Feuer eröffnete, 
ein, wurden aber durch die Bedeckung binausgeworfen. Diefer Punkt batte 
für Angreifer wie für Vertheidiger eine ungemeine Wichtigkeit und ſeit 
Wochen war um ihn Seitens der Vorpoften gejtritten worden. Dergleichen 
Vorpoftengefechte, von den Franzoſen ausgehend, fielen auch auf anderen 
Punkten vor und hatten den Zweck, unfere Annäherung zu erfchweren. Bei 
ungefchwächter Fortſetzung des dieffeitigen Feuers wurde daffelbe nur mäßig 
vom Feinde erwidert; in Paris brannte c8 auf mehreren Dunften. Die 
Batterie bei St. Cloud beſchoß Pillancourt und das Bois de Boulogne. 

Am 11. Januar wurde die Beſchießung der feindlihen Werke und 
Sefchügemplacements kräftig fortgefeßt. Die Kafernen des Forts Iſſy wur- 
den in Brand gefchoffen, ebenfo mebrere Häuſer in der Vorftadt Gentilly 
und Vaugirard fo wie im Nordoften der Stadt; deutfche Granaten erreichten 
die über 10,000 Schritt entfernte Kirche St. Sulpice; in den befonders ge 
fährdeten Straßen zu Paris wurde das Steinpflafter aufgeriffen. Mit Bor: 
theil benußte der Feind die vor, zwilchen und Dinter den Forts durch Lauf: 
gräben verbundenen Emplacements zu Batterie» Aufitellungen, die er mit 
vielem Geſchick häufig gegen uns wechjelte. Die Beſatzung der Feſtung des 
Mont-Valerien unternahm eine Necognoscirung gegen unfere Vorpoſten bei 
St. Germain, wurde aber bald zum Rückzuge gezwungen. 

12. Januar. Wie ſchon in den leßten zwei Tagen, fo wurde aud) 
heute das ‚Feuer durch ftarken Nebel beeinträchtigt. Gleichwohl erwiderten 
die Franzoſen daffelbe kräftig von der Stadtenceinte aus. VBegünftigt durch 
die nebelige Witterung, gelang es der Beſatzung von Montronge neue Ge 
chübe in das Fener zu bringen. Die Belagerer warfen ihre Geſchoſſe bis 
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weit über das Palais Luxemburg in die Stadt und bei diefem Erfolg nahm 
man Abjtand von einem Sturm auf die Südfortd, deren gewaltfame Er- 
oberung früher eine Zeit lang und zwar von verfchiedenen Seiten als noth— 
wendig erachtet worden war. 

13. Januar. Wegen andauernden Nebel war das Feuer von beiden 
Seiten mäßig. In der vorigen Nacht wurden von Abtheilungen der 21. Di- 
vifion (XI. Armee- Corps) bei Meudon und vom II. baierifhen Armee + Corps 
bei Clamart heftige Ausfälle der Franzoſen, die in einer Stärke von etwa 
4000 Mann, meift Mobilgarden, aus ihren Stellungen in und hinter den 
Forts bervorbradhen, zurüdgewiefen. 

15. Januar. Nad) ſchwerer Arbeit und vielen Anftrengungen gelang 
e8 der Batterie Nr. I (St. Cloud) die am Point du jour etablirten franzd- 
fifhen Battericen des Südbaftions zum Schweigen zu bringen, um demnädjft 
das Feuer gegen die drei Batterieen im Nordbaftion und gegen die Stadt 
fortzufegen. Preußiſche Gefchoffe fchlugen in der Gegend der Kirche Notre 
Dame und des jardin des plantes ein. 

16. Januar. Die Batterie Nr. 21 eröffnete ihr feuer, um als 
Demolitionsbatterie gegen Hohlbauten im Fort Iſſy zu wirken. 

17. und 18. Januar. Der Feind entwidelte eine große Thätigkeit 
in der Neuarmirung feiner Fronten und in Demasfirung von Gefchüßen, 
welche er in Emplacements feiner Verſchanzungen unerwartet auftreten ließ. 
Mir nahmen den Kampf gegen diefelben fofort auf. 

Mährend diefer Kampf geführt wurde, vollzog fih im Scyloffe zu 
Verfailles (am 18.) ein biftorifcher Akt von meitgehendfter politifher Bedeu- 
tung: das deutfche Kaiferthum wurde proflamirt. Wir unterbrechen 
unſre Darjtellung der friegerifchen Ereigniffe, um bei den begleitenden Vor— 
gängen in Kürze zu verweilen. 


Die Proklamation des deutjchen Kaiſerthums im Schloffe 
zu Verſailles. 


18. Januar. 


Die Proflamation des Kaiſerthums war nur der Schlußact von Ereig- 
niffen, die bi8 in den November des abgefchloffenen Jahres zurüdreichten. 
Um diefe Zeit bereit8 war der Gedanke einer Wiederherftellung de »Reihs«, 
felbftverftändlich unter Führung Preußens, ausgeſprochen“) und die Zuftim- 
mung fämmtlicher deutfcher Fürften erwirkt worden. Daran anfdließend 
hatte am 10. Dezember eine Reichstags -Sitzung ftattgefunden, in der be- 
fchloffen worden war, unter Vorantritt des Bräfidenten Simfon, eine De- 
putation an König Wilhelm nad) Verfailles zu fchiden und diefem die deutſche 


*) Die Unregung war von Baiern ausgegangen, fo daß dem Könige Ludwig 11. 
die Ehre aebührt, während dieſer Zeit nationaler Erhebung durch feine Haltung beziebungs- 
weife nitiative, zweimal dem Werke deutſcher Einheit in hohem Mafe förderlich gewefen zu 
fein: 1) dur feinen Entſchluß vom 20. Juli 1870 an Stelle einer bloßen Neutralität Baierns 
bie Cooperation befjelben treten zu laflen (j. Band I. ©.58); 2) durd feinen Antrag auf 
Wiederherftellung des deutſchen Kaiſerthums. Das Schreiben an König Wilhelm, in dem er 
diefen Antrag ftellte, lautete wie folgt: »An des Königs von Preußen Majeftät. Nah 
dem Beitritt Sübddeutjchlands zu dem deutfchen Verfaflungsbündniffe werden die Ew. Majeftät 
übertragenen Präfidialrehhte über alle deutfchen Staaten fid) erjtreden. Ich babe mich zu deren 
Vereinigung in einer Hand in der Ueberzeugung bereit erklärt, daß daburd den Gefammt- 
interefien bes deutſchen Vaterlandes und feiner verbündeten Fürſten entſprochen werbe, zugleich 
aber in dem Vertrauen, daß die dem Bundespräſidium nad) der Verfaffung zuftehenden Rechte 
durch Wiederherftellung eines beutfdyen Reiches und ber deutſchen Kaiferwürde ald Rechte be- 
zeichnet werben, welche Ew. Majeftät im Namen des gefammten deutſchen Vaterlandes auf 
Grund der Einiqung feiner Fürſten ausüben. Ich babe mich daher an bie deutjchen Fürſten 
mit dem Vorſchlage gewendet, gemeinfhaftlih mit mir bei Ew. Majeftät in Anregung zu 
bringen, daß bie Ausübung ber Präfidialvechte des Bundes mit führung bes Titels eines 
beutichen Kaifers verbunden werde. Sobald mir Ew. Majeftät und bie verbündeten Fürſten 
Ihre Willensmeinung fundaeneben haben, würde id meine Regierung beauftragen, das Weitere 
zur Erzielung der entfprechenden Vereinbarungen einzuleiten. Ludwig.« 
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Kaiferkrone anzutragen. Am 16. Dezember war die Deputation in Verfailles 
eingetroffen, am 18. vom König Wilhelm empfangen worden. Das ent- 
fcheidende Wort gehörte jener Stunde an. Aber es bedurfte noch einer 
öffentlichen Proflamirung des damald gleihfam »in engerem Kreife« Feſt— 
geftellten und der 18. Januar, der Tag an dem vor 170 Jahren die 
Königs-Krone an das Haus Hohenzollern gefommen war, wurde aus- 
erfehn auch die KRaifer-Krone vor aller Welt zu proflamiren. 

Im Scloffe zu Verſailles fand die entiprechende Feierlichkeit ftatt. 
Mir geben einige Details. 

Zur Einleitung der Feier war Abends vorher (am 17.) befchloffen 
worden, daß der Kronprinz fi) von feinem Hauptquartier Les Ombrages 
aus zu Pferde, gefolgt von feinem Stabe, in die Präfektur begeben und von 
bier aus feinen Königlichen Vater die Avenue de Paris entlang in das 
Schloß geleiten follte. Die ungünftige Witterung jedoch verhinderte diefen 
Teftzug. Der Kronprinz fuhr daher, den Generallieutenant v. Blumenthal 
an feiner Seite und feine Adjutanten im Gefolge, die zum Hauptquartier 
commandirten Feldgensdarmen an der Spike und einen Zug vom 2, fchlefi- 
[hen Dragoner-Regiment Nr. 3 ald Cortöge, nah dem Schloß, um bier 
in der Säulenhalle des öftlihen Einganges, an der »Treppe der Prinzen«, 
feinen Erlauchten Vater zu empfangen. Diefer traf um 12 Uhr, in ber 
Uniform de3 1. Garde-Regiments zu Fuß, mit dem Bande des Schwarzen 
Adler- Ordens und allen Kriegsorden gefhmüdt, an eben diefer Treppe ein, 
mufterte die Ehrenwache und fchritt dann die Stufen zum erften Stod 
binan, bis zur »Galerie des Glaced«, die für diefe Feierlichkeit auserwählt 
und dem entſprechend mit einem Altar, dazu mit zahlreidhen Fahnen und 
Standarten gefjhmüdt worden war. Es befanden ſich hier: 5 Garde. Fahnen, 
eine vom 1. Garde-Regiment zu Fuß, 4 der Garde-Landwehr - Bataillone. 
V. Eorps: 18 Fahnen und Standarten; I. baierifches Corps 10; II. baieri- 
ſches Corps 8; VI. Corps 10; 21. Infanterie-Divifion 5; außerdem von 
der 5. Eavallerie- Divifion eine Standarte. Die Ehrenwache in der Cour 
d’honneur des Schloſſes vor dem Zugang zu den Pradt-Gemäcern gab 
eine Compagnie ded Königs Grenadier- Regiments (2. weftpreußifches) Nr. 7, 
mit der Fahne des 1. Bataillons und der Regiment3-Mufik, und diefe Fahne 
wurbe nad) dem Eintritt des Königs ebenfalld in den großen Feſtſaal ge- 
bracht, um bei den übrigen auf dem haut pas bereit8 aufgeftellten ein- 
zutreten. Rechts neben dem Altar ftanden die Mufitchöre des Königs-Gre- 
nabdier-Regiments wie der Regimenter 47 und 58. Der Liturgie» Sänger- 
chor war aus den Militairmufifern der in Verſailles cantonirenden Regi- 
menter gebildet worden. Die aus der Zeit Ludwigs XIV. herrührenden 
Bilder und Infchriften, alle Frankreih und den Abjolutismus verherrlichend, 
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gaben eine feltfame Umrahmung für diefen Wiedererftehungstag eines durch 
Eiege geeinigten Deutſchlands. Unmittelbar hinter dem Könige, der an ber 
öftlihen Pangwand der »Galerie«,*) angefichts des Altars, feinen Stand ge- 
nommen hatte, befand fid) unter einem großen allegorifchen Bilde die n- 
fchrift: »Le Roi gouverne par lui-m&me«. Rechts daneben: »Retablisse- 
ment de la navigation«. und linf3: »Retablissement des finances«. 
Folgende FFürftlichfeiten wohnten ber }Feier bei: Der Kronprinz von 
Preußen und bie preußifchen Prinzen Carl und Adalbert; der Kronprinz 
von Sachſen; die Großherzoge von Baden, Sachſen, Oldenburg; die Herzoge 
von Sachſen-Koburg, Sadhfen-Meiningen, Sadjfen- Altenburg; die regie- 
renden Fürſten von Schaumburg-Lippe, Schwarzburg-Rubdolftadt; die Erb- 
großherzoge von Sachſen, Schwerin, Strelik, Oldenburg; die Erbherzoge 
von Anhalt, Sachen: Meiningen; die Drinzen von Baiern: Otto, Luitpold, 
Leopold; der Prinz Georg von Sadjfen; die Prinzen von Württemberg: 
Wilhelm, Eugen, Eugen Sohn, Auguft; der Landgraf von Heflen; ber Erb- 
prinz von Hohenzollern; die Fürften von Wied, Putbus, Lynar, Dieb; 
Prinz von Auguftendurg, Eroy, Reuß, Biron von Curland. Hinter den 
Fürſten und ihnen zur Seite ftanden die Generale und Minifter. Un 
der Spibe des linken Flügels: der Bundeskanzler und der Hausminifter 
Freiherr v. Schleinig, rechts Staatdminifter Delbrüd, Wirklicher Geheimer 
Fegationsrath Abeken, der Geheime Legationsrath v. Keudell, die Legations- 
räthe Graf Hatzfeld und 8. Bucher, General v. Fabrice, Präfect v. Brau- 
hitfch, die Generale Graf v. Moltke, v. Hinderfin, v. Boyen, v. Alvens- 
[eben (IV. Corps), v. Kirchbach (V. Corps), v. Tümpling (VI. Corps), 
v. Blumenthal, v. Stoſch, v. Podbielsky, v. Kamede, Prinz Kraft v. Ho- 
henlohe, dv. Sandrart, v. Schmidt, v. Voigtd-Nheb, v. Loen, v. Hoffmann, 
v. Schimmelmann, Hausmann, vd. SHaade, v. Schul, Herkt, Henning 
v. Schönhoff, v. Schahtmeyer, v. Malachowski, Stein v. Kaminsky, bie 
baierifchen Generale v. Hartmann, v. Walther, v. Lutz, v. Bothmer, der 
württembergifche General v. Baumbad), der badifche v. Neubronn, der wei- 


*) Wir finden nody folgende Beſchreibung biefer Galerie: »Die Galerie bed Glaces 
ift ein impofanter Raum, wenn aud) von unbarmonifhen Berhältniffen, ba bie Länge von 
220 Fuß der Breitendimenfion von 40 Fuß nur ſchlecht entjpriht. Die Vermeſſenheit bes 
Heroenkultus, welchen das fogenannte klaſſiſche Zeitalter mit den Königen frankreich trieb, 
indem es biefelben, ähnlich wie die Dichter des römifchen Imperiums, unter bie olympifchen 
Götter verfegte, tritt in feinem Raum bed Schloffes üppiger hervor, als in biefem Saale. 
Die Bilder des Plafonds zeigen in ſymboliſcher Darftellung die Erniedrigung Holland, Spa- 
niend und vor Allem Deutichlands während der Kriege Ludwigs XIV. Das Mittelbild, unter 
bem bei der feier des 18. Januar der Gottesdienft celebrirt wurde, zeigt bie »Fastes des 
puissances voisines«. Holland, Spanien und Deutjcland gefettet, in ber Mitte ber König 
von Frankreich tbronend, umgeben von den Grazien und den Göttinnen ber Weisheit und 
Tapferkeit, zu feinen früßen die Genien fpielend.« 
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marifche v. Egloffitein; der englifche Militairbevollmächtigte General Walter, 
der ruffifhe v. Guern, der baierifche v. Freyberg, der württembergifche 
v. aber, der englifche Abgefandte Herr Odo Ruſſel. 

Zum Texte der Weihrede, welde dem Halleluja, nad Verlefung des 
ganzen 21. Pſalms folgte, hatte ver Divifiond- Prediger Rogge das apofto- 
liſche Schriftwort gewählt: »Gott, dem ewigen Könige, dem Unvergänglichen, 
dem Unfichtbaren und allein Weifen fei Ehre und reis in Ewigfeit!« Er 
führte feine Rede dahin aus, daf er »ein ſtetes Gedenken an die Ehre Gottes« 
gerade an diefem Tage, an diefem Ort und bei diefem Werke, allen 
Anmefenden and Herz legte und dabei auf da8 Mene tekel upharsin an 
den Mänden und in dem Prachtſchmuck diefer Räume binwied. Die Rede, 
gehoben durch Ereigniß und Umgebung, verfehlte nicht eines tiefen Eindrucks. 

Nach Beendigung des Gottesdienftes begab fi) König Wilhelm auf 
den haut pas am Norbende des Saale, wo nunmehr fämmtliche Fürftlicy- 
feiten vor den im Halbkreife aufgeftellten Fahnen und Standarten ihren 
lag nahmen. Der König ließ die Fahnen des 1. Bataillons 1. Garbe- 
Regiments zu Fuß, die Fahnen des 2. Bataillons (Stettin) 1. Garde-Yand- 
wehr-Regimentd und die 3 Fahnen feines eigenen Grenadier- Regiments 
(2. wejtpreußifches) Nr. 7 vor und unmittelbar hinter fich treten. Die erftere 
repräfentirte die Zeit feines Eintritt in die Armee und e8 war dies diefelbe 
sahne, in welche, bei Verleihung derfelben, der junge Brinz Wilhelm einen 
Nagel eingefchlagen ; die Garde» Landwehr Fahne repräfentirte die langjährige 
Führung des Bataillons als eriter Commandeur deffelben und die 3 Grena- 
dier- Fahnen, arg zerfhoffen und nur noch mühſam von ehrenden Silber: 
fpangen zufammengehalten, die TIhaten der Armee während des jeßigen 
Krieged. An die deutfchen Souveräne und Fürſten gerichtet, bielt nun der 
König folgende Anſprache: »Durdlauchtigfte Fürften und Bundesgenoffen! 
In Gemeinschaft mit der Geſammtheit der deutfchen FFürften und freien 
Städte haben Sie Sich der von ded Königs von Baiern Majeftät an Mich 
gerichteten Aufforderung angefchloffen, mit Wiederberftellung des deutfchen 
Reiches die deutfche Kaiferwürde für Mid und Meine Nachfolger an ber 
Krone Preußen zu übernehmen. cd babe Ihnen, durchlauchtigite Fürſten, 
und Meinen anderen hohen Bundesgenoffen bereits jchriftlic Meinen Danf 
für das Mir kundgegebene Vertrauen und Meinen Entſchluß ausgefprochen, 
Ihrer Aufforderung Folge zu leiften. Diefen Entſchluß babe Ich gefaßt in 
der Hoffnung, daß e8 Mir, unter Gottes Beiftande, gelingen werde, Die 
mit der Kaiferlihen Würde verbundenen Dflihten zum Segen Deutſchlands 
zu erfüllen. Dem deutfchen Volke gebe Ich Meinen Entſchluß durd eine 
heute von Mir erlaffene Broflamation fund, zu deren Verlefung Ich Meinen 
Kanzler auffordere.« 
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Kanzler Graf Bismard lad nunmehr folgende Proflamation: » An 
da8 deutjche Volk. Wir Wilhelm von Gotted Gnaden, König von 
Preußen, nachdem die deutfchen FFürften und freien Städte den einmüthigen 
Ruf an Uns gerichtet haben, mit Herftellung des deutſchen Reiches die feit 
mehr denn 60 Jahren rubende deutfche Kaiferwürde zu erneuern und zu 
übernehmen, und nachdem in der Verfaffung des deutjchen Bundes die ent- 
fprechenden Beltimmungen vorgefehen find, befunden hiermit, daß Wir es 
al8 eine Pflicht gegen das gemeinfame Vaterland betrachtet haben, diejem 
Rufe der verbündeten deutfchen Fürften und Städte Folge zu leiften und die 
deutfche Kaiferwürde anzunehmen. Demgemäß werden Wir und Unfere 
Nachfolger an der Krone Preußen fortan den Kaiferlihen Titel in allen 
Unferen Beziehungen und Angelegenheiten des deutjchen Reiches führen, und 
hoffen zu Gott, daß e8 der deutfchen Nation gegeben fein werde, unter dem 
Mahrzeihen ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer fegensreihen Zu- 
funft entgegenzuführen. Wir übernehmen die Kaiferlihe Würde in dem Be- 
mwußtfein der Pflicht, in deutfcher Treue die Nechte des Reichs und feiner 
Glieder zu fchüben, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deuticd- 
lands, geftügt auf die geeinte Kraft feines Volkes, zu vertheidigen. Wir 
nehmen fie an in der Hoffnung, daß dem bdeutfchen Wolfe vergönnt fein 
wird, den Lohn feiner heißen und opfermuthigen Kämpfe im dauernden 
Frieden und innerhalb der Grenzen zu genießen, welde dem VBaterlande die 
feit Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen erneute Angriffe Frankreichs 
gewähren. Uns aber und Unfern Nachfolgern an der Kaiferfrone wolle Gott 
verleihen, all Zeit Mehrer des deutfchen Reichs zu fein, nicht an Eriegerifchen 
Eroberungen, fondern an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem 
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Gefittung.« 

Nach Verleſung diefer Proklamation trat der Großherzog von Baden 
vor und rief: »Es lebe Seine Majejtät der König und deutfche Kaifer 
Milhelm body !« 

Unter den Klängen der Volkshymne ftimmte die Verfammlung drei 
Mal in dies Lebehoch ein. Der Kaiſer umarmte dann den Kronprinzen, der, 
als Erjter der Reichsmannen, das Knie vor ihm gebeugt hatte, dann den 
Prinzen Carl und die ihm perfünlich verwandten Fürſten. Darauf ließ der 
Kaifer die Deputationen der Offiziere an ſich vorüber paffiren und ging an 
den Reiben der im Saale aufgejtellten Truppen entlang. Die Mufikcorps 
hatten fich inzwifchen in dem an die Galerie öſtlich anftoßenden »Friedens- 
faal« (Salle de la paix) aufgeftellt. Sie begrüßten den König und Kaifer, 
als Derfelbe von den Bringen, Fürſten und Generalen begleitet, den Feft- 
raum verlieh, mit dem Hobenfriedberger Marfch. Die Offiziere folgten dem 
König; die Fahnen wurden von den begleitenden Mannfchaften in Empfang 
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genommen. Ein Diner im Präfektur. Saal befhloß die Freier. Den Depu- 
tationen, die Nachmittags Verſailles wieder verließen, gab der Kaifer ein 
Feſtmahl im Hotel de France. 


Sp verlief der 18., der Tag der Kaifer-Proflamation. Die 
Beſchießung der Forts, von der Südfront aus, hatte, während ſich die Feier 
vollzog, angebauert, doch war es im Uebrigen zu feinem ernfteren Rencontre 
gekommen. Ein ſolches brachte erft der 19. Der erfte Tag ded neuen 
deutfchen Kaifertfums war ein Kampfestag, aber, glüdverheißend, auch ein 
Tag des Sieged. Wir wenden uns diefem Ereigniß, der legten Action vor 
Varis, in Nachftehendem zu. Es war die Schlaht am Mont-PBalerien, 
von den Franzoſen gemeinhin die Schlaht bei Buzanval geheißen. 


Die Schlaht am Mont: Valsrien 


20. Januar. 


Die Stimmung in Paris forderte einen erneuten Verſuch, den einſchließenden 
Eiſenzirkel zu durchbrechen und den zum Entſatz der Hauptſtadt heranziehenden 
Armeen (man träumte namentlich von Siegen Chanzy's) die Hand zu reichen. 
Trochu, perſönlich von der Erfolglofigkeit dahin abzielender Schritte überzeugt, 
glaubte nichtsdeftoweniger, und zwar vorwiegend aus politifchen Gründen, 
der allgemeinen Forderung nachgeben zu müffen und beſchloß am 19. früh den 
Angriff. Folgende Proflamation, ein Bhrafen-Meifterftüd, gab den Barifern 
Kenntniß davon: »Bürger! Der Feind tödtet unfre Weiber und Kinder; feine 
Geſchütze donnern Tag und Nacht; er überfchüttet unfre Hospitäler mit 
feinen Granaten. Ein Schrei »zu den MWaffen« ringt fih aus unfer aller 
Bruft. 

Diejenigen unter uns, die bevorzugt find, ihr Leben für das Wohl 
des Waterlandes einfegen zu können, marſchiren gegen den Feind; diejenigen, 
die daheim bleiben, werden ſich, durch Opferfreudigfeit und Entbehrungen, 
des Heldenthums ihrer Brüder, auf die fie mit Neid bliden, am wür- 
digften zeigen. 

Dulden und fterben wenn e8 fein muß, aber fiegen! 

Es lebe die Nepublif.« 


Der Durchbrechungsverſuch richtete fih diesmal gegen Weften, traf 
alfo das V. Corps und war im MWefentlihen — nur mit mehr Ernft und 
weitaus größeren Kräften ausgeführt — eine Wiederholung des Kampfes 
vom 21. October (Tag von Malmaifon). Das Terrain war daffelbe: die 
durch eine Seine-Schleife gebildete Halbinfel von Gennevilliers, aus deren 
Mitte ſich der Mont-Valerien erhebt. Wieder, wie am »Tage von Mal- 
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maifon« handelte e8 fih um die einen Höhenzug bildende Linie Bougival- 
St. Eloud, die wie ein Riegel die vorgenannte Halbinfel nad) Süden zu 
fchließt, wieder endigte der Tag damit, daß ber Angriff abgewiefen, bie 
Linie durch unfer V. Corps behauptet wurde. 

Mir fchreiten jegt zu den Einzelnheiten des Kampfes, zunächſt den 
Gegner bei feinem Aufmarſch begleitend. 

Die Eoncentrirung feiner für den Angriff beftimmten Truppen hatte 
bereit8 am 18. ftattgefunden; am 19. früh überfchritten 85,000 Mann, unter 
Benutzung dreier Brüden, bei Neuilly und Asnieres, die Seine, ſchwenkten 
links und avancirten in drei großen Colonnen. Diefe drei großen Eolonnen, 
die beftimmt waren, fid) angeficht8 des Feindes wieder in Eleinere Angriffs- 
förper zu theilen, hatten folgende Namen, Zufammenfeßungen und Aufgaben. 

Rechte Flügel-Colonne, General Ducrot. Sie beitand aus 
10 Linien-Regimentern, 6 Mobilgarden-Bataillonen und 6 Regimentern 
mobilifirter Nationalgarde. Gefammtftärke: 27,500 Mann. Aus ihnen wur- 
den zwei Nebencolonnen (fiehe die Karten auf ©. 764 und ©. 765) und 
eine HSauptcolonne gebildet. Diefe Haupteolonne, 12 Bataillone ftarf, 
war angewiefen bei Billa Crochard ſich zu theilen und mit der einen Hälfte 
ihrer Streitfräfte gegen Chateau Buzanval, mit der andern Hälfte gegen die 
wichtige, auf die Cucufa - Schlucht hinführende Porte Longboyau vorzudringen. 
Reuffirte Ducrot an diefer Stelle (Porte Yongboyau), fo war unfre Auf- 
ftellung durchbrochen und Fonnte von links und vechts her im Rüden gefaßt 
werden. 

Gentrums-Colonne, General Bellemare. Beſtand aus 5 Pinien- 
Regimentern, 17 Mobilgarden -Bataillonen und 8 Regimentern mobilifirter 
Nationalgarde. Geſammtſtärke: 34,500 Mann. Diefer Colonne lag e8 ob 
gegen die öftliche Hälfte des gefammten Hügelzuges (»die Garcher Höhen«) 
vorzudringen und während diefes Vorgehns, in drei kleinere Truppenkörper 
fi theilend, die Mauern von Buzanval, den Punkt 155 und La Maifon 
du Eure gleichzeitig anzugreifen. 

Linke Flügel » Colonne, General Binoy. Beltand aus 4 Pinien- 
Negimentern, 9 Mobilgarden » Bataillonen und 5 Regimentern mobilifirter 
Nationalgarde. Gefammtitärke: 22,500 Mann. Angriffslinie über Suresnes 
und Briqueterie. hr war die Montretout- Schanze, und MWegnahme diefer, 
die Villa Pozzo di Borgo fammt der Villa Zimmermann als Ziel au- 
gewiefen. Ein ſich abzweigendes, ſcharf an der Seine bin vordringendes 
Seiten» Detachement follte fid) gleichzeitig der beveit3 zu St. Cloud gehörigen 
Häufer Bearn und Armengaud bemädtigen. 

m Einklang mit diefen Weifungen wurde verfahren, nur verfah es 
die Colonne Ducrot in der Zeit. Während am linken Flügel fowohl wie 
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im Centrum, fpäteftens gegen 8 Uhr der Angriff begann, kam e8 am rechten 
Flügel erft nad 10 Uhr zum Gefecht. Died war von Wichtigkeit. Gerabe 
an ber wichtigften Stelle (Porte Longboyau) konnte in folge diefer Ver- 
fpätung von einer Ueberrafhung nicht länger die Rebe fein. Wir-hatten 
mittlerweile Zeit gefunden, wie überall, fo namentlid aud an diefem 
Punkte, unfre Defenfivfraft zu verftärfen. 

[Die nebenftehende Karte giebt die Angriffslinien des Feindes]. 
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Mir wenden und nun den dieffeitigen Vorgängen zu. Um S Uhr 
lauteten nod) die Meldungen: »Kein Feind in Sicht.« Aber um 9 bereit3 
fprengte ein Dragoner auf ſchäumendem Pferde nad) Verfailles hinein und 
überbrachte die Nachricht, daß acht Bataillone gegen die Stellung der 9. Di 
vifion im Anmarſch wären. Diefe Nachricht kam vom Oberften Eyl, Com- 
mandirenden des Regiments 59. Nun folgten die Meldungen von Minute 
zu Minute. Ehe eine Vierteljtunde um war, wußte man in Berfailles, daß 
unſre Gefanmtjtellung zwifchen Bougival und St. Cloud von 42 Bataillonen 
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bereit3 angegriffen, oder doch unmittelbar bedroht fei. Zahlreiche Battericen *) 
unterftügten das Vorgehn des Feindes, das befonders gegen die Linie Bu— 
zanval-Montretout mit Rafchheit und Präcifion erfolgte. Weiter nord» 
weſtlich (Linie Buzanval-Malmaifon) entwidelten ſich erſt die Bataillone. 
Auf diefe Meldungen Hin wurde feitend des commanbdirenden Ge- 
neral8 v. Kirchbach die Eoncentrirung der Hauptreferven beider Divifionen 
angeordnet: 
Hauptreferve ber 9. Divifion auf dem Plateau von Jardy; 
SHauptreferve der 10. Divifion auf dem Plateau von Beauregard. 
Kaifer Wilhelm begab fid) nad) Porte Marly, um, vom Aquaduft 
aus, den Gang der Schlacht zu beobadıten. 
Unfre Stellung um diefe Tagesjtunde (9%) war die folgende: 
9. Divifion: Linie Buzanval-St. Cloud.) 
Rechter Flügel der Dipifion. 
l. Bataillon 58 zwifdyen St. Cloud und Grille dD’Orleans; 
2. Bataillon 58 zwifchen Grille d'Orleans und Porte verte (bei 
Porte Taune); 
Füfilier-Bataillon 58, etwas rückwärts im Park von St. Cloud. 
1. ſchwere Batterie im Gefchüß-Emplacement bei Porte Jaune, 
im Darf von St. Cloud. 
Linker Flügel der Divifion. 
l. Bataillon 59, in Front der Straße St. Cloud. Rocquencourt, 
auf der Fohlenfoppel; 
2. Bataillon 59 an der Straße dahinter, bei Hospice-Brezin; 
rüfilier- Bataillon 59, vecdht3 neben dem 1. Bataillon auf der 
Wilhelmshöhe; 
l. leichte Batterie im Gefhüg-Emplacement bei Hospice-Brezin. 
Hauptreferve der Divifion: 
Königs» Grenadier- Regiment | 
Negiment Nr. 47 ) auf dem Plateau von Tardy. 
Sechs Batterien ) 


) Wie viele Batterieen der Feind im Lauf des Tages in die Front brachte, iſt nicht 
beſtimmt anzugeben. Die Feuer-Linie feiner Artillerie ging am linken (feindlichen) Flügel von 
La Briqueterie bis Ca Fouilleuſe; am rechten Flügel jtanden ſechs Batterieen zu beiden Seiten 
des »gefprengten Hauſes«. Beſonders läftin, zumal für unfre Neferven, machte fid) das Feuer 
vom Mont» Balerien aus. Einzelne feiner Riefeufanonen — darunter die »große Valerie« wie 
fie von unfren Soldaten genannt wurde — warfen ihre Gefchoffe bis über St. Michel hinaus, 
faft eine beutjche Meile, 


**) Die vorberfte Linie der Divifion hatte das 5. Jäger Bataillon inne: 2, Eom- 
pagnie in Front ber Grille D’Orleans, 3. Compagnie in front von Porte TJaune, 4. Com- 
pagnie in front von Porte verte, 1. Compagnie bei La Bergerie. 
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10. Divifion: Linie Buzanval- Malmaifon. 
Rechter Flügel der Divifion. 
2. Bataillon 50 zwifhen Buzanval und dem Jägerhäuschen; 
Füfilier- Bataillon 50 zwiſchen dem Jägerhäushen und Porte 
Longboyau. 
Linker Flügel der Divifion. 
2. Bataillon 37 bei La Jondere. 
1. Bataillon 37 lint3 rückwärts auf Bougival zu. 
Spezial-Referve der Dipvifion: 
: ee ie auf dem Plateau von La Celle St. Cloud. 
5. ſchwere und 5. leichte Batterie auf dem Plateau von St. Michel. *) 
Hauptreferve der Divifion: 
Grenadier-Regiment Nr. 6 
Infanterie-Regiment Nr. 46 ) auf dem Plateau von Beauregard. 
Vier Batterieen 


Das Gefeht gegen die 9. Divifion. 
Linie Buzanval-St. Eloud. Bis 10. 


Centrum und linker Flügel des Feindes, angeſichts unfrer Yinie 
Buzanval-St. Cloud in fünf Fleinere Colonnen“) ſich theilend, gingen bei 
Tagesanbrudy zum Angriff vor und dirigirten ſich ziemlich gleichzeitig 

gegen die Nordoft-Ede von St. Cloud, 
gegen die Montretout - Schanze, 

gegen La Maifon du Cure, 

gegen Punkt 155 umd 

gegen die Mauer von Buzanval. 

Unfre Vorpoften — nur einzelne Jäger Abtheilungen — waren 
weitaus zu ſchwach diefem Anfturm zu widerftehn; fie wurden geworfen und 
vor Ablauf einer Vierteljtunde befand ſich nicht nur das Vorterrain, fondern 
die ganze erite Linie unfrer Aufitellung »die Garcher Höhen« in Händen des 
Feindes. Nur die Montretout- Schanze ſogleich zu befegen, gelang ihm nicht. 
Kurz vor Beginn des Gefechtes hatten ſich einige Offizier- Patrouillen in 
unmittelbarer Nähe befunden und waren, bei Anfichtigwerden des Feindes, 


*) Hier trafen jpäter nod) zwei Batterieen der Garde» Landwehr. Divifion, fo wie 
zwei Bataillone eben dieſer Divifion als Spezial» Bebedung ein. [Eine Batterie des IV. Ar- 
mee.-Eorps wirkte, etwa um biejelbe Zeit, von Chatou aus, am andern Seine-Ufer, mit.] 


»*) Mie ftarf diefe Colonnen waren, haben wir nicht erfahren fönnen; die frangöfifchen 
Berichte, foweit fie uns vorlagen, nennen zwar einzelne Truppentheile, bringen aber feine 
Zahlenangaben. 
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zur Verftärkung des innerhalb der Schanze ftationirten Jägerpoftens berbei- 
geeilt. Ziemlic gleichzeitig mit ihnen waren 40 Mann vom Regiment 
Nr. 58 unter Lieutenant v. Kauffungen eingetroffen. Dadurch hatte ſich Die 
ſchwache Befagung der Schanze bis auf 80 Mann und 5 Offiziere gefteigert. 
Lieutenant v. Kauffungen übernahm das Commando. Diefer Heinen Schaar 
gelang es, fich beinah anderthalb Stunden lang gegen die Angriffe einer 
ganzen Brigade zu halten. Erft nachdem die Schanze umgangen und ein 
feitwärt8 gelegener Häuſercomplex durch Abtheilungen des Feindes befeßt worden 
war, befchloß Lieutenant v. Kauffungen, deffen Eleine Schaar ſich mittler- 
weile verfchoffen hatte, den Rüdzug. Die Offiziere und Unteroffiziere an 
der Spike, fuchte man ben Meg nad) der Rue imperiale zu gewinnen. Aber 
nur ber Eleineren Hälfte gelang e8; der vom Negen aufgeweichte Boden, 
nidyt minder der ſchmale Abzugsweg, binderten bie Freiheit der Bewegung 
und einige funfzig Mann, mit ihnen ein fchwerverwundeter Vice + Feldwebel 
(fpäter in Paris verjtorben) geriethen in Gefangenfhaft. Nichtsdeftoweniger 
zählt die tapfre Vertheidigung diefer Schanze mit unter den Saupturfachen, 
die das feindliche Unternehmen fcheitern machten. General Binoy, in feinem 
mehreitirten Werke Le Siege de Paris, fpricht dies wenigſtens mittelbar aus. 
Er vertritt die Anfiht, daß eine Armirung der Montretout-Schanze mit 
franzöfifchem Gefhüg, wenn diefelbe vor Eintreffen der preußifchen Batterieen 
bei Borte Jaune und auf der »Milhelmshöhe« (Hospice- Batterie) hätte ftatt- 
finden können, dem Gefecht bei St. Cloud eine andre Wendung gegeben 
haben würde. Als die Schanze fhliehlic genommen war (10 Uhr), war es 
zu fpät. Ueberlegene Geſchützeskräfte jtanden ihr bereit8 gegenüber und Die 
Armirung unterblieb überhaupt. 

Non gleicher Bedeutung wie der Widerftand, den die Montretout:- 
Scyanze leiftete, war der MWiderftand der Bergerie; infoweit nod) bedeu- 
tungsvoller, als er Ddieffeitig von Erfolg begleitet war. Hier zuerſt bradı 
fi der Anfturm des Feindes an der glänzenden Haltung der I. Compagnie 
vom 5. (Görliger) Täger- Bataillon. Drei Bataillone gingen bier vor, um, 
nad) theilweifer Befigergreifung des in der Tiefe gelegenen Dorfes Garches, 
fi) auch der hochgelegenen Bergerie- Dofition zu bemächtigen. Aber wie der 
erjte, bereit3 bald nach 9 Uhr erfolgende Angriff zurüdgewiefen wurde, fo 
alle folgenden.) Rechts rückwärts ftchende Abtbheilungen, theild dei 4. Jäger: 
Compagnie, theils des 2. Bataillons 58, namentlich aber die zwölf, zuerft 


*) Vei diefen Angriffen gegen die Vergerie-Pofition zeichnete fih das 16. Negi- 
ment dev mobilifirten National» Garde ganz befonders aus. Es beftand aus vier Bataillonen : 
dem 69, dem 72, einem Montmartre: Bataillon und einem Bataillon aus dem Faubourg 
St. Honore. Sie famen alle ins heuer, bielten Stand und hatten große Verluſte. Ganz be 
jonders das 6. Bataillon, das aus jungen Penten des reichen 8. Arrondiffements gebildet 
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auf dem Actionsfelde erfcheinenden Geſchütze der Vorte- Jaune- und ber 
Hospice-Batterie, wirkten zu diefem Nefultate mit. 

Um 10 Uhr kam das Infanterie-Gefeht auf der ganzen Linie Bu- 
zanval-St. Cloud zum Stehen; nur im nördlichen Theile der Stadt felbit 
führte das 1. Bataillon 58, Hauptmann Wernefe, den feit 9 Uhr dafelbit 
begonnenen Häuſerkampf mit wechfelndem Erfolge weiter. Im Uebrigen ging der 
Kampf von nun ab auf die Artillerie über und wurde erft im Laufe des Nad)- 
mittags von der Infanterie wieder aufgenommen. Wir fommen darauf zurüd. 


Das Gefeht gegen die 10. Dipvifion. 


Linie Buzanval- Malmaifon von 10 bis 2%. 


Der feindliche rechte Flügel, General Ducrot, richtete fid), wie be- 
reits auf S. 763 hervorgehoben, mit drei Colonnen gegen die Linie Buzan- 
val-Malmaifon. Ihr Angriff follte gleichzeitig mit dem gegen die 9. Divifion 
erfolgen; eintretende Marſchhinderniſſe ſchufen aber eine nicht unerbebliche 
Verzögerung und erjt um 10 Uhr wurden unſre vorgelegeniten Punkte von 
ihnen erreiht. Die von Dorf und Bahnhof Nueil aus ſich vorbewegenden, 
die Stärfe von drei bi8 vier Bataillonen nicht überfteigenden Nebencolonnen 
fuchten Malmaifon und La Jonchere, alfo da8 Defilt an der Seine bin, zu 
gewinnen, während die Haupteolonne, in Stärke von zwölf Bataillonen, 
ihren Anfturm gegen Chateau Buzanval und die Worte Longboyau richtete. 
Ueber die Wichtigkeit diefer letztern Poſition haben wir bereits auf Seite 763 
gefprodyen. Den Eingang in die Schlucht bier, die ſich dann fpäter als 
»Cucufa - Schlucht« durch die Hügelreihen binzieht, dedt das fogenannte 
»Jügerhäuschen« und um den Befik dieſes Häuschens wurde vier Stunden 
lang geftritten. Hier hielt zunächſt ein Halb» Bataillon (6. u. 7. Compagnie) 
50, Negiments, felbftverftändlich zu ſchwach, dem umfaffenden Angriff zu be 
gegnen. Schon waren ftarfe feindlicye Abtheilungen bis an die Grenzmauer 
zwifchen dem Walde von Buzanval und dem der BVacherie de St. Cucufa 
vorgedrungen, als das Eintreffen eines zweiten Halb + Bataillons oben- 
genannten Negimented die unmittelbar drohendfte Gefahr abwandte. Es 
waren bie die 9. und 12, Compagnie unter Hauptmann v. Boquslamsti. 


war, Gie trugen faftanienbraune Kapuzen und hießen deshalb »Ies Marrons«. Dieſem 
69, Bataillon gehörte auch Henri Neqnault an, Sohn des ausgezeichneten Chemikers gleiches 
Namens, er felbit einer der eminenteften jüngeren Maler der Hauptſtadt. Bein leptes Bild 
ftellte, überlebensgroß, eine orientalifche Hinrichtung dar. Der Henfer hat eben das Haupt 
berabgefchlagen, das nun zu Füßen einer Marmortreppe liegt. Ein Wlutftreif über die Stufen 
bin. Der Henter zieht fein Schwert durdy den Mantel, um es wieder zu jänbern, Das Ganze 
viel angefochten und ſchreckhaft, aber dod) von großer Wirkung, jedenfalls voll glängender Technik. 
Er galt als ein Talent erften Ranges. Erſt 27 Jahre alt, wurde er vor der Parkmauer von 
Buzanval tödtlich getroffen. 
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Durch eine von Verhauen gefchüßte Cüde jener Grenzmauer vordringend, 
warf er den Feind aus den dem »Jägerhäuschen« zunächſt gelegenen Theilen 
des Maldes von Buzanval hinaus, befegte die äußere Mauer eben diefes 
Waldes, und fah ſich in der Lage einen gleich darauf erfolgenden Frontal- 
Angriff neuer franzöfifher Bataillone abweifen zu Eönnen. In dichten 
Schübenfhwärmen famen diefe heran, wurden aber, auf 300 Schritt, mit 
einem fo heftigen, aus guter Dedung abgegebenen Teuer begrüßt, daß fie 
umdrehten und aud) durch die nachfolgenden Colonnen nicht mehr zum Angriff 
fortgeriffen werden konnten. Diefe Colonnen ſelbſt geriethen ins Schwanten, 
gaben ein wirkungslofes Feuer ab und wandten fih, ohne daß der Zuruf 
ihrer Offiziere etwa vermocht hätte, eiligit und unter bedeutenden Verluften 
zur Flucht. Das rechtzeitige Erfcheinen de Hauptmanns v. Boguslawsfi an 
diefer Stelle hatte eine große Gefahr befeitigt.*) 

Freilih nur momentan. Denn der Feind, feſt entjchloflen bei der 
Porte Longboyau behufs Tournirung unfrer Gefammt +» Stellung durch— 
zubrechen, wiederholte mehrfach feine Unftrengungen, uns das » Jägerbäuschens 
zu entreißen. Nicht vor 2 Uhr jedody Schritt er zur Erneuerung eines Haupt- 
Angriffs gegen daffelbe. WUrtillerie- und Mitrailleufen- Feuer leitete Diefes 
Vorgehen ein; einzelne Granaten trafen das Jägerhäuschen, andere legten 
die Mauer daneben nieder und verurfachten uns empfindliche VBerlufte. Nun 
erſt, nachdem er unfre Linie hinreichend erfchüttert glaubte, führte General 
Duerot feine Refewven zum entfcheidenden Stoße vor. Neuformirte Schügen- 
linien vorauf, gefolgt von geichloffenen Bataillonen, fo ftürmten die Co- 
lonnen bis auf 200 Schritt heran. Jetzt aber Schnellfeuer von Seiten der 
Unfren, und daffelbe Bild, das der 10 Uhr- Angriff gewährt hatte, wieder- 
holte ſich. Die Schützenlinien prallten zurück, und riffen die auffchließenden 
Bataillone mit in ihre Flucht binein. Die Kraft des Feindes war erlabmt; 
ev Stand von weiteren Verſuchen ab. 2% Uhr. 


Dieffeitige Offenfive, 
Die 9. Divifion erobert die verloren gegangene Vofition 
(die Garcher Höhen) zurüd. 2% bis 10 Uhr. 


Um 2% Uhr ftanden die Dinge auf der ganzen Vinie fo, daß wir 
am dieffeitigen vechten Flügel, Linie Buzanval-St. Cloud, von 


*) General v. Kirchbach, Commandirender des V. Armee-Corps, war dem Gange 
diefes Gefechts vom »Obfervatoriums aus, das ſich feit Mitte October in der Villa Gerard 
im Bois VBeranger befand, aefolat. Um 12%, Ubr verlieh er ed, um ſich nach der Hospice 
Batterie zu begeben. Kurze Zeit darauf wurde das Obfervaterium von mehreren Granaten ae 
troffen und zeritört; Lieutenant v. Malachowsli und Vice: jeldwebel Dr. Genthe, beide vom 
37, Negiment, die feit Monaten den Dienft in demfelben verfahen, blieben ungetroffen. Eine 
Ordonnanz wurde getödtet, die Apparate zerftört. 
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einigen gleichgültigeren Punkten abgefehn, die wichtigen Pofitionen: Montre- 
tout - Schanze und Garcher Höhen, 

am dieffeitigen linken Flügel aber, Linie Buzanval-Malmaifon, nichts 
verloren hatten. 

Dies relativ günftige Refultat verdankten wir zu erheblihem Theile 
dem prompten Erfcheinen und Eingreifen unfrer Artillerie, die von 10 Uhr 
ab mit zwei, von 11 an mit vier, von 1 Uhr ab mit adıt Batterieen ®) 
nicht nur die lange Geſchützlinie des Feindes zwifchen Suresnes und Fouilleuſe, 
fondern vor allem aud) feine Infanterie» Pofitionen befämpfte. Nicytädefto- 
weniger mußte man ſich dieffeit8 in dem erften Nadmittagsftunden bereits 
überzeugen, daß die Ueberlegenheit unfrer Artillerie nicht ausreichen werde, 
den Feind zu einer mehr oder minder freiwilligen Räumung des von ihm 
eroberten Terrainabfchnitt3 zu bewegen. General v. Sandrart, Comman- 
dirender der 9. Divifion, befchloß alfo durch Infanterie-Angriffe die am 
dieffeitigen rechten Flügel verloren gegangenen Haupt- Bunkte: die Montre- 
tout-Schanze und die Garcher Höhen wieder zu nehmen. Kurz vor Beginn 
diefer Offenfive erfchien der Kronprinz in der Hospice- Batterie, um ſich per- 
fönlich über den Stand ber Schladht zu informiren. 

[Infanterie-Angriff gegen die Garcher Höhen.] Diefer 
Infanterie Angriff, der um 3% Uhr begann, traf, wie fid) aus dem Laufe 
des Gefechts und fpäter aus franzöfifhen Berichten ergab, mit einem Offen- 
fioftoße des SFeindes zufammen. Die dieffeitigen Sturmeolonnen, theild nad) 
vorausgegebener Ordre, theild erſt während des Gefechtes ſich bildend, hatten 
folgende Zufammenfeßung: 





Linker Flügel. Centrum. Rechter Flügel. 
10. und 11. Compagnie (Hauptcolonne 3. Jäger » Compagnie. 
59. Regiments unter unter Führung de8 | 9, Compagnie 59. Ne- 

Major Cumme. Oberſten v. Cöthen.) giments. 

5. und 8. Compagnie 
Füſilier ⸗Bataillon 47 59. Regiments. 
unter 4. Jäger-Compagnie. 


Hauptmann Maſuch. Füſilier ⸗Bataillon 
vom Königd-Grenadier- 
Regiment. 
l. Bataillon 
von: Königs + Grenadier- 
Regiment. 


*) Bon dieſen acht Batterieen feuerten: 3 ſchwere vom Park von St. Cloud, 2 leichte 
vom Hospice Brezin, 1 leichte von der Fohlenkoppel, 1 ſchwere und J leichte von St. Michel aus. 
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Von diefen drei Colonnen avancirten die Flügel Compagnieen (das 
Füſilier - Bataillon 47 wurde vorläufig noch zurüdbehalten) einerfeits gegen 
die obere Buzanval-Mauer, andrerfeits gegen die linke Flanke der Montretout- 
Schanze, während die Hauptcolonne, im Centrum, die Garcher Höhen in 
der Front faßte. 

Diefer Haupteolonne folgen wir zunädft. Oberft v. Eöthen nahm 
die 4. TJäger-Compagnie, fo wie das Füſilier Bataillon vom Königs + Gre- 
nadier-Regiment in die erjte Linie, debouchirte aus Gardyed und drang in 
fünf Strahlen gegen die Garcher Höhen vor. Bon außerordentlid beftigem 
Feuer empfangen, ftodte der Angriff in halber Höhe des Abhangs und ein 
binhaltendes Schüßengefeht trat an feine Stelle. In diefem ziemlich Eriti- 
ſchen Augenblik wurde, zur Neubelebung des Angriffs, das eben in Garches 
eingetroffene 1. Bataillon der Königs - Grenadiere, Hauptmann Malotki 
v. Trzebiatowsky, vorgezogen und ftürmte den Abhang hinauf. Bon links 
ber griff eben jetzt das Füſilier Bataillon 47 in den Gang de8 Gefechte ein, 
während von rechts ber die vorgenannte Seitencolonne (3. Jäger-Eompagnie 
und 9. Compagnie 59) deren eigentliche Ziel die linke Flanke der Montre- 
tout- Schanze war, den Angriff unterftüßte. Diefem & tempo Vorſtoß wid) 
der Feind; unter dem Hurrah fämmtliher Compagnieen wurden die Gardyer 
Höhen, auf der ganzen Strede von der Bergerie bis zur Kiedgrube in Front 
von Porte jaune, wiedergenommen. Der Feind wid; nur die obere Bu- 
zanval- Mauer blieb vorläufig noch in feinen Händen. 5 Uhr. 


[Infanterie-Angriff gegen die Montretout-Schanze.] 
Auch bier, nad) Analogie des Sturmed gegen die Garcher Höhen, wurde in 
drei Colonnen vorgegangen, wobei jedody bemerkt werden muß, daß der 
line Flügel der gegen die Montvetout- Schanze und der rechte Flügel der 
gegen die Garcher- Höhen operivenden Truppentheile ein und diefelbe Golonne 
war. Das Bild geftaltete fid) danad) an diefer Stelle wie folgt: 


Linker Flügel Centrum. Rechter Flügel. 
3. Jäger- Compagnie, (Commandirender (Commanbirender 
Hauptmann Nolte. Hauptmann v. Strang | Hauptmann Wernede 
9. Compagnie 59, vom5. Jäger-Bataillon.) vom 58. Regiment.) 
Hauptmann Jaͤnſch. 2. Jäger Compagnie. l., 4. und 12, Com- 
7. u. 10. Compagnie 58. pagnie 58. 
12. Compagnie 59. | 6. Compagnie 88. *) 


*) Seitens der rechts neben dem V. Corps, bei Stvres ftehenden 21. Divifion waren 
einige Truppentheile detachirt worben, um eventuell in das Gefecht mit einzugreifen. Unter 
diefen Truppentheilen befanden fid) aud) zwei Vataillone vom S8. Regiment. 


Alle drei Eolonnen kamen ſcharf ins Feuer, ohne zu reuffiven. Den 
linken Flügel-Compagnicen gelang e8, bei Wegnahme der Garder Höhen 
(vergl. oben) erfolgreidh mitzuwirken; ihre eigentliche Aufgabe: der Centrums— 
colonne unter Hauptmann v. Strank dad Eindringen in die Montretout- 
Schanze zu erleichtern, fcheiterte.e Dabei hatte fie erhebliche Verluſte: die 
Hauptleute Jänſch und Nolte wurden, ihren Compagnieen voranftürmend, 
fchwer verwundet. — Die Colonne, vom Centrum aus, war über die Grille 
d'Orleans vorgegangen, ftieß aber fchon in der Rue mperiale auf foldyen 
Miderftand, daß eine von der 2. Jäger-Compagnie und 12. Compagnie 59 
unternommene Tournirung der Schanze fcheiterte, in Folge deffen auch der 
errontal- Angriff feitens der 7. und 10. Compagnie 58 mißlang. — Die rechte 
GSeitencolonne, durd) neue Häuferfämpfe am Nordrande von St. Cloud ab- 
forbirt, fah fid) außer Stande den Angriff ausreichend zu unterftügen. Auf 
der ganzen Strede zwifchen der Kiesgrube von Porte Jaune und der Nordoft- 
ede von St. Cloud, glüdte e8 nur das gewonnene Terrain in front der 
Schanze feftzubalten. 

Und doch war man bieffeit8 feſt entfchloffen, dieſe felbit wieder in 
unfren Befig zu bringen. Die Kräfte der 9. Divifion waren nahezu erfchöpft; 
fo erhielt denn das zur 10. Divifion gehörige Negiment Nr. 46, das bis 
dahin in der Hauptreferve bei Nocquencourt geitanden batte, Befehl, zur 
Unterftügung unſrer zwifchen Porte Jaune und St. Cloud ftehenden Truppen: 
theile vorzurüden. Ein gleiher Befehl erging an das 1. Bataillon SS. Ne: 
giments. Unmittelbar nad) Eintreffen diefer Unterftüßung wurden nunmehr 
aus alten und neuen an diefer Stelle verfammelten Truppentbeilen drei neue 
Sturmeolonnen gebildet, mit der bejtimmten Weiſung, die Montretout-Schanze 
coute que coute in ihren Befig zu bringen. Die Jufammenfegung der 
Eolonnen war die folgende: 





Linker Flügel. Centrum. Rechter Flügel. 
5. Compagnie 58. 7. und 10. Compagnie 58. I Bataillon 47, 
3. Jäger Compagnie. | I Compagnie 88. 2. Jäger» Compagnie. 
2 Bataillone 46. Re- 

giments. | 


Dad rejtirende Bataillon 46. Negiments bildete die erfte, das vor: 
genannte 1. Bataillon 88. Regiments die zweite Reſerve. Um 9% Uhr feten 
fi) alle drei Colonnen in Bewegung. Ein erbitterter Kampf, dem fie ent 
gegen zu gehn glaubten, blieb ihnen erfpart: der Feind hatte fich mittler- 
weile aus der Schanze und dem unmittelbar angrenzenden Theile des Höhen: 
zuges zurüdgezogen. Wahrfcheinlich war die Annäherung unfrer ftarken Co— 
lonnen bemerkt worden. Die 6. Compagnie 46, Premier » Lieutenant Hanſtein, 
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und die 7. Compagnie SS, Premier-Lieutenant Becker, waren die erſten in 
der Schanze. Noch 15 Mann von den flüdhtenden Franzoſen wurden ge- 
fangen genommen. 10 Uhr. 


Nah Erftürmung der Garcher Höhen und Miederbefegung der 
Montretout-Schanze war im Weſentlichen alles wieder in unſrem Beſitz, 
was wir am Morgen des Tages eingebüßt hatten. Nur zwei Punkte be 
fanden ſich nody in Händen des Feindes: der Bızanval- Bark und die Maifon 
Zimmermann rechts rüdwärts der Montretout-Schanzge. Es wurde be- 
Ichloffen, den Angriff gegen beide Punkte erit am andern Tage wieder auf- 
zunehmen. Der nächte Morgen fab die Situation infoweit verändert, ala 
der Buzanval -Park inzwiſchen geräumt worden war. Es konnte fi alfo nur 
noch um Wicdereroberung von Maifon Zimmermann handeln. Diefe erfolgte 
am 20. um 1 Uhr Mittags und führte zur Gefangennebmung der ganzen 
Befagung. Wir geben einige Details. 

Schon am 19. hatten wir das Haus, deffen Wegnahme durch In— 
fanterie große Opfer aefoftet haben würde, zu umitellen und von feinen 
rücdwärtigen Verbindungen abzufchneiden aawuft. Am 20. früh wurden die 
Abtheilungen, denen bis dahin die Gernirung obgelegen batte, abaelöft und 
die 2. Jäger-Eompagnie, fo wie zwei Compagnieen 58. Regiments, traten 
an ihre Stelle. Hauptmann v. Strant übernahm die Führung. Dies war 
> Ubr Morgens. Um 9; Uhr verlangte der Commandirende der einge 
ſchloſſenen Befagung, Mr. de Lareinty, einen Waffenftillftand von zwei 
Stunden. Hauptmann v. Strant meldete died an den Vorpoften- Comman- 
deur, General v. Bothmer, zugleich binzufügend, dab der feindliche Befehls- 
haber eine franzöſiſche sahne aufgeftet babe und fortwährend Signale blafen 
laffe, um dem Fort VBalerien oder den feindlichen Truppen im Bois de Bou- 
logne feine bedrängte Lage zu erkennen zu geben. Der beim Vorpoften- 
Commandeur anweſende General v. Kirchbach bewilligte die Bitte des fran- 
zöfifchen Befehlshabers nicht, fondern lich ihn auffordern, fi mit allen 
feinen Mannfchaften zu ergeben, widrigenfalld die Maifon Jimmermann mit 
Sranaten beivorfen werden würde. Ein Zug Artillerie fuhr auch fofort gegen 
die Villa auf, um der Forderung mehr Nadydrud zu geben. Die Unter: 
bandlungen, in denen Mr. de Lareinty zunächſt alle möglichen Vergünfti- 
gungen forderte, führten fchliehlich, nachdem diefe Forderungen abgelehnt 
worden waren, zur bedingungslofen Uebergabe der feindlihen Beſatzung. 
Es war ein Bretagner Mobilgarden Bataillon (Loire Jnferieure) in Stärke 
von 18 Offizieren und 325 Mann. °) 


*) Während einiger Stunden lag es im Plane Trochu's, einen energifhen Verfud zur 
Befreiung des eingefchloffenen Bataillons Pareintv zu machen. Mr. des Vertus, Commandenr 


e 


175 


Mit der Gefangennahme de8 Bataillons Lareinty ſchloß der »Auß- 
fall-Verfuch gegen Weften« ab. Er hatte, weder in Bezug auf Zahl noch 
Energie, den »großen Durchbruchs-Verſuch gegen Often« erreicht, kam 
indeffen, unter allen vor Baris geführten Kämpfen, denen vom 30. November 
und 2. Dezember am nächſten. Die Franzoſen büßten, nad) eigener Angabe, 
3000 Mann an Todten und Verwundeten und etwa 500 Gefangene ein; es 
liegt fein Grund vor, diefe Zahlen als erheblich zu niedrig gegriffen anzufehn. *) 
Der dieffeitige Verluft bezifferte fi auf: 

Todt: 8 Offiziere und 99 Mann, 
Verwundet: 31 “ » 459 » 
Vermißt: 07 >» 


Total: 39 Offiziere und 625 Mann. 

Die Tage nad) der Schlacht benußte der Feind zum Aufräumen 
des Schlachtfeldes. Noch am 23. Januar waren franzöfifche Ambulancen 
thätig und wurden von unfren Vorpoſten nad Möglichkeit unterftügt. 
Hierbei ereignete e8 ſich, dab Vice Feldwebel Gutfeld vom Grenadier-Re- 
giment Nr. 6, welcher mit drei Yazareth-Gehülfen und zwei Kranfenträgern 
vorgefchidt worden war, um in dem Terrain zwifchen Nueil und dem Eifen- 
bahndamme nad) Todten und Verwundeten zu fuchen, demnächſt aber bei 
den franzöfifchen Vorpoften einen Zettel mit Namen der von uns beerdigten 
franzöfifchen Soldaten abzugeben, troß der Genfer Flagge von dem Feinde 
gefangen genommen und auf den Mont-Valerien geführt wurde. Ueber 
feine Eurze Gefangenschaft — er wurde Tags darauf wieder entlaffen — 
gab er folgende intereffante Mittheilungen zu Brotofoll. 


Bericht des Vice-Feldwebels Gutfeld 
vom Grenadier-Regiment Nr. 6. 


»... id) proteftirte gegen meine Gefangennahme. Nichtsdeſtoweniger 
verband mir der franzöfifche Vorpoften- Offizier die Augen und führte mid) 


der Franctireurs des Ternes, hatte ſich erboten mit 300 Mann feines Bataillons diefen Verſuch 
zu wagen. Trochu ftimmte zu. General Noel aber rieth entjchieden ab. Er telegrapbirte vom 
Mont Balerien aus: »Einem Feinde gegenüber, der auf feiner Huth zu fein pflegt, ift diefer 
Verſuch faum anzuratben. Das Terrain ift fdywierig und die Montretout - Schanze haben wir 
in der Flanke. Zudem ift es leicht möglich, dak wir den Angriff in einem Augenblid aus- 
führen, wo bie Eapitulation bereits ftattgefunden hat.« 


) Wir finden die Zahl von 3000 nicht nur in Louis Jezierski's mehreitirtem Buche, 
fondern auch in Vinoy's »Le Siege de Parise. Vinoy ift durchweg fehr zuverläffige. Wenn 
die Angabe in Stieler v. Heydekampfs Buche: »Das V. Armee- Corps im Kriege gegen Frank, 
reiche, wonach bieffeits allein 1500 todte Franzoſen gezählt worden find, richtig ift, fo muß 
der Gefammtverluft des Feindes die Zahl von 3000 bedeutend überftiegen haben. Vinoy's An— 
gaben fcheinen uns aber fichrer. 
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5— 800 Schritt in das Dorf Rueil. In einem Haufe dafelbft wurde mir die 
Binde abgenommen und id) dem Gapitain der Wade vorgejtellt. Derfelbe 
vernahm mid) in folgender Weife: 1. Was der Zweck meined Vorgehens 
wäre? 2. m welcher Weife unfere Vorpoften außgeftellt feien? 3. Wie 
unfre Verpflegung bejtellt fei? Ueber meine Ausfagen wurde ein kurzes 
Protokoll aufgenommen. Ad 1. fagte ic aus, daß ich zum Auffuchen von 
Todten refp. Werwundeten vorgefchidt wäre, und daß ich bei diefer Gelegen- 
heit den Franzoſen die Namen der von und beerdigten franzöfiichen Soldaten 
übergeben follte; ad 2. warf ich nur die allgemeine Bemerkung bin, daß 
unfere Borpoften- Stellung fo befeftigt fei, daß ein Angriff auf diefelbe 
Wahnſinn hieße; add. bemerkte ich, daß unfere Verpflegung augenblidlid) beſſer 
wäre, ald beijpielaweife während der Zeit unfres Vormarſches. Hierauf Fam 
e3 zu ragen und Gegenfragen über dad am 19. ftattgehabte Gefecht. ch 
verfuchte etwas über die franzöfifchen Verlufte zu erfahren, doch waren dic 
Herren in ihren Ausfagen über diefen Punkt mehr als vorfichtig. Nachdem 
mir ein Glas vorzüglicen Burgunders vorgefeßt worden war, wurde id) 
durd) diefelbe Datrouille, jedod) mit nicdyt verbundenen Augen in die Kaferne 
von Nueil gebracht. Die Leute, welche ich zu fehen befam, gewährten durd) 
ihr verkümmertes Ausfehen einen ſchlechten Anblick, viele von ihnen ſchienen 
nod) nicht das 20. Pebensjahr erreicht zu haben, Nach einer kurzen Ver- 
nehmung durd; den Gouverneur de la caferne, follte ich durch diefelbe Escorte 
in das Fort WValerien gefchafft werden; doch wurde mir die Escorte auf 
meine Bitte erlaffen, auch ließ man mir den Säbel, weldyen ich abgeben 
wollte, wiewohl ich ausdrüdlidy bemerkte, daß c8 der Säbel eines bei Sedan 
gefallenen franzöfifchen Offizierd fei. Derſelbe Offizier, weldyer mid) gefangen 
genommen batte, führte mich mit unverbundenen Augen ins Fort. Der 
Meg dahin ging an der Mühlen Schanze auf einer neu angelegten Straße 
in Windungen bergauf. An einer Brüde außerhalb des Forts, vor der fich 
ein Tambour befand, angefommen, wurde ein General von meiner Ankunft 
benachrichtigt; während deſſen hatte ich Gelegenheit, das Abendeffen der dort 
poftirten Wache kennen zu lernen, es beitand aus Böfelfleifch und Macaroni. 
Nah Verlauf von 15 Minuten erfchienen zwei jüngere Offiziere, verbanden 
mir troß der bereits eingetretenen Dunkelheit die Augen und führten mid) 
bergauf, bergab, etwa 20 Minuten lang, fchließlih in das Bureau des Ge- 
nerals Noel. Dafcion wurde mir die Binde abgenommen und miv Muße 
gelaffen, die Ankunft des Generalftabs-Offiziers abzuwarten. Nach einer 
halben Stunde erjchien derfelbe. Bevor er mit mir das Verhör begann, 
verlangte id auf Grumd der Genfer Convention freigelaffen zu werden. Dies 
wurde mir mit dem Bemerken abgeſchlagen, daß ich nicht eine geftempelte, 
fondern nur eine interimiftifche Binde trüge, doch wolle er fid) von dem 
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Gouvernement in Paris über diefen befonderen Fall nähere Jnftruction holen. 
Nah einem kurzen aber feineswegs eingehenden Verhör ging eine ziemlich 
umfangreiche Depefche an da8 Gouvernement von Paris ab. In dem darauf 
folgenden Privatgefpräd, verfuchte der franzöfifche Generalftabsoffizier, mir 
die verſchiedenſten an Unmöglichkeit grenzenden Geſchichten, betreffend die 
Verpflegung von Parid und namentlic über Bourbati’8 Operationen und 
Heldenthaten aufzubinden. Leßterer ſcheint augenblidlich der Mann zu fein, 
auf den Paris feine ganze Hoffnung fest. Er fragte mid) dann, wie bie 
Franzoſen bei Weißenburg und Fröſchweiler gekämpft hätten. Ich ant- 
wortete: »fehr brav«, fügte aber hinzu, daß die Franzoſen ſich während des 
ganzen Krieges nie fo ſchlecht gefchlagen hätten, ald am 19. dieſes Monats. 
Anfangs über meine Freimüthigkeit etwas entfeßt, fagte er mir, daß biefes 
Gefeht nur ftattgefunden hätte pour accoutumer les mobiles au feu. 
Ich konnte mid nicht enthalten, einige Worte fallen zu laffen über ben 
Leichtfinn, dieſes Zweckes wegen fo viele Menfchen zu opfern. 

Bon einem Mobilgardiften, welher mir am andern Morgen das 
Zimmer beizte, erfuhr ich, daß von feinem Bataillon, welches vor dem 
Ausrüden 650 Mann gezählt Hatte, nur 84 aus dem Kampf zurüdgekehrt 
wären. Bor feinem Weggehen erfundigte fich der Generaljtabsoffizier nad) 
meinen Bebürfniffen; als ich auf feine Frage, ob id) ein Diner zu mir nehmen 
wollte, antwortete: »s’il est possible«, fingen er und der anwefende Schreiber 
an herzlich zu laden. Darauf befahl er, daß mir eine Matraße, eine 
Dede und Kohlen in das Zimmer gebracht werden follten. Eine Stunde 
jpäter erhielt ic) folgendes Mittagbrod: Rinderfuppe mit Macaroni, ge 
Ihmorte Ochfenzunge, ein Stüdchen Käfe, Erdbeergelee und eine Birne, dazu 
Brod und eine halbe Flafche guten Nothwein. Am andern Morgen bradte 
mir der Koch cafe au lait. Auf meine Frage, wie er zu der Mildy käme, 
antwortete er mir fehr wohlgefällig »ah, nous avons encore deux vaches«. 
Die Fenſter meined Zimmers blieben gefchloffen, um 10% Uhr wurde aud 
noch die Stubenthür verfchloffen. Heute Mittag 12 Uhr erhielt ich Nind- 
fleifch mit einer pifanten Sauce, Spinat mit geröftetem Brod, Käfe und 
eine halbe Flaſche Rothwein; außerdem eine halbe Stunde fpäter Kaffee, 
Mil und Zuder. Um 1 Uhr beſuchte mich der Commandant du Fort, ein 
alter ehrwürdiger Offizier, um ſich nach meinen Bedürfniffen zu erkundigen; 
ih bat um die Erlaubniß, fpazieren geben zu dürfen, die jedoch nicht 
ertheilt wurde. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags erjchien der Commandant du Fort, mit 
einem Oberjten aus Varis, um mir auf Befehl de8 Gouvernements meine 
Freilaſſung anzufündigen. Ein Offizier verband mir die Augen und führte 
mic zu einem gefchloffenen Wagen, in welchem wir bi8 zur Ambulance in 
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Nueil fuhren. Dort wurde id vom Maire in Empfang genommen und von 
diefem und meinem bisherigen Begleiter unter dem Schuße der Genfer Flagge 
bi8 auf 20 Schritt an Feldwache Nr. 5 herangeführt, worauf fie fi nad) 
einer kurzen Verabfchiedung entfernten. 

Noh muß ic bemerken, daß die Behandlungsweife allerfeitd eine 
höchſt zuvorkommende war. Im Allgemeinen drängte fih mir, nad) ben 
verſchiedenen Gefprächen zu urtbeilen, die Ueberzeugung auf, daß auf die 
dieffeitige Stellung fobald fein Ausfall mehr ftattfinden wird. Schließlich 
will ic) nod) bemerken, daß, nad Ausfage einer Ordonnanz des Generals 
Noel, der General Trodhu während des Gefehts am 19. ſich im Obferva- 
torium des Forts aufgehalten, und den Kampf von da aus geleitet haben 
fol. Won derfelben Ordonnanz erfuhr ic, daß die Befagung des Valerien 
aus 4 Pinien-Regimentern, 2 Regimentern Chaffeurs und 3 öfters wech— 
felnden Regimentern Mobilgarde, ſowie einer großen Maffe Artillerie beitebt.« 


Der Ausgang der Schlaht am Mont-PBalerien war e8, der recht 
eigentlih den Widerftand der Parifer brach. Trochu felbit batte die Ver- 
geblichkeit dieſes Ringens und Kämpfens feit lange eingefehn. Stieler 
v. Heydekampfs Worte in feinem mebreitirten Buche, das wir diefer unfrer 
Darftellung vorzugsweife zu Grunde gelegt haben, mögen auch unfrerfeits 
diefen Abſchnitt fchließen: »Wie dem V. Armec-Corps die Ehre vergönnt 
war, durch die Gefechte vom 17. bis 19. September (Walenton, Dame Rofe 
und Detit Bicejtre) die Cernirung von Paris zu eröffnen, fo ſchlug ed aud) 
die legte und folgenreichite Schlacht, die Schlaht am Mont Valerien. Die 
folgenreichite deshalb, weil der Feind nad) diefem blutigen und für ihn fo 
unglüdlihen Zufammenjtoß jede Hoffnung aufgab, die Vertheidigung von 
Paris zu einem guten Ende zu bringen. Die Schladyt führte zur Capitu- 
lation von Paris und diefe zum Frieden.« 

Die Ereigniffe, die diefer Capitulation unmittelbar vorausgingen, 
werden wir noch in einem fpätren Gapitel zu fchildern haben. Zunächſt 
wenden wir uns wieder den Entjaß-Armeen im Südmweiten und Norden der 
Hauptitadt zu, die um eben diefe Zeit ihre legten Anftrengungen machten. 

Mir beginnen mit den Januarkämpfen der zweiten Yoire-Armee. 


Le Mans. 


Ne 


Bis 20. Januar. 


Wiederaufnahme der Operationen gegen die II. Loire Armee. 


Bis zum 5. Januar, 


Die Kämpfe bei Beaugench und Vendoͤme, die wir in dem Abfchnitt »Orleans« 
von ©. 429 bi8 ©. 562 ausführlidy gefchildert haben, hatten den General 
Chanzy veranlaßt, die II. Foire-Armee, behufs einer Retablirung, bi8 an 
die Sarthe zurüdzunehmen. Le Mans ald Mittelpunkt. Die8 war in den 
Tagen vom 15. bis 20, Dezember. Bereit8 gegen Ende des Monats hatte 
General Chanzy feine Streitkräfte wieder fo weit geordnet,*) um, in Ueber- 
einftimmung mit den Weifungen Gambetta'8, die Offenfive ergreifen zu können. 
Zweck diefer Offenfive war nad) wie vor: Entfat ber Hauptftabt. 

Auf die Nachricht hiervon wurde im Großen Hauptquartier zu Ber- 
faille8 befchloffen, den Angriff nicht abzuwarten, fondern ihm zuvorzufommen. 
Graf Moltke überfandte dem Obercommando der zu größerem Theil in und 
um Orleans, zu Eleinerem Theil zwifchen Blois und Vendöme ftehenden 
II. Armee die entfprechende Ordre, der wir folgende Sätze entnehmen: 
»Seine Majeftät befehlen, daß die II. Armee fofort die Offenfive gegen die 


*) Die Armee General Chanzy's beftand bei Wiedereröffnung ber Feindſeligkeiten 
aus vier ſtarken Eorps, dem XVI., XVIL, XIX. und XXL, von benen jebod nur brei: 
das XVI., XVII und XXI., zur Action famen. Die Jufammenfehung biefer war die folgenbe: 


XVI. Eorps. XVII. Corps. XXI. Corps. 
Abmiral Jaurequiberry. General de Eolomb. General Jaurès. 
Il. Divifion Deplanque. 1. Divifion de Roquebrune., l. Divifion Rouffeau. 

2, »Barry. 2. » Paris. 2 Collin. 

3. » Eurten. 3. » be Jouffroi. 3. > be Billeneune. 
4, » Goujarb. 

Eavall.». Div. Michel. Cavall.-Div, b’Efpeuilles. Eavall.- Div. Guillon. 


39 Bat. 28 Esc. 16 Batt. | 38 Bat. 24 Esc. 17 Batt. | 64 Bat. 21 Esc. 15 Batt. 
Wo fih das XIX. Corps um diefe Zeit befand, ift mit Sicherheit nicht anzugeben; wahr- 
ſcheinlich ſtand es links rüdwärts zwifchen Laval und Alengon. [Das XXVI. Eorps, bad 
fpäter, bei Abſchluß ber (Friedens. Präliminarien, ebenfalls ber II. Loire-Armee zugehörte, 
war um biefe Zeit — Anfang Januar — noch in der Bilbung begriffen. ] 
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von Weften heranrüdenden feindlichen Streitkräfte ergreift. Um ber II. Armee 
bie ausreichende Stärke zu verleihen, tritt nicht nur da8 XIII. Armee-Corps 
(17. und 22, Infanterie-Divifion), fondern auch die 2. und 4. Eavallerie- 
Divifion unter den direkten Befehl Seiner Königlichen Hoheit de8 Prinzen 
Friedrih Karl... Seine Majeftät erwarten hiermit, daß die II. Armee in 
ber Stärke von 3% Armee · Corps die Offenfiv- Operationen unverzüglich auf- 
nimmt. Als Einleitung dürfte etwa die Vereinigung am Loir von Illiers 
bis Vendoͤme anzuordnen und innerhalb zweier Tage auszuführen fein.« 

Diefe Ordre war am 1. Januar gegeben und traf am 2. in Orleans 
ein. hr entfprechend erfolgte in den Tagen vom 3. bis 5. Januar der 
Aufmarfch der II. Armee, bie nunmehr, nad) Miedereintreffen des XIII. Corps 
(17. und 22, Divifion) und der beiden vorgenannten Gavallerie- Divifionen, 
diefelbe Zufammenfeßung batte, wie bei Schluß der Operationen in ber 
Mitte Dezember. Sie beftand aus folgenden Truppentheilen: 

Infanterie. Cavallerie. Geſchüte. 


III. Armee-Corps... 17,235 1,038 84 
IX. Armee-Corps“) .. 8,644 519 54 
X. Armee⸗-Corps ... 15,716 1,003 84 
XII. Armee-Eorp8 ... 16,142 2,002 60 
1. Eavallerie- Divifion — 2,952 6 

2. Eavallerie- Divifion — 2,864 12 

4. Cavallerie- Divifion — 2,610 12 

6. Cavallerie- Divifion — 2,438 6 


Total: 57,737 15,426 318. 


Am 5. Abends war die Stellung der II. Armee, am linfen Ufer 
bed Loir bin, die folgende: 

das XIII. Corps, rechter Flügel, bei Illiers; 

das III. Corps, Centrum, öftlih von Vendöme; 

da8 X. Corps, linker Flügel, zwifchen Vendöme und St. Amand; 

das IX. Corps (18. Divifion) bei Ouzouer le Mardye, mit der 
Beftimmung dem III. Corps zu folgen. 

Die Cavallerie- Divifionen vertheilten fi derart, daß die 4. am 
rechten, die 1. und 6. am linken Flügel, die 2. aber im Centrum operirte. 

Am 6. begann der Vormarſch im Wefentlihen auf drei großen 
Straßen, die Corps in ihrer Stellung zu einander verbleibend. Concentriſch 
vordringend dirigirte fi da8 XII. Corps, recht8, über La Ferte Bernard, 


*) Das IX. Armee Corps nahm nur mit einer Divifion, ber 18., an dem Wieber- 
beginn ber Operationen Theil, Die andere Divifion (25.; großherzoglich heſſiſche) blieb im 
Orleans zurüd, zugleich Blois mit zwei Bataillonen befegt haltend. 


783 
das III., Centrum, über St. Calais und das Bois des Loges, das X. Corps, 
(ins, über La Ehartre gegen Le Mans. Dies das gemeinfchaftliche Ziel. 


Das IX. Corps folgte dem II. In fieben Marfchtagen, die zugleich 
Kampfestage waren, wurde Le Man erreicht. 


I XI. Corns 


von Miers aus 











- 


 Sarthe 


en Icons 
(dem II. folgend) 





| I. Corns 


von Vendöme aus 


X.Corns von Vendöme 
und St. Amand aus 


Die einzelnen Etappen jeder der genannten Corps-Colonnen ergeben 
ſich aus dem ee dad wir ice laffen. 
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EU —— und Savigny. | le Rotron, — u 
2 | En Ehartre. — Zeil Ca Ferte Bernarb. | 2 
I rin  Ardenay, Ehalles und] Duneau, Thorigne | nu — 
9. | Brives. Vohnay, 2 — Sceau. Er Benloise 
10. | Grand Buck. By ne | Connere. Bouloire. 
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12, & Maut. Le Mans und Yore | | Ca Eroig und Dateau detavoune, 
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Die Mehrzahl der in vorftehendem Marfchtableau gegebenen Namen 
bringt bie hier unmittelbar folgende Karte; die wenigen, die fehlen, bitten 
wir auf ben verjchiedenen Karten dieſes Abſchnitts einfehen zu wollen. 
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ÄJomtoifre 0.3%  Dmand 


Die vier erften Tage der Operationen gegen Le Mans, vom 6. bis 
9, trogdem auch fie zu bigigen Gefechten führten, find vorzugsweiſe als 
Marſchtage und nur die drei folgenden, vom 10. bis 12., als eigentliche 
Kampfestage aufzufaffen. Wir theilen hiernach den in feiner Ueberfülle 
ohnehin theilungsbedürftigen Gefammtitoff in zwei Hälften, in den 

VBormarfc gegen Le Mans, vom 6. bis 9., und in die 

Schlacht von Le Mans, am 10., 11. und 12, Januar. 

Jede der zwei Hälften fol uns in einem felbftftändigen Gapitel 
befchäftigen. 





x 





Der Vormarſch der II. Armee gegen Le Mans. 


6. bis 9. Januar. 


Der 6. Januar. 


Die Stellung der II. Armee am 5. Abends haben wir auf ©. 782 gegeben. 
Für den 6. war angeordnet: 

Das X. Armee-Eorps, von der Linie Vendöme + St. Amand aus, 
marfchirt auf Montoire; 

das III. Armee- Corps, von öſtlich Vendome aus, marfchirt bi8 an 
den Azay-Abjchnitt; 

da8 XI. Armee-Corps, von Illiers aus, marfchirt auf Brou, 
mit einem Seiten- Detadyement bis Nogent le Rotrou. 

Die Cavallerie-Divifionen deden die Flügel. Das IX. Armee -Eorps 
verläßt Ouzouer le Marche und dirigirt fi) auf Morde am Loir. 

Alle diefe Bewegungen, mit geringen Modifikationen, die feiner 
Hervorhebung bedürfen, wurden ausgeführt. An beiden Flügeln kam es 
nur zu Scharmüßeln, wohl aber ftieß die Centrums-Colonne, das III. Armee- 
Corps, auf energifhen Widerftand. Diefer Widerftand führte zu dem 
Doppelgefeht bei AUzay und Mazange. 


Das Gefecht bei Azay und Mazange. 


Das III. Armee-Eorps, wie hervorgehoben, follte den Azay-Abjchnitt 
erreihen. Der Azay-Bad) entfpringt bei Danze, paffirt ſüdlich des Dorfes 
Azay die große Straße Vendöme Le Mans und fällt ſüdlich des Dorfes 
Mazange in den Loir. (Vergl. die Karte auf der nädhjftfolgenden Seite.) 
Beide Divifionen des auf Varallelftraßen, in geringer Entfernung von ein 
ander avancirenden III. Corps ftießen auf den Feind: die 5. Divifion, linker 
Flügel, bei Mazange, bie 6. Divifion, rechter Flügel, bei Azay. Wir 
folgen beiden Divifionen. 

Die 5. Divifion nimmt Mazange, 

Die 5. Divifion überfchritt den Loir bei Vendöme, kreuzte die Eifen- 

bahn · Linie Chartres ⸗Tours, paffirte den Südrand des Dorfes Courtirad 
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und nahm von bier aus ihre Richtung am Abhang jenes unregelmäßigen 
Plateaus bin, da8 nad) Welten und Süden zu von einer Schleife des Loir, 
nah Oſten zu von ber großen Straße Venböme » Le Mans, nah Norden 
zu aber vom Azay-Bace umfchloffen wird. Das 48. Regiment bildete die 
Avantgarde der Divifion. Dorf Villierd, das halben Wegs zwiſchen Eour- 
tiras und dem Azay ⸗ Bache am Hügelabhange Hin gelegen ift, wurde, nach 
leichtem Gefecht, von ber Avantgarde genommen; nur bie nörblihe Hälfte 
des bieffeitigen Plateaus, auf dem bie Ferme Le Briard gelegen ift, fchien 
ber Feind halten zu wollen. Er zog Berftärkungen heran. Dem Angriff 
zweier Compagnieen 48er jedoch, den das feuer einer bieffeitigen Batterie 
einleitete, wi er bald und zog ſich in feine eigentlidhe Vofition, ben 
Tlateau-Abfchnitt jenfeit des Azay ⸗Baches, zurüd. Hier hatte er, in Näbe 
von Mazange, fünf Batterieen in Pofition gebracht und fuchte und durch 
ein beftiges Feuer den Uebergang über den Bad) zu wehren. 


PLUS] 
— 
A 





Pr. I 


787 


Inzwiſchen war das Leib» Grenadier-Regiment in Villierd eingetroffen. 
Das 1. Bataillon wurde nad) dem weftlic am meiften vorfpringenden Theil 
des Plateau's dirigirt, während das Füfilier- Bataillon Gue du Loir nahm. 
Ein weitered Vorrüden von bier erfchien indeß nicht angängig, da ber über 
den Grund führende Damm von Clouſeaux aus vollftändig durch ftarkes 
nfanteriefeuer beherrfcht wurde. 

Der Commandirende der 5. Divifion, General v. Stülpnagel, befchloß 
beshalb, von le Briarb aus den weiteren VBorftoß auf Mazange auszuführen 
und verjtärfte zu diefem Zweck die Avantgarde durch zwei Bataillone bed 
Regiments Nr. 52 und zwei Batterieen. Die Compagnieen der Avantgarde, 
gefolgt von den beiden ebengenannten Bataillonen, überfchritten gegen 4 Uhr den 
Grund, erklommen bie jenfeitigen Höhen, nahmen die dort gelegenen Gehöfte 
ber Ferme Vauchalapeau und warfen den Feind über die mehrfach vorliegenden 
Höhen und Schludhten auf le Chene zurüd. An einzelnen Stellen, befonders 
an den Gehöften auf der Höhe, kam e8 Hierbei zum erbittertften Kampfe. 

Die beiden Bataillone des Regiments Nr. 52 wandten fi), unter dem 
Schutze dieſes Vorſtoßes, weſtwärts gegen Mazange; das 1. Bataillon drang 
raſch in diefen Ort ein umd verfolgte die feindlichen Abtheilungen über bie jenfei- 
tigen Höhen. Wefentlichen Antheil an diefem Erfolge hatte Major v. Sanftein, 
ber mit der 3., 2. und 4. Compagnie bes Leib - Grenadier-Regiment8 von 
Süden her gegen Mazange vordrang und an der Spihe feiner Truppe fiel. 

Der linke Flügel der feindlichen Aufftellung bei Mazange war fomit 
geworfen und tournirt; gegen ben rechten Flügel auf den Höhen füdlid) 
Mazange eröffnete nunmehr die Artillerie der 5. Divifion, alsbald verftärkt 
durch vier Batterieen der Corps. Artillerie, ihr Feuer, wodurch der Feind 
auc Hier zum Abzuge auf Lunay bewogen wurde. 

Das Gefecht endete bei der 5. Divifion um 6 Uhr Abends bei völliger 
Duntfelbeit. 

Die 6. Divifion nimmt Azay. 

Mährend biefes Gefechts auf dem linken Flügel des ILL. Corps war 
auf dem rechten Flügel aud die 6. Divifion fiegreid) vorgedrungen. Diefe 
hatte bei Meslay, nörblid von Vendöme, den Loir überfchritten und mar- 
fchirte zunächſt füdlich, dann weftlicd) an dem Rande des Foret de Vendöme 
bin. Die 11. Brigade, General v. Rothmaler, hatte die Tete, ftieß fehr 
bald auf den Feind, drängte ihn aber in hitzigem Gefecht, wobei e8 zum 
Bajonetlampf kam, zurüd und befeßte mit ſechs Compagnieen 20. Regiments 
das Gehöft La Eharbonnerie. Bei weiterem Vordringen über die Schlucht 
wurden diefe fech® Compagnieen von dem an ber Weſtecke des Waldes ge- 
legenen Gehöft Georgeat aus unter flanfirendes Feuer genommen, fo daß e8 
nothwendig wurde, die 5. fchwere Batterie und das 2, Bataillon des Regi- 
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ments Nr. 35 zur Unterftüßung vorzuziehn. Nachdem die Batterie einige 
Granaten nad) dem Gehöft geworfen hatte, wurde bafjelbe, fowie die an- 
grenzenden Waldparcellen, mit dem Bajonet genommen, wobei Major 
Dammers feinen Tod fand. Um 4 Uhr gab General v. Rothmaler ben 
Befehl zum allgemeinen Vorgehen. Unter heftigem Infanterie» und Artillerie- 
feuer — General v. Rothmaler wurde verwundet, fein Abdjutant fiel — 
wurden Azay und die füblicy gelegenen fermen genommen. Cine halbe 
Stunde fpäter lebte das feindliche Feuer noch einmal wieder auf; mehrere 
neue Batterieen traten ind Gefeht. E8 war dies die Einleitung zu einem 
Dffenfivftoß, der, glei) darauf wirklidy unternommen, ebenfo raſch an ber 
ruhigen Haltung unferer Truppen ſcheiterte. Der Azay · Abſchnitt wurde 
behauptet und ber Feind bis jenfeit8 Belatour verfolgt. — Gegen 3 Uhr war 
auch die 12. Brigade, Oberft v. Bißmard, auf dem Plateau eingetroffen. 


Die 5. und 6. Divifion hatten fomit, zu beiden Seiten der Straße 
Venböme - Le Mans, in einem fat fiebenftündigen Kampfe, troß bes un- 
günftigen Terraind und gegen einen mit großer Zähigkeit in ausgezeichneten 
Dofitionen fechtenden Feind, die ihnen geftellte Aufgabe erfüllt. Unfere 
Verlufte betrugen 35 Offiziere, 493 Mann. 400 Gefangene wurden dem 
Feinde abgenommen. Die Vorpoften des III. Armee-Eorps konnten auf den 
jenfeitigen Rand bes Abſchnitts, von Danze bi8 Mazange, vorgefchoben 
werden, da e8 einem rechten Seiten» Detacdhement unter Oberftlieutenant Graf 
Lynar gelungen war, aud den erftgenannten Ort (Danze) zu befegen. 


Der 7. Januar. 


Die Stellung der II. Armee war am 7. früh die folgende: 


X. Corps, III. Eorp®. XI, Corps. 
In Montoire. Am Azay-Abfchnitt. | Bei Unverre und Beau- 
Linie: Danze — Azay — mont le8 Autels. 
Mazange. 


Das IX. Corps folgte dem III. 
Am Abend eben diefed Tages ftanden die drei in Front marfchiren- 
den Corps wie folgt: 


X. Corps. III. Corps. XI. Corps. 
In Montoire Am Bray-Abjchnitt. Die 17, Divifion 
verblieben. Die 5. Divifion in Autbon; 
bei Savigny; die 22, Divifion 
die 6. Divifion in Nogent le Rotrou. 


bei Le Poirier und Sarge. 
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Diefer Vormarſch hatte, wie am Tage zuvor, nur im Centrum zu 
einer Begegnung mit dem Feinde geführt. Wir folgen alfo abermals dem 
II. Armee Corps. 

Am Morgen des 7. gingen übereinftimmende Nachrichten ein, daß 
der Feind im Abzuge fei und die Dörfer und Fermen jenfeit des Azay-Ab- 
fchnitte8 geräumt babe. General v. Wlvensleben, Commandirender des 
UI. Armee-Eorps, befahl, dem Feinde zu folgen. Nach der fcharfen Kälte 
der leßten Tage war in der Naht Thaumetter eingetreten; der Boden war 
bereits am Vormittag fo durchweicht, daß außerhalb der hauffirten Straßen 
fi) weder Cavallerie nody Artillerie bewegen fonnten. Ein dichter Nebel 
verhinderte die Ausficht bis auf die nächften Diftancen. Nichtsdeftoweniger 
wurde Epuifay gegen Mittag erreiht. Diefer Ort war vom Feinde zur 
Vertheidigung eingerichtet worden, wurde aber nad) kurzem Gefecht ge- 
nommen. Der commandirende General ordnete nunmehr an, daß der Bray- 
Abfchnitt erreicht werben folle und zwar derart, dab die 6. Divifion auf der 
großen Straße Vendome — Le Mans, die 5. Divifion links daneben gegen 
Savigny vorzubringen babe. 

Die letztere Löfte ihre Aufgabe, ohne auf Widerftand zu ftoßen, 
und nur die 6. Divifion ſah ſich mit demfelben Feinde, der ihr fhon am 
Tage vorher gegenübergeftanden hatte (Brigade Thierry, von der Divifion 
Souffroi des XVII. Eorpß), in ein Gefecht verwidelt. Daffelbe verlief wie folgt. 

Nach halbftündigem Marche erhielt die Cavallerie-Spige der 6. Di- 
vifion feuer. Die I. Compagnie 64 warf den Feind mit dem Bajonet aus 
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feiner Bofition, und verfolgte fcharf, um ein ferneres Feſtſetzen zu verhin- 
bern. In ber Gegend von Le Poirier ftieß die Compagnie auf eine ge- 
fchloffene feindliche Abtheilung, die mit wehender Fahne angriff; zugleic) 
erhielt die nachfolgende Avantgarde in der rechten Flanke lebhaftes Gemwehr- 
feuer. In der front gelang e8 der vorgenannten Compagnie, durch Schnell- 
feuer und Gegenftoß den Angriff zurüdzumeifen, nad) dem rechten Flügel zu 
indeß fonnte das Regiment 64 nur langfam Terrain gewinnen, da fid) der 
Feind bei Ce Poirier in einer fehr günftigen Stellung befand und das 
Dieffeitige Gewehrfeuer wenig wirkffam war. In den kurzen Momenten, wo 
der Wind den dichten Nebel etwas verjagte, konnten fid) zwei auf der großen 
Straße poftirte Gefchüge an dem Gefecht betheiligen. Die zahlreichen Knids 
erfhwerten ein Vorbringen außerordentlich und erft durch eine Umfaffung 
der feindlichen Iinfen Flanke feitens des 1. Bataillond 24 gelang e8, den 
Feind zu werfen. Le Boirier, von verfchiedenen Seiten mit dem Bajonet 
angegriffen, wurde genommen. Gleichzeitig waren Abtheilungen des Regi- 
ments 64 aud) in Sarge eingedrungen. Damit war der Bray-Abjchnitt 
erreicht und gefichert, ein verhältnigmäßig leicht errungener Erfolg, der nach 
Angaben Chanzy's, von weitergehender Bedeutung war, als damals dieffeitig 
vermuthet werden fonnte. 


Der 8. Januar. 


Der 8. war im Wefentlichen ein Marſchtag. Das Thaumetter batte 
fi) wieder in harten Froſt verwandelt. 

Das X. Corps erreichte unter leichtem Gefecht La Chartre; 

das III. Corps drang mit der 6. Divifion bis Bois des Loges vor, 
während die 5., links daneben, Ecorpain und Evaille beſetzte, 

das XIII. Corps fam bis La Ferte Bernard. 

Die halbe Strede von ber Linie Jllierd-Bendbdme bi8 Le Mans war 
von allen drei Corps zurüdgelegt. Die beiden Flügel-Corps hatten fi der 
Sarthe-Hauptitadt bi8 auf fünf und fechs, das Gentrumd-Corp8 (da8 III.) 
bis auf vier Meilen genäbert. 


Der 9. Januar. 


Am 9. Januar wurde feitend des X. Armee-Corp8 Brive und 
St. Vincent, feitens des III. Corps Ardenay, feitens des XIIL Corps die 
Strede zwiſchen Sceaug und Connere erreicht. Während letzteres Corps 
(da8 XIII.), zunächſt Abftand von einem Angriff gegen Connere nehmend, 
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nur leichte Rencontreß mit dem Feinde hatte, fahen ſich das X. und III. Corps 
in ernftere Gefechte verwidelt. Wir beginnen, in unferer Darftellung biefer 
Gefechte, am linken Flügel (X. Corps). 


Das X. Eorps erftürmt bie Höhen bei Cahaignes, nimmt Brives, 
verfolgt bis Gt. Vincent. 

Die Stellung de8 X. Urmee-Eorp8 am 9. früh war, im Wefent- 
lihen am Loir bin, die folgende: 

die 20. Divifion, v. Kraatz, bei La Ehartre; 

die 37. Brigade,*) Lehmann, bei Souge; 

die 14. Cavallerie-Brigade, v. Schmidt, feit Wieberbeginn ber 
Dperationen dem X. Corps unterftellt, bei Bance. 

Die Aufgabe diefer Truppentheile war, bi8 Grand Luce vorzubringen; 
doch wurde diefer halben Weges zwifchen La Ehartre und Le Mans gelegene 
Ort am 9. Januar nicht erreicht, da alle drei Colonnen auf den Wiberftand 
eined an Zahl überlegenen, zum Theil in vorzüglichen Stellungen kämpfenden 
Feindes ftießen. Das Hauptgefecht hatte die 20. Divifion. 

[Die 20. Divifion, v. Kraaß,] brad am 9. früh von La Chartre 
auf und hielt die große Straße, die über Homme, Brives, St. Vincent 
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*) Die andere Brigade (38.; v. Cranach) ber 19. Divifion war ber 1. Eavallerie: 
Divifion, v. Hartmann, beigegeben und ftand mit biefer, am linfen Ufer bes Loir, etwa 
bei Montrouvean, ber franzöfifchen Divifion Eurten gegenüber. Das ganze Detacdhement 
operirte felbjtjtändig und nahm an dem Vorgehen des X. Armee-Corps feinen bireften Antbeil, 
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bi8 Grand Ruce und von Grand Quce aus über Parigne bis Le Mans führt. 
Der größte Theil der Straße läuft zwifchen Hügelreihen bin und ift ein 
leicht. zu vertheidigendes Defile. Hier hatte die 2. Divifion de8 XVL Corps, 
die Divifion Barry, Stellung genommen, hatte fid) aber darauf befchränft, 
die weftlihe, von und aus links gelegene Sügelreihe, die »Höhe von Cha- 
haignes«, mit Infanterie und Artillerie zu befegen. Die Befegung der 
nach recht8 hin gegenübergelegenen SHügelreihe, der »Höhe von La Eorbi- 
niere«, war verfäumt worden. Chanzy in feinem Buche »die zweite Loire 
Armee« rügt mit Recht dieſen Fehler. Trotz diefes Fehlers war die Stellung 
bes Feindes eine fehr gute; er nahm die große Straße, die die Unferen 
paffiren mußten, unter feuer und war feinerfeits, wie durd die Glätte des 
Abhangs, fo namentlich auch durch den Venne-Bach, der am öftlihen Rande 
des Hügeld binfließt, gegen unferen Angriff geihügt. Dennoch wurde er 
geworfen. Abtheilungen der 20. Divifion überfchritten den Venne-Bach an 
verfchiedenen Stellen, erftürmten die Höhe und zwangen die Divifion Barry 
zum Rüdzug. Diefer ging auf Tupilles und Chäteau du Loir. Die Details 
des Gefecht3 entnehmen wir dem Chanzy'ſchen Buche. General Chanzy Schreibt: 

»Bei Chahaignes ftand die ganze Macht des General Barry:”) 

in vorderjter Reihe, am VBenne-Bad hin, das 66. Mobilgarden- 
und das 31. Marfcdy- Regiment; 

in Referve da8 8. Mobilgarden-Regiment (Charente nferieure); 

in Chahaignes felbjt das 3. Fußjäger- Bataillon und das 22. Mobil- 
garden-Regiment (Dordogne). 

Am 9. Morgens deboucirten die Preußen von La Chartre ber, 
wurden aber von einem beftigen Feuer unfrer Vierpfünder und Mitrailleufen 
empfangen und gezwungen umzufchren. Cine preußifche Batterie fuhr darauf 
bei Homme auf und machte Anftrengungen uns zu vertreiben. Vergeblich. 
Die Batterie ging zurüd, verftärkte fi) durch eine zweite und fhoß nun 
mit großer Präcifion. Eine dritte Batterie feuerte auf weiteſte Diftance 
von den Höhen bei La Corbiniere, öftlidy der Straße, fo daß ihre Gefchoffe 
noch im Nüden unfrer Aufftellung, auf der Strede von Chahaignes bis 
Jupilles, einfchlugen. 

Mittlerweile hatte das Kleingewehrfeuer auf der ganzen Front unfrer 
Stellung begonnen. Während auf dem linken Flügel das 31. Marjch- 
Regiment langfam fechtend zurüdwicd, gelang e8 dem Feinde die Venne zu 
paffiren. Um diefem Angriff die Stirn zu bieten und einer Umgehung durch 


) Wie viel Artillerie General Barry ins Gefecht brachte, ift aus Chanzy's Bericht 
nicht mit Beftimmtbeit zu erfehn. Er fpridht nur von der 19. Batterie des 9, Artillerie 
Regiments; zur Divifion Barry gehörten aber drei Batterieen. Solche Dunfelheiten auf- 
zuflären, ift unmöglich. 
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den Wald von Berfay vorzubeugen, beauftragte General Barry das 8. Mobil- 
garden-Regiment (Charente Inferieure) aus der Referve in die front und 
wußte gleichzeitig, durch Vorziehen einiger Gefchüge, die von L'Homme aus 
gegen Chahaigned avancirenden Preußen in Schad) zu halten. 

Es war 10 Uhr. Der Commandirende des XVI. Corps, Abmiral 
Taureguiberry, welder von den Vorgängen in Kenntniß geſetzt worden war, 
befchleunigte die Ankunft von Verftärkungen. Uber fhon ging der Feind, 
unter Voraufſchickung einiger Geſchütze, die durch Kartätfchfeuer Unordnung 
in unfre Reihen brachten, gegen das Platenu von Chahaignes vor. Troß 
des Vortheild unfrer Stellungen mußten wir meichen und zogen uns mit 
dem rechten Flügel auf Chäteau du Loir, mit dem linken auf Jupilles zurück. 
Der allgemeine Rüdzug mar dadurd) eingeleitet. General Barry bewerf- 
ftelligte ihn in Ordnung; er ging andren Tags (am 10.) auf Ecommay. 
Unfre jungen Truppen hatten ſich gut gefchlagen; wir verloren 12 Offiziere 
und 350 Mann an Todten, Verwundeten und Bermißten.« 


So im Wefentlihen der Bericht Chanzy’d. Wir fügen hinzu, daß, 
während diefer Angriff gegen die Höhe von Chahaignes ausgeführt wurde, 
ein andrer Theil der 20. Divifion den Vormarſch fortfeßte und Brives 
erreichte. Hier ftand Oberft Bayle mit dem 38. Marfch-Negiment. Er 
verfuchte den Ort zu halten; als er indeffen Meldung von dem Rückzuge 
General Barry's auf die beiden mehrgenannten Dunfte (Jupilles und Chäteau 
du Poir) empfing, gab er Brive8 auf und vereinigte ſich mit der Divifion 
Touffroi, die bei Grand Luce ftand. Die dieffeitige Avantgarde folgte. In 
St. Vincent, halben Wegs zwifchen Brives und Grand Luce, ftieß dieſelbe 
auf MWiderftand, der zu einem Abendgefeht führte. 6% Uhr, bei völliger 
Dunkelheit, wurde da8 Dorf erftürmt; 100 Gefangene fielen in unfre Hände. 
Ob die Truppentheile, die bier feindlicherfeitd ind Gefecht traten, zum 
Detachement des Oberften Bayle oder bereit8 zur Divifion Jouffroi gehörten, 
ift aus den Berichten nicht klar erſichtlich. 


[Die 14. Cavallerie-Brigade v. Schmidt], ein rechtes Seiten- 
Detahement de8 X. Corps bildend, zugleich angewiefen, eine Verbindung 
zwifchen dem lebtgenannten (X.) und dem III. Corps herzuftellen, hatte 
bereit, wie auf ©. 791 hervorgehoben, am 8. Abends das etwa anderthalb 
Meilen nordöftlid von Brives gelegene Wance erreiht und war bier in 
kleine Gefechte mit einem in Courdemache, St. Georged de la Coute und 
weiter rückwärts in Montreuil ftehenden Feinde verwidelt worden. Am 9. 
früh wurde die Brigade dv. Schmidt durch zwei Bataillone Infanterie, ein 
Dragoner-Regiment und vier Gefchüge verftärkt und hatte nunmehr folgende 
Zuſammenſetzung: 
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zwei Bataillone 79er; 

1. Brandenburgifche Ulanen: Regiment Nr. 3; 

Schleswig -Holfteinfches Ulanen-Regiment Nr. 15; 

2. (Brandenburgifhes) Dragoner-Regiment; 

10 Gefüge.) 

General v. Schmidt ließ nad allen Seiten hin vecognosciren und brachte 
durch Gefangene in Erfahrung, daß ihm bei St. George8 zwei Marjch- 
Regimenter nebſt Mobilgarden und 1% Batterieen, bei Montreuil weitre 
4000 Mann gegenüberftänden. Ein Vordringen an diefer Stelle, bis 1 Ubr 
Mittags mehrfach verfucht, erwies fid), vor Ankunft von Infanterie +Unter- 
ſtützung, als unmöglid. Gegen Abend traf die 37. Brigade, Lehmann, 
von Souge her, in Nähe von Vance ein und unterhielt Verbindung mit dem 
Detachement v. Schmidt. Zu gemeinjchaftlidem Vorgehen war es aber 
zu ſpät. 
Das Gefecht bei Arbenay. 
(Das IN. Corps bis an ben Naraid-Bad.) 

Die Hauptaction des Tages hatte wieder das III. Corps. Es nahm 
Schloß und Dorf Ardenay mit der 12. Brigade, NRegimenter 24 und 64. 
Begleiten wir diefen Angriff. 

General dv. Alvensleben, nachdem ihm feitens de8 Obercommanbos 
die Wegnahme von Ardenay als Tages » Aufgabe beftimmt worden war, 
befchloß mit beiden Divifionen bis an den Naraid-Bad) vorzudringen und 
feine Vorpoften am andern Ufer deffelben auszufegen. Der Narais-Bach 
fließt bereits jenfeit8 Ardenay. Er ordnete zugleich an, daß 

die 6. Divifion die große Straße St. Calaid-Le Mans, 

die 5. Divifion aber die linf3 daneben laufende Straße Ecorpain — 

Les Forges — Change 
innebalten folle. — [Die genannten Straßenlinien find am beiten, wenn auch 
nicht vollftändig, aus unferer Karte auf ©. 799 zu erfehen.] Nur die auf 
der Straße St. Calais — Le Mans marſchirende 6. Divifion kam zum Gefecht. 

Gegen 2 Ubr ftieß die Avantgarde eben diefer Divifion, die 12. Brigade, 
weitlich der Strafe Fe Breil— Surfond auf Abtheilungen der 2. Divifion, 
General Daris, de8 XVII. Corps, weldye nördlidy und füdlich der großen 
Straße Stellung genommen hatten und namentlid) von den fteil fid) erhebenden 


*) Db die Jufammenfesung des Detachements v. Schmidt vorftehend in jedem Punkte 
richtig angegeben iſt, ftehe dahin. Die 14. Cavallerie- Brigade v. Schmidt beitand, laut 
urjprünglicher Ordre de Bataille, aus dem 6. Küraffier-, 3. und 15. Ulanen» Regiment. Es 
ſcheint, daß bas 6. Küraffier-Negiment fchon früher abcommandirt und das 2. Brandenburgifche 
Dragoner: Regiment, bei Wiederaufnahme der Operationen, dafür eingeftellt wurde. Solcher 
Austaufc der Regimenter erfolgte nicht felten, ohne daß beffelben in jedem Einzelfalle Er- 
wähnung geichieht. 
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Höhen an der Norbfeite ein ftarfes Feuer eröffneten. Das an der Tete mar- 
ſchirende Regiment Nr. 64 entwidelte ſechs Compagnieen gegen biefe feindliche 
Stellung und warf den Feind nad kurzem Gefecht. Als die verfolgenben 
Eompagnieen den Wald duchfchritten hatten, ftießen fie auf derartig über- 
legene Kräfte, daß e8 nothwendig wurde, die anderen Abtheilungen bed Re- 
giments zur Unterftügung vorzuziehn, während ber Reit der Avantgarde, 
Regiment Nr. 24, an dem Fuß der Höhe nördli der Strafe, das Groß 
der Divifion (die 11. Brigade) am Straßenfhnittpunft aufmarfcdirte. Auf 
ber langen, die Chauffee fehneidenden Gefechtslinie entwidelte ſich ein lebhaftes 
Gewehrfeuer, doch konnte vorläufig noch nicht Terrain gegen die fehr günftige 
Stellung der Divifion Parid gemonnen werden, welche mit ihren Haupt- 
fräften ben Höhenzug bei La Butte nördlid) und füdlic der Straße, ferner 
Dorf Ardenay und ald vorgefchobenen Punkt Schloß Ardenay befegt hatte. 
Bei Fa Butte waren eine Batterie und zwei Mitrailleufen in Pofition ge- 
bracht, gegen welche dieffeit3 nur zwei Gefchüße auf der Chaufjee Verwen⸗ 
dung finden Eonnten. 
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Es ftellte fi) nunmehr zunächſt die Nothwendigkeit heraus, das hoch⸗ 
gelegene und flanfirende Schloß Ardenay zu nehmen, und wurde zu biefem 
Behuf der linke Flügel des Regiments Nr. 64 durch zwei Compagnieen des 
Regiments Nr. 24 verftärkt, welde, durch den Wald gedeckt, eine umfafjende 
Bewegung gegen das Schloß ausführten. Nach bartnädigem Wiberftand 
wurde das Schloß und die umliegenden Fermen genommen und die feindlichen 
Abtheilungen auf Dorf Ardenay — das zunächſt nod) in Händen des Gegners 
blieb — zurüdgeworfen. Gleichzeitig drängte der rechte Flügel bed Regi- 
ments Nr. 64, nörblid) der Chauffee, den Feind bi8 an ben Fuß ber Höhe 
von Fa Butte zurüd, aber das fehr coupirte Terrain machte nur ein fehr 
langfames Vorgehen möglid). 

Es dunkelte bereits, als der Feind noch im Beſitz der Höhen bei 
La Butte und des Dorfes Ardenay war und gegen diefe Pofition nunmehr 
die ganze 12. Brigade zum allgemeinen Angriff entwidelt wurde. Unter 
fräftigem Hurrah gingen die Truppen nörbli und ſüdlich der Straße mit 
dem Bajonete vor und warfen den Feind aus dem Dorfe Arbenay hinaus, 
alsbald auch von dem dahinter liegenden Höhenrand hinunter. 

Seitens des commandirenden General® waren zwei Bataillone des 
Regiments Nr. 35 über Surfond und La Eohaniere gegen ben rechten feind- 
lichen Flügel dirigirt worden. Obgleich diefe Bataillone ſich nit mehr an 
dem SHauptangriff auf Ardenay betheiligen konnten, hat doch nad Ausfagen 
von Gefangenen, welche auch durch Chanzys Bud) Beftätigung finden, diefe 
Bedrohung des Flügels wefentlid) zu dem Erfolg des Tages beigetragen. *) 

Die Divifion Paris zog fi in voller Auflöfung auf Le Mans zurüd, 
fo daß fie am folgenden Tage außer Stande war, eine ihr von Chanzy auf- 
getragene Offenfivbewegung auszuführen. Die völlige Dunkelheit verhinderte 
unfrerfeit8 eine Verfolgung über Ardenay hinaus. Fünfhundert Gefangene 
wurden eingebracht. Der dieffeitige Verluft betrug 5 Offiziere und 158 Mann, 
wovon 3 Offiziere und 113 Mann auf das Regiment Nr. 64 entfielen. 


*) Linfs neben ber 6. Divifion hatten bie Vorpoften ber 5. Divifion ohne Gefecht 
den Naraid- Bad) überfhritten und waren an ber Weftlifiere bes Bois be Loudon ausgefegt 
worben. Das Gros ber lehtgenannten Divifion bezog Cantonnements bei Ehalles und Volnan. 
[Siehe unfre Karte auf S. 79]. Am rechten Flügel des III. Eorps befepte das fhon auf 
S. 788 erwähnte Seiten « Detadyement unter Oberftlieutenant Graf Lynar die fjerme La Belle 
inutile und machte 100 Gefangene, vermochte aber die Verbindung mit bem XII. Corps, das 
an biefem Tage bis in die Nähe von Conneré fam, nicht berzuftellen. 


Die dreitägige Schladht bei Le Mans.“) 


Am 10, 11. und 12. Januar. 


Erfter Tag. (10. Januar.) 


Am 9. Abends ſtanden: 
das XIII. Corps in Front von Sceaux, 
das III. Corps in Front von Ardenay, 
das X. Corps in Front von Brives. 
Zieht man dem entſprechend eine Linie, wozu man am beſten unfre Karte 
auf S. 784 benutzen wird, fo ergiebt fich, bei zurüdtehenden Flügeln und vor- 


genommenem Centrum, eine Figur wie diefe (|, während ein ſtriktes Inne⸗ 


halten des urfprünglidhen Plans, ber darauf ausging, die Le Mans-Stellung 
mit den Flügel ˖ Corps zu umfaſſen, zu der entgegengefeßten Geftaltung, alfo 
etwa fo ), geführt haben müßte. Obne für den ferneren Verlauf der Ope- 


rationen auf die Durchführung dieſes ursprünglichen Planes zu verzichten, 
mwurbe doc, zunächſt bejchloffen, da8 am weiteften vorgedrungene Corps, da 
IIL, am nädjftfolgenden Tage (10.) feine Vorwärtsbewegung fortfegen zu 
laffen. Die Ausführung diefes Befchluffes führte abermald zu einer Reihe 
blutiger Gefechte, die um fo ruhmreicher für unfre Truppen waren, als nicht 
nur die Verlufte, fondern vor Allem auch die Strapazen mit jedem Tage 
wucfen. Wir entnehmen in Bezug hierauf einer Brochüre des Hauptmanns 
v. d. Goltz »bie fieben Tage von Le Mans« das Folgende: »Zu fehr ift 
man gewöhnlic geneigt, die Truppen fi ohne Weiteres nad) den Gedanken 
und Befehlen des Feldherrn bewegen zu fehen, unbeeinflußt von Raum, Zeit, 


*) Wir fuchen auch Hier überall bie zahlreihen Gefechte durch Kartenfkizgen zu erläu- 
tern. Wenn bier und ba ein Dorfname zu fehlen fheint, fo wirb man ihn meift vorher ober 
nachher auf einer andern Karte finden. Wird died Verfahren inne gehalten, fo ift die Drien- 
tirung geſichert. 
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Witterung und materiellen Verhältniffen im Allgemeinen. Wer aber ben Krieg 
fennt, weiß, daß auch in entfcheibenden, felbit erhebenden Momenten ber 
Soldat Menfh und von allen jenen äußerlihen Einwirkungen abhängig bleibt. 
Diefe Einwirkungen aber werden fit) um fo mehr geltend maden, je länger 
bereitd der Feldzug gedauert hat, je mehr ſchon an dem Vorrath von Willen 
und Entfagungsfraft gezehrt worden ift, den Jedermann aus dem Baterlande 
in den Krieg mitbringt. 

Die Witterung hatte fid) feit dem 9. verändert; Schnee war gefallen. 
Diefer drüdte ſich feit zufammen und bei der ftarfen Benugung aller Com- 
munifationen durdy freund und Feind wurden die Straßen fchnell fpiegel- 
glatt, fo daß ein Fortkommen für Menfchen und Thiere höchſt mühſam 
war, Die Colonnen der Corps ſchleppten fih nur langfam dahin und 
dehnten fi zu unabjehbarer Länge aus; die ſtarke Eavallerie dev Armee, 
ohnehin durch das Terrain in ihrer Wirkfamkeit eingefhräntt, verlor jetzt — 
meift zum Führen ihrer Pferde verurtheilt — fait gänzlich die Möglichkeit, 
etwas zu leiften. An den zahlreihen Steigungen und Abfällen der durch 
da8 bergige Gelände führenden Ehauffeen konnten Gefhüge und Fahrzeuge 
nur mit großen Dijtancen paffiren. Störungen der Ordnung in den Colonnen 
waren unvermeidlich, viel Zeit ging verloren, die Märfche zogen ſich bis tief 
in die Nacht hinein und wurden im höchſten Grade ermüdend. Dabei lief 
fid) mal auf mal vorausfehen, daß der Aufbrud am nächſten Morgen würde 
befchleunigt werden müffen, um die Tags zuvor nicht erreichten Marfchziele 
doch wenigftens nod) zu früher Stunde zu gewinnen. An ein Nachlaſſen ber 
Kälte war bald nicht mehr zu denken, im Gegentbeil fie fteigerte fih, und 
mit ihr die Glätte der Wege. Die Traind und die Fuhrparks-Colonnen 
blieben zurüd, und während für die Truppen die Strapazen fich vergrößerten, 
verjchledhterte fich Die Verpflegung. « 


Das III. Corp8 bei Darigne, Change und Champagne. 
(10. Januar.) 

Das III. Corps litt unter diefen Anftrengungen und Entbehrungen 
vielleicht am meiften; nichtsdeſtoweniger, wie bereits hervorgehoben, fiel ihm 
die Aufgabe zu, am 10., ohne das Erfcheinen der Flügelcorps abzuwarten, 
abermals zu avaneiren und den Feind aus einer Anzahl von Dorfpofitionen, 
die ald detachirte Forts feiner Hauptitellung gelten durften, binauszumerfen. 

Die vier Brigaden de3 Corps, deffen Gefammt- Stellung wir Ein- 
gangs durch die Bezeichnung »in Front von Ardenay« gegeben haben, hatten 
im Einzelnen, am 10. früh, die folgenden Vofitionen inne: 

die 9, Brigade, Oberft v. Cont® bei Gue de [’Aune, 

die 10. Brigade, Generalmajor v. Schwerin, links daneben bei Challes, 
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die 11. Brigade, Generalmajor v. Rothmaler, in Schloß und Dorf 
Ardenay, 
die 12, Brigade, Oberft v. Bismard, in Ardenay und Ta Butte. 
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Die Weiſungen des Commandirenden gingen im Weſentlichen dahin, 
bis zur Linie Change-Champagne vorzudringen. Die Ausführung davon 
führte zu einer Reihe von Gefechten. Jeder Truppentheil wurde ernfthaft 
engagirt. Wir folgen den einzelnen Brigaden. 


Die 9. Brigabe nimmt bas Bois be Loubon. 11 Uhr. 


Das Regiment Nr. 48, da8 fein 1. Bataillon ſchon am Abend bes 
9. bi8 an das Bois de Loudon vorgefchoben hatte, fah ſich in aller Frühe 
be8 10. von einer feindlichen Brigade angegriffen. Es war die Brigade 
Pereira von der !. Divifion Deplanque des XVI. Corps. Das vorgenannte 
Bataillon führte in Folge diefes von Süden kommenden Angriffs eine Finks- 
fhwenfung aus und nahm Front gegen Darigne. Während des immer leb— 
bafter werdenden Gefechts, das fid alsbald in Schräglinie zwifchen Barigne 
und Gue de lAune zu entwideln begann, wurden nicht nur die reftirenden 
beiden Bataillone 48, fondern auch das 2. Bataillon vom Leib-Regiment in 
bie Front genommen, denen es gelang, den mit vielem Elan angreifenden 
Feind von Knid zu Knid bis gegen Parigne zurüdzumerfen. Mehrere 
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Hundert Gefangene fielen in unfre Hände; das Boiß be Loudon, zumal an 
feinem Südrande, wurde befegt, auf die Wegnahme von Parigne aber vor- 
läufig verzichtet. Hierzu war die 10. Brigade außerfehn. 


Die 10. Brigade nimmt Parigne 2 Uhr. 


Die 10. Brigade hielt bei Challes, eine halbe Meile füblich von 
Gue de l'Aune. Während des Gefechts der 9. Brigade rüdte die 10., Ge 
neralmajor v. Schwerin, von Challes bi8 Les Grenouillere8 vor, vereinigte 
ihre beiden Batterien mit ber ſchon im feuer ftehenden ſchweren Batterie 
der 9. Brigade und entwidelte vier Bataillone gegen Parigne. Das 
l. Bataillon 52 hielt die direkte, von Challes auf Parigne führende Straße, 
während drei andre Bataillone: das 1. Bataillon 12, das FFüfilier- Bataillon 
52 und das Füſilier Bataillon 12, eine Schwenkung ausführend, das zuletzt 
genannte Dorf von Norden ber zu nehmen tradpteten. Ueber die Infanterie 
binweg fegten die Batterieen ihr feuer fort. 

Es war gegen 12% Uhr. Mittlerweile war, von Grand Luce ber, 
die Avantgarde der Divifion Jouffroi in Parigne eingetroffen und hatte den 
Ausgang des Dorfes an der nad) Challes führenden Straße mit 1 Regiment 
Infanterie, 2 Mitrailleufen und 4 Geſchützen befegt. General Pereira, 
deffen Brigade bis dahin auf ſich felbft angemwiefen gemwefen war, glaubte 
nun mit Sicherheit auf weitere Unterftügungen rechnen zu können und feßte 
den Kampf fort. Diefe Unterftügungen blieben aber aus. So unterlag er 
unfren umfaffenden Angriff. General v. Schwerin, nachdem die vier vor- 
genannten Bataillone, denen ſich Abtheilungen des Leib-Regiments, wie des 
3. Täger-Bataillons anfchloffen, einen Augenblid geraftet hatten, gab um 
1 Uhr den Befehl zum Sturm gegen das Dorf. Mit lautem Hurrah gingen 
die Truppen von Often und Norden ber vor, erfletterten bie fteilen und 
glatten Abhänge, warfen den Feind aus den Vorgärten hinaus und drangen 
gleichzeitig an drei, vier Stellen der Umfaffung ein. General Pereira ver- 
ſuchte perfönlih in der großen Dorfjtraße noch einige Orbnung in das 
Gefecht zu bringen, aber die zufammengepreßten Abtheilungen erlitten der 
artige Verlufte, daß fi Alles in wirrem Durdjeinander nad) den weftlichen 
Ausgängen warf. Zwei Fahnen, einige Mitrailleufen und Gefchüge, mehrere 
Munitionswagen und 2000 Gefangene fielen in unfre Hände. Nur Eleinen 
Abdtheilungen gelang es die Straße nad) Le Mans zu gewinnen; ber größere 
Theil zog ſich in gänzlicher Auflöfung auf Ruaudin zurüd. 


Die 11. Brigade nimmt Gue la Harb. 4% Uhr. 


Die 11. Brigade — nad) am Tage zuvor erfolgter Verwundung bes 
Generalmajor v. NRothmaler, vom Oberften v. Flatow geführt — Bielt 
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etwas füdlid von Ardenay. In den erften Stunden des Nachmittags erhielt 
fie Befehl zum Vormarfh. Gegen 3 Uhr ftieß die Avantgarde: 2. Bataillon 
vom Regiment 35, öſtlich Gue la Hard auf die franzöfifche Brigade Ribell, 
bie zwifchen Girarderie und Umigne Chäteau Stellung genommen hatte, Gut 
la Hard ohngefähr als Centrum. Das 2. Bataillon 35 warf den Feind 
in leichtem Gefecht zurüd und fchidte fid) an den Ort zu befeßen, als von 
Change ber rafch eintreffende Verjtärkungen die Widerftandsfraft des Gegners 
derartig fteigerten, daß unfer Avantgarden- Bataillon nicht nur von weitrem 
Bordringen abjtehn, fondern nunmehr feinerfeit3 große Anftrengungen madyen 
mußte, fid in feiner Dofition zu behaupten. Die ganze 11. Brigade wurbe 
allmälig ind Gefecht gezogen, auch nad) den Flügeln Hin ftark detachirt, fo 
daß um 4 Uhr die Stellung der Unfrigen etwa die folgende war: 


o Amigne Chäteau +. 4 1. Bataillon 35 


L Füfilier- Bataillon 20 
2. Bataillon 35 
13 Bataillon 35 


© Changẽe e Guc la Hard «- 


e Birarberie +------.---.-- 4 l. Bataillon 20 


Gleich darauf gelang es zwei Compagnieen 20. Regiment3 den unmittelbar 
hinter Gut la Hard fließenden Bad) zu überfchreiten, welche Tournirung 
das Zeichen zum dieffeitigen allgemeinen Angriff war. Amigne Chäteau 
wurde genommen, dann Girarderie, dann Gue la Hard felbit, und die 
Brigade Ribell, nad) Verluft von über 1000 Gefangenen, auf die Haupt- 
ftellung Change zurüdgemworfen. *) 


Die 12. Brigade nimmt Champagne. 3 Uhr. 


Die 12. Brigade, nachdem fie fi nördlich von Ardenay gefammelt, 
erhielt um 11 Uhr Befehl auf der großen Straße bis Ypré TEveque vor- 
zurüden. Bei St. Hubert, % Meilen in front von Vor, ftieß die Avant- 
garde auf ftarke feindliche Abtheilungen, welche die Eifenbahn überfehritten 
hatten und in dichten Schwärmen in den hart an der Straße gelegenen 
MWald eindrangen. E8 waren dies »Mobilifes der Bretagne«, die bier auf 
fpeziellen Befehl Chanzy's die Offenfive ergriffen. Ein langdauerndes Wald- 
und Schützengefecht entwidelte fi, an dem bdieffeitig nur zwei Gefchüße 


*) Un ber Einnahme von Gue la Hard hatte ſich die, nad ihrem Vormittags» Gefecht 
am Bois be Loudon haltende 9, Brigade fehr weſentlich beteiligt. Sechs Compagnieen 48er, 
benen fi zwei Eompagnieen 3, Jäger: Bataillons anfchloffen, waren es, bie la Girarbderie 
nahmen und von bier aus im felben Augenblid, wo von Dften und Norden ber der Haupt. 
angriff erfolgte, gegen bie Süblifitre von Gue la Hard vorbrangen. 


802 


theilnehmen fonnten, während der Feind, vom Plateau d'Auvours aus, 
den ganzen Wald beftändig unter Feuer nahm. Nach 1 Uhr gelang e8 dem 
2. und Füfilier-Bataillon 24 den Gegner langfam zurüdzudrängen. Die 
MWeitlifiere wurde erreicht und den nun in fchleuniger Flucht abziehenden 
Schmwärmen ein wirkſames Schnellfeuer nadgefandt. 

Friſche feindliche Abtheilungen hatten mittlerweile am Eifenbabn- 
damm und in den am Fuße des Plateau d'Auvours gelegenen Fermen eine 
vortheilhafte Stellung genommen. Auf dem Plateau felbit zeigten fich 
ftarfe Neferven. Es ſchien deshalb geboten, durch Wegnahme de8 Dorfes 
Champagne den Feind in feiner ftarken Stellung zu flanfiren, zu welchem 
Zweck das 1. Bataillon 64 gegen das Dorf dirigirt wurde. Aber ebe 
die8 Bataillon eingreifen Eonnte, hatten die 6., 9. und 11. Compagnie 24er 
ih an der MWeitlifiere de8 Waldes zum gemeinfhaftlihen Angriff auf Cham- 
pagne entjchloffen und unter Führung de8 Hauptmanns Siegener, über 
die Eifenbahn vordringend, fi umfaflend gegen da8 Dorf entwidelt. Nach 
kurzem Fseuergefecht drangen die Compagnieen mit fchlagenden Tambours 
von drei Seiten ber in Champagne ein. Der Feind wurde nad) lebhaften 
Straßenfampf geworfen und unfre Vorpoftenfette bis gegen das Plateau 
d'Auvours hin vorgefchoben. 


Die 10. und 11. Brigade nehmen Changé. 6 Uhr. 


Etwa un 4 Uhr war Gut la Hard — und zwar, wie hervorgehoben, 
unter Mitwirkfung der von Süden ber eingreifenden 9. Brigade — feitens 
unfrer 11. Brigade genommen worden. Einige Zeit verging, che die beim 
Angriff fehr durcheinander gekommenen Truppen wieder gefammelt und ge- 
ordnet waren. Böllige Dunkelheit berrfchte bereit. Man glaubte die Tages- 
aufgabe gelöjt zu haben, da Gut la Hard von den eingedrungenen Truppen 
für Change gehalten worden war. Change lag aber noch 1500 Schritt 
weiter weſtlich. Als dies fchließlich erfannt wurde, gab der commanbdirende 
General v. Alvensleben Befehl zu fofortiger Wegnahme von Change und 
zwar derart, daß 

das 2. Bataillon 20 von Gue la Hard, 

das 1. Bataillon 35 von Amigne Chäteau, 

das Negiment 52 von der füdlich gelegenen Straße Parigne — Vontlien 
ber gegen da8 Dorf vordringen follten. Ein concentrifcher Angriff alfo, für 
den Truppentheile der 10. und 11. Brigade gemeinfchaftlic auserfehen waren. 
m Wefentlichen vollzog fic) das, was die nächte Stunde brachte, im Ein- 
Hang mit diefen Weifungen, nur infoweit modificirt, daß die 10. Brigade 
einen Vorfprung gewann, Change aus eignen Mitteln nahm und erft im 
legten Moment Abtheilungen der 11. Brigade mit eingreifen fah. Hieran 
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war feine Verfäumniß der leßtgenannten Brigade Schuld; diefe trat an ala 
die Ordre an fie erging; aber die 10. Brigade war ihr aus freier nitiative 
juvorgefommen und marfchirte bereit3 gegen Change, als der Befehl dazu 
ihr erſt überbracht werden ſollte. Wir begleiten fie auf ihrem Vormarſch. 


Die 10. Brigade, Generalmajor v. Schwerin, war bald nad Er- 
ftürmung von Parigne, unter Zurüdlaffung des 2. und Füfilier- Bataillons 
12. Regiments, auf der Straße Parigne — Le Mans weiter vorgerüdt. Das 
1. Bataillon leßtgenannten Regiments nahm die Tete und verfolgte ſchwächere 
Abtheilungen der Brigade Pereira bis in die Gegend von Fa Paillerie. 
Auf den Höhen nad) Pontlieu zu zeigten ſich indeß ftärfere, feindliche Ab- 
theilungen; auch wurde die Straße von mehreren Batterieen unter wirkfames 
Granatfeuer genommen. [Hierzu ift neben unfrer Karte auf S. 799 aud) 
unfre Karte auf ©. 813 zu benußen.] 


General v. Stülpnagel — Commandirender der 5. Divifion, der 
fi in diefem Augenblick an der Spike der 10. Brigade befand — ließ nun- 
mehr durd das 1. Bataillon 12 die große Straße Parigne — Le Mans 
fefthalten, während das Regiment Nr. 52 Befehl erhielt, rechts ausbiegend 
mit dem 2, Bataillon gegen Gue la Hard, *) mit dem Füſilier Bataillon gegen 
Change vorzugehn. 

Das Tzüfilier-Bataillon, Major v. Natzmer, trat an; das halbe 
l. Bataillon (2. und 3. Compagnie) folgte; heftiges Schneetreiben verwehte 
Meg und Steg. Unmittelbar öſtlich de8 Orte, ald eine Brüde paffirt 
werden follte, erhielten die Unfren feuer. Hauptmann v. Borfe, der die 
Titen-Compagnie (die 10.) commandirte, fiel; Major v. Natmer fprang 
perfönlid an die Spitze der Colonne und führte fie tambour battant, ohne 
daß ein Schuß abgegeben worden wäre, unter Hurrah nad) Change hinein. 
Der Feind in bedeutender Stärke, augenfcheinlid überraſcht, fuchte ſich zu 
fammeln und eröffnete aus Ihüren und Fenſtern ein Iebhaftes Feuer, ohne 
indeß die Unfren, die auf zwei ſich gabelnden Dorfitraßen vordrangen, auf- 
halten zu können. Erft auf dem Marktplatz kam e3 zu nachhaltigem Wider- 
ftand. Die 10. Compagnie, die an der Tete geblieben war, ftieß bier auf 
gefchloffene Maffen. Aber ſchon rüdten dieffeitig friſche Abtheilungen heran, 
befegten eins der am Marfte gelegenen Häufer und zwangen durch Schnell. 
feuer, das aus allen Fenſtern des Haufes abgegeben wurde, den Feind zum 
Rückzuge. Diefer Rüdzug geftaltete fih zu Flucht und Auflöfung, als die 
abziehenden Eolonnen unter das Feuer der 3. Compagnie geriethen, die fchon 


) Das 2. Bataillon verlieren wir von hier ab aus dem Auge; e8 drang gegen Gue 
la Hard vor, fanb es aber bereits in Händen unfrer 11. Brigade, die es (vgl. S. 801) etwa 
anderthalb Stunden früher genommen hatte. 
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vorher, auf Befehl des Oberften v. Wulffen, da8 Dorf umgangen und am 
Maldrande, ba wo die große Straße ihn fchneidet, Aufſtellung genommen hatte. 

Inzwiſchen war aud das 2. Bataillon 20 (von der 11. Brigade) 
bei Change eingetroffen, fand nocd Gelegenheit, eine vom Feinde fchnell 
aufgeworfene Barrifabe nad) kurzem Feuergefecht zu nehmen und auch feiner- 
feit8 bi8 auf den Marktplatz vorzudringen. Als e8 bier überall den Eom- 
pagnieen ber 52er begegnete, fammelte e8 ſich außerhalb des Orts. 


Der 10. Januar hatte fomit glänzend für das III. Corps geendet. 
Der Feind war auf allen Straßen zurüdgemworfen; drei wichtige Punkte: 
Darigne, Change, Champagne, waren im Sturm genommen, 2 Fahnen, 
1 Geſchütz, 3 Mitrailleufen erbeutet worden. Dazu waren 5000 unvermun- 
dete Gefangene in unfre Hände gefallen. Unfer Berluft war nicht gering 
und belief ſich auf 33 Offiziere und 483 Mann. 


Das XII. Corps (dieffeitiger rehter Flügel)*) avancirt zu 
beiden Seiten des Huisne + Bades und erreiht die Linie 
Montfort-La Chapelle. 

(10. Januar.) 

Das XII Corps, mit Ausnahme des bereits, nad) recht8 bin, über 
den Huisne-Bach vorgedrungenen Detachements Beckedorff (fiehe weiter 
unten) ftand am 9. Abends am linken Huisne-Ufer zwifhen Sceaug und 
Eonnere. Die Divifionen hielten die große Straße; Eonnere, da8 der Feind 
gegen Abend räumte, war von dieffeitigen Abtheilungen befegt worden. Die 
für den 10. ausgegebenen Ordres lauteten im Weſentlichen wie folgt: 

die 17. Divifion bleibt am linken Huisne-Ufer und avancirt, die große 
Straße haltend, bi8 St. Mars la Bruyere, oder doch bis Pont de Geönes; 

das Detadhement Rauch überfchreitet bei Connere den Huisne-Bad, 
jet fi) auf dem jenfeitigen, rechten Ufer feit und fichert die Verbindung 
mit der 22, Divifion; 

die 22. Divifion überfchreitet den Huisne-Bady bei Sceaug und 
avaneirt, an der Eifenbahn bin, bi8 Beille, von dort auf Combron; 

das Detachement Bededorff, fhon am rechten Huisne-Ufer ftehend, 
marſchirt auf La Chavelle St. Remy, unter Umftänden bi8 Savigne l'Evéque, 
und unterhält Verbindung mit der am Außerften vechten Flügel vorgehenden 
4. Eavallerie- Divifion. 


*) Am bieffeitigen linken Flügel avancirte an diefem Tage (10.) das X. Eorps von 
Brives und St. Vincent aus bis Grand Buck, wo es feine Streitkräfte concentrirte. Das 
Detachement v. Schmidt (feine Zufammenfegung fiehe auf S.794*) fam bis Bolnay. 
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Im Einklang mit diefen Weifungen wurde verfahren, das jedem 
Truppentheil geftellte Ziel im Wefentlichen erreicht. Wir folgen nunmehr 
dem Vorgehn ber beiden Divifionen und ihrer Detachements. 


Die 17. Divifion bis Pont be Gene. 

Die 17. Divifion, die große Straße haltend, hatte am linken Ufer 
des Huisne bi8 St. Mars la Bruyere vorzudringen. Das Glatteiß bereitete 
dem March der Truppen die größten Schwierigkeiten. Beim Paſſiren von 
Connere, wurde, mit Zubülfenahme der Einwohner, Stroh, Afche und Sand 
geftreut, um bequemer die etwas anfteigende Straße hinaufzufommen. Endlich 
war a Belle inutile, wo die Straße nad) Dont de Genes, beziehungsmeife 
nad) Montfort im ftumpfen Winkel abbiegt, erreicht und die Colonne bewegte 
fi) rechts auf die Eifenbahn und den Huisne zu. Das 1. Bataillon 76 
hatte die Tete. Es war bereit8 2 Uhr, als wir dem Feinde ziemlich un- 
mittelbar gegenüberftanden. Die Schleife des Huisne, an der Pont de Genes 
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liegt, wird durch einen 20 bis 30 Fuß hoben Eifenbahndamm abgefchnitten, 
durch den nur ein Durchgang führt. Sinter dem Eifenbahndamm beginnt 
die bdieffeitige Hälfte des maffiv gebauten Pont de Genes, deſſen zweite, am 
jenfeitigen Ufer gelegene Hälfte nur mittelft einer über den Huisne füh- 
renden Brüde zu erreichen if. Im Rüden ber Stabt erhebt fih amphi- 
theatraliſch das mit Fermen und Heden bebedte Terrain, deſſen Vertheidigung 
durch das auf der Höhe gelegene Städtchen Montfort, mit feinem alles 
überragenden Eoloffal-Schloß, nody erleichtert wird. 

Der Eifenbahndamm war in feiner ganzen Länge mit nfanterie 
befegt; auf den dahinterliegenden Höhen waren zahlreiche Referven deutlich 
fihtbar. Es wurden bdieffeitig drei Batterieen vorgezogen und auf einer 
Höhe füdlic der Ferme Piolay in Thätigkeit gebracht; ihr Feuer richtete fich 
gegen den Eifenbahndamm, gegen Pont de Genes und das dahinter gelegene, 
anfteigende Terrain. Uber eine Wirkung war nicht wahrzunehmen; immer 
neue Truppenmaffen, deren Aufgabe es erfichtlih war, die ſtarke Mont- 
fort-Stellung unter allen Umjtänden zu balten, ſah man beranrüden; 
fo wurde Befehl gegeben den Angriff, der ohne vorgängige Umgehung (zu 
der e8 heute zu fpät war) feine Chancen des Gelingens bot, bi8 auf den 
folgenden Tag zu verfchieben. Die 17. Divifion bezog Cantonnement® an 
der Straße Eonnere — La Belle inutile; nur die, in Nähe der Eiſenbahn, über 
den Huisne vorgefchobenen Abtbeilungen bivoualirten im Schnee, in un- 
mittelbarfter Nahbarfchaft des Feindes. Mehrfach lag der dieffeitigen Schügen- 
linie eine feindliche ſchon hinter dem nächften Knid, alfo auf nur einige Hundert 
Schritt gegenüber. 


Das Detahement Rauch überfchreitet ben Huisne-Bad, nimmt den Bahnhof 
und eine Anzabl Fermen jenfeits der Eifenbabn. 

Das Detahement Rauch beitand aus der 17. Eavallerie - Brigade 
(Dragoner-Regiment Nr. 17, Ulanen-Regiment Nr. 11, eine reitende Batterie) 
und drei Bataillonen der 17, Infanterie Divifion. Diefe Bataillone waren: 

I. Bataillon 75, 
2. Bataillon 90, 
14, (Medlenburgifches) Täger-Bataillon. 

Der empfangenen Ordre gemäß dirigirte fi da8 Detachement zu- 
nächſt auf Connere, ſchwenkte rechts, überfchritt den Huisne, dann einen 
zweiten Bach, der, zwifchen dem Huisne und der Eifenbahn, mit beiden pa- 
rallel läuft, und drang nun gegen den Bahnkörper vor. Diefer, wie auch 
das Stationsgebäude, war vom Feinde befegt, welcher legterer namentlich 
die theils dieſſeits theils jenfeit3 der Bahnlinie gelegenen Fermen: Les Mor- 
tier, Marfai, La Broffe, Le Houx, Sorte, Courtilleres, Rollin, Les Eor- 
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beniere8 und viele andre noch, zur Vertheidigung eingerichtet hatte. Die 
Mehrzahl aller diefer Bofitionen wurde ihm entriffen. Folgen wir nunmehr 
dem weiteren Vorgehn des Detachements. 

Das 1. Bataillon 75 hatte die Tete, das 14. TJäger-Bataillon folgte, 
während das 2. Bataillon 90 vorläufig noch in Connere verblieb. Artillerie 
war in dem Terrain gar nicht zu verwenden. 

Das 1. Bataillon 75 warf den Feind im erften Anlauf aus dem 
Bahnhof (Stationsgebäude) hinaus und nahm dann die links und rechts da- 
neben gelegenen fermen Marfai und Les Mortierd. Das 14. Täger-Bataillon 
hatte mittlerweile den Bahnhof öftlid umgangen und richtete fih nunmehr 
gegen die vom Feinde ſtark befegte Waldlifiere. Hier durcdhzudringen, erwies 
fi) zunächſt als unausführbar; erit ald die 4. Compagnie von der Terme 
La Brofe aus den linken franzöfifchen Flügel einigermaßen zu umfaffen 
begann, gelang es den Gegner auf etwa 200 Schritt in den Wald hinein- 
zudrängen. Das Täger-Bataillon gewann bierdurd) einen, im Walde, ber 
Eifenbahn parallel laufenden Hohlweg , welcher ſich zur vorläufigen Feſthaltung 
befonders eignete und aus welchem ed das nunmehr ſich entipinnende FFeuer- 
gefecht unterhielt. Gegen 2 Uhr machte der Feind, welcher fid) unterdef 
verftärkt hatte, mehrere Vorftöße, fowohl gegen das 1. Bataillon 75, wie 
gegen das 14. Tüger-Bataillon. Befonders heftig wurde das letztre getroffen. 
Aber bier wie dort wurden die Angriffe, unter großem Verluſte des Gegners, 
zurüdgewiefen. Das 1. Bataillon 75 folgte ihm auf dem Fuße und nahm 
die Fermen Pe Houx und Soree. 3% Uhr rüdte dieffeitig aud das 2. Ba- 
taillon 90 in die Front, dirigirte fich vechts neben das TJäger-Bataillon und 
geitattete e3 dadurch diefem, fich links fchiebend wieder in eine feitere Ver— 
bindung mit dem 1. Bataillon 75 zu bringen. Diefem legteren gelang es, 
bei Dunfelmerden, fih in Beſitz der Fermen Courtilleres und Rollin zu 
fegen, wobei 4 Offiziere und 76 Mann gefangen genommen wurden. Ein 
weiterer Verfuch, aud die auf der Höhe gelegene Terme Les Coberniered zu 
nehmen, fcheiterte an der ftarfen Beſetzung derfelben. 

Noch ſpät am Abend bewarf der Feind das von den Truppen bes 
Detachements Rauch befehte Terrain mit Granaten, jedody ganz ohne Re— 
fultat. Die dem Gegner zunächſt ftehenden Truppen blieben für die Nacht 
in ihren Stellungen; die Wachtfeuer drüben ließen genau die Stellung bes 
Feindes erkennen. Sie zogen fid) von der am Huisne-Bach gelegenen Ferme 
Haute Perche (rechter Flügel) über Les Coberniere8 und La Ballee bis 
Le Ehine. 

In das Gefecht ded Detadhements Rauch, deffen Aufgabe, wie ber- 
vorgeboben, zu fehr weſentlichem Theile darin beitanden hatte, die Verbin- 
dung mit der am rechten Huisne-Ufer avancirenden 22. Divifion herzuftellen, 
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batte diefe leßtere mannigfach eingegriffen. Wir wenden uns nunmehr dem 
Vorgehen bderfelben zu. 


Die 2. Divifion überfhreitet ben Huidne bei Sceaug, avancirt am Eifen- 
babnbamme bin, erreiht Beille, nimmt Chäteau Eouleon unb Le Chene. 


General v. Wittich, in feinem mehreitirten »Tagebuch⸗, bat über 
diefen Vormarſch am 10. berichtet. Wir entnehmen feiner Darftellung, die 
felbe nur bier und dort fürzend, das Folgende: »Die Wege waren ftarf ver- 
fchneit und wurden durch die marfchirenden Kolonnen fehr glatt. Für Dferde 
und Fahrzeuge mußte die Chauffee von Sceaug (die Divifion bewegte ſich 
vorläufig noch dieffeitig de8 Huisne) am Thalrande hinunter aufgehauen 
und mit Sand, Aſche oder Strob, was gerade zur Hand war, beftreut 
werden. Um 8 Uhr wurde der Huidne überfchritten und ftatt des Meges 
an der Eifenbahn bin, der fehr verfchneit war, die große Straße eingefhlagen, 
die unmittelbar rechts neben der Bahn binläuft. Diefe Straße verfolgten 
wir bis in Höhe von St. Hilaire und bogen dann links, um dieſſeits eines 
vorliegenden Baches die Eifenbahnlinie wiederzugeivinnen. Als dies gefcheben 
war, erfolgte der MWeitervormarfh auf Beille am Bahnkörper bin. Nach 
allen Detachirungen batte id, von der Cavallerie abgefehn, nur über fechs 
Bataillone und fünf Fußbatterieen Verfügung, zu denen ſich fchließlih noch 
drei Compagnieen vom Regiment Nr. 32 gefellten. Bei La Chapellerie 
(dieffeits Beille) erhielten die Spigen der Avantgarde feuer. E8 waren nur 
einzelne feindliche nfanteriften, die den Vormarſch nicht aufbielten, fich 
fchleunigft längs der Eifenbahn zurüdzogen und in den Wäldern verſchwanden. 
Um 11% Uhr war Beille erreiht. Vor und in der Höhe von Connere, in 
den weitlich gelegenen bewaldeten Höhen, ftanden Abtheilungen der 17. Di- 
vifion im Infanterie Gefecht. Meine Avantgarde war bald darauf bis auf 
halben Weg zwifchen Beille und Connere vorgerüdt. ch felbft empfing jeßt 
folgenden Befehl feitens des Generalcommandos: »Das Detachement v. Rauch 
bat Auftrag die Höhen nordweftlib Connere zu fäubern. Se. Königl. Hoheit 
der Großberzog erwartet, daß die 22. Infanterie-Divifion über Beille in das 
Gefecht eingreift.« Als diefer Befehl eintraf, war auf meine Veranlaffung 
eben dasjenige eingeleitet worden, was von Seiten des Generalcommandos 
gefordert wurde und die Avantgarde der Divifion trat bereit8 neben dem 
14. (Medlenburgifchen) Jäger Bataillon ind Gefecht.« 


So weit General v. Wittid. Diefer formirte nunmehr — die nach 
links bin fechtende Avantgarde allmälig verjtärfend — einen linfen und einen 
rechten Flügel, jenen unter den Befehl des Oberftlieutenants v. Zacha, diefen 
unter den Befehl des Oberften v. Förſter ftellend. Die Zufammenfegung 
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beiber abforbirte ſchließlich alle ſechs Bataillone, über die die Diviſion Ber- 
fügung hatte, und war bie folgende: 
Linker Flügel (Oberftlieutenant v. Zada): 
1. Bataillon 32, 
Fuͤſilier - Bataillon 83; 
fpäter aus dem Gro8 nachgeſandt: 
Füfilier- Bataillon 94. 


Rechter Flügel (Oberft v. Förfter): 
1. Bataillon 83, 
2. Bataillon 83; 
fpäter aus dem Gro8 nachgefandt: 
1. Bataillon 9. 


Die Aufgabe, die dem linken Flügel geftellt wurde, beftand, wie 
fhon angedeutet, darin, da8 zu beiden Seiten des Eifenbahndammes im 
Gefecht ſtehende Detachement Rauch zu unterftügen, Richtung ſüdweſtlich, 
während dem rechten Flügel es oblag, mehr felbftftändig vorzugehn und 
geradaus weſtlich, auf Lombron zu, Terrain zu gewinnen. 


Die Vorgänge am rechten Flügel verliefen wie folgt. Oberft 
v. Förster paffirte den Bahıdamm und wandte fi) gegen Chäteau Eouleon, 
um, nad) Fortnahme deffelben, links (ſüdlich) ſchwenkend, auf die feindliche 
Flanke zu drüden. E8 war 2 Uhr. Auf dem halben Wege nad Chäteau 
Eouleon ftieß das 2. Bataillon 83, das die Tete hatte, auf ben Feind, 
trieb ihn zurüd, nahm im erften Anlauf da8 mehrgenannte Chäteau, ſowie 
die nächftgelegenen fjermen und fehte fi) darin feft. Ueber 200 Gefangene, 
darunter viele Marine- Soldaten, wurden zurüdgebraht. Der Feind war 
jedoch nicht gewillt, und ohne Weiteres im Beſitz diefer Pofitionen zu 
belaffen; er brachte eine Batterie ins Gefecht, die den Wald mit Granaten 
und Shrapnel8 zu befchießen begann. Der Stand diefer Batterie war nicht 
zu entbeden, fondern konnte nur jenfeit8 des Waldes, alſo weitlic auf 
Lombron zu und ſüdlich von La Chapelle vermuthet werben. Unfrerfeits 
war eigentlich feine Gelegenheit zur Bekämpfung diefer unfihtbaren Batterie 
gegeben, und nur um des moralifchen Eindruds willen ließ General v. Wittic) 
einige Geſchütze vorgehn und das feindliche Feuer auf gut Glüd hin erwidern. 
Die 83er, fehließlich durch das 1. Bataillon 94 unterftügt, hatten während biefer 
refultatlofen Kanonade nicht nur mehrere Offenfivftöße des Feindes abgemiefen, 
fondern auch Terrain gewonnen. Die ganze Nordoftede des Waldes war in 
ihrem Beſitz. Aber an der Ferme Le Chene, die hartnädig vertheidigt wurbe, 
fcheiterten alle dieffeitigen Anftrengungen. Unfre Vorpoften, ald die Dunfel- 
beit hereinbrach, konnten nur in Front von Chätenu Eouleon ausgefegt werben. 
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Auch unfer linker Flügel, Oberftlieutenant v. Zacha, trogbem er, 
wie wir wiffen, in Gemeinfchaft mit dem Detachement Rauch ber 17. Divi- 
fion operirte, hatte fid) mit nur fehr partiellen Erfolgen begnügen müffen. 
Der Feind hielt feine Wald- und Eifenbahn- Pofitionen mit großer Zähigfeit 
feſt. Die Fortſchritte, die anfänglich der rechte Flügel (Oberft v. Förfter) 
machte, hatten zwar unfre zwifchen Beille und Gonnert, unmittelbar jenfeit 
des Huisne- Baches kämpfenden Bataillone degagirt, waren aber doch nicht 
groß genug gewefen, um nachhaltigen Einfluß auf den Gang bes Gefechts 
am linken Flügel zu gewinnen. Diefer, als der oben erwähnte Rechte 
djlügel- Angriff gegen Le Chene gefcheitert war, fah fich fogar einer energifchen 
Offenfive des Feindes ausgefeht, die ihre Richtung, zu beiden Seiten ber 
Chauffee, auf Connere nahm. Es glüdte jedoch, diefer Offenfive zu begegnen 
und den Feind in den Wald zurüdzumerfen. Dieffeit8 hatten, außer ben 
drei Bataillonen unter Obriftlieutenant v. Zacha, namentlich das medlen- 
burgifche Täger- Bataillon und das 2. Bataillon 90. Regiments an dieſem 
Kampfe theilgenommen. Die Linie, in der dieffeitig die Vorpoften ausgeſetzt 
wurden, entfprah im MWefentlichen der durch Wachtfeuer marfirten Linie 
bes Feindes, die wir auf ©. 807 bereit gegeben haben. 


Das Detahement v. Bededorff erreicht bie Strafe Bonnetable - Le Mans 
und befegt Chanteloup. 


Das aus dem Regiment 95, zwei Escadrond und einer Batterie 
beftehende, am äußerften rechten Flügel operivende Detachement v. Bede- 
dorff war angewiefen worden, fid) gegen die Strafe Bonnetable-Ce Mans in 
Marſch zu fegen und auf diefer gegen die Sarthe-Hauptftadt vorzudringen. 
Um 8 Uhr wurde, von St. Hilaire aus, angetreten und um 1 Uhr Bonne- 
table erreiht; die linke Flanke war auf La Chapelle und St. Celerin zu 
gedeckt worden. Eine Heine Anzahl Franctireurd und bewaffneter Bauern 
empfing, in Nähe von Bonnetable, die Spike unfrer Colonne mit Gemwebr- 
feuer, zog aber glei) darauf mit Hinterlaffung mehrerer Todten und Ver— 
wundeten ab und ſtellte unfrer Befegung des Orts fein weitres Sindernif 
in den Weg. Nachdem erkannt worden war, dab die Straße nad) Belldme, 
auf der die 4. Cavallerie-Divifion vorgehen follte, frei fei, brach Oberit 
v. Bededorff um 2% Uhr wieder in der Ridhtung von Ye Mans auf. In 
der Höhe von Chätenu Vaugerien, nordöſtlich Chanteloup, ftieß die Spitze 
des Detachements zwilchen einer bewaldeten Hügelgruppe abermal3 auf Den 
Feind, der ſich ohne Gefecht auf das ftärfer befeßte Chanteloup zurüdzog. 
Nachdem zuerſt zwei Geſchütze mit Erfolg gewirkt hatten, griffen das 1. Ba— 
taillon 95 auf und an der Chauffee, das 2. Bataillon in der rechten 
Flanke an und erjtürmten den Ort ad) Eintritt der Dunkelheit. Das 
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1. Bataillon 95 bivouakirte bei Chanteloup mit Fühlung am Feinde,; der 
Reſt des Detachements cantonirte dahinter. 


Das Gefammtrefultat des 10., des »erften Tage von Pe Mand«, 
war, daß mir, im Centrum wie an den Flügeln, erhebli an Terrain 
gewonnen hatten, wenn auch nicht überall die durch die Weifungen bes 
Obercommandos vorgezeichneten Punkte erreicht worden waren. Wir ftanden 
bei Change (Centrum) nur noch eine, an den Flügeln allerdings noch zwei 
bis drei Meilen von Le Mans. 

Die Fortfegung unfrer Darftellung der dreitägigen Schladht wird 
mit möglichft genauer Angabe der Stellungen von Freund und Feind am 
11. früh, dem SHauptactionstage, zu beginnen haben. 


weiter Tag. (11. Januar.) 


Am 10. Abends, wie bereit3 hervorgehoben, hatten wir uns ber 
Sarthe-Hauptftadt (Le Mans) derart genähert, daß wir im Centrum nur 
noch in Entfernung einer Meile, an den Flügeln in zwei- bis breimeiliger 
Entfernung von ihr ftanden. Die Chanzy'fche Armee, wenn wir von einem 
am SHuisne bin weit vorgejtredten Ausläufer des linken Flügels abfehn, 
hatte ſich in dichten Maffen, beinah halbkreisförmig, um Le Mans herum 
gruppirt und war entfchloffen, in diefer Stellung die Stadt und die Fluß. 
übergänge zu ſchützen. Drei feiner Pofitionen, von denen zwei auf bereits 
mehr oder minder von und umfaßtem Terrain lagen, waren fehr feit. 
Diefe drei Dofitionen waren: die Höhe von Montfort, das Plateau 
b’Auvours und die Höhe bei Dvre l’Evegque. 


Im Detail war die Aufftellung des Feinde am 11. früh die folgende: *) 


Franzöſiſcher rechter Flügel (zwifchen der Eiſenbahn Tours — 
Le Mans und ber großen Straße Tours — Le Mans): 
Divifion Barry (2. vom XVI. Corps) hart öftlich an der Eifen- 
bahn Tours — Pe Mans; 
Divifion Lalande (Mobilifes der Bretagne) hart weftlich ber 
großen Straße Tours — Le Mans, bei den »Tuileried«. 


*) Auf unferer Karte, ©. 813, find bie feindlihen Divifionen genau angegeben. 
Die erfte (römifche) Ziffer bezeichnet die Divifion, bie zweite (arabifche) das Corps; ber dann 
folgende Buchſtabe ift ber Anfangs: Buchftabe bed Namens bes feindlichen Divifionaird. So 
bedeutet aljo: II. 16. B. »II. Divifion bes 16. Corps unter General Barrya; I. 17. R. 
bedeutet: »I. Divifion des 17. Eorps unter Gemeral Roquebrune« u. f. w. 
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ranzöfifhes Centrum (zwifhen ber großen Strafe Tours — 
Le Mans und der Huisne-Schleife bei Champagne): 
Divifion Deplanque (1. vom XVI. Corps) Bart öftlih an 
der großen Straße Tours — Le Manß; 
Divifion Roquebrune (l. vom XVIL Corps) hart öftlich 
der Straße von Parigne-[Eveque; 
Divifion Jouffroi (3. vom XVIL Corps) nörblid der Straße 
Change — Pontlien; 
Divifion Paris (2, vom XVII. Corps) auf dem Plateau d’Au- 
vours / 
1. Halb⸗Diviſion Goujard ebendafelbft. 
Franzöſiſcher linker Flügel (jenſeits des Huiſsne Baches nach Oſten 
hin weit vorgeſchoben): 
Divifion Villeneuve (3. vom XXI. Corps) an ben nordwärts 
führenden Straßen von Souligne und Savigne [Evique; 
Divifion Rouffeau (1. vom XXI. Corps) auf ber Höhe 
bei Montfort; 
Divifion ECollin (2. vom XXI. Corps) am weiteften öftlih vor- 
gefchoben, auf der Waldhöhe zwifchen Beille, Combron und 
La Chapelle St. Remy. 

Hierzu gefellten fi nody zwei Referveftellungen und zwar bie 

eine bei Pontlieu, die andre bei Yore [Eveque. 
Referveftellung bei Pontlieu (zur Unterftügung des rechten Flügels 
und de Centrumß): 
Divifion Boueder; 
Brigade Des Maifong; 
Colonne Marly. 
Referveftellung bei Yvrée l'Evéque (zur Unterftüßung bes Cen— 
trums und des linfen Flügels): 
2. Halb-Divifion Goujarbd; 
Mobilifes von Mayenne; 
Referve bes XXI. Corps. 

Dem franzöfifhen rechten Flügel ftand unfer X. Corps — zunädft 
noch bei Grand Lucé — gegenüber, das Befehl erhalten hatte die Straße 
Grand Yuck-Le Mans aufzugeben und auf der Straße Chätenu du Loir- 
Mulfanne gegen Le Mans vorzudringen. 
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Dem franzöfifhen Centrum gegemüber ftand in erfter Linie, 
zwifhen Parigne-Change- Champagne, unfer III. Eorps; dahinter das 
IX. Corps, das nun nah genug heran war, um in das Gefecht eingreifen 
zu können. 

Dem franzöfifhen Linken Flügel gegenüber ftand da8 XIII. Corps, 
mit der 17. Divifion bei Montfort, mit ber 22, Divifion und dem Detadhe- 
ment Rauch in dem Dreied Connere, Beille, La Chapelle St. Remy, mit 
dem Detachement Bededorff bei Ehanteloup an ber Straße Bonnetable — 
Le Mans. 
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halber, dieſe Gefammt-Aufftellung bei freund und Feind auf wenige Linien 
zurüdzuführen, fo empfangen wir nachftehenbes Bild”): 
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Die für den 11. ausgegebenen Dispofitionen gingen im Wefent- 
lichen dahin: 

ba8 III. Corps (Centrum) fucht weiter gegen Le Mans vorzubringen; 
das IX. Eorps ſchließt auf; 

das X. Corps (linker Flügel) ſucht Mulfanne und die vorgelegene 
Straßenftrede, 

das XIII. Eorp8 (rechter Flügel) Savigne l'Evéque zu erreichen. 

Die Ausführung des Vorftehenden, die nur am rechten Flügel fcheiterte 
(Savigne l'Eveque konnte nicht erreicht werben), hatte eine Anzahl erbitterter 
Kämpfe im Gefolge, die in ihrer Gefammtheit die eigentlihe Schlacht von 
Le Mans repräfentiren. Der 11. war ber entfheidende Tag. Wieber, 
wie an allen vorhergehenden Tagen, fiel dem Centrum die Hauptaufgabe zu; 
doch nahm diesmal da8 IX. Corps in hervorragender Weife an der Action 
bes III. Theil. Die 18. Divifion erftürmte da8 Plateau d’Auvonrs 
und machte dadurch die weiter dftlich gelegene, aud an biefem Tage im 
Beſitz des Feindes verbliebene Montfort-Pofition, unhaltbar für biefen. 

Wir wenden uns nunmehr den einzelnen Kämpfen zu. 

*) Die drei Sternden bebeuten bie brei Köhenpofitionen von Montfort, Plateom 


d’Auvours und Yore l'Evẽque, bie noch, in Flanke und Rüden unfrer Stellung, vom Feinde 
gehalten wurben. 
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Das III. Corps gewinnt die Linie Le Tertre — Noyers Chäteau — 
Les Arches. 


Am Morgen des 11. ſtanden die 9., 10. und 11. Brigade dicht bei 
Change; bie 12, behufs engerer ——— des Corps aus Champagne 
zurückgenommen, hielt die große Straße zwiſchen St. Mars und Dort l'Evéque 
Auf das Schneetreiben der letzten Tage war ein kalter, klarer Wintertag ge- 
folgt; doch war der Boden hoch mit Schnee bedeckt. So gerechtfertigt die 
Räumung Champagné's während der voraufgegangenen Nacht geweſen fein 
mochte, fo gebot ſich doc) zur Einleitung weiterer Operationen, die Wieder- 
befegung deffelben. Dies führte zu einem erbitterten Vormittagsgefecht. 

[Zu benugen unfre Karte auf ©. 813.] 


Die 12. Brigabe nimmt Champagne zum zweiten Mal (10 Uhr früh) und 
befegt Les Arhes um 2 Uhr Nahmittags. 

Der Tag war nod nicht angebrochen, ald der Befehl zur Wieder- 
befegung von Champagne bei der Brigade eintraf. Major v. Goerſchen 
wurde mit Ausführung dieſes Befehled betraut und rüdte gleich nad) 8 Uhr 
mit ſechs Compagnieen 64. Regimentd und vier Geſchützen gegen da8 Dorf 
vor. Zunächſt gab der Wald Dedung. Beim Heraustreten aus der nörb- 
lichen Liſiere deffelben wurden feindliche Abtheilungen entdedt und auf Cham⸗ 
pagne zurüdgeworfen. Major v. Goerfchen folgte und erreichte die vorderſten 
Häufer in kürzeſter Friſt. Hier aber begann ein energifcher Widerftand, den 
es erft nad anderthalbftündigem Häufer- und Barrifadenfampf zu brechen 
gelang. Der Feind wurde mit dem Bajonet aus dem Dorf hinausgemorfen 
und 309 ſich auf das Plateau d'Auvours zurüd, nachdem er 3 Offiziere und 
165 Mann als Gefangene in unſren Händen gelaffen hatte. Major v. Goer- 
ſchen verblieb bi8 zum Eintreffen der 18. Divifion in Champagne und nahm 
in den erften Nachmittagsftunden mit dreien feiner Compagnieen an der Er- 
ftürmung de8 Plateau d'Auvours Theil. 

Mährend dieſes von ſechs Compagnieen 64. Regiments geführten 
Kampfes um Champagne, erhielt der Reſt der 12. Brigade Befehl, fid) auf 
der großen Straße St. Mard-Le Mans vorzubewegen und in Ablöfung des 
Regiments Nr. 35 (von der 11. Brigade) Les Arches, einen wichtigen Punkt 
zu Süßen der Höhe von Yore, zu befeßen. Zu Ummegen gezwungen, konnte 
die Brigade: Regiment Nr. 24 und die reſtirenden ſechs Compagnieen vom 
64., erft um 2 Uhr bei Les Arches eintreffen. Der vorliegende Eifenbahn- 
damm und einige Fermen wurden fofort genommen. Auf den Höhen jenfeit 
des Huisne (Höhe von Hort) zeigte der Feind ftarke Kräfte, gegen melde, 
auf Befehl des Brigadecommandeurs Oberft v. Bismard, Artillerie in Thä— 
tigkeit treten follte. Das mit Wald und Baumgruppen bededte Terrain 
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geftattete nur 10 Gefüge bei Les Ares in Stellung zu bringen, deren 
Aufmarſch der Feind aus drei etagenförmig poftirten Batterieen beſchoß. 
Sodann entwidelte der Feind eine Batterie in ber rechten und eine in ber 
linken Flanke, verftärkte aud) fein feuer in der front und überfchüttete uns 
aus diefen Batterien mit einem fo verheerenden Granat- und Shrapnel- 
feuer, daß 2 Zugführer, 16 Mann und 19 Pferde in fürzefter Zeit außer 
Gefecht gefegt, Laffeten und Progen erheblich befhädigt wurden. Die Ar- 
tillerieftelung erſchien hiernach auf die Dauer nicht haltbar und wurden bie 
Geſchütze zurüdgenommen. Diefer Erfolg veranlaßte den Gegner, auch einen 
Infanterie-Borjtoß gegen Les Arches zu machen, der aber abgewiefen wurde. 
Unfrerfeit3 verbot ſich vorläufig eine weitere Offenfive gegen bie ftarfe 
Stellung von Yore l'Eveque. 

Die 11. Brigabe nimmt Noyers-Chäteau und behauptet es. 

Die 9., 10. und 11. Brigade, wie bereit8 auf ©. 815 hervorgehoben, 
ftanden in und bei Change. Etwa um biefelbe Stunde, wo ſich ſechs Com- 
pagnieen dev 12, Brigade unter Major v. Goerfchen gegen Champagne in 
Bewegung fegten, erhielt die 11. Brigade Befehl auf Noyers-Chäteau vor- 
zugeben, links zu fchwenfen und den bei Dre ftehenden Feind in feiner linken 
Flanke zu faffen. Der Vormarſch der Brigade erfolgte derart, daß ſich das 
Regiment Nr. 35, um eine Flankendeckung zu fchaffen, gegen Les Arches 
richtete, während das Regiment Nr. 20 gegen Noyers-Chätenu ging. Das 
Regiment 35 erreichte und beſetzte Les Arches, ohne auf Widerftand zu ftoßen, 
das Regiment 20 aber fah fich bei Noyer8-Chäteau in ein ernftes und opfer- 
reiches Gefecht vermwidelt. Das 2. Bataillon 20 ftieß in dem Walde füdlich 
des Schloffes auf feindliche Wortruppen, die zwar zunächſt geworfen, bald 
aber, in einem rüdwärts gelegenen Abfchnitt, durch zwei Regimenter ber 
Divifion Jouffroi aufgenommen wurden. Sier entwidelte fi nun ein 
ftehende8 Feuergefecht, daß, bei der großen numerifchen Ueberlegenheit bes 
Feindes, eine Unterftügung des 2. Bataillons durch das FFüfilier- Bataillon 
nöthig machte. Aber auch) der Gegner führte frifche Truppen ins Gefeht: Die 
Brigade Des Maifons wurde von Vontlieu aus vorgezogen und erhielt Befehl 
gegen die ganze Noyerd-Chäteau-Dofition (da8 Schloß ſelbſt war durch das 
l. Bataillon 20 befeßt worden) umfaffend vorzugehn. Der Hauptſtoß 
diefes Angriffs traf abermals das 2. Bataillon, da8 bei dem fi) nun ent- 
fpinnenden Kampfe faft den ganzen Beltand feiner Offiziere verlor. Aber 
diefe Opfer waren nicht umfonft gebracht; die Brigade Des Maifond wurde 
unter fehr erheblichen Verluſten zurüdgefchlagen. 

Andre franzöfifhe Abtheilungen, ebenfalls auf Befehl des Hier kom- 
mandirenden Admiral Jaurequiberry aus der Reſerve vorgezogen, erneuerten 
mehrfach den Angriff, aber das Negiment 20, zu deſſen Unterftügung mittler- 


817 


weile zwei Bataillone 35er von Les Arches ber (dort abgelöft durch die 
12. Brigade; fiehe S 815) eingetroffen waren, wies aud) diefe Verfuche 
zurück. Es gelang der 11. Brigade die eroberte Noyers-Chäteau - Pofition 
gegen fehr überlegene Kräfte zu behaupten, obgleich die Munition ausging 
und felbft die Munitionswagen geleert waren. 
Die 10. Brigade (ſchließlich unterftügt burd zwei Bataillone ber 
9. Brigabe) nimmt Le Tertre, 

Inzwiſchen hatte aud) die 10. Brigade harte Kämpfe zu beftehn gehabt. 

Als gegen 1 Uhr da8 Gefecht bei Noyers- Chäteau immer lebhafter 
geworden war, ging feitend der genannten Brigade das Füſilier Bataillon 52 
gegen den Höhenrand öftlih Te Tertre vor und nahm denfelben. Die 
Divifion Deplanque ftand und bier gegenüber. Diefe zeigte alsbald das 
Beftreben, unfre linke Flanke zu umfaffen, weshalb ed nothwendig wurde, 
auch bie beiden andern Bataillone des Regiments 52 vorzuziehn und die 
Gefechtslinie bis zur Chauffee Parigne — Le Mans auszubehnen. 

Nachdem gegen 3 Uhr die Batterie Knobbe die feindliche Pofition 
unter feuer genommen hatte, wurde Major Lehmann beauftragt, mit 
Theilen des 12. Regiments (7. und 8. Compagnie) Ce Tertre felbit zu 
nehmen. Mit vieler Umficht und Energie wurde diefer Auftrag ausgeführt. 
Um 4% Uhr war das Gehöft in unfrem Beſitz und wurde gegen alle Offenfiv- 
ftöße der Divifion Deplanque, der ſich fpäter die Brigade Berard anjchloß, 
behauptet. Diefe Offenfivftöße forderten aber auch unfrerfeit8 die Heran- 
ziehung aller disponiblen Kräfte. Das ganze Regiment Nr. 12, mit Aus- 
nahme zweier in Referve verbleibenden Compagnieen, trat nad) und nad) 
neben dem 52. Regiment ins Gefecht, während die 1. leichte Batterie neben 
der Batterie Knobbe eine Bofition zu finden trachtete. Schon vorher (24 Uhr) 
war ber Chef der 1. leichten Batterie, Hauptmann Stöphafius, an der Seite 
be8 Generald v. Schwerin durch eine Flintenkugel tödtlich getroffen worden. 

Als die Kräfte der 10. Brigade nahezu erfhöpft und ganze Abthei- 
[ungen bereit8 ohne Munition waren, bat Generalmajor v. Schwerin, der 
das Gefecht leitete, beim Diviſions Commando um Verſtärkung. Diefe 
fonnte, mit Hülfe der bei Change ald Hauptreferve verbliebenen 9. Brigade, 
gewährt werden; im bedrängteften Momente traf Oberftlieutenant v. lEſtocq 
mit dem 2. und Fzüfilier- Bataillon des Leib-Regiments auf dem Gefecht- 
felde ein. Das am längften im feuer gewefene Füfilier- Bataillon 52 wurde 
abgelöft, während die 10. und 12. Compagnie des Leib -Regiments zur Unter 
ftügung des immer nod) mit ſchwachen Kräften das Gehöft Le Tertre haltenden 
Major Lehmann vorbeordert wurden. Den genannten beiden Compagnieen 
gelang e8, unter Führung des Majors v. Falkenftein, bi8 an den Etraßen- 
ſchnittpunkt zu avaneiren und zwei feindliche Gefhüße im Feuer zu nehmen, 
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Nah 6 Uhr ſchwieg das Gefecht. Die Vorpoften konnten, über 
Le Tertre hinaus, ausgeſetzt werden; der linke Flügel gegen Chäteau la 
Paillerie”) zurüdgebogen. 


Das IX. Armee-Eorps (18. Divifion) erftürmt das Dlateau 
d'Auvours. 


Das IX. Armee-Corps — nur aus der 18. Diviſion, dv. Wrangel, 
und ber Eorps-Artillerie beftehend — war, wie mehrfach hervorgehoben, 
dem III. Corps gefolgt und ftand am 10. Abends bei Bouloire. Hier erhielt 
es Befehl, unter Qurüdlaffung eines Bataillon an legtgenanntem Ort, am 
11. Vormittags in St. Hubert, eine Drittelmeile füdlih von Champagne, 
einzutreffen. Diefem Befehle wurde nachgekommen. Am 11., um 11 Ubr 
Bormittags, Hielt die Avantgarde bei St. Hubert; das Gros folgte um- 
mittelbar. Eine halbe Stunde fpäter erfhien der Obercommanbdirende ber 
II. Armee, Prinz Friedrich Karl, ſowie der Commandirende des IX. AUrmer- 
Eorps, General v. Manftein, ebenfall8 an diefem NRendezvous- Punkt. Die 
Eintheilung der Streitkräfte des Armee-Corps war die folgende: 


Avantgarde: Oberit Beyer v. Karger. 
= Satan 7 vom Schleſiſchen Grenadier- Regiment Nr. 11.) 
Füfifier «Bataillon om Schleſiſchen Grenadier-Regimen A Az 
2. Bataillon Holſteinſchen nfanterie-Regiments Nr. 85. 
9. (Lauenburgifches) Täger- Bataillon. 
2. leichte Batterie, Eynatten. 
2. Schwere Batterie, Behrendt. 
1 Escadron 16. (Schleswig - Holfteinfhen) Hufaren- Regiments. 


Gro8: Generalmajor v. Blumenthal. 
l. Bataillon : ; * 
Fuflier · Bataillon | vom SHolfteinfhen Infanterie-Regiment Nr. 85. 
Magbdeburgifches Füfilier-Negiment Nr. 36 a . 
Schleswigfches Infanterie-Regiment Nr. 84 35. JInfant.- Brigade. 
7 Batterieen (zwei von der Divifiond+, vier von der Corps- Artillerie; 
eine reitende Batterie). 
3 Escadrons vom 16. (Schleswig. Holſteinſchen) Hufaren - Regiment. 


*) Bei Ehäteau fa Paillerie, nachdem baffelbe zwei Stunden lang buch ba® 1. ®u- 
taillon 12 gehalten worben war, traf um 3; Uhr bie Infanterie» Ubtheilung des Detachements 
Schmidt, zwei Bataillone 79. Regiments, ein, und befegte baffelbe.. Das Gros bes X. Eorrs 
operirte, wie bereits hervorgehoben, links baneben, auf ber Straße Mulfanne — Pontlien. =: 
fommen weiterhin auf dies Vorgehn bed X. Eorps zurüd. 


») Das 1, Bataillon 11. Regiments war in Bouloire zurüdbelaffen worben. 
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So bie Orbdre de Bataille für den 11. Alle Truppentheile traten 
ins Gefecht; body war es fehr vorwiegend die Avantgarde, ber ſich bie 
beiden Teten-Bataillone des Gro8 (1. und Füfilier- Bataillon 85) anfchloffen, 
feitend welcher die Tagedaufgabe gelöft wurde. Wir fehreiten nunmehr zur 
Darftellung der einzelnen Kampfesmomente. 


Die Avantgarde unter Dberft Beyer v. Karger erftürmt bie 
Süboftede des Plateau d'Auvours. 


Prinz Friedrich Karl, nachdem ſchon vorher das 9. (Rauenburgifche) 
Jäger-Bataillon bis an die weſtliche MWaldlifiere — alfo bis in die Nähe 
de8 Punktes, wo die zwei Straßen ſpitzwinklig zufammentreffen — vor- 
gezogen worden war, gab um 1 Uhr Mittags Befehl, daß ſich die Avant- 
garde des IX. Corps in Beſitz des unmittelbar weſtlich von Champagne 
gelegenen Höhenrüdens fegen ſolle. Diefer mweftli von Champagne gelegene 
Höhenrüden ift die Südoftede de8 ganzen Plateaus. 

Die Avantgarde trat an, ging mit dem 2. Bataillon 11. Regiments 
durch Champagne hindurch, mit dem Füfilier- Bataillon fharf ſüdlich an dem 
genannten Dorfe vorbei und entmwidelte fic) gegen die Höhe. " Das 2. Ba- 
taillon 85 folgte links rüdwärts als Referve. In langfamem, aber ftetigem 
Vorfchreiten erftiegen die Tirailleure den mit fußtiefem Schnee bededten 
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fteilen Abhang. Der Feind, ald er in den Bereich unfrer Zündnabelgewehre 
fam, bielt nit Stand und zog ſich in eine zweite, höher gelegene, außer- 
dem durch Berfchanzungen verftärkte Stellung zurüd. Die8 war bie Kuppe 
von Le Haut Taillis. Oberft v. Karger, um aud bier dem Feinde bei- 
zulommen, ließ eine Linksſchwenkung machen, und führte feine Bataillone 
ben zweiten Abhang Hinauf. Uber man begegnete bier einem äußerſt 
zähen Widerftande. Der Feind hielt mehrere auf der zweiten Höhe liegende 
Fermen feft, und verteidigte namentlich das fehr günftig gelegene, der Kuppe 
den Namen gebende Gehöft Le Haut Taillis mit großer Energie. Um 
dies Gehöft und feine unmittelbare Umgebung begann mehr und mehr fi 
da8 Gefecht zu drehn, das, troß momentaner Erfolge, die wir errangen, 
fi immer verluftreicher für uns geftaltete. Hier fiel, inmitten der Tirailleur- 
Linie, der Adjutant de8 Generalcommandos, Premierlieutenant v. Rymul- 
towsfi, ein ausgezeichneter Offizier. Er liebte die Gefahr und hatte um 
die Erlaubniß gebeten, den Angriff des 11. Regiments, dem er von früher 
ber angehörte, mitmachen zu bürfen. Sein Eifer und feine Tapferkeit führten 
ihn zu Pferde bis in die Nähe der vorgenannten Ferme, und von zwei ber 
maffenhaft auf ihn abgefeuerten Kugeln getroffen, fant er aus dem Sattel. 

Bald nad) 3 Uhr gelang e8, die beiden Avantgarden -Batterieen, bie 
2. leichte, v. Eynatten, und die 2. ſchwere, Behrendt, auf den öftlidy Villers 
gelegenen Theil de8 Höhenzuges hinauf und bier in Pofition zu bringen. 
hr Eingreifen war von entfcheidender Bedeutung und machte e8 unfren drei 
vorgefchobenen Bataillonen möglich, fi in fo exponirter Stellung einem 
vielfady ftärferen Feinde gegemüber zu halten. Artillerie und Infanterie, 
beide von gleihem Eifer befeelt, unterjtügten ſich in diefen bedrängten Stunden 
aufs Erfolgreichſte. Drei Mitrailleufen, nachdem fie mit großer Präciſion 
befchoffen waren, verfuchten ſich, nordweſtlich Villerd, den Abhang hinab zu 
retten; aber che fie abfahren konnten, wurden fie von einem Schüßenjuge 
bes Fzüfilier-Bataillons 11, unter Lieutenant v. Zawadzfi genommen. *) 


*) In ähnlich glüdlicyer Weife, wie biefer ber 10. Compagnie zugehörige Schüßenzug 
unter Lieutenant v. Zawadzki, operirte rechts daneben die 7. Compagnie 11. Regiments 
unter ihrem führer Lientenant Roftod. Diefer nahm von dem Plateau aus wabr baf eine 
ftarfe feindliche Eolonne: 1 Escabron Dragoner, 1 Compagnie Infanterie, 3 Mitrailleujen 
und 4 gefchloffene Bataillone, denen ein großer Maulthier- Train folgte, Miene machte, in 
rafhem Vorgehn die Brüde von Champagne zu gewinnen. Glüdte dies, fo waren unjre bei 
Le Haut Tallis fechtenden brei Bataillone völlig umfaßt. Lieutenant Roftod erfannte die 
Gefahr und eilte mit zwei Zügen feiner Compagnie den Abhang hinab, auf die Brüde zu. 
Als er fie erreichte, hatten einzelne franzöfifche Dragoner bereitd das bieffeitige Ufer gewonnen. 
Sie wurden erfhoffen oder gefangen genommen. Die nun berantrabende feindliche Escabron, 
mit Schnellfeuer empfangen, ging unter großen Berluften zurüd, während bie Infanterie fich 
barauf befchränfte, von ber andern Geite des Huisne · Baches aus ein Tirailleurgefecht zu 
führen. Der Umgebung unfrer Stellung war qlüdli vorgebeugt. 
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Ein energifcher Gegenftoß des Feindes, um die Mitrailleufen wiederzunehmen, 
wurde von andern Abtheilungen des Bataillon unter Hauptmann Ripke 
abgewiefen. Leider fiel, während dieſes neu fic) entfpinnenden Kampfes, der 
brave Lieutenant v. Zawadzki, von einer Kugel tödtlich getroffen. Seiner 
gewandten führung war e8 gelungen, mit beiſpiellos wenigen Leuten und 
verhältnigmäßig fehr geringem Verluft, die Mitrailleufen zu nehmen. 


Die beiden Töten. Bataillone bed Gros: das 1. und Füfilier- Bataillon 85, 
greifen in das Gefeht ein unb erftürmen bas Plateau d'Auvours in der 
Front, von Güben ber. 

Das rechtzeitige Eingreifen der Batterieen Eynatten und Behrendt 
hatte e8 unfren drei Avantgarden -Bataillonen möglid gemacht, fid) auf der 
im erjten Anlauf genommenen Sübdoftede des Plateaus zu behaupten, aber 
diefe artilleriftifhe Unterftügung würde ſchließlich dennod) den Dienft verfagt 
haben, wenn nicht im Momente äußerfter Bedrängniß die beiden Teten-Ba- 
taillone de8 Gro8: das 1. und Füfilier- Bataillon S5, auf dem Gefechtäfelde 
erfchienen und fofort zum frontal» Angriff auf das Plateau (von Süden 
ber) vorgegangen wären. Diefem entjcheidenden Angriff folgen wir jekt, 
zunächft die beiden Bataillone auf ihrem Vormarſch begleitend. 

Seitens des Major v. Weisberg, Generaljtabsoffizier im IX. Ar- 
mee-Corpd, war, mit Hülfe einer bis Qune d'Auvours ausgedehnten Re- 
cognoscirung, feitgeftellt worden, daß ein Angriff des Plateau von 
der Sübdfeite ber, fowohl um des Terraind wie um der ſchwachen Be- 
fegung willen, die der Feind bier für nöthig gehalten habe, ſich befonders 
empfehlen würde. Sofort erhielten die mehrgenannten Teten-Bataillone: 
das 1. und Füfilier- Bataillon 85, Befehl, ſich von St. Hubert aus auf der 
großen Straße in Marſch zu ſetzen, und zwifchen Viller und Auvours rechts 
ſchwenkend, die feindlihe Dofition aus der breiten Front ber anzugreifen. 
Diefem Befehl entfprechend, ftanden beide Bataillone, um etwa 2 Uhr Nach— 
mittags, zwifchen Lune d'Auvours und der Weſtliſiere des Waldes,“ ber 
Höhenpofition von Villers gegenüber. Die noch reftirenden zwei Batterieen 
ber Divifiond+- Artillerie, die 1. leichte und 1. ſchwere, wurden zunächit vor- 
gezogen, um durch ibr Feuer die überaus läftige, weil mit großer Bräcifion 
ſchießende feindliche Artillerie zum Schweigen zu bringen, mußten aber, nad) 
beträdhtlihen Verluſten, von diefem Verfuche abfteben und an ter weiter 
rückwärts gelegenen Waldlifiere Aufftelung nehmen. Der Infanterie erwuchs 
daraus die gefteigert fchwierige Aufgabe, den Angriff auf Villers und bie 
dahinter gelegene Höhe, im Bereich eines heftigen feindlichen Artilleriefeuers 
ausführen zu müffen. 


*) Diefer Wald ift auf unfrer Karte ©. 799 angegeben. 
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Oberft v. Falkenhauſen, Commandeur de8 Regiment? 85, ben 
Angriff an diefer Stelle leitend, verfügte über feine at Compagnieen (1. und 
Füfilier -Bataillon) wie folgt: 

Linke Flügel-Eolonne: 9., 10. und 11. Compagnie; 

Rechte Flügel-Eolonne: 2, 3. und 12. Compagnie; 

Referve und Flankendeckung gegen Dort l’Eveque: 1. und 4. Eom- 
pagnie. 

So verblieben, nad) Ausscheidung dieſer Referve und Flankendeckung, 
dem Oberften v. Falkenhauſen zunähft nur feh8 Sturm-Compagnieen, bie 
jedoch durch das Eintreten zweier, fhon vorher bier im Gefecht gemwefenen 
Compagnieen des Lauenburgifhen Täger-Bataillond, wieder bis auf acht ge- 
bracht wurden. Die Angriff3-Formation diefer acht Compagnieen war etwa 
die folgende: 

«le Haut Taillis 


— er 7 
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Die Linke lügel- Colonne, unter Führung des Sauptmanns Saad, 
verfolgte, bei Erjteigung der Höhe, vor Allem den Iwed, eine von links ber 
feuernde, überaus läftige Batterie wegzunehmen. Es gelang. Die an ber 
Spige vorgehende 9. Compagnie, Dremier-Lieutenant v. Maung, drang mit 
Hurrah in die Batterie ein und eroberte drei Geſchütze. 

Die Rechte-Flügel Colonne, unter perfönlicher Führung des Oberften 
v. Falkenhauſen, deren Vorgehn ſich die zwei TJägercompagnieen (l. und 2.) 
anfchloffen, nahm zunächſt die noch vom Feinde befeßten Gehöfte de8 Dorfes 
Villerd, ertieg dann den Abhang und gewann nad) rechts bin Fühlung mit 
dem linken Flügel der Avantgarde, dem bier im Gefecht ftehenden Füfilier- 
Bataillon 11. Regiments. Oberft v. Faltenhaufen, nad) Erfteigung der Höhe 
alle feine Streitkräfte wieder fammelnd, ſchwenkte nunmehr links, um dem 
Feinde auch die weftliche Hälfte des Plateaus zu entreißen. Diefe Offenfive 
jedoch traf mit einem Gegenftoß des Feindes zufammen, der, eben jet von 
den Höhen bei Yore [’Eveque berabfteigend, unter Daffirung des Huisne, das 
dieffeitige Dlateau wiederzugewinnen und nordwärts ausbiegend ben rechten 
Flügel unferer Angriffslinie zu umfaffen tradhtete. Es war dies die Halb- 
Divifion Goujard. Sie errang, durch ihre weitausholende Tournirung, auch 
in der That einige Erfolge und wußte die an der nördlihen Kante des Pla- 
teaus liegenden, nur von ſchwachen Abtheilungen unfrer Avantgarde befegten 


u 
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Fermen wieder in ihren Befit zu bringen; gegen unfre eigentliche Angriffs⸗ 
linie aber vermochte fie nichts Erhebliches durchzuſetzen. Oberft v. Falken ⸗ 
haufen, wenn auch feinerfeit8 von weiterem Vordringen Abftand nehmend, 
behauptete fih auf dem gewonnenen Terrain, befehte die innerhalb biefes 
Terrains gelegenen Fermen mit einigen Compagnieen und ließ fie zur Ber- 
theidigung einrichten. 

Das Gefecht erftarb bei Dunfelwerben an biefer Stelle bed Actions- 
feldes. 


Die 35. Brigabe, Generalmajorv. Blumenthal, verſichert ſich des Deboudees 
bei Ehbampagne. 

Bei Dunkelwerden war der größere Theil des Plateau d'Auvours in 
unften Händen. Nur einzelne Fermen am Nordabhang waren und, wie 
oben hervorgehoben, durch den Vorftoß der Halb-Divifion Goujard wieder 
entriffen worden; außerdem hielten ſich die Gehöfte von Le Haut Taillid noch 
immer gegen unfre Avantgarde. 

Ein großer Erfolg war errungen; aber wir ftanden, bei den Po- 
fitionen, die der Feind, mit Ausnahme der Sübfeite, rundum inne hatte, in 
ernfter Gefahr, diefen Erfolg fih in einen Echec verkehren zu fehn, wenn er 
entfchloffen genug war, die Vortheile diefer feiner Stellung gegen uns aus- 
zubeuten. Die Sauptgefahr lag bei Champagne Sier, unmittelbar 
nördlich de8 Dorfes, führt eine Brüde über den Huisne-Bach, diefelbe die 
fhon in den erften Nachmittagsftunden von einer ftarfen feindlichen Colonne 
überfchritten werden follte. Nur dem rechtzeitigen Erfcheinen der 7. Com- 
pagnie (Lieutenant Roftod) 11. Regiments, hatten wir e8, wie in unfrer 
Anmerkung auf ©. 820 bereit8 hervorgehoben, zu verdanken gehabt, baf bie 
Gefahr einer Umgehung glüdlich vermieden worden war. Aber diefe Gefahr, 
wie fie in den erften Nachmittagsſtunden beftanden hatte, beftand immer noch, 
ba an dieſer wichtigen Stelle faum irgend welde Streitkräfte vorhanden 
waren, um ein Debouchee des Feindes vom rechten auf das linfe HSuißne- Ufer 
zu bindern. Diefer beftändig drohenden Gefahr mußte vorgebeugt werben: 
die bei St. Hubert in Referve ftehende 35. Brigade, Generalmajor v. Blumen- 
tal, erhielt Befehl auf Champagne zu marfchiren, und nad) vorgängiger 
Vertreibung des Feinde vom jenfeitigen Ufer das VBrüden-Defilee zu 
fchliegen. Diefem Befehl entfprechend, fehte fi die genannte Brigade: 
Schleswigſches Infanterie-Regiment Nr. 84 und Magbeburgifches Füfilier 
Regiment Nr. 36, in Marfch, erreichte Champagne bald nad) 5 Uhr und ging 
mit drei Halb-Bataillonen vom 84. Regiment über die Brüde, um den 
Feind aus feinen jenfeitigen, unfre Plateau d’Auvours- Stellung bejtändig 
bedrohenden Pofitionen zu werfen. Das fFüfilier- Halbbataillon Schaumweder 


824 


hatte die Tete, warf fi, faft ohne einen Schuß abzugeben, mit dem Bajonet 
auf den Feind und trieb ihn, öſtlich, bis Ca Eroig zurüd. Hier wurde neuer 
Miderftand verfuht; aber das dem Halb- Bataillon Schaumeder unmittelbar 
folgende Halb-Bataillon Manftein hatte, rechts ausbiegend, mittlerweile die 
in der Flanke von La Eroig gelegene Terme Glatigny erreicht, fo daß ber Feind 
unter zwei feuer genommen werden konnte Dies beftimmte ihn auf weitre 
Vertheidigung von La Eroig zu verzichten. 

Unfre Halb-Bataillone, nachdem bie jenfeitigen Höhen vom Feinde 
gefäubert worden waren, wurden auf das bieffeitige Ufer wieder zurüd- 
genommen und im Halbkreife um Champagne ber derartig aufgeftellt, daß 
beide frlügel an den Huisne lehnten. Das Brüden-Defilee war nunmebr 
geihloffen, dabei und die Möglichkeit gegeben, in jedem uns paſſend erfcei- 
nenden Augenblid auf das andre Huisne-Ufer überzutreten. 

Die Avantgarde nimmt, zum Beſchluß bes Tages, bie fjerme Le Haut Taillie. 


Mährend diefe8 Vorgehens der 35. Brigade, hatte au der Kampf 
auf der Sübdojtede des Plateaus endlich feinen Abfchluß gefunden: bie fo 
bartnädig vertheidigte Ferme Ye Haut Taillis war um 5% Uhr durch bie 
vereinten Anftrengungen mehrerer Compagnieen des 11. und 85. Regiments 
genommen worden. Namentlich die 8. Compagnie 11. Regiments hatte ſich 
bierbei ausgezeichnet, zugleih auch die 1. Jäger-Compagnie von Viller8 aus 
mit eingegriffen. 9 Offiziere und 200 Mann wurden unverwundet gefangen 
genommen. 


Mit diefem Erfolge Schloß im Centrum, auf dem Actionsfelde des 
IH. und IX. Armee-Corps, der Tag, der, wie dem II. Corps (34 Offi- 
ziere und 585 Mann), fo aud dem IX. Corps erhebliche Opfer auferlegt 
hatte. Die Regimenter 11 und 85, die, fammt dem 9. Jäger Bataillon, 
faft ausschließlich das Gefecht geführt hatten, erfuhren eine Einbuße von 
19 Offizieren und 380 Mann. 

Unter den Füſilieren des 11. Megiments, die auf der Südoſtecke des 
Dlateaus tödtlih getroffen wurden, befanden ſich auch drei brave Kriegs. 
Freiwillige, die, ohne jeglihe Dienftverpflihtung, bei Beginn de8 Krieges in 
das Erfah-Bataillon des Grenadier- Regiments Nr. 11 (damals in Altona) 
eingetreten waren: ber Amtsrichter Julius Jasperfen aus Schleswig, 
der Sandidat der Theologie Theodor Thomfen aus Heide und der Ge- 
tihts-Affeffor Otto Henrichſen aus Huſum. Der Erftgenannte (Füſilier 
Jasperfen) von ſchwacher Körperconftitution, batte gleihmwohl alle Strapazen 
des Dienftes in Reih und Glied freudig ertragen und — feit Ende October 
beim Regiment im Felde — bereit bei Orleans und Epuifay mitgefodten. 
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Als Flügelmann des dritten Zuges der 10. Compagnie nahm er an dem 
Angriff auf ein Gehölz ſüdlich der Ferme Le Haut Taillis, dann an bem 
erften Angriff auf dieſe Ferme felbft Theil. Hier wurden ihm zwei Finger 
der linken Sand weggefhoffen; er blieb dennody im Gefecht, bis ihm eine 
feindlihe Kugel den linken Oberfchentel zerfchmetterte. In dem nächften 
Feuerbereich ber Ferme niebderfinfend, mußte er bi8 zum Abend auf dem 
Schneefelde liegen bleiben und wurde erft, nad) erfolgter Wegnahme von 
Le Haut Taillis, nad) Champagne zurüdgefchafft. Wie er ala Held geftritten, 
fo litt und ftarb er auch ala Held. Mit heroifcher Standhaftigkeit ertrug er 
die Amputation zweier Finger und des linken Beins und ftarb acht Tage 
darauf an Entkräftung. Er ruht auf dem Kicchhofe zu Champagne, zufammen 
mit den übrigen Offizieren und Soldaten, die bei ber Erftürmung ber Höhen 
ihren Tod fanden. 


Das X. Eorps (linker Flügel) marfhirt von Grand Luck auf 
Mulfanne, erreicht Fe Boint du jour und nimmt La Tuilerie. 


Unfer Vorgehn im Centrum war durd) die Anftrengungen ber beiben 
dlügel- Corps unterftüßt worden, namentlid hatte da8 X. Corps (linker 
Flügel) erfolgreid mit eingegriffen. 

Das X. Corps, darin den Weifungen des Obercommandos folgend, 
war zunächſt, beim Abmarſch aus Grand Luce, von der großen Straße 
Grand Luck — Le Mans auf die große Straße Chateau du Loir — Pe Mans 
übergegangen und hatte in den erften Nachmittagsftunden da8 Dorf Mul- 
fanne erreiht und genommen. Halb aus ber front, halb von rechts ber 
berüberfchallendes, an Heftigfeit immer zunehmendes Kanonenfeuer ließ feinen 
Zweifel darüber, daß die im Centrum engagirten Corps in ernftem Gefecht 
ftänden. Es wurde alfo befchloffen, durch weitren VBormarfc gegen Le Mans 
die unmittelbar in der rechten Flanke kämpfenden Truppentheile zu unterftügen. 

Die 20. Divifion, v. Kraak, rüdte auf der großen Straße vor und 
traf den Feind, wahrſcheinlich Abtheilungen der Divifionen Barry und 
Lalande, in ftarfer Stellung bei Fed Mortes Aures. Von Point du jour 
aus, das zuerft feitend einiger Bataillone des 17. und 92, Regiments erreicht 
worden war, wurde der Verſuch gemacht, die ftarke Stellung in der front 
zu nehmen. Diefer Verſuch fcheiterte jedoh und konnte erft wieder aufge- 
nommen werden, nachdem da8 1. Bataillon 17. Regiments links ausgebogen 
und unter gefchidter Benutzung des Terrains bis unmittelbar in die rechte 
Flanke der feindlichen Stellung vorgedrungen war. Befonders erfolgreich 
operirte bierbei die 4. Compagnie unter Premier - Lieutenant dv. Cafimir, die 
auf eine hart an der Chauffee aufgeftellte, ftarke Abtheilung der Mobilifes 
ber Bretagne ftoßend, dieſe Abtheilung völlig überrafhte und in die Flucht 
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jagte. Ein Geböft links der Straße, »La Tuilerie«, konnte von der 4. Com- 
pagnie befegt werden. Wir jtanden durch diefe glüdlicy ausgeführte Flanken 
bewegung bereit8 im Rüden der feindlichen Stellung bei Les Mortes Aures. 


Sr a 


\ 





Nunmehr konnte aud der Frontal-Angriff wieder aufgenommen 
werben. Das 1. Bataillon 56, unter Hauptmann v. Montbart, nahm 
die Töte; die Regimenter 17 und 92 folgten; fo ging es, unter Hurrah, 
auf der großen Straße vorwärts gegen den Feind. Diefer wartete den 
Angriff nicht ab und zog fi) flucdhtartig auf Pontlieu zurüd; Verſuche, Die 
ihm verloren gegangene Stellung zurüd zu erobern, entbehrten der Energie 
und wurden leicht zurüdgewiefen. 

La Tuilerie blieb im Beſitz de8 X. Corps. 


Das XI. Corps (rechter Flügel) nimmt das Wald- und Höhen— 
Terrain zwifhen La Ehapelle St. Remy, Connere und Lom— 
bron, erreicht den Gué-Bach, verfehlt Lombron. 

Die Tagesaufgabe für das XII. Corps, das, feit dem 10. Abends, 

mit der 17. Divifion bei Pont de Genes, 

mit dem Detadyement Rauch und der 22. Divifion zwifchen Connere 
und Chäteau Couleon, 

mit dem (weit vorgefhobenen) Detachement Bededorff in Chanteloup 
ftand, hatte im Wefentlichen auf Gewinnung der Straße Bonnetable-Le Mans 
und Belegung von Savigne l'Evéque gelautet. Diefe Aufgabe, bei den ent- 
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gegenftehenden Schwierigkeiten,. fonnte nur theilmeis gelöft werden. Die 
Seftigkeit der Montfort-Stellung, bie den größeren Theil der 17. Divifion 
dem im Uebrigen fortfchreitenden Gefecht entzog, wird ald das gewichtigfte 
jener Sinderniffe anzufehen fein, die dem XII. Corps, ftatt eines Vordringens 
bis Savigne l'Eveque, nur die Eroberung des Wald- und Höhen- Terraind 
in front von Lombron geftatteten. 

Dies Wald. und Höhen- Terrain (f. S. 806 bis 810) war Tags zuvor 
in gemeinfchaftlicher Action des Detachements Rauch am linken und ber 22, Di. 
pifion am rechten Flügel, biß zur Linie Les Cobernieres — Ehäteau Couleon 
feiten8 ber Unfern genommen, zur größten Hälfte aber in Händen des 
Feindes belaffen worden. Ihn aus diefer zweiten, größern Hälfte zu ver- 
treiben, damit begann bie Action des Tages. freilich endigte fie auch damit. 





Sie nahm um 11 Uhr am linken Flügel ihren Anfang und wurde in raſcher 
Reihenfolge von ben nad; rechts ftehenden Bataillonen aufgenommen. 
Artilleriefeuer, vom linken Huisne-Ufer ber, leitete den Ungriff ein und 
pertrieb den Feind aus ber Ferme Haute Perche; dann ſetzten fid die Ba— 
taillone in Marſch: 
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Das 1. Bataillon 75 nahm Eobernieres, 
Detachement ) das 3. Bataillon 89 nahm Parrouette, 
Raud. das 14. Jäger-Bataillon, über La Ballee und Grand Bauz 
vorbringend, nahm La Eharpenterie und La Chariffe, 
die 1. und 3. Compagnie 94 (gefolgt vom 2. Bataillon beffelben 
Regiments) nahm das am Tage zuvor fo Hart beftrittene 
22. Divifion. Le Chene, 
das 2, Bataillon 83 nahm Fleuret und Grand Metairie, 
bie 2. und 4. Compagnie 94 nahm Eourtalin, 


Detachement (das 2. Bataillon 95 nahm St. Eelerin, 
Bededorff. | das 1. und Füfilier-Bataillon 95 nahm La Ehapelle St. Remy. 


Die Wegnahme aller diefer Punkte war gleichbedeutend mit nahezu 
völliger Befigergreifung des gefammten Walb- und Höhen Terrain zwifchen 
EConnere, Beil, La Ehapelle St. Remy und Fombron. Nur Lombron 
felbft war noch nicht in unfren Händen; der Feind bielt e8, fammt den un- 
mittelbar vorgelegenen fyermen: Le Chene Berger und Puifeaug, ſtark befekt, 
ebenfo die Straße, die von Lombron aus bis Pont de Gene und Montfort 
führt. Es burfte dies al8 feine zweite vorbereitete Stellung angefehen werben, 
in bie er zurüdgegangen war. Ihn aus biefer zu vertreiben, wurbe noch, 
bei Eintritt der Dunfelheit, feitend de8 Commandirenden ber 17. Divifion, 
General dv. Trebckow, ein Vorftoß gegen die ganze Linie angeorbnet. Alle 
bisponiblen Kräfte der Divifion wurden dazu herangezogen, und vom linken 
nah dem rechten Flügel bin traten die Bataillone in folgender Reihen- 
folge an: 

2. und 3. Bataillon 89, an ber Eifenbahn entlang, gegen Pont 
be Genes, 

3. Bataillon 90, von Südoften ber, direct auf Lombron, 

2. und 4. Compagnie 14. Jäger-Bataillons gegen Le Chene Berger, 

l. und 3. Compagnie 14. Jäger-Bataillons gegen Puifcaug, 

1. Bataillon 89 und 2. Bataillon 90, von Nordoſten ber, birect 
auf Lombron. 

Uber Diefer, mit Aufbietung aller Mittel unternommene Angriff 
hatte nur geringen Erfolg. Die Fermen Le Chene Berger und Puifeaug 
wurben feitens des Jäger Bataillon genommen; alle übrigen Anftrengungen 
fcheiterten, zum Theil weil die Bataillone in den unkenntlich verjchneiten 
Megen die Ridytung verfehlten. Die 17. Divifion mußte fih mit Befeßung 
des Gue-Baches und der zwei vorgelegenen, mehrgenannten Fermen (Le Chene 
Verger und Puiſeaux) genügen laffen; die 22. Divifion ftand, mit der Mehr- 
zahl ihrer Bataillone, weiter rüdwärts in und um La Chapelle St. Remy. 
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Der Feind Hatte unfrem XIII. Corps ein weitred Vordringen gegen 
Weiten nicht unerfolgreich ftreitig gemacht; aber die Kämpfe, die er zu dieſem 
Behufe geführt, hatten ihn, fpeziel auch an diefer Stelle, tief erfchüttert. 
Der nädjfte Tag follte e8 zeigen. 


Der dritte Tag. (12. Januar.) 


Am 12, früh ftand unfre II. Armee, Prinz Friedrich Karl, wie folgt: 

das X. Corps bei La Tuilerie; 

das III. Eorp8 bei Le Tertre und Noyerd-Chäteau; 

das IX. Corps auf und neben dem Plateau d’Auvours; 

das XIII. Corps zwifchen Montfort und Lombron, beiden Pofitionen 
gegenüber. [Auch bier ift unfre Karte auf S. 813 zu benußen.] 

Der Feind, nad) Einbuße de8 wichtigen Plateau d'Auvours, hielt 
noch unſrem rechten Flügel, beziehungsweife unfrem rechten Centrum gegen- 
über, die Höhen von Montfort und Port l'Eveque mit zahlreiher Infanterie 
und Artillerie befegt; aber fo relativ günftig durch diefen Beſitz die Dinge 
für ihn auf der einen Hälfte des Schlachtfeldes ftanden, fo ungünftig ftanden 
fie für ihn auf der andern. Am dieffeitigen linken Flügel, beziehungsmeife 
im linten Centrum, wo ba8 X. und III. Corps bis auf eine halbe Meile 
gegen Le Mans vorgedrungen waren, gab e8 für und, auf dem zwifchen- 
liegenden Terrain, im Wefentlihen feine andern Schwierigkeiten mehr zu 
überwinden al8 die, die und aus der unmittelbaren Widerftandsfraft ber 
feindlihen Armee erwachfen mochten. Diefe Widerftandskraft aber war ge- 
brodhen. Um 7% Uhr früh telegraphirte der Admiral Jaureguiberry, dem 
Chanzy dad Commando über alle ſüdlich vom Huisne ftehenden Streitkräfte 
anvertraut hatte, an den DObergeneral: »Ich ziehe die Brigade Des Maifons 
zurüd; nad Verfiherung des Abdjutanten dieſes Generald zählt diefelbe in 
diefem Augenblid nur noch 6— 700 Mann. Der General Bouedec feiner- 
feit8 bat ungefähr noch 1500 Mann. Mein ganzer Stab ift feit 4 Uhr 
Morgens auf dem Plab und verſucht ohne Erfolg die fliehenden Truppen 
zu fammeln. Ich bin in ber verzweifelten Tage, erklären zu müffen, daß 
ein ſchneller Rüdzug mir unbedingt nothwendig erfcheint. (Je suis desole 
d’ötre oblige de dire qu’une prompte retraite me semble imperieuse- 
ment commandee.)« ine halbe Stunde fpäter (8 Uhr) antwortete Chanzy 
den Admiral: »Da8 Herz blutet mir; aber wenn Sie, auf den id am 
meiften rechne, erklären, daß die Fortſetzung de8 Kampfes unmöglich und 
der Rüdzug unvermeidlich fei, fo gebe id) nach. Bereiten Sie Alles für ben 
Rüdzug vor, damit er fid) fo langfam wie möglid und mit größtmöglichfter 
Ordnung vollziehe. Treffen Sie die nöthigen Vorbereitungen, um die Huisne- 
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Brüde zu zerftören, fobald Sie diefelbe nicht mehr gebrauchen. Aber — ic 
wiederhole e8 — machen Sie dem Feinde den Zutritt zur Stadt fo lange 
als möglich ftreitig. Wir müffen Zeit gewinnen, um die andern Corps zu 
retten.«e So Chanzy. Admiral Taureguiberry verfuhr im Einklang mit 
diefen Weifungen und fiherte in der That durd) eine mit Kraft und Umficht 
eingeleitete, gegen unfer III. Corps ſich richtende Offenfive den Abzug aller 
ſüdlich des Huisne-Baches ftehenden feindlichen Streitkräfte. Aber mehr war 
nicht zu erreichen, auch nicht gewollt. Unfer X. Corps, von’ jener Offenfive 
faum mitbetroffen, drang in leichtem Gefecht in die Sarthe- Hauptitadt 
(Le Mans) ein; das III. Corps folgte. 

Während diefer Vorgänge am bieffeitigen linken Flügel, beziehungs- 
weife im Centrum, räumte der Feind feine ftarfen Dofitionen am rechten 
Flügel freiwillig. Die Höhen von Montfort und Yore lEveque, nach Befit- 
ergreifung von Fe Mans unbaltbar geworden, wurden, ohne auf Widerftand 
zu ftoßen, feitens der Unfren befegt. Am Abend des 12. war ber Feind in 
vollem Rüdzuge. Wir menden uns nunmehr, in mehr eingehender Weiſe, 
den Einzelmomenten de8 Tages zu. 


Das IH. Armee» Eorp8 weit zwifhen Noyers-Chäteau und 
Le Tertre die feindlihe Offenfive zurüd. Bis 11 Uhr. 


Die Vorpoftenftellung de8 Armee-Eorps in der Nacht vom 11. zum 
12. Iehnte fi) rechts an die Eifenbahn ſüdlich Yore l'Eveque und erftredte fich 
dann über Les Arches und Noyerd-Chäteau, parallel dem [’Huisne, bis auf 
den SHöhenzug weftli Change. Bon bier aus bog fie bis Chef Raifon 
Chäteau zurüd, in Anlehnung links an da8 Detachement de8 Generals 
v. Schmidt, das rückwärts Paillerie Chäteau jtand. 

Um 6 Uhr früh wurde von den Vorpoften des rechten Flügels ae- 
meldet, daß auf der Ehauffee und Eifenbahn von More nad) Le Mans fort: 
währendes Fahren gehört würde. Auf dem linken Flügel hatte Dremier- 
Fientenant dv. Roon vom Grenadier-RegimentNr. 12 eine feindliche Feld⸗ 
wache aufgehoben. 

Um 6% Uhr griff der Feind den rechten Flügel der Vorpoftenftellung 
mit mehreren Colonnen an — der Hauptangriff richtete fi) gegen Nopers- 
Chäteau. Der Feind drang über den gefrornen Huisne-Bah, wurde dann 
aber nad) einem heftigen Infanterie» Gefecht von der 11. Brigade, Regimenter 
20 und 35, über den Bad) zurüdgeworfen. 

Um 7 Uhr griff der Feind auch den linken Flügel der dieffeitigen 
Borpoften»Aufftellung an dem Wegekreuz auf der waldigen Höhe weftlich 
Change mit überlegenen Kräften an. Es war dies die Pofition von 
Fe Tertre. Le Tertre felbjt wurde durch das 2, Bataillon 12. Regiments 
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feftgehalten, während das Füſilier Bataillon defjelben Regiments die Vor- 
poften gegeben hatte. In dem ausgedehnten Terrain Abfchnitt, deffen Ver- 
theidigung ihm oblag, vermochte ed fi), dem mit drei, vier Bataillonen 
auftretenden Gegner gegenüber, nicht zu behaupten, und mußte beshalb das 
ganze Regiment 52 in da8 Gefecht gezogen werben, während das 1. Ba- 
taillon 12 nördlid der Straße Change — Le Mans eingriff. Die ganze 
10. Brigade ftand alfo im Gefeht. Es glüdte ihr, unterftügt durch zwei 
Züge Artillerie, die Pofition zu halten. Um 11 Uhr fing das feindliche 
euer an ſchwächer zu werden und bald war erfichtlid), daß der Gegner im 
Abziehen begriffen fei. 


Das X. Corps befegt Pontlieu und dringt in Le Mans ein. — 
Das II. Eorp8 folgt mit der 5. Divifion. 
Das X. Corps von 11. bis 5. 
Beim X. Corps war während der Vormittagsftunden Meldung vom 
III. Corps eingetroffen, daß e3 fid) (das ILL.) im Gefecht befände und durch 
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eine Offenfive von Seiten des X. Corps erheblich foutenirt werden würde 
Auf diefe Meldung bin wurde die 19. Divifion, General v.Woyna, beorbert 
vorzugehen und Pontlieu zu befegen. Schon um 3 Uhr konnte der comman- 
dirende General v. Voigtd-Nhek an das Obercommando berichten: »Montlien 
ift von den Spigen der Divifion Woyna fo eben erreicht worden. Ich ziebe 
meine Corp8 Artillerie vor, um die Höhen jenfeit8 des Suisne-Baches,, öſtlid 
Le Mans, unter euer zu nehmen, fofern der Feind von dort aus Den An- 
griff auf Le Mans follte bekämpfen wollen. Sonft werden die Batterieen 
gegen Le Mans und die Vorſtadt den Angriff vorbereiten. L'Epau ift befet. 
ch werde die Referve- Brigade Lehmann (37.), fobald ich die Ueberzeuguma 
gewonnen, daß in der Front eine feindliche Offenfive nichts zu fürchten giebt, 
zum Angriff auf Ce Mans beranziehen.e Diefer 3 Uhr-Meldung des com- 
manbdirenden Generals folgte um 5 Uhr eine zweite. Sie war bereits aus 
Le Mans felbft datirt und lautete: »Bin um 4 Uhr mit dem X. Mrmer- 
Corps in Ce Mand — nad) Kanonade von einer Stunde — eingerüdt. Der 
Straßenfampf in den jenfeitigen VBorftädten dauert fort, ift aber nicht 
erheblih. Einige Taufend Gefangene, foloffale Lebensmittel - Worräthe, 
Waffen und Bagagen des Feindes find in unfren Händen. So eben rüdt 
auch die Tete der 5. Divifion ein.« 


Das III. Eorps (5. Divifion) von 11 bis 5. 


Um 11 Uhr hatte bei der 5. Divifion da8 Gefecht in Front von Le 
Tertre geendigt. Um 11%, Uhr traf beim commandirenden General v. U: 
vensleben die Genehmigung zum Vorgehen auf Dontlieu ein;*) aber erf 
um 1% Uhr — das Sammeln der Truppen auf dem breiten und wumüber: 
fihtlichen Gefechtäfelde, fo wie die Vertheilung der nothwendigiten @ebens- 
mittel, hatte zu Verzögerungen geführt — konnte der Vormarsch gegen ben 
mebrgenannten Punkt, wo drei Straßen in einem Brüdendefile über den 
Huidne zufammentreffen, angetreten werden. Gegen 3% war Pontlieu erreicht, 
zu einer Zeit alfo, wo Abtheilungen des X. Corps die Brüde bereits über- 
fchritten und den Straßen» und Häuferfampf in den, unmittelbar am andern 
Huisne-Ufer beginnenden Vorftädten von Le Mans begonnen hatten. Die 
10. Brigade, die, nad) dem Vormittagsgefeht, an der Tete der Divifion 


*) Die Genehmigung bierzu war feiten® bed Generals v. Alvensleben, in der Frübe 
bes 12, beim Obercommando nadhgefucht worden. Die eigentliche Tagesaufgabe des III. Corps 
hatte auf Wegnahme der Höheupoſition bei Hure l’Evdque gelautet, eine Aufgabe, 
beren Löfung, bei nur leiblich guter Haltung des Gegners (eine freiwillige Räumung ber Do- 
fition war nicht vorauszufehn) muthmaßlich große Opfer gekoftet haben würde. In Rüdficht 
hierauf hatte General v. Alvensleben beim Prinzen Feldmarſchall eine Mobifitation der Auf: 
gabe erbeten, dahin lautend, feinen Vormarfc gegen Le Mans, ftatt über Yore l Evẽque, über 
PDontlieu nehmen zu können. 
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verblieben war, griff fofort ein und fhon um 4 Uhr konnte General 
v. Stülpnagel, Commandirender der 5. Divifion, folgenden Bericht an das 
Corps · Commando gelangen lafjen: » Ich melde, daß ich mid) mit einem Ba- 
taillon nfanterie-Regimentd Nr. 12 und dein 2. und Füfilier - Bataillon 
Regiments Nr. 52 an dem Uebergangspuntte ber Eifenbahn über die Straße 
Dontlieu— Le Mans befinde. Die 19. Divifion, fowie Theile der 20. Divifion, 
find bereit8 in der Stadt Le Mans und bort bis zum Marktplage vor- 
gedrungen. Meine beiden Batterien haben die Stadt wirkfam beſchoſſen. Ich 
ftehe mit meinen Truppen zwifchen denen de8 X. Eorp8 und werde mid) dem 
weiteren Einmarfche derfelben in die Stadt anfchließen.« 

Und fo gefhah e8. — Um 5 Uhr, oder doch nur wenig fpäter, war 
Le Mans in unfren Händen; feitens der 5. Divifion hatte. ſich nur nod) da8 
2. Bataillon 52 an dem Straßen- und Häuferfampf betheiligen können. 


Das XIII. Eorps überfhreitet die Linie Montfort-Rombron 

und erreiht, nah Gefechten bei St. Eorneille (17. Divifion) 

und 2a Eroig (22. Divifion), die Linie Sille le Bhilippe — 
Sapigne l'Evéque. 


Das XII Corps hatte am 11. nur wenig Terrain gewonnen. Um 
überhaupt noch an der bei Le Mans in Ausficht ftehenden Entfcheidung mit- 
wirken zu können, war ein energifched Vorgehen über Savigne 
l'Evéque unbedingt erforderlid. Das öftlid) der dorthin führenden 
Straße gelegene Terrain hatte fih in den letzten Tagen der feindlihen De- 
fenfive als beſonders günftig erwiefen, fehnelle Fortfchritte ließen fi) vor- 
ausfichtli nur erreihen, wenn e8 der 22, Divifion gelang, von dem ihr 
gegenüberftehenden Feinde loszukommen und ſich, rechts abmarfchirend, mit 
ihren gefammten Kräften auf die Straße Bonnetable — Savigne zu fegen. 
Dem entfprechend war ſchon am 11. Abends angeordnet worden: 

Die 17. Divifion tritt morgen (12.) um neun Uhr früh an und 
nimmt die Marfchdireftion auf Lombron und St. Eorneille [fiehe St. 
Eorneille auf unfrer Karte auf ©. 813]; 

die 22. Divifion tritt um 8 Uhr an und geht von La Chapelle 
St. Remy, beziehungsmeife von St. Celerin aus, auf die Straße Bonnetable — 
Le Mans über. Sie nimmt zunächſt die Richtung auf Sille le Philippe und 
von dort auf Savigne TEveque. 

m Einklang mit diefen Anordnungen wurde verfahren. Begleiten 
wir beide Divifionen auf ihrem Vormarſch. 
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Die 17, Divifion beſetzt Lombron, fit bei St. Eorneille, und erreidt 
Savigne l'Evéque. 

Am Morgen de 12., noch vor feftgefeßter Stunde ging die 17. Divi- 
fion, die da8 Detachement Rauch an die Tete gezogen hatte, gegen Lombron 
und mit einem aus dem 1. und Füſilier Bataillon 76, fammt einer Batterie 
gebildeten Detadyement unter Major v. Berge gegen Montfort vor. Die 
Stellung war in ber Naht vom Feinde geräumt und beſetzte das Detade- 
ment Rauch: 1. Bataillon 75, 1. Bataillon 89, 14. Jäger · Bataillon obne 
Kampf um 10 Uhr Lombron, da8 Detachement Berge um diefelbe Zeit 
Montfort. Aus allen Fermen wurden zahlreihe Gefangene, durchweg im 
fFläglichften Zuftande, zufammengetrieben; alle Straßen waren mit fort- 
geworfenen Waffen und Ausrüftungsftüden bededt. Der Rüdzug des Feinde: 
fhien auf der Straße St. Eorneille ftattgehabt zu haben. 

Gegen St. Eorneille wurde nun von Montfort da8 Detachement 
Berge, von Lombron das 1. Bataillon 75. und das 1. Bataillon 89. Re- 
giment8 unter Major v. Koppelow I. vorpouffirt, um den Feind dort von 
zwei Seiten anzugreifen. Diefer Angriff erfolgte. Indeſſen konnte die hinter 
dem Merdereau-Bache, zu beiden Seiten von Hyre-Chäteau befindliche, ftart 
vorbereitete und wohlbefegte Stellung in Front von St. Corneille feitens 
beider Detachements, v. Koppelow und v. Berge (namentlih war das [ettre 
engagirt), erft genommen werben, nachdem das 3. Bataillon 90 durch Oberit 
v. Manteuffel in die Gefechtölinie vorgezogen worden war. Um 3% Ubr 
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ftürzten fi, unter lautem Hurrah, alle Abtheilungen auf den Feind. Das 
üfilier- Bataillon 76 drang mit je zwei Compagnieen von Norden ber, das 
1. Bataillon 76, ebenfalld in zwei SHalbbataillone getheilt, von Süben ber 
in St. Corneille ein. Hyre-Chäteau wurde ebenfalld genommen; ber Feind 
floh in weſtlicher Richtung. 

Mit Einbruch völliger Dunkelheit Iangte die Avantgarde der Divifion 
am Darance-Badhe an. Da da8 jenfeitige Ufer ftark befeßt war, fo wurbe 
zunächft von weiteren Angriffen abgefehn und die Vorpoftenlinie am Bache 
bin ausgefeßt. Eine Stunde fpäter jedoch erneute die thätige Avantgarde 
ihren Verſuch und fand, daß der Gegner inzwifchen abgezogen war. Chäteau 
de Touvois und Le Mesnil Chäteau wurden um 11 Uhr Abends ftark beſetzt 
und die Spiten bis über die Chauffee Bonnetable — Savigne hinaus vor- 
gefchoben. 

Die Tagesaufgabe war feitend der 17. Divifion gelöft. Ebenſo ge- 
ſchah es, rechts daneben, durch die 22. Begleiten wir auch diefe auf ihrem 
Vormarſch. 


Die 22. Diviſion marſchirt auf Chanteloup, wirft ben Feind bei La Eroig, 
und befegt, in front von Gille le Philippe, die Straße Bonnetable-Le Man. 


Die 22, Divifion war früh 9 Uhr von ihrem Rendezvous ſüdlich 
St. Eelerin, bezichungsmeife La Chapelle St. Remy aufgebrochen und hatte 
ihren Marſch in der Ridytung auf Tore angetreten. ALS dieſes erreicht 
war, glaubte General v. Wittid) zunächſt die Fortſchritte der 17. Divifion 
abwarten zu müffen und brach erft wieder auf, nachdem die Meldung von 
der Einnahme von Lombron eingetroffen war. Der Marfh ging nun auf 
Chanteloup. Jenſeits deffelben war La Eroig vom Feinde befegt. Die 
Avantgarde der 22. Divifion, die an diefem Tage, wie e8 fcheint, aus dem 
Regiment 95 und der 6. fhweren Batterie beftand, ging um 2 Uhr zum 
Angriff vor. Das Füſilier Bataillon 95 avancirte längs der Chauffee, wäh- 
rend das 2, Bataillon genannten Regiments nad rechts bin, gegen die linke 
Flanke des Feindes dirigirt wurde. Hier ftand auch die Batterie. Gegen 
2% Uhr fandte Oberft v. Bededorff, der die Avantgarde commandirte, nod) 
zwei Compagnieen vom 1. Bataillon 95 nad links heraus, um an biefer 
Stelle einzugreifen. Eine weitere Entwidelung von Artillerie wurde durch 
das unebene, mit Knids8 und Baumpflanzungen bededte Terrain gehindert. 
Das Gefecht rüdte nicht in wünfdenswerther Weife vor. General v. Wittich 
entfandte deshalb noch ein Bataillon aus dem Gros der Divifion (e8 war 
das 1. Bataillon 94) und gab ihm Befehl, ſich auf Sille le Philippe zu di— 
rigiren, um von dort aus. in das Gefecht bei La Croix einzugreifen, 
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Inzwiſchen Hatte jedocd die Avantgarde unter Oberft v. Bedeborff 
Terrain gewonnen und nahm etwa um 4% Uhr La Eroig, das der Feind 
unter Zurüdlaffung zahlreicher Gefangenen räumte. Das 1. Bataillon 94 
langte erft an, ald der Kampf bereits beendigt war. 

Aber er follte nocd einmal auffladern. Die Dunkelheit war fchon 
eingebrochen, als der Feind plößlic) zur Offenfive überging und einen ener- 
giſchen Verfucd machte La Eroig wiederzunehmen. Die vorderften Compagnieen 
95. Regiments wurden geworfen, La Eroig, fo fcheint e8, ging momentan 
verloren und konnte erft durch einen umfaffenden Angriff abermals in unfren 
Befit gebracht werden. Das Füfilier- Bataillon 94, unter perfönlider Füh⸗ 
rung des Regiments-Commandeurd Oberftlieutenants v. Sulidi, ging auf 
ber Ehauffee, das 1. Bataillon 94 unter Major v. Neder, auf dem linken, 
bas 2, Bataillon 95 unter Major Wippert auf dem rechten Flügel vor 
und unter beftändigem Blafen des Avancir-Signal® wurde der überrafchte 
Gegner zum Rüdzug aus feinen Pofitionen gezwungen. Er ging, nad) 
Einbuße von nahezu 3000 Gefangenen, in wilder Flucht auf Savigne 
l'Eveque zurüd. 

Die Avantgarde erhielt Befehl, mit einem Bataillon und einer Esca- 
dron zu folgen; der Reft der Divifion bezog Cantonnements längs der Straße 
La Eroig — Bonnetable. 


Mit diefen Vorgängen am rechten Flügel endigte, wie der 12. Januar, 
fo die »bdreitägige Schlaht von Le Mand« überhaupt. Der Feind, wenn 
auc zum Theil noch dieffeit8 der Sarthe umberirrend, war auf allen Punkten 
geworfen und fuchte, nad) Weſten zu, Laval und Rennes, nad Norden zu 
Alengon zu erreichen. Die Unfrigen ftanden am Abend des 12, wie folgt: 

das X. Corps in Le Mans; 

da8 Ill. Corps mit der 5. Divifion in Le Mans, mit der 6, Di. 

vifion bei Yore l'Eveque; 

das IX. Corps auf dem Plateau d'Auvours und bei Champagne; 

das XIII. Corps längs der Straße Bonnetable — Le Mans, mit der 

17, Divifion bei Savigne l'Evéque, mit der 22, Divifion in front 
von Sille Te Philippe (bei La Eroir). 

Ueber die Action diefer Corps in den unmittelbar folgenden Tagen, 
berichten wir in dem nächſten Capitel. 


In Le Man. 
Bom 13. bi8 20. Januar. 


Die Eroberung von Le Mans, nad) Befiegung und Auseinanderfprengung 
der großen, mindeftens 150,000 Mann ftarken Chanzy'ſchen Armee, war ein 
großer Erfolg. Der Feind (über die Zahl feiner Todten und Verwundeten 
liegen feine Angaben vor) hatte 18,000 Mann an Gefangenen eingebüßt. 
Neben reihem Kriegsmaterial waren 20 Gefhüge und Mitrailleufen, fowie 
2 Fahnen in unfre Hände gefallen. 

Diefen Einbußen des Feindes gegenüber, waren bie unfrigen, nad) 
einer 7tägigen, unausgefegten Action, als gering zu bezeichnen. Wir ver- 
loren im Ganzen 169 Offiziere und 3279 Mann, die fi) auf die vier Corps 
ber II. Armee wie folgt vertheilen: 


II. Eop® . . . . . 2... 107 Offiziere 1735 Mann, 
IX. ten 18 » 380 » 
> BL 1... u 6464616146460 b 519 » 
XIII. 1). EN ı SEE 645 >» 


Total: 169 Offiziere 3279 Mann. 
Nur bad III. Corps, da8 während ber »fieben Tage« 6 Mal im 
Gefecht gewefen war, hatte erheblich gelitten; an Offizieren hatte e8 ben 
vierten Mann eingebüßt.*) 


*) Die Verlufte bes III. Eorps ftellten ſich an ben einzelnen Gefechtstagen wie folgt: 


Am 6. (bei Marange und Yay) . . 2... 32 Offiziere 435 Mann, 
am 7. (Bormarfc von Azay auf Urdbeny) . . — > 4 >» 
am 9. (bei Ardbenay) . : 2: 2 2 ren I» 12 » 
am 10. (bei Parigne, Change, Champagne) . . 31 » 44 >» 
am 11. (bei Le Tertre und Noyers Ehäteaun) . 34 > 5858 7 
am 12. (bei Le Tertre und in Le Mans). . . 5 >» 65 > 


Total: 107 Offiziere 1735 Mann, 
Uebrigens find die Verluftangaben felbft in den auf Generalſtabs-Acten geftügten Arbeiten von 
Hauptmann v. Twardowéki und Hauptmann v. d. Bolt ganz verſchieden. Twardowsli 
beziffert die Verlufte bes III. Eorps erheblich höher (127 Offiziere und 1771 Mann). 
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Ueber ben Zuftand, in bem bie franzöfifhe Armee ihren Rüdzug 
bewerfftelligt hatte, gab ſchon ber Anblid von Le Mans genügenden Auf- 
ſchluß. DBerlaffene Traing ftopften die Straßen; National- und Mobil- 
Garden hatten die Waffen fortgeworfen; gefallene Pferde, die den Strapazen 
erlegen, lagen halb unfenntlid unter einer Dede von Schnee. Die vielen 
Eorrefpondenzen, die alabald in unfre Hände fielen, vervolftändigten das 
Bild des Rüdzuges. Es waren zum Theil Telegramme und Meldungen, 
die am 12., noch während des Gefecht, und am 13., während des Rüd- 
zuges, im Chanzy’fhen Hauptquartier eingegangen waren. Einige davon 
mögen, als befondre Kennzeichen, bier eine Stelle finden. Ein Divifions- 
Commandeur berichtete am 12. wie folgt: »Meine Artillerie erhält eben 
höheren Befehl, fi, fo raſch wie möglich, auf Le Mans und Laval zurüd- 
zuziehn. Schon mit ihr war e8 überaus ſchwer für mich die Pofitionen zu 
halten, die mir anvertraut wurden; ohne diefe Artillerie und lediglich auf 
meine Mobilife8 angemwiefen, ift e8 unmöglih. Der größre Theil der Ge- 
ſchütze ift fchon fort. Unter diefen Umftänden bleibt mir nicht8 andres 
übrig, als mid mit der Bewegung der Artillerie zu identificiren.« 
(Wörtlich: »Dans cette situation, Je suis le mouvement de l’artillerie.«) 

Noch harakteriftiiher ift die Meldung, die Admiral Jauregui- 
berry, Commandirender des XVI. Corps und befonderer Vertrauensmann 
bes Oberbefehlähabers, über die Vorgänge am 13., alfo fhon während des 
von unfren Verfolgungscolonnen”) beunrubigten Rüdzuges, an Chanzy 
richtete: »Herr General! Der General Bouedec und der General Barry find 
nacheinander gezwungen worden, fid) zurüdzuziehen. Drei preußifhe Colon— 
nen, welche auf den Straßen von Conlie, Lou und Le Mans vorrüdten, 
haben den Nebel benußt, um fie zu umgeben. Einige Regimenter haben 
zwar kräftigen Widerjtand geleiftet, aber die meiften find auseinander ge- 
laufen. Das Gewühl der Fliehenden ift unbefchreiblid. Sie rennen die 
Cavallerie um, welche ihre Flucht zu verhindern verſucht. Die Offiziere find 
machtlos; zwei Mann find niedergefhoffen worden, aber dies Beifpiel bat 


*) In einigen von Offizieren gefchriebenen Privatbriefen, bie in Sille le Guillaume, 
wenige Meilen weftlih von Le Mans, in unfre Hände fielen, hieß es: »Le Mans est pris; 
tout le monde est tombé en tristesse de telle sorte, que tous les bataillons se sont 
disperses et ont march€ dans une telle debandade, qu'arrivant a Sille le Guillaume 
il n’y aurait pas une compagnie complete et nous sommes tous accables de fatigue 
et de chagrin. C’etait une defaite, ou mieux une deroute complete. Quand je vis 
cette affreuse deroute, quel desordre c’est indeseriptible. Cette nouvelle defaite 
va-t-elle amener la paix? Pour moi je desire, que tout cela finisse bientöt; on com- 
prendra eufin, que nous ne suffisons pas ä une nation bien plus grande et plus 
unie, que la notre. In einem zweiten Briefe hieß es noch bittrer: »Nous n’avons 
plus comme armee, que des läches, qui refusent de se battre. Si je pouvais vons 
dire, ce que j’ai vu, vous auriez horreur de ce qu’on dit aujourd’hui des soldats.- 
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feinen Eindrud auf die Anderen gemadt..... Ich finde in meiner Umge- 
bung eine derartige Demoralifation, daß es nad) Verfiherung der Generale 
unter diefen Umftänden gefährlich fein würde, bier länger zu bleiben, und 
ich mid) in der traurigen Lage befinde, noch weiter zurüdgehen zu müffen. 
Menn ic nicht ein bedeutendes Material bei mir hätte, welches zu retten 
verfucht werden muß, würde ich mic) bemühen, eine Handvoll entfchloffener 
Menfchen zu fuchen, und zu kämpfen, wenn auch ohne Ausfiht auf Erfolg. 
Aber wie mir feheint, würde e8 unfinnig fein, 8 Batterieen zu opfern, ohne 
Ichließlich zu irgend einem nützlichen Refultat zu gelangen. In den 39 Tahren, 
die ich im Dienft bin, babe id) mid) niemals in einer derartig verzweifelten 
Lage befunden.« 

In Vorftehendem haben wir bereit8 der Verfolgungscolonnen 
erwähnt, die fih an die Ferſe des Feindes hingen und in den Tagen vom 
13. bi8 20. Januar feine Niederlage vervollftändigten. Auf die Richtung, 
die diefe Colonnen einfchlugen, und die Gefechte, die fie noch zu beitehen 
hatten, fommen wir am Schluß dieſes Capitels in Kürze zurüd. Hier fei 
nur noch hervorgehoben, daß die II. Armee ald Ganzes von einer Ber- 
folgung des Feindes Abftand nahm und mwohlweislich darauf verzichtete, in 
Märfchen, die allerdings zu völliger Zertrümmerung der Chanzy'fchen Armee 
geführt Haben würden, ihre eigene Schlagfertigkeit einzubüßen. War dod) 
diefelbe, unter dem Einfluß der Witterungsverhältniffe, beftändiger Strapazen 
und Rencontres, ohnehin erfchüttert. 

»Seit nunmehr fieben Tagen,« fo fehreibt Hauptmann v. d. Golf in 
feiner mehreitirten Brochüre »die fieben Tage von Le Mand«, »befand fid) 
der größte Theil der unter dem Oberbefehl de8 Prinzen Friedrich Karl 
vereinigten Corps in faft ununterbrochenem Gefecht, und man muß fid) ver- 
gegenwärtigen, wie dieſe Tage für die Kämpfer dahingegangen waren, um 
würdigen zu fünnen, was fie geleiftet. 

Jeder Morgen hatte ihnen einen ſchwierigen Marſch auf fpiegelglatten 
Wegen gebracht; immer aber folgte dann in den Nadymittagsftunden, wenn 
der dichte Nebelſchleier verſchwunden, ein Gefecht. Bei dieſen Rencontres 
nun galt e8, ‘einen mit weittragenden Schnellfeuergewehren in ſyſtematiſch 
bergerichteten Dofitionen ftehenden Feind zu werfen. An eine Vorbereitung 
des Angriffs durch Artillerie war faft nirgends zu denken. Eine Schußmwaffe 
von geringer Tragweite und wenig rafanter Flugbahn in der Hand, arbeitete 
unfere Infanterie fid) vorwärts. Ihr Weg führte dabei durch tiefen Schnee, 
durch Heden, über Erdmwälle, Gartenzäune und Mauern, vielfad) auf ben 
ſchwer paffirbaren unebenen Weinfeldern hin. Dann mußten die Bofitionen 
des Gegners erftürmt werden, der — dem Auge nur an den Dampflinien 
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feines Feuers erkennbar — in feinen ſicheren Dedungen Stand hielt. Das 
nabe Gefecht, in dem fi) da8 Zündnadelgewehr geltend machen konnte, war 
freilich meift bald entfchieden, aber nur felten glüdte e8, den Feind im 
Bajonet- Anlauf zu erreihen. Er verſchwand fchnell in dem Labyrinth dieſes 
Terraind, um dann einige Hundert oder Taufend Schritte dahinter in gleich 
guter Pofition wieder aufzutauden. Bis in den Abend hinein dauerte fo 
das Ringen um den ftreitigen Boden, bi8 dann endlich der überwundene 
Gegner fi) unter dem Schutze der Duntelheit mit Glüd der Verfolgung 
entzog. Die Früchte ded Sieged gingen in gewiſſem Sinne verloren; nur 
das während bed Kampfes felbit Erreichte bildete das Reſultat. 

Dann folgte die bitterfalte Bivouacdnadt. Die Truppen, im Kampfe 
zwifchen Heden, Büſchen und Kulturen aller Art zerftreut, bedurften der 
Zeit, um ſich zu fammeln. Auch nachdem die Entfcheidung des Tages ge- 
fallen, mußten fie meift noch ftundenlang unter Waffen bleiben, da ver- 
fprengte Abtheilungen des Feindes — unverfehens auf die ſchnell vor- 
gebrungenen Sieger ftoßend — nod überall bataillirten. Der Vorpoften- 
bienft verbrauchte viel Kräfte und geftaltete fi) im höchſten Grade an- 
ftrengenbd. 

Auf dem Schnee, um die Bivouacsfeuer gefchaart, oder auch ohne 
fid) irgendwie erwärmen zu fünnen, verbradhten die Truppen Diejenigen 
Stunden, bie der Ruhe gewidmet fein follten. Die Gehöfte, in denen fich 
alles zufammendrängte, waren bald überfüllt. Welder Art die Verpflegung 
war, ift leicht zu ermeffen, wenn man in Erwägung zieht, daß im Freien, 
auf harter Schneedede, mit naſſem Holze gekocht werden mußte. Die feuchten 
Kleider”) froren den Leuten auf dem Leibe, und thauten am feuer nur auf, 
um dann abermals zu einer Krufte von Eistropfen zu werden. Mit fteifen 
Gliedern, durchfroren, übernädtig und hungrig, begann der Soldat am 
Morgen den Marfch, um einem Tage entgegenzugehn, der diefelben Strapazen 
und Gefehtsmühfale wie der voraufgegangene in Ausficht ftellte. 

Mer außerhalb jener Erfahrungen fteht, wie fie bier. der gemeine 
Soldat und der Front-Offizier durchmachen mußten, fol fid) in deren Lage 


*) Die Belleibung ber Leute war vollftändig ruinirt, fo daß beifpielsweife, als einige 
Tage nad der Befigergreifung von Le Mans, das X. Corps von ber Beobadhtung refp. Ver— 
folgung bes Feindes zurüdfehrte, bei den Truppen biefes Corps nicht nur zwanzigerlei Arten 
von Beinkleidern, fondern auch alle möglichen Uniformftüde der franzöfifchen Armee vertreten 
waren, Nur bie rothe Hofe, die allzuleicht eine preußifhe Kugel hätte anloden können, war 
ausgefchloffen. Die Fußbekleidung variirte vom Holzſchuh bis zum hoben Reiterftiefel. WUb- 
gefehen davon, daß alle Leute entweder nod den Waffenrod oder ben Mantel trugen, mochte man 
faum zwei Soldaten finden, bie völlig gleich gefleidet waren. Etwa ein Drittel der Mann- 
fchaften hatte die »fieben Tage von Le Mans«, bei durchſchnittlich 6 Grab Kälte, in leinenen 
Hofen mitgemacht. 


— 
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bineinverfegen, um jolde VBerhältniffe nicht zu niedrig anzufchlagen. Wenn 
ber gut erzogene Soldat dergleichen Mühſale in befonder8 bewegten Epochen 
auch mit Leichtigkeit überwindet, fo übt darin die Zeit dod) ihre Macht und 
nur wenige hervorragende Natyren vermögen e8, ſolche Dinge auch auf die 
Dauer mit immer gleihem Muthe zu ertragen. Alle übrigen werben jene 
Einflüffe von Tage zu Tage ftärfer auf fi) wirken fühlen. Mit der Zeit 
ftumpfen ſich dabei die Empfindungen für die Bedeutung des Erfolges ebenfo 
ab, wie die für da8 eigene Loos. 

Und nun ift der Blid nicht auf jene Tage allein zu richten, fondern 
in Betracht zu ziehn, daß fie auf vorangegangene monatlange Feldzüge 
folgten. Der preußifchen Armee war zuerft die Aufgabe zugefallen, einen 
Gegner zu befeitigen, den bie halbe Welt fi) früher überlegen glaubte — 
das Heer de8 zweiten Kaiſerreichs. Dann ftellte die weitere Entwidelung der 
Verbhältniffe ihr unmittelbar darauf die andere Forderung, die entftehende 
Republik zu befämpfen, die, troß aller Mängel ihrer militairifchen Organi- 
fation, doch die Maffen in Bewegung brachte und ihnen einen Theil bes 
Lebens aus einer alten, von ruhmvollen Erinnerungen durchflochtenen Zeit 
einzubauchen wußte. 

Der Nichtmilitair fieht nun freilid vor feinem geiftigen Auge ein 
fiegreiche8 Heer aus jeder neuen Schladht auch neu geftärkt an Energie und 
Selbftvertrauen, verjüngt an allen großen Eigenfchaften, hervorgehen und 
immer leichter die Hemmniffe überwinden, die der Feind ihm entgegenftellt. 
Allein eine Armee darf nur bedingungsweife mit dem Magnet verglichen 
werben, deſſen Fähigkeiten fi) im Gebrauche fräftigen. Jedermann, ber 
mitgefodhten, wird gewiß bereit fein, den Gefallenen das ehrende Zeugniß 
auszuftellen, daß der Tod feine Ernte vornehmlich unter den beften Elementen 
ſucht. Ebenfo gewiß ift e8, daß diejenigen Männer, die am thätigften find, 
aud) am eheften in die Cage fommen, ihre Kräfte erfchöpft zu fehn. In 
einer fechömonatlichen Zeit ſchwerer Arbeit, die vielfach troß aller Ungunft 
der Jahreszeit und der Witterung unter freiem Himmel verbracht wurde, 
werben auch Eräftige Naturen leicht einmal aufs Kranfenbett geworfen und 
gezwungen, da8 Heer zu verlaffen. 

Die Reihen der Mannfchaften hatte man freilidy durch den jungen in 
der Heimath, fo gut e8 trotz Wach-, Sicherheits- und Escortedienft anging, 
ausgebildeten Erſatz wieder füllen, die Cadres in einer body wenigftens er- 
träglihen Höhe erhalten können. An Offizieren aber, zumal an wirklichen 
Berufdoffizieren, war ein Erfat nachgerade faft unmöglicdy geworben. Am 
fchlimmften geftaltete fi) dies natürlich bei der Infanterie. 

So zählte, ftatt der etatsmäßigen Stärke von 63 Offizieren in ber 
Front, in jenen Tagen z. B. beim X. Armee Corps das Infanterie-Regi- 
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ment Nr. 56 nur nod 15 Berufsoffiziere, das Regiment 57 ebenfalls 15, 
das 16. Regiment 18. Nicht viel befjer ftand es bei den andern Corps. Die 
18. Infanterie- Divifion hatte in ihren vier nfanterie-Regimentern, fammt 
ben Fauenburg’fhen Jäger-Bataillon, noch überhaupt 172 Offiziere, die 
17. Infanterie» Divifion 131, die 22, nur 108 (incl. der Stäbe). Wie fühlbar 
fi der Mangel an älteren Subaltern-Offizieren hierbei machte, läßt ſich 
leicht ermefjen. Compagnieen, felbft Salbbataillone, wurden in vielen Gefechts- 
momenten von ganz jungen Referve- Offizieren und felbft von Vicefeldwebeln 
geführt.*) 

Die Verlufte an Todten und Verwundeten waren freilid — mit 
Ausnahme des III. Corps — in den Tagen von Le Mans nicht eben groß 
gewefen, allein die Summe jener ungünftigen Umftänbe, die eben gefchilbert 
worden find, hatte doch lähmend auf die Kraft der Truppen gewirkt, und 
ed erfchien dringend geboten, ihnen nicht ein Aeußerſtes zuzumutben.« 


Diefe oder Ähnlihe Erwägungen waren e8, die, wie fhon auf 
S. 839 angebeutet, ſeitens des Armee -Commandos zu der Beſchlußfaſſung 
geführt hatten, fi) auf die Verfolgung des Feindes durch einzelne Detache- 
ments zu bejchränfen. Unter diefen Detachements, wenn wir diefem Begriff 
die weiteſte Ausdehnung geben und zum Theil fhon vorher Detadhirtes mit 
in Rechnung bringen, waren folgende vier die widtigften: 

Detachement unter Generalmajor v. Schmidt. [Nicht mehr genau 
in berfelben Zufammenfegung, die daffelbe beim VBormarfche gegen Le Mans, 
6. bis 12, Januar, gehabt hatte.) 

Detachement unter Oberft Lehmann. [Bielleiht die 37. Brigade, 
fammt etwas Cavallerie]. 


Detahement unter General v. Sartmann. [Schon vom 6. Januar 
an abgetrennt operivend. Zufammenfegung: 1. Cavallerie- Divifion und 
38. Brigade. ] 


*) €8 fei hier erwähnt, baf wenige Tage fpäter, während ber Verfolgung des bei 
Le Mans aefchlagenen Feindes, General v. Schmidt bem Obercommanbo meldete, daß das ihm 
unterftellte Füſilier Bataillon des Infanterie -Regiments Nr. 56 mit nur noch 280 Gewehren 
in Reib und Glieb bei ihm eingetroffen und es zu einem Halbbataillone formirt worden fei, 
über welches Premier + Lieutenant v. Vietinghoff als der ältefte Offizier, ber zu biefem Bataillon 
gehörte, dad Commando übernommen babe. Wehnlihe Zufammenfhiebungen mehrerer Eom- 
pagnieen in eine, ſchwacher Bataillone in ein einziges, mußten häufig fhon bed Mangels an 
Offizieren halber vorgenommen werden. Daf bierunter, bie Gefehtsführung leiden mußte, if 
ſelbſtredend. Die II. Armee hatte in ben Auguft- Schlachten von 1870, währenb ber Eernirung 
von Metz und in ben Kämpfen an ber Poire, zu viel verloren, um nod) ihre urfprüngliche ener- 
gifche Schlagfertigkeit bewahren zu können. 
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Detahement unter Oberft v. Förfter. [Bildete die Avantgarde des 
XII. Corps und beftand aus dem Regiment 83, 2 Escadrons und 
1 Batterie.] 






Alle dieſe Detachements hatten vom 13. bis 20. größere oder Kleinere 
Mencontres mit dem Feinde. Detachement Förſter ftieß am 14. bei Beau- 
mont fur Sarthe auf die Arrieregarde bed XXI. Corps, nahm, in leichtem 
Gefecht, 40 Munitionswagen und machte 1000 Gefangene. Detachement 
Lehmann erreichte am 14. daB verfchanzte Lager bei Conlie, fand am 
15. zwifchen diefem Lager und Sille le Guillaume ftarke feindliche Kräfte, 
minbdeftend zwei Divifionen, in Pofition und griff diefelben an, vermochte 
aber feinen Erfolg zu erzielen. Tags darauf, als diefjeitig Verſtärkungen 
eingetroffen waren, war ber Feind bereits im Abzuge. Detachement Sart- 
mann verblieb ſüdlich des Loir und befeßte am 19., ohne auf MWiderftand 
zu ftoßen, Tour®. 

Mit ebenfoviel Erfolg wie Energie operirte das Detachement 
Schmidt, das fid auf Laval zu, geradeaus weftlic hielt und die Arriere- 
garden des X VI. Corps mehrfady aus ihren Vofitionen warf. Am 14. ftieß 
General v. Schmidt bei Chafjille auf die Divifion Barry, trieb fie in 
higigem Gefecht über die Vegre und machte 400 Gefangene. Trotz heftigen 
Artillerie» und Gewehrfeuerd war die dieffeitige Einbuße nur 1 Offizier und 
17 Mann. — Tags darauf (15.) begegnete das Detachement bei St. Jean 
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fur Erve einem abermaligen Widerftand, welchen zwei, allerdings fehr re- 
ducirte feindlihe Divifionen unter Admiral Jaureguiberry leifteten. Es 
gelang erft am Abend den namentlih an Artillerie fehr überlegenen Gegner 
zu belogiren. — Bei Tortfeßung der Verfolgung am 16. und 17. bis über 
den Joanne -Bach machte General dv. Schmidt noch gegen 2000 Gefangene 
und erbeutete feindlihe Bagage. Bei einer am 18. gegen Laval ausge- 
führten Recognoscirung wurde die Stadt ftark befeßt gefunden; der Feind 
fprengte bei unferer Annäherung drei Mabyenne-Brüden. Inzwiſchen war 
dieffeitig Befehl eingetroffen, die Verfolgung nicht weiter fortzufegen. Das 
Detachement ging demnächſt nad) Vaiges zurüd, 


Ueber die gefammten Streitkräfte der IL Armee, und hiermit fchließen 
wir dieſen Abfchnitt, wurde vom 21. Januar an in folgender Weiſe 
bisponirt: 

das XIII. Corps, aus dem Verbande ber IL. Armee wieder aus- 
ſcheidend, marſchirt nordwärts auf Rouen (bier traf e8 am 25. Januar ein); 

das IX. Corps fehrt nad) Orleans zurüd; 

das III. und X. Corps verbleiben in Le Mans. 

So war audy die Stellung ald der Waffenftillftand (am 28.) aus- 
gefprochen wurbe. 


Bapaume-&t. Quentin. 


Vom 25. Dezember bis 20. Januar. 


Die I. Armee vom 25. bis 31. Dezember. 


Wahrend bie II. Armee, Prinz Friedrich Karl, durch ſiegreiches Vordringen 
weitwärts bi8 an die Sarthe, die auf Entfaß der Hauptftadt gerichteten Pläne 
Chanzy's vereitelte, glüdte e8 unfrer I Armee, General v. Manteuffel 
(fpäter v. Goeben), die zu gleihem Zweck unternommenen Bewegungen 
Faidherbe's an ihrer Durchführung zu hindern. Wie die 3tägige Schlacht 
von Ce Mans, mwenigftens in dem Sinne, daß jeder Entfaß-Verfuc aufgegeben 
werden mußte, über die zweite Loire- Armee entſchied, fo entfchied, eine Woche 
fpäter, die Schladht bei St. Quentin über die franzöfifche Nordarmee. Beide 
vermochten erjt während des Waffenftillftands ihre Retablirung zu bewerk— 
ftelligen. 

Wir verließen unfre I. Armee am 24. früh, am Morgen nad) ber 
zweiten Schladht von Amiens. Abermals einen Tag fpäter (am 25.) folgte 
das VIII. Armee- Corps, fammt der Cavallerie- Divifion Graf Groeben und 
der Garde-Cavallerie-Brigade Prinz Albreht von Preußen,”) mit der Tete 
bis Albert, am 26. bis Bapaume, Adiet und Bucquoy. Die von Rouen 
berangezogenen Bataillone des I. (oftpreußifchen) Armee-Eorps fehrten an 
die untre Seine“) zurüd, während die Brigade Memerty, Regimenter 4 


) Prinz Albrecht (Vater) kommandirte die 4. Eavallerie-Divifion, die, wie feinerzeit 
hervorgehoben, an ben Poirefämpfen der II. Armee rubmreihen Antheil nahm; Prinz Albrecht 
(Sohn) ftand an ber Spike einer aus bem Garde ⸗Huſaren- und 2, Garbe-Ulanen » Regiment 
combinirten Eavallerie-Brigabe, gehörte ber I. Armee an und fand namentlih am Tage von 
St. Quentin — nachdem bie ihm unterftellten, fchliehlih aus Eavallerie und Infanterie ge— 
mifchten Truppentbeile auf Höhe einer Divifion gebracht waren — Gelegenheit, erfolgreih in 
ben Gang jener Schlaht (St. Quentin) einzugreifen. 


**) Die von ber unteren Seine (Rouen) eintreffenden Nachrichten waren von ziemlic) 
beunrubigendbem Charakter und gaben an, baf ber Feind — dem unfre Detadirungen auf 
Amiend zu fein Geheimniß geblieben waren — ſich anfchide, mit etwa 20,000 Mann bie 
Dffenfive zu ergreifen. Indirekte Mittbeilungen aus dem Großen Hauptquartier (Berfailles) 
waren gleihlautend mit dem Vorftehenden. Alles in Allem gewann General v. Manteuffel bie 
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und 44, bie fhon feit Wochen gemeinſchaftlich mit dem VIII. Corps operirte, 
auch jet in unmittelbarer Nähe beffelben verblieb und außerfehen wurde, 
bei ber Einfchliegung von Peronne — die am 27. ihren Anfang nahm — 
in erfter Reihe mitzuwirken. Wir werben ihr bafelbft wieberbegegnen. 


Pra0s& 





Donullens  Breegtto 






Arherux® 






Merten 


Ueberzeugung, daß es dringend geboten fei, bie Streitkräfte zu beiben Seiten ber untren Seine 
wieber auf eine achtunggebietende Höhe zu bringen. Die 2. Brigade, Regimenter 3 und 43, 
erhielt Befehl, nad Rouen zurüdzufehren, wo fi die 1. und die 4. Brigabe unter General 
v. Bentheim befand. Diefer war indeh, obne das Eintreffen von Verſtärkungen abzuwarten, 
feinerfeits bereits vorgerüdt, um ſich durch einen kurzen Vorſtoß nah Süben (linkes Seine-Ufer) 
Luft zu mahen. Bei Moulineaug, an ber Spitze des großen Geine- Bogend, weitlih von 
Grande-Couronne, traf er auf eine ftärfere feindliche Abtheilung, zerfprengte fie und warf fie 
zum Theil in die auf fteiler Höhe gelegene alte Schlofruine Robert le Diable, die nun 
erftürmt wurde. Außer vielen Todbten und Verwunbeten verlor der Feind etwa 100 Gefangene, 
beren Eintreffen in Rouen fehr abkühlend auf bie bort bereits erregten Hoffnungen wirkte. Auf 
bem rechten Seine -Ufer war der Feind zwar im Vorrüden geblieben, ſtand aber noch weſtlich 
von Yetot. Ju einer eigentlichen nitiative brachte er es auf dieſem nordweſtlichſten Abjchnitt 
bes großen Mctionsfeldes überhaupt nicht mehr +) und überlieh es ausſchließlich dem an ber 
Somme operirenden Haupttbeil der Nord Armee, die Belämpfung bed Gegners zu führen. 
Die Gründe zu diefer Zurüdhaltung mochten anfänglich in Mangel an Energie zu ſuchen fein; 
von Mitte Januar an aber erwies fich diefe Zurüdhaltung ald geboten, ba um biefe Zeit 
(von Ce Mans ber) unfer XII. Eorps auf Rouen zu im Anmarſch war. 

+) Um 4. Januar fam es, am linfen Seine» Ufer, allerdings no zu ziemlich außgebehnten Rencontret mit dem 
Jeinde, diefe Begegnungen entipramgen jebod abermald auß einer unfrerfeits aufgenommenen Offenfive, und enbigten, mad 
kurgem Gefecht, mit der Zerſtreuung feindlider Ubtbeilungen , die zwar mumeriid ſtark, aber fonft ohne Halt und Bedrutung waren. 
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Das VII. Corps felbft, das wir am 26. bereit8 (vergl. oben) 
Bapaume erreichen fahen, concentrirte allmälig feine Hauptkräfte an diefer 
Stelle, gab ein weitres Verfolgen des Feindes auf und begnügte ſich damit, 
mobile Eolonnen aller Waffen nad) verfchiedenen Richtungen bin ihm nach— 
zufenden. Eine diefer Colonnen, unter Oberftlieutenant v. Peftel, ftieß am 
28. Dezember, ſüdlich von Abbeville, auf zahlreiche Mobilgarden und nahm 
denfelben 3 Fahnen und 250 Gefangene ab. Eine andre Colonne, unter 
Obrift v. Wittich, fprengte am 29. bei Souchez, nörblidy Arras, ein feind- 
liches Bataillon und brachte 175 Gefangene zurüd. Oeſtlich Arras drangen 
unfre Vorpoften bi8 an die Scarpe-Linie vor, während die Garbe- Cavallerie- 
Brigade, Prinz Albreht, und die mit der I. Armee über St. Duentin 
cooperirende 12, (königlich ſächſiſche) Cavallerie Divifion unter General Graf 
Lippe ihre Patrouillen bi8 nad Cambrai hin vorfhoben und feitens der 
eritren die Eifenbahn nördlich Cambrai durch Brüdenfprengung zerftört wurbe. 

Unter diefen Vorgängen kam das neue Jahr. Der erfte Tag ver- 
ging ruhig, aber der zweite und dritte verwidelten uns in fehr ernfte 
Gefechte, um fo ernfter, als wir der nicht nur wieberhergeftellten, ſondern 
auch in ihrem Beltande erheblih gewachſenen Armee Faidherbe's wenig 
mehr ald eine ſchwache Divifion (die 15.) entgegenftellen konnten. Diefe 
zwei Gefechtötage führen den Namen der Schlacht bei Bapaume. 

Mir wenden und ihrer Befchreibung zu. 


Die Schlacht bei Bapaume. 


Am 2. unb 3. Januar. 


Am 27. Dezember, wie bereits auf S. 848 hervorgehoben, hatte unfrer- 
feit3 die Einfchließung von Deronne begonnen; General v. Barnekow, Com- 
mandirender der 16. Divifion, war vor der Feſtung eingetroffen und hatte 
diefelbe zur Uebergabe aufgefordert. Zunächſt vergeblid. Wir kommen, in 
unfrem unmittelbar folgenden Gapitel, darauf zurüd. Faidherbe, als er 
von der Einſchließung diefes für die Kriegführung an der Somme bedeutungs- 
vollen Punktes hörte, faßte fofort den Entſchluß, zum Entfaß deſſelben 
herbei zu eilen, gab feine geficherte Stellung zwifchen Arras und Douai auf, 
rüdte am 1. Januar in front von Arras und trat am 2. früh, in vier 
Divifions- Colonnen, zwei vom XXI. und zwei vom XXI. Corps, feinen 
Vormarſch gegen Süden an. Die Divifionen Derroja und du Beffol, gemein- 
Ihaftlidy am rechten Flügel operirend, nahmen ihre Ridytung auf Bucquoi 
und Achiet le Grand, während fi die Divifion Payen (Centrum) auf Er- 
villerd, die Divifion Robin (linker Flügel) auf Mory dirigirte. Etwa fo: 
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Alle vier Divifionen traten in’8 Gefecht; aber nur die Divifion Payen, 
die — auf Ervillerd und Behagnier marfchirend — bie große Straße von 
Arras nad) Bapaume hielt, Hatte eirien ernften und verluftreihen Kampf 
zu beftehn. Die Gefammtheit diefer Rencontres führt den Namen: 


Der erfte Tag von Bapaume. 


2. Januar. 


Unfrerfeits ftand bei Bapaume nur die 15. Divifion, v. Kummer, 
und zwar — das 1. Bataillon 68 war abeommandirt — in folgender Ver- 
theilung der Streitkräfte: 


Linker Flügel, bei Adiet le Grand: 
Füfilier- Bataillon 28, zwei Geſchütze, ein Zug 
Hufaren; 
Centrum. In front von Bapaume (bei Sapignies und 
Favreuil): 1. und 2. Bat. 28. In Bapaume felbft: 
Füſilier Bataillon und 2. Bataillon 68, 
zwei Batterieen, drei Escadrons Huſaren; 


Rechter Flügel. Bei Find: Das 3. Bataillon 33. Re- 
giments; zwifchen Fins und Bapaume, der Reft des 
33. und alle drei Bataillone des 65. Regiments. 


30. Brigade 
v. Strubberg. 


29. Brigade 
v. Bod. 


Gefammtbild unfrer Aufftellung etwa fo: 
« Erpillerd 


+. Mory 
+ Bebhagniesd j 
. + Sapignied (1. Bat. 28) 
Füfilier- Bataillon 28 Fabreuil (2. Bat. 28) 
2 Geſchüthe 
1 Zug Hufaren 


Adiet le Grand 


Bapaume g' 
drüfilier- Bataillon 68 Do 
2. Bataillon 68 » 


Ss“ Find 


2 Batterieen I 


3 Escabrond Hufaren ® 
» 3. Bataillon 33 


Da von ben vier anrüdenden Colonnen des Feindes unfer bei ins, 
beziehungsweife zwifchen Find und Bapaume ftehender rechter Flügel nicht 
getroffen wurde, fo darf man fagen, daß das fid) von Mittag an in front 
von Bapaume entfpinnende Gefecht unfrerfeits beinah ausſchließlich ein 
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Kampf der 30. Brigade, Regimenter 28 und 68, war, nur feitend einiger 
Batterieen und Hufaren -Escadbrond erfolgreid unterftüt. 

Mir gehen nunmehr zu ben Einzelnheiten dieſes Kampfes über, ber, 
wie fhon bier wiederholt werben mag, nur auf der großen Straße Arras- 
Bapaume, auf ber. die Divifion Payen vordbrang, mit Nachhaltigkeit 
geführt wurde. 





Die Divifion Payen hatte bald nad 11 Uhr Erviller8 erreicht. 
Um 12 Uhr, das 19. Marſch - Jäger-Bataillon an der Tete, debouchirte fie 
aus obengenanntem Dorfe, breitete fich zu beiden Seiten der Straße aus 
und avancirte fehnell auf da8 mittlerweile durch einige vorgefhobene Eom- 
pagnieen 28er befeßte Behagnies, erfichtlic in dem Beftreben, beide Flanken 
der Brigade v. Strubberg zu umfaffen. Das zur Vertheidigung ungünftige, 
weil in einer Mulde gelegene Dorf (Behagnied) mußte vor der bedeutenden 
Uebermacht des Feindes geräumt werden; bei Sapignie8 aber nahm bas 
l. Bataillon 28 nunmehr fefte Stellung, während da8 von Favreuil _ber 
eingetroffene 2. Bataillon felben Regiments einige feiner Schüßenzüge auf 
den Rand ber öftlid von Sapignieß gelegenen Höhe vorſchob. Eben dafelbt 
waren ſchon vorher zwei vorausgeeilte Batterieen erſchienen unb hatten 
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ben Kampf mit 24 feindlichen, ſüdöſtlich von Ervillers in Pofition gebrachten 
Gefhügen aufgenommen. Diefer Kampf war eben auf dem Punkt, auf’8 
Neue die Ueberlegenheit unfrer Wrtillerie zu zeigen, ald, von rechts 
ber, das Erfcheinen zweier feindliher Bataillone in Flanke und Rüden 
unfrer Batterieen diefe zum Zurüdgehen nöthigte. Aber Major Mertens, 
ald er dieſe rüdgängige Bewegung wahrnahm, ließ die Geſchütze fofort 
wieder Stellung nehmen und ben naddrängenden Feind auf 300 Schritt 
mit Kartätfchen bejchießen. Zugleich forderte er den mit zwei Zügen Könige- 
Hufaren-Regimentd Nr. 7 in der Nähe ftehenden Lieutenant Graf Pourtales 
zur Attade auf. Im bartgefrorenen Boden ohne Zaubern vorgehend, warf 
Lieutenant Graf Pourtales den ſchon durch das Kartätfchfeuer zum Stußen 
gebrachten Feind in Unordnung auf Ervillerd zurüd. 

Die von rechts ber drohende Gefahr war aber audy in der Front 
erkannt worden, und hatte, behufs Degagirung unfrer um diefe Zeit noch 
öftlih von Sapignies feuernden Artillerie, zu einem Vorſtoß aller in leht- 
genanntem Dorfe verfammelten biefjeitigen Streitkräfte geführt. Es 
waren dies fieben Compagnieen des 1. und 2. Bataillon 28. Raſch vor- 
dringend wurden bie ihnen entgegenftehenden Wbtheilungen der Divifion 
Payen um fo erfolgreicher zurüdgemworfen, ald der Feind eine Dffenfive an 
diefer Stelle nicht erwartet zu haben fchien. Fünf Offiziere und 250 Ge- 
fangene (Jäger, Marine-Soldaten, Mobilgarden) blieben in den Händen 
unfter 28er. 

Died war um 2 Uhr oder wenig fpäter. General v. Kummer ordnete 
an, daß die Verfolgung nicht über Behagnied hinaus fortzufegen fei, ließ 
aber leßtgenanntes Dorf, das bei Beginn des Gefechte8 geräumt worden 
war, wiederum befegen. Ebenfo avancirten die beiden Batterieen bis auf 
die Höhe öſtlich Behagnies. Der Feind dedte, durch vermehrte Artillerie- 
wirkung, feinen Abzug und fhien, nachdem er frifche Infanteriefräfte aus 
dem Gro8 der Divifion Payen herangezogen hatte, eine Zeit lang geneigt, 
einen zweiten Angriff gegen Behagnie® und Sapignie8 zu unternehmen. 
Diefer Angriff unterblieb aber ſchließlich, vielleiht mit Rüdficht auf die 
Duntelheit, die mittlerweile hereingebrocdhen war. 


Während diefer Vorgänge im Centrum, die die Sauptaction bes 
»erften Tage8 von Bapaume« bilden, war es aud an beiden Flügeln zu 
Mencontres mit dem Feinde gekommen. 

Am dieffeitigen rechten Flügel verliefen diefe Begegnungen ohne 
eigentliche8 Gefecht und beſchränkten ſich auf bloße Demonftrationen der Di. 
vifion Robin, die von Vaulx auf Mory, und gleich darauf von Mory auf 
Beugnätre vordringend, eine Umgehung aller unfrer in Front von Bapaume 
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fechtenben Streitkräfte auszuführen trachtete. Wir hatten diefer Umgehungs- 
colonne, die Alles in Allem aus wenigftens fünf Bataillonen beftehen mochte, 
nur das aus der Referve vorgezogene Füfilier-Bataillon 68 entgegenzuftellen; 
eine bdieffeitig, auf der Höhe nördlich Beugnätre deployirte HFüfilier-Compagnie 
jedoch, die einerfeit8 die Bataillond + Fahne zeigte, während fid nach der an- 
dern Seite bin eine aufmarfchirte Escadron anſchloß, reuffirte darin, den 
Feind über unfre Stärkfeverhältniffe zu täufhen und bejtimmte den General 
Robin von jeder weiteren Offenfive gegen unfren rechten Flügel abzuftehn. 
Am Tinten Flügel, wo die Spigen beider Divifionen des franzö- 
fifhen XXII. Corps gegen die zunächſt von der Cavallerie Divifion Groeben 
befegte Linie Bucquoi— Eourcelles le Comte vorgingen, fam e8 zu fleinen En- 
gagements, trogdem die genannte Cavallerie-Divifion, bis auf das linfe Ufer 
bed Encre-Baches zurüdgehend, dem Angriffe auswich. Aber das in zweiter 
Linie ftehende Füſilier Bataillon 28 nahm den Angriff auf. Hauptmann 
Loſſius, nad Abgabe eines Halbbataillons — das fidy zur Unterftügung 
des Gentrums auf Sapignied dirigirte — nur nod) zwei Compagnieen (10. 
und 11.) ftark, richtete fi in dem Dorfe Achiet le Grand zur Vertheidigung 
ein und trat bier, durch zwei Gefhüge und einen SHufarenzug foutenirt, 
der Avantgarde der von Abloingeville Heranmarfdirenden Divifion du Beffol 
entgegen. In Front vermochte der Gegner, troß feiner großen numerifchen 
Ueberlegenbeit, nicht recht vorwärts zu kommen und erft ald die auf Achiet 
le Petit marfchirende Divifion Derroja unfre Adiet le Grand- Stellung in 
Flanke und Nüden zu umfaffen drohte, ging Hauptmann Loſſius, audy jegt 
noch die zwifchenliegenden Dörfer momentan fefthaltend, auf Avesnes les 
Bapaume zurüd. Der Feind, nad) feinen eignen Angaben, verlor bei WWeg- 
nahme von Achiet le Grand 100 Mann an Todten und Verwundeten. 


Um 5 Uhr fchwieg aud bier das Gefecht. General faidbberbe 
verblieb mit der Divifion du Beſſol hinter Biefviller8, mit der Divifion 
Derroja hinter Grevillers, während ſich die beiden Divifionen de8 XXIIL 
Corps (Payen und Robin) in, Ervillerd und Mory und den weiter rüd- 
wärts gelegenen Dörfern eintichteten. 

Diefjeitig nahm General v. Kummer die Brigade Strubberg, die in 
den verſchiedenen Gefechten des Tages 7 Offiziere und 101 Mann verloren 
hatte, bis in unmittelbare Nähe von Bapaume zurüd; welde Stellungen 
ihr im Einzelnen angewiefen wurden, darüber in dem nächſten Abfchnitt 
dieſes Capitels. 
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Der zweite Tag von Bapaume. 
3. Januar. 

General v. Goeben, deſſen Hauptquartier feit dem 2. Abends ſich 
in Le Transloy, halben Weges zwifchen Peronne und Bapaume befand, 
hatte — ba für den 3. ein energifcher Angriff Faidherbe's erwartet werden 
mußte — alle irgendwie bisponibel zu machenden Streitfräfte zur Unter- 
ftütung der bebrängten Divifion Kummer beranbeordert. Diefe Streit- 
fräfte, da die Cernirung Peronne's nicht aufgehoben werden durfte, mußten 
fi) freilich auf ein Minimum befchränfen, und beftanden, von der Cavallerie- 
Divifion Graf Groeben abgefehn, die fhon am 2., wie wir wiffen, am linfen 
Flügel der Divifion Kummer operirt hatte, lediglid aus 3 Bataillonen, 
12 Escadrons und 18 Gefhügen, die in ihrer Gefammtheit das während 
ber leßten Tage gebildete »Detachement Prinz Albrecht« bildeten.) Mit 
Hülfe dieſes Detachements ermöglichte fih am 3. früh folgende Aufitellung: 

Linker Flügel (bei Pys). 
l. Bataillon 69, 
u. 8. Kheiniſches) Cüuͤraſſier ⸗Regiment, 
1 Batterie. 

[Die beiden andern Regimenter der Cavallerie Divifion Graf Groeben: 
da8 Ulanen-Regiment Nr. 5 und das Ulanen-Regiment Nr. 14 operirten, 
nördlich vorgefhoben, am äußerjten linken Flügel. — Das 1. Bataillon 69 
gehörte zu der vor Peronne ftehenden 16. Divifion, v. Barnefow, war aber 
ſchon feit einiger Zeit der Cavallerie-Divifion Graf Groeben zugetheilt.] 

Centrum (Bapaume). 
Vorgefchoben bis Favreuil: 2. Bataillon 68. 
Am Nordrande der Stadt: 
30. Brigade 3 Bataillone 28, 
v. Strubberg 2 Bataillone 68, 
2 Batterieen, 
Königs - Hufaren Regiment. 


*) Generallieutenant Prinz Albrecht (Sohn) commanbdirte urfprünglich (vergl. bie 
Anmerkung auf S.847) eine aus dem Garde Hufaren» und 2. Garde Ulanen Regiment com- 
binirte Eavallerie-Brigabe. Aus dieſer geftaltete fih, in ber letzten Dezemberwoche, das De- 
tahement Prinz Albreht, das am Tage von Bapaume folgende Jufammenfegung batte: 

1., 2. und 3. Bataillon hohenzollernſchen Füſilier Regiments Nr. 40, 
Barbe  Hufaren - Regiment, 

2. Garbe- Ulanen- Regiment, 

9. (Rheinifches) Hufaren- Regiment, 

1 reitende, 2 Fuß» Batterieen. 

So das Detahement Prinz Albrecht; die Divifion Prinz Albrecht (Sohn), bie 
einige Wochen fpäter bei St. Quentin focht, hatte abermals eine andre Jufammenfegung, bie 
wir feinerzeit geben werben, 
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Norbweftlid) ber Stadt, mit vorgefchobenen Compagnieen 
in Biefvillerd led Bapaume und Grevillers: 
l. und 2. Bataillon 33, 
mu) — 
In der Stabt felbft: 
Regiment Nr. 65, 
2 reitende Batterieen. 
Rechter Flügel (bei Fins). 
1., 2. und 3. Bataillon Nr. 40 
Detachement 9. Hufaren-Regiment, 
Prinz Albrecht:) 2. Garde-Ulanen-Regiment, 
1 reitenbe, 2 Fuß - Batterieen. 
[Das Garde- Hufaren-Regiment war von find aus auf Cambrai 
betadhirt.] 
Referve (in Le Transloy, eine Meile füblid) von Bapaume). 
8. Jäger- Bataillon, 
3. Bataillon 33, 
2 Batterieen der Corps - Artillerie. 
Unfre Gefammt- Aufftelung ergab alfo etwa da8 nebenftehende Bild: 
Der »zweite Tag von Bapaume« gliedert fi in drei beftimmte 
Abfchnitte, und zwar 
in einen Bormittagstampf ber beiden Brigaden ber Divifion 
Kummer: Brigade v. Bock (von Norbweiten ber) gebt bis 
Avesned led Bapaume und Faubourg Arras, die Brigade 
v. Strubberg (von Norben ber) bis ſüdlich Bapaume zurüd; 
in einen Mittagstampf: das Detachement Prinz Albrecht 
hemmt, durch rechtzeitige8 Erfcheinen vom bieffeitigen rechten 
Flügel her, da8 Nachdrängen bes Feindes; und 
in einen Nahmittagstampf: die Verſuche des Feindes über 
Bapaume hinaus vorzudringen, ſcheitern. Daß verloren ge 
gangene Tilloy wird wiedergenommen. 


MWir wenden und nunmehr der Darftellung diefer einzelnen Gefecht8- 
momente zu. 


Der Vormittagskampf der Brigaden v. Bod und v. Strubberg. 
Bis 12 Uhr. 
Szaidherbe, nad) voraufgegangenem etwa Iftündigen Artilleriefampf, 


befhloß um 9 Uhr comcentrifch gegen unfre Bapaume- Stellung vorzugehn 
und birigirte 
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die Divifion Derroja gegen Grevillers, 

die Divifion du Beffol gegen Biefvillers, 

die Divifion Robin (über Mory) gegen die Linie Beugnätre — 
Sapignies. 

Die Divifion Payen, die bereit8 am Tage vorher ernſthaft und 
unter erbeblihen Berluften im Gefecht geftanden hatte, wurde vorläufig 
zurüdbehalten. 

Der Vorſtoß der ausſchließlich aus »Mobilifes« zufammengefeßten 
Divifion Robin fcheiterte wieder, wie am Tage zuvor; das feuer der beiden 
reitenden Batterieen, die aus Bapaume vorgezogen wurden, reichte aus, den 
Angriff ind Stoden zu bringen. Infanterie war dieffeitig faum in Action 
getreten. 

Aber während der Angriff der Divifion Robin mit leihter Mübe 
abgewiefen wurde, hatten die Divifionen Derroja und du Beſſol reuffirt 
und die freilih nur mit je einer Compagnie (5. und 6.) des Früfilier-Regi- 
ments 33 befeßten Dörfer Biefoillerd und Grevillerd und entriffen. Die 
genannten beiden Compagnieen, den vorgejchobenen linken Flügel unfres 
Gentrums bildend, waren auf Avesnes les Bapaume und Faubourg Arras 
zurüdgegangen. Hier fanden fie, nad) rechts Hin, Anlehnung an einzelne 
Bataillone der Brigade Strubberg. 

Dies war zwifhen 9 und 10. Greviller8 blieb unangefodten in den 
Händen des Feindes, aber Biefvillerd wieder in unfren Befig zu bringen, 
wurde dieffeitig, von Avesnes led Bapaume aus, ein energifcher und zunächft 
erfolgreiher Verfuch unternommen. In Avesnes le8 Bapaume, auf bas, 
wie hervorgehoben, die 5. Compagnie 33 von Biefvillerd ber repliirt hatte, bielt 
das 1. Bataillon felben Regiments unter Hauptmann v. Fifchern. Diefer, rafch 
entfchloffen, fchritt zur Nüderoberung des eben verloren gegangenen Dorf, 
das in der Ihat im erften Anlauf wiedergenommen wurde Das Feuer 
der 1. leichten Batterie batte diefen Vorftoß unterftügt. Aber das Dorf 
gegen die Uebermadyt der jet in fünf Colonnen zu erneutem Angriff vor- 
gehenden Divifion du Beſſol zu Halten, erwies fi) al8 eine Unmöglichkeit, 
und nach balbitündigem erbitterten Straßentampf, in dem da8 1. Bataillon 33 
auf 3 Offiziere und 343 Mann zufammenfchmolz, mußte Biefvillerd geräumt 
werden. Dagegen glüdte es, Avesnes les Bapaume, das nun, fowohl von 
Grevillers (Divifion Derroja) wie von Biefvillerd aus angegriffen wurde, 
gegen alle Anftrengungen des Feindes zu behaupten. An diefem Kampfe, 
von den zunächſt ftehenden Bataillonen der Brigade v. Bock und zwei Bat- 
terieen geführt, nabm auch das Früfilier Bataillon 28 Theil. 

Etwa um Il Uhr lief die Front dev Divifion Kummer in Schräg- 
linie von Avesnes les Bapaume bis Favreuil; die jedoch um eben diefe Zeit 
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mehr und mehr bervortretende Abficht des Feindes, unter mäßiger Enga- 
girung unfre8 rechten Flügels (Brigade Strubberg) ben linken Flügel 
(Brigade Bod) zu umfaffen, führte bieffeitig zu dem Entſchluß, die Bri- 
gabe Strubberg aus dem Norden der Stadt an die Sübfeite zurückzunehmen. 
Dies gefhah unter leichtem Gefecht, am öftlihen Rande von Bapaume bin. 
Der Feind drängte wenig nad. 12 Uhr. 


Das Detahement Prinz Albreht rüdt um 12 Uhr in die Linie 

Bapaume — fremicourt, um 2 Uhr in bie Linie St. Aubin — 

Favreuil ein. Um 3 Uhr Zurüdnahme des Detahements in die 
Linie Bapaume — FFremicourt. 

Der Feind, fo fagten wir, drängte wenig nad), als die Brigade 
Strubberg, von der Nordfeite der Stadt her, die Südſeite derfelben zu ge- 
mwinnen fuchte. Dies war, zu erheblihem Theil, eine folge de8 um eben 
diefe Stunde an der Straße Bapaume + Fremicourt eintreffenden Detachements 
Prinz Albrecht, das, auf Befehl des Generald v. Goeben, um 8 Uhr früh 
von Find aufgebrochen war und über Bertincourt feinen Vormarſch bewerf- 
ftelligt hatte. Als der genannte Straßen -Abjchnitt erreicht war, war bie 
Dertheilung der Streitkräfte des Detachements derart, daß bad 2. Ba- 
taillon 40 fammt dem 9. Hufaren-Regiment unter Oberft v. Wittich den 
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linken Flügel, da8 1. und 3. Bataillon 40 fammt zwei Batterieen unter 
Dberft v. Hertzberg das Centrum, das 2, Garde-Ulanen- Regiment fammt 
ber reitendben Batterie ben rechten Flügel bildete. Der linke Flügel, unter 
Oberft v. Wittich, blieb jeht halten, während das Centrum unter Oberft 
v. Herhberg, ſowie ber rechte Flügel ihre Vorbewegung fortfegten und 
die Straße Bapaume — Fremicourt überfchreitend, ſich, weiter nordweſtlich, 
gegen bie Linie Favreuil — Beugnätre richteten. Beugnätre wurde un 
befeßt gefunden; in Favreuil aber, das das 2. Bataillon 68 unmittelbar 
vorher geräumt hatte, war ber Feind in raſchem Vorftoß eingedrungen und 
zeigte ſich gewillt, e8 zu halten. Wenigftens bemerkte man bieffeit8 mehrere 
Bataillone, bie, von Sapignies aus, zur Unterftügung des durch unfre 
Gentrumscolonne bedrohten Dorfes beranrüdten. Oberft v. Hergberg lieh 
feine beiden Batterieen ſüdlich Favreuil Pofition nehmen und führte das 
1. Bataillon 40 gegen bie fehr wahrſcheinlich von einem Boltigeur- Bataillon 
ber Divifion Robin, fo wie von Abtheilungen der Brigade de la Grange 
vertheidigte Dorflifiere vor. Diefe wurde genommen. In verluftreichem 
Häuferfampf aber weiter vorzudringen, davon nahm Oberft v. Herkberg um 
fo mehr Abftand, als die Ungunft de8 Terrains eine wünſchenswerthe Aus- 
nugung unfrer Artillerie fehr erfchwerte. So wurde denn furz vor 3 Uhr 
befchloffen, Favreuil wieder aufzugeben und mit Centrum und rechtem Flügel 
in bie Linie Bapaume — Fremicourt zurüdzugehn, in der die Linke + Flügel» Eo- 
lonne unter Oberft v. Wittich ohnehin verblieben war. 

Die ganze Vorbewegung von einem Straßenabfhnitt zum andern, 
fo wenig fie ſchließlich reuffirt hatte, hatte doch fehr bedeutungsvoll in ben 
Gang des Gefechted eingegriffen und nicht nur den mehrerwähnten Abzug 
der Brigade Strubberg gefichert, fondern auch der Brigade v. Bod die Mög- 
lichkeit gewährt, fich) in ihren bartbebrängten Pofitionen unmittelbar weſtlich 
und nordweftlid von Bapaume: in Avesned le8 Bapaume und Faubourg 
Arras, zwei Stunden lang zu behaupten. 


DaB Referve-Detahement (Major v. Bronikowski) greift von 
Süden ber in das Gefedht ein und befegt Ligny und Tillop; 
3 Uhr. — Tilloy gebt verloren; 4 Uhr. — Wiedereroberung 
von Tilloy duch das Referve-Detahement v. Bronikowski und 
das Linke-Flügel-Detahement Graf Groeben, unter Mitwir- 
kung gemifhter Bataillone der Brigaden Bod und Strub- 
berg; 6 Uhr. 

Das fi) Behaupten der Brigade v. Bod in Avesnes le8 Bapaume 
und Faubourg Arras, wurde indeß nicht nur durch das rechtzeitige Ein- 
greifen des Detachements Prinz Albrecht nördlich von Bapaume, ſondern 
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fehr wahrſcheinlich ebenfo durch da8 Erſcheinen des Referve- Detachements 
v. Bronikowski ſüdlich der Stadt ermögliht. Begleiten wir baffelbe 
auf feinem Vormarſch. 

Als gegen Mittag das Beftreben des Feindes, unfren linken Flügel 
zu umfaffen, immer fichtbarer wurde, befhloß General v. Soeben fein 
ſchwaches Referve- Detahement unter Major v. Bronikowski, von Le Transloy 
ber gegen die Dörfer Ligny und Tilloy vorzuziehn. Das 8. Jäger Bataillon 
hatte die Tete; beide Dörfer wurden befegt. Ein Artilleriefampf entfpann 
fi) zunächſt, der um 3 Uhr damit endigte, daß die feindlichen Batterieen 
zurüdgenommen wurben. 

General Faidherbe indeß war nicht gewillt, Ligny und Tilloy, deren 
Befi für feinen Weitervormarfc gegen Süden von mehr oder minder ent- 
fcheidender Bedeutung war, in unfren Händen zu belaffen und ertheilte der 
Divifion Derroja Befehl, beide Dörfer wiederzunehmen. Die 2. Brigade 
unter Oberft Pittie wurde mit Ausführung diefes Befehles betraut. Der 
erste Verſuch fcheiterte; al8 aber drei weitere Bataillone zum Angriff vor- 
gingen, mußte, nachdem fid) die avancivenden Eolonnen, unter gefchidter Aus- 
nugung des Terraind, dem Feuer unfrer zwei Batterieen zu entziehen gewußt 
hatten, Tilloy aufgegeben werden. Die Jäger replürten auf Ligny. 4 Uhr. 

Von Stunde zu Stunde, in fiebenftündigem Kampf, batten wir an 
Terrain verloren und während wir, um 9 Uhr früh, nördlid von Ba- 
paume in ber Horizontal-Pinie: Biefvillerd — Favreuil — Beugnätre (aud) 
letztres war zeitweilig befeßt geweſen) 


Biefvillers Favreuil Beugnaͤtre 
Bapaume 
a 


geſtanden hatten, ſtanden wir jetzt, nachdem auch Brigade Bock zurückge— 

gangen, in der Vertical-Linie: St. Aubin — Bapaume — Ligny. Der 

Feind, nach Beſitzergreifung von Tilloy, inmitten unſrer Linie. Etwa ſo: 
St. Aubin (Detachement Prinz Albrecht), 


© Bapaume (Brigade Bock in Bapaume, 


Brigade Strubberg ſüdlich Bapaume), 
Tilloy (feindliche Brigade Pittie), 


Ligny (Meferve- Detachement v. Bronikowsti). 
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Die8 war immerhin ein bebenkliher Stand der Dinge. General 
Soeben beſchloß, bei Beginn der Dunkelheit, Tilloy coute que coute 
wiederzunehmen. Unfre Streitkräfte in Ligny hatten ſich mittlerweile ver- 
mehrt; vom Linken- Flügel» Detahement Graf Groeben waren da8 1. Ba- 
taillon 69 und vier Gefhüße, von Le Transloy her dad 3. Bataillon 33 
eingetroffen, fo daß, um etwa 5% Uhr, drei Bataillone: 

da8 8. Jäger⸗- Bataillon, 

das 3. Bataillon 33, 

ba8 1. Bataillon 69 
und 16 Gefhüte von Süden und Südmeften her gegen Tilloy avanciren 
fonnten, während von Norden her das Füſilier Bataillon 28, fammt dem 
l. Bataillon 65, unter perfönlicher Führung des Generald v. Strubberg, 
ben Wiedereroberungsverſuch unterftügten. Solchem umfaffenden Angriff 
wibderftand der Feind nicht; er räumte, unter Zurüdlaffung vieler Gefan- 
genen, da8 Dorf, das von da ab in unfren Händen blieb. 

Um 6 Uhr war der Kampf beendet. Die Dörfer Ligny und Tilloy, 
nebft unmittelbarer Umgebung, wurden vom 1. Bataillon 65, 3. Bataillon 33 
und dem 8. Jäger - Bataillon befegt, während der größere Theil der Bri- 
gabe Bock in Bapaume felbft, die Brigade Strubberg ſüdöſtlich der Stadt, 
das Detachement Prinz Albrecht aber in St. Aubin, fo wie an der Straße 
Bapaume — fremicourt, belaffen wurde. Unfren Stellungen in nächſter Nähe 
gegenüber, lagerte, in Bivouac und Cantonnement,- die franzöſiſche Nord- 
armee. Das Refultat de8 Tages beftand für uns darin, daß wir eben dieſe 
Armee mit unſrerſeits nur 17 Bataillonen und 64 Geſchützen, wenn aud) 
unter Berluft von einigem Terrain, im Schach gehalten oder doch an Durch— 
führung feines eigentlichen Zwedes gehindert hatten.”) Kaum 10,000 Mann 


) Hüben und brüben ift noch nachträglich ein militairwiffenfhaftlicher Kampf bar- 
über geführt worben, wer eigentlich als Sieger bed »Tages von Bapaume« anzufeben ei. 
Oberft Graf Wartensleben fchreibt mit Bezug auf biefe Streitfrage: »Es ift richtig, das 
bie frangöfifche Armee im Laufe der Schlaht Terrain gewann und daß preußifcherjeits nicht 
alles verlorene Terrain im Kampfe felbft wieber gewonnen wurde. Aber das entjcheibende 
Kriterium liegt anderswo. Hätte Faidherbe wirklich gefiegt, fo würbe er feinen Zwed, ben 
Entfaß von Peronne, durchgeſehzt, nicht aber den Rüdzug angetreten haben. Das Wahre 
ift, daß, während der taftifche Sieg unentſchieden blieb, der ftrategifche Sieg (Vereitelung 
bes Entfaßes von Peronne) auf preufifcher Seite lag.« So Graf Wartensleben. Die zweite 
Hälfte feines Schluffages laffen wir gelten, nicht die erſte. Es ergab fih am 4., als der 
Feind auf Arras und Douai zurüdging, daß unfrerfeits ein ftrategifcher Sieg erfochten fei, ar 
wiß; dies hebt aber bie entgegenftehende Thatſache nicht auf, daf wir am 3., nad) zum Theil 
erbittertem Kampf, aus einer ganzen Anzahl von Pofitionen hinausgeworfen wurben und am 
Abend des Tages, fowohl im Norben wie im Welten von Bapaume, einen 3000 Schritt breiten 
Terrain Streifen eingebüßt batten. Je mehr wir bemüht gewejen waren, bem Feinde biejen 
Terrain-Streifen fammt ben darauf gelegenen Ortichaften ftreitig zu machen, befto mehr bat 
er ein Recht, bier feinerfeits von einem unmittelbaren Vortheil, von einem taftifchen Siege zu 
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ftarf (viele unfrer Bataillone zählten nur 500 Mann) waren wir gegen den 
40,000 Mann ftarfen Gegner in den Kampf getreten. Eins gegen vier. 
Unfre Verlufte, mit Rüdfiht auf die Schwäche unfrer Streitkräfte, waren 
erheblih. Wir hatten 35 Offiziere und 727 Mann, unter Zurechnung der 
Verlufte vom 2. Januar, 42 Offiziere und 523 Mann eingebüßt. 

General Faidherbe, in feinem mebreitirten Werke, giebt den Verluft 
der franzöfifchen Nordarmee (für beide Tage) auf 53 Offiziere und 2119 Mann 
an. 3 Offiziere und 300 Mann davon waren ald Gefangene in unfre 
Hände gefallen. 


fprehen. Uns aber, nad) jo viel Errungenem, ſollte es billigerweife leicht fallen, dem Feinde 
jenes befcheidene Maß von Erfolg zuzugeitehn, auf das er am Ende Anſpruch bat. 


Die Capitulation don Peronne am 9, Januar. — General 
v. Manteuffel legt das Commando nieder; General v. Goeben 
tritt an die Spiße der I. Armee. 9. Januar. 


Wahrend des in unſrem vorigen Capitel geſchilderten Kampfes bei Bapaume, 
war das Bombardement von Peronne,“) wenn auch freilich mit nur unaus— 
reichenden Mitteln, fortgefegt worden. Es fehlte an ſchwerem Geſchütz. Erft 
am 4. konnte fi), von der Eleinen Feftung La Fere aus, der dafelbit bereit 
gejtellte Belagerungspark auf Deronne zu in Marſch fegen. 

Diefes (Deronne) binnen Fürzefter Frift in unſren Befit zu bringen, 
erwies fich immer mehr als umerläßliche Aufgabe. Schon feit Beginn des 
Feldzuges in der Picardie hatte diefe halben Wegs zwifchen Amiens und 
Fa Fere gelegene Feſtung eine Täftige Einwirkung auf unfre Verbindungen 
ausgeübt und die Operationen des Feindes in jeder Weife begünſtigt. An- 
fange nur Stütz- und Ausgangspunkt für Streifeorps und Fleinere Ueber- 
fälle, hatte fie neuerdings die Verfammlung der feindlichen Armee gededt 
und ihr einigermaßen überrafchendes Auftreten gefördert. Bei ihrer Lage 
auf dem rechten Somme-Ufer war die Feſtung zwar fein eigentlicher 
Brückenkopf für feindliche Operationen nah Süden, immerhin aber be— 
günftigte fie ein plötzliches Debouciren, wenn fie nicht fortgefegt Durch 
Truppen in beträdhtlicher Zahl beobachtet und im Schady gehalten wurde. 
Erjt mit dem Befige von Peronne beherrichten wir unbedingt die ganze 
Somme»Yinie von La Fere bis Amiens. 

Unfre Anftrengungen follten alfo von dem Tage an, wo ber Be- 
lagerungspark von Ya Fere ber vor Deronne eingetroffen fein würde, ver— 
doppelt werden. Am 5. bereits fchritt man zur Ergänzung der fhon wäb- 
end der erſten Beſchießungstage (28. und 29. Dezember) fnapp gewordenen 


*) Für dies Capitel ift unfre Karte auf ©. 848 zu benußen. 
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Munition, am 6., 7. und 8. wurben weitere Vorbereitungen zur Einleitung 
eined ernften Bombarbements getroffen, die nächſten. Tage mußten muth- 
maßlich die Entfcheidung bringen. Aber ſchon am 9. früh, noch ehe bieffeitig 
da8 eigentliche Belagerungsgefhüg mitgefprochen hatte, ſchwieg da8 feindliche 
euer und am Spätabend capitulirte die Feſtung mit 3000 Mann und 
47 Gefhügen. General v. Barnefom meldete um 11% Nachts telegra- 
pbifch an General v. Goeben nad) Amiens: »Capitulation dur die Bevoll- 
mädhtigten abgefchloffen, aber nod nicht ausgetaufht. Offiziere auf 
Ehrenwort entlaffen. Günftige Bedingungen für den Feind. Aus- 
marſch der Garnifon foll am 10. um 1 Uhr Mittags ftattfinden.« 

Im Einklang mit diefer Meldung verliefen die Vorgänge des nächften 
Tages. Nachdem um 10 Uhr Vormittags die Munition und die Pulver- 
magazine der Feſtung übernommen waren, rüdte um 12 Uhr je ein 
Bataillon des Regiments Nr. 40 und des Regiments Nr. 69 in PDeronne 
ein, denen die beiden Artillerie + Feftungs-Compagnieen, die Sappeur-Eom- 
pagnieen und ein Detadyement Cavallerie folgten. Um 1 Uhr bewerfitelligte 
die franzöfifche Garnifon in guter Haltung ihren Abmarſch, rückte, mit Elin- 
gendem Spiel, auf die Straße von Eterpigny und legte dann die Waffen 
nieder, um — mit Ausnahme von 600 Mann Garde nationale — in 
Kriegsgefangenfchaft geführt zu werden. Von den 75 Offizieren wurden 50, 
nad) dem Wortlaut der Capitulation, auf Ehrenwort entlaffen; 25 zogen 
die Kriegägefangenfchaft vor. 

Einem franzöfifhen Beriht entnehmen wir, über die Vorgänge 
innerhalb der Feſtung vom 27. Dezember bi8 9. Januar, nod) das 
folgende. 


Die Befhießung und Uebergabe von Peronne. 
(Nah Aufzeihnungen bes Souspräfelten Blonbin.) 


»... Peronne, urbs nescia vinci, war zu der Zeit als man nod) 
geregelte Belagerungen machte, eine fehr ftarke Stadt. Sie beſaß anfehnliche 
natürliche Vertheidigungsmittel: die Waffer der Somme würden ſchon allein 
an manden Stellen den nöthigen Schuß geboten haben; die vorgefchobenen 
Werke waren mit vielem Gefchi angelegt und alle Befeftigungen vollftändig 
defilirt. 

Dagegen war die Armirung nicht vollitändig; wir hatten nur 
wenige gezogene Gefchüge. Gleichzeitig mit einer Compagnie Marine + Jn- 
fanterie langten übrigens noch zwei Schiffskanonen an, die hinter künſtlich 
gefchaffenen Blenden dem Blid verborgen blieben. Artillerie und Genie ver- 
einigten ihre Anftrengungen und im enticheidenden Moment waren wir in 
der Lage, Widerſtand leiften zu können. Die Preußen näberten fi mittler- 
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weile. Eines Tages erwies fich ihre Unbeforgtheit in einem fühnen Verſuche. 
Ein junger Offizier ftellte fih, im Namen eines erdichteten Generals, ale 
Unterhändler vor und forderte den Pla zur Uebergabe auf. Aus mannig- 
faher Rückſicht ließ man ihn wieder gehn. »Ich batte zwölf Reiter bei 
mir«, erzählte er hinterher in den Schänfen der benachbarten Dörfer, »bätte 
ich vierundzwanzig gehabt, fo wäre der Pla mein gemwefen.« Gin gleicher 
Verfuh uns zu intimidiren, wurde einige Tage fpäter von einem Rittmeijter 
deſſelben Regiments (Rheiniſches Ulanen-Regiment Nr.7) wiederholt, ber, 
mit einem Lieutenant und einem Trompeter, in übliher Weife herankam, 
während er, außerhalb der Stadt, gegen zwanzig Reiter zurüdließ, die fi 
um den Dlaß herum zeritreuten und, mit der Karte in der Hand, unfere 
Stellungen auszukundfchaften fuchten. Diesmal ließen wir die bis dahin 
geübten Rückſichten aber fallen und behielten beide Offiziere ald Gefangene 
in Deronne zurüd. Sie konnten, im Ernfte, nicht den Anſpruch erheben, 
als Unterhändler angefehn zu werden und in der That erfuhren wir fpäter- 
bin, daß ihr Schritt nur Spiegelfechterei gemwefen fei. 

Erit im Laufe ded 27. Dezember ward die Einfchliefung eine that: 
ſächliche. Kundfchafter, die in verfchiedenen Richtungen ausgeichidt waren, 
mußten umfehren, indem überlegene feindliche Kräfte ihnen auf den Ferien 
folgten. Man erkannte in der Ferne die Bewegungen der Colonnen, die 
ſich raſch hinter den die Stadt einfchließenden Höhen zu verbergen fuchten. 

Den 28. Dezember Mittags erichien ein Unterhändler als Ueber- 
bringer einer Aufforderung, die diesmal gefchrieben, vom General v. Senden 
unterzeichnet, und ungefähr in folgenden Ausdrüden abgefaßt war: 

»Das Nordheer bat ſich hinter Arras zurüdgezogen, meine Truppen 
Schließen die Feſtung Deronne von allen Seiten ein; ich fordere die Ueber- 
gabe, babe die Mittel meine Forderung zu unterjtügen und erkläre, daß ich 
Sie für alles Unglüd, welches die Bombardirung für die bürgerlihe Be- 
völferung nad) fi ziehen muß, verantwortlich mache. « 

Der Commandant von Veronne erwiederte darauf: 

»Ich babe nur die eine Antwort auf Ihre Aufforderung: Die Re- 
gierung meines Candes bat mir die Feſtung Peronne anvertraut, und will 
ich diefelbe bis auf das Aeußerfte vertheidigen. ch werfe die Verantwortlichkeit 
für alle Feiden, die dur Ihre That und im MWiderfpruche mit den Bräuchen 
des Krieges zwifchen gefitteten Völkern, über eine harmlofe Einwohnerſchaft 
hereinbredhen müſſen, auf Sie zurüd.« 

Unfer Unterhändler war noch nicht zurüd, ala der Feind das Feuer 
eröffnete, ohne daß wir auch nur Zeit gehabt hätten, die Bewohner zu 
benachrichtigen. 

Neun Feld -Batterieen wurden zu diefem Angriff verwandt. 


w 
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Das feindliche Feuer concentrirte fi auf die Baulicdykeiten in der 
eigentlihen Stadt, die ungefähr einen Flächeninhalt von 2000 Aren ein- 
nehmen, indem es die Vorftädte verfchonte und die Befeſtigungswerke voll- 
ftändig außer Acht ließ. Während 24 Stunden hielt e8 mit unglaublicher 
Heftigkeit an. Der erfte Gegenftand war die Kirche, und nad der Kirche 
fam felbjtverftändlich das Hospital an die Reihe, das durch die Genfer Flagge 
fenntlid war. Die Bergung der Kranken geſchah unter einem Feuerregen, 
mit wunderbar glücklichem Erfolge: Dank dem Muthe des Orbdensgeiftlichen 
und einiger wadrer Bürger, deren Anzahl leider viel zu gering war. Die 
Geſchoſſe des Feindes flogen zwei oder drei Meter über unfre Köpfe dahin. 
Mir Hatten nur fprigende Steine x. zu fürchten, und die Ueberführung 
der Kranfen vom Hospitale nad) der eingewölbten Kaferne konnte ohne 
Unfall für den Zug von Statten gehn. 

Es bedarf wohl nicht der Erwähnung, daß der Brand der Gebäube 
und des Hoßspitaled das Schießen der Preußen nur lebhafter machte; die 
Granaten regneten beftändig von allen Seiten, um Rettungsverfuche zu 
verhindern. 

Man braudt über ſolche Handlungen nicht abzufprechen, ihre An- 
führung genügt, um fie zu brandmarfen. Uber nody einmal fei e8 gefagt, 
unter den fo ſchweren und zahlreichen Verftößen gegen das Völkerrecht und 
die Gewohnheiten gefitteter Staaten, die in der Genfer Uebereinfunft ja nur 
ihren Ausdrud gefunden hatten, glaube ich, daß es feine gleich cunifche und 
empörende mehr giebt. *) 

Die bürgerlihe Bevölkerung war erjchredt, alle Häufer waren zu 
gleicher Zeit betroffen. Nach 24 Stunden dieſes befchleunigten und unauf- 
börlihen Schießens ſah der Feind feine Munition erſchöpft. Man fonnte 
einige Stunden aufathmen. 


*) DOberft Graf Wartensleben bemerft in feinem Buche »die Operationen ber 
I. Urmee xc.«, biefen Anklagen gegenüber fehr richtig: »In ber neueften Literatur unferer 
weitlihen Nachbaren tritt und eine überrafchende und etwas fentimentale Auffaffung entgegen. 
Man fucht unferem Verfahren gegen bie feindlichen Feitungen ben Stempel ber Unmenſchlich— 
feit aufzubrüden, weil wir bie gegen ſchwächere Pläge jchneller zum Ziel führende Angriffsform 
des Bombardementsd gewählt haben. Abgeſehen zunähit davon, daß dieſe form eine nad) 
Kriegsgebrauch volltommen berechtigte ift, vermiffen wir in jener Auffaſſung auch die nötbige 
Eonfequenz. Vom Humanitäts-Standpunfte aus können wir nämlich feinen Unterſchied 
zwiſchen Stadt. und Candbevölferung machen. Wenn aljo der franzöfifche General Faid- 
berbe zu einem richtigen militairifchen Zweck das franzöſiſche Dorf Pont-Noyelles in 
Brand fchoß, fo war ber deutſche Feldherr gewiß berechtigt, eine durch Feſtungswerke und 
Truppen verteidigte feindliche Stadt zu bombarbdiren, deren Beſitz aus den angeführten 
Gründen für ihn von militairifcher Bedeutung war. Außerdem aber ift ed notorifch und durch 
die jegigen Erfahrungen wiederum beftätigt, daß ein relativ fürzeres Bombardement viel 
weniger Opfer an Menfchenleben, namentlid in der Eivilbevölferung fordert, als bei längerer 
Eernirung und förmlicher Belagerung durch Hunger und Krankheit dahin gerafft werben, 
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Am andern Morgen begann das Feuer wieder, nicht ganz fo lebhaft, 
als den erften Tag, doch aud) wieder ohne Unterbrehung bis gegen Abend. 

Den 31. Dezember und 1. Januar waren die Feindſeligkeiten völlia 
eingeftellt. Damals feßte fid) da8 Nordheer gegen Bapaume in Marſch und 
die Dreußen trafen ihre Anordnungen, e8 zu empfangen. Am Abende des 
2. Januard und während des ganzen dritten ließ fi) der Donner des Ge- 
ſchützes von Bapaume ber hören. Die Mehrzahl der preußifhen Battericen 
verfchwand aus der Gernirungslinie, um an dem Gefechte (Bapaume) tbeil- 
zunehmen; zurüd blieben nur einige gezogene 12 pfünder, einige Haubigen 
und 22 pfündige Mörfer, auf dem linken Ufer der Somme, wo man fie 
durd) einen glüdlicen Ausfall leicht hätte wegnehmen können. — Nichts 
derlei geſchah! 

Das Bombardement hatte am 2. Januar gegen 10 Uhr Morgens 
wieder angehoben, und währte, gerade nicht allzu hitzig, doch ohne Unter— 
bredung. Die Hoffnung auf einen vom Nordheer kommenden Beijtand 
ſchwand dahin, und man glaubte zulegt an defjen Rüdzug .... ad, und 
die Zukunft follte uns zeigen, daß durch Zufammentreffen trüber Umſtände 
daffelbe einfach über unfre Lage im Unflaren geblieben war. Am 9., als 
70 Häufer vollftändig abgetragen, 5- oder 600 mehr oder minder unbewohnbar 
geworden waren und nur noc) einige unverjehrt ftanden, traf endlich eim 
Unterhändler bei den Vorpojten ein. Er überbrachte einen Brief des Ge- 
neral3 v. Barnefow, der das Eintreffen neuer Kräfte und eines beträchtlichen 
Belagerungsparkes anfündigte, dem Plage im Falle der Uebergabe ehrenvolle 
Bedingungen anbot; zugleidy aber, bei Beharren im Widerftande, mit Be— 
ſchießung aus Stüden großen Kaliberd drohte. 

Der verfammelte Vertheidigungs-Rath befchloß, feine Bitte, um 
Gewähr freien Auszuges der nicht jtreitbaren Einwohnerſchaft zu wiederholen. 
Dies führte zur Gapitulation.« 

Diefen Bericht des Souspräfekten Blondin bat Faidherbe im Tert 
feines Buches veröffentlicht und ſich dadurch denfelben zu eigen gemacht. Alles 
was dagegen zu fagen ift, ift in unfrer Anmerkung auf ©. 867 gefagt, die 
wir dem MWartensleben’fchen Buche entnommen baben. 


Der Wechfel im Commando der I. Armee. General v. Manteuffel 
tritt zurüd, General v. Soeben folgt. 
Der 9. Januar, wie er die Capitulation von Peronne gebracht hatte, 


bradyte nody ein zweites Ereigniß von Bedeutung: General v. Manteuffel, 
zum Oberbefehlshaber über die neu gebildete Südarmee ernannt (an deren 
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Spie wir bem General in ben folgenden Gapiteln diefe8 Buches begegnen 
werben) legte da8 Commando über die I. Armee nieder, dad nunmehr auf 
ben General dv. Soeben überging. Bor feinem Abgang erließ General 
v. Manteuffel folgenden Abfchiedöbefehl: 

»Se. Majeftät der König haben mid zu einem andern Commando 
berufen und mir befohlen, da8 über die I. Armee dem General der In— 
fanterie v. Soeben zu übergeben. Mit vollftem Vertrauen lege id) dies 
ſchöne Commando in fo bewährte Generaldhand. General v. Goeben über- 
nimmt von morgen an ben Oberbefehl über die I. Armee ... Ich fage aud) 
heute diefer Armee meinen tiefgefühlten Dank und meinen berzlichiten Glüd- 
wunfd für ihren ferneren Lorbeer! Ich danke dem Stabe des Obercom- 
mando8, ich danke den Herren Generalen, Regimentd-Commandeuren und 
Offizieren, ich danke jedem einzelnen Soldaten der Armee; ich danke ben 
Herren Aerzten, die in und außer feuer ihre Dienjte mit gleicher Hingabe 
geleiftet und danke da fpeciell den beiden Herren confultirenden Generalärzten, 
deren unermübdliche Thätigkeit dem Könige ebenfalld manchen braven Sol- 
daten erhalten bat; ich danke den Geiftlihen, die auch das Feuer nie gefcheut, 
wo es galt in ihrem Berufe zu wirken; ich danke fämmtlichen Militair- 
beamten und führe e8 anerfennend an, daß die Beamten der Intendantur 
e8 ſtets verftanden haben, die Verpflegung ber Armee ficher zu ftellen und 
daß die Offiziere und Soldaten, welde den Dienft beim Train und ben 
Etappen verfehn, hierzu erfolgreich mitgewirkt haben. 

Und fo fage ich Euch Allen Lebewohl! Und bei diefem Lebewohl 
gedenfe ich zugleid in inniger Dankbarkeit unferer gebliebenen und ver: 
wundeten Kameraden, beren gefloffene® Blut fo viel zu dem Ruhme der 
I. Armee beigetragen hat. 

Gott fei ferner mit Euren Fahnen.« 


Der Marſch beider Armeen (Faidherbe und Goeben ) 
auf St. Quentin. 


Das Gefecht bei Tertry-Poeuilly am 18. Tanuar. 


Es traf ſich glücklich für General v. Goeben, daß die Uebernahme ſeines 
Commandos mit der Uebergabe von Peronne zuſammenfiel. Er trat dadurch 
in eine weſentlich verbeſſerte Situation ein und genoß von Anfang an eine 
Freiheit der Bewegung, die der J. Armee unter dem Obercommando des 
Generals v. Manteuffel gefehlt hatte. Aus dieſer größeren Freiheit den 
vollſten Nutzen zu ziehn und der bis dahin mühevollen, eines bedeutenden 
Reſultates entbehrenden Kriegführung der I. Armee einen glänzenden Abſchluß 
zu geben, Darauf richteten fid) nunmehr die Anftrengungen General v. Goe- 
bens. Und zwar erfolgreih. Diefer glänzende Abfchluß war der Tag von 
St. Quentin. Was wir zunähft zu ſchildern haben werden, find Die 
Marfchbewegungen bei freund und Feind, die zu diefem Tage führten. 


Faidherbe, wie hervorgehoben, war nady der Schlacht bei Bapauıme 
in feine alten Stellungen zwifchen Arras und Douai*) zurüdgegangen und 
verblieb in ihnen — von vorgefchobenen Eleineren Abtheilungen abgefehn — 
bis zum 14. früh. An eben diefem Tage ftanden die dieffeitigen Streitfräfte 
(f. ©. 871 oben) füdli von Peronne an der Somme hin. 

Faidherbe, den Weifungen Gambetta’8 Folge gebend, war entfchloffen, 
behufs Befreiung der Hauptitadt, zu welchem Zweck eben damals die letzten 
Anftrengungen gemacht wurden, auf'8 Neue zur Offenfive zu fehreiten. Den 


*) Auch für dies Capitel ift zunächft .unfre Karte auf ©. 848 zu benußen. 
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Uebergang über die dieſſeitig vertheidigte Somme-Linie zu forciren, dazu 
war er zu ſchwach; er beſchloß deshalb, durch mehrere beſchleunigte Märſche 
in öſtlicher und ſüdöſtlicher Richtung ſich der Fühlung mit unſrer J. Armee zu 
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Diefer an und für fid) gutzuheißende Plan Faidherbe'8 wurde aber 
felbftverftändlich coupirt. Der Linksabmarſch einer und gegenüberftehenden 
Armee von beinah 50,000 Mann konnte fid) nicht vollziehn, ohne feitens 
unfrer Recognoscirungs -Detachements bemerkt zu werden. Am 16. lief ſich 
die feindliche Vorbewegung auf St. Quentin muthmaßen, am 17. ftand 
fie feit und führte fofort zu dem dieffeitigen Entfchluß, den Intentionen des 
Gegners durd) einen Rechtsabmarſch zuvorzufommen. Da die Entfernungen 
ziemlich diefelben waren, fo mußte — wenn Faidherbe nicht weiter öſtlich 
auswich — muthmaßlid bei St. Quentin, oder doch nur wenig füdlich von 
legtrem, der Zufammenftoß erfolgen. 
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EN u — +St. Quentin 


Am 17. Abende — der Feind hatte mittlerweile Vermand erreicht 
und berührte mit feinem linken Flügel die von Cambrai nad) Süden führende 
Straße — befahl General v. Soeben die concentrifche Vorbewegung auf St. 
Quentin. Die Marfchlinien beider Armeen boten etwa nebenftehendes Wild. 

Am 18. um 3 Uhr Nachmittags Eonnte General Goeben, dem fich 
für die bevorfichenden Operationen aud) die von Süden beranziehende Divifion 
Graf Lippe‘) unterftellte, folgende Meldung an das Große Hauptquartier in 
Verfailles richten: »Stehe concentrirt auf Linie Sam — Vendelles [Bendelles 


*) Auf die Jufammenfegung biefer Divifion fommen wir weiterhin, bei genauerer 
Angabe der Truppentheile, die bei St. Quentin in Action traten, zurüd, 
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OSt. Quentin 


liegt eine halbe Meile nördlidy von Vermand]; Feind in St. Quentin, aud) 
nördlih und füdlich deffelben.« 

Mährend diefe Meldung erging, ftanden die Truppentheile der Di- 
vifion Graf Groeben, wie der 15. Divifion, v. Kummer, bereit8 im feuer; 
fie waren in front von Vermand und füdlich diefes Orts auf die Arriere- 
garden beider franzöfifhen Corps geftoßen und traten bier in ein lebhaftes 
Gefecht ein, das den Namen führt: 


Da8 Gefecht bei Tertry und Poeuilly. 
(18. Januar.) 

Unfer Vormarſch am 18. erfolgte derart, daß eine unmittelbar ſüdlich 
von Beauvois auf St. Quentin gezogene Horizontale (f. die punftirte Linie 
auf der nädjftfolgenden Seite) im Wefentlichen auch die Trennungslinie 
zwifchen unſrem linken und rechten Flügel bildete. Der rechte Flügel, deffen 
Drdre de Bataille wir im nächſten Capitel geben, ſah fi) vom Feinde un- 
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bebelligt, der Linke Flügel aber, der ſich aus den Divifionen Graf Groeben 
und Kummer zufammenfeßte, ftieß, wie bereits hervorgehoben, weſtlich und 
ſüdlich von Vermand auf die Arrieregarden Faidherbes, die nunmehr, ibren 
Marſch auf St. Quentin unterbredend, Front machten, und die Xinie 
Doeuilly — Caulaincourt — Trefcon — Beauvaid gegen uns zu balten 
trachteten.*) 


« Tioeuilly 
(2. Brigade, la Grange) 
ieſſeiti o Vermand 
— Caulaincourt 
— (1. Brigade, Michelet) 





Div. Graf Groeben Tertry e e Trefcon 
Divifion Kummer (1. Brigade, Brouarb) 
| e Beauvoid o St. Quentin 


(2. Brigade, de Gislain) 


Dieffeitiger | Divifion Barnekow 


rechter Flügel 





Divifion Prinz Albredt 


Die Vertheilung der feindlichen Streitkräfte — von denen übrigens 
gleich hier bemerkt werden mag, daß die meiften Brigaden nur mit einigen 
Bataillonen ind Gefecht traten — war alfo die folgende: 


Poeuilly: 2. Brigade, La Grange. | F 
Caulaincourt: J. Brigade, Michelet. Diwiſion Payen. 
Trefcon: l. Brigade, Brouard. | a 

Beauvoiß: 2. Brigade, de Gislain. Divifion du Beſſol. 


Unfrerfeits hatte die Brigade v. Bod, Negimenter 33 und 65, die 
Tete. Sie traf um 10 Uhr bei Tertry ein. Oberft v. Bock nabm die 
1. leichte Batterie vor, entfandte das Füfilier- Bataillon 65 gegen Trefcon 
und gab dem Rittmeifter v. Nudolphi Befehl, einige abziehende Colonnen Des 
Feindes mit zwei Escadrond vom Königs Hufaren- Regiment zu attadiren. 
Nittmeifter v. Rudolphi jagte in die Queue der Brigade Brouard Bin, 
ftürzte mehrere Fahrzeuge um und zwang andre zum Abbiegen oder zur 
Flucht. Hinter Trefcon indeß erhielt er von dort befindlihen Truppen 
ſcharfes Infanteriefeuer und raillirte fih nunmehr rüdwärts.*) Qrefcon 


) Wo die nachſtehende Skizze nicht ausreicht, bitten wir unfre Karte auf S. KTR 
zu benußen, 


Nach Faidherbe wurbe bier, feitens unfrer zwei Hufaren » Edcadrond, ein Mobil. 
garden Bataillon des Gard attadirt und geworfen. Jene zweite Truppenmafle, die dem WUn- 
griff Stillftand gebot, beftand aus Mobilgarden der Somme und Marne. 
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felbft wurde gegen Mittag vom Füfilier- Bataillon 65, bald auch vom 2. Ba- 
taillon bdeffelben Regiments befekt. 

Der Brigade v. Bod war links rüdwärts die Brigade v. Strub- 
berg gefolgt; an biefe fchloß fi) das Detadhement Memerty, Regi- 
menter 4 und 44, da8 ben Infanterie - Beftandtheil der Divifion Graf 
Groeben bildete. Bon diefen frifch eintreffenden Truppentheilen wurde bie 
Brigade Strubberg zunächſt ald Reſerve der Brigade Bock zurüdbehalten, 
während da8 Detachement Memerty Befehl erhielt, ſich gegen Poeuilly 
zu wenden und biefe® zu nehmen. Das Detachement, das erjt mit feiner 
Avantgarde: Grenadier-Regiment Nr. 4, einer leichten Batterie und drei 
Escadrond heran war, bog nad Eintreffen diefer Ordre links ab, hielt um 
1% in Höhe von Poeuilly und zog, nörblid der Römerftraße, die leichte 
Batterie vor, um nunmehr, auf 2000 Schritt ein heftiged feuer gegen bie 
Dorflifiere zu beginnen. Das Grenadier-Regiment entwidelte ſich zum Ge- 
fecht und ging unter lautem Hurrah gegen Poeuilly vor, da8 nad) furzem, 
aber heftigem Kampf genommen wurde. Etwa hundert Gefangene von ber 
Brigade La Grange fielen in unfre Hände. Weiter vorzudringen mißlang, 
troßdem allmälig aus dem Gro8 der Divifion nod drei andre Batterieen 
vorgezogen wurden. 3 Uhr. 

Trefcon und Poeuilly waren in unfren Händen; aber das zwifchen- 
gelegene Caulaincourt wurde noch feitend des Feindes gehalten. Ihn 
bier zu delogiren, war unerläßlich, wenn eine directe Fühlung zwifchen der 
Brigade Bod und dem Detachement Memerty hergeftellt werden follte Die 
in Referve bei Tertry ftehende Brigade Strubberg erhielt Befehl, da8 Dorf 
zu nehmen. Nachdem das feuer zweier Batterieen den Angriff eingeleitet 
hatte, gingen die 8. Täger, gefolgt vom 1. Bataillon 68, gegen Caulain- 
court vor und entriffen e8 dem Feinde, der dabei 3 Offiziere, 117 Mann 
und 14 Proviantwagen einbüßte, nad Eurzem Kampf. Bon Poeuilly ber 
hatte das 2. Bataillon 44 miteingegriffen. 4 Uhr. 

Mit Wegnahme von Caulaincourt war da8 Gefecht im Wefentlichen 
beendet; nur an den Flügeln fam es noch zu einzelnen Rencontres. Nach 
rechts hin wurde Beauvois von zwei Bataillonen der Brigade v. Bock be- 
feßt; von links ber, ſchon bei völliger Dunkelheit, verfuchte der Feind, uns 
Poeuilly wieder zu entreißen. Zweimal fchritt er zur Offenfive, wurde aber 
geworfen. Bei diefen Abendkämpfen, die im Uebrigen bedeutungslos ver- 
fiefen, wurde General v. Memerty, ald er zu dem in Gaulaincourt ftehen- 
den 2. Bataillon 44 binüberreiten wollte, ſchwer verwundet. 

Vermand blieb durch ſchwache Abtheilungen der Divifion Robin 
beſetzt, während der Reit der franzöfifhen Nordarmee theild St. Quentin 
felbft, theild die im weftlichen Halbfreis um die Stadt ber gelegenen Dörfer 
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erreichte. Wir unfrerfeit® cantonirten, unter Feſthaltung der eroberten 
DOrtfchaften, in Poeuilly, Caulaincourt, Trefcon, nad) links und rechts bin 
und bi8 Berned und Beauvais ausdehnend. Auch Tertry (rüdwärts) 
blieb befeßt. 

Die dieffeitigen Verlufte waren nicht bedeutend und beliefen ſich, ein. 
Schließlich des Generald v. Memerty, auf 10 Offiziere und 209 Mann. 

Die franzöfifhen Einbußen waren ungleidy erheblicyer. Faidherbe 
felbft beziffert fie auf 500 Mann und fügt hinzu: »Nur aus großen Ver- 
Iuften des Gegners läßt es ſich erklären, daß er Feine Eräftigeren Anftren- 
gungen machte, uns aus unfren Stellungen in Front von Vermand zu ver 
drängen. Die Preußen mollen uns übrigens an diefem Tage ein Geſchütz 
genommen haben; fie haben es in Wahrheit aus einer Tränfe im Dorfe 
herauf gefifht, wo hinein es durch Ungefchiclichkeit eines Fahrers geitürzt 
war. Nach vielen und unnützen Bemühungen e8 wieder transportabel zu 
machen, ließen wir es enblidy im Stich, um den Marſch der Colonnen nidt 
aufzubalten.« 





Die Schlacht bei St. Quentin. 


19. Januar. 


Am 19. früh ſtand die franzöſiſche Nordarmee im Halbkreis um St. Quentin 
ber; in weiterem Halbkreis umfaßten wir dieſelbe. Der Zwiſchenraum zwiſchen 
den beiden feindlichen Armeen betrug wenig mehr als eine halbe Meile, an 
einigen Punkten weniger. 







St. Quentin 


X 7 Corp? 


A 
? 7 3% 


Aufftellung ber franzöfifhen Norbarmee unter General Faidherbe. 


Den feindlihen linken Flügel bildete da8 XXI. Corps Lecointe; 
es ftand mit der Front gegen Süden und lehnte fi) nad) rechts bin an die 
canalifirte Somme bei Gaudyy und Grugis, während es nad) links bin bis 
an die Straße St. Quentin » Ca Fere, fpäter bis zu den Dörfern Jtancourt 
und La Neupille - St. Amand ſich dehnte. 
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Den feindlihen rechten Flügel bildete da8 XXI. Corps Paulze 
d’Ivoy; es ftand mit der Front gegen Weiten und Ichnte fid) nad) links 
hin an die canalifirte Somme bei Moulin Rocourt; nad) rechts hin an Fayhet. 
(Später, nad) Eintreffen der Divifion Robin von VBermand und ben benad)- 
barten Dörfern ber, wuchs diefer Flügel nad) Nordoft und berührte bie 
Straße St. Quentin Cambrai.) 

Am linken Flügel, Front gegen Süden, ftanden fomit die befferen 
Beftandtheile der franzöfifhen Nordarme. Das XXI. Corps galt mit 
Recht für weniger zuverläffig ald da8 XXIL, da die neugebildete, aus: 
fchließlid) aus Mobilifes bejtehende Divifion Robin des erjtgenannten Corps 
feinen rechten Halt hatte. 
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Aufftellung der J. Armee unter General v. Goeben. 

Die I. Armee, fo weit fie vor St. Quentin verfammelt 
war (etwa 20 Bataillone, ebenfoviele Escadrons und 50 Geſchütze befanden 
fid) in und bei Rouen), zählte, am 19. früh, 39 Bataillone, 48 Escadrons 
und 161 Gefchüge in verſchiedenen Divifionen, Detadyements und Referve- 
Abtheilungen. Ihre Namen, zugleih unter Angabe ihrer Stellung, geben 


u 


879 


wir weiter unten. Der Lauf der Somme ſchied unfre Streitkräfte in einen 
linken und rechten Flügel, der franzöfifchen Aufftellung entſprechend. Am 
dieffeitigen Tinten Flügel übernahm General v. Kummer, am dieffeitigen 
rechten Flügel General v. Barnefom da8 Commando. General v. Goeben, 
vom Centrum aus die Oberleitung führend, behielt eine ſchwache Referve 
zu feiner fpeziellen Verfügung. 

Dieffeitiger Linker Flügel, Corps v. Kummer.*) 

Cavallerie-Brigade Graf Dohna: ein Cüraffier- und ein 
Ulanen-Regiment, 2 Gefhüge. Weußerfter rechter Flügel bei 
Berneß. 

Detahement Memerty: Regimenter 4 und 44, Grenadier- 
Negiment Kronprinz (2. und HFüfilier-Bataillon), zwei Ulanen- 
Regimenter, 28 Gefhüge. Bei Poeuilly. 

15. Infanterie- Divifion: Brigaden Bod und Strubberg, 
Königs-Hufaren Regiment und 66 Gefchüte. Bei Caulain- 
court — Trefcon — Beauvois. 

Dieffeitiger Rechter Flügel, Corps v. Barnefow. 

Divifion Prinz Albredt (Sohn): NRegimenter 19 und 81, 
Garde-Hufaren, 2. Garde-Ulanen-Regiment (zwei Escadrons), 
combinirte Referve - Cavallerie- Brigade unter General v. Strantz 
und 18 Gefüge. Bei Flavy le Martel und St. Simon. 

16. Infanterie- Divifion: Brigaden Rofenzweig und Hertz— 
berg,“) zwei Hufaren- und ein Dragoner-Regiment, 24 Geſchütze. 
Bei Lizerolles, 

Divifion Graf Lippe: 2. Bataillon vom ſchleswig -holitein- 
fchen Füſilier Regiment Nr. 86, 12. Jäger-Bataillon, 2 Ulanen- 
und 1 Garde-Reiter-Regiment, 12 Gefüge. Bei Moy und 
dabinter bi8 Vendeuil. 

Armee-Referve, Detadyement v. Böding (zu fpezieller Verfügung des 
DObercommandirenden): 3 Batuillone 41. Regiments, 1 Escadron 
Sufaren, 2 Escadrons Garde-Ulanen und 12 Gefchüße. Bei 
Ham, fpäter bei Roupy. 
Um die Anfchaulichkeit zu erleichtern, laffen wir umftehend, ©. 880, 
eine zweite Karte folgen. 


*) Jeder ber beiben Divifionaire Kummer und Barnefomw hatte an biefem Tage, 
außer feiner eigenen Divifion, nod andere Detachements unter feinem Commando, fo baf ber 
Ausdrud »Corps« gerechtfertigt erſcheint. 


**) Jede biefer beiden Brigaben war, in folge von Abcommandirungen, nur 4 Ba- 
taillone fark; auch andre der in vorftehender Orbre be Bataille genannten Truppentheile hatten 
nicht ihre volle Stärke, wir haben jedoch auf völlig ins Detail gehende Angaben verzichtet. 
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Die vom Obercommando ausgegebenen Directiven für die Geſammtheit 
unſrer zum concentriſchen Vormarſch auf St. Quentin ſich anſchickenden 
Truppentheile gingen im Weſentlichen dahin: 

Cavallerie Brigade Dohna deckt den linken Flügel und 
zieht ſich bis an die Straße Cambrai — St. Quentin. 

Detachement Memerty rückt von Poeuilly auf Vermand 
und von hier aus (über Holnon) auf St. Quentin. 

Die 15. Infanterie-Diviſion dirigirt ſich mit der Bri— 
gade Bock von Beauvois aus auf Etreillers und Savy; die Bri- 
gade Strubberg folgt. 

Die Divifion Prinz Albredt fendet, von St. Simon aus, 
ein Detachement unter Oberft v. Symmen über Artemps auf Grand 
Seraucourt; der Reft der Divifion folgt der 16. Infanterie- Divifion. 

Die 16. Infanterie-Divifion rüdt von Lizerolles auf 
Eſſigny le Grand, von dort weiter auf Grugis. 

Die Divifion Lippe avancirt, von Moy aus, auf der Straße 
La Fere-St. Quentin und fucht die feindliche Stellung nad) rechts 
bin (bi8 Itancourt und La Neuville-St. Amand) zu umfaffen. 

Ein Gefammtbild giebt die umftehende Skizze, ©. 882. 


Am linken Flügel bis 3 Uhr. 


Am linken Flügel — der Cavallerie-Brigade Dohna lag es mehr 
ob, feitwärts zu umfaffen ald in front vorzurüden — avancirten wir in zwei 
Haupt-Eolonnen: das Detadyement Memerty?) dirigirte fih von Poeuilly 
über Vermand auf Holnon, die Divifion Kummer von Beauvois über 
Etreiller8 auf Savy. Beide Colonnen ftießen auf den Feind. Daraus ent- 
widelten fi) zwei, in geringer Entfernung von einander geführte Gefechte, 
die fi) gegenfeitig unterftügten. Wir geben diefelben in Nachftehendem. 


Daß Detahement Memerty beſetzt VBermand, nimmt Holnon, GSelency, 
francilly. 8 Uhr früh bis 3 Uhr Nachmittags. 
Das Detachement Memerty — feine Zufammenfegung |. ©. 579 — hatte 

eine Avantgarde unter Oberftlieutenant v. Pejtel gebildet. Cie beftand aus: 
Früfilier- Bataillon 44, 
2. Bataillon 
Füſilier Bataillon 
3 Escadrons vom 7. Ulanen-Regiment, 
1 Batterie. 


*) Wir behalten diefe Bezeichnung bei, troßdbem das Detachement, in folge der am 
18. erfolgten fchmweren Verwundung des Generald v. Memerty, an biefem Tage erft vom 
Oberften v. Maſſow, dann vom Generalmajor v. Gayl geführt wurde. 


vom Grenadier-Regiment (Kronprinz) Nr. 1, 
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Um 8 Uhr feßte ſich Oberftlieutenant Peftel von Poeuilly aus in 
Marſch. Vermand wurde befegt. Deftlih Vermand ftieß die 1. Escadron 
auf eine feindliche Abtheilung, fprengte fie auseinander und madte 100 Ge- 
fangene. Es waren Nadyzügler, Marine» Soldaten und Mobilgarden. 

Das Früfilier- Bataillon 44 bildete die Infanterie-Tete. Als es bis 
nahe an den weſtlich Solnon gelegenen großen Wald gelangt war, meldeten 
Gavallerie- Patrouillen die Befegung von Holnon und den Vormarſch einiger 
Compagnieen gegen jenen Wald. Das Füfilier- Bataillon 44 erreichte jedoch 
den Wald früher als der Feind, warf die von Holnon aus vorgegangenen 
Abtheilungen bi8 an das Dorf zurüd und drang gleichzeitig mit ihnen in 
daffelbe ein. Weiter vorftürmend, wurde auch noch die nördliche Hälfte von 
Selency durch zwei Compagnieen unfres Füfilier-Bataillond genommen. 

Sier aber ftodte der Angriff (10 Uhr) und während ber beiden fol- 
genden Stunden gingen alle Anftrengungen unfrer Avantgarde, die mittler- 
weile auch die beiden Bataillone Kronprinz vorgezogen hatte, dahin, die 
Südhälfte von Selency, namentlich aber eine nördlich des Dorfes ſich 
binziehende Win dmühlenhöhe in unfren Befit zu bringen. Etwa gegen 
12 Uhr glüdte beides. Das mehrgenannte Bataillon 44,*) durch das Fzüfilier- 
Bataillon Kronprinz unterftügt, nahm auch die legten Häufer von Selency, 
während da8 2. Bataillon Kronprinz die Windmühlenhöhe erftürmte. Die 
6. und 8. Compagnie drangen in die ziemlich hartnädig vertheidigten Ge- 
böfte der Moulin Couti ein, eroberten ein Geſchütz ſammt Munitionswagen 
und madten viele Gefangene Auf die fo genommene Windmühlenhöhe 
wurden nunmehr 10 Geſchütze gezogen und eröffneten ihr feuer. Den Ge 
[hüten folgten, eine halbe Stunde fpäter, die beiden Musfetier -Bataillone 
bes Regiments 44. Das 2. Bataillon Kronprinz wurde nad) Selency ge 
zogen. Um 1 Uhr, nachdem da8 ganze Gro8 des Detachements eingetroffen 
war, ftanden die Infanterie- Abtheilungen befjelben wie folgt: 


1. und 2, 
Bataillon 44 


2. und fFüfilier - Bataillon 
Kronprinz 


| Windmühlenhöhe nörblid von Selency 
Fũuſilier - Bataillon 44 


| 
Regiment Nr. 4 | DRM 


| Selench 


Unmittelbar ſüdlich von Selency liegt Francilly. Dies zeigte ſich 
vom Feinde ſtark beſetzt; die Wegnahme dieſes Punktes war geboten. Kurz 
vor 3 Uhr warfen ſich von Selench aus das 2. und Füſilier-Bataillon 
Kronprinz, von Holnon aus die beiden Füſilier Bataillone 4 und 44 auf 


*) Das Füfilier- Bataillon 44 wurde, nah Wegnahme von Selency, bis Holnon 
zurüdgenommen und ergänzte bier feine Munition, 
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Francilly und die ſüdwärts gelegene Höhe, erftürmten beides und machten 
2000 Gefangene. Außerdem waren fünf Munitionswagen erbeutet worden. 

Died war um 3 Uhr. Das Detachement Memerty bielt nunmehr 
bie Linie: Moulin Couti, Seleny, Francilly. Referven in Holnon. Man 
batte ſich St. Quentin bi8 auf 5000 Schritt genähert. 


Die 15. Infanterie-Divifion befegt Etreillers und Savy nah leihtem 
Gefecht, findet ben Feinb auf ber Linie Francilly-Dallon, nimmt ben 
Wald in front diefer Linie, verliert ihn unb nimmt ihn wieder. 9 bis 3. 


Rechts neben dem Detachement Memerty, und alabald Fühlung mit 
ihm gewinnend, avancirte die Divifion Kummer. Die Brigade Bock hatte 
die Tete, die Brigade Strubberg folgte. Brigade Bod war zunädft nur 
vier Bataillone*) ftark, die fid) ald Avantgarde und Gros formirten: 

Avantgarde: 2, und Füfilier- Bataillon 65; dazu 2 Escadrons 
Königs- Hufaren unter Rittmeifter v. Rudolphi umd 1 leichte 
Batterie. 

Gro8: 1. und 3. Bataillon 33. 

Der Vormarfh, um 9 Uhr beginnend, ging von Beauvois auf 
Etreillerd, von Etreillerd auf Savy. Hier, in Savy, wurden feitens ber 
Hufaren einige Gefangene gemacht. Jenſeits des Dorfes ſtieß Rittmeifter 
v. Rudolphi auf feindliche Dragoner, ging fofort zur Attade vor und warf 
den, ihn mit Garabinerfeuer empfangenden Feind über den Saufen. Während 
diefer glüdlichen Attade wurden, in Savy felbft, die Gefangenen, die wir 
daſelbſt zurüdgelaffen hatten, wieder befreit. 

Um 10 Uhr war aud) die Ipnfanterie der Avantgarde heran umd 
fah, als fie aus Savy deboudjirte, ftarke feindliche Colonnen zur Befegung 
zweier, in Front der Höhenlinie Francilly-Dallon gelegenen Waldparcelten 
ſchreiten. Die Avantgarden Batterie fuhr fofort nordöftlid von Savy, in 
Nähe der beiden Windmühlen auf und ftand bald in heftigem feuer gegen 
eine feindlihe Batterie, die zwifchen den genannten beiden Waldparcellen 
fichtbar wurde. Gegen eben diefe richtete fich gleichzeitig unfre Infanterie, 
von der das 2. Bataillon 65 in das kleinere, das FFüfilier- Bataillon felben 
Regiments in das größere Gehölz einzudringen fuchte. Zunächſt nur mit 
theilweifem Erfolg, fo daß fi von 12 Uhr an ein langandbauerndes, bin 
und her wogendes Maldgefecht entwidelte, das namentlich in der Eleineren, 
füblihen Parcelle mit immer fteigender Erbitterung geführt wurde. Der 
Feind ſchob mehrfach neue Truppen vor, fo daß auch dieffeitig auß dem 


*) Das 2, Bataillon 33 war detadirt; das 1. Bataillon 65 hatte, in Folge eines 
Mipverftändniffes, eine falſche Marfchronte eingefchlagen und traf erft um 1 Uhr in front ber 
Brigabe ein. 
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Gro8 der Brigade, zunächſt das 1. Bataillon 33, dann das 3. Bataillon 
felbigen Regiment3, zur Unterftügung der Avantgarde herangezogen werden 
mußte. Mit Hülfe diefer beiden Bataillone glüdte e8 uns, die füdlichere 
Darcelle gegen alle Wiedereroberungsverfuche de8 Gegners zu behaupten, das 
nördlicher gelegene, größere Gehölz aber ging uns, nachdem ſich das bier im 
Feuer ftehende 2. Bataillon 65 total verſchoſſen hatte, momentan verloren 
und fam erjt wieder nad endlihem Eintreffen des 1. Bataillons felbigen 
Regiments (vergl. die Anmerkung auf vorftehender Seite) in unfern Beſitz. 
Die8 war um 2 Uhr. 

Die Brigade Strubberg — nad einer Detadhirung, auf deren 
med und Zufammenfegung wir weiterhin zurüdfommen, nur nod) drei 
Bataillone ſtark — hatte an diefen Kämpfen der Brigade Bod, der fie als 
Reſerve diente, nicht Theil genommen. Nur das 2. Bataillon 68 war gegen 
2 Uhr bi8 an die kleinere Waldparcelle vorgezogen worden, um bier eventuell 
als Unterftügung der hart im Gefecht ftehenden beiden Bataillone 33 ver- 
wandt zu werden. 

Um 3 Uhr, nachdem auch die Armee-Referve — die mittlerweile, 
ihre Zufammenfegung völlig ändernd, aus einem Detachement v. Böding 
zu einem Detadhement v. Bronikowski“) geworden war — von Roupy 


*) Die Urmee-Referve, wie auf S. 879 hervorgehoben, beftand urfprünglid aus 
allen drei Bataillonen des Regiments Nr. 4l, aus brei Escadbrons und 12 Gefchügen. Sie 
führte, nad ihrem Commandirenden, die fpeziellere Bezeichnung » Detahement v. Bödinge, 
brah um 9 Uhr von Ham auf, bdirigirte fi auf Roupy und ftand bafelbft zu fpezieller Ver- 
fügung bes Obercommanbirenden, General v. Goeben. Diejem erſchien es gleich in ben erften 
Vormittagsftunden wahrfheinlih, daß eine Unterſtützung bed rechten Flügels, General 
v. Barnelow, nothiwendig werden würbe, jedenfalls ftellte fi ihm eine Beſetzung von Granb 
Seraucourt, um, mit Hülfe dieſes Hauptübergangspunftes über bie Somme, eine ungeftörte 
Verbindung zwifchen feinem linken und feinem rechten Flügel zu haben, als unerläflic bar. 
Aus diefen Erwägungen meldete er bereits um 11 Uhr an General v. Barnekow: »daß bas 
Detacdyement v. Böding auf Grand Geraucourt marfchire und Befehl habe, am andern 
Ufer der Somme, energifch in das Gefecht einzugreifen«e. In Gemäßheit diefer Meldung wurbe 
benn auch thatfählicd verfahren, und wir werben weiterhin bem Detadhement v. Böding be 
gegnen, theilnehmend an ben Kämpfen bed rechten Flügels. 

In Folge diefer frübzeitigen Verwendung nun, bie bad Detachement v. Böding er- 
fuhr, ſah fi der Obercommanbirende, glei nah Beginn ber Shlaht, ohne Armee-Re- 
ferve,+) weshalb notwendig zu Neubilbung einer ſolchen gefchritten werden mußte. Un bie 
Stelle der drei Bataillone 41. Regiments, traten brei Bataillone ber Brigade Strubberg: 
1. und 2, Bataillon 3, 8. Jäger Bataillon, die nun, gemeinfhaftlih mit ber 2. leichten 
Batterie, ein Detahement unter Major v. Bronitomwsfi berftellten. Diefe neu» 
gebilbete Armee-Referve war ed, die — während bie urfprüngliche (v. Böding) am andern 
Somme-Ufer foht — am rechten Flügel ber Divifion Kummer in die vorftehenb geſchilderten 
Kämpfe derfelben eingriff. Das 2. Bataillon 28 nahm l’Epine be Dallon, bas 1. Bataillon 
rüdte nad), dad 8, “äger- Bataillon blieb in Referve. 


+) Zwiſchen 11 und 12 bielt General v. Gocben fammt feinem Stabe eine halbe Stunde lang anf der Strafe 
Ham — St. Duentin, nur burd die 1. Etradron 9. Huſaren + Regiments gededt. 
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aus eingegriffen und den rechten Flügel dev Brigade Bock durch Wegnahme 
des ſüdlich von der Eleineren Waldparcelle gelegenen Gehöftes [’Epine de Dallon 
ſehr weſentlich ſoulagirt hatte, ftand unfer ganzer linker Flügel in gerader 
Linie von Nord nad Süd und hatte nachftehende Punkte inne: Fresnoy le 
Detit, Windmühlenhöhe bei Moulin Couti, Selency, Francilly, große Walbd- 
parcelle, Kleine Waldparcelle, L'Epine de Dallon. Die Truppenvertbeilung 
war die folgende: 


Eavallerie · Brigabe 
Doßna | Fresnoh le Petit 


1. und 2. Bataillon 44 | 


halbes 2. Bataillon 
Kronprinz 
halbes 1. Bataillon Nr. 4 


halbes . — | Solnon Füflier-Bat. Kronprinz 
j 2 Hüftlier- Bataillon 4 
Füfilier- Bataillon 44 | Francillv 


Windmühlenhöhe 
Moulin Couti 


Selench 





Diviſion Graf Groeben, 
Detachement Memerty 


einſchließl. des Detachements beſtehend aus Brigade Dohna und 


halbes 2. Bataillon 
Kronprinz 


! 1. Bataillon 65 
2. Bataillon 65 


Früfilier - Bataillon 65 
| Cavy 1. Bataillon 33 ) Kleine ſüdl. Waldparzelle 
2, Bat. 68 3. Bataillon 33 


1. Bataillon 28 
2. Bataillon 28 
8. Jäger Bataillon 


Große nörbl. Walbparzelle 





Füf.-Bat. 28 
1. Bat. 68 


15. Infanterie. Divifion 
Bronikowski 





Detach. Bronikowski L'Epine de Dallon 





Am rehten Flügel bi8 3 Uhr. 


Unfer rechter Flügel, am öftlihen Somme-Ufer avancirend, richtete 
ih von Süden ber gegen St. Quentin. Der Vormarfh erfolgte, von 
fleinen Abweichungen abgefehn, in dem Dreied, da8 durd) die drei Punkte: 
St. Quentin, St. Simon und Moy gebildet wird und nahm im Wefent- 
lien feine Richtung an der Eifenbahn und der mit ihr parallel laufenden 
großen Straße hin. 

Der Feind hielt Grugis und die vorgelegenen Punkte: Zuderfabrif, 
Caſtres und Contescourt mit der Divifion du Beſſol befeßt; dahinter (bei 
Gauchy) ftand die Brigade Pittie. Die andre Hälfte der Divifion Derroja, 
die Brigade Aynes, hatte in Nähe der Stadt eine Referve-Stellung inne, 
wurde aber bald nad La Neuville-St. Amand vorgezogen. Es handelte fich, 
feitend de8 Feindes, um Vertheidigung eines jenfeit8 der Linie Grugis- tan- 
court beginnenden Höhenzuged. Auf dieſem Höhenzuge lagen Grugis und 
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Gauchy; in Front deffelben, durch eine Niederung von demfelben gefchieden, 
die [hon vorgenannten Punkte: Zuderfabrif, Caftre8, Contescourt. Um biefe 
drei Punkte, einfchließlich Grugis’ felbft, drehte ſich recht eigentlich der Kampf. 

Unfrerfeit3 bielten bei Tagesanbrudy die drei dem General v. Bar- 
nekow unterftellten Divifionen 


Divifion 16. Infanterie- Divifion 
Prinz Albredt Dipvifion Graf Lippe 
die von der Somme bis zur Dife reichende Linie 
St. Simon Lizerolles Moy. 


Alle drei Diviſionen hatten eine Avantgarde formirt, deren Zuſammenſetzung 
aus unſrem umſtehenden Croquis (S. 888) erhellt. 

Um 8 Uhr — am dieſſeitigen rechten Flügel etwas ſpäter — ſetzten ſich 
die drei Divifionen in Mari; um 9 Uhr war die Linie 


Grand Seraucourt Ejfigny+le Grand Urvillers 


erreicht. Bis hierher war e8 zu Begegnungen mit dem Feinde nicht ge- 
fommen, aber jtarke Colonnen bdefjelben zeigten fi auf dem SHöhenzuge 
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Grand Seraucourt 


St. Quentin 


_ Brigade Aynds 





Gauchh 
Brigade Pittie 


Grugis 


Zuckerfabrik 


Caſtres 


Contescourt 
Diviſion du Beſſol 


Eſſignh »le Grand 


St. Simon Lizerolled 
Divifion Prinz Albrecht. 16. Divifion Barnekow. 
Avantgarde: Avantgarbe: 


Detachement v. Summen, 
Garbe» Hufaren -Regiment 
l. Bataillon 19 


Oberft Rofenzweig, 
9. Hufaren» Regiment 
3 Bataillone 29 
2. Bataillon 69 


Ya Neupille St. Amand 


Jtancourt 


Urpvillers 


Moy 
Divifion Lippe. 
Avantgarde: 
Oberſt Carlowik, 
Garde Reiter - Regiment 
12. Jäger. Bataillon 
l Batterie 


Füfilier- Bataillon 81 
1 Batterie 


2 Batterieen 
zwifchen Grugis und Gauchy. Dieffeitig wurden Batterieen vorgenommen, 
um auf jene Colonnen ein feuer zu eröffnen. Der Feind beantwortete es 
fofort. Ein Artilleriefampf entſpann ſich. 

General v. Barnefomw, der im Centrum bei der Avantgarde (Oberit 
v. Rofenzweig) der 16. Divifion hielt, erkannte fehr wohl, daß eine weitre 
Vorwärtsbewegung längs der Chauffee von Efjigny-le Grand auf St. Quentin 
nicht ungefährlihd war, fo lange der Feind im Befige von Grugis blieb. 
Died Dorf, zweitaufend Schritt weitlich der Chauffee gelegen, auf der unfre 
Mittelcolonne avanciren mußte, bedrohte und von links ber, und mußte erft 
in unfren Händen fein, bevor die Offenfive in der Front wieder aufgenommen 
werben konnte. Der General richtete daher alle feine Anftrengungen auf 
das eine Ziel, ſich zunächſt in den Befit des genannten Dorfes zu feßen. 
Oberſt v. Rofenzweig und Oberjtlieutenant dv. Symmen erhielten Befebl, 
mit den Avantgartın der Centrums- und Linken +» Flügel-Colonne zu avan- 
ciren und Grugis zu nehmen. Beide Avantgarden traten an, das Detade- 
ment Hymmen mit dem 1. Bataillon 19, die Colonne Rofenzweig mit dem 
2. Bataillon 69 an der Tete. Megiment 29 folgte unmittelbar. Detade- 
ment Summen drang bi8 Contescourt, Colonne Rofenzweig big zur 
Zuckerfabrik vor. Hier ftocte der Angriff. Das 1. Bataillon 19 erftieg 


— 
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unter erheblichen Verluften eine ſüdöſtlich Contescourt gelegene Höhe, ver- 
mochte aber nicht in da8 Dorf felbft einzubringen; nocd geringeren Erfolg 
hatte das 2. Bataillon 69 und die nad ihm ins Gefecht gezogenen Bataillone 
29. Regiments. Viermal wiederholte Angriffe fcheiterten. Um 11 Uhr ging 
ber Feind feinerfeit8 mit 6 Bataillonen zur Offenfive über und gewann 
Terrain, und wiewohl e8 dieffeitigen Anftrengungen gelang, ihm baffelbe 
wieder zu entreißen, verfagten doch auch jegt alle erneuerten Verſuche in 
die energifch verteidigte Zuckerfabrik eingudringen. 

Nur die von Oberft v. Carlowit geführte Avantgarde unfrer Rechten⸗ 
Flügel · Colonne war — zunächſt die große Straße La Fere ⸗St. Duentin bal- 
tend — über Eornet d'Or bis in die Flanke von Grugid vorgebrungen und 
ftand bier mit dem 12. Täger-Bataillon gegen Abtheilungen der nunmehr 
vorgezogenen Brigade Aynes im Kampf. Oberft Aynes felbjt wurbe tödtlich 
getroffen. Aber des Straßen» Gehöftes bei Punkt 121 (weftlih von Ca 
Neuville) fi zu bemächtigen, wollte auch hier nicht gelingen. 

Ein dreiftündiger Kampf hatte uns aus der Linie 


Grand Seraucourt Eſſigny · le Grand Urvillers 
bis in Front der Linie 
Contescourt Zuckerfabrik Gehöft 121 


geführt. Aber dieſe Linie ſelbſt wurde noch (12 Uhr) vom Feinde gehalten. 

Ja, er begann ſeinerſeits Fortſchritte zu machen. Wenigſtens im 
Centrum. Die Brigade Pittie wurde aus ihrer Referve-Stellung bei 
Gauchy vorgezogen. Vergebens ſuchten wir, durch Vornahme zweier Halb- 
bataillone der Brigade Hergberg, den Stoß zu pariren; die Brigade Rofen- 
zweig, die fid) verfchoffen hatte, mußte zurüdgenommen werden. Nur dem 
Nahdrängen de8 Gegners glüdte e8 uns, durch Heranziehung der letten 
Bataillone unfrer Centrums -Colonne, Stillftand zu gebieten. Der Artillerie, 
fampf feßte fi fort, ohne zu Refultaten zu führen. Dieffeitig waren zmölf 
Batterieen im feuer, auf feindliher Seite ſechs. Um 3 Uhr ftanden wir 
im Centrum im Wefentlihen wie um 12. Die Zuderfabrif war nad) wie 
vor in Händen des Gegnerd. Nur unmittelbar nad) rechts bin hatte das 
zur Brigade Herkberg gehörige Tüfilier- Bataillon 70 unter Hauptmann 
v. Ende ein Geringes an Terrain gewonnen, war bi8 zum Punkt 62 vor- 
gedrungen und hielt bier, ſchon im Nüden der Zuderfabrif, den dieffeitigen 
Abhang des Ravind. Fünfmal erneuerte Offenfivftöße des Feindes wurden 
abgewiefen. 

Aber wenn es und — von geringen Erfolgen, wie der letztgeſchilderte, 
abgefehn — im Centrum nicht geglüdt war, den Gegner aus feinen Dofi- 
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tionen zu werfen, ſo hatte ſich doch an beiden Flügeln das Bild erheblich zu 
unſren Gunſten verändert. 

Am rechten Flügel war mittlerweile nicht nur das Gehöft 121 
durch das 12. Täger- Bataillon genommen worden, ziemlich gleichzeitig war 
auch das im Laufe des Vormittags beim Gros der Diviſion Lippe eingetroffene 
2. Bataillon 86 gegen La Neuville-St. Amand vorgegangen und hatte ſich 
in Befit dieſes wichtigen Flankenpunktes gefeßt. Bon Fa Neuville aus bie 
füböftlie Vorftadt von St. Quentin, Faubourg d'Isle, zu gewinnen, war 
zwar nur zeitweilig geglüdt — feindliche NReferven hatten bier wieder zum 
Rüdzug gezwungen — aber Fa Neuville felbft, wie Gehöft 121 blieben in 
Händen vorgenannter Truppentheile.. Wir ftanden bier, mit Hülfe eben 
biefer Pofitionen, nicht nur in Flanke und Rüden der Zuderfabrif, fondern 
aud) der feindlichen Hauptftellung bei Grugis. 

Bon nocd größerer Bedeutung waren bie Fortſchritte, die wir in den 
Stunden von 12 bis 3 am linken Flügel, alfo hart an ber Somme bin, 
in Front von Contescourt gemacht hatten. Hier verließen wir dad 1. Ba- 
taillon 19 vom Detahement Hymmen, nad Erftürmung einer vorgelegenen 
Höhe; in da8 Dorf felbft einzubringen, war mißglüdt. Das in Grand Se— 
raucourt verbliebene Füſilier - Bataillon 81 nachzuziehn, verbot fi); dieſer 
wichtige Uebergangspunft über die Somme, ber, wie ſchon früher bervor- 
gehoben, unfre Verbindung zwifchen dem Corps Kummer und dem Corps 
Barnekow ficherte, durfte feiner Dedung nicht beraubt werden. Aber es 
bedurfte auch, von 12 Uhr ab, eines ſolchen Scritte® nit mehr. Um 
eben diefe Stunde paffirte die Armee-Referve unter Oberft Böding, 
wie wir bereit8 wiffen (ſ. ©. 885) auf befonderes Geheiß de8 Obercomman- 
direnden bie Brüde bei Grand Seraucourt und griff, nunmehr vom Uctions- 
felde de8 Corp8 Kummer auf das Actionsfeld ded Corps Barnekow über- 
tretend, fofort in den Gang bes bei Eontescourt im Gefecht ftehenden De- 
tachements Summen ein. Zwei Batterieen eröffneten ihr feuer. Das 
I, Bataillon 41 Hatte die Tete, nahm Contescourt, ohne auf ernften Wider- 
ftand zu ftoßen, und drang unmittelbar darauf, nunmehr gemeinfchaftlicy mit 
dem 1. Bataillon 19, gegen Caftres vor. Im einen wie im andern Dorf, 
aud) in den zwifchenliegenden Gehöften, wurden Gefangene gemacht, zufan- 
men 430. Der Feind zog fih, von Caftres aus, Hinter die Windmühlenböbe 
ſüdlich Giffecourt zurüd und nahm dafelbft eine Defenfivftellung. 1% Ubr. 
Ihn aus diefer zu vertreiben, fchien im Augenblid unthunlic, aber eine 
Stunde fpäter (25) ald er ein theilweifes Zurüdgehen bed Gegners von der 
Söhe bei Giffecourt wahrzunehmen glaubte, nahm Oberft v. Böding die 
DOffenfive wieder auf und befahl zum Angriff über das Ravin vorzugehn. 
Bon Caſtres aus den feindlichen vechten Flügel beftändig tournirend, gewann 
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das Regiment Nr. 41 in beftigem Kampfe die mehrerwähnte Windmühlen- 
höhe 103 und warf den Feind auf Grugis zurüd. 


Die Entfheidung. 


Der linke Flügel (Eorps Kummer) nimmt Fayet, Deftre und Racourt. 
4 bis 5. 


Der rechte Flägel (Eorps Barnelom) dringt in St. Quentin ein. 5 bis 6, 
Die Spipen beider Corps begegnen einander innerhalb ber Stabt. 7 Uhr. 


Das Refultat ſechsſtündigen Kampfes auf beiden Flügeln ftellte ſich 
dahin, daß der weite, mehr als vier Meilen meffende Salbfreis, in dem wir 
um 9 Uhr früh St. Quentin umfaßt hielten, um 3 Uhr Nachmittags zu 
einem Halbkreis von nur anderthalb Meilen Ausdehnung geworden war. 

Wir ftanden zu lehtgenannter Stunde wie folgt: 

Brigade Dohna bei Fresnoy le Petit; 

Detahement Memerty bei Moulin Couti, Selency und 
Francilly; 

die 15. Infanterie-Divifion (Brigade Bock) in den Wald— 
parcellen zwifchen Francilly und L'Epine de Dallon; 

das Detachement Bronikowski (aus Bataillonen der Brigade 
Strubberg gebildet) bei L'Epine de Dallon; 

die Armee-Referve v. Böcking bei Caftres und Giffecourt; 

die Divifion Prinz Albredyt cbendafelbft und weiter rückwärts 
bei Grand Seraucourt; 

die 16. Infanterie »- Divifion (in Front die Brigade Hertzberg; 
Brigade Rofenzweig zurüdgenommen) gegenüber der Zuder- 
fabrif; 

die Divifion Lippe in Pa Neuville St. Amand. 

Die umftehende Zeichnung mag ein ohngefähres Bild geben.) 


*) Auf genaue Angabe ber Truppentheile, die ald »Avantgarde« vorgezogen waren, 
während ſich das Gros weiter rüdwärtd befand, glaubten wir verzichten zu follen. Wir haben 
alfo überall den ganzen Truppentheil (Divifion oder Detachement) genannt, audy ba, wo er 
nur partiell in Front ftand. — Eine Hauptfchwierigkeit bildete die Armee-Referve unter 
Oberſt v. Böding. Urfprünglihd am weftlichen Ufer ber Somme ftehend und allem Anfchein 
nad) bazu beftimmt, mit bem linken Flügel gemeinfhaftlich zu operiren, ging fie, wie wieder 
holentlich Hervorgebeben, um 12 Uhr vom weftlichen Flußufer auf das öftliche über und griff 
in hervorragender Weife in das Gefecht des rechten Flügels ein. Das nun erſt fi) bildende 
»Detachement Bronifowsfie trat an ihre (der Armee-Referve) Stelle. Dies in unfrer Zeich- 
nung anfdhaulid zu maden, war nicht möglid. 
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Um 3 Uhr begann ein Avanciren auf der ganzen Linie. 

Am linken Flügel kam e8, von biefer Stunde an, kaum nod über 
eine lebhafte Kanonade hinaus. Der Feind machte einige Vorftöße, die ohne 
fonderlihe Mühe abgewiefen wurden. Immer näher, auf ben ihrer An- 
griffslinie entfprehenden Straßen, brängten bie Unfern an St. Quentin 
heran. Die Brigade Memerty befehte Fahet ohne Kampf; nur das De 
tahement Bronikowski, von LEpine de Dallon aus avancirend, hatte 
noch einige Begegnungen mit dem auf diefer Seite de8 Schlachtfeldes un- 
verfennbar im Rüdzuge begriffenen Gegner. Deftre wurde um 4 Uhr, Ro- 
court um 5 Uhr tambour battant genommen. Das 3. äger- Bataillon 
hatte jebt die Tete; vom rechten Flügel der 15. pnfanterie-Divifion ber 
griffen Abtheilungen 33. Regiments in diefe ziemlich leichten Gefechte ein. 

Um 6 Uhr wurde ber verbarrifadirte Faubourg St. Martin, um 
7 Uhr die Stadt felbft erreicht, in die jedoch ftarke Abtheilungen des Corps 
Barnekow ſchon anderthalb Stunden früher eingedrungen waren. 

Diefen entfcheidenden Vorgängen im Süden von St. Quentin wenden 
wir und jebt zu. 


Am rechten Flügel (Corps Barnekow) hatten wir um 3 Uhr Eaftres 
und La Neuville St. Amand in Händen, ftanden alfo mit unfern beiden 
Flügeln bereit8 in Flanke und Rüden des Feindes, der feinerfeit8 — mit 


St. Quentin 





Zuderfabrit Höhe 108 


Hülfe der Zuderfabrif, und der Höhe 108, zwei Punkte, die er nad) 
wie vor feitzuhalten wußte — feilartig in unfre Stellung vorgefhoben war. 
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General v. Barnefomw, dem mittlerweile die Meldung von einem 
wenigftend momentan geglüdten Vorftoß unfres 2. Bataillons 86 gegen eine 
der Vorſtädte von St. Quentin (Faubourg d' Isle) zugegangen war, beſchloß 
jetzt den Feind, coute que coute, aus feiner fo lange und fo glänzend ver- 
theidigten Pofition zu werfen. 

Zuerſt follte die zwiſchen der Zuckerfabrik und der Chauffee gelegene 
»Höhe 108«, wo hinter Rübenhaufen gebedt ftarke feindliche Schüßenfchwärme 
fi) feftgefeßt und namentlich unfren öftlid der großen Straße ausharrenben 
Batterieen die empfindlichiten Verlufte bereitet hatten, durch einen Caval- 
lerie-Angriff genommen werden. General v. Strank, Commandeur 
ber zur Divifion Prinz Albrecht gehörenden combinirten Referve- Cavallerie- 
Brigade, erhielt Befehl, über jene Höhe fort zu attadiren, um ber Infanterie 
Luft zu Schaffen und die Artillerie zu degagiren. 

General v. Strantz nahm um 3% Uhr, fein Referve » Hufaren- 
Regiment zurüdhaltend, die an der Tete befindliche 1. und 2. Escabron 
1. Referve- Dragoner-Regiments vor. Durch eine Terrainfalte gededt, ge 
Iangten beide Escadrons in die rechte Flanke der mit der Front gegen Süb- 
often ftehenden feindlichen Infanterie, ſchwenkten ein und rollten unerwartet 
die auf der Höhe poftirten franzöfifhen Schügenfhwärme und geſchloſſenen 
Abtheilungen auf. Der Erfolg war ein entfcheidender. Der Unterftügung 
durch das zurüdgehaltene 3. Referve-Hufaren-Regiment bedurfte es nicht 
mehr, vielmehr wid) der Feind in größter Unordnung in den jenfeitigen 
Grund zurüd. Diefe glüdlicy herbeigeführte Wendung der Dinge durch bas 
Nahhauen der Eavallerie auszubeuten, verhinderte die große Ungunft bes 
Terrains. Nahdrängender Infanterie indeß gelang es, noch gegen 400 Ge 
fangene zu machen. Diefe Infanterie gehörte zum Theil dem Füfilier - Ba- 
taillon 70 unter Hauptmann v. Ende an, ber, wie auf ©. 889 bereits her- 
vorgehoben, fid) am dieffeitigen Abhang des Ravins, Punkt 62, feſtgeſeht 
und behauptet hatte. 

Dies war öſtlich der Zuckerfabrik. Auch weftlich derfelben, eben 
fall8 im Vorterrain, war e8 geglüdt, die bier in Löchern und Hohlwegen 
eingenifteten Tirailleurs zu werfen und der frontal» Angriff gegen den Mittel: 
punkt der feindlichen Stellung konnte nunmehr mit aller Ausfiht auf Er- 
folg wieder aufgenommen werden. Eine Sturmcolonne wurde gebildet und 
hatte folgende Zufammenfegung: 

2. Bataillon 29, 

Halb- Bataillon (10. u. 11. Compagnie) 40, 

8. Compagnie 69. 
Ohne auf heftigen Widerftand zu ftoßen — die Kraft des Feindes war ge 
brochen — drangen diefe fieben Compagnieen in die Zuderfabrif ein. 
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Beinah gleichzeitig ftürmte, von der Mühlenhöhe bei Giffecourt aus, das 
Regiment 41 gegen Grugis vor und nahm es im erften Anlauf. An beiden 
Punkten wurden zahlreiche Gefangene gemacht. Alles drängte jetzt nad, 
um über Gauchy und La Biette die Stadt ſelbſt zu erreihen. Das Neben- 
einander der Truppentheile beim Vordringen gegen St. Quentin, aud) ihre 
Reihenfolge, mag fid) aus folgendem Tableau ergeben. 


& 
E. 
38 
Ze 
St. Quentin „El 
S = o 
Bahnhof Faubourg : n 5 
a m 
La Biette ”. 12 
a 8 510 
Gauchh 27 
38 
Weſtlich der Eiſenbahn Oeſtlich Auf der Chauſſee und 
und auf ihr: ber Eiſenbahn: öſtlich von ihr: 
3 Bataillone 41 3 Bataillone 19 2% Bat. 40 
2. Bataillon 29 1. und üf.- Bataillon 81 14 Bat. 70 
10. und 11. Eomp. 40 1. und Füf.- Bataillon 29 
8. Eomp. 69 5., 6. und 7. Comp. 69 


Das den linken Flügel bildende Regiment Nr. 41, Oberftlieutenant 
v. Hülleffem, nachdem e8 die 6. und 7. Compagnie in das mit Buſch— 
werk beftandene, von Gräben vielfah durdzogene Wiefenterrain zwiſchen 
La Biette und dem Faubourg entfandt hatte (hier ftedte noch der Feind), 
erreichte mit den übrigen Compagnieen den Bahnhof und nahm ihn nad) 
kurzem Gefecht. Gleich darauf die Vorftadt. 5% Uhr bielt Oberftlieutenant 
v. Hülleffem an der vom Faubourg d'Isle nad St. Quentin führenden 
Brüde und drang über die nicht vertheidigten Barrifaden in die Stadt ein. 

Unmittelbar rechts neben dem 41. Regiment, aud) beinah gleichzeitig 
mit ihm, war das Regiment Nr. 19 am Eingang in die Vorftadt erfchienen 
und hatte, in Ablöfung der 4ler, den Bahnhof befekt. (5%) Um 6 Uhr 
war auch die auf der Chauffee vorgezogene Brigade Herhberg, vier Ba- 
taillone 40. und 70. Regiments heran und wurde durch General v. Bar 
nefow, der fi an ihre Spike ftellte, über die Canalbrüde in die Stadt 
geführt. 

Eine Stunde fpäter (7 Uhr) hielten auch die Spiten der 15. Divifion: 
das 2, Bataillon 68 und das 8. Täger- Bataillon, ihren Einzug. 
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St. Quentin war unfer; der Feind im vollen Rüdzug. Diefen, wie 
auch dieffeitig rühmend hervorgehoben wird, führte er mit bewunderungs- 
würdiger Schnelligkeit aus, fo daß ſchon bei Anbruch des nächſten Morgens 
mehrere Meilen zwifhen ihm und uns lagen. Seine Verlufte am Schladht- 
tage felbft waren fehr bedeutend. Er büßte 10,000 Mann an Gefangenen 
und 5000 Mann an Todten und Verwundeten ein. Dagegen gingen ihm 
feine Trophäen verloren, Geſchütze nur wenige (ſechs). Divifionsgeneral 
du Beffol und Brigadegeneral Aynes, wie ſchon hervorgehoben, waren tödtlich 
getroffen worden. 

Auch unfre Verlufte waren nicht gering und bezifferten ſich auf 
86 Offiziere und 2420 Mann. Davon entfielen 21 Offiziere und 717 Mann 
auf das I. Armee-Corps (Regimenter 41, 4 und 44) und 49 Offiziere und 
1270 Mann auf das VIII. Armee⸗-Corps. Die Verlufte der Divifion Prinz 
Albrecht: 7 Offiziere und 312 Mann, Hatten vorwiegend dad Regiment 
Nr. 19 getroffen. 


St. Quentin war ein glänzender Sieg; wir hatten — dem Feinde 
nur an Artillerie und Cavallerie überlegen — eind gegen zwei gefochten, 
25,000 gegen 50,000 Mann. WUndrerfeits ift nicht in Abrede zu ftellen, daß 
der gefchieten Führung auf Seiten des Gegners im Ganzen aud die Hal- 
tung der Truppen entſprach. Namentlich gilt die8 vom XXI. Corps Lecointe. 
Verglichen mit dem, was feitens der Armeen Chanzy's und Bourbaki's ziem- 
lich gleichzeitig geleiftet wurde, drängt fi einem die Betrachtung auf, daß 
die Nordarmee Faidherbe's entweder in ihrem Material oder in ihrem Com- 
manbo (vielleicht in beiden) den zwei vorgenannten großen Heerkörpern über- 
legen war. Der Bourbaki'ſchen Armee gewiß; aber aud ſehr wahrſcheinlich 
der Chanzy’fchen. Der legtren ftanden wir nicht nur in dem überaus um- 
günftigen Verhältniß von 1 zu 3 (oft von 1 zu 5) gegenüber, wir Batten 
fie au — und dies betonen wir zumeift — mit theild härter mitgenom- 
menen, theil8 minder ausgerubten Kräften zu befämpfen.”) Bei St. Quentin 
trafen wir e8 fo glüdlich, die Schlacht mit Truppen fchlagen zu können, bie, 
einem Viertel ihres Beltandes nad), bis dahin entweder wenig im feuer ge 
wefen waren oder aber Zeit gehabt Hatten, fi) zu erholen. Trotz alledem 
bielt da8 Corps Lecointe, das gerade diefen mehr oder minder intakten Ba- 
taillonen die Spitze zu bieten hatte, mit großer Bravour aus und wich erft 
nad) fiebenftündigem hartnädigen Kampfe. 


*) Das III. und X. Corps hatten bie opferreihen Tage, jene® von Spicheren und 
Vionville, bdiefed von Mars la Tour und Beaune la Rolande, bie 17. und 22. Divifion aber 
(XII. Corps), von allem Voraufgegangenen abgefehn, die furchtbaren Loirefämpfe vom 1. bis 
15. Dezember hinter fih. Es waren fämmtlid hart mitgenommene Truppen. 
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Bon gewiſſen Uebertreibungen Faidherbe's ift abzufehn. Im Uebrigen 
darf uns die volle Würdigung feiner felbft, die er ſich — ohne fie direct 
auszufprehen — zwifchen den Zeilen redlich angedeihen läßt, nicht blind 
machen gegen die Begabung und Energie, mit der er feine Sache führte. 

Seines glänzend ausgeführten Rüdzuges gedachten wir ſchon. Er 
richtete fi) abermald auf Arras — Cambrai. Die Retablirung hinter diefer 
Linie (innerhalb des mehrgenannten Feſtungsvierecks) vollzog fid) Schnell und 
am 10. Februar ftand die Armee wieder in beinah gleicher Stärke da, wie 
am Tage von St. Quentin. Aber ihrer Dienfte bedurfte Frankreich nicht 
mehr. Die Ereigniffe auf andern Theilen des Kriegsfchauplages hatten 
mittlerweile zur Einftellung der Feindſeligkeiten geführt. 

Der Schilderung diefer Ereigniffe wenden wir uns in ben nädhften 
beiden Abfchnitten zu. 


Belfort. 


Bildung der Oftarmee (Bourbali) und Vormarſch bi8 an 
den Mittellauf ded Doubs und Ognon. 


Bis zum 8. Januar. 


An benfelben Tagen, in denen an ber Sarthe die Weft-Armee Chanzy's, 
an der Somme die Nord-Armee Faidherbe's unterlag, unterlag am Doubs, 
da wo die Lifaine in diefen Fluß einmündet, ein dritter großer Heerkörper 
Frankreichs: die Oft- Armee Bourbaki's. Am 15., 16. und 17. Januar vor 
Belfort fcheiternd, trat die leßtgenannte, von fo vielen Hoffnungen unferes 
Gegners begleitete Armee, am 2. Februar, bei Pontarlier, auf Schweizer- 
Gebiet über und wurde entwaffnet. 
Mir wenden uns zunächft der Bildung dieſes großen Heerkörpers zu. 
Es erheifcht dies ein Zurüdgehn bi8 zu jenen auf ©. 431 bis ©. 509 aus- 
führlih von uns gefchilderten Orleansfämpfen, nad deren Abſchluß General 
Aurelles de Paladine das Commando ber großen, damals nod) eine Einheit 
bildenden Loire-Armee niederlegtee Died war am 6. An eben diefem 
Tage wurde feitend der Regierungs-Delegation in Tours die Theilung 
der Loire-Armee, in zwei Hälften, ausgefprochen und zwar in eine 
I. 2oire-Armee, XV., XVII. und XX. Corps unter General 
Bourbaki, und in eine 
DI. @oire-Armee, XVI und XVI. Corps unter General 
Chanzy. 
Die zweite Loire-Armee, mittlerweile dur das neugebildete XIX. 
und bald auch durch das XXI. Corps verftärkt, wandte ſich, wie feinerzeit 
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hervorgehoben, weſtwärts und ging, unfrer nadhdrängenden II. Armee in 
biutigen Gefechten jeden Fuß breit Erde ftreitig madyend, erft bi8 an den Poir, 
dann bis an die Sarthe, zulegt (nachdem aud Le Mans gefallen) bis an 
die Mayenne zurüd. Die erſte Loire-Armee dagegen ſchob ſich oſtwärts, 
hielt noch eine kurze Zeit lang Fühlung mit uns und verihwand dann in 
ben Central» Departements des Landes, erſt am Schluß des Jahres wiederum 
beftimmte Lebenszeihen in unfrer Front gebend. Uber nicht mehr an der 
Loire, fondern am Doubs. Die Armee Bourbaki's hatte den Schauplaß 
gewechfelt, zugleich den Namen; aus ber I. Loire-Armee war eine Oft- 
Armee geworden. 

Ueber den Verbleib diefer Armee vom 7. bis 31. Dezember (damals 
nod) unter ihrem urfprünglichen Namen: I Coire-Armee), hatten dieſſeitig, 
während jener Tage felbit, nur Mutbmaßungen gehegt werden können, 
Muthmaßungen, die theild das Richtige trafen, theild nicht. Jetzt, mit 
Hülfe mannichfacher franzöfifcher Veröffentlihungen, fehen wir in Betreff 
ber Bourbafi'fhen Armee faum minder ar, als in Betreff der Armeen 
von Chanzy und Faidherbe, und aus diefen Veröffentlihungen ift e8, daß wir 
die nachftehenden kurzen Notizen entnehmen. 

Die I. Loire-Armee, nad den ſchweren Einbußen, die zwei ihrer 
Corps, da8 XV. und XVIIL, bei Orleans und Beaune la Rolande 
erfahren hatten, ging, behufs ihrer Retablirung, vielleicht auch um frifche 
Truppentheile aus dem Süden an ſich zu ziehn, in ber zweiten Dezember- 
woche bi8 in das Herz von Frankreich und zwar bis an die Linie Vierzon — 
Bourges — Neverd zurüd. [Bergleihe die nebenftehende Karte.] Hier ftand 
fie bis furz vor Beginn der Weihnachtstage, unfhlüffig, wohin fie ſich zu 
wenden habe. Zwei Pläne waren e8, die einander befehdeten und die Action 
der Armee felbjt hinausſchoben. Der eine Dlan: Cooperation mit Chanzv, 
drang auf Marfch gegen Weiten, bis an Loir und Sarthe, wobei e8 dahin 
geftellt bleiben mag, ob die Chanzy'fche Armee unmittelbar in der Front 
oder durd Operationen in Flanke und Rüden des Feindes unterftügt werben 
follte; der andre Dlan: Cooperation mit Garibaldi, Cremer und andern, 
namentlid in Lyon, in Bildung begriffenen Divifionen, drang auf Marie 
gegen Often und verfolgte den Doppelzwed: Befreiung Belfort8 und Zer- 
ftörung unfrer Communicationen. Nad längerem Schwanfen, fiel die Ent- 
ſcheidung zu Gungten de8 zweiten Plane aus. Die I. Loire + Armee 
wurde angemwiefen, zunächſt an der Sadne, zwifchen Chalon und Auxonne, 
ihre Aufitellung zu nehmen und von bier aus zu beiden Seiten des Ognon 
vordringend, fid) zunächit mit der Divifion Cremer, in Höhe von Befangon 
aber mit dem dafelbit von Lyon eintreffenden XXIV. Corps zu einem 
neuen größten Heerkörper unter dem Namen Oft-Armee zu vereinigen. 


w 
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In Gemäßheit diefes Befehles erfolgte vom 22, an die Vorbewegung ber 
auf der Linie Bourges — Nevers ftehenden Eorps bis in die Flußgebiete ber 
Sadne, ded Ognon und Doubs. [Vergleiche auch unfre Karte auf S. 904.] 
Die Eifenbahnen waren, auf länger ald eine Woche bin, nur für Truppen- 


Paris Nancy 
® ® 
Drleans 
“ 
Dijon Befoul Belfort 
s ®. © 
Befancon 
& 
Vierzon Bourges Nevers Chaͤlon ſ. Sadne 
. ® ® . 
Lyon 


transporte in Anſpruch genommen; über Autun, Chagny, Dijon, gingen 
in faſt ununterbrochener Reihenfolge die Züge.) Am 1. Januar ſtanden 


das XVII. Corps in Auxonne (an der Sadne); 
das XX. Corps in Dampierre (am Doubs). 


Dazu war, von Lyon ber, an eben biefem Tage das XXIV. Corps in 
Befanron (ebenfalld am Doubs) eingetroffen. In Befangon, Hauptquartier, 


*) Der Eifenbabntransport biefer Truppenmaffen erfolgte mit wenig Umſicht und 
ftellte, in feiner Planlofigleit und Ueberftürzung, dem ganzen Unternehmen fein gutes Pro- 
gnoſtikon. Stauungen traten ein und binnen Kurzem herrſchte auf ben betreffenden Eifenbahn- 
linien eine ungeheure Verwirrung. Außer bem nicht genügenben Fahrmaterial und ber mangel- 
haften Organifation bes Betriebsbienfte® auf ben zur Verwendung kommenden Linien fcheinen 
auch Glatteis und Schneefall den Eifenbahnverfehr gehemmt zu haben. Diefe Verwirrung 
erftredte fich nicht nur auf die erjte Zeit, ſondern nahm täglid einen größeren Umfang an. 
Manche Truppenzüge follen in Folge davon brei bis vier Tage an einer Station verblieben 
fein, ohne daß man zu einer einftweiligen Einquartierung zu jhreiten wagte, ba man ſtündlich 
ber Weiterbeförbrung entgegenfab. Bei ber berrfhenden Kälte hatten unter ſolchen Umftänden 
diefe jungen und zum Theil ungenügend gelleideten Soldaten boppelt zu leiden, wozu ſich noch 
der Uebelſtand geſellte, daß für ihre Verpflegung unterwegs feine Vorbereitungen getroffen 
waren. Die Zahl der Kranken mehrte ſich täglid), und die nicht hinreichend ausgejtatteten 
Spitäler füllten ſich ſichtlich. Auch bie Pferde litten unter diefen Umftänden beträchtlich und 
viele berfelben famen um. 
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befand ſich aud General Bourbati felbt. Die Umwandlung der I. Loire- 
Armee in eine Oft-Armee hatte fi vollzogen. *) 
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Der 1. Januar ſah audy, unter dem Vorfite Bourbaki's, die Generale 
zu einem Kriegsrathe verfammelt. Man befchloß, da ſich General v. Werber 
durch rechtzeitigen Rüdzug auf Veſoul einer franzöfifcherfeitd urfprünglic 
geplanten Ueberrafhung in Dijon gefchidt entzogen hatte, ihn nunmehr 
in feiner jegigen Stellung (Veſoul) zu ereilen, aber nicht durd direkten 
Angriff gegen diefen Ort, fondern durch Umfaffung von der Flanke ber. 
Zu diefem Behufe wurde angeordnet, den Vormarſch gegen das bereits brei 
Meilen weiter öftlich gelegene Villerſexel ftattfinden zu laffen, von wo 
aus dann eine Linksſchwenkung durchgeführt und Werder, wenn nidt um- 
fpannt und eingefchloffen, fo doch wenigjtens nad) Norden hin abgedrängt, 
jedenfall8 aber am Rüdzug auf Belfort gehindert werden ſollte. Diefen 


*) Es fehlte am 1. Januar von ben Truppentheilen, die beftimmt waren, bie Oft- 
Armee zu bilden, auf dem Doubs. und DOgnon-Terrain nur noch das XV. Eorps und bie 
Divifion Eremer. Das XV. Corps, bei Vierzon ftehend (alſo am weiteften nah Weiten 
geſchoben), verblieb in biefer Stellung wenigftens bi® zum 1. Januar. Dann begann aud 
fein Transport auf ben öftlihen Kriegsfhauplag. Um 5. war es zu großem Theile, am 8. 
vollftändig bei Elerval am Doubs eingetroffen. Es bildete von ba ab ben rechten Flügel 
ber Oſt ⸗Armee. Ebenfo die Divifion Eremer ben linfen. Gie hielt Dijon noch längre Zeit 
befegt und traf erft unmittelbar vor Beginn ber Belfort-Schlaht am Oberlauf ber Lifaine ein. 


ww 
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Marſch auf Villerfegel dem Gegner fo lange als möglich zu verbergen, mußte 
für da8 Unternehmen der Oft-Urmee als ein wefentliche® Erforberniß gelten, 
damit General Werder feine Vefoul- Stellung nicht eben fo räumte, wie er, 
in den legten Dezembertagen, feine Dijon-Stellung geräumt hatte. Bourbafi 
verlegte deshalb die Marfchlinien feiner Armee zumeift in den fchmalen Land» 
ftreifen zwifchen Ognon und Doubs, nur das XVII. Corps auf das nörd⸗ 
lihe Ognon-Ufer binüberfchiebend. Am 3. Januar ftand das [eßtgenannte 
Corp8 (da8 XVIIL.) bei Desmes, da8 XX. zwifchen Dampierre und Be- 
fangon, da8 XXIV., das feiner Stellung nad) einen Vorfprung von mehreren 
Meilen Hatte, nad) wie vor in Befangon felbf. Am 5. Januar befanden 
fi) alle drei Corps in gleicher Höhe und hielten die Vertikale: Roiz — 
Borray — Befanron. Nun erfolgte eine Frontänderung auf der ganzen Linie 
und mit Halblinks ging der bis dahin öſtlich gehaltene Vormarſch in eine 
nord-öftlihe Richtung über. Am 8. früh ftand die Oft-Armee — immer 
unter Ausfchluß des an diefem Tage erjt mit feinen lebten Staffeln bei 
Clerval eintreffenden XV. Corps — zwifhen Montbozon und Rougemont, 
zu beiden Seiten des Ognon, front gegen Norden. Veſoul war überholt, 
Villerfegel nahezu erreiht. Noch im Laufe defjelben Tages konnte letzt⸗ 
genannter Ort (Billerfegel) von einer Avantgarde befeßt werden, die aus 
zwei Mobilgarde-Bataillonen von Eorfica und der Vogefen, und zwei Com- 
pagnieen der 1. Rhone- Legion beftand. 

Der 9. brachte das Treffen bei Pillerfegel, zu beffen Schilderung 
wir in unfrem nächften Eapitel übergehn. 


Villerſexel. 


General Werder hatte ſich mittlerweile der geplanten Umfaſſung (ſ. S. 904) 
dadurch entzogen, daß er auch feine Vefoul- Stellung aufgegeben und ſich oft- 
wärts, theild auf Yure, theils auf Villerſexel zu, in Marfch gefegt hatte. 
Diefe Bewegung fand indeffen nicht ftatt, um dem feindlihen Anfchlage, 
foweit derfelbe gegen Befoul gerichtet war, zu entgehen (e8 ift fraglich, 
ob der betreffende Dlan dieffeitig überhaupt als folder erkannt wurbe), 
fondern verfolgte vielmehr einfach den Zweck, früher als der Gegner vor 
Belfort einzutreffen, beffen Befreiung fih von Tag zu Tag immer Flarer 
als nächſtes großes Endziel aller Operationen der Oft-Armee berausgeftellt 
hatte. Diefes frühere Eintreffen vor Belfort erfhien dabei in fo hohem 
Grade geboten, daß General Werder, der nicht abfolut fiher war, einen 
wirklichen Vorfprung zu haben, am 8. den Entſchluß faßte, den Vormarſch 
Bourbafi'8 am Ognon bin durd einen Flankenſtoß zu unterbreden. Mit 
einer Hälfte feines Corps follte diefer Stoß, und zwar von Villerſexel 
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aus, geführt werden, während bie andre Hälfte angewiefen war, den Marſch 
auf Belfort fortzufeßen. So traf e8 ſich denn, daß am 8. Januar Freund 
und Feind, Bourbafi und Werber, mit erheblichen Bruchtheilen ihrer Streit- 
fräfte den Marſch auf Villerfegel nahmen, Bourbaki, um den nod) in Vefoul 
vermutbeten Werder zu umgeben und abzufchneiden, Werber, um von eben 
diefem Punkt aus das Vorbringen Bourbaki's gegen Belfort, wenigftens 
momentan, zum Stehen zu bringen. Offenfive hüben und drüben. Daraus 
entwidelte ſich am 9. da8 Treffen bei Villerfegel, das Vorfpiel zu den 
entfcheidenden Kämpfen bei Belfort felbit. 


Dad Treffen bei Villerfexel. 


Um 9. Januar. 


Billerfegel, Städtchen mit 1400 Einwohnern, liegt am linken 
Ufer des in einem Wiefengrunde fließenden Ognon, der bier mehrere ſich 
wieder vereinigende Arme bildet und in den fid) oftwärtd vom Orte das 
Flüßchen Scey ergießt. Die Höhen am rechten (nördlichen) Ufer de8 Ognon 
find von einem bis in die Nähe von Aillevans ſich erftredenden Walde 
bededt, der in feinem Saupttheile Le Grand Fougeret genannt ift. Durd) 
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biefen Wald führt ber Weg von Aillevans nad; Villerfegel. Außer den 
genannten Punkten kommen die Dörfer Maraft und Moimay, Villers -Ta- 
Ville (mit dem vorgelegenen Wäldchen Les Breuleug) und Le8 Magny in 
Betraht, über deren Lage unfre vorftehende Karte Auskunft giebt. Das 
Schloß von Billerfegel, neu ausgebaut und dem Marquis von Gramont 
gehörig, der e8 auch bewohnte, liegt an der Norbmweftede bes Städtchen, 
von Park und Fluß umgeben. Eine eingehendere Schilderung beffelben be- 
halten wir und vor. In der Verlängerung der Hauptftraße liegt die fteinerne 
Brüde, die über den Ognon und demnächſt auf den vorerwähnten Waldweg 
Villerfegel - Aillevans führt. 
Villerfegel war am 8., wie ſchon erwähnt, durd) eine VBorhut Bourbafi's, 

1 Mobilgarden -Bataillon von Eorfica, 

1 Mobilgarden - Bataillon der Vogefen, 

2 Eompagnieen der 1. Rhone-Region, 
befeßt worden. Diefe Truppentheile gehörten zum XX. und XXIV. Eorps, 
die mit ihrem Gro8 bei Rougemont, mit ihren am weiteften vorgefchobenen 
Divifionen füdlih von Les Magny ftanden. Das XVII. Eorps befand fich 
am nördlihen Ufer de8 Ognon bei Montbozon. — Das Werder'ſche Corps 
ftand am 9. früh im Weſentlichen zwifchen Befoul und Lure. Divifion 
Schmeling im Anzug gegen Billerfegel. 
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In Villerſexel felbft mußte e8 nothwendig zum Zufammenftoße 
fommen, da, um e8 zu wiederholen, Bourbafi von bier aus da8 Werder'ſche 
Corps (das er noch) in Veſoul vermuthete) umfaffen, Werder aber feinerfeits 
von bier aus den Vorftoß in die Marfcheolonnen de8 Gegner ausführen wollte. 


Villerfegel bis 12 Uhr Mittag. 


Divifion Schmeling, die beftimmt war, den Borftoß auszuführen, 
marfchirte (am 9. früh) mit dem Gros bis Aillevans, mit der Avantgarde 
von Noroy aus über Borey bi8 Grange d’Ancin. Bon beiden Punkten 
aus ift noch eine halbe Meile bis Villerfegel. Diefe halbe Meile führt durch 
Mald. Die Zufammenfegung von Avantgarde und Gro8 war die folgende: 


Avantgarde 
Füfilier -Bataillon 
2. Bataillon J. rheinifchen Infanterie-Regiments Nr. 25, 
1. Bataillon”) \ 
Batterie Glagau, 
Batterie Otto. 


Groß. 
Landwehr. Bataillon Wehlau, 
» DOfterode, 
. Thorn, 
» Ortelöburg, 
» Graudenz, 


brei Referve - Batterieen, 
eine Pionier - Compagnie. 

Gegen 9 Uhr deboucdjirte die Avantgarde aus dem Walde Le Grand 
Fougeret; die beiden Batterieen fuhren auf und nahmen die fteinerne Brüde 
als Ziel. Diefe war ftark verbarrifadirt. Außerdem waren die anliegenden 
Häufer, die ganze Norblifiere der Stadt, hauptfächlich aber Park und Schloß 
(leßtere8 in allen Etagen) vom Feinde befeßt. Sein Feuer, das fogleid) 
unfte Batterieen erreichte, ließ einen Frontalangriff als unthunlich erjcheinen, 
weshalb verfucht wurde, weiter abwärts? den Ognon zu überfchreiten. Zwei 
Compagnieen (11. und 12.) des Füſilier Bataillons entdedten einen Hänge 
fteg, ber ungefähr in front des Schloffes den Verkehr zwifchen hüben und 
drüben vermittelte und nur durch eine ſchwache franzöfiiche “infanterie- 
Abtheilung verteidigt wurde. Die 11. Compagnie, Premier- Lieutenant 


) Das 1. Bataillon 25 gehörte urfprünglich zum Gros, griff aber gleich mit ein, 
weshalb wir es an biefer Stelle genannt haben. 
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Hertel, griff fofort an, warf den Gegner, drang in Dark und Schloß ein, 
und befeßte beides. Die 12. Compagnie folgte unmittelbar; zwei Salb- 
bataillone rüdten nad. Die die fteinerne Brüde vertheidigenden Abthei- 
lungen, die ſich jet umgangen fahen, gaben jeden weiteren Widerftand auf 
und räumten, gemeinfchaftlid) mit der in die Stadt hinabgedrängten Schlof- 
befagung, den Ort. Unfrerfeit8 verfolgte eine der Avantgarde beigegebene 
Schmwabron (2. de8 1. Referve » Ulanen - Regiments), unter Rittmeifter 
v. MWernftorff, den abziehenden Feind. Vor der Stadt angekommen, ge 
wahrte fie eine Compagnie Mobilgarden, die auf dem Rüdzuge gegen Billers- 
la-Bille begriffen war. NRittmeifter v. Mernftorff attadirte fofort und zer- 
fprengte den ganzen Haufen. Obwohl die franzöfifchen Offiziere ihren Leuten 
wiederholentlic zuriefen: »tirez donc!« fo blieb doch diefe Aufforderung 
erfolglos; man enthielt fi) jedes Widerftandes und 2 Offiziere und 61 Mann 
wurden. gefangen genommen. (11 Uhr.) Innerhalb der Stadt dauerte das 
Abfuchen der Häufer fort. Es gab verhältnigmäßig reiche Ausbeute. Außer 
zwei ahnen, die in die Hände unfrer 25er fielen, wurden noch 500 Ge- 
fangene gemacht, darunter ein Chef de Bataillon und 15 andre Offiziere. 

Um 12 Uhr fahen wir uns nicht nur in unbeftrittenem Befig der 
Stadt, ſondern durften aud annehmen, alle zurüdgebliebenen Mobilgarden 
in ihren Scylupfwinfeln aufgefpürt zu haben. Dennody war dies nicht der 
all. Ueberall in den Kellern der Häufer, namentlidy aber des Schloffes, 
ftedte noch der Feind, von wo aus er und, zu einer andern Stunde bes 
Tages, fehr nachtheilig und felbft gefährlih wurde. 


Bon 12 bis 5. 


Um die Mittagsftunde hatte der Feind die Avantgarden feiner drei, 
zu beiden Seiten de8 Ognon ftehenden Corps in Bewegung gefeht, um — 
nachdem eine Ueberrafhung General Werder'3 in Vefoul unmöglich geworden 
war — menigitens Villerſexel wiederzuncehmen. Das XVII. Corps, am 
nördlichen Ognon-Ufer ftehend, drang gegen Maraft und Moimay vor; die 
Spitzen de8 XX. und XXIV. Corps (von denen letzteres aber nicht zur Action 
fam) dirigirten fi) über Les Magny und VBillers-la-Ville gegen Biller- 
ſexel felbit. 

Dieffeitig war mittlerweile da8 Detachement Gol& zur Unterftügung 
der Divifion Schmeling eingetroffen. Unfre Stellung war um 12 Ubr 
die folgende: 

Detadyement Goltz, NRegimenter 30 und 34, bei Maraft und Moimay, 

Divifion Schmeling mit dem 25. Regiment in Villerfexel, mit den 
fünf Landwehr Bataillonen de8 Gros bei Aillevand. [Später bis an den 
füdlihen Rand des Waldes »Le Grand Fougeret« vorgezogen.] 
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Artillerie: die drei Batterieen des Detachements Goltz an der 
Lifiere von Les Grand Bois; die zwei Avantgarde +Batterieen der Divifion 
Schmeling unmittelbar öftlid von Billerfexgel, zwifchen der Stadt und dem 
MWäldchen Les Breuleux. 


Das Regiment 25 hatte ſich derart vertheilt, daß das 2. Bataillon 
an der ſüdweſtlichen, das 1. Bataillon an der ſüdöſtlichen Umfaſſung des 
Ortes ftand. Das Füfilier- Bataillon in der Mitte. 


Bald nah 12 Uhr Hatte der Feind eine beträchtliche Anzahl won 
Gefhügen zur Stelle und eröffnete den Kampf, der zunächſt von den Bat- 
terieen Glagau und Otto, eine halbe Stunde fpäter, nachdem fid) der Gegner 
verftärft Hatte, auch von den Batterieen Ulrih, Riemer und FFifcher auf- 
genommen wurde. Zugleich gingen aus der rechten Flanke feindliche nfanterie- 
Eolonnen gegen Maraft und Moimay, von links ber, über Villerd -la- Ville, 
gegen Billerfegel vor. Während e8 bei Moimay über bloße Demonftrationen 
nit hinaus fam, kam es weſtlich Villerd-Ta-Bille, infonderheit bei dem 
fleinen Gehölze Led Breuleug, zu einem lebhaften Scharmüßel. Alle Com- 
pagnieen des Tzüfilier-Bataillond wurden aus ihrer Centrums- Stellung 
vorgezogen und ftanden bier in andauerndem Schüßengefecht, während die 
vorgenannten Batterieen ihre Kanonade mit dem Gegner fortfeßten. 


Um 4 Uhr — der Zweck einer Marfchitörung war erreicht — kam 
dieffeitig Befehl, das Gefecht abzubrechen und ſich, unter allmäliger Räumung 
von Billerfegel, wieder nordwärt3 zu ziehn. Diefem Befehle wurde fofort 
entfprochen. Die Artillerie ging zurüd; da8 1. und Füfilier-Bataillon 25 
folgten unbehindert; da8 2. Bataillon ſchloß ab. Als letzteres die fteinerne 
Dgnon-Brüde nahezu erreicht hatte, erhielt e8 nicht nur Infanterie Feuer 
aus der linken Flanke (da8 Schloß war mittlerweile von dem nachdrängenden 
Feinde beſetzt worden,“) fondern ſah ſich auch durch Abtheilungen des 
XX. Corps, die am Fluß bin avancirt waren, von der Brüde felber ab- 
gefchnitten. Es Fam zum Bajonetfampf; die Paſſage wurde erzwungen, aber 
unter nicht unerheblichen Opfern. Hauptmann v. Reifewiß, der das Bataillon 
führte, gerieth in einen Trupp franzöfifher Tirailleurs hinein, unter deren 
Kolbenfchlägen er fchwerverwundet fiel. 

Um 5 Uhr war Billerfegel geräumt, das jenfeitige (nördliche) Ognon- 
Ufer gewonnen. 


*) Diefe Wieberbefegung bed Schloſſes erfolgte, unmittelbar nad dem Abzuge ber 
25er, mit großer Scnelligfeit, zu kleinerem Theile vielleicht durch franzöfifche Abtbeilungen, 
die in den Kellerräumen verjtedt zurüdgeblieben waren, zu größerem Theile durch feindliche 
nfanteriefhmwärme, die, vom Bois be Chailled aus in der Ognonniederung vorgebend, unbe- 
merkt in den weit vorgejhobenen Park und von diefem aus in das Schloß felbft gelangt waren. 
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Von 5 Uhr Nachmittags bis 3 Uhr Nachts. 


Um 5 Uhr war BVillerfegel geräumt, aber nur, um unter Opfern 
wiebergenommen zu werden. Kaum daß das lekte Bataillon 25 das jenfeitige 
Ufer erreicht hatte, als auch ſchon Befehl eintraf, die Stadt wiederzubefegen ; 
die Räumung war die Folge einer mißverftandenen Ordre geweſen. Alſo 
Kehrt! Das Regiment 25 drang abermals über bie eben erft paffirte Brüde 
in Villerfegel ein und trat fofort in einen erbitterten Häuſerkampf mit dem 
Gegner ein, der inzwifchen Zeit gefunden hatte, wie das Schloß fo auch 
alle in der Nähe der Brüde gelegenen Dertlichkeiten zu befegen. Die 25er 
erwiefen ſich aber als die Stärkeren, ftürmten die Häufer und drängten bie 
Befagung ber Stadt, die aus einigen Bataillonen des XX. Corps beftand, 
wieder nad) Süben und Often zu hinaus. Namentlid, glüdte e8, ſich des 
nad) Villers -[a-Ville führenden Ausgangs zu verfihern. Dagegen bielt fich 
der Feind in dem ſüdweſtlichen Theile ber Stabt und leiftete hier — da von 
Rougemont ber fehr wahrfcheinlib immer neue Bataillone ins Gefecht 
traten — viele Stunden lang erfolgreichen Widerftand. Um unfer Bor- 
dringen nad Möglichkeit zu hindern, ftedte ber Gegner mehrere Häuſer in 
Brand, was aud) unfrerfeits geſchah, wenn e8 troß aller Anftrengungen 
nicht gelingen wollte, die Franzoſen aus den Gebäulichkeiten zu vertreiben.) 
Tened blutige. ⸗»Nachtgefecht von Willerfegel«, das, bei etwa neun. 
ftündiger Dauer, zu ben bartnädigften Kämpfen dieſes Krieges zäblt, 
hatte begonnen. Bald erhob ſich Feuerſchein über der Stadt, eingehüllt in 
den Dualm fchwerer Rauchwolken; nur bier und dort fchlug die Flamme 
body auf und lobte in den vom Monde matt erhellten, ftahlgrauen Winter- 
himmel hinein, 


Der Kampf der Landmwehr-Bataillone Wehlau und Dfterobde 
um Schloß Billerfegel. 


Es mochte 6 Uhr und ber füdöftlihe Theil der Stabt von unfren 
2Jern eben zurüderobert fein, als die Candwehr-Bataillone der Divifion 
Schmeling näher an die Brüde herangezogen und beordert wurden, das 
Schloß, das, wie wir willen, wahrſcheinlich fhon vor 4 Uhr vom Feinde 
befegt worden war, wiederzuerobern. 


*) Friedrich von ber Wengen erzählt auf S. 206 feine? Buches, nad) Mittheilungen 
eined Augenzeugen, das folgende: Ein ungefähr 15 Mann ftarter frangöfifher nfanterie- 
trupp, bem ber Rüdzug abaefchnitten war, warf fih in ein Haus unb leiftete bier zäben 
Widerftand. Da er jede Aufforderung, fid) zu ergeben, zurüdwies, legte man preußifcherfeits 
fchließlich feuer an das Gebäude, um den Feind auf biefe Weife berauszutreiben. Allein bie 
feine Abtheilung fuhr trogdem fort ſich energifch zu vertheibigen, bis fie mit gellendem Tobes- 
frei unter ben einftürzenden Trümmern bed brennenden Haufes begraben wurbe. 


w 
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Schloß Villerfegel, ein fehr geräumiger, mehrftödiger Bau mit Corps 
de Logis und zwei Flügeln, erhebt fid) norbweitlic der Stadt auf einer 
Anhöhe, die gegen den Ognon hin (nördlich) ziemlich fteil abfällt, während 
fie, nah Süden Hin, eine geftredtere Abdachung bat. Die Front des 
Schloffes geht auf den Fluß zu; an biefem Hin, in weſtlicher Richtung, 
erftret fi) ein geräumiger Park. Eine nicht hohe, zum Theil verfallene 
Mauer faßt das ganze Befigthum ein, das noch durch eine am Oft-Abhange 
des Schloßbergs angelegte Wein- und Obft-Terraffe ausgezeichnet ift. Auch 
diefe Terraffe liegt innerhalb der allgemeinen Umfaffungsmauer. Das zum 
Haupteingange des Schloffes führende Gitterthor durchfchneidet die fübliche 
Mauerlinie; zu den Flügeln führen befondere Eingänge. Das Ganze etwa fo: 


Brüde 








Gitterthor 


Das Landwehr- Bataillon Wehlau erhielt Befehl, das Schloß zu 
nehmen und, über die Brüde vordringend, duch ein Gewirr von Straßen 
bin, ſich recht8 zu halten, während links daneben da8 Regiment 25 in 
beftigem Feuergefecht mit dem Feinde ftand. Es theilte fi) für den Angriff 
in zwei Halbbataillone: das eine wurde rechts von einem dort gelegenen 
Mühlengehöfte aus gegen den Oftflügel und die front des Schloffes dirigirt, 
das andere hielt fi zunächſt links und ſchwenkte dann erſt ein, um, nad) 
Beichreibung eines weiteren Bogens, von der Sübdfeite her in den Schloß. 
hof einzubringen. 

Als die im Schloffe poftirten Franzofen das im Vorgehen begriffene 
rechte Halbbatailloen wahrnahmen, begrüßten fie daſſelbe mit lebhaftem 
Gewehrfeuer, wodurch deſſen Angriff vorläufig zum Stillſtand Fam. Das 
linke Halbbataillon, am füdlichen Hange des glatt gefrorenen Schloßberges 
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vorgehend, wurde, wo bie Mauer nit Dedung gab, gleichfalls ſtark be- 
ſchoſſen, fo daß fein Führer den Entfchluß faßte, vorläufig zurüdzugehen und 
einen günftigeren Punkt zum Angriff zu fuchen. 

Um diefe Zeit war e8, daß da8 am jenfeitigen Brüden- Ausgang als 
nächſte Neferve ftehende Landwehr- Bataillon Ofterode Befehl erbielt, die 
Mehlauer bei Wegnahme des Scloffes zu unterftügen. Bataillon Ofterode 
trat an. An feiner Spike befand ſich die 2. Compagnie; bei ihr der Ba- 
taillonscommandeur, Major v. Wuffow. Als man ſich dem füdlichen Rande 
des Schloßberged näherte, gewahrte man oben, aber außerhalb der Mauer, 
eine Truppenabtheilung, die, wie ſich gleich ergeben follte, das im Rüdgange 
beariffene linfe Halbbataillon Wehlau war. Auch die Ofteroder bielten fich 
am Südrande bin und fuchten das Haupt Eingangsthor zu gewinnen. 
Mährend fie diefe Bewegung ausführten, kam das vorerwähnte Halb: 
bataillon Wehlau den ziemlich glatt gefrorenen Scyloßberg herunter und 
ſchob fi) dermaßen mitten in die Ofteroder hinein, daß eine bedeutende 
Stodung entitand. Zur Erklärung folden Zufammenftoßes muß in 
Betradyt gezogen werden, daß es beveitd Nacht war und das Mondlicht feine 
genügende Umficht gewährte. Auch der Lärm des Straßenfampfes, den in 
geringer Entfernung vom Schloß die 2der führten, ift wohl in Anfchlag zu 
bringen. 

Die Spiße der vorausmarſchirenden 2. Compagnie Ofterode war in 
den Strudel jened Zufammenftoßes nicht mit bineingeriffen worden und 
marſchirte, ohne von demjelben auch nur Kenntniß zu haben, weiter, in der 
Meinung vom Gros des Bataillons gefolgt zu fein. Der foldyermaßen im 
Vormarſch verbleibende Trupp, unter Major v. Wuſſow's perfönlicher 
Führung, war über einen Zug ſtark. Als fid) derſelbe dem offen jtehenden 
Eingangsthor zum Schloßhofe näherte, erhielt ex von dorther, befonders 
aus dem MWortierhaufe, mfanteriefeuer. Major v. Wuſſow jchritt fofort 
zum Bajonet-Angriff, vor welchem der Feind in das Schloß hinein entflob. 
Ungeachtet de3 nunmehr von den Fenſtern aus erfolgenden Feuers, drangen 
die Ofteroder, über den Hof bin, gegen das gleichfalld offene Hauptportal 
im Mittelbau vor. Die in der Eingangshalle ftehende Infanterie» Abtbeilung 
309 Sich, nad) Abgabe einer Salve, raſch in das obere Stodwerk und in die 
Keller zurüd, worauf die Ofteroder zunächſt den im Erdgefchoffe befindlichen, 
auf den Ognon binausblidenden großen Saal befegten. 

Während an diefer Stelle vergeblicdy der alsbaldigen Ankunft des 
Gros des Bataillons Dfterode entgegengefehen wurde, fam Unterftüßung von 
unerwartetev Seite ber. Unter den Fenſtern des Saales bin fchlichen 
preußiſche Landwehren, nicht dem Bataillon Ofterode, wohl aber jenem 
rechts dirigirten Halbbataillon Wehlau zugehörig, deffen erſter Angriff 
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gegen da8 Schloß, wie weiter oben bereits hervorgehoben, ind Stoden 
gerathen war. Die Ofteroder öffneten fofort die Fenſter des Saales, auch 
eine nad außen gehende Thür, welche aber der Stufen ermangelte. Auf 
diefem Wege Eletterten die Wehlauer, theild unterftügt durch die Ofteroder, 
theil8 unter Zuhülfenahme der an der Außenwand befindlichen Weinfpaliere, 
in den untern Saal hinein. 


Nah Ankunft diefer Verftärkung befhloß Major v. Wuffow, in das 
vom Feinde noch befeßte erſte Stockwerk vorzudringen. Die vorhandene 
Mannfhaft wurde zu diefem Behuf in zwei Theile formirt, von denen ber 
eine, unter Leitung de8 Majord, die Haupttreppe erftürmen, der andere, 
unter dem von früher ber mit der Lofalität bekannten Führer der 2. Com- 
pagnie Ofterode, Premier - Lieutenant Förftemann, eine Seitentreppe benußen 
follte, um dem Gegner gewiffermaßen in die Flanke zu fallen. Schon auf 
ber Treppe fielen Schüffe. Gegenüber dem muthigen Vorbringen der 
preußifchen Wehrmänner jedoch zog ſich der Feind in den großen Saal des 
eriten Stoded zurüd. Major v. Wuffow folgte raſch, foreirte den Saal 
und ftieß bier auf eine etwa 120 Mann ftarfe feindliche Abtheilung unter 
einem Offizier, die fi) gefangen gab. 


Während diefer Vorgänge innerhalb des Scloffes, hatte ſich außer⸗ 
halb defjelben jener Knäuel wiederum entwirrt, ber durch den Zufammenftoß 
de8 Gro8 des Bataillons Ofterode mit dem linken SHalbbataillon Wehlau 
entjtanden war. Freilich die Fühlung mit dem voraufgeeilten Zuge der 
2. Compagnie Ofterode konnte nicht mehr hergeftellt werden und der Reft 
de8 Bataillond begnügte fi damit, dem Laufe der Mauer, bis zu dem 
nördlichen Endpunfte derfelben, am Ognon, zu folgen. Hier ſich links 
wendend, erfletterten fie die Anhöhe und gelangten an die dem Fluſſe zu- 
gefehrte Schloßfront, wo fie num ebenfalld durch die offenftehenden Fenſter 
in den Saal des Erdgefchofjes einftiegen. E8 waren die 1. und 3. und die 
halbe 2. Compagnie. Das unmittelbar aufſchließende linfe Halbbataillon 
MWehlau folgte auf demfelben Wege. Nur die 4. Compagnie Ofterode nahm 
eine abweichende Richtung. Unter Führung ihres Hauptmanns Czygan 
dirigirte fie fih, von dem Orte des Zufammenftoßes aus, gerade den Schlof- 
berg hinauf, überftieg die Mauer, erfletterte Die an diefer Seite gelegenen 
Terraffen und erreichte den Schloßhof in der Nähe des Bftlihen Anbaues, 
Die Eingangsthür zu letzterem wurde, troß de8 von oben her abgegebenen 
feindlichen Feuers, eingefhlagen, und damit die Beſetzung des Erdgefchoffes 
auch an diefer Stelle (öftlicher Flügel) bewerfftelligt. 


Oberſt v. Krane, Commandant des 2. oftpreußifchen Landwehr: 
Negiments, welchem das Bataillon Ofterode unterftand, war unterdeß eben- 
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falls im Scloffe eingetroffen. Auch er, wie die vorerwähnten Truppen- 
theile, Hatte feinen Weg durch die unteren Saalfenfter genommen. Die 
Gefangennahme der franzöfifchen Infanterie Abtheilung im erften Stodwerfe 
war um dieſe Zeit bereit8 erfolgt. Oberſt v. Krane traf nun, im Berein 
mit Major v. Wuffow, feine Mafßregeln dahin, daß das Bataillon Ofterode 
mit der 1. Compagnie den weftlichen, mit ber 4. den öftlihen Schloßflügel 
befegt halten, mit der 2. und 3. aber, wie aud mit dem Bataillon Wehlau, 
im Mittelbau verbleiben folle. Die im oberen Stod gefangen genommenen 
Franzoſen wurden vorläufig in dem Saale felbit unter Bewahung zurüd- 
gelaffen. (7 Uhr.) 

Das Bataillon Wehlau machte mittlerweile Anftrengungen, um auch 
in die vom Gegner bejeßten Souterrains einzubringen. Allein alle derartigen 
Verfuche blieben, bei nicht unbedeutenden Berluften, refultatlos, da der 
unten befindliche Feind die Kellertreppen durch ein fehr wirkfames Teuer 
beftrih. Erfolgreicher waren einige Vorftöße, die ſeitens deſſelben Bataillon 
aus dem Hofe in dem frangöfifcherfeit8 ebenfalls nod) befegten Park unter- 
nommen wurden. (8 Ubr.) 


Aber nit nur in Park und Souterrain, namentli auch in den 
oberen Etagen des Schloffes ftedte der Feind. Oberſt v. Krane beſchloß, 
ihn bier aufzufuchen und ftieg in Begleitung des Majors v. Wuffow, wie 
des lokalkundigen Premier -Licutenants Förftemann, erft die breite Saupt- 
treppe, dann eine fehmalere ins zweite Stod führende Stiege binan. Eine 
Halb-Eompagnie Ofteroder folgte. In einem der erften Zimmer ſtieß 
man auf einen feindlichen pnfanterietrupp, welder beim Anfichtigwerben 
ber Preußen Teuer gab, wodurd Premier» Lieutenant Förſtemann ge- 
tödtet wurde. 


Während diefe Durchſuchung des Schloffes feitend der ebengenannten 
Halbeompagnie DOfteroder ihren Fortgang nahm, wurde vom Landwehr: 
Bataillon Wehlau dem General v. Schmeling gemeldet, daß der Gegner im 
Scloffe hartnädigen Widerftand leifte. Der General erwiderte: »Nun, fo 
räuchert fie hinaus.«”) Der Offizier, der diefe Antwort empfing, nahm fie 
wörtlich und glaubte fie ala einen Befehl zur Anzündung des Schloffes auf- 
faffen zu follen, während der General darunter nur ein Sinausdrängen des 
Feindes gemeint hatte. 


*) General v. Schmeling hat, nachdem dieſes Mifverftändnif zu Tage trat, fofort 
in beſtimmteſter Form die Erflärung abgegeben, daß er nie mit dem Gedanken umging, das 
Schloß den Flammen zu überantworten und das Wort »Hinausräudhern« nur in dem oben- 
bezeichneten Sinne gebraudt habe. 
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In Folge deffen ſchritt man unverzüglicy zur Anzündung des weft- 
lichen Schloßflügeld, indem Betten, Stroh und fonftige feuerfangende Gegen- 
ftände ebendafelbft zufammengetragen unb in Brand geſteckt wurden. Zugleich 
erfolgte der Abzug aller im Schloß befindlichen preußifchen Abtheilungen, 
fo weit fie im Erdgefhoß des Eorps de Fogis, beziehungsmweife im Schloß. 
Hof verfammelt waren. Da man ben Rüdzug über die fteinerne Brüde 
abgefchnitten glaubte, entſchloß man ſich, denfelben, in fürzefter Richtung, 
bireft duch ben Ognon zu nehmen. Das Waffer reichte den Leuten bis an 
bie Hüfte; an einzelnen Stellen jebodh mußten fie fhwimmen. Im Scloffe 
zurüd, und zwar im öſtlichen Flügel, blieb nur Hauptmann Czygan mit 
einem Trupp ber 4. Compagnie Dfterode. Außer ihm, in ben oberen 
Räumen bed Corps de Logis, Oberft v. Krane, bem, mie ben Leuten, bie 
ihn begleiteten, bei der fortgefegten Durchſuchung des Schloffes die eben- 
geichilderten Vorgänge volllommen unbekannt geblieben waren. 

Es mochte 9 Uhr fein ald der Oberft, fammt feiner Escorte, wieber 
treppab ftieg und auf den Flur des Erdgeſchoſſes zurüdkehrte. Kaum war 
er bier in ein gegen ben Hof bin gelegenes Zimmer mit dem brennenden 
Lichte eingetreten, als Schüffe durch das Fenſter fielen. Man löſchte das 
Licht fofort und gewahrte nun, daß das Schloß von den Preußen geräumt, 
der Schloßhof aber vom Gegner wieder befegt worden ſet. Oberft v. Krane 
begab fid) nunmehr nad) dem der Stadt zunädhitgelegenen öſtlichen Schloß. 
flügel. Sier traf er die zurüdgebliebene Abtheilung der 4. Compagnie unter 
Hauptmann Ezygan. Troß dieſer Verftärkung hatte die Eleine Abtheilung 
nur wenig Ausſicht fi durchzuſchlagen; der Feind, aus allen feinen Ver- 
fteden hervorkommend, hatte, nad) dem Abzug des Groß ber beiden Landwehr- 
Bataillone, Schloßhof und Corps de Logis raſch mit feinen Mobilgarden 
gefüllt, und Oberft v. Krane, Major v. Wuſſow und Hauptmann Czygan 
fahen fi) in dem öftlihen Schloßflügel umftellt und eingefangen, während 
ber weftliche Flügel in hellen Flammen ftand. Bon der Stadt ber drang 
der Lärm des Straßentampfes herauf. 

Nach ziemlid) langem Harren kam endlich Rettung. E8 war 10 Uhr, 
als dem in Nähe der Brüde in Referve ftehenden Halbbataillen Thorn, 
Major Freiherr dv. Keyſerlingk, feitend des Generald der Befehl ertheilt 
mwurbe, gegen das Schloß vorzugehen, um die vermeintlich dort noch im 
Kampfe ftehenden Bataillone Wehlau und Ofterode zu unterftügen. Als das 
Halbbataillon den freien Raum am öftlihen Fuße des Schloßberges erreicht 
hatte und eben im Begriff war, ben leßteren binaufzurüden, wurde e8 aus 
bem Schloffe mit lebhaftem Gewehrfeuer empfangen. Die Situation gewann 
noch an Unklarheit, ald man gleichzeitig aus einem gegen die Stadt gelegenen 
Fenſter die wohlbefannte Stimme des Oberften v. Krane vernahm, welcher 
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binab rief, »nicht in biefer Richtung zu hießen, troßdem man aus dem 
Gebäude fortwährend Feuer erhalter. Endlich gelang e8 dem SHalbbataillon 
Thorn fid) dahin zu orientiren, daß da8 Schloß in feinen vom Brande 
nody nicht heimgeſuchten Theilen vom Feinde befegt und Oberft v. Krane 
fammt einer geringen Mannſchaft innerhalb deffelben eingefchloffen ſei. 
Man verftändigte fid) nunmehr, immer durch da8 offene Fenſter rufend, mit 
dem Führer des Halbbataillons Thorn dahin, daß diefe den Feind beſchäf— 
tigen und fein feuer ablenken folle,- um auf die Weife das Durchſchlagen 
der Truppe aus dem Schloffe zu unterftügen. 

Die beiden Compagnieen Thorn fetten fi) fofort zu diefem Behufe 
an der öftlihen Abdachung des Schloßberge8 feft; im öftlichen Flügel aber 
rüfteten fid) mittlerweile Oberft v. Krane und Major v. Wuſſow mit ihrer 
Mannfhaft zum Durchbruche. Das Unternchmen fand feine Einleitung durd) 
eine Salve, welche aus der Thür und den zunächft gelegenen Fenſtern auf 
den von feindlicher Infanterie beſetzten Schloßhof abgefeuert wurde. Dann 
ftürmte die Beine Schaar mit »Hurrah« hinaus, um das füdliche Eingangs- 
thor zu gewinnen. Der Feind wich; in Folge allgemeinen Wirrwarrd aber 
über die Lage jenes Thores getäufcht, ließ Oberſt v. Krane die Abtheilung 
zu früh links wenden, fo daß man nidt an das Thor, fondern an die 
öftlihe Schloßmauer gelangte. Der Feind, fobald er jene Linksſchwenkung 
des braven Häufleins wahrgenommen, drängte nad. Lieutenant Kurred 
erhielt hierbei einen Schuß in den Fuß und fiel ſchwer verwundet; fein treuer 
Kamerad, Lieutenant Oehlſchläger II., nahm ihn auf den Rüden und fchleppte 
ihn weiter. Die Mauer wurde glücklich überflettert und der auch jet nod) 
verfolgende Feind von der Thorner Landwehr mit einem ergiebigen feuer 
empfangen. Die Eleine Schaar war gerettet. Major v. Wuſſow ging mit 
feiner Mannfcaft über die fteinerne Ognonbrüde zurüd, um fein Bataillon 
aufzufuchen, da8 er dort gefammelt vorfand. 

Das Halbbatailloen Thorn replürte fi), nad erhaltenem Befehl, 
langfam in die Stadt. 11 Uhr.*) 

Eine halbe Stunde fpäter wurden, auf Veranlaffung des Divifions- 
commandos, die Bataillone Ofterode und Wehlau, fowie die zwei füdwärts 
vom Ognon verbliebenen Compagnieen Thorn abermald gegen Schloß und 
Darf dirigirt, um bier den Feind in Schady zu halten. Ueber die fteinerne 


) Aranzöfifcherfeitd war es leider bei diefem Nachtkampfe wiederholentlich vorgefom- 
men, baf man fid) der unlauteren Liſt bediente, Pardon zu rufen, ober in beutfcher Sprache 
(wahrſcheinlich Elfäfjer) ih den preußiſchen Truppen gegenüber für Kameraden auszugeben. 
Wer dann preufifcherfeit3 feine Dedung verlieh, wurde mit Gewehrfeuer empfangen. Auf 
foldye Weife fand unter andern Piremier-Lieutenant Eoeler vom Landwehr Bataillon Thorn 
feinen Tod, Dies Verfahren rief foldhe Erbitterung hervor, daß feitens der oftpreußifchen 
Wehrleute verſchiedentlich kein Pardon mehr gegeben mwurbe. 
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Brüde vorgehend, entwidelten die beiden erftgenannten Bataillone, ſowohl 
von der Stadt- wie auch von der Ognonfeite ber, ftarfe Schüßentetten, 
deren rechter Flügel fidy bis in die Nähe des Hängefteges beim Park erftredte. 
Der Feind behauptete fi in Hof und Park, wie auch in dem nicht bren- 
nenden Theile de8 Scyloffes felbit. Ein heftiges Feuergefecht begann aufs 
Neue. Um den Gegner auf feine Stellung zu befehränfen, wurden feitens 
der preußifhen Truppen mehrfach kurze Vorftöße ausgeführt. An der Oft- 
feite des Schloßberges griffen Theile des 25. Regiments ein. 

Endlih, gegen 14 Uhr Nachts, erging der Befehl zum allmäligen 
Abbrechen ded Gefecht. Die gegen das Schloß fämpfende Landwehr wurde 
durch die 1. und 4. Compagnie 25. Regiments in ihrer Stellung abgelöft 
und ging über die fteinerne Brüde auf das nördliche Ognonufer zurüd; mit 
ihr da8 in Neferve geitandene Bataillon Orteldburg. Der Landwehr un- 
mittelbar folgten da8 2. und FFüfilier-Bataillon 25. Das 1. Bataillon 
genannten Regiment3 dedte den Rüdzug und war der lebte Truppentheil, 
welcher Villerfexgel verließ, nachdem noch vorher der füdliche Brüdenausgang, 
nad) Thunlichkeit, verbarrifadirt worden war. Der Feind, augenfcheinlic 
erſchöpft, folgte nicht. 

Um 3 Uhr war Pillerfexel preußifcherfeits geräumt. 

Der Brand des Schloſſes hatte während des ganzen Nachtgefechtes 
fortgemwüthet. Unter den einftürzenden Trümmern wurden nicht nur Die 
Leichen der Gefallenen, fondern aud) Verwundete von Freund und Feind 
begraben. 

Der Gefammtverluft der deutfchen Truppen in dem Treffen von 
Villerfexel betrug 424 Mann, darunter 14 Offiziere. Davon entfallen auf 
die Divifion Schmeling, einfchließlid de8 25. Regiments, 12 Offiziere und 
310 Mann. Lebteres Regiment allein verlor 8 Offiziere und 217 Mann. 


Am 11. Januar, nachdem die Divifion Schmeling in Villafans und 
St. Sulpice geraftet Hatte, ſetzte das Merder’iche Corps ben Marſch 
auf Belfort fort und erreichte die Lifaine Welche Vofitionen bier 
bezogen wurden, darauf fommen wir an andrer Stelle zurüd. General 
Werder felbjt traf in Brevillierd (oſtwärts Hericourt) ein, wohin ex fein 
Hauptquartier verlegt hatte. Nod am Abend des 11. ging ihm die tele- 
graphifhe Meldung zu, daß General v. Manteuffel an eben diefem Tage 
Chatillon fur Seine zu erreihen und das Commando über die dafelbft in 
Bildung begriffene, zur Degagirung unſres XIV. Corps beftimmte Süd- 
Armee anzutreten boffe. 
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Bourbaki's Operationsplan war durch den Rüdzug Werder's offenbar 
durchkreuzt worden. Anſtatt feinem Gegner erhofftermaßen, unter gleich 
zeitiger Abdrängung von der Straße nad) dem Oberrhein, in der Gegend 
von Veſoul eine vernichtende Niederlage zu bereiten und das dadurch ifolirte 
deutfcye Belagerungscorps vor Belfort zum Abzuge zu zwingen, mußte ber 
franzöfifche SHeerführer die Enttäufhung erfahren, daß e8 dem General 
v. Werder gelang, feinen Rüdzug nad der Pifaine zu bewirken und damit 
eine Stellung zu gewinnen, in welcher er nicht nur die Belagerung jenes 
mebhrerwähnten Platzes deden, fondern aud die Oft-Armee, falld diefelbe, 
zur Zerftörung unfrer Communicationen, fid) gegen die Linie Chälond — Nancy 
wandte, in ihrem Nüden bedrohen konnte. Unter allen Umftänden hatte 
General Werder den Vorfprung gewonnen und Bourbafi mußte folgen. Er 
ließ, ebenfalls am 11., feine Hauptmacht aus der Gegend von ®illerfexel 
den Marfch gegen Belfort antreten, wohin zugleicd) das Gros des franzöfifchen 
XV. Corps von Elerval aus inftradirt wurde. Unter den ſchon früher be- 
ſprochenen hemmenden Einflüffen mußte der Marfch der ſchwerfälligen feindlichen 
Heeredmaffe eben jet um fo langfamer von ftatten gehen, als die verfchneiten 
oder mit Glatteiß überzogenen Wege die Bewegung beeinträchtigten. Die 
einzelnen Corps hielten folgende Richtung inne: 


Das XVII. Corps über Faymont gegen Beverne (an der Straße 
Lure — Hericourt); 


dad XX. und XXIV. Corps auf Hericourt felbft; 
das XV. Corps von Elerval gegen Montbeliard; 


die Divifion Cremer rüdte von Dijon, das fie feit Beginn des 
Jahres befeßt bielt, auf der Straße Gray-BVefoul nad), 
und traf noch rechtzeitig genug am linken Flügel der Oft- 
Armee ein, um an den Kämpfen vom 15. biß 17. theil- 
nehmen zu fönnen. 


Am 14. Abends hatten alle vorgenannten Truppentheile, auch die 
Divifion Cremer, die ihnen vorgezeichneten Pofitionen erreiht. An einigen 
Punkten war e8 bei diefem Aufmarſch zu Zufammenftößen mit unfren 
Avantgarden gefommen, fo bei Arcey, Sainte Marie und Chavanne feitens 
der Detachements v. Loos und v. Nadıtigal, bei Dasle und Croix feitens 
des Detachements Debfchit, welches legtere, während diefer Belfort- Tage aus 
dem Zirkel der Gernirungs- Truppen ausfcheidend, dem Commando unfres 
XIV. Corps unteritellt worden war. Diefe Rencontres, fämmtlid am 13. 
ftattfindend, verliefen nicht unblutig, mögen aber mit Rückſicht auf die drei— 
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tägige Sauptaction, deren ausführlihe Schilderung uns obliegt, bier eben 
nur nambaft gemacht werben. ”) 


*) Bei Urcey und Sainte Marie focht bad Detahement Oberft v. 2008 (Hegiment 25, 
l. Bataillon 67, zwei Batterieen) gegen bie 1. Divifion des XXIV. und bie 3. Divifion bes 
XV. Eorps, unb hatte einen Berluft von 2 Offigieren und 19 Mann tobt, dazu 51 Ber- 
wunbete. — Detadhement Nachtigal (2. und Füfilier- Bataillon 30, eine Batterie) ftand bei 
Ehavanne gegen bie 2, Divifion- bed XX. und vielleicht auc gegen Theile ber 3. Divifion 
XXIV. Eorps im fjeuer. Das Detahement verlor 7 Mann tobt und 90 Verwunbete, unter 
ben Verwundeten 4 Offiziere. — Detachement Debſchitz (acht Canbwehr- Bataillone, beren 
Namen wir auf ©. 925 geben,) hatte, wie fchon im Text hervorgehoben, das Rencontre 
bei Dasle und Eroigz Was ihm auf feinbliher Seite gegemüberftand, ift nicht Mar 
erfihtlih. Das Detadhement hatte eine Einbuße von 1 Offizier und 8 Mann tobt; 
39 verwundet, 10 vermißt. [Das Detadement Loos ging auf Tavey, das Detachement 
Nahtigal auf Couthenans zurüd. Das Detachement Debfhik behauptete fi in feiner 
Stellung.] 


Die Schlacht vor Belfort. 


Am 15., 16. und 17. Januar. 


An 14. Abends ftanden ſich beide Armeen in der »Trouee de Belfort« gegen- 
über. 


Diefe »Troude de Belfort« ift eine vier Meilen breite Deffnung, ein 
Thor zwifchen dem Südfuß der Vogefen und dem Nordabhange des Jura, das, 
feit älteften Zeiten, den Verkehr zwiſchen Süddeutſchland und Frankreich 
vermittelte. Im Kriege war es Schauplatz erbitterter Kämpfe. In dieſe 
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Deffnung hinein, unter gefchicdtefter Benugung des Terraind, wurde Belfort 
gebaut, um da8 Thor nad) Umftänden fchließen zu können. Seit dritthalb 
Monaten waren wir bemüht, durd Eroberung von Belfort, dieſe wichtige 
Verkehrslinie zu gewinnen; jebt zog Bourbafi heran, um diefe Eroberung 
zu vereiteln. Zwiſchen ihm und feinem Ziel (Belfort) ftand nur noch ein 
SHinderniß: das Werdex'ſche Corps. Einen Höhenzug fefthaltend, der am 
öftlihen Ufer bin den quer (alfo von Nord nah Süd) durd) die »Trouee« 
fließenden Lifaine-Bach begleitet, ſchloß das genannte Corps nicht nur den 
Zugang zur Feftung, fondern zur »Troude« überhaupt, indem es, lang 
auseinandergezogen, feinen Außerften rechten Flügel an die Vogefen, feinen 
äußerften linken Flügel an die Schweizer Grenze lehnte. Schweizer Grenze 
und Jura deden einander. Diefe vier Meilen lange front, oder, mas 
daffelbe fagen will, unfre quer durch Die ganze Troude gezogene Berthei- 
digungslinie, war, troß allem Mißlihen, mas ihre Länge mit fid) brachte, 
nicht abzulürzen gewefen, wenn wir ber Gefahr einer Ueberflügelung ent- 
gehen wollten. Jetzt, mit Hülfe diefer ausgedehnten Linie, fchüßte uns von 
recht ber da8 Gebirge, von links ber die zu refpektirende Neutralität 
des Nachbarſtaates. Diefe Vorzüge mußten und über andre hinweg— 
fehen lafien. Im Ganzen, einen Wafferlauf in der front, an den Flügeln 
einigermaßen gefihert und auf Höhenzügen etablirt, die das jenfeitige niedrigere 
Ufer beherrſchten, durfte die vom Werber’fchen Corps eingenommene Stellung als 
eine gute Defenfiv-Pofition angefehen werden. Allerdings war dabei auf 
den Schuß gerechnet, den die 3 bis 4 Fuß tiefe, vielfah von fumpfigen 
Miefen begleitete Lifaine gewährte. Diefer Schuß aber follte ſich am 14. 
als illuſoriſch erweifen; eine bittre Kälte trat ein und alle Wafferläufe (aud) 
die Allaine, die nah Süden bin unfrer bafenförmigen Stellung — 
vgl. die Anmerkung auf S. 924 — unmittelbar vorlag) überdedten ſich mit 
einer Eisfhicht, die Infanterie und felbft Cavallerie tragen konnte. Gleich— 
zeitig wurde der Anmarfch neuer feindlicher Colonnen aus dem Süden und 
Weſten gemeldet. Unter dem Einfluß der fid) daraus ergebenden Erwägungen 
wurde, nod in leßter Stunde, der bereit8 am 11. gefaßte Beſchluß: in der 
Lifaine-Stellung den Feind zu erwarten, wieder erfchüttert und General 
v. Werber richtete folgendes Telegramm an dad Große Hauptquartier in 
Verfailles: 

»Meue feindliche Truppen marfciren von Süden und Welten gegen 
Lure und Belfort. In Port jur Sadne werden größere Abtheilungen fon- 
ftatirt. In ber front griff der Feind beute die Vorpoften bei Bart und 
Dung vergeblid an. Ob bei diefem umfaffenden und überlegenen Angriff 
eine fernere Feſthaltung von Belfort ftattfinden foll, bitte icy dringend zu 
erwägen. Elfaß glaube ih ſchützen zu können, nicht aber zugleich Belfort, 
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wenn nicht die Exiftenz des Corps aufs Spiel gefeßt wird. Mir fehlt durch 
Feſthalten von Belfort jede freiheit der Bewegung. Die Flußlinien 
durch Froft paffirbar.« 

Aber ehe eine Antwort auf dies anfragende Telegramm eintreffen 
konnte, griff uns (am 15. früh) der Feind in allen unfren Pofitionen an 
und erzwang bie Schlacht. 


Torch 
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Unſre PBofitionen aber — wobei wir uns weitre Details für bie 
Folge vorbehalten — waren die nadhftehenden. Centrum: Hericourt; 
daran fich anlehnend ein rechter und linker Flügel, von denen ber eine bis 
Chenebier, der andre bi8 Montbeliard reichte.) Durch HSerbeifhaffung von 


) Unfre Pofition hatte allerdings über bie genannten Punkte: Ehenebier und Mont- 
beliardb hinaus, noch einen äußerften rechten unb linken Flügel; leterer, ber äußerſte 
linte Flügel, ftand zurüdgebogen- rechtwinklig zu ber von Nord nad) Süb laufenden Linie 
Ehenebier — Montbeliard und ſchuf diefe Stellung in eine Hafen-Gtellung um. Die Be 
fegung biefer äußerften flügelpofitionen war bie folgende. Um äußerſten rechten Flügel, in 
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Belagerungs-Gefhügen, die momentan aus der Gernirungslinie von 
Belfort gezogen wurden, hatte man dem Linken Flügel und dem Centrum, 
durch Emplacements für Feld- Artillerie dem Rechten Flügel mehr Feſtigkeit 
zu geben gefucht. 18 Belagerungs-Gefhüge”) hatten folgende Placirung ge 
funden. 


Auf Schloß Montbeliard: 


Zwei 12pfünder ) Seconbe-Lieutenant Sauer vom Magbebur- 
Vier 6pfünber giſchen Feſtungs - Artillerie- Regiment. 
(Beherrfchten die Umgebung des Orts.) 


Bei La Grange Dame: 
Fünf 24pfünder unter Premier- Lieutenant Weißwange. (Be 


ftrichen die offene Hochfläche im Norden und Weften von 
Montbeliard.) 


Rüdwärts Hericourt: 


Sieben 12pfünder unter Hauptmann Schweder. (Beherrfchten 
die bei Tavey den Wald verlaffende Straße von Arcey.) 
Rückwärts Hericourt, auf dem Mont Salamon, namentlidy aber 
nördlich diefes Ortes, bei St. Valbert und Luze (rechter Flügel) befanden 
fi) die vorerwähnten Emplacement8 für jeld-Artillerie, die im Ganzen 
Bettungen für 7 Batterieen oder 42 Geſchütze boten. 


Ronhamp, ftand ein Detachement unter Oberft Willifen, am äuferften linten Flügel, auf 
ber Linie Egincourt — Dasle — Eroig, ein Detachement unter General Debſchitz. Die Orbre be 
Bataille beider Detachements war: 
Detachement Oberft Willifen: 
1. babifches Leib - Dragoner · Regiment. 
2. preußifches Referve- Dragoner - Regiment. 
1. preußifches Referve- Ulanen -Regiment. 
1. und 4. Compagnie bed 1. preußifchen Referve - Jäger - Bataillons, 
Sächſiſche leichte Referve » Batterie Krutſch. 
Detachement Generalmajor v. Debfdip: 
Lanbwehrbataillone Jauer, Liegnig, Striegau, Lauban, Hirfchfeld, Breslau 
Oels, Apenrabe. 
wei Schwabronen 6. Referve - Ulanen - Regiments. 
Zwei leichte Referve - Batterieen. 
Bairiſche Batterie Keinath. 
Diefe Truppen, wie gleich hier bemerkt werben mag, traten namentlih am linken 
Flügel (Detadyement Debfhig) mannigfad ins Gefecht, doch kam es im Ganzen über blofe 
Demonftrationen nicht erheblich hinaus, weshalb wir in unferer Darftellung auf diefe begleitenden 
Hergänge nicht näher eingegangen find. 
*) 16 andere Belagerungsgefhüße, darunter 8 Vierundzwanzigpfünder, waren bem 
Detahement Debfchig zugetheilt worden, und hatten an verfchiebenen Punkten ber Linie 
Exincourt — Dasle — Eroig ihre Aufftellung gefunden. 
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So viel über unfre Artillerie-Pofitionen. Unfre nfanterie-Auf- 
ftellung war die folgende. 
Linker Flügel: Linie Montbeliard — Bethoncourt — Buffurel. 
Dftpreußifche Landwehr-Brigade, Oberft v. Simmermann. 
6 Bataillone in und bei Montbeliard. 
1 Bataillon in Bethoncourt. 
1 Bataillon in Buffurel. 
Drei Batterieen. 
Referve des linken Flügels. 
Drei Bataillone ber 1. babifhen Brigade unter Oberft 
v. Wechmar. 
Centrum: Hericourt. SHauptftellung. 
Combinirte nfanterie-Brigade, Oberft v. Rnappftäbt. 
I, Rheinifches Infanterie-Regiment Nr. 25. 
2. combinirtes Oftpreußifche Landwehr Regiment. 
Vier Batterieen. 
NReferve des Centrums. 
(Zwiſchen Hericourt und Brevillers.) 
4. Babifhes Infanterie-Regiment, 
5. Babifhes Infanterie-Regiment. 
6. Babifhes Infanterie-Regiment. 
Eombinirtes Regiment aus ben reftirenben Bataillonen 


ber 1. Babifhen Brigabe. 
Sechs Batterieen. 


Rechter Flügel: Linie St. Balbert — Chagey — Ehenebier. 
Detachement Generalmajor v. d. Goltz. 
34. Regiment zwiſchen Hericourt und Luze. 
30. Regiment in Luze. 
2. Bataillon 3. Badifhen Regiments in Chagey. 
Fünf Batterieen. 
Detahement Generalmajor v. Degenfelb. 
1. und Füſilier Bataillon 3. Badifhen Regiments 
Landwehr Bataillon Eupen in Chenebier. 
wei Batterieen 
Die auf ©. 928 und 929 gegebenen Skizzen, die hier bergehören, 
aber wegen des durch fie bedingten typographifchen Arrangements an biefer 
Stelle nicht gegeben werden fonnten, mögen ein obngefähres Bild unferer 
Artillerie» und Infanterie- Stellung geben. 
Der franzöfifhe Anmarſch (Hauptquartier Bourbati’8 in Aibre, 
dreiviertel Meile wetlih von Hericourt) erfolgte in vier Eorps-Eolonnen, 


927 


von benen fi) dad XV. Corps gegen unfren linken Flügel, das XX. Corps 
gegen da8 Centrum, das XVIIL Corps, fammt der Divifion Cremer, gegen 
unfren rechten Flügel richtete. Das XXIV. Corps, neuformirt, und an 
Zufammenhang und Zuverläffigkeit den andern Truppentheilen nachſtehend, 
operirte zwifchen dem XV. und XX. Corps und nahm abwechſelnd an ben 
Kämpfen des einen und des andern Theil. 

Mir geben nun die fi entfpinnenden Kämpfe von Tag zu Tag, 
jedesmal am linten Flügel, Montbeliard, beginnend. 


Erfter Tag (15. Januar). 


Am 15. früh ertönten die Allarmfignale der franzöfifhen Armee auf 
der ganzen Linie. Es war bitter kalt; die Pioniere hieben das Eis der Lifaine 
auf und arbeiteten emfig an ben Berftärkungen der Front. Die Unfren 
ftanden in ihren auf S. 926 angegebenen Bofitionen; nur einzelne Aende⸗ 
rungen hatten ftattgefunden oder vollzogen fi im Lauf der erften Morgen- 
ftunden. So rüdte die ganze 1. badifhe Brigade, Oberft v. Wechmar, bie 
am Tage zuvor zur einen Hälfte bei Brevillerd, zur andern Hälfte bei 
Chatenoiß geftanden hatte, an den linfen Flügel ab und nahm Stellung 
bei Grand und Vieux Charmont. — Um 8% Uhr fielen die erften Kanonen- 
fhüffe; die Schlacht hatte begonnen. 


Linker Flügel. 

Linie: Montbeliard — Bethoncourt — Buffurel. 

Das XV, franzöfifche Corps, wie bereitö hervorgehoben, richtete fich 
gegen unfren linfen Flügel. Bourbaki's Ordre lautete dahin: »Mit Tages- 
anbruch wird da8 XV. Corps fih auf Montbeliard dirigiren, wobei e8 alle 
Wälder mit der größten Sorgfalt zu fäubern und unter Beobahtung ber 
in feiner rechten Flanke am Doubs hin führenden Straße vorfichtig zu avan- 
ciren bat. Es wird das Bois Bourgeois, die Meierei de8 Mont Chevis und 
die nächftgelegenen Pofitionen am rechten Lifaine-Ufer in Befit nehmen. 
Gegen die Citadelle und die Stadt bat ed da8 Feuer feiner Artillerie zu 
eröffnen.«e In Gemäßbeit dieſes Befehles feßten fich zwei Divifionen (die 1. 
und 3.) bed XV. Corps derart in Bewegung, daß 

die 1. Divifion, linker Flügel, über Allondans, 
die 3. Divifion, recter Flügel, über Dung und Bart 
auf das Plateau von Montbeliard rückte. Die 2. Divifion folgte in Referve. 


Montbeliarb, 
Montbeliard, 6500 Einwohner, liegt im Thal am Zufammenfluß 
ber Yifaine und Allaine. Die Allaine bildet nah Süden, die Yifaine nad) 
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Artillerie-Pofitionen de8 Werderifhen Corps. 
Angriffslinien ber franzöfifhen Corps. 
eo jkrabier 
Chenebier © 
XVII. Corps 


— — — 





Ebagey | © 


Eouthenand e | yünf Feld · Batterieen 
(30 Gefäße) 
6. Balbert in Emplacements 
XX. Eorps . . Sieben 4 ö : 
— = pfünder in Pofition 
Ei = Hericourt| @ " 
Zwei frelbbatterieen, 
(12 Geſchütze) 


in Emplacements 











Buffurel o 
XXIV. Eorps 
a — - > 
Betboncontt | © 
ta Grange Dame] ® j 
XV. Gerps fünf 24 pfünder in Pofition 
— — * 
Zwei 12pfünder ) zur Armirung bes 
Vier 6 > Schloſſes 
Montbellard n 





Ferner 16 Belagerungsgefhüße zur Vertheidigung 
ber Allaine- Linie. 


MWeften bin die Grenze; jenfeit8 beider Wafferläufe jedoch liegen zwei Bor- 
ftädte, von denen die weftliche Vorftadt feinen befondren Namen, die füd- 
liche Vorftadt den Namen La Detite Hollande führt. [Siehe Karte auf 
S.930.] Im Bezirke der eigentlichen Stadt erhebt fi) auf einer Anhöhe 
das alte feſte Schloß, ehedem die Mefidenz der Herzoge von Würtemberg- 
Mömpelgard, deffen langgedehnte Baulichkeiten bie öftlihe Umfaffungsmauer 
des Ortes faft berühren. Die Eifenbahn Befangon -Belfort führt hart daran 
vorüber. Steinerne Brüden vermitteln den Verkehr mit den Borftädten. 
Im Norden der Stadt liegen »die alte Citadelle« (nur Ruine nody), die 
Meierei Mont Chevis und das Boid Bourgeois, deſſen Oftlifiere bereits 
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Infanterie-PBofitionen des Werder'ſchen Corps“) 


am 14. Januar Abends. 


e jsrabier 
Gbenebier ⸗ 
Detachement Degenfelb: 


3 Bataillone 
2 Batterieen 


Detadyement Golk: 


Chagen| © 7 Bataillone 

5 Batterieen 
Goutbenand « 
St. Balbert o 


Combinirte Brigade Anappftäbt 
’ 7 Bataillone 
Serien) ® 4 Batterieen 
Halbe 2. badifche Brigabe 
3. babifche Brigabe 
Halbe 1. babifche Brigade 


Buflurel e | Landwehr - Bataillon Danzig 


Rechter Flügel 


Gentrum 


Referve: 


Drei Bataillone der 1. badiſchen Brigade 


mit 6 Battericen 2 


unter Oberft v. Wechmar z 
= 
Bethoncourt| e Landwehr. Bataillon Golbap \® 
— 
Große Artillerie-Pofition bei Ca Grange Dame = 

Landwehr Brigade Jimmermann 

6 Bataillone 
Montbeliard a 3 Batterien — N 


Detahement Debſchitz: 8 Landwehr. Bataillone 
3 Batterien 


) Die Stine giebt meiſt nur die Namen der Brigaden und Detahements; wir laffen bier in unferer Anmerkung 


bie genauere Zufammenfepung, namentlich ber Landwehr- Brigaden, folgen. 
inter Alügel. Eentrum. 
(Montbiliard— Bethoncourt— Buffurel.) (Hricourt.) 
Oftpreußifche Landwehr + Brigade, Eombinirte Infanterie · Brigade, 
Dberfi v. Zimmermann. Oberſt d. tnappftäbt. 
Landwehr » Bataillon Danzig, 1. Rhein. Infant. » Regiment Nr. 25, 





bo. Goldap, 2. comb. oftpreuß. Landwehr + Regim., 
do. Locpen, Landwehr » Bataillon Oſterode, 
do. Marienburg, bo. Drteläburg, 
bo. Gumbinnen, do. Granden, 
bo. Inſterburg, bo. Thorn. 
bo. Wehlau, Bon der babiſchen Didiſion 
bo. Tirfit, (die zweite Pinie bilden): 
3 Batterieen. bas 1., 4., 5. und 8. Inf. Regiment, 


| in Front und Reſerde 10 Batterien. 


Rechter Flügel. 
(St. Balbert — Ehagen — Ebenebier.) 


Detahement Generalmajor ©. d. Golf. 


4. Rhein. Infanterie » Regim. Nr. 30, 
Dommerfches Füfilier -Regim. Nr. 34, 
2, Bat. pom 3, bad. nf. + Regiment. 
5 Batterien. 


Detache ment 
Generalmajor d. Degenfeld. 

1. Bataillon vom 3. badiſchen 
Büfilier · Bataillon I Inf. «Regiment, 
Landwehr Bataillon Eupen, 

2 Batterien. 
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auf Bethoncourt blidt. Nach Weiten hin, am unteren Lauf der Allaine, 
nennen wir die Dörfer St. Suzanne und Eourcelles, nad) Often bin (jenfeits 
der Pifaine) die Punkte Sohaug und La Grange Dame. Das find die 
Namen, die für den Kampf an diefer Stelle in Betracht kommen. 
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Die ganze Linie Montbeliard-Bethoncourt-Buffurel war, wie auf 

S. 929 bereits hervorgehoben, dur die Oftpreußifche Landwehr -Brigabe 
unter Oberft v. Zimmermann befegt worden. Sie beftand aus acht Ba- 
taillonen und drei Batterieen, von denen zwei Bataillone, Danzig und Golbap, 
nad) Bethoncourt und Buffurel binaufgefhoben waren. Verblieben für die 
eigentliche Montbeliard- Stellung ſechs Bataillone und drei Batterieen, die 
bei Beginn des Gefechtes folgende Pofitionen, die wir in der Richtung von 
Weit nad) Oft geben, inne hatten: 

Bataillon Löten, Major Kingel, in St. Suzanne; 

Bataillon Marienburg, Major v. Harder, in Eourcelles; 
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Bataillon Wehlau, Hauptmann Houillon, ) in Montbeliard, 
1. Halbbataillon Gumbinnen, Premier ! Stadt und Vor- 
Lieutenant Wenghoffer, ftäbdten; 

2. Salbbataillon Gumbinnen, Major v. Olszewski, im Schloß;*) 
Bataillon Infterburg, Hauptmann v. Eölln, bei der »alten 

Citabdelle« ; 
Bataillon Tilfit, Major v. Felgenhauer, jenfeit der Lifaine, 
in Referve-Stellung bei Exincourt und Sochaux. 

Bon den drei Batterieen ftand eine bei der »alten Eitabelle«, bie 
andre in der Stadt, die dritte bei Exincourt. 

Die Offenfive des XV. Corps, daß feinen Anmarſch vorzugsmeife gegen 
das nördlich der Stadt gelegene Plateau, alfo gegen die »alte Eitadelle« 
und die Meierei von Mont Cheviß richtete, traf am ftärkften das Bataillon 
Löten in St. Suzanne. Diefes Dorf liegt Halben Wegs zwifchen 
Dung und Montbeliard, auf oder am Plateau. Der Feind, aus Dung 
bebouchirend, drang, den Höhenweg Haltend, in GStärfe von 1 bis 
2 Bataillonen gegen St. Suzanne vor. Die 1. Compagnie Löten warf 
fi) ihm mit Hurrah entgegen und brachte da8 Gefecht zum Stehen. Bon 
bem inzwifchen nachgefolgten Refte des Landwehr - Bataillons dirigirte Major 
Kintzel die 4. Compagnie links, die 3. rechts der Straße; die 2, ſchloß ſich 
ald Referve an. Diefem energifchen Vorgehen wich der Feind und ging bis 
in die Waldparzellen Bois Georges und La Haie zurüd. Ihm folgten die 
Unfren; da e8 indefjen, bei der volllommenen Ungefhüßtheit unfrer rechten 
Flanke, nicht rathfam erfcheinen konnte, ein hitziges und verluftreiches Wald- 
gefecht fortzufeßen, fo zog Major Kintel das Bataillon zurüd und nahm, 
zwei» bis dreihundert Schritt von deſſen öftlihem Saume entfernt, eine 
gebedte Stellung. Der Feind befegte nunmehr feinerfeitd den Waldrand 
wieder, wagte aber nicht über denfelben hinaus vorzubringen, fondern be- 
fchränfte ſich auf ein ftehendes Feuergefecht. 

Died war um 11 Uhr oder wenig fpäter. Um 1 Uhr fam Befehl 
fi zurüdzuziehn und der bei der »alten Eitabelle« haltenden Batterie 


) Das Schloß, wie wir wiffen (vgl. ©. 925), war mit zwei 12pfünbern und vier 
6 pfündern unter Lieutenant Sauer armirt, beren Bedienung durch 38 Mann vom Magbe- 
burgifchen Feſtungs -Artillerie Regiment und burh 35 Mann von ber babifchen feitungs- 
Artillerie erfolgte. Für biefe fechd Gefhüge waren im Schloßhofe zwölf Emplacements an- 
gelegt, mit beren Hülfe, unter Stellungswechfel, nit nur bie Ränder bes weitwärts gelegenen 
Höhenzuged, fondern aud die Ortdumgebung füb- und ofiwärts beftrichen werben fonnte. 
Den Befehl im Schloffe führte ber fhon im Text genannte Major v. Olszewsti, Comman- 
beur bed Lanbwehr- Bataillond Gumbinnen. Das Schloß war auf 21 Tage verproviantirt 
und follte auch bei einem fiegreichen Vorbringen bes Feindes bis zur Wieberentfegung be- 
bauptet werben. 
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Grottke ein freies Schußfeld zu geben. Das Bataillon replürte ſich dem- 
zufolge compagnieweife in ben Hohlweg, ben die von Dung nah Mont- 
beliard führende Straße bildet, und zwar ba, wo fie vom Rande bes 
Plateaus in das Allainethal herniebderfteigt. Bon bier aus ging das Bataillon 
zunächſt in die weftliche Vorftabt von Montbeliarb, fpäter, als der allgemeine 
Rüdzug nad) den Höhen des jenfeitigen Lifaine-Uferd erfolgte, biß La Grange 
Dame zurüd, 

Das Bataillon Lötzen Hatte das Hauptgefecht in ber Montbeliarb- 
Stellung und erfuhr in bdemfelben eine Einbuße von 4 Offizieren und 
231 Mann, mehr als ein Viertel feined Beſtandes. Kein andrer Truppen- 
theil, während des ganzen Verlaufe der Schlacht, ift von einem gleich 
großen Verluft betroffen worden. *) 

Nah) Zurüdnahme des Bataillon Lötzen eröffnete bie Batterie 
Grottfe, der in ihrer Pofition an der »alten Eitabelle« da8 Bataillon 
Infterburg als Bedeckung beigegeben war, ihr Feuer gegen ben nun mit 
allen Waffen auftretenden Feind und befhoß mit zwei Geſchützen die debou- 
chirenden Eolonnen, während vier Geſchütze einen Artilleriefampf aufzunehmen 
trachteten. Aber diefe Anftrengungen konnten fo großer Uebermacht gegen- 
über — die ganze 3. Divifion de8 XV. Corps begann fid) über das Plateau 
bin auszudehnen — nur von furzer Dauer fein, und fomwohl die Batterie 
Grottfe wie dad Bataillon nfterburg erhielten Befehl, ihren Rüdzug zu 
bewerfftelligen. Diefer wurde, eine halbe Stunde fpäter, auf alle in und 
um Montbeliard ftehenden Ddieffeitigen Truppentheile ausgedehnt und gegen 
3 Uhr erfolgte der Abmarſch der ganzen Candwehr- Brigade Zimmermann, 
foweit fie in dem engen Winfel zwijchen Allaine und Lifaine verfammelt 
war, auf die jenfeitige Höhenpofition von Ca Grange Dame. Nur Schlof 
Montbeliard blieb beſetzt (Halbbataillon Gumbinnen). Seine Lage und feine 
Armirung fiherten e8 gegen einen Handftreid und gaben der Vertheidigung 
Chancen bed Erfolges. 

Um 4 Uhr war die Räumung, dieffeitig erfolgt. Eine Stunde fpäter 
rücte die 3. Divifion XV. Corps mit einer ihrer Brigaden in Stadt 
Montbeliard ein. 


*) Nächſt dem Bataillon Lötzen hatte bas an ber Sübfeite der Allaine, in Eourcelles 
ftehende Vorpoften - Bataillon Marienburg bie empfinblichiten Verlufte (1OB Mann). Diefe — 
ba das Bataillon in feiner Courcelles Stellung feinen ernfteren Kampf zu beftehen hatte — 
erflären fih wohl baraus, daß ein Theil befielben (die 7. Compagnie) am noͤrdlichen 
Alaine-Ufer mit dem Bataillon Lötzen gemeinfhaftlid operirte. Bataillon Marienburg 
verlor, außer einer Anzahl von Vermißten, 36 Todbte und 31 Verwundete. Wenn 
in biefen Ungaben, bie wir dem Buche Friedrich v. d. Wengens entnehmen, nicht ein Drud- 
fehler vorliegt, jo muß dies abnorme Verhältnif zwiſchen Tobten und Verwundeten burd) 
ein befonderes Vorfommniß, deffen die Berichte aber nicht erwähnen, veranlaßt fein. 


x 
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Betboncourt. 

Bethoncourt, am linken (öftlihen) Lifaine-Ufer, war durch das 
Landwehr- Bataillon Goldap befegt, das feine 7. Compagnie nad) dem am 
rechten Ufer ded Baches gelegenen Petit-Bethoncourt detadhirt hatte. Von 
Detit-Bethoncourt aus war die »Meierei von Mont-Chevis« mit 60 Mann unter 
einem Wicefeldwebel befegt worden. Diefe am weiteſten vorgefchobene Ab- 
theilung replürte fid) jedocdy wieder auf Petit-Bethoncourt, als da8 Debou- 
chiren der 1. Divifion XV. Corps aus Allondans die Gefahr des Ab- 
geſchnittenwerdens erkennen ließ. Died war um Mittag. 

Die unmittelbar folgenden Stunden führten zunächft zu einem refultat- 
lofen Geſchützlampf zwifchen den Höhen hüben und drüben. Erft um 4 Uhr 
ging der Feind zum Ipnfanterie-Angriff über. Aus einem kleinen in Front 
bes Bois Bourgeoid gelegenen Gehölz mit zwei Bataillonen hervorbrechend, 
fuchte er, vom Plateau-Abhang aus, erſt die Lifaine, dann Bethoncourt zu 
gewinnen. Aber von dem am Dorfrande, wie aud hinter dem Eifenbahndamm 
poftirten Bataillon Goldap mit einem ergiebigen Schnellfeuer empfangen, 
zugleih von La Grange Dame aus unter Artilleriefeuer genommen, gerieth 
der Angriff fehr bald ins Stoden und die franzöfifhen Bataillone eilten, 
mit Sinterlaffung vieler Todten und Verwundeten, in das Bois Bourgeois 
zurüd. Ein Trupp, meiftens Zuaven, war bis in den Kirchhof bei Petit- 
Bethoncourt vorgedrungen und wurde bier in der Stärke von 1 Offizier 
und 58 Mann durd) die den legtern Ort vertheidigende 7. Compagnie Goldap 
gefangen genommen. Obwohl fid) Bethoncourt gegenüber eine meitere An- 
fammlung feindlider Streitkräfte wahrnehmen ließ, fo kam es doch zu feiner 
Erneuerung des Angriffs. Nur der Artilleriefampf dauerte zwifhen La Grange 
Dame und Mont Chevis noch eine Zeit lang fort. 


Buffurel. 


Mie Bethoncourt vom Bataillon Goldap, fo war Buffurel vom 
Bataillon Danzig beſetzt. Doch nicht unmittelbar. Das lektgenannte Ba- 
taillon hatte auf eine direkte Vertheidigung des am jenfeitigen Ufer gelegenen 
Dorfes verzichten zu müffen geglaubt und befchränfte fid) darauf, den dieffeitig 
laufenden Eifenbahndamm zu halten. 

Bourbafi hatte zum Angriff an diefer Stelle die 3. Divifion des 
XXIV. Corps beftimmt. Der Angriff verzögerte fi, da die zur Avant- 
garde beftimmten Truppentheile, die 2. Rhone-Legion und die Mobilgarden 
vom Var, verfpätet am Rendezvous eintrafen. Erſt um 2 Uhr Mittags 
begannen vier Bataillone von der Höhe bei Vyans gegen das in ber Tiefe 
gelegene Buffurel vorzurüden. Da bieffeitig noch feine Artillerie zur Stelle 
war, fo gelang es einzelnen der feindlichen Bataillone fid) nad) Buffurel 
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bineinzumwerfen und an der öftlichen Pifiere deffelben ſtarke Schüßenlinien zu 
entwideln. Mit diefen trat nun unfer Candmwehr- Bataillon Danzig in ein 
lebhaftes Feuergefecht ein, während zu gleicher Zeit drei franzöfifhe Batte- 
rieen auf der Höhe von Vyans auffuhren. Im weiteren Verlaufe des 
Kampfes erfchienen noch eine oder zwei Batterieen an biefer Stelle. 

Der Feind ging nun zum Ipnfanterie-Angriff über, der, mehrfach 
wiederholt, ſich zunächit gegen den linken Flügel, dann gegen da8 Centrum, 
zulegt gegen ben rechten Flügel der dieffeitigen Aufftellung am Eifenbahn- 
damm richtete. Alle drei Angriffe fheiterten an der vorzüglidhen Haltung 
des Bataillons Danzig, das am linken Flügel mit der 3., im Centrum mit 
der 4. und 2., am rechten Flügel mit der 1. Compagnie ftand. Die Reihen- 
folge der Angriffe entfpradh dem Borftehenden und ging von links nad) 
rechts. Beſonders am rechten Flügel, wo fih die 1. Compagnie unter 
Lieutenant dv. Horn binter der gefprengten nörblihen Brüde in Mühle und 
Mübhlengehöft poftirt hatte, erlitt der Feind empfindliche Verlufte und ließ 
eine verhältnigmäßig große Zahl von Todten und Verwundeten in der 
Dorfftraße zurüd, auf der er zum Angriff vorgegangen war. 

Das brave Landwehr. Bataillon Danzig hatte, auf ſich felbft an- 
gewiefen und jeder artilleriftifhen Unterftügung entbehrend, in Zftündigem 
Kampf feine Stellung gegen den überlegenen Feind behauptet. Endlich 
erichien Hülfe; aus der füböftlid von Brevillerd ftehenden Referve trafen die 
badifchen Batterieen Froben und Müller, dann die beiden Musketier-Bataillone 
5. badifchen Regiments unter Oberft Sachs auf dem Actionsfelde ein. Die 
Batterie Froben war zuerft zur Stelle. Als fie auffuhr, war der Feind 
eben im Begriff zum vierten Male gegen den Eifenbahndamm von Buffurel 
vorzugehen. Aber auch biefer vierte Angriff mißlang. Von dem mobhl- 
gezielten feuer der badifchen Batterie begrüßt, wichen die feindlichen Colonnen 
nad) links und recht? aus und nur einzelne Trupps warfen fi) nad) Dorf 
Buffurel hinein. Hier verblieben fie, gaben aber jeden Verſuch auf, über 
die öſtliche Dorflifiere hinaus weiter gegen den Eifenbahndamm vorzudringen. 


Centrum. 
Hauptftellung: Hericourt. 


Hericourt, das Centrum und der Schlüffel der Lifaineftellung, war 
durch die combinirte Brigade Knappftädt: Regiment Nr. 25 und die vier 
Landwehr -Bataillone Orteldburg, Graudenz, Ofterode und Thorn vertheidigt. 
Dazu bie vier Feld Batterieen Müller, Glagau, Lilly, Siegert und die aus 
fieben 12pfündern beftehende Dofitions - Batterie Schweber. 

Das Städtchen felbit, 3500 Einwohner, liegt mit feinem Haupttheile 
am linken (öftlihen) Ufer der Lifaine, über die bier eine fteinerne Brüde 
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führt. In Richtung diefer lektern läuft dann bie große Straße über Tavey 
nad Wibre und biegt fi, glei im Beginn, um eine bewaldete Kuppe 
herum, bie den Namen »der Mougnote führt. Diefe Waldkuppe — wo⸗ 
durch die Vertheidigung Hericourts auf das weſtliche Ufer ber Lifaine ver- 
legt worden war — war feit dem 12., und zwar um ba8 Vorterrain beffer 
beftreihen zu können, zu großem Theile abgeholzt, zugleid) mit Verhauen 
und Schüßengräben verfehen, auch durch mehrere Compagnieen des Landwehr: 
Bataillons Ortelsburg befegt worden. Weiter vor, bei Tavey felbft, befanden 
fi) zwei Bataillone 25 und zwei Batterieen unter Oberft v. Loos, die eigent- 
lihe Avantgarde bildend. Der Reft der Brigade ftand in und hinter Heri- 
court. Bon den Batterieen hatte die den Anmarſch von Arcey und Aibre 
ber beherrjchende Pofitions- Batterie Schweder nördlich der Strafe Heri- 
court · Brevillierd ihre Aufftellung gefunden; während die Feldbatterieen Lilly 
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und Giegert in die Emplacements de8 Mont Salamon, füdlid der lekt- 
genannten Straße, eingefahren waren. 

So unfre Stellung bei Hericourt. Badiſche Brigaden in Referve. 

Un 9 Uhr, nachdem fchon vorher einige Batterieen eine ſchwache 
KRanonade eröffnet hatten, wurden in front von Tavey feindliche Colonnen 
fihtbar, die Spiten des hier zum Angriff fchreitenden XX. Corps. Unſre 
beiden Avantgarden- Bataillone gingen bi8 Hericourt zurüd, ebenfo die beiden 
Batterien; feitend der abziehenden Truppen aber wurde, im Moment ihres 
Aufbruchs, ein Fanal in Brand gefeht, das verabredete Zeihen für die 
Vofitions-Batterie Schweder, nunmehr ihr Feuer gegen die Straße Tavey- 
Hericourt zu beginnen. Der Feind antwortete aldbald (10 Uhr) aus etwa 
zwanzig Geſchützen und fegte den nun entbrennenden Artilleriefampf drei 
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Stunden lang fort. Dann brach er das feuer plöglih ab und ging mit 
nfanterie-Colonnen gegen unfre Mougnot- Stellung vor, die mittlerweile 
noch durch dad Landwehr - Bataillon Graudenz verftärkft worden war. Es 
kam jedoch zu keiner ernſteren Begegnung; die Colonnen begnügten ſich, bis 
zu einem beſtimmten Abſchnitt vorzudringen, dann machten ſie Halt und 
überließen es der Artillerie, die etwa eine Stunde lang unterbrochene Kano- 
nade wieder aufzunehmen. Von da ab wechſelten Artilleriekampf und In— 
fanterie- Angriff bis zum Dunkelwerden untereinander ab. Um 3 und 4 Uhr 
waren die Verſuche gegen den Mougnot am ftärfften, fie fheiterten aber 
mal auf mal an der Haltung ber theild in Scüßengräben, theils 
hinter Verhauen gutplacirten Landwehr Bataillone Ortelöburg und Graudenz. 
Als der 4 Uhr- Angriff erfolgte, erfchienen zugleich zwei franzöfiihe Batte- 
rieen in einer Lichtung auf der mit dem Bois du Chanoid bededten Höhe 
und eröffneten ein fehr beläftigendes Flankenfeuer gegen die auf dem Mont 
Salamon placirten Batterieen Siegert und Lilly, denen fid) mittlerweile Die 
Avantgarden Batterie Müller zugefellt hatte. Alle drei brachten ihre Ge- 
Ihüße fofort in die Richtung, von woher der Angriff erfolgte, und ant- 
worteten mit einem aus Etagen Pofitionen abgegebenen Schnellfeuer. Ob- 
wohl die eben untergehende Sonne binter der franzöfiihen Artillerie ſtand 
und die dieffeitige beim Richten der Geſchütze blendete, blieb das preußifche 
Teuer doc nicht ohme Erfolg. Zuerſt fuhr die auf dem rechten Flügel 
ftehende feindliche Batterie ab, weldyer dann alsbald die linke folgte. 
Hiermit fchloß der Kampf bei Hericourt an diefem Tage. Die 
Truppen bezogen großentheild in der Stadt und den nädhftgelegenen Ort- 
fchaften Alarmquartiere. Die Verhaue und Schütengräben am Mougnot 
blieben für die Nacht ebenſo ſtark befegt wie am Tage, indem bei jedem der 
betreffenden Bataillone eine Ablöfung zwifchen den während des Gefechts in 
eriter Linie und den rückwärts in Referve geitandenen Compagnieen erfolgte. 


Rechter Flügel. 
Linie: St. Valbert — Chagey — Chenebier.®) 

Unfer lang ausgedehnter rechter Flügel (wobei wir von unſrem 
Außerften rechten Flügel, der durch das Detadyement Willifen gebildet 
wurde, ganz abſehen) zerfiel in zwei Abfchnitte, von denen der füdlichere eine 
ausreichende, der nördlichere aber eine ſehr ſchwache Befegung gefunden hatte. 
In der den füdlichen Abfchnitt bildenden Pinie St. Balbert — Luze — Chagey, die 
ohnebin nach links bin unmittelbare Anlehnung an Hericourt und die Referven 
bei Brevillerd hatte, ftanden fieben Bataillone und fünf Batterieen, während 


) Ju benutzen unfre Karte auf ©. 924 und auf ©. M5. 
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ſich die Linie Chagey-Chenebier (nördlicher Abfchnitt) mit Beſetzung diefer 
beiden jlügelpunfte begnügen mußte. In Chagey befand fid, dad 2. Ba- 
taillon, in Chenebier das 1. und Füſilier Bataillon 3. badiſchen Regiments 
fammt zwei Batterieen.”) Zwiſchen Chagey und Chenebier ftand nichts; 
ebenfo war Chenebier felbft in feiner rechten flanfe völlig preißgegeben. Die 
Schwäche unfrer Gefammt-Aufitelung, deren lange Ausdehnung wiederum 
nicht wohl zu vermeiden gewefen war, lag unverkennbar am rechten Flügel 
und zwar in der zweiten, nördlichen Hälfte deffelben. Gegen biefe richteten 
fi denn auch vorzugsweife, in Itägigem Kampfe, die Anftrengungen des 
Feindes. Wie wir fehen werden, nicht ohne Erfolg. Die Verſuche gegen 
Chagey, am 15., fcheiterten zwar; Chenebier aber ging uns am 16, 
verloren und ſchuf, auf Stunden Bin, eine allerbedrohlihfte Situation. 
Mir kommen, wie bereits angedeutet, darauf zurüd. Zunächſt hat uns der 
am 15. ftattfindende, unſrerſeits abgewiefene Angriff auf Chagey zu 
beichäftigen. 
Chagey. 

Gegen die ſüdlichere Hälften unſres rechten Flügels, Linie St. Valbert — 
Luze — Chagey, operirte das franzöſiſche XVIII. Corps. Nachdem es, von 
10 Uhr an, ein mal ſtärker mal ſchwächer auftretendes Artillerie - Gefecht 
geführt, auch bier und dort, mit der vorderſten Linie unſrer zwiſchen Heri- 
court und Luze jtehenden 34er, hin und ber fcharmüßelt hatte, fchritt es (das 
XVII. Corps), übrigens unter Fortdauer der Ranonade, um 2% Uhr zu 
einem Infanterie» Angriff gegen Chagey. Drei Bataillone ſetzten fih in 
Bewegung, die theild in dem von Beverne ber heranführenden Thale, teils 
auf der Straße von Couthenans ihren Wormarfch antraten. Bald ftanden 
die Schügen hüben und drüben in lebhaftem Gefecht, aber erft um 4 Uhr, 
nachdem frifche Abtheilungen: zwei Zuaven- und ein Jäger- Bataillon, die 
nächſten Umgebungen von Chagey erreicht hatten, ſchritt man feindlicherfeits 
zu allgemeinem Sturme gegen das Dorf. Möglich, daß die ſchwache Be- 
fagung (2. Bataillon 3. Regiments) diefem umfaffenden Angriffe hätte 
erliegen müffen, wenn nicht gleichzeitig mit den Verftärfungen, die dem 
Gegner zu Theil wurden, auch dieffeitig eine erfte Unterftügung eingetroffen 
wäre Es war das 1. Bataillon 6. Regiments aus der Referve bei Bre- 
viller8 vorgezogen. Mit Salven» und Schnellfeuer empfing die nunmehr 
zwei Bataillone ftarfe Beſatzung von Chagey die anftürmende feindliche 
Infanterie, in deren Reihen zugleich die Geſchoſſe unfrer bei Luze ftehenden 
Batterieen einfhlugen. Unter diefem Feuer gerieth der Gegner fehr bald 

*) Hinter Chenebier ftand noch das ſchon auf S. 926 genannte Landwehr: Bataillon 


Eupen, nahm aber an ben Actionen, bie fi an biefer Stelle vorbereiteten, im Ganzen ge 
nommen wenig Theil. 
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ins MWanfen und eilte in die dedenden Wälder zurüd, während die beiden 
badiſchen Bataillone aus Chagey vorbrachen und die Flüchtigen bis auf den 
Ausläufer der gegenüber gelegenen Höhe verfolgten. 

Nach diefem fo energifh abgewiefenen Sturm verfuchte der Feind 
feinen neuen Angriff, fondern brad das Gefecht auf allen Punkten ab. Es 
begann zu dunfeln. Nach Ausfage der Gefangenen waren bei diefem Bor- 
gehen gegen Chagey fieben franzöfifche Bataillone zur Verwendung gefommen. 

Bei Chenebier fam es am 15. nur zu einer bedeutungslofen Ka- 
nonade zwifchen zwei feindlichen und einer diefjeitigen Batterie. Die feind- 
lihen Batterieen gehörten der Divifion Cremer an und feuerten aus der 
Nähe von Etobon. 

So verlief der erite Schlacdhttag auf der ganzen Pinie von Mont- 
beliard bis Chenebier. Die Franzoſen vermochten nirgends die deutiche 
Dofition zu durchbrechen. Ihre Angriffe waren zumeift in den Nachmittags- 
ftunden von 3 bis 5 erfolgt; unter verhältnigmäßig geringen Verluften 
hatten wir fie abgewiefen. Nur das Landwehr. Bataillon Lögen in Mont- 
beliard und nächſt ihm die beiden badifchen Bataillone, die Chagey vertbeidiat 
hatten, waren empfindlich getroffen worden. 

Der weitaus größte Theil der deutfchen Truppen verbradte die kalte 
Nacht in Dorfquartieren, während der Feind vorwiegend im freien verbleiben 
mußte. Dies, in Gemeinfchaft mit höchſt ungenügender Verpflegung, lockerte 
feinen Zufammenbang immer mehr. Vielen Leuten erfroren die Glieder, 
noch zahlreicher waren die Erkranfungen. Das Bivonac vom 15. auf den 
16. lichtete feine Reihen mehr, ala der Kampf, der vorausgegangen war. 

General v. Werder richtete um 10 Uhr Abends ein Telegramm an 
General dv. Manteuffel, worin er diefen über den Ausgang des erſten 
Schlachttages in Kenntniß feßte. »Der Feind, fo lautete da8 Telegramm, 
griff mich mit anſcheinend vier Corps lebhaft an, befonders mit Artillerie. 
Auf allen Punkten ift der Angriff zurüdgefchlagen und meine Bofition auf 
feiner Stelle durchbrochen. Dieffeitiger Verluft zwifchen 3 und 400 Mann. 
Der Kampf dauerte von 8% bis 54 Uhr.« 

An die ihm unterftellten Truppen wurde feitens des Generals folgen- 
der GCorpäbefehl ausgegeben: »Der Feind bat heute, wie es ſcheint, mit 
vier Corps unfere Stellung bi8 Montbeliard auf allen Punkten vergeblich 
angegriffen. Morgen, den 16., wird, dem mir gewordenen Auftrage gemäß, *) 
die Stellung mit aller Energie weiter vertbeidigt.« 

Der 16. bradte in der That die Fortſetzung des Kampfes. 


*) Diefe Wendung, » dem mir gewordenen Auftrane gemäß«, bezog fih wahr- 
cheinlich auf die mittlerweile (am 15., Abends 6 Uhr) eingegangene Beantwortung der An— 
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Smeiter Tag. (16. Januar.) 


Am 16. Januar früh ftanden die dieffeitigen Truppen wieder in 
ihren Stellungen bereit. Es waren im MWefentlihen dieſelben Pofitionen, 
die fie bei Beginn des Kampfes am 15. innegehabt hatten; nur am linfen 
Flügel war bie Landwehr. Brigade Zimmermann — übrigens, wie feinerzeit 
hervorgehoben, da8 Schloß nad) wie vor beſetzt haltend — aus Mont- 
beliard bi8 La Grange Dame zurüdgegangen. Außerdem waren bier und 
dort einzelne Bataillone aus der Referve bei Brevillerd in die Front gerüdt. 
In Folge diefer Schiebungen (ein Bataillon — das 2. vom 25. Regiment — 
war, als theilweifer Erfa für die abgegebenen Bataillone, bei Brevillers 
eingetroffen) beftand die Referve rückwärts SHericourt am 16. früh aus 
folgenden Truppentbeilen: 

2. Bataillon 25. Regiments, 

brei Bataillone 4. badifhen Negiments, 
Füfilier-Bataillon 5. badifchen Regiments, 
drei Batterieen. 

Die Completirung der Artillerie- Munition hatte deutfcherfeit8 während 
der voraufgegangenen Nacht nur unvollftändig bewirkt werden können, ba 
bie in Chätenoid und Tretudand etablirten Mıitmitions-Colonnen über feine 
ausreichenden Vorräthe verfügten. 

Die Kälte dauerte noch fort; die Pioniere hieben, fo gut es ging, 
das Eis auf und machten dieffeitig die glatten Wege gangbar. Am Morgen 
lagerte ein dichter Nebel im Lifainethale, befonders auf der Strede Mont- 
beliard -Hericourt. Derfelbe ſchwand aber bis Mittag unter der Einwirkung 
bes ſich erhebenden Südwindes völlig, wodurd das Wetter allerorten 
klar wurde. 

Mir beginnen, bei Schilderung der einzelnen Gefechte, wieder am 
linten Flügel. 

Linker Flügel. 

Linie: Montbeliard — Bethoncourt — Buffurel. 
[Zu benugen unfre Karte auf ©. 930. ] 

Bei Montbeliarb 
begann der Tag mit einem Angriff auf das, wie wir wiffen, durch zwei 
Compagnieen Gumbinnen vertheidigte Schloß. Der Feind, der die Stadt 
frage, bie General v. Werder am 14. Abends — vergl. S. 923 — nad) Verſailles hin ge 
richtet hatte. Die Untwort von bort ber lautete: »Feindlicher Angriff ift in ber Belfort 
bedenben feften Stellung abzuwarten und Schlacht anzunehmen. Von größter Wichtigkeit babei 


Behauptung ber Straße von Pure auf Belfort. Beobahtungspoften in St. Maurice wünfcens- 
werth. Das UAnrüden des Generals v. Mantenffel wird fchon in den nächſten Tagen fühlbar.« 
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mit einer Brigade der 3. Divifion de8 XV. Corps befeßt hielt, hatte in ber 
Naht vom 15. auf den 16. die in der Nähe des Schloffeß gelegenen Häuſer 
crenelirt und ſtark mit Schüßen befeßt, während Hinter ben Wällen ber 
»alten Citadelle«, alfo außerhalb der Stadt, vier Apfünber poftirt wurden. 
Von dem Thurme des Schloſſes wehte die preußifche Fahne, die der Eom- 
mandant, Major v. Olszewski, hatte aufhiſſen laffen. 

Um 8% Uhr meldete fih ein franzöfifher Genie- Hauptmann ala 
Parlamentair und forderte die deutſche Beſatzung zur Capitulation auf, ein 
Anfinnen, welches der Commandant kurz zurückwies. Auf die Entgegnung 
des feindlihen Offiziers, daß diefe Ablehnung zu einer fofortigen Beſchießung 
aus vierzig Gefhügen führen werde, erflärte Major v. Olszewski, »daß er 
den Angriff erwarte«. 

Diefer erfolgte nun in der That, befchränkte fich aber — von ber 
durd) die vier 4pfünder eingeleiteten Beſchießung abgefehen — auf ein leb⸗ 
baftes Infanterie» Feuer, das aus den umliegenden Häufern gegen das Schloß 
unterhalten wurde. Auch die Einwohner betheiligten fi) daran, ein erfolglos. 
patriotifher Act, den fie fpäter mit einer Contribution von 50,000 Franck 
zu büßen hatten. Die Befatung bes Schloffes erwibderte da8 feindliche feuer, 
zumal aus den Vofitionsgefhügen des Lieutenants Sauer. Die Bedienung 
berfelben gefhah im Kugelregen mit ebenfo viel Präcifion wie Ruhe. Einer 
unfrer 12 pfünder demontirte fehr bald zwei der feindlichen Geſchütze an ber 
alten Citadelle«, fo daß nur noch die reftirenden zwei da8 feuer fortfeßen 
konnten. Auch diefe verftummten bereit8 um 10 Uhr. Dagegen bauerte 
da8 Infanterie» Gefecht zwifchen dem Feinde und unfren zwei Compagnieen 
Gumbinnen den ganzen Tag über fort, ohne bieffeitig zu nennenswerthen 
Verluften zu führen. Dann und wann fehlen e8, als ob ber Gegner ftarfe 
Reſerven heranführen wolle, aber jedesmal, wenn fie auf dem Plateau von 
Mont Chevis erjchienen, wichen fie fofort vor dem ftarfen Artilleriefeuer, 
das von Fa Grange Dame aus gegen fie eröffnet wurde. 

Ueber derartige Demonftrationen fam e8 bei Montbeliarb nicht hinaus. 


Bei Betboncourt 


entipann fid) im Paufe des Nachmittags ein ernſteres Gefecht. Nachdem eine 
Kanonade vorausgegangen, die unfrer aus beinah völlig gededten Pofitionen 
feuernden Artillerie nur geringe Verlufte bereitet hatte, brah um 3 Uhr 
eine feindliche Brigade, aus dem Bois Bourgeoiß debouchirend, im fchnellften 
Tempo gegen Bethoncourt vor. Die Brigade war eine combinirte und 
beftand aus Truppen ber 3. und 1. Divifion des XV. Corps, von benen 
die legtere am Tage zuvor in Referve geitanden hatte. E8 traf fi) glüdlich 
für uns, daß diefer mit vielem Elan unternommene Angriff gerade in einem 
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ben Feind aus den nächftgelegenen Waldparzellen, dem Bois des Evaug und 
dem Bois Fery, zu werfen. Bon Chagey aus follte diefer in weftlicher 
Richtung gehende Angriff durd einen Flankenſtoß von Süden ber unterjtügt 
werben. In der That waren nicht nur die Ordres zu folder Mitwirkung 
ergangen, das Detadyement Gol& fuchte ihnen auch, in aller Frühe ſchon, 
durch Abfendung des 2. Bataillon 3. badifhen Regiments zu entfprechen. 
Leider indeß vergeblich, da fowohl Chagey felbjt, wie das vorgefchobene ba- 
diſche Bataillon (f. S. 954 u. 958) vom Bois de la Thure und dem Bois 
Communaug aus angegriffen wurde. Erft 3 Uhr Nachmittags ermöglichte 
fi) eine Flanfenbewegung, die für 6 Uhr Morgens geplant war. So war 
General Keller auf feine eigenen Kräfte angewiefen. Er formirte zwei An- 
griffscolonnen und gab benfelben folgende Zufammenfegung: 


Linke Eolonne, Oberft Bayer. Rechte Eolonne, Major Jacobi. 
4. badifches Infanterie-Regiment. Füfilier- Bataillon 5. Regiments. 


Alle drei Bataillone. Hüfilier- Bataillon 67, Regiments. 
Bei diefer Colonne befand ſich General Landwehr - Bataillon Eupen. 
v. Keller. Batterie Goebel. 


Bei diefer Colonne befand ſich General 
v. Degenfeld. 

Das 1. und Füfilier-Bataillon 3. Regiments, die am QTage zuvor 
ba8 ſchwere Gefecht gehabt hatten, verblieben bei Frabier in Reſerve. Mit 
ihnen die Batterieen Krutzſch und Dienemann. 

Die linfe Colonne war angemwiefen Chenebier felbft, die rechte 
Eolonne das unmittelbar nördlih davon gelegene Bois des Evaux zu 
nehmen. Beide Punkte, um die fih nun auf faft 12 Stunden bin ber 
Kampf drehen follte, waren von der Divifion Penhoat des XVII. Corps 
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gelegenen und abermals von ihm befegten Buffurel gegen den ausſchließlich von 
und gehaltenen Eifenbahbndamm vorzubrechen, fcheiterten wie fie am Tage 
zuvor gefcheitert waren. Nach 12 Uhr ftand der Feind von weiteren An— 
griffen ab. Die dieffeitige Artillerie ſchoß Buffurel in Brand, um den 
Gegner von dort zu vertreiben. 

Melhe Truppentbeile deffelben uns bier gegenübergeftanden Hatten 
(muthmaßlic ebenfalls von der 1. und 3. Divifion XV. Corps), darüber 
fehlen bejtimmtere Angaben. 


Centrum: Hericourt. 
[Zu benugen unfre Karte auf ©. 935.] 


Der Kampf bei Hericourt entſprach im MWefentlichen dem bei Buffurel 
und Bethoncourt: lebhaftes, den ganzen Tag über fortgefeßte8 Artillerie- 
Gefecht, dann und wann von Tinfanterie-Vorftößen oder den bloßen Ein- 
leitungen dazu begleitet. 

Der erite Infanterie-Vorftoß erfolgte bereitd zwifchen S und 9 Ubr 
früh und richtete fih gegen St. Valbert. Er begann in Stärfe von drei, 
vier Bataillonen, fcheiterte aber an der guten Haltung zweier Ddieffeitiger 
Compagnieen, deren Widerftand allerdings durch das Shrapnelfeuer mehrerer 
nördlidy Hericourt poftirter Batterien unterftügt wurde. Ebenfo mißglüdte 
ein ziemlic) gleichzeitig von Tavey her unternommener Angriff, der uns aus 
unfrer Mougnot-Bofition zu werfen trachtete. Wiewohl die avancirende 
Colonne die Stärke einer Brigade haben mochte, dieffeitig aber das Eingreifen 
unfrer Artillerie durch den Nebel gehindert wurde, gelang e8 doch den bier 
in Schüßengräben eingenifteten Compagnicen Graudenz und Ortelsburg fich 
in ihrer Stellung zu behaupten. Ein zweiter, unmittelbar darauf gegen den 
öftlichen Iheil der Höhe wiederholter Angriff hatte das gleiche Schidfal.*) 
Die feindlichen Colonnen wichen und fammelten ſich in gededter Aufftellung. 
Erft um 12 Uhr wurde abermals ein Vorftoß verfuht. Er nahm diesmal 
vom Boi8 du Chanois her feinen Ausgang, bielt zunächſt die nördlich 
führende Straße und richtete fich dann öftlich gegen die zwifchen dem Bois 
und Hericourt gelegene Mühle von Bourangle. Der Moment geftaltete fich 
einigermaßen fritiih, da die Mühle nur von einer einzigen Compagnie, der 
2. des 25. Regiments, befeßt worden war; der aber gerade um dieſe Stunde 
ſchwindende Nebel geftattete jegt ein vafches Eingreifen unfrer auf dem Mont 
Salamon in Emplacements ftehenden Batterien, vor deren feuer ſich die 


*) Während diefer Angriffe, oder doch nachdem bald barauf ber Nebel gewichen war, 
bemerften die Unfrigen ein zwifchen bem Bois de Tavey und dem Bois bu Chanois auf- 
marſchirtes Juaven Regiment, das augenfcheinlid die Beſtimmung hatte, beim Eintreten eines 
günftigen Moments zum Sturm auf den Mougnot vorgeführt zu werben. 
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feindlichen Bataillone fofort wieder in das Bois du Chanois zurücdzogen. 
Von da ab unterblieben alle weitren Verfuche, unfre Hericourt - Stellung mit 
Infanterie» Colonnen zu foreiren und nur die Batterien führten das Gefecht 
weiter. Es nahm, artilleriftifch, immer größere Dimenfionen an, ohne zu 
Refultaten oder auch nur zu nennenswerthen Verluſten zu führen. Dieffeitig 
feuerten 7 Poſitions- und 48 Feldgeſchütze, da auch die zunächſt ftehenden 
Batterieen des rechten Flügels eingriffen. 

Der Feind trat in ohngefähr gleicher Stärke auf, führte aud) Mi— 
trailleufen ins Gefecht. 


Rechter Flügel. 
Linie: St. Valbert — Chagey — Chenebier. 


Auf der Strede nördlich Hericourt über Luze bis Chagey (Süd— 
hälfte unſres rechten Flügels) bewegte fich der Kampf in befchränften 
Dimenfionen. Andauernde Ranonade freilih auch bier. Aber feitens der 
Infanterie: Colonnen des Feindes Fam es über bloße Demonftrationen nicht 
hinaus. Selbft vor Chagey, um bad am 15. fo nachhaltig geftritten 
worden war, verlief der Tag rubig. Nur die Schügen ftanden in leichtem 
Scharmüßel. Der Schwerpunft am 16. war verlegt, und das Gefecht, das 
ſich Tags zuvor, fo weit unfer rechter Flügel in Betracht Fam, auf die 
Südhälfte deffelben beſchränkt hatte, fprang heute auf die nördliche Hälfte 
über. Es drehte fih um Chenebier. Der Feind hatte erfannt, daß bier 
der Schwache Punkt unfrer Stellung und eine Tournirung derfelben in der 
Möglichkeit lag. War diefe erfolgt, fo befanden wir uns in einer aller- 
übelften Cage. Der Weg nad) VBelfort, nur zwei Stunden Entfernung, lag 
offen. Chenebier ging uns in der That verloren. Daß der Feind verfäumte, 
die Confequenzen daraus zu ziehen, lag mehr an ihm, als an uns. 

Mir fchreiten nunmehr zu den Einzelnheiten dieſes Kampfes. 


Chenebier. 


Die Chenebier- Stellung war bieffeitig durd drei Bataillone und drei 
Batterien unter Generalmajor v. Degenfeld befegt. Die Vertheilung der 
Streitkräfte war die folgende: 

Füfilier- Bataillon 3. badifchen Regiments, Hauptmann Silpert, 
unmittelbar ſüdlich Chenebier, auf der Höhe von Courdamp; 

l. Bataillon 3. badifhen Regiments, Hauptmann Unger, 
zur Hälfte in Chemebier ſelbſt, zur andern Hälfte nördlich 
Chenebier; 

badifche Batterie Goebel und ſächſiſche Neferve - Batterie Krutzſch, 
ebenfalls nördlich Chenebier auf der Höhe von Bas des Eiferts. 
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Dies war die eigentliche Stellung. Landwehr. Bataillon Eupen und 
Referve- Batterie Dienemann ftanden eine halbe Meile rüdwärts in Frahier. 
Hier befand fi auch General v. Degenfeld. Den Befehl über die Truppen 
in der Front, 2 Bataillone und 2 Batterieen, führte Oberftlieutenant Kraus, 
Commandeur des 3. badifhen Regiments. 

Um 7 Uhr Morgens ftanden die Truppen in ihren Stellungen. Der 
im untern Pifainethale lagernde Nebel breitete fich nicht bi8 hierher aus; das 
Metter bei Chenebier und Umgegend war klar. Nady 8 Uhr erfchien eine 
feindliche Batterie an der Nordoftede des Bois de la Thure und eröffnete 
ihr Feuer gegen Chenebier; eine zweite Batterie folgte. Hinhaltend wurde 
das Artillerie Gefecht geführt; um 12 Uhr brach e8 ab. Aber nur auf 
kurze Zeit. Gegen 1 Uhr traten drei frifche feindliche Batterieen in Action, 
von denen zwei abermald an der Nordoftede des Bois de la Thure ihre 
Stellung nahmen, während die dritte links von Etobon aus, in nächiter 
Nähe des Dorfes, ihr Feuer eröffnete. Der Feind ſchoß beffer als am 
vorhergehenden Tage; aber aud) das dieffeitige Feuer war, nad) franzöfifchen 
Berichten, ein wohlgezielte8 und verurfachte den feindlichen Batterieen mandyen 
Verluft an Mannfchaft und Pferden. 

Mährend diefer Kanonade wurde von Seiten des Gegners der n- 
fanterie- Angriff gegen Chenebier eingeleitet. Die Divifion Cremer batte 
Befehl das Dorf zu nehmen; drei Bataillone der Divifion Penhoat vom 
XVII. Corps waren angewiefen, im Schub des Bois de Montedin zu 
adanciren und den Angriff von links ber, alfo unfre rechte Flanke treffend, 
zu unterftügen. Es mag gleich bier bemerkt werden, daß von dem Augen 
blit an, wo diefe Abficht des Feindes hervortrat, feitend des Generals 
v. Degenfeld das Yandmwehr- Bataillon Eupen vorbeordert wurde, um bie 
geplante Umgehung zu vereiteln. Freilich, wie wir in ber Folge feben 
werden, nur mit geringem Erfolg. 

Der eigentlihe Angriff lag bei der Divifion Cremer, deren Orbre 
de Bataille — nad) der veränderten Jufammenfegung, die fie mittlerweile 
erfahren — mir zuvörderft bier geben. 

I. Brigade: Oberſt Millot. 
32, Marfchregiment, 
57. Marfchregiment, 
Bataillon - Birondind«. 

2. Brigade: General Carol-Tevis. 
83. Mobilgarden - Regiment, 
86. Mobilgarden-Regiment, 
Bataillon Vendee. 

Drei Treldbatterieen, zwei Bergbatterieen. 
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Aus diefen zwei Brigaden formirte General Cremer zwei Angriffs- 
Colonnen, die aber der vorftehenden Ordre de Bataille nicht entfpradhen, 


vielmehr ald combinirte Brigaden anzufehen waren. Ihre Zufammen- 
fegung war die folgende: 


Linke Angriff3-Eolonne. 


57, Marfchregiment, 
86. Mobilgarden Regiment. 


Rechte Angriffs-Eolonne. 


l Bataillon 32. Marfchregiments, 
83. Mobilgarden Regiment, 
Bataillon »Girondins«. 


Dem General Cremer verblieben danad) von der Gefammtheit feiner 
Truppen dad Bataillon Vendee und zwei Bataillone 32. Marfchregiments, 
die nunmehr, um die rechte Flanke feiner Divifion gegen einen Angriff von 
Chageny ber zu deden, bi8 an dad Boid de Nan (füdliher Theil des Bois 
de la Thure) vorgefchoben wurden. 
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Die linke Angriff3-Eolonne, unter Oberſt Doullet, entwickelte fid) 
aus dem Bois de la Thure und ging in Schräglinie gegen Chenebier felbft; 
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die rechte Angriffs-Eolonne, unter General Cremer's perfönlicher 
Führung, dirigirte fi) gegen das vom FFüfilier- Bataillon 3. badiſchen Regi- 
ments befegte Courchamp. 

Seitens der Colonne Poullet nahm das 57. Marfchregiment die Tete 
und drang in dichten Schügenfhwärmen gegen Chenebier vor, den Hauptftoß 
aber hatte die rechte Seitencolonne zu führen, an deren Spite fid) das 
83. Mobilgarden-Regiment befand. Diefe Truppe, zum erften Mal im 
Feuer, wich, ald das vorgenannte Füfilier- Bataillon, Hauptmann SHilpert, 
von Courchamp aus einen Offenfivftoß unternahm, und ging unter empfind- 
lichen Verluften zurüd. Oberft Puech, Commandeur des Regiments, fiel von 
einer Kugel tödtlid getroffen. Aber diefer momentane diefjeitige Erfolg 
konnte unfre Situation nit auf die Dauer günftig geftalten. General 
v. Degenfeld bat, mit SHülfe einer zwifchen Frahier und Brevillers her— 
gerichteten telegraphifchen Verbindung, um Verftärfungen; das Generalcom- 
mando jedoch, da8 um eben diefe Zeit einen lebhaften Kampf gegen Hericourt 
ſich entwideln ſah, glaubte die bei Brevillerd verfügbare Hauptreferve zu 
Gunften des bedrohten rechten Flügels nicht fchwächen zu dürfen und gab 
die telegraphifche Antwort, »daß die nachgefuchte Verftärfung unmöglich) fei«. 

Unter diefen Umſtänden Eonnte das brave badifche Füfilier - Bataillon 
die Höhe von Courhamp nicht länger behaupten, um fo weniger, als die 
Gefahr eines völligen Umitellt- und Abgefchnittenwerdens von Minute zu 
Minute drobender wurde. Es räumte die Stellung und zog fid, von dem 
nahdrängenden Feinde — es war dad Bataillon »Girondins« — gefolgt, 
nad) Chenebier zurüd. Bei diefem Zurüdgehen fiel Hauptmann Hilpert. 

Chenebier, aud) das nad) Norden zu vorgefchobene Halbbataillon 
hatte fi) wieder an das Dorf herangezogen, war jeßt von zwei Bataillonen, 
dem 1. und Füfilier- Bataillon 3. Regiments, befeßt. Die Batterieen Goebel 
und Krutzſch feuerten nod) von Bas des Effertd aus. Aber die ganze 
Stellung war der fechsfahen Uebermacht des Feindes gegenüber längft un— 
haltbar geworden; aus der Richtung des Bois de Montedin her, gegen das 
das Schwache Pandwehr-Bataillon Eupen nur vorübergehend demonftrirt hatte, 
ſahen wir und aucd in unfrer rechten Flanke zur Hälfte ſchon umgangen; 
Verftärkungen, nad dem Wortlaut des Telegramms aus Brevillers, jtanden 
nicht in Ausficyt. Unter dieſen Verhältniffen mußte um 4 Uhr Chenebier 
aufgegeben werden; das 1. Bataillon 3. Regiments dedite den Rückzug. Am 
längiten hatte ſich die ſächſiſche Batterie Krußich in ihrer Dofition bei Bas 
des Eſſerts behauptet; fie verließ dieſelbe exit, als fie vom Feuer der feind- 
lichen Tirailleurs, die fi) am Fuß der ebengenannten Höhe eingeniftet hatten, 
erreicht und beläftigt wurde. 

Der Feind verfolgte unfre zurüdgehenden Bataillone nicht direkt, 
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fhob aber feine Infanterie auf das jenfeitige (öftlihe) Liſaine-Ufer vor, 
namentlich da8 Bois d’Effoyeug in feiner ganzen Ausdehnung beſetzend. 
Dadurch war Frahier im Rüden bedroht. General v. Degenfeld mußte 
fi demzufolge au zum Aufgeben diefes Punktes entjchließen und ging 
um 5 Uhr mit feinem fchwachen Detachement bis zur Ferme Nougeot zurüd. 
Um 7 Uhr Abends wurde dafelbft ein Bivonac bezogen. In Folge unfres 
Abzuges aus Frahier hatte auch die dort errichtete Feldtelegraphie aufgehoben 
werden müſſen. 

Chenebier war feitend der Divifion Cremer befeßt worden. Vor 
Anbruc der Nadıt erfolgte aber Ablöfung und die Divifion Penhoat vom 
XVIII Corps rüdte in die Front. 


Der zweite Schlachttag war minder günftig für uns verlaufen, ala 
der erite: Chenebier war uns verloren gegangen, Frahier, unter dem 
Zwang der Verhältniffe, geräumt worden. Unfre Lage, wenn ber Feind 
Umfiht und Entjcyloffenheit zeigte, war einigermaßen kritiſch. Dies Gefühl 
war es aud) wohl, was einem an und für fi) geringfügigen, eine Art 
Nachſpiel des Tages bildenden Ereigniß eine befondere Wichtigkeit Tieh. 
Hauptmann Löhlein, in feinem Buche »die Operationen des Werder'ſchen 
Corps«, berichtet darüber das Folgende: »Als das Generalcommando gegen 
7 Uhr Abends nad VBrevillers zurüdgefehrt war, um die Anordnungen für 
den 17. zu treffen, begann troß volljter Dunkelheit ein beftiges Artillerie- 
feuer von den Höhen bei Tavey; bald darauf, gegen S Uhr, hörte man auf 
der ganzen Linie ein fchweres Infanterie» Gefeht. Das Teuer nahm bald 
fo zu, daß ohne Zweifel gefchloffen werden mußte, es feien nicht Bataillone, 
fondern Divifionen im Kampf. Die dieffeitige Artillerie feuerte nach dem 
Vligen der feindlihen Gewehre mit Shrapnels und Granaten. Zu thun 
war nichts; eine Unterftügung Eonnte auf keinem Punkte mehr gegeben 
werden. Das Generalceommando fdidte nad allen Seiten Offiziere und 
laufchte in gefpanntejter Erwartung, den weiteren Verlauf abwartend. 
Einem Jeden, der diefe Stunden miterlebte, werden fie unvergeßlich fein. 
Die eingehenden Meldungen befagten, daß der Feind, befonders bei Bethon- 
court, Buffurel und Hericourt, mit ſtarken Abtbeilungen bis hart an die 
Bajonete der Vertheidiger fam. Ueberall wurde diefer Verſuch abgewicfen. 
Das Klagen und Rufen dev VBerwundeten fchallte weithin durch die Nadıt.« *) 


*) Friedrich v. d. Wengen, in feinem übrigens fehr jhägenswerthen und namentlich 
mit dem größten Fleiße gearbeiteten Buche »die Belagerung von Belfort« bat diefe Schilderung 
Vöhlein’s zu ridifülifiren, oder doch ald aus einem gewiſſen Hange nad) fenfationeller Schilderung 
bervorgegangen, bdarzuftellen gejuht. Gewiß mit Unreht. Möglich, daß es im Wefentlichen 
blinder Kärm war, daß der Wiederhall bie Dinge erniter erjdeinen lieh, als fie lagen, das 
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Etwa um 9 Uhr trat wieder Ruhe ein. General v. Werder richtete 
folgendes, auch über den Verlauf des zweiten Tages Mittheilung machendes 
Telegramm an General v. Manteuffel: »Feind griff heute meine Stellung 
auf allen Punkten in wechſelnder Stärke und Energie an, wurde überall 
zurüdgeworfen; nur General v. Degenfeld räumte gegen überlegene Kräfte 
feine Stellung bei Chenebier und ging bis vor Chälonsvillars zurüd. Ich 
fege alle8 daran, die Stellung Chenebier wiederzugewinnen; dieffeitiger 
Verluft, wie bis jet befannt, nur gering.« 

Schon ehe diefe telegraphifche Meldung erging, hatte — wie e8 das 
Telegramm auch andeutet — General v. Werder Anordnungen getroffen, 
um Chenebier wieder in unfren Befig zu bringen. Diefe Anordnungen, wie- 
wohl fie noch dem 16. angehören, geben wir doch erft am folgenden Tage 
(den 17.), gleichzeitig mit der Schilderung der aus ihnen erwachſenden Actionen. 


Dritter Tag (17. Januar). 


Der Hauptlampf, wie ſchon Tags zuvor, lag aud den 17. wieder 
am redten Flügel bei Chenebier. Auf der ganzen übrigen Linie fam es, 
von Artilleriefämpfen abgefehen, über Demonftrationen wenig hinaus. Dennod) 
halten wir auch für diefen dritten Tag unfre bis hierher befolgte Ein- 
theilung feit und beginnen wiederum am linken Flügel. 


Linker Flügel. 
Linie: Montbeliard — Bethoncourt — Buffurel. 
Zu benugen unfre Starte auf ©. 930.] 


Montbeliard war in der Naht vom 16. auf den 17. feitens des 
Feindes freiwillig geräumt worden. Nur Eeine Abtheilungen waren in der 
Stadt verblieben und unterhielten von den am Ausgange nad Bethoncourt 
gelegenen Fabrikgebäuden aus ein leichtes Gefecht mit der Schloßbefagung. 
Eine ſchwache Kanonade zwifchen hüben und drüben fetundirte. Aber bald 
ſchwieg aud) das und eine mehrftündige Daufe trat ein. 


Erſt gegen Mittag nahm der Feind das Artillerie» Gefeht wieder 
auf, diesmal ernfter, und exöffnete aus feinen am Mont Chevis in Poſition 


Gefühl eines äußerſten Bebrohtjeind war nun aber mal ba und mußte burdh bie Vorftellung eines 
nächtlichen Angriffs, dem man weder mit Klarheit nod am wenigften mit frifchen Truppen 
begegnen fonnte, auf's äußerſte gefteigert werben. Die Worte Löhlein's haben gerade dadurch 
Werth, daß fie jo recht bie Bedrängniß zeigen, in ber man ſich, unferer vortheilhaften Stellung 
und unjres Artillerie» Uebergewichts uneracdhtet, in dieſem Kampfe I gegen 3 befand. 
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gebrachten Batterieen ein heftiges Feuer gegen La Grange Dame. Wie 
gewohnlich war diefe Kanonade ber Vorläufer eines Infanterie Angriffe. Um 
2 Uhr Nahmittags brachen ſechs bis acht Bataillone, die bis dahin verbedt 
geftanden Hatten, aus der Umgebung der Meierel (Mont Chevis) vor und 
ſetzten fi mit halbrechtd gegen Montbeliard in Marſch. Dichte Schüßen- 
ſchwärme vorauf, die ein lebhaftes aber wirkungslofes Feuer unterhielten, 
flürmten fie auf die Lifaine zu. Der Moment war glüdlidy gewählt. Unfte 
Batterieen bei La Grange Dame hatten nahezu ihre Munition erfchöpft und 
nur die ſchweren Pofitionsgefhüge unter Premier- Lieutenant Weißwange 
vermochten zunächft den Angriff zu befämpfen. Uber ihr wohlgezieltes feuer, 
bald unterftügt durch die aus der Meferve herbeigerufene badifche Batterie 
Bodmann, reichte aus, den Angriff zum Stehen zu bringen. Die Mehrzahl 
der frangöfifchen Infanterie gelangte nicht bi8 an die Thalfohle, fondern 
fehrte ſchon auf halber Höhe des Abhange® um, nad allen Seiten bin 
auseinanderftiebend, um ſich nad Möglichkeit der Wirkung unfrer 24 pfünder 
zu entziehen. Nur Eleine Trupps drangen bi8 hart an die Lifaine vor, 
wurden bier aber vom badifchen Leib-Grenadier-Regiment, da8 mit einigen 
Eompagnieen den Eifenbahndamm befegt hatte, unter Feuer genommen und 
zum Rüdzug gezwungen. Aus der biefjeitigen Stellung fonnte man auf der 
gegenüberliegenden fchneebededten Abdachung zahlreiche dunkle Punkte wahr- 
nehmen: die Todten und Verwundeten des Feindes. 

Die 3. Divifion des XV. franzöfifhen Corps hatte während diefer 
Vorgänge ihre Referveitellung auf dem Plateau Hinter Montbeliard nicht 
verlaffen. Der Gegner fehritt, auch während der fpäteren Stunden des 
Nachmittags, zu feinem zweiten Angriff. Als am Abend einzelne feindliche 
Abtheilungen vorgingen, um die Verwundeten und Todten zu fammeln, ließ 
unfre Artillerie fie ruhig gewähren. 

Außer diefer vorgefhilderten Action, die wohl den Iwed verfolgte, 
unfre große Artilleriepofition bei Ca Grange Dame zu flanfiren und zu 
nehmen, entwidelte dev Feind gegen unften linken Flügel feine nachhaltigere 
Thätigkeit. Bei Bethoncourt und Buffurel, von unbebeutenden Ren- 
contre8 abgefehen, ſchwieg das Gefecht. 


Centrum: Hericourt. 
[Zu benugen unfre Karte auf ©. 935.] 


Auch bei Hericourt war, wie auf der ganzen Linie, bei Anbruch 
des Tages die Fernſicht durch einen feinen mit Schnee untermifchten Negen 
beſchränkt. Unſre Truppen ftanden in ihren alten Bofitionen; der »Mougnot« 
wurde nad) wie vor durch zwei Landwehr-Bataillone gehalten; die Batterieen 
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beherrfchten das Vorterrain. In der Umgebung von Brevillierd fammelte 
fi) Die neugebildete Sauptreferve.”) 

Die Vorgänge im Centrum waren unbedeutend, wie die bei Buffurel 
und Bethoncourt. Um 8% Uhr wurde die vor Vyans liegende Ziegelei und 
der benachbarte Kirchhof von franzöfifher Infanterie defekt. Aus dem Bois 
Eommunaug gingen dichte Tirailleurfhwärme vor, wurden aber, durch 
Granat- und Schügenfhwärme von St. Valbert ber, in das Gehölz zurüd- 
getrieben. Im übrigen Verlauf des Tages ſchoß ſich die in Nähe des Bois 
Communaug eingeniftete 11. Compagnie 34. Regiments mit dem Gegner 
herum. Wie aus dem Bois Communaug nördlich von Hericourt, fo bradyen 
auch aus dem Bois du Chanois ſüdlich von Hericourt feindliche Abtheilungen 
vor, gingen aber, vom Eifenbahndamme aus, der bier dur die 3. und 
4. Compagnie 25 vertheidigt wurde, mit Schnellfeuer empfangen, in den 
beenden Wald zurüd. Vom »Mougnot« aus konnte, mit Hülfe einer 
Maldlihtung, der Marſch gefchloffener feindlicher Colonnen beobachtet werden; 
ihr Vorüberziehen währte länger als eine Stunde. Aus dem Boiß de Taveh 
ftieg ftarfer Rauch auf, jedenfall von MWachtfeuern. 

Unter folden Beobachtungen verging der Vormittag. Einige Defer- 
teurs, geborene Elfäffer, meldeten fi bei den Landwehr -Bataillonen am 
Mougnot und gaben ald Grund ihrer Entweihung die ſchlechte Behandlung 
an, die ihnen, wegen ihrer deutſchen Sprache, von den Franzoſen zu Theil 
geworden wäre. 

Erft um 4 Uhr wurde es drüben wieder lebendig; zwei Batterieen 
fuhren auf der Höhe bei Tavey auf und eröffneten ein beftiges feuer gegen 
unfre Hericourt- Dofition. Aber fo heftig das Feuer war, fo wirkungslos war 
es auch. Die dieffeitige Artillerie antwortete nur ſchwach. Bei Dunkelwerden 
ſchwieg das Feuer hüben und drüben. Die Haltung de3 Feinde während 
des ganzen Verlaufes des Tages hatte, wenigſtens an diefer Stelle, die Ber 
muthung nabe gelegt, daß er mit Einleitung feines Nüdzuges befhäftigt fei. 


*) Die Hauptreferve bei Brevilliers, bie fhon am 15. einige ihrer Bataillone in bie 

Front gefchidt hatte, war durch Unterjtügungen, die fie am 16. Nachmittags an den fdhwer- 
bedrohten rechten Flügel, Chenebier (wir kommen weiterhin darauf zurüd) gelangen lieh, 
nabezu erſchöpft. Es war unerläflid eine neue Referve zu bilden, weshalb no am 16. 
Abends Befehl an alle Truppencommandeure erging, alles irgendwie Entbehrlihe nach Bre 
villierd zu dirigiren. Diefem Befehl wurde entfproden ; nod in ber Nacht fegten fi von ben 
verfchiedenften Punkten aus Vataillone in Marſch, jo daß am 17. früh eine neue Haupt 
rejerve vorhanden war. Sie beitand aus folgenden Truppentbeilen: 

2. Bataillon 25. Regiments; 

l. und 2. Bataillon 2, babifhen Grenadier » Regiments; 

l. Bataillon 67. Regiments (von Belfort ber); 

Landwehr. Bataillon Danzig (bid dahin bei Buffurel). 

Dazu vier Batterieen, 
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Rechter Flügel. 
Linie: St. Valbert — Chagey — Chenebier. 
Zu benutzen unſre Karte auf ©. 945.] 


Alle ernfteren Kämpfe des 17., wie ſchon Eingangs hervorgehoben, 
lagen wieder am rechten Flügel und zwar geftalteten fie fi), wenn aud) 
günftiger, fo dody zugleich auch verluftreicher ala am Tage zuvor. Auf 
der ganzen Linie, Süd- wie Nord- Hälfte des rechten Flügels, tobte heute 
der Kampf und Chagey, das fih am 16. faum einem demonftrirenden 
Vorgehen des Gegners ausgefegt gefehen hatte, ſah jih am 17. nachhaltig 
und mwiederholentlic angegriffen. Dreimal, um 8, um 10 und um 12 Uhr, 
gingen, während Artillerie den Angriff einleitete und ſekundirte, ſtarke feind- 
liche Colonnen gegen das obengenannte Dorf vor, das indeffen, feit dem 
15. fhon, eine ausreichende Verſtärkung zur Begegnung folder Angriffe 
erhalten hatte. Es befanden fid in Chagey: 

zwei Bataillone 6. badifhen Negiments, 

das 2. Bataillon 3. badifchen Negiment3 und 

ein Halbbataillen (5. und 8. Compagnie) 30. Regiments. 
Diefen drei und ein halb Bataillonen, unterftügt durch drei preußische”) und 
zwei badifche Batterieen, durfte e8 um jo eher gelingen, die feindliche Offen. 
five im Schad) zu halten, als die Colonnen, die gegen Chagey vorgeführt 
wurden, fchwerlid; von größerer Stärke waren. Eine derfelben, die erfte, 
die um 8 Uhr vom Bois de Nan aus avancirte, Eennen wir in ihrer Zus 
fammenfegung. Sie beſtand aus Truppentheilen der Divifion Cremer und 
zwar aus 2 Bataillonen des 32. Marfchregiments, 1 Bataillon 86. Mobil 
garden-Regiments und einer Armjtrong-Batterie. Die beiden andern Co— 
[onnen (um 10 und 12 Uhr) waren fchwerlich ftärker. Von 1 Uhr ab 
ſchwieg der Kampf gegen Chagey. Nur die Artillerie» Linien hüben und 
drüben nahmen von Zeit zu Zeit das feuer wieder auf. Der Lärm ver 
hallte in den Bergen. 

Chenebier. 

Während diefer Ereigniffe von fekundärer Bedeutung — es fehlte 
den DVerfuchen gegen Chagey, wie denen gegen La Grange Dame und Heri— 
court jeder eigentliche Elan — jtanden wir rechts daneben, bei Chenebier, 
in andauerndem und erbittertem Gefecht. Es war der einzig wirkliche Kampf 
des Tages. Ehe wir zu feiner Schilderung übergehen, haben wir zuvor nod) 
über bejtimmte Vorgänge de8 16. Abends, die für das Verftändniß des 
Folgenden unerläßlic find, zu berichten. 


*) Eine biefer preußifchen Batterieen verlor während bes ſich entfpinnenden mehr- 
ftündigen Artilleriegefechtd ihren Führer, den Hauptmann Fiſcher. 


Goes 
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Swifhen 3 und 4 Uhr Nachmittags (am 16.) Hatte General 
v. Degenfeld auf fein Anſuchen um Unterftügung, die telegrapbifche NRüd- 
antwort erhalten: »Verſtärkung unmöglid«e. Darauf bin war zunädıft 
Chenebier, dann auch Frahier, vom 1. und fFüfilier -Bataillon 3. Regiments 
geräumt worden. Aber fhon um 4 Uhr gelangte man, feitens des General- 
commandos, zu Entjchlüffen, die im Gegenfaß zu jenem oben mitgetheilten, 
eben fo kurzen wie inhaltfchweren Telegramm ftanden und glaubte jett, 
gleichviel nun ob mit Rüdfiht auf die an andern Punkten fi günftiger 
geftaltende Gefechtslage, oder aber in Erwägung der Gefahren, die von 
einem Berlorengehen Chenebiers für die Gefammtftellung unzertrennlich waren, 
ben rechten Flügel unter allen Umftänden und zwar nöthigenfalld mit 
den letzten Mefervekräften halten zu follen. Im Einklang biermit wurden 
zunächft zwei Bataillone 4. Regiments in der Richtung auf Chälonvillars, 
beziehungsmeife bis zur Ferme Rougeot vorgefhoben, wo fie 6 Uhr Abends 
eintrafen. Bon bier aus wandten fie ſich fofort gegen Frahier, das, vom 
Feinde ohne Widerftand geräumt, -bereitd eine Stunde fpäter (7 Ubr) von 
dieffeitigen Abtheilungen befegt werden konnte. Eine allerdrohendjte Gefahr 
war hierdurch abgewandt. Auch Pofitionsgefhüge (drei 24 pfünder aus den 
Belagerungs-Batterieen) wurden heranbeordert,*) um, von der Ferme Rougeot 
aus, die von Frahier und Errevet auf Belfort zu führenden Straßen unter 
Teuer nehmen zu fünnen. 

Aber das Generalcommando, wie zum Ausgleidy für früher bewiefene 
Surüdhaltung, war jegt gewillt, es bei diefen erften Unterftügungen nicht 
bewenden zu laffen und ordnete weitere Verftärkungen des rechten Flügels 
an, bie, um 2 Uhr Nachts, unter General Keller zwifchen Frahier und 
der Ferme Rougeot eintrafen. General Keller, älter im Dienft ald General 
v. Degenfeld, übernahm das Commando über alle an vorgenannter Straßenlinie 
verfammelten Streitkräfte. Es waren acht Bataillone und zwar die folgenden: 


l. und Füfilier- Bataillon 3. Regiments, 
Landwehr» Bataillon Eupen. 
4, Regiment (alle drei Bataillone), 
Füſilier Bataillon 5. Negiments, Neu erfchienen. 
Füſilier Bataillon 67. Regiments. 
General Keller, darin empfangenen Weifungen folgend, war fofort 
entjchloffen, durch nächtlichen Ueberfall Chenebier wieder zu nehmen, ebenfo 


| Alter Beltand. 


) Es gefchab dies durch Oberftlieutenant v. Scheliba, Commanbeur ber Belagerungs- 
artillerie vor Belfort, deſſen Dienfte während ber breitägigen Schlacht von hervorragender Be- 
beutung waren. Löhlein fchreibt darüber: »Die Umfiht und Thatkraft, mit weldyer Oberft- 
lieutenant Scheliba das General-Commando nad allen Seiten bin unterftügte, verdient ber 
fondere Erwähnung. « 
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den Feind aus den nächſtgelegenen Waldparzellen, dem Bois des Evaux und 
dem Bois Fery, zu werfen. Von Chagey aus ſollte dieſer in weſtlicher 
Richtung gehende Angriff durch einen Flankenſtoß von Süden her unterſtützt 
werden. In der That waren nicht nur die Ordres zu ſolcher Mitwirkung 
ergangen, das Detachement Goltz ſuchte ihnen auch, in aller Frühe ſchon, 
durch Abſendung des 2. Bataillons 3. badiſchen Regiments zu entſprechen. 
Leider indeß vergeblich, da ſowohl Chagey ſelbſt, wie das vorgeſchobene ba- 
diſche Bataillon (ſ. S. 954 u. 958) vom Bois de la Thure und dem Bois 
Communaug aus angegriffen wurde. Erft 3 Uhr Nachmittags ermöglichte 
fi) eine Flankenbewegung, die für 6 Uhr Morgens geplant war. So war 
General Keller auf feine eigenen Kräfte angewiefen. Er formirte zwei An- 
griffscolonnen und gab benfelben folgende Zufammenfegung: 


Linke Eolonne, Oberft Bayer. Rechte Eolonne, Major Jacobi. 
4. badifches Infanterie-Regiment. Füſilier Bataillon 5. Regiments. 


Alle drei Bataillone. Füſilier - Bataillon 67. Regiments. 
Bei diefer Colonne befand fid) General Landwehr - Bataillon Eupen. 
v. Keller. Batterie Goebel. 


Bei diefer Colonne befand ſich General 
v. Degenfeld. 


Das 1. und Füſilier - Bataillon 3. Regiments, die am Tage zuvor 
ba8 ſchwere Gefecht gehabt hatten, verblieben bei Frabier in Referve. Mit 
ihnen die Batterieen Krutzſch und Dienemann. 


Die linke Colonne war angemwiefen Chenebier felbft, die rechte 
Eolonne dad unmittelbar nördlid) davon gelegene Bois des Evaux zu 
nehmen. Beide Punkte, um die fih nun auf faft 12 Stunden hin ber 
Kampf drehen follte, waren von der Divifion Penhoat des XVII Corps 
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befeßt. In Etobon ftand die Divifion Cremer in Referve, hatte jedoch, 
wie bereitö hervorgehoben, zwei Bataillone vom 32. Marſch- und ein Ba- 
taillon vom 86. Mobilgarden-Regiment bis in da8 Bois de Nan vorge- 
fhoben, wo eben diefen Bataillonen die Aufgabe oblag, die in Chagey 
ftehenden deutfchen Truppen entweder direft zu beunrubigen oder doch ein 
Miteingreifen derfelben in den Kampf bei Ehenebier zu hindern. Beides 
geſchah. 

Unfre rechte Colonne, Major Jacobi, die angewieſen war in das 
Bois des Evaux vorzudringen, ftieß zuerſt auf den Feind. Wir folgen daher 
zunächit diefer. 

[Rechte Colonne, Major Jacobi, im Kampf um das Bois 
des Evaux. 5 Uhr früh bi8 3 Uhr Nadmittage.] Um 4% Uhr früh 
wurde Frahier in aller Stille paffirt; um 5 Uhr war Echavanne erreicht. 
Hier ftieß die Spitze der Colonne, das Füfilier- Bataillon 5. Regiments, auf 
eine franzöfiiche Feldwache, die zwar gefangen genommen wurde, aber doch 
Zeit fand, durd einige Schüffe die Beſatzung von Chenebier, wie namentlich 
auch alle Truppentbeile, die im Bois des Evaux bivoualirten, zu allarmiren. 
Hiermit war das Signal zum Kampfe gegeben. Obne Zaudern drang die 
Colonne Jacobi, mittlerweile dreigetheilt, concentrifch in da8 mehrgenannte 
Bois ein, dergeftalt, daß das FFüfilier- Bataillon 5. Regiments das Centrum, 
das in zwei Halbbataillone formirte Füfilier-Bataillon 67. Regiments aber 
einen linken und rechten Flügel bildete. Landwehr. Bataillon Eupen, fammt 
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der Batterie Gocbel, blieben bei Echavanne als unmittelbare Reſerve ver- 
fügbar. Der Waldrand wurde im erften Anlauf genommen, bald aber ent- 
widelte fi ein ernſthaftes Gefecht, da8 an Heftigfeit zunahm, jemebr es 
dem Feinde glücte Verftärkungen heranzuziehen. Unfrerfeits gelang e8 nicht, 
weiter als 50 bi8 60 Schritt in den Wald hinein vorzudringen. Das am 
linfen Flügel fechtende Halbbataillon 67 mußte wieder zurücdgezogen werden, 
um ein gegenfeitiged Beſchießen mit den rechts daneben im euer jtehenden 
Badenfern zu vermeiden. Das dichte Unterholz, die Dunkelheit, dazu Die 
Unmöglichkeit fi) von der Stärke des Feindes zu Überzeugen, machten dieſes 
MWaldgefecht, in dem es mehrfach zum Handgemenge kam, ebenfo unheimlich 
wie verluftreih. Major Jacobi, ſchwer verwundet, mußte den Kampfplat 
verlaffen; Major v. Laue, vom Früfilier- Bataillon 67, übernahm das Com- 
mando. Es wurbe befchloffen, das Gehölz aufzugeben und am Rande deffelben 
Stellung zu nehmen. Der Feind drängte nicht nad. So vergingen Stun- 
den bis zum Anbruch de8 Tages. 

Um 8 Uhr wurde ein zweiter Angriff gegen den Wald (Bois des 
Evaur) angeordnet. E8 war mittlerweile bel geworden, außerdem das 
l. Bataillon 3. Regiments aus der Reſerve bei Frahier al8 Verftärfung 
eingetroffen. Mit ihm Oberftlieutenant Kraus, der nunmehr das vorüber- 
gehend von Major v. Laue geführte Commando übernahin. Unter Hurra 
ging es in den Wald Hinein. Die Vertheilung der Truppen war im Wefent- 
lichen diefelbe wie beim erjten Angriff: 

lint3 10. und 12. Compagnie 67; 

Mitte HFüfilier- Bataillon 5. Regiments; 

rechts 9. und 11. Compagnie 67. 
Das 1. Bataillon 3. Negiment3 und das Landwehr Bataillon Eupen folgten 
unmittelbar in Referve. Mit erhöhter Lebhaftigkeit entbrannte das Gefecht, 
General v. Degenfeld ftellte fih an die Spite der Truppen und nad) zwei 
ftündigem Ringen gelang e8 den Feind aus dem Gehölze zu vertreiben und 
mit einer Linksſchwenkung bis an den füdlihen Saum deſſelben vorzudringen. 
Diefer füdlihe Saum berührte faft die Nordfeite des Dorfes »Bas des Eſſerts«, 
welches leßtere wiederum mit Chenebier zuſammenwächſt. Glüdte es Bas des 
Eſſerts zu nehmen, fo erwuchs hieraus unfrer linken Flügel-Colonne, der, wie 
wir wiffen, die Wegnahme und Behauptung Chenebiers als eigentlichite Aufgabe 
geftellt worden war, eine gewichtige Unterftügung; alle Anſtrengungen be 
gannen fid) demgemäß auf Erftürmung diefer Flanken» und Vorpofition von 
Ehenebier zu richten. Uber die Ausgänge aus diefem vom Feinde ftarf 
befegten Dorf (Bas des Eſſerts) waren verbarrifadirt, Mitrailleufen beftrichen 
das vorliegende Terrain, fo daß fih ein Angriff auf den Ort nothwendig 
ſehr ſchwierig geftalten mußte. Nicytsdeftoweniger gingen unſre 67er zweimal 
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zum Sturme vor; Schüßenzüge verfchiedener Compagnieen drangen in Die 
nächftgelegenen Häufer ein und machten eine Anzahl Gefangene. Uber über 
diefe vorderften Punkte hinaus glüdte e8 nicht, Terrain zu gewinnen. Der 
in großer Ueberzahl auftretende Gegner zwang uns, unfre Häuferpofitionen 
wieder aufzugeben und bi8 an den Saum, bald darauf bi8 in die Mitte 
bes Gehölzes (Bois des Evaur) zurüdzugeben. 

Es war jet 10 Uhr. Um Mittag wurden die Verſuche gegen Bas 
des Efferts, beziehungsweiſe Chenebier, wieder aufgenommen, aber der Erfolg 
war fein günftigerer ald in den Morgenftunden und die Truppen erhielten 
feitens des Generald v. Degenfeld Befehl, abermals bis in die Mitte des 
Bois ded Evaux zurüdzugehen. Selbft bier noch wurde ihre Stellung als 
gefährdet angefehen. Um 3 Uhr Nachmittags, als der Feind Miene machte, 
ſeinerſeits die Offenfive zu nehmen, erfolgte die Räumung aud) der nordöftlichen 
Hälfte des Gehölzes. Das 1. Bataillon 3., wie das jüfilier- Bataillon 
5. Regiments befeßten Echavanne, während das Füſilier Bataillon 67, das 
am ſtärkſten gelitten hatte, in die Neferveftellung bei Frahier dirigirt wurde. 
Ebendahin folgte auch das Landwehr -Bataillon Eupen fammt den Batterieen. 
Der Feind beunrubigte diefen Abzug nicht und begnügte fih, Chenebier, 
das mittlerweile feitend der linken Eolonne genommen und wieder verloren 
gegangen war, fetzubalten. 

Diefen Vorgängen bei Chenebier, gegen welches fi), wie bereit auf 
©. 953 hervorgehoben, von Anfang an der Angriff unfrer linken Colonne 
gerichtet hatte, wenden wir und jeßt zu. 

[Finke Eolonne, Oberft Bayer, im Kampf um Chenebier 
und das Bois Fery. 5 Uhr früh bis 4 Uhr Nahmittags.] Die 
linke Colonne, bei der fidy General Keller befand, war unbemerkt bis hart 
an Chenebier vorgedrungen, als die Schüffe der bei Echavanne überfallenen 
franzöfifchen Feldwache von Norden ber berüberhallten. Sollte der Feind 
in Chenebier noch überrafchend angegriffen werden, fo mußte man fchnell 
handeln. Das 4. Negiment ging daher fofort mit Hurrah auf den Ort los 
und ftürmte in denfelben hinein, Der Gegner ſchien bier die nötbhigen 
Sicherheitsmaßregeln mehr oder weniger vernacdläffigt zu haben. Einzelne 
feiner Abtheilungen, die unfrer Infanterie Widerftand zu leiſten fuchten, 
wurden über den Saufen gerannt. Da aber das Dorf aus verfchiedenen, 
auf Kleinen Anhöhen gelegenen Häufergruppen befteht, weldye durch Waffer- 
riffe von einander getrennt find, fo gelang e8 dem Feinde, hinter diefen 
Abſchnitten feine Infanterie zu fammeln und die Vertheidigung aufzunehmen, 
woraus fich in Chenebier ein lebbaftes reuergefecht entfpann, das in dem- 
felben Maße wuchs, wie e8 dem Gegner gelang neue Streitkräfte beran- 
zuziehen. So fam der Tag. Als es hell geworden war, geſchah feitens 








ber linken Colonne daffelbe, mas um biefelbe Stunde ſeitens ber rechten 
Colonne geſchah: die bis dahin eroberte und behauptete Pofition wurbe auf- 
gegeben. Die linke Colonne räumte Chenebier, wie feiten® ber rechten 
Eofonne, vielleicht nur um wenige Minuten früher, das Bois bed Evang 
geräumt worben war. Auch darin entfpraden beide Colonnen einander, 
daß fie hart im Rüden bes bis bahin feftgehaltenen Terrains ihre neue 
Stellung nahmen. Die rechte Eolonne am Rande bed Bois bes Evaug 
(vergl. S. 955), die linfe, aus Chenebier zurücgehende Eolonne, im Bois 
Fery / ummittelbar am öftlichen Ufer ber Cifaine. 

Diefer Rüdzug, georbnet, mie er ſich volljog — fo daß beifpield- 
weife 400 franzöfifcye Gefangene fammt einer Anzahl erbeuteter Bagager 
wagen mitgeführt werben konnten — legte bem Füfilier- Bataillon 4, Regi · 
ments, das bie rücgängige Bewegung bedte, nichtsdeſtoweniger empfindliche 
Verluſte auf. Hauptmann Wolff, ber führer des Bataillone, fiel. Als 
der Gegner lebhaft nachdraͤngte, z0g General Keller feine bei Frahier in 
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Reſerve ftehenden Batterieen Krußfd) und Dienemann vor. Ihrem Feuer 
gelang es, der feindlichen Offenfive Einhalt zu thun. Das Bois Fery 
wurde nunmehr ohne weitere Gefährdung erreicht. 

Died war um 9 Uhr oder wenig fpäter. Von bier aus abermals 
zur Offenfive überzugehen, verbot fi) um fo mehr, ald uns nicht nur im 
Chenebier ftarke feindliche Kräfte gegenüberftanden, fondern aub vom Bois 
be la Thure aus (in dem, wie wir wilfen, Abtheilungen der Divifion Cremer 
ſteckten) Verfuche zur Umfaffung unfrer Stellung gemacht wurden. So galt 
e8 denn lediglich fich zu halten. Aber um 1 Uhr verfagte aud) das, und 
einem umfaffenden Angriff unterliegend, wid) das 4. Negiment und zog fich 
nordwärts aus dem Bois Fery heraus. Dies war ein fritifcher Moment. Das 
Bois Fery entſprach einem detadyirten Fort des unmittelbar dahinter gelegenen 
Bois d'Eſſoyeux; war das eine verloren, fo war es auch das andere; der 
Verluft des Bois d’Effoyeug aber war gleichbedeutend mit Coupirung der 
Straßenlinie Frahier-Belfort. Solcher äußerſten Gefahr mußte vorgebeugt, 
das Bois Fery coute que coute wieder erobert werden. Die vorgenannten 
drei Batterieen eröffneten den Angriff; dann drang das 4. Regiment in den 
Wald ein, um deffen Beſitz fid) nun abermals ein lebhaftes Feuergefecht 
entfpann. Unfre Fsortfchritte waren gering und die Wiedereroberungs- 
Verfuche hätten muthmaßlicd nur fehr partielle Erfolge ergeben, wenn nicht 
eben jett, von Chagey ber, jenes 2. Bataillon 3. Negiments eingetroffen 
wäre, dem feit Beginn des Tages die nad) Cage der Sache leider unaus- 
führbare”) Aufgabe obgelegen hatte, von Süden ber in da8 Gefecht bei 
Chenebier einzugreifen. Erſt der Nachmittag geftattete eine Vorbewegung in 
die Flanke des Feindes, die, wenn in den Frühſtunden erfolgend, wo unfre 
Colonnen noch Chenebier und das Bois des Evaur in Händen bielten, dem 
ganzen Gefecht Teichtmöglicherweife einen für unfre Waffen günftigeren Aus- 
gang gegeben haben würde. Aber aud) verfpätet, war das Eintreffen einer 
kaum noch erwarteten Verftärfung, von, wenigftens an diefer Stelle, ent- 
fcheidender Bedeutung. Der Feind, in feiner rechten Flanke fi plößlich 
ernithaft bedroht qlaubend, wid vor den Schüßenfchwärmen des von der 
Mühle bei Chatebier ber angreifenden Bataillons und überlieh uns das bis 
dahin fo hart beitrittene Bois Fery. 

*) Diefes 2. Bataillon 3. badischen Regiments war bereit in aller ‚jrühe, wie wir 
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wiſſen, (ſ. S. 953) zur Unterſtützung General Kellers und feiner bei Chenebier kämpfenden 
Truppentheile detachirt worden. Es ſtieß während ſeines Marſches auf die mehrgenannten 
3 Bataillone: 2 vom 32. Marſch-⸗, 1 vom 86. Mobilgarden-Regiment, die General Cremer 
bis in das Bois de Nan vorgefchoben hatte und verwidelte fich mit einem bderfelben, unter dem 
Eommandanten Maffre-Lacan, in ein Waldgefecht. Als auch die beiden andern franzöfiihen 
Bataillone fihtbar wurden, ging ed auf Chagey zurüd und erneuerte erft am Nachmittag 
feinen Verſuch — der num aud gelang — bis Chenebier vorzudringen. 
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Damit erloich das Gefecht. 

Ehenebier und das Bois bed Evang — Punkte, gegen bie ſich unfer 
näctlider Angriff anfangs mit Erfolg gerichtet hatte — waren ſchließlich 
in Händen des Feindes verblichen, aber ein großes Refultat ftanb unfrem 
durch fait zwölf Stunden hin aeführten Prmpfe nichtädeftoweniger zur Seite: 
ber Feind war nirgends über die Linie binund vorgedrungen, bie er am 16, 
Nachmittags bereits innegehabt hatte. Im Gegentheil, Frahier und bie 
füblih davon gelegenen Gehölze: das Bois d'Eſſoheur und das Bois Fery, 
gehörten nieder dem von und gehaltenen Terrain Abſchnitt zu. 


Am Abend bdeö 17, fahte General v. Merber die Reſultate des 
Tages abermals in einem an General v. Mantenffel gerichteten Telegramm 
zufammen, bat im Weſentlichen dahin lautete: »In der Macht zum 17, 
wurde General Keller mit acht Bataillonen nach Frahier entſendet. Feind 
vor Tagesanbruch in Chenebier überraſcht, verlor feine Bagage und 400 Ge⸗ 
fangene, Chageh wurbe am Morgen heftig und wiederholt vergeblich am 
gegriffen; bei Montbeliarb heftige Kanonade. Jedoch war der Kampf im 
Allgemeinen matter und trug ben Charalter des Arriercgarden -Geftchts. 
Um 1 Ahr wurde General Keller durch bedeutend überlegene Kräfte am 
aniffen; berfelbe hält ſedoch in feiter Dofition bei Frahier Stand, Bejtätigt 
ſich der Abzug des Feindes, fo folgt ummiltelbar darauf meine Offenfive, 
Dieffeitiger Verluft in den Kämpfen ber lehten drei Tage ungefähr 1200 
Mann, davon verbältnihimäfig Viele Theile ber 2. und 3, babifrhen Brigade, 
Am Gefecht waren Das KV, franzöſiſche Corps bei Montbelinrd, links an 
fehliefend bas AXIV, und XX, Gorps, bei Ebenebier das XVIII. Corps 
und die Divifion Eremer.« 

Der Abzug der frangöfifchen Armee, ben General v, Werber mur 
mutbmafite, war mittlerweile wirklich angeordnet worden, Bourbaki hatte 
ed aufgegeben, bie von ung aehaltene Yifaine»Linie zu forciren. Um diefelbe 
Stunde, als ber Draht bie vorſtehend mitnetbeilte Depeſche in das Haupt ⸗ 
auartier General v. Mantenffel's (am 17. in Grauthen) brförderte, richtete 
Generol Bourbati folgendes Telegramm an die Regierungs- Delegation in 
Bordeaug: Wir haben einen viel ſtärkeren und mit einer zahlreichen Artillerie 
versehenen Feind vor und, ala die eingelanfenen Nachrichten erwarten lichen, 
Es find ihm von allen Seiten Verſtärkumgen zugegangen. Sowohl durch 
bie Gunſt dieſer Umſtände, wie auch bei der Stärke feiner Vofition und Den 
ſchon beftandenen natürliden eber durch ihn Einfilich vermehrten Sinderniffen, 
widerſtand er allen unſren Anfirengungen, Indeß hat er beträchtlice Der- 
Iufte erlitten. Nach dent erfolzlofen Angriff am 15. Jannar fette ich Den 
Kanıpf am 16. und 17., femit drei Tage, fort. Ungeachtet ber bewiefenen 
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Tapferkeit haben unfre wiederholten Verſuche Fein befferes Refultat gehabt. 
Der Feind fand e8 für ſich gut, fortwährend auf bie Defenfive zu beſchränken. 
Die Witterung ift gleichfalls fo fchledht wie nur möglich. Unfre Zufubren 
von Lebensmitteln und Munition gelangen nur unter großen Schwierigkeiten 
zu und. Außer den durch das feindliche Feuer verurfadhten Verluften haben 
Kälte, Schnee, die Märfhe und Bivouacd unter foldyen ausnahmsweiſen 
Verhältniffen bedeutende Leiden im Gefolge gehabt. Auf Rath ber Corpe- 
commanbanten befchloß ich zu meinem großen Bedauern, die Armee einige 
Lieues rückwärts von der jegigen Pofition, eine neue beziehen zu laffen; fo 
werben wir uns leichter vetabliven können. Wir bedürfen der Retablirung 
fowohl was Offiziere und Mannfhaften, wie auch die Pferde anbelangt. 
Ich mwerbe mein Hauptquartier morgen nad Arcey verlegen.« 


Im Einklang mit dem vorftehenden Telegramm trat Bourbaki am 
18. früh feinen Rüdzug in füdlicher und ſüdweſtlicher Richtung an. Derfelbe 
hielt fi) auf dem Gebiet zwifchen Ognon und Doubs, um zunädft Befangon 
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zu erreichen. Die Angaben über diefen Rüdzug find lüdenhaft. Sehr wahr: 
fcheinlich gingen die einzelnen Corps wie folgt: 
XVII. Corps, von der Divifion Cremer gefolgt, auf Rougemont; 
XX. Corps füdlich daneben; 
XV. Corps auf Isle fur Doubs und Beaume led Dames; 
XXIV. Corps zum Theil auf Elerval, zum Theil, den Doubs 
überfchreitend, auf Blamont und St. Sippolyte. 
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Der Feind dedte feinen Rüdzug dur ſtarke Arrieregarden, was 
am 18. und 19. zu einigen Rencontres zwifchen dieſen legteren und unfren 
nachdrängenden Detachements und Avantgarden führte. Dem Gros des Werder- 
fhen Corps wurde eine zweitägige Ruhe gegönnt. Unter jenen Rencontres 
waren die bei St. Valbert, Clairegoutte und St. Marie die ernfthafteften.”) 

Im Laufe des 18. ging aus Verfailles, in deffen Schloffe am felben 
Tage die Kaifer-Broclamation ftattfand, folgendes Telegramm an General 
v. Werber ein: 

»Ihre beldenmüthige dreitägige Vertheidigung Ihrer Pofition, eine 
belagerte Feſtung im Rüden, ift eine der größten Waffenthaten aller Zeiten. 
ch fpreche Ihnen für Ihre Führung, den tapferen Truppen für ihre Sin- 
gebung und Ausdauer Meinen Königlichen Dank, Meine höchſte Anerkennung 
aus und verleihe Ihnen das Großkreuz des Rothen Adler- Ordens mit 
Schwertern, ald Beweis diefer Anerkennung. Ihr dankbarer König Wilhelm.« 

General v. Werder, zum Theil Bezug nehmend auf das eben em- 
pfangene Telegramm, erließ folgenden Corpäbefehl: 


»Das XIV. Corps und die um Belfort vereinigten Truppen haben 
durch ihre auferordentlichen Leiltungen in Ertragung von Strapazen größter 
nur denkbarer Art, fowie durd ihre glänzende Tapferkeit dem Vaterlande 
einen Dienft geleitet, den die Gefhhichte gewiß zu den denkwürdigſten Ereig- 
niffen des ruhmreichen FFeldzuges zählen wird. Es iſt und gelungen, den 
fehr überlegenen Feind, der Belfort entfeßen und in Deutfchland einfallen 
wollte, aufzuhalten und fodann fiegreih abzumweifen. Mögen die Truppen, 
auf deren Leitungen Die Augen Deutfchlands gerichtet waren, zuvörderſt in 
diefen Erfolgen einen Lohn für ihre Mühen erbliden. Der Dank Seiner 
Majeftät des Königs wurde mir bereits Allergnädigft übermittelt; meine 
aufrihtigen Glückwünſche für diefe ruhmreichen Tage vom 14. bis 18. Januar 
füge id) binzu.« 

Ebenfalld am 18. gingen von Seiten des Generalcommandos folgende 
(in Abkürzung von und gegebene) Ordres aus: 


*) Das Gefecht bei St. Valbert (am 18.) mwurbe vorwiegend durch ein Halb- 
bataillon 34. Regiments neführt. Es verlor 46 Mann, nahm aber 1 Offizier und 17 Mann 
gefangen. — Bei Elairegoutte (ebenfalld am 18.) ftieß das Detachement Willifen auf den 
Feind: ein Bataillon vom 2. leichten afrikanischen Regiment, die fogenannten »Zephirs«. Der 
Widerftand war lebhaft, wurde aber durch die aus einem Halbbataillon 6. Regiments und 
einer Rejerve + Täger- Compagnie gebildete Avantgarbe bes Detachements gebrochen. Dieffeitiger 
Verluft: 25 Mann. 1 Offizier und 63 Mann wurden gefangen genommen. — Das Gefecht 
bei St. Marie, am 19., hatte größere Dimenfionen. Das Dorf, öftlid) von Montbeliard 
gelegen, war von mehreren feindlichen Bataillonen befegt, die erft nach einem heftigen, unfrer- 
feits durch Wbtheilungen ber Lanbwehr- Brigade Zimmermann geführten Häuſerkampfe 
wichen. Der Gegner verlor, außer Todten und Verwundeten, 520 Gefangene. 
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-Generallieutenant v. Hlümer, Commanbirender ber badiichen Di- 
vifion, formirt eine Nvantgarde und läßt diefelbe bereits am 10. bem Feinde 
über Beverne folgen. 

Generalmajor vw. Golg und Generalmajor v. Schmeling formiren 
gleichfalls Avantgarden und geben beibe in nächſter Verbindung, bie erfte 
auf Saulnot, die leßtere auf Arcey vor. 

Dberit v. Zimmermann und Generalmajor v. Debfdig nehmen 
Stellung einerfeits in dem Abſchnitt Luze — Herieourt — Montbeliard, andrer- 
feits in dem Abſchnitt Montbeliard — Croix. (Alſo Pifaine- und Allaine · 
Yinie) Beide genannte Offiziere treten vom 19. ab wieder unter direkten 
Vefehl des Generals v. Tresckow, Commandirenden bed Belagerungscorps 
vor Belfort. Oberſt v. Zimmermann verfucht eine Avantgarde gegen Bart 
und Dung, bezichumgsweiſe St. Marie vorzufchieben. 

Obert v. Willifen marfdirt mit feinem Detachement auf Lure. 

Das Geueralcommando verbleibt am 19, in Brevillierä,s 

Die Ausführung diefer Befehle führte zum Theil jene Gefechte herbei, 
die wir in unfrer Numerkung auf S. I6L in Kürze nambaft gemacht haben. 

Im Laufe des ID. begamı feitens dev Unſren die Aufräumung des Schlacht 
feldes. 1500 Todte und nah ar 1500 mod nicht verbundene, von den Aerzten im 
Stich gelaffene Verwundete des Arindes wurden aufgefunden. Namentlich in den 
Mildern gegenüber von Chageh, im Bois de la Thure, Bois de Nan und Bois 
be la Vacherie lagen Die Todten und Verwundeten dicht gefüet, Unter den 
leßteren viele vom 16, ber. Trotz aller Anitrengungen war es leider nicht 
möglidı, dieſe Taufende von Weffirten und Kranken in den vollftandig aus- 
gelogenen Ortſchaften fo zu unterftügen, wie es ibr Zuſtand erheiſcht hätte. 

Wie bed ſich der franzöſiſche Gefammtverluit während ter brei 
Schlachttage belief, iſt nur ſehr aunahernd feitzuitellen. Yöblein, in feinen 
mehreitirten Buche, beziffert ihm auf 8 bis 10,000 Mann. Dies wird nicht 
zu hoch gegriffen fein. 

Die dieffeitigen Einbufen ſtellten fich auf 63 Offiziere und 1774 Mann, 
darunter 8 Offiziere und 245 Mann todt, 1323 Verwundete, 258 Vermißte. 
Am meiſten werloren batten folgende Truppentheile: 


Landwehr / Bataillon Yöhen - 2 2 nr. 0. 235 Mann, 
Fuilier Bataillon 67 . » 2» 2 => 2 109 — 
Landwehr · Bataillon Marienburg . » » 2... 108» 
3, Vataillen 3, badiſchen Regiment? , . . - . 110» 
ünlier Bntaillon 4, badiſchen Regiments , . . 105 > 
Aufilier » Bataillon 3. ⸗ 1 > 


Gefangene waren dieffeitig nur in verhältnißmäßig geringer Zahl ger 
madıt, Tropfen nicht erobert worden. Das große Nefultat der breitägigen 


“ 
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Schlacht beſtand barin, baf die Fortführung ber Belagerung Belforts*) ger 
fihert, die Störung unfrer rüdwärtigen Communication nicht länger zu 
befürchten, vor allem bie Gefahr einer Invafion befeitigt war. 

Ob eine ſolche Invaſion jemals wirflid, im Plane lag, ift minbefteng 
zweifelhaft; in den franzöfifchen Schriftitüden jener Epodye findet ſich nichts, 
was auch nur darauf hinbentete, geſchweige mit Sicherheit darauf ſchließen 
fee. Andrerſeits iſt micht im Mbrebe zu fielen, daß das Erſcheinen ber 
Oft- Armee an ber ⸗Trouee be Belfort« in biefem Sinne aufgefaßt und ber 
und günftige Unsgang ded Kampfes als gleichbedeutend mit Rettung Süd- 
beutfdlands angefehen wurde. Nur fo erklärt ſich der alles überfirahlenbe 
Ruhm, ber diefen Gefechten an ber Liſaine zu Theil geworden ift. Eine 
ſchwere Sorge — der gegenüber «8 gleichgültig bleibt, ob fie beredytigt war 
ober nicht — laftete damals, bei der Nachricht von dem Heranziehen Bour- 
bati't, auf den dieffeitigen Anwohnern des Ober- Rheins und das Aufathmen 
vieler tauſend Herzen, als diefe Sorge enblih von ihnen genommen war; 
ſchuf, aus dem Gefühle des Dankes heraus, eine Morifitation ber brei 
Belfort- Tage, die im keinem ganz richtigen Verhältniß zu ber That ale 
ſolcher ſteht. Das was geſchah, war ein geſchicht vorbereiteter, in dem 
Verhältnig von I zu I mit Umficht und Tapferkeit durchgeführter AMider- 
fand; aber — um aus einer Meihe von Beifpielen nur eines hervor- 
zußeben — unfre gegen Le Mans operirenbe II, Armee focht in demſelben 
Yakylenverhältniß, mit dem alleinigen Unterfchieb, daß fie, ſtatt eine gute 
Defenfiv- Stellung, wie die bei Belfort, zu vertheibigen, eine noch beffere 
zu erftürmen hatte, Richtsdeſtoweniger verblaffen bie Ehren, bie ihr bafür 
zufielen, neben denen, die, vor allem in ber Empfintung bes Volkes felbft, 
dem Werder ſchen Corps in fo reicem Maße zu Theil geworben find, Ce Mans, 


*) Belfort, nach tapferte Mertbeibigeng unter Oberft Deufert, capitulirte am 
16. Februar, foft drei Wochen nad Abſchluß bes Wahenjlilljlandes, Auf eine Darftellung 
der Velagerung, trokbem biefelbe mehrere Intereffante Momente birlet, haben wir gralambt, in 
Berüdfichtigung bed und zupemeflenm Nanmes, twerzichten zu follen. Auch verjhirbene anbere 
Velagetangen haben wir unermähnt gelafien, wollen aber hier ein kurzes Berzeichmif neben, in 
melcher Reihenfolge bie feindlichen Feſtuugen (über einige fleinere gehen wir hinweg) rapitulirten: 


Laen 9 September, Palzburg 12, Dezember, 

Tenl 24, September, Montmebyp 14. Dezember, 

Strahburg 28, Erptember, Mezieres J. Tanmar, 

Goifjons 16. Ortober, MRortoy 5. Nanuar, 

Schlettfiabt 24, Ortober, Deronne 10. Januar, 

Rey 27, October, Longun 25. Januar, 

Nerbum 8, November, Paria 28, Januar, 

Men: Breifadh 10. November, Belfert 16. fiebrwar, 

Thienoille 24. Movember, Bitſch hielt ſich uud fam erfl durch den Friedent · 
Ba Jete M. Mewember, ſchluß in unfern Wfg. Wir briegten es 
Amient HL November, I am 25, Mär, 
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wenn wir vergleichen, ift ein bloßer gefeierter Name, Belfort ein aus bem 
Herzen heraus gefungenes Lied. Es ift nicht Zweck biefer unfrer Abmägungen, 
die nationale Stimmung um- oder herabzuftimmen; wir würben auch ſcheitern 
damit, da ſich da8 Volk, weder in Bezug auf Thaten noch auf Perfonen, feine 
meift mit gutem Grunde, wenn aud) einfeitig und eigenfinnig gewählten Lieblinge 
nehmen läßt. Nur ausgeſprochen follte werben, was body ſchließlich, um 
ber Wahrheit willen, ausgefproden werden muß. Es fehlt den » brei 
Tagen vor Belfort« gerade das, was fonft wohl bie Sinne zu berüden, 
die Phantaſie mit fortzureißen pflegt. Sie repräfentiren einen großen Artillerie 
fampf mit überall eingefprenfeltem, überall unbebeutendem, überall aus guten 
Dofitionen geführtem Infanterie- Gefecht. Chenebier die einzige Ausnahme. 
Die Verluftliften, deren Bedeutung nicht über- aber auch nicht unterſchätzt 
werben darf, deuten auf nichts Heldiſches hin, das als ſolches die Kraft 
gehabt hätte, die Herzen im Sturm zu erobern,”) und was wir Eingangs 
anbeuteten, müffen wir demgemäß am Schluffe wiederholen, daß ber befon- 
dere, Anderes in ben Schatten ftellende Ruhm der »drei Tage vor Belfort« 
mehr in ben Verhältniſſen, unter denen die Schlacht gefchlagen wurbe, 
als in diefer felbft begründet ift. Es war nicht8 Exceptionellee. Was geleiftet 
wurde, war ein zu Leiftendes, und wenn e8 wahr ift, wa8 man und feinerzeit 
berichtete, daß General v. Werber felbft feine Dijon-Tage über die Belfort- 
Tage gefeht habe, fo würden wir darin, von competentefter Seite her, eine 
Beftätigung des Urtheils haben, das ſich uns bei unfrer Arbeit aufdrängte. 
Belfort, da8 die ganze Ruhmes -Erbſchaft des ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatzes 
antrat, war nicht ber beredhtigtere, fondern nur der glüdlichere Bewerber. 

Nur ein Nebenbubler (aber audy er zurüdbleibend) erwuchs ihm 
nob: Pontarlier. 


Den entfprechenden Ereigniffen wenden wir uns im nächſten Abſchnitt zu. 


*) Das 11. Regiment bei Vionville und bas 3. Garbe-Regiment bei St. Privat 
hatten, wenn man bie »Vermißten« außer Rechnung läßt, jebes für ſich allein, in faum 
breiftündigem Rampfe, nahezu biefelben Verluſte, wie bie circa 50,000 Mann ftarke Werder ſche 
Armee in breitägiger Schlaht. Solche Zahlen fagen nicht Alles, aber viel. Die confequent 
durchgeführte Defenfive, wenn es fi nit um ben Tobesfampf eines »verlorenen Poftens« 
handelt, ift felten Stoff für die Begeifterung. 





Bontarlier. 





Die Bildung der Südarmee. 
General d. Manteuffel übernimmt das Commando. 


Bormarid von der oberen Seine, durch das Cöte d'Or— 
Gebirge, bis an die Saöne. 


Der Plan Manteuffel's zur Einfchliefung Bourbati's, 


Bis zum 19. Januar. 


T ben erften Tagen des Januar, ald der Abmarſch des XV., XVII 
und XX. Corps gegen Dften (vergl. S. 90%) ungweifelhaft war, wurde 
bieffeitig bie Bildung eine® neuen Heerkörpers beſchloſſen, dem es obliegen 
follte, ben genannten brei Corps, an beren Spige General Bourbati ftand, 
zu folgen, Ließ fich auch mit Sicherheit annehmen, daß biefer unfer new zu 
bildender Heerlörper nicht mehr zeitig genug an der Troute be Belfort 
anlangen werde, um in eine muthmaßlich an dieſer Stelle zu fchlagende 
Schlacht miteingreifen zu können, fo blieb unfrer nachrückenden Arınee doch 
immer noch bie Aufgabe, wenn Werber unterlag, bie Folgen biefer Nieder 
fage zu paralyfiren, wenn Werder umgelehrt wiberjtand, gemeinſchaftlich 
mit ihm zur Befämpfung, reſp. Vernichtung ber letzten noch unbeſiegten Armee 
Frankreichs — unbefiegt wenigftens unter ihrem gegenwärtigen führer — zu 
fchreiten. *) 

Der dieffeitig men zu bildende Seerlörper, beffen Beſtimmung wir 
vorftehend gefenmgeichnet, wurde aus bem U. unb VI. Mrmee-Eorps com- 


*) Das XV, XVII und XX. Eorps hatten, unter führung Burelle ie Mala» 
bine'd, bei Beaunt fa Rolande unb Orleans gefämpft und unterlegen. Sie bildeten bamals 
Eenteum und rechten flügel ber Toire-Mrmer. Jeht, als Oft-Armer unter Bourbaki hatt 
fie, wir ©. DR bereits Kervorgehoben, Namen und führer gewcchſelt unb Ronnten alt ein newer 
Seerlörper angefehen werden, ber ald folder noch intaft war, Das XXIV. Corps gefellie 
fi), von Euon aus, In Befangen ald viertes Corps ber Dflarmee hlayn. 
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binirt und erhielt den Namen einer » Sübarmee«. An feine Spike trat 
General v. Manteuffel (vergl. ©. 868). Auch das XIV. Armee- Corps, 
v. Werder, zunächſt noch felbftftändig operirend, wurde, für die folge, den 
Weifungen des Generals unterftellt. Am 11. Abends fanden bie erfige 
nannten beiden Corps wie folgt: 

II. Corps, Anfang Januar aus ber Cermirungslinie von Paris 
berausgezogen, zwifhen Noyers und Nuits ſous Raviere (nicht zu verwech⸗ 
feln mit der Stadt Nuits füdlih von Dijon; Treffen am 18. Dezember); 

VII. Eorps, mit ber 13. Divifion in Chatillon fur Seine, mit ber 
14. Divifion in Montigny.”) 

Tags darauf (am 12.) übernahm General v. Manteuffel, von Amiens 
beziehungsweife von Berfailles eintreffend, da8 Commando mit folgenden 
Morten: »Se. Majeftät der König hat mir bei der Uebergabe des Com⸗ 
mandos audgefprochen, die Aufgabe der Eüdarmee fei eine ſchwere, aber er 
fenne feine Truppen. Soldaten, wir wollen mit Gottes Hülfe das Ber 
trauen unfres Herrn und Königs redhtfertigen!« 

Unmittelbar nad) Eintreffen de8 Commandirenden, die bedrängte Page 
General dv. Werder's geftattete Fein Zögern, wurde ber Bormarfch ber 
im Wefentlihen auf der Linie Noyerd — Nuits — Ehatillon — Montigny 
ftehenden Armee angeordnet. Am 13. follten die Avantgarben aufbrechen, 
am 14. bie Divifionen folgen. 

Dem entſprechend wurde verfahren und das Edte d'Or ⸗Gebirge in 
viertägigem Marſch, auf vier parallel laufenden Straßen durchſchritten. 
Am 17. Abends war ſeitens des II. Armee -Eorps die Linie 8 fur Tille — 
Selongey**), feitens des VII. Corps die Linie Prauthoy — Longeau erreicht. 


*) Das VII. Eorps, urfprünglid zur I. Urmee gehörig, blieb, als biefe letztere mad 
ber Eapitulation von Metz an bie Dife und Somme abrüdte, in ber Mofelfeftung zurüd. Die 
13. Divifion, fammt der Eorpsartillerie, erhielt am 27. November Befehl, ſich behufs Siche ⸗ 
rung unferer Communicationen, wie aud) zur Unterftügung bes Werberfchen Eorps in Dijon, 
auf Ehaumont und Ehatillon fur Seine in Marſch zu fegen. Bom 9. Dezember an — von 
Zeit zu Zeit, je nad den forderungen ber augenblidlichen militairifhen Lage, fi weft- unb 
wieber oſtwaͤrts ſchiebend — verblieb bie 13, Divifion in Nähe von Ehatillon. Die 14. Di. 
vifion traf erft zu Beginn ber zweiten Januarwoche bei Montigny, weſtlich von Ehatillon , ein, 
nachdem fie vorher die Feſtungen Thionville, Mezitres und Rocroi cernirt und zur Eapitulation 
berfelben mitgewirkt hatte, 


**) Der unfrerfeits auf Is fur Tille fi dirigirende Truppentheil, ben wir auf unfrer 
Karte ald »Avantgarbe bes II. Eorps« bezeichnet haben, verbient biefen Namen nur fehr be 
dingungdweife. Es war bie combinirte Brigade v. Dannenberg, fpäter v. Kneſebeck, bie, ber 
Sübarmee zugetbeilt, während biefer Vormarſchtage allerdings vorübergehend als eime 
Urt Avantgarde bes Il. Eorps anzufehen war. Sie beftand aus ben Regimentern 60 und 7%, 
und erſehte bem Eorps bie Brigade Kettler (Regimenter 21 und 61), bie an ber We ft feite 
bes Edte d'Or · Gebirges, zu einem Behuf, ben wir fpäter ausführlicher barlegen werben, zuräd- 
geblieben war. Uebrigens fei glei hier bemerkt, baf bas, was fpäterbin ald Avantgarde 
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Um naͤchſten Tage (18.) wurde nur eine geringe Vorbewegung, am 19. eine 
' Halbrechtsſchwenkung ausgeführt, in folge deren bie Armee in die Pine 
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Hhdları s. Sadne 


Dampierre-Gray einrüdte. Damit war bie Sadne-Linie gewonnen. Daß 
Sauptauartier fam nad Fontaine Franfaiſe, halben Wegs zwifchen Is fur 
Tille und Gray, Die hier eintreffenden Meldungen beftätigten bie Nieber- 
lage Bourbafi's und daß General Werder dem auf Befangon zurüdgehenden 
Feinde mit dem XIV. Armee-Eorps folge. 

»Der Augenblit war gefommen — ſo entnehmen wir bem mehreitirten 
Werke Major Blume's — einen Entſchluß zu fallen. Die Fortſetzung bes 
Marſches in ber biäherigen Richtung führte zur unmittelbaren Vereinigung 
ber Mantenffelfchen und der Werderſchen Truppen; bem Feinde hätte dann 
auf feinem Rüdzuge durch energifche Verfolgung noch mancher Abbruch ger 
fcheben können, aber er würde mit feinen Sauptkräften nad; bem Süben 
Frankreicht enttommen fein und fich bort fchließlich der weiteren Verfolgung 
entzogen haben. Ein grofier Erfolg konnte nur erreicht werben, wenn bem 


de4 II. Corps mehrfach genannt werben mwirb, midht biefe eombinirte Brigade vu, Dannenberg, 
Tonterm bie Brigade bu Treffel, Regimenter 9 und 49, war. 
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Feinde der Rüdzug nad) Süden abgefchnitten und er an der Schweizer 
Grenze eingeflemmt wurde, wie Mac Mahon an der Grenze von Belgien. 
Die Situation Bourbaki's hatte viel Achnlichkeit mit der, welche zur Capi- 
tulation von Sedan führte, fie (die gegenwärtige Situation) war nur nod) weit 
ungünftiger. Denn Mac Mahon befehligte eine in der Hauptſache wohlorga- 
nifirte Armee, und feiner immerhin gewagten Operation längs der belgiſchen 
Grenze ftanden wenigjtens die Chancen zur Seite, weldye die nitiative, die 
Ueberrafhung gewährt. Bourbafi dagegen zog ſich mit einer mangelhaft 
organifirten und überdies gefchlagenen Armee längs der Schweizer Grenze 
durch unwirthſame Gebirgsgegenden zurüd, verfolgt durd) General Werber, 
während General Manteuffel, ſchräg von rüdwärts her anmarſchirend, gleid» 
fam matbhematifch berechnen konnte, wie er — dabei den Gedanken einer un 
mittelbaren Bereinigung mit General Werder aufgebend — das II. und 
VII. Corps dirigiren mußte, um dem Feinde auf gllen feinen Rüdzug 
ftraßen zuvorzufommen und dieſe durch Beſetzung günftiger Gebirg&pofitionen 
zu fperren. Freilich machte ein ſolches Unternehmen bei der Natur des 
Terraind eine Zerfplitterung der Kräfte erforderlich, welche Angeſichts einer, 
wenn auch erfchütterten, fo dod) nod) gegen 150,000 Mann ftarfen Armee 
feineswegs ohne Gefahr war. Allein General v. Manteuffel zögerte, im 
Vertrauen auf die bewährte Tüchtigkeit feiner Truppen, feinen Augenblid, 
die den größeren Erfolg verfprechende Operation zu wagen: er beſchloß, unter 
voller Zuftimmung der oberften Heeresleitung, fich mit dem II. und VII. Corps 
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ber feindlichen Armee auf ihren Verbindungen vorzulegen, während General 
Werder ihr direct folgen follte.« 

So Major Blume Mit Hülfe nachitehender Karte werden wir anı 
beiten zeigen können, zu welchen fehr verjchiedenen Nefultaten ein blos auf 
Vereinigung mit General Werder gerichteter, die nächſte Pinie innehal- 
tender Vormarſch und andrerfeits ein gegen Flanke und Nüden des Gegners 
fi) richtender Umgehungsmarſch führen mußte. Die vorftehende Karte, 
©. 970, giebt die Stellung der beiderfeitigen Armeen am 19. an. 

Ueberfchritt nun General v. Manteuffel die Sadne und feßte in 
Scräglinie feine Vorbewegung bis an den Ognon, beziehungsweife über 
diefen hinaus fort, fo traf er, aller Wahrfcheinlichkeit nach, mit dem gleich- 
zeitig fi) vorbewegenden Werderfhen Corps in dem Dreied Montbozon- 
Beaume le8 Damesd-Befanron zufammen, zwang den bei Befangon maffirt 
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jtehenden Bourbaki zur Schlacht, ſchlug ihn und zerftreute feine Corps in 
alle vier Winde. Aber dies gerade war e8, was, als ein bloßer Halberfolg, 
vermieden werden follte. Zerjtreute Corps, wie e8 und die Erfahrung an 
der Somme und Loire gelehrt hatte, Fonnten fi wieder zufammenfinden, 
es galt alfo Wege einzufchlagen, die uns ein» für allemal von diefem Teht- 
erftandenen, aber nicht ungefährlichiten Gegner frei machten. Ein folder 
Weg bot fih, wenn General v. Manteuffel auf den vorwiegend öſtlichen, 
zur unmittelbaren Vereinigung mit General Werder führenden Vormarſch 
verzichtend, aus feiner Sadne-Stellung ſüdlich avancirte, um dann, jenfeits 
des Doubs, etwa in Höhe von Voligny, durch eine Linksſchwenkung bie 
ganze, von ihren Rüdzugslinien abgefchnittene Bourbaki-Armee einzufeffeln 
und zur Capitulation zu zwingen. Es mußte Died, — man vergleiche auch unfre 
Karte auf S. 989 — im Falle des Gelingens etwa folgendes Bild ergeben. 
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Wie bieß Bilb die Sachlage giebt, fo geftaltete fie ſich Tpäter wirklich, 
Am 19. wurbe ber entfprechende Entfchluß gefaßt. Wir kehren nunmehr am 
bie Sadne (linie Gray — Dampierre) zurüd, um von biefem Punkt aus 
ben großen Umgebungs-Marich, ber Schließlich zum »Tage von Pontar- 
liere führte, in feinen einzelnen Dhafen zu begleiten. 

Vorher aber menden wir und noch einem an ber weſtlichen Seite 
bes Edte d'Or· Gebirges zurüdgebliebenen, in unfrer Anmerkung auf &.968 
bereitd erwähnten Detadhement, der Brigade Kettler zu, bie, während ber 
Haupttbeil der Armee die entfcheibenden Bewegungen ausführte, eben diefe 
Bermegungen burch fühne und opferreide Kämpfe vor ben Thoren 
Dijond deckte. 


Die Brigade Kettler vor Dijon. ”) 


21, bis 23. Januar. 


Die Brigabe Kettler: 

21. nfanterie-Regiment, Oberftlientenant v. Lobenthal, 

61, Infanterie-Regiment, Oberfilieutenant Weh rach, 

2 Escadrons vom 11 Prragoner-Regiment, 

2 Batterien, 
fand am 12. Januar, als ber Vormarſch ber Sübnrmee durch das Edte 
d Or · Gebirge beichloffen wurbe, bei Noyer& am rechten Flügel des IT. Corps 
General v. Manteuffel ordnete an, daß die Brigade weſtlich des genannten 
Gebirges verbleiben, bis Montbarb vorrüden und von hier auf entweder zur 
Dreupirung Dijons, ober aber, im falle die® unmöglich, zur Befchäftigung 
und Feſthaltung aller in Nähe ber alten burgunbifchen Hauptſtabt verfam- 
melten Garibaldinifchen Streitträfte ſchreiten fole. Im Ausführung biefer 
Befehle rückte bie Brigade Kettler am 15. bis Isle, am 16, bis Avallon, 
am 17. bis Montbarb, wo vorläufig Stellung genommen wurde. Erſt am 
20. erfolgte der Weitermarfd in ber Richtung auf Dijon. Er ging bis 
Sombernon, St. Seine und Is fur Tille, von welchen brei Punkten aus 
am 21. ber Angriff gegen bie Garibalbini’fdhen Stellungen erfolgen follte. 


Das Gefecht am 21. Jannar. 

Dijen — mir vervollftändigen durd das Nachſtehende eine ſchon 
früher gegebene Schilderung der Stadt — liest am Oſtabhange des Edte 
d'Or · Gebirges, deſſen Fuß im Mlgemeinen durch bie Strafe von Langres 
über Dijon nad Beaune bezeichnet wird, Auf der Weftfeite der Stabt, 
befonders im Duce- Thal an ber von Sombernon über Plombitres Ieran- 


) Asher ber Kartenſtige, bie biefem Eapitel beigegeben iſt, bitten wir auch bie 
Karten zu benupem, bie ch in des Abſchnitt Dijen, ©. 627 bit ©. 738, befinden, 
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führenden Straße, erheben ſich theild kahle und rauhe, theild mit Wein- 
culturen bebedte Berge, während a cheval der Straße von St. Seine, kaum 
eine Viertelftunde vom Ausgang des nordweſtlichen Faubourg entfernt, zwei 
Bergkegel liegen, mit fehr vertheidigungsfähigen Dörfern gekrönt. Diefe 
Dörfer heißen Talant und Fontaine; die Bergkegel führen diefelben Namen. 
Nach Norden zu werden die Berge unbebeutender, während fih won Often 
ber ein Plateau von mäßiger Höhe bi8 an Dijon heranfchiebt. Das füblice 
Vorterrain ift flach. In Stadt und nächſter Umgebung ftand Garibali, 
etwa 20,000 Mann ftarf. Alle Ausgänge waren verbarrifadirt, die durch 
Schütengräben verftärkte eigentliche Vertheidigungslinie lag im nördlichen 
Halbfreis um die Stadt her. Den ftärkiten Dunft bildeten im Norbweiten bie 
befeftigten und mit 20 fchweren Geſchützen armirten Bergkegel von Fontaine 
und Talant, mit der dazwifchen liegenden Einfattelung. 

Died war die Pofition,.gegen die Generalmajor v. Kettler am. 
früh in drei Colonnen anrüdte. Seine Brigade zählte nur fünf Bataillon, 
die muthmaßlich (e8 fehlen uns beftimmtere Angaben) wie folgt vertheilt waren: 

Linker Flügel. Centrum. Rechter Flügel. 

Füſilier + Bataillon l.u.2. Bataillon 61.Re- | Zwei Bataillone 21. Re 
61. Regiments unter | giment® unter Oberft- | giment® unter Oberft 

Major v. Eonta. lieutenant Weyrach. lieutenant v. Lobenthal 





Die Centrumscolonne, von St. Seine aufbrechend, ſtieß auf dem 
Marſche wiederholentlich auf Widerſtand, der indeſſen ſchnell überwunden 
wurde. Um 1% Uhr, nad Paſſirung des tief eingeſchnittenen Thals bei 
Val Suzon, war Daix erreiht. Man gerieth jetzt in das Gefchüßfeuer der 
beiden Bergkegel Talant und Fontaine, während überlegene feindliche An 
fanterie- Colonnen gegen die dieffeitige, in Höhe von Daig genommene Auf; 
ftellung vorbradyen. Sie wurden aber abgewiefen. 

Mittlerweile war aud die rechte frlügelcolonne von Sombernon ker 
vor Plombieres eingetroffen. Sie fchritt zum Angriff und flürmte den vom 
Feinde ftark beſetzten Ort. 

Ebenfo wurde feitens der linken Flügelcolonne, die von 8 fur Tilk 
aufgebrochen war, das Dorf Meſſigny genommen. 

AU dies war zwifchen 4 und 5 Uhr. Unfre Eolonnen batten id 
der Stadt bi8 auf anderthalb Meilen genähert und General Kettler befahl 
ein Vorgehen auf der ganzen Linie, während feine beiden Batterieen ihr eur 
gegen die 20 Gefchübe des Feindes concentrirten. Centrums- und rede: 
Flügelcolonne fchritten fofort mit Ungeftüm zum Angriff und warfen ver 


Feind auf feine letzte Dofition von Fontaine und Talant zurüd, wobei fogx | 


die unteren Häufer des lehtgenannten Dorfes erftürmt wurden. 7 Uhr. 
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Minder gluͤcklich operirte waͤhrend derſelben Stunden, 5 bis 7, bie 
linte Alügeleolonne. Major v. Conta, nicht nur zu ſchwach den Feind aus 
Vantour zu delogiren, fondern felbit in feiner linken Flanke bedroht, führte 
fein Aüfilier- Bataillon 61 von Meſſignh bi Savigny le See zurüd. 

Die Hefammtbeit diefer Gefechte — fo olüdlich diefelben mit Rückſicht 
auf Die große Uebermacht des Feindes rem wir 500 Gefangene abnahmen) 
arführt worden waren — hatte uns nicht unerbebliche Opfer auferlegt. Unfer 
Verluſt bezifferte ih auf 14 Offiziere und 322 Mann; Major Priebſch vom 
BL, Regiment nme ſchwer werminbet,*) Oberftabsarıt Dr. Born vom felben 
Reniment todtlich getroffen worden, Diefe Verlufte waren es, die den Ge 
neral v. Kettler von einem nächtlichen Angriff auf die noch in Feindes Hand 
verbliebenen Bergkrael abitehen liefen, Er beamünte ſich damit, das Schladht- 
felb zu behaupten und rantonnirte am 22. um Darois und Mefjigub. 


Das Befeht am 3. Januar, 


Am 23, im Sinne des ihm aawordenen Auftrage& die Operationen 
ber Sũdarmet zu dedtn und die Söräfte des bei Dijon ſtehenden Feindes nach 


*, Er farb wenige Tagt ſpaltt in folge dee Amputation 
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Möglichkeit auf fich zu ziehen« befchloß General Kettler abermals zum An- 
griff überzugehen. Diesmal direkt von Norden her, auf der von Langres nad) 
Dijon führenden Straße, unmittelbar weitlid) von der Voie Romaine. [Bal. 
unfre Karte auf ©. 975.] Um 2 Uhr Nachmittags zu beiden Seiten der 
Chauffee vordringend, wurden drei feindliche Pofitionen geftürmt, bis der 
Angriff, in Nähe der Vorftadt St. Martin, ind Stoden gerieth. Das um- 
faffende Gefchüßfeuer de8 Gegners, zum Theil auch die Dunkelheit, die herein- 
zubrechen begann, beftimmten den General v. Kettler, feine Truppen zurüd- 
zunehmen. Wiederum waren unfrerfeit8 Gefangene gemacht worden, aber aud) 
die Verlufte, die und der Kampf auferlegt hatte, näherten fid) denen vom 21. 
Die fhwerften Einbußen hatte das 2. Bataillon 61. Regiments erfahren; in 
dem Kampfe um ein zwifchen der Stadt und Chateau Pouilly gelegenes Fabrik. 
gebäude waren der Fahnenträger des Bataillond und die ihn umgebenden 
Offiziere und Mannfchaften geblieben. Der Feind fand die Fahne am folgenden 
Morgen unter einem Haufen von Leichen. Wir fommen weiterhin auf diefe 
Vorgänge zurüd. 


Das 2. Bataillon 61 im Kampf gegen Chateau Pouilly und 
die Knochenkohle-Fabrik. 


(Franzöſiſcher Bericht. Nach Aufzeihnungen Edmond Thiebaults, Orbonnamgoffizier Ricciotti 
Garibaldi's.) 


»Unfre 4. Brigade (Riceiotti Garibaldi) ftand in NReferve, in Dijon 
felbft. Hier traf uns der Befehl zum Aufbrud. Der Feind, der bis dahin 
einen Scheinangriff gegen Varois und St. Apollinaire gemacht hatte, hatte 
fi) plößli von Norden ber der Stadt genäbert, und war, immer bie 
Straße von Pangres baltend, gegen das Chateau Pouilly und ein füdlich 
davon gelegenes Fabrifgebäude (fabrique oder usine de noir animal ) 
borgedrungen. Die Mobilife'8 der Sadne und Loire, die bier in erfter Linie 
ftanden, wichen. Diefe rüdgängige Bewegung zum Stehen zu bringen, war 
unfre Aufgabe. Wir überzeugten uns bald, daß wir Diefelbe nur allein, 
nicht aber in Gemeinschaft mit den Mobilife'8 löfen Eonnten, die fluhtartig 
der Stadt zueilten. Oberſt Ricciotti — während die gleichfalld mit uns aus 
der Reſerve vorbeorderte 5. Brigade Canzio“) zur Vertheidigung des Chateaus 
beitimmt wurde — warf feine Franctireurs in das Fabrikgebäude und ver- 
tbeilte diefelben derart, daß die eine Hälfte alle Etagen de8 großen weit- 
fhichtigen Haufes, die andre Hälfte den ummauerten Hof und alle Hleineren 
Baulichkeiten beſetzte. 


*) Die Brigade Canzio, noch in ber Bildung begriffen, beſtand aus: einer Compagnie 
Genuefer, einem Freicorps von Ehambery und Valence, und einer franzöfifch - fpanifhen Cegiom. 
Zum Theil waren fie mit Wincefter- Carabinern bewaffnet, einem revolverartigen Gewehr, dans 
fähig war 18 Schüffe hinter einander abzufeuern. 
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Der Feind bereitete mittlerweile feinen Angriff artilleriſtiſch vor. 
Wir antworteten aus zwei Gefhügen, bie wir zur Sand hatten, unterlagen 
aber, nachdem uns Laffeten und Protzkäſten jerfchoffen waren, fehr bald und 
mußten froh fein die Rohre retten zu können. Schloß und Fabrik wurben 
nun Zielpunkte bes feindlichen Feuers, das erft ſchwieg, als drei Colonnen, 
in benen ber Gegner vorging, ſich unſren Pofitionen zu nähern begannen, 
Eine ber Eolonnen, der feindliche rechte Flügel, bielt fih an dem neu-auf- 
geworfenen Damme der zwiſchen Langres und Dijon im Bau begriffenen 
Eifenbahn hin, war bereitß über unfre Pinie hinaus und verfolgte erſichtlich 
den Smed, uns vom Rüden ber zu faffen, während bie beiden andern Go- 
fonnen gegen Front und Flanke vorgingen. Oberſt Ricciotti, ald er biefe 
Bermegungen wahrnahm, mandte fih an die Offiziere feiner Umgebung: 
»Meine Herren, wir find umgangen; bewahren wir eine gute Haltung, fo 
wird ber Feind in feinem Vorhaben fheitern; geben Sie Ihren Yeuten Be- 
fehl, nicht früher zu fchießen als auf Commando. Scharfe Zielen und kaltes 
But, und wir werben fiegen. Iſt es anders befchloffen, fo wird die 4. Bri- 
gade zu fterben milfen.« Nach biefer Anſpracht begab fich jeder an ben ihm 
angewiefenen Poften, Terrain und Yoralität waren auf das Sorglichſte auß- 
genugt worden. Schũtzen überall. Während mehrere unfrer Compagniren 
hinter der das Etabliffement einfchliefenden Mauer ſtanden, hatten andre, 
und zwar aus Snochenfäden, bie zu hunderten im Hofe aufgeichichtet Ingen- 
Brufhochren im Front der Mauer errichtet. Nocd andre hatten im einer 
Graben - Einfaflung, zum Theil auch Hinter würfelförmigen Baditein- Haufen, 
bie am Rande bes Grabens entlang fanden, Stellung genommen. Die 
beiten Truppen der Brigade aber befanden fi im Fabrilgebäube ſelbſt und 
hielten bie Fenſter wicht nur in allen Etagen ber front, fonbern nad) allen 
vier Seiten bin beſetzt. Dedung fanden fie hinter Kohlenfäden, bie zu vier 
und ſechs in jede einzelne Aenfteröffnung bineingeftellt waren. 

Die Preußen, das Fabrikgebäude von bdenfelben Mobilife'8 befeht 
glaubend, bie, bei ber erften Salve, die Flucht ergriffen hatten, gingen 
erfichtlich in ber Erwartung eines nur leichten Kampfes vor. In Front und 
Rüden griffen fie gleichzeitig an, Schüßenzüge vorauf, benen gefchloffene 
Eompagnieen folgten. Seht »Feuer⸗, und wie ein Hagel ſchlug es im ihre 
Reihen. Aber taſch fi fammelnd, nahmen fie unter Hurrah ben Angriff 
wieder auf und fuchten die Eingänge bes Fabrikgebändes zu gewinnen. Sie 
bewieſen babei jene brillante Haltung, mie fie ſich nur da ergiebt, wo eine 
fee Disciplin bem perfönlichen Muth zu Hülfe kommt. Am ſchwächſten war 
bie linke Alügel+-Colonne; fie wid; zuerft, ein Moment, ber von unfren jur 
Verfügung Ricciotti's im Hofraum aufgeftellten Compagnieen kaum wahr 
genommen wurde, als fie auch ſchon hervorbrachen, um die rückgängige Be 
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wegung buch Bajonet-Angriff zu befchleunigen. Dann wandten fich bie 
felben Compagnieen mit raſchem Kehrt gegen die rechte Flügel ⸗Colonne bes 
Feindes, die nicht nur fefter Stand hielt, fondern, durch Fortſchritte, Die fie 
machte, unfre Stellung aud) ernftlic bedrohte. Diefe rechte Flügel - Colonne 
wurde durch das 2. Bataillon des pommerfhen Regiments Nr. 61 gebildet 
und feine Truppe, der wir bis dahin gegenüber geftanden, entwidelte je einen 
gleihen Grab von Muth und Widerftandskraft. Die Lüden, die unter unfrem 
Feuer entitanden, fchloffen fi) wieder und das bald zu einem bloßen Säuflein 
gewordene Bataillon gab feine Anftrengungen nicht auf, ung zu werfen und 
feinerfeit8 in das Fabrikgebäude einzubringen. Als es endlich die Unmög- 
lichkeit erfannte, bildeten feine Ueberbleibfel ein Knäul, aus deffen Mitte die 
Fahne in Qualm und Rauch emporragte. Um diefes Kriegs- und Ebhren- 
zeichen begann ſich jegt der Kampf zu drehen; die Unfren wollten e8 an ſich 
bringen, die Preußen wollten e8 nicht laffen. Es ſank und richtete fi 
wieder auf; endlich ward e8 unter einem Haufen von Peichen begraben und 
unfre vom Sieg beraufchten Franctireurs ftürmten weiter, um auch in Front 
des Fabrikgebäudes, wo einzelne Abtheilungen des Feindes fi noch hielten, 
den letzten Widerjtand zu brechen. 

Um diefe Stunde war e8 aud, daß General Garibaldi auf dem 
Actionsfelde erſchien, in demfelben Augenblide faft, in dem feinem Sobne 
Ricciotti die inzwifchen aufgefundene Fahne, ald Trophäe des Tages über- 
reiht wurde. Nicciotti legte fie glei) darauf in die Hände ſeines Vaters 
nieder und ftellte fih dann an die Spibe friiher Compagnieen, um den nun- 
mehr auf allen Punkten weichenden Feind zu verfolgen. Auch der Kampf 
in Chateau Pouilly hatte mittlerweile für uns günftig geendet. Hier war 
anfänglic) der Feind in Hof und Erdgefchoß eingedrungen, hatte aber das 
obere Stodwerk nicht in feine Gewalt zu bringen vermocht. Als der Kampf 
um diefen uneroberten Theil des Schloffes noch geführt wurde, trafen — 
ziemlich gleichzeitig mit dem Erſcheinen General Garibaldi's — einige Mobil- 
garden» Bataillone als Unterftügung ein, bei deren Annäherung ſchon der Feind 
die bis dahin behaupteten Vofitionen räumte und in Gemeinfchaft mit den bei 
der »Fabrik« im Gefecht gewefenen Abtheilungen in nördlicher Richtung abzog. 

Der Kampf war zu Ende. Einige Compagnieen bei Chateau Pouilly 
fowohl wie innerhalb des Fabrikgebäudes belaffend, kehrte die 4. Brigade 
nad) Dijon zurüd. Sie wurde im Triumph empfangen; der Name 
Ricciotti'8 war auf allen Lippen. Eine Anzahl Gefangener ging inmitten 
unſres Zuges. 

Gegen Abend kehrten auch unſre letzten Abtheilungen, theils von der 
Verfolgung ablaſſend, theils die bis dahin beſetzt gehaltenen Stellungen auf 
gebend, nach der Stadt zurück. Eine Nachricht, die fie mitheimbrachten, 
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weckte Wuth und Empörung in unſer aller Herzen und gefährdete auf einen 
Mugenblid bie Sidyerheit ber von und gemachten Gefangenen, Wir erfuhren 
das folgende. Die Preußen, ald fie in das obere Stodiwert des Chateau 
Pouillg nicht vordringen Tonnten, befcloffen Race zu nehmen und ver 
brannten einen verwundet in ihre Hände gefallenen Mobilgarden - Unteroffizier. 
Gefejlelt und auf eine Veiter gelegt, zündete man unter dem Unglüclidyen 
ein Feuer an; Stroh und Petroleum bienten dazu, Ws eine Stunde fpäter 
das Schloß zurüderobert wurde, fahen bie Unfren, welch Entfehliches ſich 
mittlerweile vollzogen hatte. So ging der Beriht von Mund zu Mund. 
Mit Mühe gelang es unfren Offizieren, ben in den Mannfchaften leiben- 
ſchaftlich auffladernden Hang nad Repreffalien zu unterbrüden.”) 

Die Einbußen, die die 4. Brigade erfahren Hatte, waren, Dank 
unfrer Stellung binter Mauern und Dedungen aller Art, nur gering. Wir 
verloren 37 Mann an Tobten und Vermunbeten,« 

So Thitbaults Bericht, weſentlich gekürzt, über die Vorgänge am 23, 


Die Fahne vom 2. Bataillon 61. Regiments, 


Das Gefecht am 23. (Chateau Pouilly, Fabrikgebaͤude) war fehr 
verluitreich für uns verlaufen; dennoch würd’ ed, wie fo viele Ähnliche Men- 
contred, lediglich in den militairifchen Spezialgefchichten , nicht aber im Herzen 
des Volks eine Stätte gefunden haben, wenn nicht der mit äußerfter Exrbitterung 
um bie Fahne des 2, Bataillons 61 geführte Kampf dem gefammten Sergange 
einen poetifhen Zauber geliehen hätte Das jenfeits bes Miltäglichen Lir- 
gende, das heroifdy- Opfervolle, daß ift e8, was lebt und dauert, 

Ueber dem Kampf um die Fahne entnehmen wir einem wenige Tage 
fpäter gejchriebenen Briefe das Folgeude: »Der Tapfere, weldyer mit feinem 


* Wir haben geglaubt, bieje Thätbauftiche Mitchellung aicht umberbrüden zu follem, 
ba Berbone im feinem mehreitirten Buche »Garibaldi ee Farmee des Vongess biefelben u 
naben , wur moch beitimmter und ausführlicher macht. Er Ueß — ein in Mbrebe « flellen wermrg 
anwehmend — dem Tobten, am dem ſich der Berbrennumgspregeh nur ſcht munwollfonmen voll 
segem hatte, photographiren, um ſich auſ bieje Weiſe ein unwiderlegliches Yewersmaterial zu 
verfchaffen. Daß er bittre Bemerkungen am dem Sergamg ſelbſt näpft, iſt felbftereflänblid:. 
E6 unfrerfeits ein vom Morbeme felbfl in Ausficht gememmenes Dementi biefer Angaben erfolgt 
If, wiſſen wir wicht. Es zu machen, will und, alles in allem erwogen, auch ſchwet erfchrinen. 
Man fühlt beiden franzdfifhen Berichten ab, baß wicht eine gewachte, fonbern eine wirklide 
Ind ignation aus ihwen ſpticht. Iſt aber dieſe Indignation im Thatfächlichen begründet, fo 
genemt ed Sich, fie einfach zu theilen. Der Vertuſchangen ober Anywriflungen — immer ber- 
audgefept, daß es im Wahrheit nichts mehr ampapmeifein giebt — werichlimmert man die Dinge 
nur. Was noch irgend wie gehalten werben fan, mung gehalten werten; mo aber einfach Der: 
abfcheuungdweribes vorliegt, da gebe mam biefem Abſches auch Musbrud, Das Verbältuik 
ben Feind zu feinb, ber Krieg, wenn er bie ewigen, bie Fundamente der Geſellſchaſt bil: 
benden Mefehe much fuspemdirt, hat lrim Reit, biefe Orfege durch swedlos Schteckliches auf 
dem Hopf zu ſtellen 
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Leibe zuerft die finkende Fahne de8 2. Bataillond vom 61. Regiment im 
Kampfe bei Dijon bedte, war der Tahnenträger, Sergeant Pionke von ber 
6. Compagnie. Das Bataillon war drei Tage hindurd mit wenig Paufen 
im feuer. Am 21. wurde ber Feind bis an die Mauern der Stabt ge- 
worfen, zuleßt nur vermittelft ded Bajonetd unter donnerndem Hurrah- 
gefchrei. Am 22. zogen wir und fechtend zurüd und bezogen Quartier. Am 
23. wurde das Gefecht von der Norbfeite von Dijon her wieder aufgenommen. 
Troßdem ber Feind prachtvolle Pofitionen befeßt, wir dagegen eine freie 
Ebene zu paffiren hatten, gings auch an diefem Tage unaufhaltfam vor durch 
ben dichten Granat- und Kugelregen. Die Bravour der Mannſchaften war 
unvergleihlid. Die Stellungen wurden genommen bi8 auf ein lange® mit 
zahlreichen Tenftern und Schießſcharten verfehenes Fabrikgebäude, welches 
vom Feinde ftark befeßt war. Endlich hieß e8: Zum Sturm gegen bie Fabrik! 
Sergeant Pionke, durchaus Faltblütig, erhob fid) mit der Fahne und fchritt 
gewöhnlichem Tempo vorwärts; die Andern folgten. Bald darauf traf 
ihn eine Kugel in den Arm; er nahm die Fahne auf die linke Schulter. 
Nach wenig Augenbliden jedoch von mehreren Kugeln durdy die Bruft ge- 
troffen, fant er tobt zu Boden. Nun wurde die Fahne von verfchiedenen 
Unteroffizieren und Mannſchaften nah einander ergriffen; zulegt vom Lieu- 
tenant Schulze. Aber alle ftarben den Heldentod. Die Nacht war berein- 
gebrochen; Dunkel und Pulverdampf lagen über dem Felde. « 

Bordone giebt nachſtehende Notizen über Auffindung und Verbleib 
ber Fahne. »Sie lag, halb unkenntlich, unter einem Haufen tapfrer Männer 
(wir zählten fech8), die bei Vertheidigung ihres Kriegszeichen® gefallen waren. 
Der Stod war durd) einen Granatſchuß zerbrochen. Wieder zufammengefügt, 
wurde die Fahne, wenige Tage fpäter, nad) Bordeaux geſchickt, wo id) fie, während 
ber MWaffenftillftandswochen, im Haufe Mr. Steenader's gefehn habe.« 

In der beutfchen Heimath aber wurde »die Fahne vom 61. Regiment« 
ein bevorzugter Stoff für Lied und Ballade und wetteiferte bald an Volks— 
thümlichfeit mit der »Trompete von Vionville« Das befte diefer Fahnen⸗ 
lieder (von dem feitdem verftorbenen Friedrich Eggers berrührend) mag 
bier eine Stelle finden. 


Die Fahne vom 6l. Regiment. 
Wo ift die Fahne geblieben 
Bom einunbfechzigften Regiment? 
m Kampf umbergetrieben 
Wo er am allerihwülften brennt. 
Kaum war der Streit entglommen, 
Sie wehte ftraff, fie wehte hoch, 
Die Wogen gehen und kommen 
Und immer fteht fie nod). 
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Ihr Habt fie ſehen finfen, 

Doch ſich erheben bald barauf 

Und immer wieber winfen; 

Zulegt ba ftand fie nicht mehr auf. 
»Wo ift fie hingekommen, 

Barg fie der Feind in feinem Zelt ?« 
Er bat fie niht genommen, 

Er fand fie auf bem feld. 


Sie war zerfeßt, zerſchoſſen, 

Die Stange gebrochen und angebrannt, 
So gaben fie die Genoffen 

Bon fterbender Hand zu fterbender Hand. 
Es bedt fie im Todesmuthe 

Mit feinem Leibe Held auf Held; 

So lag in beutfhem Blute 

Sie auf bem Frankenfeld. 


Aber nicht nur Lied und Ballade feierten das ruhmvoll verlorene 
Kriegs» und Ehrenzeichen, auch der Kriegäherr felbft trat für die Ehre 
ſolchen Berluftes ein. Das 2. Bataillon 61 erhielt eine neue Fahne, be- 
gleitet von folgendem, zunächſt an ben General v. Manteuffel*) gerichteten 
Königlichen Anfchreiben. 

»SHomburg, ben 9. Auguſt 1871. Aus den Mir vorgelegten Be- 
richten babe Ich mit Genugthuung erfehen, daß das 2. Bataillon 8. Pom⸗ 
merfchen nfanterie- Regiments Nr. 61 am 23. Januar d. J., an welchem 
Tage daffelbe vor Dijon feine Fahne verlor, mit heldenmüthiger Tapferkeit 
gefochten hat und daß ber Berluft der Fahne eines jener beflagenswerthen 
Ereigniffe gewefen ift, die ald das Refultat widriger Umftände Niemand zum 
befonderen Vorwurf gereihen. Die Fahne ift weder durch einen fiegreichen 
Feind erobert, noch durch eine entmuthigte Truppe aufgegeben worden; ihre 
Stätte unter den Leichen ihrer tapfren Vertheidiger ift auf dem Schlachtfelde 
noch ein ehrended Zeugniß gemwefen für die Truppe, welder fie vorangeweht 
hatte, bis die einbrechende Nacht fie den hütenden Bliden entzog. In An- 
erfennung ber von dem 2. Bataillon 8. Pommerſchen Infanterie- Regiments 
Nr.61 bewiefenen Tapferkeit verleihe Ich demfelben die beifolgende neue 
Fahne mit dem Bande ber von Mir für den Feldzug 1870/71 geftifteten 
Dentmünze, an deffen einem Ende fich die wieder aufgefundene Quafte der 
Banderolle der alten Fahne befindet, und beauftrage Sie, diefelbe dem Ba- 
taillon in Meinem Namen feierlidy übergeben zu laffen. Wilhelm.« 


*) General v. Manteuffel ftand damals an der Spitze ber in Frankreich verbliebenen 
Deeupationdtruppen, zu benen auch bie 4. Divifion und im Verbande biefer bad 61. Regiment 


Die Operationen der Südarmee 
vom 20. bis 238, Januar. 


Wahrend die Brigade Kettler, behufs Flanken» und Rückendeckung ber 
Südarmee, vor den Thoren von Dijon jene blutigen Gefechte beitand, die 
wir im vorigen Gapitel gefchildert haben, hatte General v. Manteuffel den 
auf die Einfchließung Bourbaki's abzielenden, ſchon auf S. 971 kurz von und 
charakterifirten VBormarfch gegen Süden angetreten.*) Es erübrigt und nur 
noch die Einzelzüge, die zu dem endlihen Schach und Matt de8 Gegners 
führten, nambaft zu maden, wobei wir gleichzeitig den Leſer bitten, auf 
unfrer nachftehenden Karte jene Einzelzüge zu verfolgen. 
20. Januar. 

Am 20. überfchritt da8 VII. Armee-Eorps die Sadne und gelangte 
mit der Tete bi8 Gy; das II. Armee-Corps nahm, nad) leichtem Avant⸗ 
gardengefecht, Pesmed. Das Hauptquartier General v. Manteuffel’8 kam 
nad) Gray. 

21. Januar. 

Am 21. feßte ſich das VII. Corps in Befiß von Marnay (am 
DOgnon); die Avantgarde ging in der Richtung auf Dampierre am Doub8 
vor. Das II. Corps erreichte mit feiner Avantgarde Döle, ebenfalls am 
Doubs. Das Hauptquartier fam nad) Pesmes,. 


22. Januar. 


Am 22, fchoben fid) beide Armee-Corps mit ihren Gro8 näher an 
den Doubs heran und recognoseirten über diefen Fluß hinaus. Die Avant- 
garde des Il. Corps wurde bis Villers-Farley vorgefchoben. 


*) General v. Moltke (fo erzählt Graf Wartensleben in feinem mebrecitirten Bud), 
als er zuerft Meldung von dem gegen ben unteren Doubs, zwifchen Befangon und Döle, fi 
richtenden Vormarſch General v. Manteuffel’d empfing, äußerte fi gegen Kuifer Wilhelm etwa 
bahin, »daß dieſe Operation eine äußerſt fühne und gewagte fei, welche aber zu ben größten 
Refultaten führen lönne. Falls General v. Manteuffel einen Echec erleibe, bürfe man ihn 
nicht tabeln, denn um große Erfolge zu erreichen, müſſe etwas gewagt werben.« 
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23. Januar. 

Am 23. wurde die Straße Befangon-Lons le Saulnier occupirt und 
dadurch dem Feinde die direkte Verbindung mit Lyon verlegt. 
Bom VII. Corps dirigirte ſich nämlid die 13. Divifion auf Byand und 
Quingey, nahm nad) kurzem Gefecht diefen wichtigen Straßenfnotenpunft in 
Befit und unterbrad die Eifenbahn nad) Lons le Saulnier. Das Corps 
feßte fi nunmehr, mit der 14. Divifion noch diefjeit8 verbleibend, auf beiden 
Ufern des Doubs feit und nahm Front gegen Befancon. Das II. Corps 


Dempiterre? 


s.Serurlor 








S 
„® 


p° 


ALTE 
VES 







Böreelle © 












Serra 
ı Dass es DIES SOFAS 
— fe — F 
SDAMe Oixihgeiy N 
Willers-Hirlegs BP Izufeharel 
Monchard'‘ | — 
ISAuns ; 
” — P 
— untl Herz he 
DUYlri : 
LORZNY N 


OYontrond N 
Ofhampagnole 6 
CKorns le Sauttlttier 5 > 


erreichte mit feinem Gro8 das ſchon Tags zuvor von feiner Avantgarde 
beſetzte Villers Farley, ftand alfo ebenfalld an der Hauptſtraße nad) Lyon, 
nur nod zwei Meilen über die Teten-Divifion de8 VII. Corps hinaus, 
Das Hauptquartier fam nad) Döle. 


24. Januar. 


Das II. Armee» Corps befegte mit feiner Avantgarde den wichtigen 
Eifenbahn- und Straßenfnoten Mouchard füdöftlich Villers Farley. Das 
VI. Corps recognoscirte von Quingey aus. Man fand dabei in Richtung 
auf Befancon zahlreiche Wachtfeuer. Gefangene, die gemacht wurden, waren 
vom XVIIL und XXIV. franzöfifchen Corps; man durfte daraus fchließen, 
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daß fich die Armee Bourbafi’8 noh in und um Befanron befinde. Die 
Ueberflügelung diefer Armee durch unfer II. Corps, und partiell auch durd) 
das VII., hatte alfo bereits ftattgefunden. 


Das Werderſche Corps, mittlerweile auf dem Terrain zwifchen 
Ognon und Doubs nadhgerüdt, ftand am 24. bei Rioz beziehungsweife bei 
Eorcelle; die Divifion Schmeling trat bei Baume le8 Dames auf das linke 
Doubs -Ufer über. 

An eben diefem Tage (24.) erließ General v. Manteuffel folgende 
Direktiven an die drei commandirenden Generale v. Franſecky, v. Zaftrom, 
v. Werber, bes IL, VIL und XIV. Corps. 

>»... Sechs Haupt-Eventualitäten find ins Auge zu faffen: 

1. Der Feind fucht, da ihm die Straße über Villiers-Farley ver- 
legt ift, auf den zwiſchen Villiers Harley und Pontarlier führenden Wegen 
nad Süden durchzukommen. Dann ſtehen das II. und VII. Armee» Corps 
bereit, mit Avantgarden gegen feine Flanke vorzuftoßen, beziehungsweife ſich 
ihm vorzulegen. 

2. Der Feind will über Quingey und Dampierre durchbrechen. 
Dann fteht auf jedem Doubsufer eine Divifion de8 VII. Urmee- Corps zur 
erften Abwehr bereit, während das II. Corps auf beiden Ufern von rüd- 
wärt8 ber eingreift. 

3. In beiden fällen würde das XIV. Armee- Corps, v. Werber, 
von Norden ber Eräftig auf die feindlichen Arrieregarden drängen. Der 
Feind verfucht, auf den Straßen über Marnay, Pin und Etuz ein Debou- 
chiren auf Gray, um ſich mit Garibaldi bei Dijon die Sand zu reichen. In 
dieſem Fall würden zunächft die 14. Divifion und die Brigade Kneſebeck [vergl. 
unfre Anmerkung auf S. 968] gegen die linke, die badifche Divifion gegen bie 
rechte Flanke der feindlichen Marjcheolonnen vorftoßen und diefe fefthalten, 
während die entfernteren Truppen rechts und links vorzugreifen fuchen. 

4. Sollte der Feind wieder gegen das Werderſche Corps Front 
machen, fo rüden das II. und VIL von Süden ber vor. 

5. Geht der Feind auf die Schweizergrenze zurüd, fo 
folgen fogleidh alle drei Corps diefer Bewegung mit Avant- 
garden, um den Feind zur Schlaht oder zum Grenzübertritt 
zu zwingen. 

6. Erwartet ber Feind bei Befangon unferen Angriff, fo erfcheint 
die Subfiftenz der Süd-Armee länger gefichert, als die des Feindes unter 
den jeßigen Umftänden. Man wird alfo nicht in die Cage fommen, einen 
Angriff gegen feindliche Vofitionen unter dem Schuße des Feſtungsgeſchützes 
unternehmen zu müffen, fondern den feindlichen Angriff erwarten können.« 
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General v. Mantenffel hatte, bei Erlaß dieſer Direltiven, befonbers 
bie Fälle 2, 1 und 5 im Muge gehabt. Die beiben lehtern, 1 und 5, traten 
ein und führten zur Kataftrophe. 


25. Januar. 


Das I. und VII. Corps blieben an dieſem Tage im Mefentlichen 
in ihren Stellungen. Durch Recognoseirungen erhielt man Gewißheit, daß, 
tie bat XVIIL und XXIV,, fo aud das XV. und XX. frangöfifche Corps 
um Befancon verfammelt feien. Der Plan einer Einſchließung der feind- 
lichen Armee hatte alfo alle Chanſen des Gelingen. Das Werderſche 
Corps erhielt Befehl, ſich zunähft auf Marnay zu birigiren und bei feinem 
Eintreffen am Doubs bas VII. Eorps abzulöfen. Diefes, frei mwerbenb, 
follte dann bem II. Corps folgen. Divifion Schmeling wurde angewieſen, 
am linten Doubsufer zu avantiren und auf ben Feind, fobalb er abrüde 
von Norden ber einen Drud auszuüben. 


2%. Januar. 


Am 26, Tanwar wurde feftgeftellt, daß ber Feind feinen Abzug in 
füblicher Richtung (von Befanson aus) begonnen habe; ben Lone Abſchnitt 
von Vorges bit Buſh hielt er aber nod gegen bie Täten- Divifion (13.) 
ts VI. Corps. Das II. Corps nahm Befit von Arbois und, nach vor 
angegangenem Gefecht, auch von der Stadt Salins, bei meldyer jedoch bie 
Strafe durch bie beiden feindlichen Sperrfort® beherrſcht blieb. Das Wer- 
berfche Corps erreichte Marnay am Ognon, wohin e8 fhon Tags zuvor 
feinen Marſch angetreten hatte. 

Durch dies Eintreffen bed Werderſchen Corps bei Marmay murbe, 
wie ſchon angedeutet, das VII. Corps frei und General v. Manteuffel traf 
nun folgende Anorbnungen zum Vormarſch öftlich gegen ben Jura: 

das VIL Corps birigirt ſich birelt auf Pontarlier; 

das Il. Corps ructt ebenfalls gegen biefen Ort (Bontarlier) bor, 
aber erſt nadıdem es ſämmtlicht, oder doch die wichtigſten der nach Lyon 
führenden Strafen gefperrt bat; 

das Werderſche Corps abancirt, bad VII. Eorps ablöfend, bis an 
den Doubs; 

bie Divifion Schmeling, in Ausführung ihr fhon früher zu 
gegangener Meifungen, greift von Morten ber kräftig ein und rüst gegen 
die Strafe Befangon+-Dontarlier vor, 

Im Einklang biermit murbe verfahren. 
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27. Januar. 


Am Abend des 27. war unfre Stellung die folgende: 

das II. Corps, allmälig in das Gebirge fi) vorfchiebend, hielt die 
Linie Arbois — Pont d'Hery; 

das VII. Corps ſtand in dem Rayon von Quingey und Saling; 

das Werderſche Corps zwiſchen Marnay und St. Vit am Doubs; 

die Diviſion Schmeling ſüdlich von Baume les Dames, bei St. 
Juan d'Adam. 

Das Hauptquartier war in La Barre. 


28. Januar. 


Am 28. Abends hatten wir, durch Vorſchieben des II. Corps von 
ber Finie Arbois— Pont d'Hery aus in fühliher Richtung, folgende Po— 
fitionen inne: 

II. Corps.“) 
7, Brigade in Champagnole; 
6. Brigade in Montrond; 
5. Brigade in Poligny. 
VD. Corps. 
13. Divifion weſtlich Salins; 
14. Divifion zwifhen Amancey und Defervillers. 


Merderfhe Corps. 
Avantgarde bei Duingey, Gros no am rechten Doubs + Ufer. 


Divifion Schmeling. 
Bei Sancey le Grand, da ſich diefe Divifion, ftatt ihren Vor- 
marfch gegen Süden fortzufeßen, am 28. von St. Juan 
d'Adam aus öſtlich gefchoben hatte. 


Die franzöfifche Armee war am 28. bereits völlig eingeſchloſſen. Die 
Ereigniffe bei derfelben, während General v. Manteuffel feine vorerwähnten 
Bewegungen ausführte, mögen in folgendem eine kurze Schilderung finden. 

Am 21. Abends war Bourbati mit dem Gros feiner Armee in Nähe 
von Befangon eingetroffen. Sein Plan ging am 22. dahin, fi auf Mou- 
hard und Döle, alfo füdli und weſtlich zu dirigiren, um die großen nad 
Eyon führenden Linien zu gewinnen. Die Regierungs + Delegation in Bor- 
deaug ftimmte ihm nicht nur zu, fondern ſah in ſchleuniger Erreihung der 


*) Die reftirende Brigade des II. Corps, die 8., war bie Brigade Kettler, bie vor 
Dijon zurüdgeblieben war. 
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beiden vorgenannten Punkte das alleinige Heil. Aber e8 war bereit8 zu 
fpät. Als am 23. einige Abtheilungen in weftliher Richtung, auf Ddle 
zu, vorgefhoben wurden, ftießen fie bei Dannemarie auf den linken Flügel 
unfrer Südarmee, welche leßtre am 21. fhon den Doubs erreicht und ben 
untren Lauf deffelben bis Döle Hin befeßt hatte. And) die über Mouchard 
führende Linie gewährte keine Ausficht des Entkommens mehr, da fich, feit 
dem 22. Abends, Villers⸗-Farley in Händen unfres II. Corps befand. Unter 
dem Eindrud der entfprechenden Meldungen telegraphirte Bourbafi am 
24. Mittags nad) Bordeaug: »Das II. und VII. preußifche Corps haben 
begonnen die Verbindungen mit Lyon zu unterbreden. Sie über- 
fchreiten den Doubs, vielleicht auch ſchon die Loue. Ich weiß nicht, ob un- 
geachtet aller Eile e8 mir gelingen wird fie zurüdzuerobern. Ich werbe 
morgen (den 25.) je nah den mir zugehenden Nachrichten einen Ent- 
ſchluß faffen.« 

Der 25. war nun der entjcheibende Tag. Die ald Antwort ein- 
treffenden telegrapbifchen Depeſchen aus Bordeaug drangen wiederholentlic) 
darauf, fi weftlich zu balten und den Abzug ber Armee auf Döle oder 
Augonne oder Gray zu bewerfitelligen. Den Marſch auf Pontarlier aber 
(von dem bereit8 in einem früheren Telegramm Bourbafi'8 die Rede gewefen 
war) möge er vor allem vermeiden. Träte er ihn dennody an, fo werbe bie 
Capitulation der Armee oder der Uebertritt auf Schweizer Gebiet die un- 
außbleibliche Folge fein. 

Bourbaki rief, nad Eintreffen dieſer Depefchen, einen Kriegsrath 
zufammen und forderte die Meinung deſſelben. Nur General Billot, Com- 
manbirender de8 XVII. Corps, ſchloß ſich der Anficht der Regierungs- 
belegation an und ftimmte für Marſch auf Auxonne, um von hier au 
Garibaldi in Dijon zu erreichen. Alle andern Generale gingen davon aus, 
daß es vergebliche Anftrengung fein werde, die fi) auf dem Gebiet zwifchen 
Doubs und Ognon quer vorlegende deutfche Linie zu durchbrechen. [Wäre 
e8 zu dem entfprechenden Verſuch gefommen, fo würde diefer Vorſtoß wiederum 
das Werderſche Corps getroffen haben, da8 am 26., in Ablöfung des VII. Corps, 
in die Cinie zwifchen Ognon und Doubs einrüdte.] 

Bourbafi theilte die Anficht der Majorität, gab den Marfch gegen 
Weiten ald unausführbar auf und ordnete für den folgenden Tag (26.) den 
NRüdzug auf Pontarlier an. Voll jener Hingebung, die ihn charafterifirte, 
wohnte er, während dieſes ganzen Tages, bei ftrenger Kälte dem Defiliven 
der Truppen perfönlich bei. Mit gemohntem Wohlwollen, aber zugleich aud) 
mit unverkennbar melancholiſchem Ausdrud traf er dabei feine Anordnungen; 
de3 Generald Umgebung glaubte zuweilen Thränen in feinen Augen zu fehen. 
Nach Einbruch der Dunkelheit zog ſich Bourbaki in feine Gemächer zurüd 
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und unmittelbar darauf hörte man von einem Selbftmorbverfuh, den er 
gemacht habe. 

Das Gerücht beftätigte fih und die Führung ber Armee ging auf 
General Elinhant über. Die Regierungsbelegation in Bordeaug, als fie 
von biefen Vorgängen erfuhr, appellirte an die Energie bed neuen Ober- 
befehlshabers und drang in ihn, wenn irgenb möglich ber harten Nothmwen- 
digkeit eines Rüdzuges auf Pontarlier auch jet noch auszuweichen. Aber 
Clinchant antwortete unterm 27.: »e8 ift zu fpät; die große Mafle der 
Truppen fteht bereit8 auf dem linken Doubsufer, die Avantgarde bis DOr- 
nans vorgeſchoben.⸗ 

Die nächſten Tage brachten den weiteren Vormarſch in der einmal 
eingeſchlagenen Richtung und — die Kataſtrophe. 





Die Operationen der Süd: Armee 


vom 2%, Januar bis 2, Februar. 


Unre Stellung am 28. Abends, die fihon nahezu als eine Einfliefung 
des Jeindes anufehen war, haben wir, nad) Divifionen und Brigaden, auf 
©. 986 gegeben. Rachſtehende Sküge mag das Bild unterftügen. 
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Am 29. wurde der Zirkel enger gezogen: 

das II. Corps rüdte aus der Linie Poligny — Montrond — Champag- 
nole, fi) theils nördlich theils öftlich Haltend, in die Linie Cenſeau — No- 
jeroy — les Planches; 

das VII. Corps nahm mit beiden Divifionen Richtung auf Levier, 
halben Wegs an der Straße Salins — Pontarlier. Die 13. Divifion erreichte 
vorgenannten Punkt und cantonirte in nächfter Umgegend beffelben. Die 
14. Divifion drang über Levier hinaus vor und nahm Chaffois mit der 
Avantgarde unter Oberft v. Eofel, Sombacourt mit einem linken Seiten- 
betachement unter Major v. Brederlom.*) 

Das Werderſche Corps blieb im Wefentlihen in feiner Stellung. 

Divifion Schmeling erhielt Befehl, feine Bewegungen öſtlich ein- 
zuftellen und ſich wieder direkt füdlich zu halten, auf Morteau zu. 


30. Januar. 


Die Vorbewegungen unferer Sübarmee am 30. waren, zum Theil 
in Folge von Verhandlungen, die zwifhhen den Truppencommandeuren büben 
und drüben geführt wurden, und auf die wir weiter unten zurüdtommen, 
unbedeutend: 

das II. Corps hielt mit feinem rechten Flügel ⸗Detachement das ſchon 
am Tage vorher erreichte Les Planches befegt, während die Avantgarde des Corps 
von Genfeau aus auf Frasne vordrang und daffelbe nad leichtem Kampfe nahm; 

das VII. Corps verblieb echelonnirt an der Straße Salind-Pon- 
tarlier mit der Tete in Chaffoiß, mit der Queue in Billeneuve; 

das MWerderfhe Corps änderte nichts in feiner Stellung vor 
Befancon; 

die Divifion Schmeling nahm, wie angeordnet, ihren Vormarſch 
in fübdlicher Richtung, auf Morteau zu, wieder auf. 


Die vorerwähnten Verhandlungen, die an diefem Tage (30.) unfre 
Action lähmten, hatten ihren Grund in den, am 29. fehon, bei freund und 
Feind eingetroffenen, nad) Form und Inhalt fehr verfchiedenen Waffen- 
ftillitand3-Telegrammen. 

Das feitend des Generals v. Manteuffel empfangene, lautete: »So 
eben (am 28. Abends) Capitulations- und Waffenftillftands - Verhandlungen 
mit Paris abgefchloffen. Waffenftillftand beginnt bier fogleich; fonft überall 


*) In biefen beiden Gefechten, von benen das bei Ehaffois ein ziemlich ernfthaftes 
war, murben 4000 Gefangene gemacht, fowie 12 Gefüge und 7 Mitrailleufen genommen. 
Unter ben Gefangenen befanden fi der Divifionsgeneral b’Aftugue und der Brigabegeneral 
Minot. Dorf Ehaffois, nad) vorgängiger Bewerfung mit Granaten, wurde um 9 Uhr Abends 
durch bas 53. Regiment geftürmt. 
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am 3]. diefed Monats Mittags. Departements Edte d’Dr, Doubs 
und Jura find vorläufig bis zur Entfheibung ber von Jhnen 
fortjufeßenden Operationen ausgefhloffen, auch bauert Be— 
fagerung von Belfort fort. ge. Moltke,« 

Etwa um biefelbe Zeit, am 29, Spät · Nachmittags, traf auch bei 
General Elinchant eine feitend der Regierungsbelegation in Bordeaux auf- 
gegebene Waffenftillftands- Depefhe ein, bie wahrſcheinlich eine blofe Mo- 
dification oder Kürzung des von Jules Fapre in Verfailled an Gambetta 
(in Borbeaur) gerichteten Telegrammes war. Diefed Jules Favreſche Te- 
legramm lautete: »Nous signons aujourd’hui un traite avec le comte 
de Bismarck; un armistice de 21 jours a te conelu et une assembleo 
constituante est convoquee a Bordeaux pour le 15 fürrier. Faites 
connaitre cette nouvelle & toute la France; faites executer l’armistiee 
et convouuez les &lecteurs pour le 8 feyrier: un membre du gou- 
vernement va partir pour Bordenux.r 
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Des wichtigen Umftandes, daß die Departements Edte d'Or, 
Doubs und Jura vom Waffenftillftande vorläufig ausge— 
fhloffen waren, geſchah in dem von Verfailles nad) Bordeaux gerichteten 
Telegramme nirgends Erwähnung, und gleichviel nun, ob e8 Unachtſamkeit 
oder Berechnung von Seiten Jules Favres war, was ihn über biefen Puntt 
hatte hinweggehen laffen, jedenfall wurde diefe Verfchweigung Urſache von 
bin und ber gehenden Verhandlungen, die nun wiederum ihrerfeitß zu ber 
Eingangs erwähnten Unterbrehung unfrer Operationen am 30. führten. 
Von früh an, an eben genanntem Tage, trafen bei unfren, dem Feinde 
zunächft gegenüberftehenden Truppentbeilen Parlamentaire ein, die, fid) auf 
den »Armiftice« berufend, nicht nur Einftellung der Heindfeligkeiten, fondern 
auch Freigebung der Gefangenen forderten, die unfrerfeit8 am 29., alfo ſchon 
nad) Eintritt des vorgebliden Waffenftillftandes, gemacht worden waren. 
Hier und dort wurde diefen Forderungen entfproden, bis im Laufe bes 
Nachmittags, mit Hülfe beftimmter, aus dem Hauptquartier General Man- 
teuffel’8 eintreffender Weifungen, die Situation klar gelegt und den franzö- 
fifhen Telegrammen der Wortlaut der dieffeits eingegangenen Depeſchen 
gegenübergeftellt werden konnte. *) 

Dies führte dann, noch am Abend des 30., zur Wiederaufnahme 
der Feindſeligkeiten. Frasne wurde feiten8 der Avantgarde des II. Armee 
Corps (Brigade du Troffel) um 8 Uhr angegriffen und genommen. 2 Fahnen 
und 1500 Gefangene fielen in unfere Hände. 


31. Januar. 
Die Südarmee ftand am 31. früh derart, daß mit den Spitzen 
derfelben ein Angriff auf Vontarlier ausführbar geweſen wäre. General 
v. Manteuffel zog e8 aber vor, den ebengenannten Tag (31.) zu Eoncentri- 


*) General Elinhant — wohl unter dem Einfluß eines am 30, Abends aus Bor- 
deaux eintreffenden Telegramms — nahm feine Zweifel gegen bie Richtigkeit unfrer Auf. 
faffung des Waffenftillftands Vertrages noch einmal wieder auf. In bem ebengenannten Te- 
legramm, das von Gambetta ſelbſt herrührte, hieß es wörtlich: »La pretention du General 
Manteuffel de diseuter l’armistice et de refuser de l’appliquer à l’armee de l’Est est 
la violation formelle de la convention signee & Versailles, dans laquelle il est dit, que 
l’armistice est immediat et qu’il s’applique & toutes les armees de terre et de mer des 
deux puissances belligerantes.« Auf den Inhalt biefes Telegrammes geftügt, fanbte General 
Elinhant am 31. früh den Oberft Varaigne, Chef des Generalftabs des XX. Armee» Eorps, 
nad Villeneuve (Hauptquartier General v. Manteuffel’8), um über einen 36 ftündigen Waffen- 
Rillftand zu verhandeln, bamit ber nad) feiner Meinung immer noch ftreitige Punkt über ben 
Mortlaut bed Verfailler Vertrages mittlerweile aufgellärt werben könne. Oberft Graf War- 
tensleben, Generalftabschef der Sübarmee, führte bieffeitig bie Verhandlungen. Das Anſinnen 
General Clinchant's wurde abgelehnt, auch franzöfifcherfeits nicht mehr wiederholt, ba im Laufe 
bed Tages Telegramme aus Borbdeaug in Pontarlier eintrafen, bie die Richtigkeit ber bies- 
feitigen Auffaffung beftätigten. 
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rung feiner Truppen und gleichzeitig zu vollftändiger Zuziehung bes 
Nehes zu verwenden. Denn eine Rückzugsſtraßt am Gebirge bin, bie 
wenigftend einem Bruchtheile der feindlichen Armee ein Entlommen nad, 
Süden ermöglicht haben würde, war immer noch, troß unfrer Beſetzung 
von Les Plandyes, geblieben; bies war bie Strafe über Moutbe. Es galt 
auch biefe zu fperren. War das erreicht, fo war bie Einfchliehung abfolnt 
und als Refultat beffelben ein Grengübertritt hoͤchſt mwahrfdeinlid. Ein 
folder burfte aber als das allergünftigite Refultat angefehen werben, gün- 
fliger als Eapitulation. 100,000 Mann auf dem neutralen Boden der Schweiz 
entfpradhen mehr unfren Wünfcen, als abermals 100,000 Gefangene in 
deutſchen Feſtungen. 
Im Einklang mit diefen Anſchauungen wurde am 31. verfahren, 
Die Vorgänge beim II. AUrmee-Corps waren bie folgenden: 
bie 5, Brigade befeßte Dompierre, nörblicd von Frasne, 
die Avantgarde (7, Brigade du Trofjel) erreichte la Riviere 
am Drugeon- Bad); 
ein rechtes Seiten « Detadement unter DOberfilieutenant 
Liebe ging über Bonnevaug füblih vor, um bei Granges 
St. Marie die lehte noch ungefperrte Gebirgsſtraße, die vor- 
erwähnte von Vontarlier nad) Mouthe führende, zu fliehen. 
Es geichah.*) 
Das feit bem 29. ſchon bei Les Planches ſtehende Detachement, 
blieb an biefer Stelle. 
Das VII Armee⸗Corps rürte 
mit ber 13, Divifion bis Sept + frontaines und bejog Can- 
tonnements dafelbft, 
mit der 14. Divifion bi8 an den Drugton · Bach. Die von 
St. Gorgen und Morten auf Vontarlier führenden Straßen 
waren dadurch beherrſcht. 
Das Werderſche Corps blieb unveränbert in feiner Stel- 
lung bei Befancon; 
bie Divifion Schmeling erreichte Nods und ſtellte bei 
St. Gorgon bie Verbindung mit nordwärte vorgeſchobenen Ab- 
theilungen bes VII. Armee · Corph ber. 


Oberſtlicuteuant Liebe, deſſen Detachement eine Staärke von 2} Batailonen 
(mahrfcheinlih von der 6, Brigabe) und 1 Battetie hatte, traf dem Feind ſches bei Yang in 
eimem engen, tief eingefchnittenen Thal, griff ihm angeachtet feiner bedtutenden Ueberzabl an 
unb warf ihn nad anberthalbitänbigem bartnädiaen Gefecht unter Vetlaſt won DI Mefanaemen 
über Dauz zurüd. Der Frind werfmchte feinen weiteren Widerſtand. Am Mbenb konnte 
Grangee St. Marie beſeht und bie Strafe geſperrt werden 
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1. Februar. 

Die Orbdres für den 1. Februar lauteten wie folgt: 

»Die Armee rüdt morgen concentrifc gegen Pontarlier vor, um den 
in bortiger Gegend ftehenden Feind auf die Schweizergrenze zurüdzutreiben. 
Hierzu formiren fid) hinter ihren Avantgarden: 

das VII. Eorps im Raum zwiſchen den Straßen von Pevier und 
St. Gorgon nad) Bontarlier; 

das II. Corps a cheval der Straße radne- Dontarlier unter Mit- 
wirkung des Detachements Liebe bei Granges Sainte Marie, 

Um 12 Uhr Mittags beginnt der Vormarſch des II. und VIL Corps 
auf Pontarlier mit den Avantgarden, hinter welchen die Gros, bis dahin 
ausgerubt, in Gefedytäbereitfchaft ſtehen müfjen. Gegenfeitiges Eingreifen 
beider Corps, Verwendung der Artillerie und felbftftändige Referven werden 
empfohlen. « 

So die Ordres. 

Die Truppen ſetzten ſich am 1. Februar früh in vorgeſchriebener 
Weiſe in Marſch; der Oberbefehlshaber ritt über Levier vor. Als er dies 
paſſirt und Chaffois nahezu erreicht hatte, ging die erſte direkte Meldung 
von der Diviſion Schmeling ein. Sie war endlich heran und hatte bereits 
um 10 Uhr Vormittags das Dorf Doubs (unmittelbar nördlich von Pon- 
tarlier) mit ihrer Avantgarde erreicht; hinter genanntem Dorfe fah man auch 
bereits ihre langen Colonnen auf der Straße von St. Gorgon im Anmarſch. 

Die Hauptaction ded Tages hatte das IL. Armee- Corps. Bei diefem 
war feitend der Avantgarden Brigade du Troffel aus St. Colombe Meldung 
eingegangen, dahin lautend »daß fie gegen Pontarlier recognoseirt und Ge- 
fangene dabei gemacht habe. Nach Angabe Lehterer, fei die Stadt nody von 
10,000 Mann befegt und folle vertheidigt werden; Geſchütze fein vor der- 
felben aufgefahren«. Ob damals nod die Abficht einer ernften Vertheidigung 
der Stadt vorgelegen bat, bleibt dahingeftellt; jedenfall® muß bald davon 
Abſtand genommen fein. Denn in der Mittagsftunde nahm das Regiment 
Goldberg die Stadt nad) kurzem und leichten Infanteriegefecht, ohne daß die 
Artillerie oder andere Truppen dabei zur Mitwirkung gelangten. Zahlreiche 
Gefangene wurden gemacht, Waffen aller Art vorgefunden, ebenfo viele 
hundert beladene Wagen des feindlihen Verpflegungstraind, welche bei 

der Eile des Rückzugs auf der ind Gebirge führenden Straße zurüdgeblieben 
waren, jetzt aber vollftändig verfahren, die Paſſage hemmten und das Vor- 
fchreiten der Truppen erfchwerten. 

Mit der Wegnahme von Pontarlier war die Entfheidung in fofern 
bereit8 gefallen, als der feindlihen Armee num jeder eigentlihe Boden auf 
franzöfifchem Gebiet und der Raum zu neuem Deboudiren entzogen war. 
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Der Kampf hatte fi) in der That vollftändig in das Gebirge hinein, 
auf die Schweiz zu, gezogen, wo nunmehr die durch Pontarlier vorrüdende 
Brigade du Troffel auf hartnädigen Widerftand ftief. 

Auf dem rechten Ufer des Drugeon-Badyes fteigen in der Gegend 
von Pontarlier die Ketten des hohen Jura fharf aus dem Plateau auf, 
welches fich links de8 genannten Baches ausbreitet. Die Straße von Pon- 
tarlier nad) der Schweiz tritt unmittelbar ſüdlich der Stadt in da8 fdymale 
und tief eingefchnittene Doubsthal und gabelt fid) etwa eine halbe Meile 
weiter bei La Elufe in die beiden Hauptrichtungen nad) Verrieres (nordöſtlich) 
und Jougne (füblih). Bon der nad) Jougne führenden Straße zweigt fich 
wieberum weftlich und fübwmeftlic die bereitd mehrfad erwähnte Straße 
über Rochejean und Mouthe ab. 

Die Straßenverzweigung bei La Elufe wird von zwei Sperrforts 
beherrſcht. Diefe waren mit ſchweren Gefhügen armirt, weldye mit ihren 
Gefchoffen fogar die unmittelbare Umgebung von Pontarlier erreichten und 
beim Vorrüden der Brigade du Troffel auf La Elufe alabald in Thätigkeit 
traten. Der Feind — wahrfcheinlich die drei Divifionen des noch am meiften 
intacten und gefchloffenen XVIIL Corps — hatte in Anlehnung an bie 
beiden Forts eine mit Mitrailleufen verftärkte Arrieregardenitellung bezogen. 
Er vertheidigte fie im Laufe de8 Nachmittags auf das Hartnädigfte, befon- 
ber8 auf dem rechten Flügel, Hinter weldem die Straße nad) Verrieres 
lief. Der Angriff gegen dieſe Stellung war um fo fchwieriger, als das 
Teuer ber Forts die Thalftraße unpaffirbar machte und die Truppen ſich ge- 
zwungen fahen, bie feitwärts befindlichen fteilen und ſchneebedeckten Hänge 
zu erklimmen. Sie führten bier ein zähes Berg- und Waldgefecht, bei dem 
die dieffeitige Artillerie faft garnicht zur Verwendung gelangen konnte. Bis 
in die Dunfelheit hinein hallten die Gebirgsthäler von unaufhörlichem Schnell- 
feuer und Gewehrfalven wieder, in welche ſich der dumpfe Schall der feind- 
lichen FFeftungsgefchüge mifchte. Erſt in fpäter Abendftunde nahm General 
du Troffel den Straßenknoten von la Elufe; feine Brigade hatte einen Verluft 
von über 400 Mann erlitten, von denen 350 auf das Negiment Colberg famen. 
Ueber bie Berlufte des Feindes liegen Feine beftimmten Angaben vor. An 
Gefangenen büßte er bei Pontarlier und Ca Elufe 4000 Mann ein. 

Schon am Nachmittag, alfo mehrere Stunden vor Beendigung bes 
Gefecht, war an Erreihung des gewünſchten Refultats kaum noch zu zwei. 
feln gemwefen. Der Feind war vollftändig in das Grenzgebirge zurüdgedrängt 
und konnte in diefer Situation, mit dem Rüden unmittelbar an die Schweiz 
gelehnt, nur capituliven oder die Grenze überfchreiten. Daß der Grenzüber- 
tritt, namentlich bei Verrieres, bereits ftattfand, war nad) allen bisherigen 
Borfällen anzunehmen. 
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2. Februar. 

Und diefer Annahme entfpracd in der That das mittlerweile ®e- 
ſchehene. Die erfte Nachricht in diefem Sinne brachte ein über Berlin im 
Hauptquartier General Manteuffel’3 eintreffendes Telegramm bed Schweizer 
Bundespräfidenten Dubs, in dem e8 hieß: »Heute früh (1. Februar) Hat der 
frangöfifche General mit General Herzog Convention wegen Uebertritt8 der 
franzöfifchen Armee bei Verrieres abgefchloffen; 3000 find ſchon bei St. Eroig 
übergetreten. Gefammtzahl dürfte fid) auf 80,000 belaufen haben; Berthei- 
lung auf die Cantone nad) Verhältniß der Bevölkerungszahl befchloffen. Ar- 
tillerie der Uebergetretenen kommt heute bis Verriered.« 

Der Inhalt diefed Telegramms wurde aldbald durch Meldungen von 
allen Seiten ber beftätigt. Das fühn geplante Unternehmen war glüdlid, 
durchgeführt; nody am Vormittage deffelben Tages (2. Februar) gab Ge 
neral v. Manteuffel in einem Tagesbefehl Kunde davon. Derfelbe lautete: 
»Soldaten der Sübarmee. Eure Märfche und Kämpfe bei Schnee und Eis 
im hohen Jura find nicht vergeblich geweſen. 2 Adler, 12 Geſchütze, 7 Mi- 
trailleufen, 15,000 Gefangene, worunter 2 Generale und viele Offiziere, 
viele Hunderte von Proviantwagen, viele Taufende von Chaffepots find in 
Euren Händen. Dijon ift zurüderobert.*) Und fo eben erhalte ich aus 
Berlin die telegraphifche Nachricht, daß 80,000 Mann der franzöfifchen Armee 
bei Verriered in die Schweiz übergetreten find, das heit, daß fie dort die 
Waffen ablegen und bis zum Friedensſchluß internirt bleiben. Die Armee 
Bourbaki's ift außer Kampf gefegt und auch ihre Nefte in den Gebirgen 
werben Euren Waffen bald verfallen fein. Soldaten der Sübarmee! Ich 
fpreche Euch meinen Glüdwunfh und meine volle Anerkennung auß!« 


*) Dijon war am Tage zuvor (am 1. Februar) feitens ber Unfren befegt worben. 

Unfre Streitkräfte dafelbft Hatten fi feit dem 23. Januar Abends, wo General Kettler, nad 
bem blutigen Gefecht bei Ehateau Pouilly, bis Savigny le Sec zurüdging, fehr beträchtlich 
vermehrt und beftanden vom 26. Januar an aus vier Brigaben: 

Brigade Kettler, Regimenter 21 und 61; 

Brigade Degenfelb, 3. und 4. Badiſches Regiment; 

Brigade Knefebed, Regimenter 60 und 72; 

Eavallerie- Brigade Willifen, 1. und 2, Babifches Dragoner Regiment. 
Ale bdiefe Truppen wurden bem General Sann v. Weyhern (bis dahin Eommanbdirenber 
ber 4. Divifion) unterftellt. Rencontres mit ben Garibalbinern fanden nicht mehr ftatt. Diefe 
räumten Dijon am 31. Januar und gingen, unter Benupung ber Eifenbahn, auf Lyon zuräd. 
Am 1. Februar früh hielt General v. Hann feinen Einzug. 





Der Uebertritt der franzoͤſiſchen Oftarmee auf Schweizergebiet. 


Der Uebertritt auf Schmeizergebiet, ber bie franzöſiſche Oftarmee vor 
Eapitulation und Gefangenfhaft bewahrt, war, wie bereits hervorgehoben, 
am 1. Februar eingeleitet und theild noch an biefem, theild am folgenden 
Tage durchgeführt worden. Die Schweiz, infonberkeit ber Commanbirende 
ihrer Streitkräfte, General Herzog, bewies babei ebenfoniel Umficht wie 
Loyalität. Die Schwierigkeiten waren nicht gering, wurden aber ohme 
Eonflict ober ernftere Mifftimmung überwunden. Ein Engländer, Mr. Hep- 
worth Dixon, hat über bie entfprechenden Vorgänge, dabei bis auf ben 
26. Januar zurüdgreifend, berichtet. Wir folgen in Nachftehendem feiner 
Erzählung. 

»... Als am 22. oder 23, fo jchreibt Hepworth Dixon, beftimmtere 
Rachrichten eintrafen, daß Bourbafi ſich in der Richtung auf Befangon zurüd- 
siehe, während bie Preußen ſchon in Döle zwifchen Lyon und dem franzb- 
ſiſchen Herre ftanden, ba erkannte General Herzog Mar, daß es für bie fran- 
zöhfche Armee keine andere Möglichkeit geben werde, ber Gefangenfchaft zu 
entrinnen, als ſich über bie Grenze in bie Schweiz zu werfen. Obgleich nun 
biefeß Ergebniß für General Herzog burdmus nichts Ueberraſchendes hatte, 
fo war ihm doch nicht leicht zu Muth, wenn er ermog, daß nahezu hundert 
taufend Mann, mit Waffen unb Gefhüt noch vollftänbig verfehen, aber ohme 
Lebensmittel und Brennholz, ohne Schub und Obdach, dazu in Flanke und 
Rüden von einem fiegreicen Feinde bebrängt, vor ihm ftanden, während 
feine eigene Streitmadht nicht einmal zwanzigtaufend Mann betrug und einen 
Grenzftrich zu fhügen hatte, der vom Münſterthal bei Bafel bis zum Bal 
be Traverd, gegenüber Vontarlier, reichte. Mas mochte eine gefchlagene 
Armee in fold verzweifelten Lage nicht alled verſuchen! Dennoch, beharrte 
General Herzog unerſchutterlich bei dem Vorſatz, ber koloſſalen Uebermacht 
mit kriegeriſchem Ernft entgegenzutreten, falls fie feine Grenzen bewaffnet 
überfchreiten follte. 
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Nachdem er Tage und Nächte Tang bei bitterer Kälte, tiefem Schnee 
und eifigem Norbwinde Wade haltend, unter Waffen geftanden, wobei jo» 
wohl die Offiziere als die Mannfchaften fid) ihrer Aufgabe gewachſen zeigten, 
klärte ſich die Lage endlic vollends. Herzog, überzeugt, daß das ranzofen- 
heer in der mittlerweile unvermeidlidy gewordenen Alternative die Waffen zu 
ftreden oder über die Grenze zu gehen, das Lebtere vorziehen würde, traf 
auf der Stelle die nöthigen Maßregeln, daß jeder Hohlweg und Engpaß des 
Jura ftark befeßt werde, und ertheilte feinen Oberften gemefjenen Befehl, auf 
jeden nody fo zahlreichen Truppentheil, der die Aufforderung zur Waffen- 
niederlegung nicht fogleich befolge, Feuer geben zu laffen. Er ſelbſt begab 
fi, um der zerrütteten franzöfifchen Armee nahe zu fein, in da8 Grenzdorf 
Les Verriered, gegenüber den franzöſiſchen Forts de Joury und de la Elufe, 
ftellte feine Truppen in Schlachtordnung und wartete im Bereid jener dro- 
benden Batterieen ab, was frankreich ihm zu fagen habe. 

Am 31. Januar rollte — wie e8 fchien, um feine Stimmung zu 
prüfen — aus Pontarlier ein großer MWagenzug nad) Les Verrieres heran, 
in welchem fich 400 Kranke und Verwundete befanden, aber Niemand, der 
über ihn die Aufficht führte — fein Offizier bei den Truppen, fein Arzt bei 
den Kranken! Herzog ſchickte feinen Adjutanten, Oberft Sieber, ins fran- 
zöfifhe Hauptquartier zu Pontarlier, um gegen folhe Handlungen zu pro- 
teftiren und die umverzügliche Unterzeichnung eines fihernden Reverſes zu 
verlangen. Man ftedte franzöfifcherfeit8 den Verweis ein, entfchuldigte die 
Nachläffigkeit und unterzeichnete den verlangten Revers. 

Kurz nad Mitternaht, Mittwoch Morgens am 1. Februar, wurde 
General Herzog erfucht, den Oberft Chevald vom franzöfifhen Generaljtab 
zu empfangen, welder im Namen des Generals Clinchant fam, um von ber 
Schweizer Republik für »eine brave und befreundete Armee, die unter dem 
Zwange des Unglüds auf deren Boden Zufludyt fuche«, Nahrung und Obdach 
zu erbitten. General Herzog nannte feine erfte Bedingung: vollftändige 
Mebergabe der Waffen, Kanonen, Pferde, Mannfhaften und Offiziere. 
Dberft Chevals hatte Vollmacht, den Vertrag zu fchließen, und ber erfte 
und wichtigfte Artikel war bald obigen Forderungen entiprechend, formulirt. 
Doch gab es noch viele andere Dinge zu ordnen, worüber die ganze Nacht 
verftrih. Da fam um 4 Uhr Morgens aus Meudon an der Grenze bie 
Nachricht, dab fchwere Maffen franzöfifcher Artillerie den ſchweizer Oberft 
Sceerer und feine Infanterie drängten, ald wenn fie feinen Waffen zum 
Troß die Grenze überfchreiten wollten. Diefe Gefhüte waren in der Nadıt 
aus St. Vierre vorgefchidt und der Verſuch mit ihnen gemacht worden, fie 
auf die andere Seite der Grenze binüberzufchaffen. Sofort erhob fi der 
General, ließ eine ganze Brigade antreten und fchidte fie ab, um auf der 
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Stelle die Franzoſen zurüdzutreiben. Oberſt Chevals fah, mit wen er es 
zu thun hatte, und um halb 5 Uhr war ber Vertrag fertig. Um 5 Uhr 
ſchon hatte ihn General Clinchant, der in feinem Wagen an ber Grenze 
wartete, angenommen und unterzeichnet. 

Kaum ftand die Unterfchrift auf dem Papiere, als auch ſchon die 
Menfchen- und Gefchügmaffe herüberftrömte: zuerft General Elinhant, dicht 
hinter ihm der Generalftab, und dann die Truppen in gelöften Reihen, zum 
Theil betrunken und unordentlich bunt durcheinander. Mit Clinhant und 
dem Stabe kamen Züge von Proviantwagen, deren Blenden und Zugleder 
gefchloffen waren. Dann rollten viele Fuhrwerke herein: Poftwagen, Am- 
bulanzen, Kriegsfaffen. Das Ganze ein trauriger Anblid. »In zerriffenen 
Schuhen, in Solzpantoffeln, ja ſelbſt nur die Füße mit Cumpen umwidelt, 
mußten diefe unglüdlichen Soldaten ihre Gewehre durch den Schnee fchleppen.« 
Das find General Herzogs eigene Worte. In Meudon legte jeder Mann 
feinen Säbel, feine Flinte und feine Patrontafche ab. Die franzöfifchen 
Offiziere wußten von ihrer Armee fo wenig, daß fie die Zahl der ihnen 
Folgenden auf 42,000 Mann angaben, während fie fid) in Wirklichkeit, nad) 
vorgenommener Zählung, auf 83,301 ftellte, 

Die Franzofen kamen, um es noch einmal zu fagen, einander drän- 
gend und ftoßend, erfroren und zuchtlos herüber, alle Waffengattungen in 
einem einzigen wilden Wirrfal; Linienfoldaten vermifcht mit Zuaven; Ca- 
vallerie, welche ihre Kanoniere überritt; Truppen, die über ihren Train 
berfielen und die Vorräthe plünderten; nirgends feſte Neihen und Gleid)- 
fchritt, nirgends Haltung und Ordnung; jeder nur vorwärtd drängend; Die 
vier großen Armee-Corps in jene fchlimmfte Art von Pöbel, in einen Sol- 
batenpöbel zufammengeballt. »Ihre Corps müffen fi) um ihre Standarten 
fammeln«, rief der fchweizer General, und wies ihnen vier Grenzorte als 
Sammelpläße an. General Borel und andere franzöfifche Offiziere ritten 
bin, um im Intereſſe der Ordnung hierzu Anftrengungen zu machen. Aber 
unter fünf Compagnieen gehorchte den Hauptleuten nicht eine, und als die 
DOberften unter den Saufen ritten, empfing man fie mit Geheul und Flüchen. 
Jeder Elagte fie der Unfähigkeit an und legte ihnen die Leiden und Unfälle 
ihrer Truppen zur Laſt. Mit bleihem traurigem Gefiht kam Borel ins 
fchweizer Hauptquartier geritten, um zu melden, daß bei der gegenwärtigen 
Stimmung feiner Landsleute fein Befehl Gehorfam finde, wenn derſelbe nicht 
von einer fihtbaren Gewalt unterftügt werde. 

Da demnad die franzöfifchen Offiziere nicht Ordnung fchaffen Fonnten, 
fo ftellte General Herzog die vier franzöfifhen Armeetheile unter die Leitung 
feiner eigenen Offiziere und Truppen. Die bezüglichen Befehle wurden bier 
und da mit Gemurr aufgenommen, fanden aber dod) Gehorfam. Ein Dutzend 
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fhweizer Soldaten mit geladenen Gewehren und aufgepflanzten Bajoneten 
genügte, franzöfifche Eolonnen von je taufend Mann zu leiten, und General 
Herzog war überrafcht, zu finden, wie geduldig und folgfam diefe franzö- 
fifhen Soldaten fein konnten, wenn fie fahen, daß man fie richtig hand- 
habte. »Sie mußten e8 fogleich«, bemerkte er, »ob ein Offizier feine Sache 
veritand.e Sp wurde denn diefe ungeheure, vom Elend demoralifirte Heeres- 
maffe von einer nod nicht 20,000 Mann ftarfen Bürgermiliz, ohne daß es 
ein einziges Menfchenleben Eoftete, in Empfang genommen, entwaffnet und 
in ihre Cantonnements geführt.« 

Wir haben ſchon am Schluß unfres vorigen Eapiteld hervorgehoben, 
daß die franzöfifche Armee auf die verfchiedenen Cantone, nad) dem Verhältniß 
ihrer Einwohnerzahl, vertheilt wurde. 


Bor Raris, 


Von Beginn des Bombarbements gegen die Nordfront 
(21. Januar) 


bis zur Ratification der Friebenspräliminarien 
(2. März). 


Vor Paris, 


Von Beginn des Bombardements gegen die Nordfront big zum 
Abſchluß des Waffenſtillſtands. 


Dom 21, bit 8, Januar. 


Mor Kari? — und zwar, wie bereits auf S. 99 hervorgehoben, fünf Tage 
vor Uebertritt der franzöfifchen Oftarmee auf Schweijer ⸗ Gebiet — hatten 
fi) inzwiſchen die Geſchicke bes Landes entfchieben. Die Sauptftabt hatte 
tapitwlirt. Verſchiedene Gründe, verſchieden auch in ihrer Tragweite, waren 
dabei beftimmenb geweſen. Sehen wir in Nachftehendem welche Gründe. 
Einer ber geringften war wohl die Wiederaufnahme des Bombar- 
bements, das, vom 16, an, pwar micht ganz geſchwiegen, aber doch auf 
ein erniteres fich Geltendmachen verzichtet hatte. Am 21. begann es biefen 
Eruft dadurch zu zeigen, daß fünfzehn mittlerweile in weitem Salbfreis um 
St. Denis ber errichtete Batterieen ihr Feuer gegen bie Norbfront eröffe 
teten. Die Batterieen felbft aber — wir beginnen am linken Flügel — waren 
in folgender Weiſe vertheilt: 
Batterien 1, 2 und 3 gegen Drancy, VBobigny und Ya Eour- 
neue; 
Batterie 4 gegen Fort Aubervilliers und die Vorfiatt Fa Wilette; 
Batterien 5 bis I gegen Fort und Dorf Aubervilliers, ort 
be ('Ejt, Double Eouronne, Fort de la Briche und St. Denis; 
Batterieen 10, 11 und 12 gegen St. Denis und bie Seine; 
Batterien 13, 14 md 15 gegen La Bridie, Double Eouronne 
und die Gefammtbefeftigung von St. Denis. 
Ueber die Armirung biefer Batterien gehen die Angaben auseinander. 
Nach Oberft v. Tiedemann waren 26 lange und 10 furze Biermdzwanzig- 
pfünder, 32 Imölfpfünber und 3 gezogene Mörfer im die für fie beftimmten 
Emplarements gefhafft worben. Gleichviel, nur der kleinere Theil biefer 
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Gefhüge trat überhaupt in Thätigkeit und wiewohl einiger Schaden an- 
gerichtet und durch das Allgemeiner- werden der Beſchießung ein gewiffer 
moralifher Druck ausgeübt wurde, fo war das Ausfchlag-gebende doch in 
andren Dingen zu fuchen. Obenan ftand die Furcht vor ben Leiden- 
[haften der Menge, vor den excentrifhen Naturen und den politifchen 
Anardiften, welche Letztren, wie ſchon im October, fo aud) jegt wieder nad) 
der Herrſchaft trachteten und durch Sturz der Regierung Jules Favre 
Trochu die Hauptftadt um jedes halbwegs legitimirte, zur Anfnüpfung von 
Unterhandlungen geeignete Organ gebradyt haben würden. Unterblieben aber 
diefe Unterhandlungen (und fie mußten unterbleiben, da wir mit ber 
Anarchie nicht paktiren Eonnten), fo fah ſich Paris an den Abgrund geftellt. 
»€8 erſchien ſehr zweifelhaft«, fo fchreibt Major Blume in Schilderung der 
Situation, »ob da8 beftehende Gouvernement feinen Pla würbe behaupten 
fönnen; wenn ihm die nicht gelang, fo ging Paris vielleicht einer der 
ſchrecklichſten Kataftrophen entgegen, weldye die Weltgefchichte kennt. Denn 
die Lebensmittel reichten nur noch für wenige Tage aus; erfolgte die Capi- 
tulation nicht rechtzeitig, d. 5. fo früh, daß die Stadt von Außen verpro- 
viantirt werden konnte, ehe der letzte Biffen verzehrt war, fo verfiel ein 
großer Theil der Bevölkerung unrettbar dem Hungertode. 
Was im Bereiche der beutfchen Armeen und auf mehrere Tagemärfche im 
Umfreife an Cebensmitteln vorhanden war, genügte faum, um die Bevölke— 
rung von mehr ald zwei Millionen Seelen auch nur einen Tag zu ernähren, 
und die Rüdfiht auf die Selbfterhaltung hätte die deutfchen Truppen ge- 
zwungen, die unglüdlichen Bewohner der Hauptftadt erbarmungslos binter 
die Mauern zurüdzuweifen, wenn der Hunger fie heraustrieb. Behauptete 
aber das Gouvernement feinen Pla nicht, wer hätte bei der dann folgenden 
Anarchie die Capitulation rechtzeitig abfchließen follen?« 

Sum Glüd für Paris und Frankreich trugen die anardifchen Be- 
ftrebungen in der Hauptitadt diesmal den Sieg nicht davon. Aber ihr 
immer deutlichere8 Servortreten beftimmte mehr als alles andre die be- 
ftehende Regierung zur Nachgiebigkeit. Herr Jules Favre erſchien am 23. Januar 
in Verfailles, um im Auftrage des Gouvernements der nationalen Vertbei- 
digung zu unterbandeln, und bereits am 26. waren die Verhandlungen fo 
weit gediehen, daß die Einftellung der feindfeligkeiten vor Paris von 12 Uhr 
Nachts an verabredet, fo wie die VBerproviantirung der Sauptftabt 
eingeleitet werden fonnte. Am 28. Januar gelangte ein 21 tägiger 


Maffenftillftand 


zum Abſchluß. Seine wefentlichften militairifchen Beftimmungen waren bie 
folgenden: 
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a) Sofortige Auslieferung fämmtlicher Forts von Paris an bie 

beutfche Armee; 

b) Desarmirung der Hauptenceinte von Paris; 

ce) Kriegsgefangenfhaft der zur Befakung von Paris gehörigen 

Linientruppen, Mobilgarben und Marine- Soldaten, außer 12,000 
Mann, welde zur Aufrechterhaltung der Orbnung im Dienft be- 
laffen wurden. [Bon der Abführung der gefangenen Armee wurbe 
einftweilen Abftand genommen, dieſelbe lieferte jedoch fogleich die 
Waffen ab;] 

d) Wiederverforgung der Hauptftabt mit Cebensmitteln, im Uebrigen 

jedoch Aufrechthaltung der Blokade; 

e) Zahlung einer Kriegscontribution von 200 Millionen Franck 

Seitens der Stadt Paris; 

f) vorläufige Verzichtleiſtung der beutfchen Armeen auf den Ein- 

marſch in die Hauptitadt; 

g) Feſtſetzung einer Demarkationslinie zwifchen den operirenden 

Armeen. 

Lediglich Erwägungen politifher Natur hatten dazu geführt, auf 
die einfache und uneingefchränfte Capitulation der Hauptſtadt zu verzichten. 

Am 29. Januar, Vormittags 11 Uhr, wurden in Gemäßheit von 
F. 1 der Waffenftillftands -Convention (fiehe oben) fämmtliche Forts, mit 
Ausnahme des Forts Bincenned, von den Belagerungstruppen beſetzt und 
zwar wie folgt: 

Mont Valerien und Fort Iſſy vom V. preußifchen Corps; 

die Forts Montrouge und Vanves vom II. baierifhen Corps; 

Fort Charenton vom I. baierifchen Corps; 

die Forts Jvry und Bicktre vom VI. preußifchen Corps; 

die Rebouten Gravelle und Faiſanderie von der württembergifchen 
Divifion; 

die Forts Nogent, Rodny, Noify und Romainville vom XI. 
(fächfifhen) Corps; 

Fort d'Aubervilliers vom Gardecorps; und 

ber Befeftigungscompleg von St. Denis: Fort de lEſt, Double 
Couronne und La Briche, gemeinfhaftli vom Garde + Eorps 
und IV. Corps. 

Zu gleicher Zeit wurden die Vorpoften bis auf 5—700 Schritt von 
ber Stadtenceinte und dem entfprechend die rüdwärtigen Stellungen weiter 
vorgefhoben. Sofort wurden in allen von den deutfhen Truppen befeßten 
Forts die erforderlichen baulichen Vorkehrungen getroffen, um fie nöthigen- 
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fall8 zur Fortſetzung des Bombarbements der Stadt in größerer Nähe 
zweckdienlich benugen zu können. 

Auch die Durchführung der übrigen Paragraphen der Waffenftill- 
ftands- Convention ftieß auf feine Schwierigkeiten. So fielen beifpieläweife 
bei der Waffenablieferung 200,000 Ehaffepots, 600 Feld- und 1350 Feftungs- 
gefhüge in unfre Hände. 

Die Verkündigung des Waffenftillftands weckte Freude aller Orten.) 
Jedermann fühlte, daß die Unterbrehung ber Feindfeligkeiten gegen Paris 
der Vorbote des Friedens fei. Paris war das letzte Bollwerk der franzö- 
fifhen Hoffnungen gewefen, und mit der ftolzen Stadt fiel die Macht zu- 
fammen, gegen welche Deutfchland feit ſechs Monaten einen der erftaunlichften 
Kriege, von denen die Gefhichte berichtet, geführt hatte. 


) An biefer Freude nahm vor allem auch frankreich felber Theil. Die Exrentricitäten, 
bie in der Hauptftabt heimifh waren, fanden in ben andern Stäbten bed Landes nur aus- 
nahmsweife, auf dem flachen Lande nirgends eine Stätte. »Bei ben Dorfbewohnern,« 
fo entnehmen wir Aufzeihnungen, bie damals gemacht wurben, »berrfchte feit lange bie Er- 
fenntniß ihrer Ohnmacht vor. Sie verwünſchten die Regierung, die ben Krieg angefangen, in 
bemfelben Athem wie die Regierung, bie ihn fortgefeht, und an ber Tüchtigfeit und dem guten 
Stern der frangöfifchen Armee verzweifelnd, erwarteten fie fehnfüchtig und ungebulbig friedliche 
Nachrichten.« »Während ber letzten Wochen bed Krieges,« fo fahren bdiefelben Aufzeichnungen 
fort, »war eine Anzahl flüchtig gewordener Einwohner in bie von und befeßten Dörfer zurüd- 
gekehrt. Der Gottesdienſt verfammelte viele von ihnen in ben Kirchen. In einer berfelben, 
in ber ein greifer Priefter die Meffe hielt, hatten ſich Mitte Januar einige zwanzig alte Männer 
und frauen eingefunden. Nach ber feierlihen Handlung beftieg der Priefter bie Kanzel um 
zu predigen. Er warf einen unfagbar traurigen Blick auf die wenigen Getreuen, bie fi) um 
ihn gefchaart hatten, und begann mit ſchwacher, zitternder Stimme: »Ich fuche meine Ge- 
meinde! Wo ift fie? Ich fehe nur Greif. Was ift aus meinen jüngeren Brüdern geworben ? 
Entfloben, verloren, vermichtet!« Thränen erftidten jeine Stimme und mit ihm weinten alle, 
bie in ber Kirche waren.« 





Vor Paris. 


Vom Abſchluß des Waffenſtillſtands bis zum Abſchluß der 
Frriedenspräliminarien. 
Vem 9. Januar bis 2. März. 


Dem Abſchluß des MWaffenftillftanbes folgte, um mit einer als legitim 
anzufehenten Macht (bie Negierung Jules Fabre » Gambetta repräfentirte nur 
ein Droviforium) in ſicherheitgewãhrende Friedensverhanblungen eintreten 
zu können, die Wahl einer Rational-Berfammlung. Diefe fand am 
8, Febhruar in ganz Frankreich ſtatt. Am 12. traten die Deputirten in 
Borteaur zufammen und wählten am 16, auf Antrag Dufaures, Heren 
Thierd zum Chef der Exerutivgewalt. Am 18. nahm biefer bie ihm an- 
getragene, ebenjo ſchwierige wie verantwortungdvolle Stellung an unb traf 
am 21. von Borbeaur in Verfaillet ein. No am felben Tage begannen 
bie Ariedenswerbanblungen, die beutfcherfeits vom Grafen Biämard, dem 
Grafen Bray (Baiern), dem Freiherrn v. Wächter (NWürtembera), jo wie 
don dem Minifter Jolly (Baden), frangöfifcherfeits von Herrn Tbierö, 
Chef der Executivgewalt und Herrn Jules Fabre, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, geführt wurden. 

Die erfte Unterredung beftätigte durch ihren Verlauf die Ausſicht 
auf eine Verftändigung und führte bemzufolge alsbald zu einer mehrtägigen 
Verlängerung des am 18, ablaufenden Waffenftillitandes. Am 22, fand eine 
zweite, längere Conferenz ftatt. Unmittelbar nach berfelben wurde Hert 
Thiers vom Kaifer und demnächſt aud) vom Kronprinzen empfangen, Einen 
grundfäglihen Widerſpruch begegneten bie deutſchen Forberungen nicht, wohl 
aber waren alle Anjtrengungen der beiben franzöſiſchen Unterhänbler darauf 
gerichtet, bie Gebietsabtretungen, bie mir forberten, auf das geringfte Maß 
zu beichränfen. Elſaß wurde zugeitanden, Met hingegen verweigert, Thlers 
und Jules Fabre, indem fie dieſe Weigerung ausſprachen, ftühten ſich dabei 
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auf Kundgebungen ber öffentlichen Meinung in England, von denen fie 
einen Einfluß auf bie Meffeitigen Entſchlüſſe erwarteten. Graf Bismard 
aber beftanb unbedingt auf ber Erwerbung von Meh, welches für Deutfd- 
land in militalriſcher Beziehung noch bei Weiten wichtiger fei, ald Straß. 
burg, und in biefem Betracht durch kein anbered Zugeftäntniß aufgewogen 
werben koͤnne. Um ben Franzoſen bagegen ben Bemweiß zu liefern, baf bie 
bentfche Politik in ber That nur auf bem beftche, mas fie aus übermiegenben 
Gründen be nationalen Intereſſes fefthalten müffe, willigte Graf Bismarck 
ein, daß Belfort an Frankreich zurüdgegeben werde. m Betreff der Kriege 
entfchäbigung, wenn auch bie beutfchen Forderungen felbftverftändlich auf 
Miderfpruch ftiehen, zeigte man fi im Ganzen willfähriger und nur bie 
Frage bes » Einmarfches in Parite rief eine ähnlich lebhafte Eontroverfe 
hervor, wie bie Verhandlungen wegen Meb. Beibe franzöfifche Unterhänbler 
wollten barin eine neue, tiefe Demütbigung für bie Hauptflabt erkennen, 
ganz abgefehen bavon, baf fie, vermöge ber Erregung ber Bevölkerung, bie 
größten Gefahren für bie einrüdenben Deutfchen verfünben zu müflen glaubten. 
Aber auch biefer Widerſpruch konnte nicht aufrecht erhalten werben, ba es 
für unſere fiegreichen Truppen jebenfalld verlegenber gewefen wäre, auf ben 
Eintritt im die bezwungene Sauptitabt zu verzichten, ald für bie Parifer, 
ben Feind, welcher von ben Forts aus bereit3 die Stabt beherrſchte, auch 
innerhalb ber Thore berfelben zu fehen. 

Mebr als einmal, wie aus ber vorftehenden Sfiyirung ſich wenigſtens 
anbeutungsmwelfe ergiebt, fanden bie Verhandlungen auf bem Punkt, ab- 
gebrochen zu werben; aber ſchlitßlich blieb ben Herren Thiers und Jules Favre 
nichts übrig, als ben thatfächlichen Verhältniffen Rechnung zu tragen. Frant · 
reich war gänzlich außer Stande, den Krieg mit irgend welcher Ausficht auf 
Erfolg fortzufeten. Ueber 385,000 franzöfifhe Soldaten, darunter 11,860 
Offiziere, waren in Deutfchland friegsgefangen, nabe an 100,000 im ber 
Schweiz internixt, und bie über 150,000 Mann ftarfe Armee von Paris 
würbe beim Wiederausbruch der Feindſeligkeiten gleichfalls im bie Kriege 
gefangenſchaft abgeführt worden fein. Unter den Gefangenen befanden ſich, 
mit geringen Ausnahmen, alle Berufsoffiziere und gefchulten Soldaten. Wat 
an Streitlräften nod) da war, ging über 250,100 Mann nicht hinaus, bie 
zufammen acht Eorps bildeten. Fünf Davon waren nach ihren zuletzt erlittenen 
Niederlagen von Ce Mans und St. Quentin reorganifirt, drei anbere neu 
geichaffen worden. »Stanben aber biefe Kräfte,« wir citiren abermals Major 
Blume, »ſchon numeriſch außer Verhaͤltniß mit ben unfrigen,*) fo hatten auch 

*) Unfere Streitkräfte zeigten wäßrend ber Woche, in melcher ber Frieben verbanbelt 


murbe, fo ziemlich biefelbe Höhe mieber, bie fie bei Beginm bed Krieget gehabt hatten. Die 
eingelmen Eorps Hatten folgende Stärke: 
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die lehten bittren Erfahrungen felbft Gambetta die Augen darüber geöffnet, 
daß ed, um Armeen zu ſchaffen, nicht genüge, Maffen zu bewaffnen. Diefer 
auf mißverftandene Erfahrungen aus ber Zeit der Revolutionskriege ge 
gründete Irrthum iſt ed, durch welden das republifanifche Frankreich zu 
weit tieferem alle fam, ald vor ihn bad Kaiferreid,. Dabei ift es burdaus 
nicht unfee Abfiht, der Energie unfere Anerkennung zu verfagen, mit welcher 
immer neue bewaffnete Maffen in das Felb geteilt mwurben. Frankreich Hat 
in biefer Hinſicht geleiftet, was irgend nur ein Land vermag. Aber ber 
Irtthum des Drinzips trat dadurch nur um fo fchroffer zu Tage,« 
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17. Infanterie: Divifion 2 \ . 
Detadementd Prinz Ulbtecht u. vom ber * 11,971 


1. baterifchen Eorpe 
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Wärtemberzifche Dein. 

Babifche Divifion . , . , 
Garbe- landuehr.-Divifion . 
Meferue · Divien , , . 


N 
2 
3, 
A. 
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Daya Etappen» und Befapu 


Eavallerie- Dieifise 


Mann Mann 
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11,083 — 18 
10,421 568 24 
14593 1,196 36 
— 3,448 6 
2 Ale ent — 2,914 12 
_ 2,221 6 
———— — 3,138 12 
— 5,049 12 
— 2,642 6 
4500 5 er 
«Truppen 119,800 5,0 Ro 
Summa 569875 63,165 1742 
Rom Mann Geſchühe 
Infant, Covall, 


Redmet man bie Offiziere unb Beamten, bie Artillerie unb Pisaiere, bie Ichind und alle 
Brauchen Sinzu, jo ergab fh Fine Gefammtftärte ber beuffchen Serre in Ftraufteich vom nahezu 
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Sp fam denn, unter dem Zwang ber Verhältniffe, die wenigftens 
dem einen Contrahenten feinen abermaligen Appell an die Waffen geftatteten, 
am 26. Februar der Abſchluß der sFriedenspräliminarien zu Stande. Wir 
geben nachjtehend den Wortlaut derfelben. 


Die Berfailler Friedenspräliminarien. 


Artikel L Frankreich verzihtet zu Gunften des beut- 
fhen Reiches auf alle feine Rechte und Anfprüde auf die— 
jenigen Gebiete, welche öſtlich von der nadhftehend verzeichneten 


Grenze belegen find. 

Die Demarcationslinie beginnt an ber norbweftlichen Grenze bed Cantons Eattenom 
nad dem Großherzogthum Lugemburg zu, folgt fübwärts den weftlichen Grenzen ber Cantons 
Eattenom und Thionville, durchſchneidet den Canton Briey, indem fie längs ber weltlichen 
Grenzen ber Gemeinden Montois-la-Montagne und Roncourt, fo wie der öftlidien Grenzen 
ber Gemeinden Marie» aug-chenes, Saint Ail, Habouville hinläuft, berührt bie Grenze bes 
Cantons Gorze, welche fie längs ber Grenzen ber Gemeinden Vionville, Bouxieres und Onville 
durchſchneidet, folgt ber Sübwelt- bez. Sübgrenzge bed Arrondiffements Metz, ber Weſtgrenze 
bes Arrondiffements Chateau» Salins bis zur Gemeinde Pettoncourt, von ber fie die Weft- und 
Südgrenze einfchließt, und folgt dann bem Kamme der zwifchen ber Seille und Moncel ge- 
legenen Berge bis zur Grenze des Arronbifjements Saarburg füblih von Garde. Sodann 
fällt die Demarcationslinie mit ber Grenze biefes Arrondiffements bis zur Gemeinde Tanconville 
zufammen, beren Norbgrenze fie berührt. Von bort folgt fie bem Kamme ber zwiſchen ben 
Quellen der Sarre blande und ber Vezouze befindlichen Bergzüge bis zur Grenze bes Cantons 
Schirmech, geht entlang ber wetlihen Grenze dieſes Eantons, fließt die Gemeinden Saales, 
Bourg- Bruce, Eolroy-la-Rocde, Plaine, Ranrupt, Saulgures und St, Blaife- la-Rode im 
Eanton Saales ein und fällt dann mit ber weftlichen Grenze ber Departements Nieber- und 
Dber-Rhein bis zum Eanton Belfort zufammen. Gie verläßt beffen Sübgrenzge unweit von 
Bourvenans, durchſchneidet ben Canton Delle bei ber Sübgrenze ber Gemeinden Bourogne und 
Froide / Fontaine und erreicht die Schweizergrenze, indem fie längs ber Oftgrenzen ber Gemein- 
ben Jonchery und Delle binläuft. 


Das deutfche Reich wird diefe Gebiete für immer mit vollem Sou- 


veränetätd. und Eigenthumsrechte befigen. 

Eine internationale Commiffion, die beiberfeits aus ber gleichen Zahl von Vertretern 
ber hoben contrahirenden Theile gebildet wird, foll unmittelbar nad) dem Austauſche der Ra- 
tificationen bed gegenwärtigen Vertrages beauftragt werben, an Ort unb Stelle bie neue Grenz- 
linie in Gemäßheit der vorftehenden Stipulationen feſtzuſtellen. Diefe Commiffion wirb bie 
Vertheilung bed Grund und Bodens, fo wie ber Eapitalien leiten, welche bis jehzt gemein- 
ſchaftlich Diftrieten oder Gemeinden angehört haben, bie durch bie neue Grenze getrennt werben; 
im falle einer Meinungsverfchiebenheit über bie Grenze und bie Ausführungsbeftimmungen 
werben die Eommiffionsmitglieder bie Entſcheidung ihrer refpectiven Regierungen einholen. Die 
Grenze ift, fo wie fie vorſtehend feftgefeßt ift, mit grüner Farbe auf zwei gleichen Exemplaren 
ber Karte von den »Gebietstheilen, welche das General» Gouvernement bes Elfafjes bilben« 
vermerkt, die im September 1870 in Berlin durch die geographifde und ftatiftifche Abtheilung 
bes großen Generalftabes veröffentlicht worden if. Ein Exemplar berfelben wird jeber ber 
beiben Ausfertigungen bes gegenwärtigen Vertrages angefügt. Die angegebene Grenzlinie bat 
indeffen mit Uebereinftimmung beider contrahirenden Theile folgende AUbänderungen erfahren: 
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Im ehemaligen Mofel » Departement werben bie Dörfer Marke atıg Chenes bei St. Privat fa 
Montagae und Bionwille, weRlid von Rejonville, au Deutſchlaud abgetreten, Dagegen werben 
die Stabt unb bie Aeflungömerte von Belfort mit einem fpäter feſtzuſehenden Mayen bei 
Ftantkreich verbleiben, 

Artikel IE Frankreich wird Sr. Majeftät dem deutſchen Kaiſer 
die Summe von 5 Milliarden Frances zahlen, Mindeftens eine Milliarde 
Arancd wird im Laufe des Jahres 1871 gezahlt und der ganze Reft im Laufe 
dreier Jahre, von ber Ratification bed gegenwärtigen Vertrags ab. 


Artifel IL Die Räumung ber franzdfifhen, durch bie benifchen 
Teuppen befepten Gebiete wirb nad ber Ratification des gegenwärtigem 
Bettrages feitens ber im Bordeang tagenden Matlonai-Berfammlung, 
beginnen. 

Unmittelber nad ber Matifiratiom werten bie beutfchen Truppen bad Junere ber 
Stadt Paris, fo wie bie*am linken Ufer ber Seine belegenen forte verlaſſen. Sie werben im 
uöglichft kurzer Friſt, bie durch ein Einvermehmen jeildhen den Militaiebebörben beiber Länder 
feftgeftellt twirb, die Departements Ealvabos, Orne, Sartbe, Eure et Poir, Dolret, Beir et 
Eher, Indre et Loire, Homme, gänzlich umb weiter bie Departements Seine Infitleute, ure, 
Seine et Olſe, Seime et Marne, Aube, Eote d'ot bis zum linfen Ufer ber Seine räumen, 

Die fkamgöfifhen Truppem werben ich gleichzeitig hinter bie Poire zurüdyiehen, 
die Re vor Untergeichnung des befinitiven Ariebenduertraged nicht werben überfchreiten bürfen. 
Ausgenommen von biefer Geftimmung ind bie Barnifen von Paris, beren Stärke die Zahl 
von 40000 Mann nicht aberſchreiten darf, und bie zur Sicherheit der feſten Pläpe unerläßlic, 
erforderlichen Barnifonen. 

Die Raumung ber zwifchen dem rechten Ufer der Seine und ber Ofigremye gelegewen 
Departements wirb feltens bee beutfchen Truppen ſchrittweiſe nad der Ratifientien bes befinie 
tisen (riebemövertzaged und ber Jablumg ber exſten halben Milliarde ber Eontribation erfolgen, 
die kun Metitel II. ſtipalirt if. Die Räumung wirb beginnen bei den Paris am nächſſen ge 
legentn Departements umb wird, je warden bie Zahlungen der Eontribution bewirkt feim 
werben, forlgefeht. Mach der erſten Zahlang einer halben Milliarde wirb bie Räumung fol 
gender Departements Rattfinden: Somme, Dife und ber Theile der Departements Seine In 
firieure, Selm et Dife, Seine et Marne, die amf bem rechten Geine-Ufer gelegen find, fo 
wie des Theiled bes Departements Seime und ber Forts auf dem reiten Geime-Ufer Mad 
der Zahlung wen zwei Milliarden wird bie deutſche Drrupation nur ned bie Drpariements 
Marne, Ardenned, Haute Marme, Meufe, Voöges, Menrihe, fo wie die Beftung Belfort mit 
ihrem Gebiete umfafjen, die als Pfand für bie vädjtänbigen brei Milliarben bienem ſoll 

Die Zahl der in bemfelben befindlichen beutfhen Truppen wirb 50,000 
Darm mict überfchreiten. Es wird Sr, Majehät dem Kaifer äberlaſſen, an bie Stelle der 
Territorial- Garantie, welche im ber theilmeifen Befepumg bed franzbfifchen Orbirtes beflcht, 
eime fimangiele Garamtie treten zu lafen, mwenm biefelbe datch bie franzöfifche Regierung unter 
Bedingungen offerirt wirb, weile von Gr. Majeflät dem Slaifer und öwig als für bie m 
tereffen Deutſchlanda ausreichend anerfamnt werben, Mär die drei Milliorben, berem Zahlung 
verschoben fein wird, werben 5 Prozent Zimfen vom Tage ber Matification ber gegenwärtigen 
Vereinbarung ab gezahlt. 


Artikel IV, Die beutfchen Truppen werben fid Im den befehten Departements ber 
Requifitionen, fei 8 Im Geld, Fries im Maturalien, enthalten, Dagegen wird ber Unterhalt 
ber beutjchen Truppen, welde im frankreich zurüdbleiben, amf Koſten der franzdfifchen Megie- 
rum erfolgen umb ymwar nad Mafinabe, wir fie darch elm Einvernehmen mit ber deutſchen 
Militalr - Inleudantut wereimbart ift 
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Urtifel V. Die Intereffen ber Einwohner in bem von ranfreich abgetteienm 
Gebiete werben im Allem, mad übten Handel und ihre Privattechte angeht, fe günſtig cu 
möglich geregelt werben, fobalb bie Bedingungen bed befinitinen Ftiedens werden feſtzeſteli 
fein. Za biefem Zweclt wich in Zeitraum feißgefept werden, innerhalb beflen diefe Bemodar 
Sefonbere Erleichterungen bezüglich ber Eiteulation ihrer Ganbelsergeugniffe genießen fellen 
Die deutsche Regierung wirb ber ungehinberten Auswanberung ber Einwohner ber abgetreiram 
Gebietötheile nichts Im ben Weg Mellen, and wirb biefelbe ben Einwohnern gegewäber Irime 
Mafrrgel ergreifen dürfen, weiche Derfon ober Eigenthum berfelben antaftet. 

Urtifel VI Die Rriegögefangenen, welche nicht bereite auf bem Wege ber nt 
wedhfelumg im fhreibeit gefept worden finb, werten unverzüglich nad ber Matification ber ner 
liegenden Präliminarien jurädgegeben werben. Um ben Irandport ber franpiflchen Geſes · 
gewen zu beſchleunigen, wird die frangöflfche Renberumg zur Dispofition ber destſchen Behörten 
einen Theil bet Mahrmaterials ihrer Cifenbahsen im Innern Deutſchlanda ſtellen, und zwar im 
einer durch befonbere Verabrebumg fezußellenben Mustchnumg, fo mie zu bemjenigen Vrriſen, 
melde im frankreich von ber franzeſiſchen Regierung für Militeirtramsperte gepahlt werben. 

Urtitel VIL Die Eröffnung ber Verhandlungen, beireffenb den 
befinitiven Frieden, weldher auf Grunblage ber gegenwärtigen Prälimi- 
narien abjufchliehen iR, wirb in Brüffel umverzäglih nad Ratificatior 
ber lepterem durch bie Matlomalverfammlung und Se, Majeiät ben deutſchee 
Raifer ftattfinben. 

Artitel VII. Na Abſchlaß ber Ratifiention bes befinitinen Arie 
benspertraged wird bie Mbminiftration ber Departements, melde mod vos 
beutfhen Truppen befept bleiben follen, ben frangöfifhen Behörben wirher 
übergeben werben. Dod fellen biefe lepteren gebalten fein, bem Befehlen, 
welche bie Eommanbanten ber beutfhen Truppen im Intereffe ber Sider- 
heit, bes Unterbalts und ber Bertheilumg ihrer Truppem erlaffen zu müljen 
glauben, Folge zw leiflen. In den oecupirten Departements wirb bie Er- 
bhebung ber Steuern nad Ratification bed gegenwärtigen Bertrages für 
Rechnung ber framgöfifhen Regierung umb mittels ber Beamten berfelben 
bewirkt werben. 

Wrtitel IX, Es iſt ausgemadt, daß bie gegenwärtigen Bertrags- 
beftiimmungen ber beutfhen Militairbebörbe feinerleiRedht auf bie Theile be 
Gebieten, weldes von Deutfhen gegenwärtig nicht befept ifl, geben können. 

Urtitel X, Die gegenwärtigen Präliminarien werben ber Ratifi- 
eation Sr. Majefkät bes deutſchen Kaiferd, ſo wir ber frangäfifchen Rational: 
Verfammlung, welde ihren Gih in Borbeaug hat, unnerzgüglid unterbreitet 


werben. 
(g.) v. Bismard. A. Thiers. Jules Favre. 
Für Richtigkeit: Blume, Major im Generalftabe. 

Da bie Königreiche Baiern und Mürtemberg und das Großherzog. 
thum Baden ald Bumdegenoffen Preußens an bem gegenwärtigen Seriege 
Theil genommen haben und jegt zum Deutfhen Reich gehören, fo treten bie 
Unterzeichneten ber vorliegenden Uebereintunft Namens ihrer betreffenden 
Souperäne bei. 

Verfailles, den 26, Februar 1871. 

(ge) Graf v. Bray- Steinburg Mittnadt. 
Baron v. Wädhter Jolly. 


— 
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Die in Artikel X. vorgefehene Ratification biefer Friedensprällin 
narien erfolgte ſeitens ber franzöfifchen Rational Berfammlung in Borbeaug 
am 1., feitens des Kaiſers am 2, März, Diefer Hatte ben Tag zuvor, an 
dem bie Ratification ber jFriebenspräliminarien in Borbeaug bieffeitig noch 
nicht befannt geworben war, in Nähe bed Bois de Boulogne eine Parade 
über bie, laut einer Iufag- Eomvention,*) zum Eiumarfch in Paris ir 
fimmten Abtheilungen des VI. und XI. preußifchen, wie bes IL baieriſchen 
Eorp& abgenommen. Rad dem Vorbeimarſch rüdten die genannten Truppen 
in ohngefährer Stärke von 30,000 Mann in Paris ein und bezogen in 
ben Champs Elyfteh, am Trocadero und in den unmittelbar angrenzenden 
Stabttheilen Quartiere. Generallieutenant v. Kameke fungirte als Com- 
manbant über denjenigen Theil von Paris, ben bie deutfchen Truppen befebt 
hielten. Am 3. März follten bie vorgenannten 30,000 Mann durch eine 
zweite Staffel in gleicher Stärke (dat Garbe-Eorps, bie Belagerungsartillerie 
und das aus Orleans zu biefem Zwed eigens Berangezogene Königs. Grr- 
nadier- Regiment) abgelöft werben, bie mittlerweile erfolgte beiberfeitige Ra— 
tifiration des Vertrages jeboch, bie nunmehr alle feine Paragraphen fofort 
in Kraft treten lieh, zwang uns darauf zu verzichten. Wrtifel IL (vergl, 
oben) lautete nämlih in feinem zweiten Satz: »Unmittelbar nad) der 
Ratification werben bie beutjchen Truppen bas Innere ber Stabt Varia, 
fo wie die am linten Ufer ber Seine belegenen Forts verlaffen.« Dieſer 
Daffus lieh und keine Wahl. Die erfte Staffel wurbe ohne Ablöfung zurüd- 
genommen und bie Truppenbemegungen in bie, laut Convention, vorläufig 
noch durch und befeht zu haltenden Departementd nahmen ihren Anfang. 

In ber erfien Moce bes März waren tm MWefentlichen alle biefe 
Berhältniffe geregelt. 

Wir kommen in unſrem Schlußcapitel in ber Kürze baranf zurüd, 


*) In biefer aus vier kurzen Attikela beftehenden Zuſah · Eomvention, lamtete Aetitel IT, 
im Wefentlichen wie folgt: » Der Theil der Stabt Paris innerhalb ber Mingmaner yroischen 
ber Seine, ber Straße bes Faubeurg St, Hemort und ber Arenut des Termes wird von deut: 
{dem Truppen befegt, berem Zahl 30,000 möcht überfehreiten barf,e [Wir bemerken aber, wie 
oben Im Lezte, fo auch mod eigens an kirfer Stelle, daß birfe Im ber Sufapeammmtion vor: 
geicheme und mäher beftimmte Befehung von Parid mur vor Ratification des Bertrages ulällia 
war. Bon dem Angenblit an, we bie Mational-Verfammlung im Borteang bir bis bakın 
ner verabrebeten üriebemöpräliminarien annahm, trat der zweite, bie Räummmg von 
Paris und ber Sütforts verfhreibente Paffus von Mrtifel III. in Kraft] 


Bon den Berfailler Friedenspräliminarien (2. März) bis zum 
Friedensſchluß in Frankfurt a. M. (10. Mai). 


Nüdkehr. Einzug. 


Der 2. März hatte die Ratifiirung der Friedenspräliminarien, zugleid) 
die Ordre zur Räumung von Paris, fowie zur Zurüdnahme unfrer Truppen 
in die nördlich der Seine gelegenen Departements gebracht. Es fehlte nod) 
der definitive Friedensabſchluß, zu deffen Berathung die Bevollmächtigten 
beider Nationen in Brüffel zufammentraten; der Umftand indeß, daß über 
alle Hauptpunkte Feine weiteren Meinungsverfchiedenheiten vorlagen, ließ diefe 
Berathungen in Brüffel vorwiegend ald eine Formalität erfcheinen, deren 
baldigfte Erledigung in Ausficht ftand. Der Friede galt für abfolut gefichert, 
unfre Soldaten zählten die Tage bis zur Rückkehr, in der Heimath felbft aber 
vereinigten fich alle Herzen im Danke gegen Gott, der und über Erwarten 
Sieg und Ehre gegeben hatte. Auch in mandem fchönen Fiede fand diefer 
Dank feinen Ausdrud, aus deren ftattliher Reihe wir nur eins (von I. C. 
Arndt, Oberpfarrer in Wernigerode) an diefer Stelle wiedergeben. 


Auf! auf! — Boruffia rief's mit Macht; 

Treu ftellt Germania ſich ald Wacht, 

Mit Hunderttaufend Bligen 

Den deutſchen Rhein zu ſchützen. 

Doch König Wilhelm fromm und qut 

Den Sireitern erft zu wiffen thut: 

Helm ab zum Gebet! 

»Zu Dir, Herrgott Zebaoth, 
Rufen wir aus tiefer Noth! 
Als der rechte Kriegesmann 
Zeuch im Kampf Du und voran; 
Ah, Herr, den gerechten Waffen 
Wollt Du Ehr' und Sieg verfchaffen !« 
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Die blut'ge Tobesernt' ift groß, 

Das Scnitterfelb thut auf ben Schooß, 

Zu bergen all’ die Garben, 

Weiß · roth in Rofenfarben; 

Als drin nun ruht das edle Gut, 

Horch! wie es tönt bei Thränenfluth: 

Helm ab zum Gebet! 

»Jeſus unfre Zuverſicht! 
Wenn ber jüngfte Tag anbricht 
Und bie ſtarken Engel dann 
Stimmen bie Reveille an, 
Med’ auch diefe Heldenleichen 
Auf durch Dein Pofaunenzeihen!« 


Es fällt Paris, ber Krieg ift aus, 

Das Heer zieht beutefhwer nad) Haus: 

Das Deutfche Reich, Cothringen, 

Auch Elſaß heim fie bringen; 

Doch Kaifer Wilhelm fromm und gut 

Den Siegern noch zu wifjen thut: 

Helm ab zum Gebet! 

»Gloria fei Dir gebracht, 
Herrgott, reih an Macht und Pradt! 
Wehr‘ fortan in beutfchem Land 
Fremdem Lug und welſchem Tand, 
Sammt dem alten Zwietrachtsſamen — 
Sprich zum Deutfchen Rei Dein Amen !« 


So klang es daheim, während in Frankreich die erfte Staffel unfrer 
Armeen zum Aufbruch rüftete. Mit ihnen die Hauptquartiere in Verfailles. 
Nachdem die Mehrzahl der deutjchen Fürſten und Prinzen, die den Feldzug 
mitgemacht hatten: der Herzog von Sadjfen»Coburg- Gotha, Herzog Eugen 
und Drinz Wilhelm von Württemberg, die Erbgroßherzoge von Sachſen— 
Meimar und Medlenburg  Strelit, fowie der Erbprinz Feopold von Hohen- 
zollern die Refidenzftadt Ludwigs XIV. am 3. und 5. März verlaffen hatten, 
brach am 7. März der Kaifer felbft auf und begab fidy über Sceaug, Ville 
juif, Jvry und Charenton nad) dem Felde von Billiers, dem Schauplaße 
der blutigen Kämpfe des 30. November und 2. Dezember, wo er über Wür- 
temberger, Baiern und Sachſen Nevue abnehmen wollte Der Kronprinz 
war dem Kaifer fchon um einige Stunden vorangeeilt und hatte gleichfalls 
den eben bejchriebenen Weg eingefchlagen. Nördlich und öftlih von Villiers 
liegt ein weites Brachfeld, zur Entfaltung großer Streitmaffen geeignet. 
Hier und da ſah man nod) die Stellen, wo bei den Marnefämpfen die Gra- 
naten im aufgewühlten Boden crepirt waren. Der Kronprinz Albert von 
Sachſen überreichte dem Kaifer den Frontrapport und führte die Parade. 
Zuerſt defilivten die Würtemberger unter General v. Obernit, den der 
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Kaiſer huldvoll begrüßte, dann die von Orleans zurüdgekehrten Baiern des 
I. Eorp8 mit den Divifionen Dietl und Maillinger. Auch bier erfreute fich 
Commandeur Freiherr dv. d. Tann ber höchſten Anerkennung von Seiten bes 
Kaiſers. Endlich folgten etwa 20,000 Mann von bem fädjfifchen Corps. 
Nach beendeter Revue fuhr ber Kaifer in fein nunmehrige® Hauptquartier, 
das Schloß von Ferrieres, das er (vergl. S. 133) früher bereitd inne gehabt 
hatte. Der Kronprinz folgte ihm dorthin mit dem perfönlihen Adjutanten 
und dem Generalftabsoffizier Major v. Hahnke. 

Am 10. März zog auch das Hauptquartier ber II. Armee”) 
von Verſailles ab. Ueber Sevres, an Saint- Cloud vorbei, noch einmal am 
Fuße des Mont-Balerien entlang, Neuilly und Argenteuil paffirend, rüdte 
die Colonne nad) Saint-Gratien am See von Enghien. Alle Straßen waren 
angefüllt von entlaffenen Mobilgarden aus Paris, die in ihre Heimath zurüd-. 
kehrten, zum Theil in phantaftifchem Coſtüm, in welchem ſich fchon halb das 
Civil mit dem Militair vermifhte. Meiftens den Wanderftab in der Hand, 
gingen fie ruhig ihre Straße; wenn die deutfchen Truppen vorüber famen, 
blieben fie ftehen, ließen biefelben vorüberziehen und blidten ihnen finnend 


*) »Das Hauptquartier ber III. Armee (in ber Billa Les Ombrages) hatte — fo 
entnehmen wir dem Bude Dr. Hafleld »Von ber dritten Armee« — nie aufgehört in gefell- 
fhaftliher Beziehung den Mittelpunkt für ben täglichen Verkehr feiner Mitglieder zu bilben. 
Die Lage außerhalb der Stadt und ber ländliche Charakter der nächften Umgebungen ifolirten 
bie Billa Les Ombrages von dem geräuſchvollen Treiben, welches bie Anweſenheit einer ftarfen 
Garnifon in den innern Quartieren von BVerfailles bedingte. Gegenüber ber Präfertur, bie 
ald Hauptquartier bes oberften Felbherrn das Centrum bes Feldlagers bildete, münbet in 
bie Avenue de Paris eine breite, aber meift mit unſchönen Häufern bebaute Strafe, welche 
ben füblichen Theil von Verfailles durchſchneidet, die Rue bes Ehantiers. Sie läuft am Süb- 
ende von Verfailles auf einen Steinbogen aus, über ben ber Schienenftrang ber Bahn von 
Ehartres und Orleans führt. Hinter diefem Bogen, rechter Hand, beginnt die Straße Porte 
be Buc, bie zum Plateau von Touy+en-Tofas auffteigt und an welder auf einem Hügel- 
abbange über der Stadt die Billa Les Ombrages gelegen ift. Durch ein einfaches Stein. 
thor , welches die nfchrift trägt: »La paix soit avec vous«, tritt man in ben Parf, befien 
unterer Theil gelichtet ift, fo dbaf man über allmälig auffteigende Rafenflähen bed Wohnhauſes 
anfihtig wird, während ber obere Theil fih zu einer Waldung verdichtet. Ueber ber Einridy- 
tung bed Hauſes waltete ber fireng puritanifche Geift der Befigerin. Wie die Wände mit 
religiöfen Bilderu und frommen Sprüchen bebedt waren, fo überwog aud in ben Schränfen 
ber Bibliothek die chriftliche Literatur ber verfchiedenften Jahrhunderte; am ftärfiten vertreten 
war bie miffionare Ihätigkeit ber frangöfifhen reformirten Kirche. Die Uusftattung ber 
Zimmer verband Einfachheit mit gediegenem Gefhmad; fie trug jenen Ernft vornehmer Lebens. 
anfhauung, welche den Prunk mit irbifhen Reichthümern verfhmäht. In ber oberen Etage 
bes einftödigen Haufes befanden fi) die Wohn. und Arbeitszimmer bed Kronprinzen, bed Ge 
nerallieutenants v. Blumenthal und ber Mbjutanten, in bem Parterre bie Gefellfhaftsräume. 
Geben Abend verſammelten fi bier um ben Kronpringen bie Offiziere feines Oberlommanbos; 
aber auch für bie fürften und die Mitglieder des Großen Hauptquartiers, für bie Staats 
männer, welche durch politiſche Gefchäfte nad Verfailles geführt wurben, für bie zahlreichen 
und erlauchten Bäfte bes deutſchen Heereslagers blieben bie Pforten von Les Ombrages geöffnet. « 
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nad), ohne irgend eine unziemliche Bemerkung, während die Eivilbevölferung 
beim Vorübermarfche der Truppen nicht felten durch übermüthige Scherze 
ben beutfchen Gleichmuth auf die Probe ftelltee Der Stab der IIL Armee, 
beffen Führung in Abweſenheit de8 Kronprinzen dem Generallieutenant 
v. Blumenthal oblag, bewohnte für den einen Tag, den man in Saint- 
Gratien verweilte, das Schloß der Prinzeffin Mathilde, ein Mufter von ge 
fhmadlofer Ueppigfeit. Sonnabend, 11. März, wurde da8 Hauptquartier 
nad dem fleinen Landfchloffe Vertgalant, an der Straße von Paris auf 
Meaux, verlegt. Der Weg ging dur die Ortfchaften Ca Vache noire und 
Le Eygne d'Enghien gegen Saint-Denid. Unter dem Schuhe der norb- 
deutfchen Flagge paflirte man das Glaciß des Fort La Briche und faßte als 
nächftes Ziel die Thürme von Saint-Denid ins Uuge. Schon lag wieder 
der gewöhnliche Schornfteindampf über diefer induftriereihen Vorftadt von 
Paris: alle Schlote waren in Bewegung. Vor der Kathedrale, am Portal 
der Rue de Straßbourg, fliegen die Offiziere vom Pferde und traten in bie 
mächtigen Hallen diefes gothifhen Domes, an dem zwei Menfchenalter und 
vier Regierungen vergeblich gearbeitet haben, um da8 wieder gut zu machen, 
was die Revolution von 1793 an ihm bier zerftörte. 

Die Rüdreife des Kaiferd ging über Nancy; am 17. März traf er, 
unter dem Jubel der Bevölkerung, wieder in feiner Hauptftadt ein. Bier 
Tage fpäter (am 21.) wurde der Erſte Deutfche Reichstag eröffnet. Die 
Thronrede fhloß mit den Worten: »Möge dem Reichskriege, den wir fo 
ruhmreich geführt, ein nicht minder glorreiher Reichsfrieden folgen.« 

Aber der endgültige Abfchluß diefes Friedens, das Definitivum, 
fhien auf ſich warten laffen zu wollen. Die Verhandlungen in Brüffel 
rüdten nicht recht vom Flecke, MWiderfprud und Saumfeligfeiten ftellten fid) 
ein, und der mittlerweile proclamirte Sieg der hauptftädtifhen Commune, 
der, wenn er das ganze Land mit ſich fortriß, jeden Augenblid die Friedens. 
abmadhungen illuforifch machen fonnte, mahnte zu gedoppelter Vorfiht. Der 
fhon eingeleitete Rückmarſch wurde angeficht8 diefer fich plößlich darbietenden 
Schwierigkeiten wieder fiftirt und im weiten Halbfreis umftanden unfere 
Truppen das nördliche Paris, durd) viele Wochen Hin als unmittelbare Zeugen 
des mörbderifhen Kampfes, den jeßt die »Communards« der Hauptftadt und 
die republifanifche Armee des Landes führten. In der letzten Maimoche 
endlich unterlag die Anarchie, nachdem jchon vorher (am 10. Mai) das in 
den Brüffeler Verhandlungen bis dahin mißglüdte Friedenswerk durch eine 
Sufammentunft in Frankfurt a. M. innerhalb weniger Tage zu Stande 
gebracht worden war.) 

*) An biefer Frankfurter Berathung nahmen beutfcherfeits Theil: Fürft Otto». Bis. 
mard-Schönhbaufen, Kanzler bes Deutfchen Reis, und Graf Harry v. Arnim, außer 
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Nunmehr, nad befinitivem Friedensabſchluß und Zahlung der 
eriten Kriegäentfhäbigungsrate von einer halben Milliarde, hatte Die Räu- 
mung der Paris zunächſt gelegenen Departements zu erfolgen und bie Saupt- 
maffe der auf franzöſiſchem Boden verfammelten dieffeitigen Streitkräfte, von 
benen nur 50,000 Mann (deren Zahl übrigens nach dem Maße der ſich ver- 
ringernden Kriegsſchuld ebenfalls geringer wurde) zurüdblieben, trat jegt um: 
verzüglid; den Rüdmarfc im die deutfche Heimath an. Am 2. Juni begann 
der Einzug der Garden, bie, unter Benutzung der Eifenbahn, einige Tage 
fpiter in der Umgegend von Berlin Cantonnements+Omartiere bezogen. Ihr 
Einzug in die Hauptftabt — nachdem andere Corps ſchon in ber erfien und 
zweiten Juniwoche in ihre Landes · beziehungeweiſt Provinzial» Hauptſtaͤdte 
eingerückt waren — wurde auf ben 16. Juni feſtgeſetzt. Der Kaiſer orduete 
an, daß bei dieſem ⸗Einzug in Berlin⸗ außer den Garbe-Regimentern bie 
ganze Armee vertreten fein folle und befahl die Bildung eines combi- 
nirten Bataillons. Behufs Formation deffelben hatte jedes Infanterie, 
Jäner- und Vionier- Bataillon einen Gefreiten oder Gemeinen vollitändia 
audyerüftet mit Gewehr nach Berlin zu fenden. Oberſt v. L'Eſtocq, Eom- 
manbeur des Leib · Grenadier ⸗Regiments Nr. 8, wurde mit Führung biefes 
combinirten Bataillons beauftragt, Das 1. Bataillon letztgenannten Regi- 
ments ftellte auch bie Fahne. 


Während biefe Befehle gegeben und ausgeführt wurden, rüftete ſich 
die Hanptitadt, bie Heimkehrenden zu empfangen.*) Eine Siegesſt raße 
wurde hergerichtet, die, in vier Saupttbeile gegliedert, vom Halleſchen Thor 
bis zum Askanischen Plate, von diefem bis zum Potbdamer, vom Vots— 
damer bi3 zum Brandenburger Ihore und vom Brandenburger Thore bis 
zum Königlichen Schloſſe lief. Maftbiume mit Fahnen, Bannern und 
Wappenfchildern gefhmüdt und durch ununterbrochene Laubgehänge verbunden, 
bildeten bie Einfaſſung des langen Straßenzuges, Vom Potäbamer Thore an, 
in deffen Front die beiden, von Reinhold Begas herrührenden Eoloflal- 
Statuen: Straßburg umd Meg errichtet waren, begann Die Aufftellung der 


ortemtlicher Befanbter und beoollmächtigter Minifter bed Deutschen Saifers brim Sheiligen 
Stuble ; framihfgerfeits: Jules Favre, Minäfter der auswärtigen Angelegenbriten, Douter- 
Duertier, Finanzminiſſer, und Herr v. Boulard, Mitglied ber Mational + Verfammlung. 


*) Eine Commiffion wurde eingefeht, bie über bie Empfangstelerlichkeiten, infonberbrit 
über bie Ausſchinũdung bes jeitens ber Trappen zu paffirenben Sttaßenzuges zu berathen hatte. 
Dirfe Ceramiſſten, deren Verfipenber Stadthautath Berftenbera war, befand aus felgemben 
Mitzliebern:; Vaumeiſtet Profefor Niharb Lucae, Banmelfter Preſeſſet Martin Gro- 
pins, Profefior Dr, Ariedric Eggers, Baumtiſſer Koch, Baumeifer M. SH. Müller, 
Bau · Infperter Hanel und Fabrifbefiger Elfter 
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eroberten Gefchüße, derartig vertheilt, daß in der Königgräßer Straße 453, 
unter den Linden 514 ftanden. Beſonders bemerkenswerth war ein’in Soiffons 
erbeuteter, mit reichem Relief bebedter Vierundzwanzigpfünder aus dem vor- 
legten Regierungsjahre Ludwig's XIV. (1713). 

Unmittelbar am Brandenburger Thor nahm die eigentlihe Via 
triumphalis ihren Anfang. Der amphitheatralifche, hochroth drapirte 
Tribünenbau, weldyer die beiden Langfeiten des Plates umfchloß, war durch 
zahlreiche Maften zufammengehalten, welche in Fahnengruppen die Wappen 
der geeinigten Staaten Deutjchlands, darüber Adler, Banner und flatternde 
MWimpel trugen. So fchloffen fich die beiderfeitigen Tribünen zu einem weiten 
Rahmen zufammen, in welchem, am Eingang zu den Linden, ein portal- 
artiger Bau hervortrat, beftimmt für die Mitglieder des Magiftrats, für 
die Stadtverordneten und die Bezirksvorſteher. 

Vier mächtige Säulen mit cannelirten, durd Bänder gegliederten 
Schäften fpannten über die mittlere Breite der Finden einen hochrothen, 
goldgefäumten Baldahin, der am vorderen Ueberhang durch die goldgeftidte 
Kaiferkrone und ſechs eben ſolche umfränzte Wappenabler gefhmüdt war 
und feitwärts, vor den Reitwegen, zu je zwei kleineren und fhwächeren Säulen 
als Zeltdach abfiel. In den fo entftehenden Seitentheilen waren die Tribünen 
für die vorgenannte Stadtvertretung errichtet, während der mittlere 
Raum dem Durchzug des Heeres offen blieb. 

Hinter diefem baldachinartigen Ehrenbogen, in weithin zwifchen dem 
grünen Laubgange ſich verjüngender Perfpective, begannen die Tableaux, die 
mächtigen Teppichbilder, die, fünf an der Zahl, die ganze mittlere Breite 
der Linden überfpannten, derart jedod, daß die Truppen unter ihnen hinweg 
ihren Anmarſch bewerkſtelligen konnten. jedes diefer Bilder war 20 Fuß 
breit und 15 Fuß hoch. Sie ftellten folgende Momente bar: 

Schwur am Altar des Vaterlandes; von Otto Knille. 
Einigung der deutfchen Stämme; von E. Johann Schaller. 
Kampf und Sieg; von Anton v. Werner. 

Die Kaiferkrone; von Ernft Ewald. 

Der Friede; von Auguft v. Heyden. 

Das erfte diefer großen Tableaux befand fid) am Kreuzungspunfte 
ber Linden und Wilhelms +, das letzte am Kreuzungspuntte der Linden und 
Charlotten-Straße. Unmittelbar dahinter’ hatte das Akademie-Gebäude eine 
reiche malerifche Ausihmüdung erfahren: in die SFenfternifchen hinein waren 
die lebensgroßen Bildniffe der Helden und Prinzen, der Berather und Feld— 
herren dieſes ruhmreichen Krieges geftellt: 

Der Kronprinz, von Oskar Begaß; 
Großherzog von Medlenburg-Schwerin, von fr. Kaulbad); 
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Prinz Friedrid Karl, von Guftav Richter; 
Kronprinz von Sadhfen, von Karl Beder; 

Fürft Bismard und Graf Moltke, von Adolf Menzel; 
General v. Voigts-Rhet, von U. Jebens; 

General v. d. Tann, von B. Plodhorft; 

General v. Goeben, von ©. Graef; 

General v. Manftein, von E. Hildebrand; 

General v. Werber, von Plodhorft; 

General v. Roon, von Hildebrand; 

Prinz Auguft von Würtemberg, von E. Tefcyendorff; 
General v. Kirhbad, von G. Biermann; 

General v. Manteuffel, von Hildebrand; 

General v. Franfedy, von F. Schauß; 

General v. Alvensleben L, von W. Aınberg; 

General v. Alvensleben IL, von ebens; 

General v. Bofe, von Adolf Burger; 

General v. Zaſtrow, von U. Eybel; 

General v. Steinmek, von U. Eybel; 

General v. Tümpling, von W. Gent. 

Zwiſchen diefen Bildniffen befanden ſich Kriegs und Genre-Scenen 
von D. Heyden, Daul Meyerheim, G. Spangenberg, ©. Bleibtreu, E. Hallatz, 
Ludwig Burger, Steffed, Henneberg. Die Inſchriften (Diftichen) zu den vor- 
genannten Portraits rührten von Juſtizrath Gerloff, die zahlreichen Sinn- 
ſprüche und Reimzeilen, die die Via triumphalis vom Brandenburger Thor 
bi8 zum Denkmal Friedrich des Großen [hmüdten, von Friedrich Eggers ber. 

Der Platz vor der Blücher - Statue war freigelaffen, um ba8 Stellung- 
nehmen des Kaiferd, wie den Vorbeimarſch der Truppen in nicht8 zu behin- 
dern. Die Schloßbrüde prangte im Schmud bewimpelter Maften, vor bem 
Schloſſe felbit aber, auf hohem Sodel, den ein von R. Siemering herrüh— 
vender, die Erhebung Gefammt+Deutfchlands barftellender Fries ſchmückte, 
ftieg das von Profeffor Albert Wolff mobellirte Eoloffal- Staridbild der 
Germania auf, ihre Kinder Elſaß und Lothringen wieder umfaffend. Dazu 
die ſchöne Inſchrift (von Friedrid Eggers): 

Nährhaft 

Und wehrhaft, 

Bol Korn und Wein, 
Vol Stahl und Eifen, 
Sangreich, 
Gedankreich, 

Dich will ich preiſen 
Vaterland mein! 


1021 


In ber Mitte bes Luftgartens, noch ben Bliden entzogen, ftand die 
Reiterftatue Friedrich Wilhelms IIL, bie am Einzugstage, unmittelbar 
nadı bem Vorbeimarſch ber Truppen, enthüllt werben follte. 


So fam ber 16. Juni. Ein fchöner, klarer, aber überaus glühenber 
Tag, fo daß von mander Lippe das Wort fiel: -heißer alt bei St. Privat⸗ 
Um 11 Uhr erfhien ber Kaifer vor ber front der auf bem Tempelbofer 
Felde aufgeftellten Truppen. Es waren: 
das Garbe-Corps in drei Treffen; 
ein combinirtes Bataillon bed Königs-Grenabier-Regiments 
(aus Liegnik herangezogen); 
ein combinirte® Bataillon, aus berorirten Mannfchaften aller 
Truppentheile ber beutfchen Armee zufammengefeht; 
eine Unteroffigier-Sertion mit ben 81 erbeuteten franzöfifchen 
Ablern, Fahnen und Stanbarten. 


Die Truppen empfingen ihren Kriegäheren mit einem breimaligen 
HSurrah, in bas ber jauchzenbe Zuruf ber Menge einftimmte. Um 11% Uhr 
begann ber Einmarfch unter bem Cäuten aller Gloden. Er ging wie folgt: 

Graf Moltke Fürſt Bismard, General v. Roon. 
Der Raifer. 
Der Kronprinz. Bring Friedrich Karl. 
Die Prinzen des Königlichen Hauſes. 
Die Fürftlichen GBäfte. 
Generaladjutant Generallientenant v. Tresfom. Flügelabjutant Oberft- 
kieutenant Graf Lehndorff. 

Dann folgten die Truppen in Sectionscolonnen, und bie Königgräger 
Straße hinauf ging ed, vom Hallefhen Thor auß über ben Aslaniſchen und 
Potsdamer Dlat hinweg, bis an dab Brandenburger Thor. 

Unb fiche ba, zum breiten Mal 
Ziegen fie ein durch das große Portal; 


Der Kaifer verauf, bie Sonme feheint, 
Alles lacht und Mes weint, 


Erfi bie Sarden. Brigaben vier, 
GBarbe und Barbe- Öremabier. 
Elifabether, Aleganbriner, 
Aranzitfaner, Mugufliner, — 
Sie nahmen, woch nicht zufrieben mit Ehlum, 
Bei Privat ein Privatiffimum. 
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— Mit ihnen kommen, gefchloffen, gekoppelt, 
Die Säbel in Händen, den Ruhm geboppelt, 
Die hellblauen Reiter von Mars la Tour, 
Aber an Zahl bie Hälfte nur. 


Garde vorüber, — Garbe tritt an: 
Regiment bed Kaifers, Mann an Mann, 
Die Siebner, bie Phalanz jedes Gefechte, 
»Kein Schuß; Gewehr zur Attade rechts.« 
Die Sieben ift eine befondere Zahl, 
Dem Einen zu Luſt, dem Unbern zu Qual; — 
Was von ben Turcos noch übrig geblieben 
Spricht wohl von einer böfen Sieben. 


Blumen fliegen aus jedem Haus, 
Der Himmel firömt lachende Lichter aus, 
Und ber Lichtball felber lächelt in Wonne: 
»Es giebt doch noch Neues unter ber Somne.« 


Gewiß. Eben jet einſchwenkt in das Thor, 
Keine Linie zurüd, feine Qinie vor, 
En bataillon, friſch wie ber Cenz, 
Die ganze Armee in Double + Efjenz. 
Ein Corps bebeutet jeber Zug, 
Das ift fein Schreiten, das ift wie flug, 
Das maht, weil ihnen ungefehn 
Dreihundert Fahnen zu Häupten wehn. 


Bunt gewürfelt Preußen, Heſſen, 
Baiern und Baden nicht zu vergeflen, 
Sachſen, Schwaben, Jäger, Schügen, 
Didelhauben und Helme und Müpen, 
Das Eiferne Kreuz ihre einzige Zier; 
Alles zerfhoffen ; ihr ganzes Prahlen 
Nur ein Wettftreit in ben Zablen, 
In ben Zahlen derer, bie nicht bier. 


Jum dritten Mal 
Ziehen fie ein durch das große Portal; 
Die Linden hinauf erbröhnt ihr Schritt, 
Preußen. Deutſchland fühlt ihn mit. 


Hunberttaufende auf ben Zehenſpihen! 
Vorüber, wo Einarm und Stelzfuß figen; 
Jedem Stelzfuß bis in fein Bein von Holz 
fährt der alte Schladhtenftol;. 


Halt, 
Vor bes Großen Königs ernfter Geftalt! 


Bei dem rigen» Denkmal ftehen fie wieber, 
Sie bliden hinauf, ber Alte blidt nieber; 
Er neigt ſich leife über ben Bug: 
»Bon soir, Messieurs, nun ift ed genug.« 
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Als der Vorbeimarſch beendet und ber Staifer ſammt feiner Suite 
auf dem Bufigarten erfcienen war, fiel die Hüle von bem Reiterftandbilb 
Seines Baterd, weiland König Friedrid Wilhelms IL Die Feier ger 
ftaftete fc, zu einer Huldigung gegen Ihn, ben Heimgegangenen, ber ben 
Niedergang Preußens erlebt, aber aud) feine Erhebung eingeleitet hatte. Der 
elbprobft ber Armee Thielen trat an bem fleinernen Unterbau des Dent ⸗ 
mals und ſprach bad Gebet: 

·Allmaͤchtiger, barmherziger, gnaͤdiger Gott! Wir ſtehen vor Deinem 
heiligen Angeſicht niedergebeugt von ber unermeßlichen Fülle Deiner Gnade, 
mit ber Du und gefegnet Haft, und loben und preifen Deinen Beiligen 
Namen, daß Du unfer Bolt fo hoch erhöhet haft. Was unfere Väter ge- 
hofft und erftrebt, wonach fie in vielen heißen Kämpfen Jahrhunderte lang 
gerungen, das hat Deine große Barınderzigkeit uns weit über Bitten und 
BVerftehen gegeben: ein wieber geeinted, großes, deutſches Bater- 
land, ein Bollwerk bes Friedens, ein Hort ber Freiheit und 
bed Redtö.s 

Und fo bleib’ e8 in alle Zeit! 


Verzeichniß 


der Bücher, Brochüren, Zeitſchriften und Zeitungen, 
die benutzt wurden. 


Der Krieg Deutſchlands gegen Frankreich und die Gründung des Deutſchen Kaiſerreichs. In 
Actenſtücken, amtlichen und halbamtlichen Aeußerungen. Herausgegeben von Dr. Ludwig 
Hahn, Geheimen Ober + Regierungs » Rath im Miniſterium bes Innern. Berlin, 
W. Hert. 1871. 

Der beutjch » franzöfifhe Krieg 1870 nad) bem inneren Zufammenbange bargeftellt von 
U. Borbftäbt, DOberft z. D., Rebacteur bes Militair- Wocdenblatts. Berlin 1871. 
€. S. Mittler u. Sohn. 

Die Operationen ber beutfchen Heere von ber Schlaht bei Seban bis zum Enbe des Krieges 
nad) ben Operationd » Acten bed Großen Hauptquartierd dargeftellt von Wilhelm Blume, 
Koͤniglich Preußiſcher Major im Großen Generalftabe.*) Berlin 1872. €. S. Mittler u. Sohn. 

Bon ber britten Armee. Kriegsgefhichtlihe Skigen aus bem fyelbzuge von 1870/71; von 
Paul Haffel, Docenten ber Gefhihte an ber Univerfität zu Berlin. Leipzig, 
F. U. Brodhaus. 1872, 

Der deutſche Feldzug gegen frankreid unter dem Könige Wilhelm; von einem preußifcher 
Stabsoffizier. Berlin, Otto Tante. 1872. 

Die Operationen ber I. Urmee unter General dv. Steinmeß; von U. v. Schell, Major im 
Großen Generalftabe. Berlin, €. S. Mittler. 1872, 

Die Operationen ber I. Urmee unter General v. Manteuffel; von Herrmann Graf Wartens- 
leben, Oberjt im Generalftabe. Berlin, €. S. Mittler u. Sohn. 1872, 

Die Operationen der I. Urmee unter General v. Goeben; von U. v. Schell, Major im 
Großen Generalftabe. Berlin, E. S. Mittler u. Sohn. 1873, 

Die Operationen bes Corps bed Generals v. Werber; von Ludwig Cöhlein, früher Königlich 
Preußifder Hauptmann und Eompagnie-Chef im 1. Babifchen Leib. Grenabier- Regiment 
Nr. 109. Berlin, €, ©. Mittler u. Sohn. 1874, 

Die Operationen der Süb-Urmee im Januar und Februar 1871; von H. Graf Wartens- 
leben, Oberſt im Generalftabe. Berlin 1872, €, S. Mittler u. Sohn. 


) Dem Bude Major Blume’s fühl ih mid vor allem verpflichtet, wab bier audzufpreden,, mir geftattet fein 
möge. In keinem anderen Werke der 70 er Rriegkliteratur ift mir Die feltene Gabe, Ordnung im ungeheure Stoffmaſſen zw 
bringen und auf engftem Raume alles Nötbige, bied Nöthige aber in Mlarheit und Ueberfichtlickeit zu ſagen, in glei eminentem 
Grabe entgegengetreten. 
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Der Untheil ber unter bem Eommande Seiner Stöniglichen Hoheit des Grofbergogs von Medien. 
borg · Schwerin vereinigt gemefenen Truppen am Strirge 1870,71. Rad effirieden Ouellen 
bearkeitet. Berlin 1875. € ©. Mittler m. ob, 

Das V. Hemer» Corps im Ktriegt gegen Ftaukteich 1670,71; won Stieler v. Heybelampf, 
Hauptmann im Grnerallabe V. Armer-Eorpe, Berlin 1872. € &. Mittler w. Sohn 

Die Preußifhe Garbe im Telbyuge 1870/71; von Mubelph Linbam Berlin 1572. 
E &. Mittler u Sohn. 

Gefechte unb Düge bes IX. Mrmer-Eorps im Melbzune 1870/71; von einem Offigier det 
IX, Hemer» Corps. Flenoburg, Expebition ber Tlemabarner Morbbeutfchen Zeitung. 1872. 

Das I, baserifche Memer- Corps v. d. Tamıı im einge 1870,71; von S. Helwig, Hawptman 
dm Generalftabe. Münden 1872. Oldenbourg. 

Autheil bes II. baierischen Armee» Corps am dem Feltzuge IR70/71; vom Heilmann, Obetſt- 
lieulenant im Böniglich baderifchen Generaltahe. Münden, Th. Riedel. 1872 

Die Beiheiligung des XII. (Teniglach ſachſiſchen) Armee Eorps an ber Schlacht bei Graveleatt · 
St. Privat ben 18. Auguſt 1970; von Oberft Schubert. 1872 €. Hödner, Dreiten. 

Die 17. Infanterie Divikon Im Feldzuge 1870,71; von Fiſcher, Major im Generaljlabe. 
Berlin 1872 5. Schneider m. Comp, 

Untheil der föniglid würtembergifchen 1. elbbrigabe am Sriege gegen Frankteich 187071; 
von Ev. Schmid, Premier Lieutenant. Stuttgart, K. Kim. 1874. 

Hus meinem Tagebuche 1870,71; von L. m Wirtich, Generallientenamt. Eaffel 1872 
Th. Ray. 

Die Kämpfe vor Belfort im Januar 1871; von Friebrich v. d. Wengen, Beipgia, 
F. U. Btodhaus. 1875. 

Ueberficht ber Sriead Operationen bis zum 18. Auguſt umb bie Schlacht bei Mranelotte; 
kritifch belemchtet von J. N. Wien 1871. ©. W. Seibel u. Sohn. 

Die Schlacht bei Wionsille am 16. Anguf 1870; kritiſch beleuchtet von I, R. Wien 1871, 
® W. Seidel u. Sehn. 

Die Schlaht von Orleans; von v. d. Golf, Hauptmann im Grofien Beneralftabe. Jadi · 
bücher für bie deutſche Armee und Marine Band X.) Berlin 1874, FJ. Schneiber m. Ce 

Die leben Tage von & Mans; von fhreiberrn d. db. Bolg, Sasptmaun im Generaljbabe. 
Berlin 1873, €, ©, Mittler u. Sohn, 

v. Tmwarbomsli, Hauptmann im Generalftabe; bie Gefechte bes III, Armee» Corps bei de 
Mans vom 6. bis 12, Tanwar 1871, Beibeft zum Militeir- Wohenblatt. Berlin, 
Mittler. 1873, 

Erfte Schlacht bei Ameua. Beiheft zum Militair- Wochenblatt, Berlin, Mittler. 1873. 

Die Schlacht bei Beaume la Rolanbe; von v. Scherff, Major im Gemeralftabe. Weiheft 
zum Militair- Wochenblatt. Berlin, Mittler. 1872. 

Der Feſſengoktieg im Feldzugt gegen Tiramkreich 1870,71; von ®. v. Tiebemann, Königlich 
Preuhiſcher Ingenieur-Oberft a. D. Berlin 1872, Buften Sempel, 

Die Bertbeibigung von Straßburg im Tahre 1870, von Morif Brunner, Hauptmann im 
. R. Senieftabe. Wien 1871. & W. Seibel m. Sohn. 

Die Belagerung Strafburgd; von Meier, Premier Biewtenant. Separat · Abbruck aus ben 
‚Militatrifchen Wlätterne.) Beipyig, Air. Ludharbt. 

Die Belagerung und bas Bombarbement von Strahburg; ven Guflan Fiſchbach, früher 
Rebasseur bes Nieberrheimischen Murierd. Sttaßbetg 1871. M. Schauenburg 

Die Bertheibigung von Mey im Jabte 1370; von frreiberen v. hirda Berlin 1872. U Bath, 

Geſchichte der Stabt und Feſſung Meh feit Irer Entftehung bib auf bie Begemmert; von 
I. Eofer, Oberftlieutenant 5. D. Trier 1071. fir. Ping. 

Die Ihätigkeit ber beutichen Jsgenitute und techniſchen Temppen im beusfch + frangöfifchen Kriege 
1870,71; von Abolpb Göge, Hauptmann. Berlin 1872. E S. Mittler u. Sohn. 
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Bon Welkenburg bis Paris, Mach feinen Berichten für bie »Schlefißche Zeſtusg- bsgellellt 
von Dr, Abelph Fehblide Bretlau 1871. W. G. Korn. 

Die Eoangelifchen Feld · uad Lajareih · Geifllichem ber Aöniglich Preufifchen Meer Im Fielbyuae 
von 1870,71; bearbeitet mac eigenen Erlebnifſfen und amtlichen Berichten von 8. N onat, 
Hofperbiger. Berlin 1872, ®. Maud, 

Bon Berlin bid Paris, Srirgäbilber (187071) von Ludwig Pirtfh, Berlin 1871 
Otte Tanke, 

Dier Mewate ver Paris 1870,71, Belagerungs- Tagebuch rind Eampagme : reimilligen im 
Königlich Preußifchen Garbe · Aüfilier- Regiment, Stuttgart, G. Weife, IH71, 

Belbpoftbriefe aus Aranfreich IHTO,TI; won Theodor Datle. Berlin 1871. W. Abelf u Eo. 

Utunf' Le Bourget-Tib, Moftek, Dinftorfl. 

Trünfjla Briefe aus ben Jahten 187071, von Ridhard Daul Wälder. (Mia Manufeript 
für Iteunde gebrudt.) Frentfurt a. M., F. W. Vreibenfein. 1871. 


Memorist du Siege de Paris par J. D'Arsac. Paris 1871. F. Curot. 

Combais et Batailles du Siöge de Paris Septembre 1870 & Janvier 1871 par Louis 
Jezierski, Rüdacrenr de L'Opinion nationale. Paris 1872, Gamer freren. 
Histoire de la Defense de Paris en 1870,71 par le Major H. deSarrepont. Paris 

1872. J. Dumaine. 

L'inrasion dans l'est. Le General Cremer. Ses aperations Militaires en 1870,71; 
par un officier d’Etat- Major. Paris 1871. E. Lachaud. 

Le General Cremer. Reponse a son Panegyriste par un Exofficier de larmee de 
lest. Paris 1871. J. Cherhuliez, 

La guerre & Dijon 187071, Relation Militsire par le Lieutenant - Colonel de Cuy- 
nart. Paris 1873. J. Dumaine. 

Garibaldi, Ses Operations & l'Armeo des Vorges par Robert Middleton. Paris 
1971. Amyot. 

Rieeiotti Garibaldi et Ia dme Brigade. Rẽcit de Is Campagne de 187071 avec Do- 
eumenıs et Cartes par Edmond Thiebaule, Anden Oflicier d’Ordonnanee de 
Rieciotti Garibaldi, Paris 1872, Godet jenne. 

Oreupstion et Bataille de Villiers-Sur-Marne et de Plessis-Lalande, «1 un Kiat- 
major Prusso-Wurtembergenis, Contribution à l'bistoire de l'invasion de 137071 
par Le Dr. Louis Fleury. Paris 1971. A. Lacroix. 

Siege de Paris. Opirations du 13* Corps et de la Troisieme Armie par le Göneral 
Vinoy. Paris 167% Henri Plon. 

La Journee de Sedan par le General Ducrot. Paris 1871. E. Dentu, 

Sedan; par le Genörsl de Wimpffen. Paris 1871. Librairie internationale 

L'armẽe de Mac-Malıon et !a Bataille de Benumant (En Argonne). l.eiiren a Ma- 
dame Urgquhart sur la Guerre et la Situation Presente par M. Defousrny curü 
de Beaumont -en- Argonme. Bruxelles 1871. V. Devaux et Co. 

La guerre de 1370 par L. Vandevelde, Lt. Colonel en Retraite, Wruxellen 1871. 
E. Guyot. 

Le Blocus de Metz en 1870. Publication du Conseil Municipal de Metz. Metz 

- 1371. Warion. 

Garibaldi et l’armee des Vasges, par le General Bordone. Paris 1871. 

la Campagne de l’Est, par le General Cremer et le Colonel Poullet. Paris, 
Librairie des Crlebrites eontemporainen. 

Les trois journees du Bourget, par le Ducteur Ozou de Verrie, laris INT1, 

Marfhol Bazaine Summarifder Bericht über bie Operationen ber Rhein: Hemer vom 
13. Auqufl bis yam 29, October 1870, Ab dem Aranzdfischen. Berlin, ꝰ Zimion Ix7 
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®. Falbberbe. Feldzug bed Norbheeres im ben jahren 1870 und 71. Deutice Ausgabe 
Leipgia, Ludharbtſche Verlags Buchhandlung. 1872 

Da Romeiere, Bier-Mbmital Theilnahme ber Marine an ber Vertheibigung von Paris 
[ Ib eitire dem Titel dieſes Baches mach dem Bebächtnik] 

Wurelle be Dalabimes, Die Erſte beite · Armre. Auteriſtrie beutiche Meberfehung. Brau- 
fähroeig, Julius Iwifller. 1874, 

General Ehangy, Die zweite Boire-Mrmer. Auteriſtrie deutſche Untzaie Samnener, 
Selming' fe Hofbughanblung. 1873. 

Heury Labouchtre. Tagebuch mährenb ber Belagerung von Paris. Deutiche Autzabt 
Peipgig 1871, 

firaneisque Sareey, Die Belagerung von Parit. Deutfche Ausgabe Wien, Earl 
Gerolda Sohn, 

My Diary during the kast great War, by W. H. Russell. London aud New-Yark, 
G. Routledge and Son. 1874. 

The Daily News Correspondence of the War between Germany and France 187071. 
London and New-York, Macmillan and Co. 1871. 

Zeitſchriften unb Zeitungen: Militair- Wochenblatt (Berlin), Allgemeine Militair- 
Zeitung (Darmftabt), Kreuj · Zeitung, Morbdeutfche Allgemeine Zeitung, Mational · Zeitung, 
Vofffce Zeitung , Rölnifche Feitung, Schleife Jeitung, Dretener Journal, Augsburger 
Algemrine Zeitung, Schwaͤbiſchet Nerkar. 


Die Starten ber erften brei Salbbänbe wonrbem geytichatt durch bie Herren Oberfruer- 
werler Kühn und Pila, die bes Iehten SHalbbunbes durch Seren Feutrwerle Diemtenant 
Möller. Die Ausführung im Selgfdmitt erfolgte durch bie Herren Hermann Müller unb 
Mlegander Worms in Berlin. 
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PERSONENREGISTER 
(angefertigt von Max-Ulrich Frhr. von Stoltzenberg) 


AUKKEN (GEM. Lesarıonanar) 11 758 

Abendroth, Oberst von I 208; 11 348 

About, Edmond 1 72, 109, 604; II 325 

Achard (General) it 

Ackermann Ce Iıns 

Ain (Capitain) I 

Alder (Unteroffizier) I 33+ 

Alincourt (Eskadronchef) I 540 

Allix, Jules 11329 

Almeida 1 225 

Alten, Leutnant von 1 73 

Alten, Major von 158 

Ta Hauptmann von II 291, 409, 
418 

Albenlehen General von 1 127, 94; I 


Allehen, Generalleutnant von I 
— 257, 260, 815; II 789, 794, 
832, 1020 


— Major von II 
Alvensleben. Oberst von Lo mi IT 108. 
Amberg, Wilhelm IT 1020 
Ambert (General) II 56 
Ammon, Leutnant von II 288 
Amos (Oberst) IT DZ 
rec ar fühnrich von II 110 
Am 'ortepeefühn von 
Anders (Batterischef) U 
gaden. Keen 1&3z 
Andlan, Comte d’ 1240 
Andreae (Hauptmann) ] 676 
Andrian (Batteriechef) II 55 
Anhalt, Erbprinz von ] 49; 11 758 
Annesley, Henry von — 
Appel, Leutnant von II 409, 414, #16, 


Pepe (Pariser Bürgermeister) 1 51, 35, 
35; II 17, 27 #f., 311 

er (Leutnant) 1371 

Arent (Oberstleutnant) ] 204 

Armel (Industrieller) II &2 

Amand (Commandant) II 37 

Amdt (Oberpfarrer) I 1014 

Arnim, Harry Graf IT 1017 

Arnim, Hauptmann von 1 24 

zn um von Ru en 
rnim, t von 

Amold (Oberst) 66 

Arnold (Oberstleutnant) II 730, 235 

Amoldi, Oberst von I ZZZ 

Aroeuf (Architekt) IT 3 

d’Arsae (Schriftsteller) II 347 

d’Astugue (Kommandeur) 11 20 

Aubrion (Gapitain) II 227 

Aubry (Oberstleutnant) II 338 


Auer, Leutnant von I ZZO 

Auerswaldt, Oberst von ] 209, 0 
Auger (General) I 162 

Augustenburg, Prinz von I] 258 
en — Herzog von 


um Ge Palin Im Louis II 43% 46%, 
Pe ae Ta 


Austin Ne IT 169, 2u0 II 502 
Avemann, Generalmajor von ] 662 
Avian de Piolant, Mr. d 1240 
Aymard al 1251. zn 
Aynes (Oberst) 11 606, BRGE89 


nacknaus (senszant) 11 292 
Baden, Großhe: von II 758, Z60 
Baden, Prinz Wil — von 11.627, 656, 
— 686 f., 727, 73 
ler (Leutnant) 
Baiichace (Intendanturbeamter) II 


Baisier, Mr, 14 

Bamberger, Ludwig 1626 

Bandel kerleuindat) II 387 

— d’Hilliers (Marschall) I 167, 


Barail (Kommandeur) 1 251, 246 
Barbends (Leutnant) II [BE 

Barbot (Hotelbesitzerin) II 38 

Bent: Generalmajor von 1210, 267, 270, 


Barby, Oberst von L204 
— Hauptmann von I 24+; II 


— Generalleutnant von I 101 
FE a 850, 865, BZAT, 
— 
Mt 


Baroche (Commandant) 11 5f., 295, 


47 
Barral (General) 1641, 685 
Barry (Kommandeur) I 455, 751, ZRf., 
811,84 
Bartels (Baumeister) II 508 
Barthelemy, Marquis von II &2 
— — 1642 
Bartsch (Oberst) 1 202 
Bassewitz, Oberstleutnant von I GO0 
Bassin (Premierleutnant) II 381 
Basso (Sekretär) 11 645, 62 
Bastoul (Koi Kommandeur) =: 211 
* Te 21 211, 214, 216, 


Be M Mr. 11432 
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Baudouin, Mr. I 757 

Bauer (Batteriechef) I 146; II 128 

Bauer (Hauptmann) II 68 

Bauer (Major) I 1359, 545 

Bauer (Oberst) II 628 

Bauermeister (Oberstleutnant) II 165 f. 

Bauffremont (Oberst) I 540 

Baum, Prof. 1 686 

Baumbach, General von II 210, 758 

Baumgarth (Generalmajor) I 205 

Baumüller, Batteriechef von II 453 f. 

Bayer (Oberst) II 628, 730, 953, 956 

Bayern, Prinz Amulf von 159 

Bayern, Herzog Emanuel von 159 

Bayern, Prinz Leopold von I 59; II 758 

Bayern, Ludwig Prinz von 159 

Bayern, Luitpold Prinz v. I 59; II 71,758 

Bayern, Prinz Otto von 159; II 758 

Bayle (Oberst) II 795 

Bazaine, Francois Achille I 150, 225, 
227, 250, 246, 252, 327, 554, 856 ff. 

Bazaine (Ehefrau) II 242 

de Beaufort d’Haupoult (Kommandeur) 
II 320 

Beck (Hauptmann) II 345 

Beckedorff, Oberst von I 155, 180, 193; 
II 804, 810, 813, 826, 828, 855 f. 

Beckenhaupt, Herr I 148 

Becker, Karl II 1020 

Becker (Premierleutnant) II 77# 

Begas, Oskar II 1019 

Begas, Reinhold II 1018 

Begey (Leutnant) II 668 

Behagle (Oberst) I 440 

Behr, Major von I 35+ 

Behrendt (Batteriechef) II 501, 818, 820 

Bellemare, General de II 196, 276, 319, 
351, 398, 763 

Bellemont (Bürgermeister) I 502 

Below, Generalmajor von I 206, 506 

Below, Oberst von 1 205 

Belvalette (I,eutnant) II 618 

Benedetti, Vincent Graf I 4#f., 7ff., 
16 If. 

Bentheim, Kommandeur von I 229, 256, 
259, 771; 11578 ff., 605, 848 

Berge, Major von II 520, 557, 85#+ 

Berger, Adjutant von 1 312 

Berger, Generalmajor von I 209, 516, 
318, 511 

Berger, Oberst von I 158; II 342, 346 f. 

Berger, Oberstleutnant von 1 662 

Berger (Oberstabsarzt) II 255, 265 

Berger (Portepeefähnrich) II 592 

Berken, Oberstleutnant von Il 162, 165 

Bernier (Kommandeur) 1 490 

Bernis (General) I 109, 111 

Bernuth, Oberst von 1 155 

Berthaut (General) Il 188, 190, 195, 
319, 345, 358 





Berthe (Oberst) I +40 

Bertin de Vaux (Kommandeur) II 582 

Bertrand (Leutnant) II 577 

Bessel, Oberst von I 156, 600 

Bessol, Kommandeur du II 574, 607, 
617, 850, 854, 857 f., 874, 886 ff. 

Betz (Major) II 629 f., 729 

Beville (Kommandeur) I #50, 4% 

Beyer, Generalleutnant von I 159, 661; 
II 628, 654, 658 

Beyer von Karger, Oberst I 204; II 577, 
818, 820 

Biermann, G, II 1020 

Billot (General) II 475, 987 

Biron, Marquis von II 745 

Bismarck, Otto von 1 57, 45, #5, 62, 8, 
397, 565 ff., 852ff.; II 85, 135. 155, 
141 ff., 210, 758, 760, 1007 f., 1012, 
1017, 1020 f. 

Bismarck, Oberst von I 206, 258; II 788, 


799, 815 
Bismarck-Bohlen, Legationsrat Graf I 
585 





Bissing, Freiherr von II 91 

Bisson (Kommandeur) I 261, 519, 490 

Blaise (Kommandeur) II 156, 158, 572 

Blanc, Louis II 314 

Blanckard (Kommandeur) II 44, 156, 
158, 175, 318, 359, 542, 588, 396 

Blankensee, Generalmajor von J 762, 
771, 814 

Blanqui, Auguste II 510, 328 

Bleibtreu, Georg I 484; II 199, 1020 

Bleibtreu (Major) II 730 

Blin de Bellin (Leutnant) II 285 

Blind, Karl 139 

Block, Oberst von I 207, 281 

Blondeau, Mr. 1 74 

Blondin (Souspräfekt) II 668 

Blum (Major) II 471 

Blume (Major) II 969, 1004, 1008, 1012, 
1025 


Blumenthal, Generalleutnant von I 95, 


159, 175, 593, 397, 566; II 203, 757 f., 


Blumenthal, Generalmajor von I 206, 
306: II 498, 501, 818, 825 

Blumroeder, Oberstleutnant von I 204 

Bock (Major) 1257 

Bock, Oberst von II 576, 605f., 851, 
856 ff., 874 f., 879, 884, 891 

Bodmann (Batteriechef) II 449 

Boecking, Oberst von 1 229, 257; II 879, 
882, 885, 890 f. 

Boeger, Dr. I 484, 612; II 199 

Böhn, Oberstleutnant von I 209, 521 

Böhn, Oberstleutnant von II 505 ff., 
540 f. 

Bösneiller (Oberst) I 137 

Boguslawski, Hauptmann von II 769 








Boisdenemetz (Oberst) II 379 

Boissonnet (General) II 590 

Boitel (Commandant) II 661 

Bonin, Oberst von I 427; II 381 

Bonnemain (Kommandeur) I 164, 557 

Bonnet (Oberst) II 128 

Borbstädt (Oberst) 1 579; TI 1025 

Bordone, Philipp Toussaint Joseph II 
642 ff., 650 ff., 665. 666, 677, 682, 696, 
701, 727, 979 f., 1027 

Borel (General) II 662, 999 

Borke, Hauptmann von Il 805 

Borkenhagen, Oberstleutnant v. II 577 

Born (Oberstabsarzt) II 975 

Borries, Generalmajor von 1 427, 451 

Borries, Oberst von I 155 

Bose, Generalleutnant von I 155, 145, 
195, 515; II 1020 

Bosquet (General) I 165 

Bossack-Hauke (General) II 661, 664, 
676 f., 692, 703 ff. 

Bosse, Premierleutnant von II 9 

Bossy (Oberstleutnant) II Z10 

Boswell, Generalmajor von I 662 

Bothe (Leutnant) II 607 

Bothmer, Generalleutnant Graf I 158, 
145, 48+, 556; 11 758, 774 

Bothmer, Kommandeur von I 154 

Bouisset (Leutnant) II 415 

Bouleau (Capitain) II 296 

Bouquet de la Joliniere (Kommandeur) 





415 
Bourbaki, Charles Denis I 150, 252, 738, 
747, 764, 799; I1 516, 565, 901 f., 904, 
906 f., 20, 23, 96Ff., 955, 959E£., 
967, 986 f. 
Bourras (Oberst) II 660, 715 
Boyen, General von I 558, 621; II 135, 


758 
Boyenval, Capitain de 1820 
Boyer (Oberst) 1 796, 822 
Brackt, Dr. I 347 
Brahaut (Kommandeur) I 418 
Brandenburg L Generalmajor Graf I 


209 
Brandenburg II, Generalmajor Graf I 
209, 248; II 605£ 
Brandenstein, Oberst von I 206, 209 
Brandenstein, Premierleutnant von I 


237 
Brasseur (Commandant) II 285, 295, 


Brauchitsch, Oberst von I 210 
Brauchitsch, Präfekt von II 758 
Braumüller (Oberst) I 137 

Bray, Graf 151, 56. 58; II 1007, 1012 
Breckenfeld, Dr. II 301 

Brederlow, Major von II 990 

er Generalmajor von I 210, 265, 
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Brequet (Leutnant) 1805 

Bressolles (General) II 701, 727 

Briand (General) II 590 

Briesen, Fähnrich von I 211 

Brinckmann (Leutnant) II 674 

Brinckmann (Major) II 348 

Brincourt (Kommandeur) I 812 

Brixen, Fähnrich von II 409, 47 £, 

Brixen, Oberst von 1 207, 268 

Brodowski, Premierleutnant von II 292 

Bronikowski, Major von II 860 f. 

Bronikowski, Oberst von II 488, 544, 
885 f., 891 ff. 

Bronsart von Schellendorf, Oberstleut- 
nant I 410, 557, 594 

Bronzetti (Oberst) I 157 

Brouard (Kommandeur) II 874 

Brown (General) I 226 

Brüggemann (Musketier) 1455 

Bruhn (Baumeister) II 608 

Bruneau (Kommandant) II 661, 704 ff. 

Brunner (Hauptmann) II 1026 

Brunner (Leutnant) II 416 

Brusley (Oberst) II 607 

Bucher, L. II 758 

Buddenbrock, Generalleutnant von I 
206, 248, 255. 257, 265 

Buddenbrock, Major von 1510; II 495 

Buddenbrock, Oberst von I 662 

Buddenbrock, Rittmeister von I 336 

Budritzki, Generalleutnant von I 209, 
315, 510 f.; II 117, 279, 291, 425 

Bühler, Oberleutnant von II 391 

Bülow, Leutnant von I 245 

Bürger (Premierleutnant) II 608 f. 

Buffet, Mr. II 17 

Bully, Comtesse de II 360 

Buquet, Mr. II 17 

Burdo, Aimee I 442 

Burger, Adolf II 1020 

Burger, Ludwig II 1020 

Burghoff, Oberst von I 154, 195 

Burgoyne, Sir John II 25 

Burgsdorff, Hauptmann von I 171. 

Buseck, Major von I 207 

Busse, Oberst von I 229, 329 

Busseke-Lohe, Leutnant von der 1450 

Buttlar, Rittmeister von I 229 





CAMBRIELS (KOMMANDEUR) 1 490, 599; II 
655, GSO ff, 

Camö (Kommandeur) II 516, 531 

Campbell (Leutnant) I 264 

Campe (Major) 1555, 2£ 

Camps (Kommandant) II 716, 726 

Canrobert (Marschall) I 130, 225 f., 245, 
254, 256, 284, 295, 327, 746, 764 ff., 
799, 852 

Canzio (Kommandant) II 662, 705 ff., 
976 
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Carayon-Latour (Kommandant) II 715, 


719, Z26 

En (Major) 1138 
zart (Batteriechef} I1 334 

— Oberst von I 208; II 888 f. 
Camot, Mr. 11232 
Carol-Tevis ee wer 124 
Carre (Kommandant) II 
— de Bellemare 1 


Casimir, Premierleutnant von II 
Caspari (Batteriechef) L&#t 
ac, Herr von 122 
Cassel (Bankier) 1519 
tagny (Kommandenır) 1231 
Castellane (Marschall) 1 226 
Castelnau (Generaladjutant) 1 526, 561, 
565 f.. 621, 857 
Caussade Re andeur) I „iz 122, 175 
Cavallini (Capitain) II 285, 26 
Celler (Oberst) II 715, 717, 727. 232 
Chabans, Graf von IT 
Chaband-Latour (General) II 149 
Chabert (Oberst) II Z2& 
Chabot (Capitain) 4 
Chabot, Leutnant de I 109 
Chabrier, Mr. II 1ZL 
Champeron (Kommandeur) IT 44, 319 
—— (General) 1 747, 767, BR, 


Chanzy (General) II 505, 516, 531, 55%, 
781. 7% f., 829, 011. 


— {Rommandant) 11 661, 682 bis 


Po uis, Premierleutnant vom I S4# 
Tharette (Oberst) I1 436 
Charriöre, General de la II 320 
Chassin, Mr. IE 311 
Chazal (General) 1612 
Chelius, Major von 1 139 
Chenet (Oberst) II 661, 687, 692, 697 ff, 
Cherals un IT RR T. 

igny, 
Chevreau —— 115 
Cheiseul, Herr von L 
Choiseul, Graf von II 2 
Cholleton (Oberst) I1 188 a 708, 
Cissey (Kommandeur) 1 35, 768, 770, 


751 
Clausen rg mer 127 
Clerembault, General de 1271 
Clermont Tonnerre, Gräfin L1BZ 
Clinchant (Kommandeur) I 767; II 988, 
BF, of, 
Cliguot (Oberst) 11 
Cluseret (General) II 36, 683 
Cluze (Capitain) 11 RrwT 
vr -Gotha, Herzog von I 49, 484; II 
ry (Deputierter) 1Z 


— 


Coeler (Premierleutnant) II Q18 

Cälln, Hauptmann von I Sl 

Cöthen, Oberst von II ZZ 

Coffinieres, General de I 740, ZA, 


B2t 
Callin (Kornmandeur) II 781, 412 
Colomb, General de II Z&1 
Colomb, —— de 11 488, 49011. 
Colomb, Oberst von ö 
Colson (General) 1 195 
Conneau, Dr. a1 
Conrady, Oberst von 1 
Conseil-Dumesnmil (Kommandeur) I 
165 f.. 175 
Conta, Major von II 974 f, 
Conta, Oberst von 1815; II 456, 708 
Contenson (C Salonel) 1 20 
Cordier (Leutnant) II 378, 412 
Correard (Kommandeur) II 156, 320 
Corvisart, Dr. 1521, 21 
Cosel, Oberst von 1204; IT 28 
Coster (Oberstleutnant) I] 1026 
Coudray (Capitain) II 645 
Coulmann (Öberstleutnant) 1 207 
Couture (Maler) II 355 
Caynart, Lieutenant-Colonel de II 1027 
Crailsheim, Oberstleutnant won I 138 
Cranach, Oberst von 1207; II z1 
Craushaar, Generalmajor v von L208, 325 
Cremer, Camille I1 66. un 715, 721. 


De a EL EI DL DR 958, 


60, 1027 
Crömieux, Isaac Adolphe II 15, 28 
Crevisier (General) II 660, 
Crouzat —3 TI 466, #75, 660 
Croy, Prinz von Il — 
Crudıy (Commandant) II Gi 
Crüger (Major) I 174; II 194 
Crusius (Oberst) 1427 
Cumme (Major) II ZZ 
Curland, Prinz Biron von II 154, 258 
Curten (Kommandeur) II ZA1 
Curtius, Prof. I 140 
Caygan (Hauptmann) II 915 


varınen (mason) 11 455 

Dalmer (Major) 1237 

Damm (Leutnant) 187 

Dammers (Major) II 48 

Damone (Capitain) II 668 

Dampierre rende m! 1123 
Damremont (General) I 1&t 
— Oberst von I 20+, 298; II 


Dana, + 1837 1472, 500 
ram (Leutnant) | # 
Darboy (Erzbischof) IT 387 


Dasi, Mr. 12 
Daudel in II 155, 158, 398 


000— 


Dt (Bürgermeister von Reims) 
11 66, 68 
— nent (Kommandant) 11 579, 40Z 
Dauvergne —— u 
3* Graf 121 

(Kommandant) II 662 
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Kramer, Mr. II 595 

Krane, Leutnant von II 120 


Krane, Oberst von II 915-918 

Kraus (Oberst) I 207, 510; II 499 £. 

Kraus (Oberstleutnant) II 944, 955 

Krauss, Oberst Freiherr von I 157 

Krecker, Premierleutnant von I 506 

Krenski, Oberst von I 703; II 55 

Kreutringer (Leutnant) II 607 

Kriebel (Batteriechef) II 477, 556 f. 

Krosigk, Fahnenjunker von I 528 

Krosigk, Major von 1 528 

Krosigk, Oberst von I 209, 427, 696 

Krüger (Leutnant) II 91 

Krug von Nidda (Generalmajor) I 208, 
662; II 628, 655 f. 

Krupinski (Feldwebel) I 328 

Kruska (Premierleutnant) 1 517, 554 

u (Batteriechef) II 925, 943, 946, 
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955, 958 

Kühn (Oberfeuerwerker) II 1028 

Kühne (Batteriechef) II 47 

Kühne (Hauptmann) II 378 

Kummer, Generalleutnant von I 762, 
815; II 590 f., 605, 612, 617, 619, 854, 
875 f., 879 

Kummer, Premierleutnant von II 294 £, 

Kuntz (Batteriechef) II 629, 750 

Kurreck (Leutnant) II 918 

Kurz (Hauptmann) II 542, 388 


L’ABADIE (KOMMANDEUR) I 426 

Laborde (Leutnant) II 413 

Labouchere (Journalist) II 50, 53, 313. 
324, 328, 1028 

Lachauld, Mr. 1851 

Lacretelle (Kommandeur) I 165, 490, 
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L’Admirault (General) I 150, 225, 246, 
266, 284, 295, 313, 746, 764ff., 824, 
852 


Lafont (Kommandeur) 1260, 519 

La Grange (Kommandeur) II 874 

Laizer, Marquis de I 477, 560 

Lalande (Kommandeur) II 811 

Lambert (Capitain) II 661 

Lamet (Capitain) I 734 

Lamme (Major) II 24 

Lamoriciere (Capitain) I 789 

Lamothe-Tenet (Kommandeur) II 379, 
411, 421 

Lancelle (Premierleutnant) II 470 

Lancken, Premierleutnant von der II 


420 
Landells (Maler) II 199, 205, 220 
Landsmann (Kommandant) II 661 
Lang (Major) II 750, 735 
ngenbeck, Dr. II 199 
Lanouvelle, Capitain de I 547 
Lanzilotti (Leutnant) II 685 
Lapasset (Kommandeur) I 255, 56 f., 
262, 799, 809 


areinty, Kommandeur de II 774 

arisek, Oberstleutnant von 1210 
arochefoucauld, Graf II 96 

a Roche-Starkenfels, Generalmajor 
von I 159 

a Ronciere (Viceadmiral) II 44, 537, 
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artigue (Kommandeur) I 150, 165f., 
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214, 250, 795 

avoignet (Kommandeur) II 382, 411, 
421 


ızzarini, Prof. I 16 

>boeuf (Marschall) I 71, 225, 246, 284, 
295, 738, 745 f., 764 ff., 796, 832 

» Breton, Mme. II 25 

»brun (General) I 226, 422, 518, 547, 
550, 621; IT 434 

:claire (Kommandeur) II 467, 472 
»cointe (Kommandeur) II 574, 584, 
606, 609, 

»comte (General) II 370 

:debour (Hauptmann) I 672, 678 
:dru-Rollin, Mr. II 314 

»febvre (Kommandeur) I 165, 535 

»flö (Minister) II 15, 154 

»frangais, Mr. II 311 

»gat, Oberst von I 229; II 615 

»gat, Oberstleutnant von II 552 

:ger, Dr. II 265 

»hmann (Major) II 817 

»hmann (Oberst) I 2 251, 262, 
265; II 465, 791, 794, 

»hmann (Ördonnanz) II 110 

:hndorff, Oberstleutnant Graf II 1021 
»idig, Hermann I 360 

:iningen, Prinz Il 658 

»mmer (Batteriechef) I 301 

»ngerke, Major von II 490 

nke (Hauptmann) I 590, 392 
»normand (Wahrsagerin) I 629 
:onhardi, Generalmajor von I 208, 517 
:onrod, August Freiherr von I 156f., 
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: Pape (Capitain) I 40 
:pel, Hauptmann von I 157 
»pin, Graf 1621 

;pine, Felicite II 418 

»roy (Kommandant) 1 383 
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Lespard (Kommandeur) I 419, 426, 459 

Lessel, Hauptmann von I 436 

Lesseps, Herr von II 22; II 452 

L’Estocq, Oberstleutnant von I 206; II 
817, 1018 

Leszczynski, Oberstleutnant von I 105, 
685 f.; II 627 

Letellier (Kommandeur) I 211, 216 

Lettow, Major von 1 427, 455 

Leublfing, Oberst Graf I 156 

Levassor (Kommandeur) I 260, 319 

Levi, Mr. 155 

Lewal (Oberst) I 845 

Lewinski, Major von II 618 

L’Heriller (Kommandeur) I 165, 520 

L’Herillier (Leutnant) II 729, 751 

Lhoste (Kommandant) II 661 

Liebe (Oberstleutnant) II 993 £. 

Lienhardt (Oberleutnant) II 347 

Lilly (Batteriechef) II 954 ff. 

Limousin (Kommandant) II 661 

Lindau, Rudolf II 1026 

Lindemann, Oberst von II 407 

Lindemann (Premierleutnant) II 249 

Lindsay (Colonel) II 220 

Linieres, Oberstleutnant de I 540 

Liniers, General de II 5320 

Link, Oberstleutnant von I 158 

Linsingen, Oberst von I 209, 511 

Lipowski, Oberstleutnant Graf II 446 

Lippe, Generalmajor Graf zur I 208; II 
266. 849, 879, 887 £., 890£. 

Lobbia (Oberst) II 676, 702 ff. 

nn Oberstleutnant von I 529; II 
975f. 

Lo& (Major) I 169 

Loe, Oberst von I 204 

Lo&, Rittmeister von 1 781 

Loebell, Oberst von I 204 

Löhlein (Hauptmann) II 722, 947, 952, 
962, 1025 

Loen, Generalleutnant von I 661; II 
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Lössl, Batteriechef von II 124, 128£. 
Loos, Oberst von II 920 f., 955 
Lorencez (Kommandeur) I 255 
Lossius (Hauptmann) II 854 
Lucadou, Adjutant von II 212 
Lucae, Richard II 1018 

Luck, Rittmeister von I 275 

Luck, Leutnant von I 273 
Luckowitz (Hauptmann) II 610 
Ludwig, König von Bayern I 58; II 756 
Lüderitz, Generalmajor von I 205 
Lüderitz, Oberst von I 205 
Lüneschloss (Major) II 444 
Lüttichau, Leutnant Graf I 275 
Lützow, Major von 11 577 

Lutz, General von Il 758 

Lynar, Fürst II 758 
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Lynar, Oberstleutnant Graf I 210, 621; 
II 788 

Lyncker, Oberst Freiherr von I 207, 257 


MAC MAHON, PATRICE MAURICE DE 1 150, 
164 ff., 188, 464, 476 ff., 480, 752 

Madai, Leutnant von I 449. 

Magnin (Minister) II 15 

Mahnig (Soldat) I 526 

Mai (Hauptmann) 1687 

Maillinger, Generalmajor von I 138, 
149, 556; II 1016 

Malachowsky, Generalmajor von II 163, 
569; II 758 

Malachowsky, Leutnant von II 179, 770 

Maliczewski, Major von 1517, 537 

Malotki von (Haupt- 
mann) 11 772 

Malroy (Kommandeur) II 318, 545, 591 

Malzer, Generalmajor von I 


Mangin (Oberstleutnant) 1 684 


Mann (Hauptmann) II 109 
Manstein, General von I 206, 285, 307; 
II 495, 495, 512, 818, 1020 


Manstein, Hauptmann von 1 218 

Manteuffel, General von I 205, 228 f., 
238, 240, 298, 772; II 581, 589, 592, 
605, 614, 621, 847, 869, 919, 958, 948, 
959, 968, 970 ff., 981 ff., 990, 992, 996, 
1020 


Manteuffel, Oberst von I 702, 777; II 
456, 484, 486, 505ff., 519, 521, 532, 
554, 557, 854 

Marcelot, Mme. II 105 

Marchaud (Gendarm) Il 703 

Marchthaler, Oberstleutnant von II 5342 

Marechal, Felix I 801 

Marengo (Kommandant) II 715, 720, 
727, 729, 751 

Marguenat (Kommandeur) 1 739 

Margueritte (Kommandeur) I 557, 539, 
59 


Maritz (Oberstleutnant) 1641 

Marly, Mr. II 812 

Marquisan (Kommandeur) I 490 

Marschalk, Rittmeister von II 484 

Marschall von Bieberstein, Oberst Frei- 
herr von I 156; IT 440, 442, 488, 529 £. 

Martenot (Kommandeur) II 195 £. 

Martin (Capitain) II 609 

Martin (Oberst) II 278 

Martin de Paillieres (Kommandeur) I 


490 
Marwitz, Leutnant von der 1273 
Massenbach, Hauptmann von I 138, 695 
Massenbach, Oberstleutnant von I 1356 
Massenbach, Premierleutnant von [24 
Massmann (Grenadier) II 30% 
Massow, Oberst von I 229; I] 605 ff. 
Massow, Oberstleutnant von 1 229 


Masuch (Hauptmann) II 124, 771 

Matschke (Batteriechef) II 124 

Mattat (Kommandeur) II 155, 319, 396 

Mauch, Oberst von I 158 

Maud'huy (Kommandeur) II 44, 122, 
156, 158, 319 

Mauntz, Premierleutnant von II 822 

Maussion, Kommandeur de II 44, 122, 
519, 345, 558 

Mayer, Leutnant von 1 674 

Mecklenburg (Grenadier) II 422 

Mecklenburg, Herzog Wilhelm von I 
107 ff., 205 

Mecklenburg, Erbgroßherzog von II 71, 
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Mecklenburg-Schwerin, Großherzog von 
149, 703, 777; 111019 

Mecklenburg-Strelitz, 
von I 484; I1 758, 

Medem, Generalmajor von I 209, 518, 


328 

Meerscheidt-Hüllessem, Oberstleutnant 
von 1229 

Mehler (Major) I 158 

Meier (Batteriechef) 1670 

Meier (Premierleutnant) II 1026 

Meissner (Oberst) I 662 

Meletis, Georgis II 690 

Mellenthin, Major von I 221 

Mellinet (General) II 25 

Memerty, Generalmajor von I 229 En 255, 
237 ff.. 764ff.; II 572, 574, 605, 615, 
847, 875, 879-882 884, 886, 891 ff. 

Mentz (Premierleutnant) II 470 

Menzel, Adolf II 1020 

Mertens, Generalmajor von 1 662 

Mertens (Major) II 855 

Metmann (Kommandeur) I 351, 246, 
288, 758, 766 ff. 

Metternich, Fürst II 21 f. 

Mettler (Oberst) II 591 £ 

Metz (Batteriechef) II 453 

Meunier (Leutnant) II 577 

Meyerheim, Paul II 1020 

Michaelis ( Hauptmann) II 124 

Michard (Kommandant) II 662, 668, 
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Michel (General) I 74, 164, 182; II 660, 
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Micheler (Kommandeur) I 211 
Michelet (Kommandeur) II 874 
Michelmann (Oberst) I 135 
Michler (Premierleutnant) II 194 
Middleton, Robert II 1027 
Millot (Oberstleutnant) II 726, 944# 
Miltitz, Oberst von I 208 
Minckwitz, Major von I 206 
Minot (Kommandeur) II 9% 
Miquel, Mr. I44£. 

Mirecourt, Herr von II 26 
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Mirus, Generalmajor von ] 205; II 612, 
nt — 


Mitschke (Hauptmann) II 
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Montmarie (Kommandeur) I DA 
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\arere, Dr. II 210 
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Mouchy, Herzogin von I1 24 
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Mouxtier. Marquise de II 200 
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Müller. M. H. IE 1018 

Müller (Batteriechef) IE 954, 36 
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Müller (Hauptenann) | 672 
Muller (Oberst) 1159, 11626 #, 
Mützschefuhl, Oberst von 1229 
Murat, Prinz Achille ] 621, 8305 
Muraview, Graf 

Mussinau (Major) 1 137 
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nn, 

Nadar (Ballonfahrer) 11 213 
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Nassau, Herzog von | 49 
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Nützmver, Major von II A 
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Nerce, —— vum II 468, 420 
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Neubronm, General von IT 258 
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Oergel (Pastor) I 245 

Oertzen, Leutnant von I| LG 

Ossterley —— IT 228 

Ohly (Hauptmann) II 420 

Oidtemann, Leutnant von IT 321 

Oldenburg, Großherzog von 1 49; II z&4 

Olivier (Batteriechef) I 437 
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Orcet, Rittmeister 1 Hin 
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Ordinnire (Kommandant) I1 402 

O'Reille (General) II 208 

Orff, Generalmajor von 1 156, 391, 40 
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Ostau, Hauptmann vor von [ 24 

Osten, Oberstleutnant von der II 350, 
ST, 

Osten, Premierleutnant won der J ZI 

Östen-Sarken, Generalmajor von I 24, 
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Ostrawski. Oberst von LEAD 

One (Batteriechef} II 90 D11 

Ozauı de Perrie (Chefarzt) I] 252, 20517, 
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Pajol, Vioomte 1 521, 526, @21 

Pajol. Herr von I@2 
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Pallieres, Generalde 4 

Palmenstein. Oberstleutnant von 11 20 

Pannewitz, Oberst von L DL 
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Patow, Leutnant von 1 3 





Digitized by Google 


[1042] 


Paturel (Kommandeur) II 195 f. 

Payen (Kapitän) II 607, 850, 852 ff., 
857 f., 874 

Pelissier (General) I 165, 226; II 727 

Pelle (Kommandeur) I 144, 164, 169, 
520, 573 

Pelletan, Mr. 155; IT 1Z 

Pelletier de Montmarie (Kommandeur) 
1144 

Peltereau (Offizier) II 412 f., 422 

Pemberton (Oberstleutnant) I 551, 779 

Pennazi (Kommandant) II 661 

Pereira (Kommandeur) II 799f., 803 

Pereire, Emil II 743 

Perglas, Baron I 58 

Perglas, Major von II 346, 392 

Perpoucher, Graf 1 356 

Persigny, Herzog von 188 

Pertz (Hauptmann) I 661 

Pestel, Oberstleutnant von I 112, 205; 
II 849, 881, 885 

Petzel (Oberst) 1 329 f. 

Peyer (Hauptmann) II 542, 588 

Peyrusse, Mr. II 17 

Pfaff (Hauptmann) II 548 

Pfeffer von Salomon (Major) 1206 

Pfeiffelmann, Oberst von I 158 

Pflummern, Oberst Freiherr von I 158 

Pfuel, Oberst von I 205 

Philippe (Pater) II 358 

Picard (Minister) I 260; II 29, 509, 312 

Picot (Portepeefähnrich) II 392 

Pierron (Beamter) I 540 

Pietri (Oberst) II 378 

Pietri (Sekretär) I 621, 624 

Pietri (Polizeipräsident) II 26 

Pietsch, Ludwig I 484: II 84. 199, 1027 

Pila (Oberfeuerwerker) II 1028 

Pilard (Kommandant) II 662 

Pillement, Oberst von I 158 

Pinard, Mr. II 1Z 

Pionke (Sergeant) II 980 

Pirscher (Hauptmann) I 515; II 178 

Pitrat (Gapitain) II 727 

Pittie (Oberst) II 861, 886-889 

Plat, Oberst du 148 

Plehwe, Oberst von 1661 

Pless, Fürst I 80; II 199, 758 

Plessis, Oberst du 1206 

Plockhorst. B. II 1020 

Ploetz. Oberstleutnant von I 229 

Plüskow, Leutnant von Il 65 

Podbielski, General von I 557, 584; II 
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Poligenac (Kommandeur) II 467 
Poniatowski, Prinz IT 18 

Porbeck. Batteriechef von II 730 

Porte, Oberst de la I 418 

Postis de Houlbec (Kommandeur) I 165 
Pott (Vicefeldwebel) Il 249 


Pouget (Kommandeur) 1211 

Poullet (Oberst) II 715ff., 722, 726, 
945 £., 1027 

Pourcet (General) 1 851 

Pourtales, Leutnant Graf II 855 

Pouyer-Quertier (Minister) II 1018 

Prankh, Minister von I 51, % 

Pressentin, Oberst von I 427 

Preußen, Prinz Adalbert von II 81, 244. 
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Preußen, Prinz Albrecht von I 209, 408; 
II 244, 456, 847 

Preußen, Prinz Albrecht (Sohn) von II 
847, 855 ff., 875 f., 879-882, 887 £ 

Preußen, Prinz Friedrich Karl von I 151, 
205, 566, 725, 852; II 242, 475, 818 f., 
120 £ 

Preußen, Kronprinz Friedrich Wilhelm 
von I 132, 139 ff., 175. 397; II 758, 
1015 f., 1019, 1021 

Preußen, Prinz Karl von I 80, 98; TI 71, 
215, 255, 245 f., 758 

Prevault (Oberstleutnant) II 347 

Priebsch (Major) II 975 

Pritzelwitz, Kommandeur von I 229, 
258 f.; II 605 £. 

Probst (Leutnant) II 392 

Prou, Baron 1 644, 655 

Puech (Oberst) II 946 

Putbus, Fürst I 400; II 758 

Puttkamer, Hauptmann von I 257 

Puttkammer, Premierleutnant von II 
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Pyat, Mr. II 310 
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Ramond (Oberstleutnant) I 540 
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Rauch. Generalmajor von I 210, 259, 
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Ravanier (Capitain) II 748 


Ravelli (Kommandant) II GGL 

Ravenez. Louis 135 
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Reuter, Oberst von 1 206, 217, 223 
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— 
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Ribell (Kommandeur) IT 201 
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Richthofen, Leutnant von I 264 

Rieff, Oberst von II ZäL 

Riemer (Batteriechen) IT QL1 

Rillae, Graf von II 156 

Ring. Baron von II 134 

Ringler. Oberst von L138 

Ripke (Hauptmann) IT 321 

Rittberg. Premierleutnant Graf II 434 

Riviöre, General de 1319 

Robert (Capitain) TI &i4 

Robert (Kommandeur) Il 467, 472 

Roberts, Sir Randal I 722 
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Roeder, Oberst von L209, 28 

er er son Diersburg, Premierleutnant 
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Roeder, Oberst Graf von 1203 

Roehl, Oberst von L &61 
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Roese (Hauptmann) 1 626 

Rössing, Hauptmann von II 294 
Rössing, Major von 1172 

Roger (Sänger) I1 365 

Rorse (Pfarrer) 1 @1 ; 11759, 1027 
Rohr, Leutnant von IT 108 
Rolland. Amadee I] 276 


Rolland (Leutnant) IT AZZ 
Ronciere, Vice-Admiral de la 1 320 


Nionncherg (Major) II 164 

Root, General von 137, 98, 556; 1 155, 
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Roon, Hauptmann von I 311. 502 

Roon, Premierleutnant von I] 330 

u re Kommandeur de II 781, 


Rosen, Major von 1360 

— — ee von 2 
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Ross, Leutnant Graf IT 109 

Rostaing (Capitain) IT 668 

Rostock (Leutnant) II 820 
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Rothmaler, Generalmsjor von L 206 
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Rothschild, Baron von IE 81, 200 
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Rousscau (Kommandeur) I] ZELL 812 
Rouvroy, Hauptmann von 1 326 
Rucdolphi. Rittmeister vor IT 874, &&t 
Rucdkorff (Oberst) 1208 

Rüchel-Kleist. Kommandant von II 298 
Ruzge, Amold 130 

Russel, Mr. L 578; II 199, 2161, 235, 
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Vard (Arzt) 1 737 

Nartensleben, Oberst Graf II 612, 614, 
862, 867, 982, 992, 1025 

Vasserschleben, Hauptmann von I 694 

Veber, Oberstleutnant von II 440 

Vebern, Oberstleutnant von I 543 

Nechmar, Oberst Freiherr von I 105, 
109, 139; II 627, 629, 631, 637, 729, 
751, 734 ff. 926 f., 929 

Nedell, Generalmajor von I 204, 207, 
247, 351, 267, 269, 275, 298, 814; II 
588, 393, 465 

Vedell, Oberst von I 329 

Vehren, Major von I 814 

Veigand (Batteriechef) II 128 

Veimar, Erbgroßherzog von II 210 

Neinrich, Oberst von I 158 

Veisberg, Major von II 821 

Veise, Oberst von I 210 

Neiss (Pfarrer) I 737 

Neisswange (Premierleutnant) II 925, 


949 
Velker (Capitain) II 668 


Neltzien, Generalleutnant von I 204, 
298 
Nendorf (Hauptmann) II 669 


Nengen, Herr von der II 912, 932, 947, 
1026 

Venghoffer (Hauptmann) II 931 

Ventscher (Fähnrich) II 194 

Nerder, Generalleutnant von I 138, 146, 
158, 658, 662, 671, 684; II 627, 652, 
654, 686, 695, 733, 904, 906 f., 919 f., 
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